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in der Churfürfl, Sichfifchen Zeitungs - Expedition; 


NACHRICHT. 


D. Allgemeine Literatur - Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz- 
biätter und Regilter erfcheiuen, Br ar Re, 
Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler , die 
Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen. Carolins und alten Schildlouisd’ors "zu 
Sechs. Thaler Vier Grofchen, die neuen feit‘1785 ausgeprägten Schildionisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubihaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventions- Thaler zu. ı Ribir, g gr. angenommen wer. 
den. ‚Für diefe Acht Thaler lieferu die nächften löbl. Pottämter und Zeitungs-Expeditioaenin- 
nerhalb Deutfchland die A. DoZ. "wöchentlich peilfrey; bey. gröfsrer Entfernung, oder ans» 
‚dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem löhl. Poftamte, bey welchem die beitellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. RS % 

g Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechtbaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, ‘wenn anders die löbl, 'Poftäinter und Zeitungsexpeilitio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten ‚unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen "wir voraus, das’ jene ohne 
Vorausbezahlung ‚ es fey dann auf ihre eigene Gefabr und Rilico, Keine Exemplare zu fpediren 
"anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden ‚in guter Ordnung zù bleiben, da wir hin- 

~ gègenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns zenötbiger febn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu Tufpendiren. 

g: Ungeachtet wir beym Anfange der A, Lo Z. und in der erten Aukädigung v. J. 1784. nur für 
die. vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare ‚Schreibpapier verfprachen, : 
fo faben wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verletzt, die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, elle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 

‚zu laffen: "Ungeachtet nun der mit jedem‘ Jahre: notorifch geftiegene. Preis..des Schreibpapie. 
ses, uns beynabe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug anfers Journals aufzureben 
und fie fernerhis, wie es mitallen deurfchen gelehrien Zeitungen gefchieht, auf Druckpa ’ 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch ‚bey der Beeiferung die A. L. Z. mitjedem Jah ne 
zu verbeflern, als in irgend einem Stücke Schlechter werden Zu laffen, auch für Sion Jahr 
das Schreibpapier beybehäiten. x 

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich if’für eben den Preis fo gutes Schrei 


; we‘ 
| i bpapier alsin den be; 
den eriten Jahren zu liefern, fo laffen wir fürfolche Abonenten, n z 


welche éin paar Thaler mehr jähr- 
lich 
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PHILOSOPHIE. 


Berun, b. Lagarde: Critik der Urtheilskraft von Im- 
manuel Kant. (Erke Auflage.) 1790. 476 S. gr- 8- 
Zweyte Auflage. 1793. 482 5. gr. 8. (1 Behli, 
12 gr.) 


m die Wichtigkeit diefes Werkes vorläufig und im 
Allgemeinen. zu würdigen, ‚darf man nyr wiffen, 
dafs es mit den Kritiken der reinen und der praktifchen 
Vernunft ein unzertrennliches Ganzes, und zwar das je- 
ne beiden verbindende Mittelglied in der fyftematifchen 
Darftellung der tranfcendentalen Vermögen des Gemü- 
thes ausmacht , Es verhält fich zu den genannten Wer- 
ken, wie.ein dritter und letzter Theil, mit dem der VE. 
fein „kritifches Gefchäft endiget,“ und ift jedem ùnent- 
behrlich, dem daran gelegen ift, die Befchaffenheit, den 
Zweck und den Erfolg jenes Gefchäftes, mit einem Wor- 
te, die Kantifche Phifofophie, kennen zu lernen. Aufser- 
‚dem ftellt daflelbe zunächft die bisher vergebens gefuch- 
ten, und ihrer eigentlichen Quelle und Natur.nach kaum 
‚geahneten höchflen Principien für die Gefchmacksiehre, 
Naturforfchuwg und Fheologie, (fofern fie Teleologie vor- 
ausletzt,) auf, und würde für die philofophifche Bear- 
beitung diefer drey Fächer bereits Epoche gemacht ha- 
ben, wenn es von unfern Liebhabern und Pflegern der 
Philofophie eben fo fchnell ftudirt und verftanden, als 
gekauft und gelefen wäre. Wie fehr das letztere und 
wie wenig das erftere bisher der Fall gewefen feyn mag, 
liegt einerfeits in der frühen Erfcheinung der zweyten 
(unveränderten, und nur durch ein paar Zufätze ver- 
snehrten) Ausgabe, andrerfeits in den mancherley fchie- 
fen Beurtheilungen des Buches, und in dem Dinftande 
-am Tage, dafs in den neuelten fehriftftellerifchen Pro- 
ducten, auf welche es nicht weniger wegen der Zeit fei- 
ner erften Bekanntmachung, als durch feinen Inhalt ent- 
fchiedenen Einfufs haben konnte und follte, darauf kei- 
ne Rücklicht genommen ift. Eben darum kann fich Rec. 
die zum Theil abfichtliche Verzögerung einer Anzeige 
nicht gereuen laffen, die ihm als blofse Ankündigung 
vom Dafeyn eines folchen Werkes überflüfsig, aber als 
eine felbfigedechte, und andern Lefern das Studiren und 
Verftehen erleichternde Darftellung des Inhalts nicht oh- 
ne diefe Verzögerung möglich fchien. Er würde auch 
von den Lefern der A. L, Z. eher Dank als Vergebung 
‚ erwarten, WEDN er eben fo ficher hoffen könnte, als er 
' herzlich wünfcht, durch die gegenwärtige Arbeit die Ab- 
ficht feines Zauderns nicht verfehlt zu haben, ; 
Die Einjeitung entwickelt den Begriff der Urtheils- 
kraft als eines von dem Verflande und der Vernunft ver- 
fchiedenan Vermögens, und insbefondere der Refleetirem 
A. L. Z: 1793 Dritter Band, 


den, als eines Vermögens nach dem (in ihm felbfl) aprio- 
yi gegründeten Princip der Zweckmäjsigkeit, die'Natur 
gu beurtheilen, und zwar entweder die blofs fubjective 
Zweckmäfsigkeit durch Gefühle an dem Schönen und 

` Erhabenen — als äflhetifche — oder die objective durch 
Begriffe fowohl an befonderen Naturproducten als im 
Ganzen der Natur — als teleologifche Urtheilskraft. Rec. 
hat diefes merkwürdige Lehrftück, in welchem eine un- 
geheure Fülle der Gedanken zufammengedrängt, und 
welches augenfcheinlich ert nach den übrigen Abhand- 
lungen abgefafst ift, auch nur nach einer wiederholten 
Lectüre der letzrern völlig verftändlich gefunden; und 
glaubt daher dieHauptideen deffelben feinen Lefern nur- 
dann erft vorlegen zu müffen, wenn fie durch die fol- 
gende Charakteriftik der concreten Aeufserungen der re- 
Nectirenden Urtheilskraft für den abfracten Begriff von 
diefem bis jetzt noch ganz verkannten Vermögen vor- 
bereitet feyn werden, 


Die Kritik der äfthetifchen Urtheilskraft beginnt mit 
der Analytik des Schönen, Das Urtheil, durch welches 
einem Gegenftande das Prädicar fchön beygelegt wird, 
hat feinen nächften und unmittelbaren Grund in einem 
Gefühle, und ift in fo fern ein äfthetifches Urtheil, durch 
welche Benennung überbaupt alle Urtheile, die fich auf 
Gefühle (Luft und Unluf) gründen, von den logifchen, 
die von Begriffen ausgehen, unterfchieden werden müf- 
fen. - Die äfthetifchen Urtheile betreffen entweder das 
blofs Angenehme oder das Schöne, Nur im letztern Fall 
heifsen fie Urtheile des ‚Gefchmacks, und ihr eigenthüm- 
licher Charakter läfst fich auf folgende vier Momente 
zurückführen, 


1) „Schön jift, was ohne Intereffe gefällt.“ — „In- 
„teveffe wird das Wohlgefallen genannt, was wir mit der 
„Voritellung der Exiflenz eines Gegenitandes verbin- 
„den.“ Bey dem Urtheile über das Angenehme, das fei- 
nen Grund in der Empfindung, und zwar in einem ver- 
gnügenden Eindruck auf die Sinne hat, liegt Intereffe in 
der durch den Eindruck erzeugten Begierde nach Ge- 
nufs. Bey dem Urtheil über das Gute, das feinen Grund 
in dem Begriffe von dem (relativen oder abfoluten) Werth 
des Objectes hat, erfolgt Intereffe aus diefem Begriffe 
felbit. Das Urtheil über das Schöne it in einem Gefüh- 
legegründet, das weder aus den Eindrücken auf die Sin- 
ne, noch aus dem Begriffe, fondern lediglich aus der 
Anfchauung des Objectes quillt, und betrifft weder 
das Empfindbare, das durch Eindruck, noch das Denkba- 
re, das durch den Begriff intereffıren kann, fondern nur 
das Anfchanliche, die blofse Geftalt des Objectes, in wie- 
fern fie uns weder als angenehm durch Empfindung ih- 
ser Reize, noch als gut durch Begriffe von ihrer Brauch- 

A - barkeit 
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barkeit, fondern lediglich in der Contemplation zweck- 
mäfsig befchäftigt, durch Befchawung gefällt. ' [Die im 
Werke felbft etwas dunkele Ausführung. diefer Gedan- 
ken dürfte vielleicht dadurch fafslicher werden, dafs man 
den Unterfihied zwifchen Wohlgefellen und Vergnügen, 
der dafelbit unbeitimmt vorausgefetzt it, auf deitimm- 
tere Begriffe zu bringen fucht. Das Wohlgefallen ift fo- 
wohl mit dem Vergnägen, als mirdem Beyfalle der Ue- 
berzeugung verwandt, aber von beideir wefentlich ver- 
fchieden. Unter Vergnügen wird das Gefühl des beför- 
derten Lebens überhaupt, unter Beyfall der Veberzew- 
gung Bewufstfeyn der Uebereinftimmung eines vorge- 
ftellten Prädicats mit dem vorgeftelltem Objecce 7 unter 
Wohlgefallen Bewufstfeyn der‘ Vebereinftimmung eines 
vorgeitellten Prädicates mit dem voritellenden Subjecte 
verftanden. Beym Angenehmen erfolgt das Wchlgefallen 
aus dem Vergnügen, das in dem Eindrucke gegründet, 
und vermittelt der Begierde durch Intereffe begleitet ift. 
Beym Sittlichguten erfolgt das Vergnügen aus dem Wohl- 
gefallen, welches hier. im Bewufstfeyn der Uebereis- 
kimmung.der Willenshandlung wit denrin dem vernühf- 
tigen Subjecte vorhandenen Gefetz des Wiliens beiteht. 
Eben diefes Wohlgefallen erzeugt aufser dem ( morali- 
fchen) Vergnügen an der Befchafenheit, auch Wohlge 
fallen an der Exifteng der Handlung oder das moralifche 
Intereffe. Endlich entfpringt das Intereffe des Nutzens 
aus dem Wohigefailen am dem Relativguten. Beym 
Wohlgefällen am Schönenkingegen geht kein durch Ein- 
drücke gefchöpftes. Vergnügen in dem Grunde defielben 
vorher, nech- wird durch diefes Wohlgefailen ein von 
dem Begriffe des Objectes abhärgendes Vergnügen an 
(relativer oder abfoluter) Güte erzeugt; fondern fowehl 
das Wohlgefallen „ als das Vergnügen’am Schönen, ent- 
fpringen gemeinfchaftlich aus der blofsen. Anfchauung, 
und das Wohlgefallen ik in fo ferne weder intereflist 
noch intereflivend.] 


2) „Sehön it, was ohne Begriff allgemein gefällt.“_ 


Das Wohlgefallen am Schönen hat das Eigenthümliche, 
dafs es jedermann angefonnen werden kann — zum Ua- 
terfchiede von dem Wohlgefallen am Angenehmen, wel- 
ches von der Empfindung und von individuellen Modi- 
ficationen der Organifation abhängt — und dafs gleich- 
wohl der Grund feiner Allgemeingüütigkeit nicht im dem 
Begriffe des Objectes liegt — zum Unterfchied von dem 
Wohlgefallen am Guten, das diefen Begriff vorausfetzt. 
Das Schöne gefällt. durch die blofse Awichmuung, in 
wieferne diefe in einer folchen Befchäftizung‘ der, die 
Gettalt des Objectes auffaflenden , Einbildungskraft be- 
fteht, welche durch fich felbft mir der Handlungsweife des 
Verftandes harmonirt, und dadurch das Bewufstfeyn der 
Vebereinftimmung diefer beiden Vermögen des Gemüthes 
weckt. Die Allgemeingültigkeit des aus einer foichen 
Anfchauang hervergehenden Wohlgefallens wird da- 
durch begreiflich, dafs in einem jeden Erkenntnifsver- 
mögen fchon ñi der urfprünglichen Einrichtung deffel- 
ben Vebereinftimraung oder Anzemeffenheit der Einbil- 
dungskraft zum Verftände als Bedingung der Möglich- 

- keit einer Erkenntnis überhaupt # priori zum Grunde 
liegen mufs. te 
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$) „Schönheit it Form der Zweckmäfsigkeit eines 
„Gegenftändes, fofern fre otne Vorfieitung eines Ziweckes 
„an ihm wahrgenommen wirdst. Sie befteht nemlich 
in derjenigen Zweckmäßsigkeit der Geftalt, die fich dem 
Gemiiche durch die blofse Änfchauung, und folglich ganz 
unabbäugig von dem Begriffe eines objectiven Zwveckes 
ankündiget, und die in der blofsen Anzermeffenheit der- 
felben durch die bey der Änfehauung vorkommende Be- 
fchäftigung der Einbilduugskraft zum Verflande befehr. 
Zum blofsen Wohlgefalten am Anfchaulichen, und folg- 
lich zum reinen Urtheile des Gefchmacks wird afo er- 
fodert, dafs datfelbe, in wiefern es nichts Empfindbares 
am Objecte betrifft, von Reis und Rührung w=. und in 
wiefern es weder relative noch abfolute Gäte des Obje: 
ctes betrifft, von jeder durch Begriffe vorzelteltten Zweck- 
mäfsigkeit des Objectes, — ımabküngig und mit beiden 
unvernifcht fey. Die Schönheit ift fubjective Zweckmä- 
feigkeit eines Objectes, die nur durch das Gefühl der 
durch fich felbft mit dem: Veritande überemfiimmenden 
Anjchaussn g wabrgenommen wird. 


4) „Schön ift,. was olme Begriff als Gegenftand eines 
„nothwendigen Wohlzefallens erkannt wird.* Das Wohl- 
gefallen‘am Schönen ik mit dem Bewußtfeyn feiner 
Nothwendigkeit verknüpft, während das Wohlgefallen 
am Angenehmen beym Nachdenken über daffelbe als zus- 
fällig befunden wird. Allein jene Nothwendusköit des 
Wohlgefallens am Schönen erfolgt nicht aus dem Begris- 
fe vom Objecte, wie beyn: Wohlgefallen: am Guten. der 
Fall ift, fondern entfpringt aus der im Erkenntnifsver- 
mögen a priori gegründeten Zufammenltimnung zwi 
fchen den Vermögen der Einbildungskraft und des Ver- 
fandes, die fich in der wirklichen Uehereinitimmung 
der (‚beym Auffaffen der Geftalt des fehönen Objectes} 
befchäftigren Einbildungskraft mit dem Verfande durch 
ein Gefühl der Luit ankündigt. Da das Bewufstfeyn die- 
fer Uebereinfiimmung in einem bloßen Gefühle befteht, 
und.nicht von dem Begriffe des Objdctes ausgeht, (durch 
welchen. der Veritand die. Anfchauung feinen Geletzen 
unterwirft, und dadurch Erkenntnifs: bewirkt,) fondere 
aus der blofsen Anfebauung entfpringt, die zufallözerwei- 
fe, und. durch fich felbft , mit dem Verfande harmonirt; 
fo betelt das -Wohlgefallen am Schönen bey aller feb 
ner Nothwendigkeit gleichwohl ineinem freyen Spiele: 
der Erkemntnifskräfte, d. h. in: einer fölchen Befchäfii- 
gung der Einbildungskraft,, webey diefelbe frey, aber 
(von felbit) gefetzmäfsig., d. ji. dem Verftande angemef- 
fen, wirkt. Sie sunterwirft fich felbit dem: Verftande 
beym Gefühl.des Schönen, während fie beym. Erkennew 
und im Gefühl des Wahren duerek den Venitand unter- 
worfen.wird,. Ihre Befchäftigung mit-dem Verftande ift 
in dem einen Falle Spiel, in zweyten Gefchäft. 

_ Analytik des Erkabenen. Das Wohlgefallen am Er- 
habenen Kömmt mit dem Wohlgefalfen am Schönen dar- 
inn überein, dafs es ebenfalls- weder in einer E«npfin- 
dung, noch in einem Begriffe, gegründet it, dureh das 
Bewufßstfeyn der Nothwendigkeit und Allgemeingühis- 
keit begleitet wird, und eine blofs gefühlte und fubje- 
etive Zweckmäfsigkeit des Objectes betrifft. [Es fellt, 
feider | nur an einem Worte, um: diefen gemeinfchaftli- 

; chen 
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chen Charakter des Schönen” und Erhabenen in Einem 
Begriffe fefzahalten, der als der Begriff der Gattung ab- 
gefondert entwickelt, un der befonderen Erörterung 
der beiden Arten vorhergehend, den Vortheil gewähren 
würde, dafs die dadurch vorbereitete Daritellnng der Ei 
genthämlichheiten des Schönen und des Erhabenen dieje- 
nige Präcifon und Deutlichkeit gewinnen müfste, die in 
der Ausführung der Analytik durch die Vermengung 
des beiden gemeinfchaftlichen mit dem jedem eigenthüm- 
lichen zuweilen gelitten zu haben fcheint.} 


Das Wohlgefallen am Erhabenen unterfcheidet fich 


vom Wohlgefallen am Schönen ded urch, dafs diefes auf 
die GrAalt , jenes aber auf die.Gröfse, geht, und daher 
auch bey einem geftaltlofen Gesenftande. ftatt finden 
kann , wenn nur die'mit demfelben befchäftigte Einbil- 
dungskraft eine Gränzenbofigheit ankündigt; Das Schü- 
ne gewährt reine Luft. das Erhabene ein aus Unluft und 
Lutt gemifchtes Gefühl. .Das Wohlgefallen am. Schö- 
nen-ichliefst als folches Reiz und Rührung aus; das 
Woblgefnllen am Erhabenen == nur die Reize, wad ift 
mir Rührung, ob zwar'nicht alsmit feinem Grunde, aber 
doch als einer Folge, verbunden: Das Object des Einen 
ift eine Geltelt, die in der Aufaffnng der Einbildungs- 
kraft, und durch: diefe dem Veritande angemeflen ilt; 
dasObject des Andern ilt eine Gröfse, welche die Schran- 
ker der Einbildungskraft in der Zufammenfaffung zu er 
nem anfchaulichen, Ganzen überfchreitet, und folglich 
der Einbildungskraft- unangemeffen, aber eben dadurch, 
wie in der Folge gezeigt wird» der Vernunft angemel- 
Sen ift- Br: 

- Die Gröfse am erhabenen Gegenflände befteht ent- 
weder in einer Ausdehnung; oder in einer Kraftäufse- 
zung, und die Erhabenbeit He in fofern' entweder mathe- 
mattfch oder. dynmmifch. 

Die Schätzung einer Gröfse durch die Begrifte von 
Zahlen ilt die mathematifche (oder beftimmter zu re: 
den: die logifch- mathematifche).- Diejenige aber, die 
»icht durch Begriffe‘, fondern durch blofse Anfchawung 
vermittelit des fogenannten Augenmaafses gefchieht, ift 
die lhetifche, (oder eigentlicher äfthetifch - mathema- 
tüifche zum Unterfchied’von der äfthetifch - dynamifchen, 
die durch den Grad der Empfindung gefchieht.) Zu der 
ältherifch = mathematifchen Schätzung einer Gröfse wird 


erfodert, dafs das anfchanliche Mannichfaitige im Ge-_ 


genitande‘ nicht -blofs aufgefafst werde (welches ins Un- 
endliche, oder unbeftimhar Weite fortgehen kann); fon- 
dern auch, dafs es zu einem anfchaulichen Ganzen xi- 
fommengefafst werde, \yoron alle Fheile zugleich in Ei 
nem Bitdedurch die Einbilg ungskraft dargeftelit werden. 
‚Allein: hier giebt es für die an die Sinnlichkeit gebunde- 
ne Einbildungskraft ein Maximus- der Darltellung für 
die Größe eines folchen Bildes, über welches die Einbil- 
dungskraft nicht Binzusgebey kann, ohne die Begräm- 
zung der anfchaulichen- Gröfse und mit derfeiben die 
Dariteliung iw Einem Bilde aufgebenzu müffen. Die ge- 


gebeneGröfse einesanfchaulichen Gegenftandes, die wirk- 


lich über. jenes Maximum Binzusgeher, und folglich 
durch: die darfiellende Binbildungskraf; nicht erreicht 
> 
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werden kann, it äffhetifelr- umermefslich, und die Wahr- ` 
nehmung derfelben ift durch das fie begleitende Gefühl. 
der Unangemeflenheit unferer Einbildungskraft zur Grö- 
fse des Objectes, und folglich unferes befchränkten Ver- 
mögens mit Unluft verbunden. Allein die Vernunft, 
(die nicht wie der Ferfand an die Bedingung der Sinn- 
lichkeit [durch die Einbildungskraft] gebunden it) ver- 
meg nicht nur, fondem.siz/s ihrer Natur nach (als das 
Vermögen, das Unbedingte zu denken) nicht nur jede 
gegebene Gröfse‘, fonderr felbft das Unbegränzte als ein 
Ganzes (als unbedingte Tetalitär) vorfteilen. Eben daf- 
felbe Ganze, welches darzuftellen die Finbikdungskräft 
vergebens ringt, das aber durch Vernunft wirklich als 
ein folches gedacht wird, erbält' daher felbit in feiner 
äfthetifchen Unermefslichkeit einen äfthelifchen Maafs- 
ftab fürdie Gröfse, welche die Vernunft nach ihrer Weife 
vorzuftellen vermag; und fo wird aus der Unangemef- 
fenheit' der Gröfse‘des Objectes zu dem'befchränkten Ver- 
mögen der (an dic- Sinnlichkeit gebundenen) Einbil- 
dungskraft eine Drzflchlung des unbefchränkten Vermögens 
der (durch Sinnlichkeit ungebundenen y Vernunft. Die 
Unlelt , die aus dem Bewufsifeyn des Unvermögens der 
fich vergehlich anftrengenden Einbildungskraft erfolgk, 
wird durch die Buft begleitet „ die aus dem Bewufstieya 
des pofitiven Vermögens der Verhunit und dem Gefühle: 
feiner‘ aile Schranken der Einbildungskraft überfchreiren- 
den Gröfse quillt- sAHo it das Gefühl: des Erhabenen: 
„ein Gefähl der Achtung für unfere eigene Beftimmangss 
— und „die innere Wahrnehmung der Unangemeffen- 
„heit alles finnlichen. Maafsftabes zur Gröfsenfchätzung 
„der Vernunft ift eine Vebereinfünmung mit dew Gefetze 
„derfelben und: eine Unluft, welche das: Gefühl unferer' 
„überfinnlicheu Beftimmung in uns rege macht,‘ nach 
„weleher es daher zweckmäfsig ; mithin ‘auch Luf-für 
„uns ift; jeden Maafsitab der Sinnlichkeit der Idee der 


„Vernunft unangemellen zu finden." 

. Durch diefe Erörterung erhält nun die Erklärung? 
„Das Erhabene ift dasjenige ; was auch nur denken zu 
„sönnen ein Vermögen des Gemüthes beweift, das jeden 
„Maafsftab der Sinne übertrift* einen völlig beftimmten 
Sinn. Es erhellet aber duch zugleich, warum das Ér- 
habene, in wieferne man darunter das fehlechthin Grofse, 
d. i. ein Groftes denkt, „mit welchem in Vergleichung 
saes andere klein ift* durchaus nicht in der Natur 
aufser uns, fondern feiner eigentlichen Quelle nach nur 
in uns felbfi aufgefucht werden müffe; in unferer Ver- 
»sunft nemlich, und in dem zu unferer Beltimmung: 
zweckmäfsigen Vermögen, das Unvermagen der Sin- 
lichkeit zur Darftellung des Vermögens der Vernunft zu: 
erheben. Die Erhabenheit liegt eigentlich. nur it der 
Gemütäsftimmung, in welcher diefe Darfellung wirklich 
vorgeht, und wird von derfelben auf das Object, das 
eine folche Gemüthslimmung veranlafst, übertragen. 


` Das finnlich-unerinefsliche- in der mitenfiven Größe : 
weckt das Gefühl des Dynamifch - erhabenen; und „die 
„Natur im äfthetifehen Urrheile als Macht betrachtet, die 
„über, ums“ keine Gewalt hat, it dynamifch - erkaben.‘“ 
Ein Eindruck nemlich, welcher uns in feinem Gegen- 
Rande „eine Macht ankündiget, der, wenn wir derfel- 
z „ben 
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„ben widerfehen follten , all unfer phyfifches Vermögen 
„unterliegen müfste,* weckt zugleich mit der Unluft an 
unferm Unvermögen, das mitLuft verbundene Bewufst- 
feyn der in unferer Perfönlichkeit vorhandenen, aus der 
Freyheit des Willens und Vernunft beftehenden , über- 
fionlichen (hyperphyfifchen) Kräfte, die ais folche al- 
lén phyfifchen Kräften überlegen- find, und deren Gröfse 
fich uns durch das Sinnlich - unermefsliche in der Erfchei- 
nung einer Naturkraft, und durch dje Uebgrlegenheit 


derfelben über unfere eigene phyfifchen Kräfte äflhetifch. 


darfellt. „Kühne überhangende, gleichfam drohende, 
„Felfen, am Himmel {fich aufıhürmende Donnerwolken 
„mit Blitzen und Krachen einherziehend, Vulkane in 
„ihrer ganzen zerftörenden Gewalt, Orkane mit ihrer 
„zurückgelaffenen Verwüftung, der eränzenlofe Ocean 
„inEmpörung gefetzt, ein hoher Waferfall eines mäch- 
„tigen Fluffes u. dgl. m. machen unfer Vermögen zu wi- 
„derfteben, in Vergleichung mit ihrer Macht, zur unbe- 
„deutenden Kleinigkeit. Aber ihr Anblick wird nur um 
„deko anziehender, je furchtbarer er it, wenn wir uns 
„in Sicherheit befinden; und wir nennen diefe Gegen- 
„ftände gern erhaben, weil Ge die Seelenftärke über ihr 
„gewöhnliches Mittelmaafs erheben; und ein Vermögen 
„zu widerftehen von ganz anderer Art in uns entdecken 
„laffen, welches uns Muth macht, uns mit der fchein- 
„baren Allgewalt der Natur meffen zu können.“ — „Die 
„Natur ruft“ (in folchen Fällen) „diejenige Kraft in 
„uns, die nicht Natur'ift, auf, um das, wofür wir be- 
„forgt find, Güter , Gefundheit und Leben, als klein, 
„und daher die Macht der Natur, der wir in Anfehung 
„diefer Stücke allerdings unterworfen find, füruns, und 
„unfere Perfönlichkeit dem ungeachtet doch für keine 
„folche Gewalt anzufehen, unter die wir uns zu beugen 
„hätten, wenn es auf unfere höchiten Gryndfätze, und 
„deren Behauptung oder Verlaffung ankäme, Alfo heifst 
„die Natur hier erhaben, blofs weil fie die Einbildungs- 
„kraft zur Darftellung derjenigen Fälle erhebt, in wel- 
„chen das Geinüth die eigene Erhabenheit feiner Beftim- 
„mung felbf über die Natur fich fühlbar machen kann.“ 
Ungeachtet das Wohlgefallen am Erhabenen mit 
dem Wohlgefallen am Schönen das gemein hat, dafs es 
durch ein Bewufstfeyn feiner Nothwendigkeit und All- 
gemeingültigkeit begleitet iit, oder welches hier eben 
fò viel heifst, jedermann angefonnen werden kann: fo 
kann man fich gleichwohl mit dem Erhabenen nicht fo 
leicht bey anderen Eingang verfprechen als mit dem 
Schönen, weil jenes mehr Cultur vorausfetzt, und ei- 
ner vorhergehenden Entwicklung des fittlichen Gefühls 
hedarf. Auch haben die Objecte aufser uns an der Beur- 
theilung des Schönen mehr Antheil, als an der Beurthei- 
Jung des Erhabenen.. Die Gefalt des Objectes, die in 
der blofsen Anfchauung gefällt, wird durch fich felbit, 
als zweckmälsig für die mit dem Verftande harmoniren- 
‚de Einbildungskraft beurtheilt, während die finnlich 
ünermefsliche Gröfse eines Objectes als zweckmäfsig zur 
Darftellung des Vermögens der Vernunft und der Frey- 
heit nur gebraucht wird. E 


„En diefem Unterfchiede zwifchen. dem. Erhabenen 
und Schönen glaubt der Vf. einen Grund zu finden, war- 
um nur das Urtheil über Schönheit einer befonderen 
Dedustion, d h.. einer Rechtfertigung feines Anfpruchs 
auf Nothwendigkeit und Allgemeingültigkeit, bedürfe; 
während diefe für das Urtheil über das Erhabene fchon 
in der Expofition deffelben enthalten wäre. Unsfcheint 
es, als ob eben daffelbe auch von dem Urtheil über das 
Schöne gelten könne, defen Norhwendigkeit und All- 
gemeingültigkeit von dem Vf. bereits bey der Expefition 
deffelben begreiflich gemacht wurde. Die zur gröfsern 
Deutlichkeit keineswegs überflüfsige, und befonders aus- 
geführte Deduction des Gef’hmacksurtheils wiederholt 
nur im Wefentlichen das {chon in der Expofitior gefag- 
te, nemlich : die Zufammenftimmung zwifchen dem Ver- 
mögen derEinbildungskraft und des Verltandes müffe als 
eine wefentliche Bedingung der Moglichkeit einer Er- 
kenntnifs überhaupt, in jedem Erkenntnifsvermügen a 
priori, vorausgeferzt‘werien. Nun fey aber das Urtheil 
des Gefchmacks in dem Gefühl einer wirklichen Zufam- 
mealtimmung der freyen Befchiftieung der Einbildungs- 
kraft mit dem Verfiande gegründer, alfo habe das Ir- 
theil des Gefchmacks einen Grund, dez feiner Möglich- 
keit nach im Erkenntnifsvermögen felbit vor aller Erfah- 
rung beitimmt it, und in foferne für jedermann gülti 

angenommen werden mufs. [Die befondere Deduction 
für das Urtheil über das Erhabene, die eben fo wenig 
überflüffg fcheint, würde folgendermafsen ausfallen müf- 
fen: Wenn die Vernunft praktifch, das heifst, vermitteijt 
der die Befriedigungen. des Begehrens beftimmenden 
Freyheit, folglich unabhängig von der sinnlichkeit, wirk- 
fam feyn foll; fo mufs die an die Sinnlichkeit gebunde- 
ne Einbildungskraft, durch welche die Vernunft im thegrz- 
tifchen Gebrauch nur befchränkt, (d. i. beym Erkennen 
nur auf die Sinnenwelt eingefchränkt) werden kann, im 
praktifchen (ebrauch (d.i. bey den Willenshandlungen ) 
den Functionen der Vernunft zur Erweiterung dienen 
können, und es mufs in foferne zwifchen der Vernunft 
und der Einbildungskraft eine Zufammenitimmung im 
Gemüthe 2 priori beftimmt feyn, die darinn befteht, dafs 
die Befchränktheit der Einbildungskraft der praktifchen 
Vernunft angemeflen, oder welches eben fo viel ift, 
dafs das Gebundenfeyn der Einbildungskraft an die Sinn- 
lichkeit für den Vernunftgebrauch beym Wollen zweck- 
mäfsig it. Nun hängt das Urtheil über das Erhabene 
von dem Gefühl der Debereinftimmung, zwifchen dem 
Bewufstfeyn der durch das Sinnlich - unermefsliche be- 
fchränkten Einbildungskraft, und dem Bewufstfeyn des 
eben dadurch dargeltellten Vermögens der Vernunft ab, 
und ift Wohlgefallen an der durch ihre Erniedrigung 
die Vernunft erhöhenden und in foferne zweckmäfsigen 
Befchäftigung der. Einbildungskraft: alfo hat jenes Ur- 


‘theil einen Grund, der feiner Möglichkeit nach im Gemü- 


the a priori vorausgefetzt werden mufs und daher jeder- 
mann zugemuthet werden kann. ] 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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De Gefchmack , der hier nur das Vermögen, das blo- 
{se Schöne zu beurtheilen, bedeutet, kann in fofer- 
ne ein Sinn heifsen, als fein Urtheil von keinem Begrif- 
fe, Tondern von einer. Anfchauung ausgeher, und dieje- 
nige Zufammenltimmung‘ derfelben zum Verftande be- 
trifft, die nicht durch einen Begriff, fondern durch ein 
Gefühl. vorgeitellt wird. . Es it ein gemeinfchaftlicher 
Sinn‘(Senfus. communis, nicht vulgaris,) in wie 
ferne dasjenige, was durch ihn gefühlt wird, feiner Mög- 
lichkeit nach in der æ priori beitimmten Harmonie zwi- 
fechen Einbildungskraft und Verstand gegründet, und al- 
fo in fo ferne jedermann mittheilbar ift. Er kann alfo 
áuch als das Vermögen „die Mittheilbarkeit der Gefühle; ` 
„welche mit einer gegebenen Vorftellung ohne Vermitt- 
„iung eines Begriffes (kürzer und beftimmter: mit einer 
blofsen Anfchauung) „verbunden-find, a priori zu benr- 
„theilent erklärt werden. [Hier dürfte der Gefchmack 
füglich. in den tranfcendentalen und empirifchen einge- 
theilt werden. Der erftere ift das bisher erörterte in je- 
dem Gemüthe a priori vorhandene, Vermögen, fetzt als 
folches keine Cultur voraus, und ift an und für fich in 
allen feinen Aeufserungen wntrüglich. Der letztere ift 
das Vermögen, gegebene Objecte unter die tranfcenden- 
tälen Bedingungen des Gefchmacks zu fubfumiren, fetzt 
Cultur voraus, und ilt eben darum trüglich. ‚Die Mit- 
theilbarkeit der Gefühle des Schönen hängt beym empi- 
rifchen Gefchmack auch von empirifchen Bedingungen 
ab, und ift eben darum fo befchränkt und veränderlich.] 


. . Intereffe am Schönen ift nur zufälligerweife mit dem 
Wohlgefallen- an der Schönheit verbunden, und läfst fich 
in das impirifche und das intellectuelle eintheilen. 


Das a Intereffe am Schönen ift fowohl von 
dem reinen Wohlgefällen an Schönheit, als von dem em- 
pirifchen Gefchmack, verfchieden, und befteht in derje- 
nigen Luft an der Exiftenz eines fchönen Gegenftandes, 
diein der Gefelligkeit (in dem der Menfchheit natürli- 
chen Hange zur Gefellfchaft), welche an der Mittheilbar- 
keit des Gefühls der ‚Schönheit ibre Rechnung findet, 
gegründet ift, 


Das intellestuelle Intereffe am Schönen ift die Luft an 
der Exiftenz eines fchönen Gegenftandes, in wiefern der- 


felbe ein Product der Natur jfl. Der, welcher 'einfam,. 


„und ohne Abficht andern feine Bemerkungen mittheilen 
A. L-Z. 1793. Dritter Band: 


„zu wollen, die fchöne Geftalt einer wilden Blume, ef- 
„nes Vogels, eines Infects w. f. w. betrachtet, um die zů 
„bewundern, -zu lieben, und fie nicht gerne in der Na- ` 
„tur überhaupt veriniffen zu wollen, ob ihm gleich'da- 
„durch“ (durch die Exiftenz jener Dinge)”, einiger Scha- 
„den gefchähe, vielweniger ein Nutzen daraus für ihn 
„hervorleuchtete,, nimmt ein unmittelbares, und zwar’ 
„intellectwelles, Interefe arn der Schönheit der Natur; 
„4. i. nichtiallein ihr Product, ihrer Form nach, fondern 
„auch das Dafeyn deffelben gefällt ihm, ohne dafs ein 
„Ss:nnenreiz daran Antkeil hätte, oder er auch irkend ei- 
„uen Zweck damit verbände.“ DieLuft am Dafeyn ei- 
nes Dinges, wegen der durch diefes Dafeyn beabfichtig- 
ten Gefetzinäßsigkeit, ift intellectuelles Intereffe, Aeufse- 
rung des moralifchen Gefühls, und gefellt fich' zum Wohl- 
gefallen an dem fchönen-Naturproducte, in wieferne daf- 
felbe als Daritellung der durch die Natur beabfichtigten 
Gefetzmäfsigkeit aufgenommen wird. Diefes Intereffe 
findet bey einem fchönen Kunflwerke nicht ftatt, durch 
weiches, als folches, nie blofse Gefetzmäfsigkeit um ihrer 
felbit willen beablichtiget feyn kann; ` 
Kunft unterfcheidet fich von Natur, wie das Ver- 
mögen, Werke, von’dem Vermögen , blofse Wirkungen 
hervorzubringen, von der Wilfenfchaft, wie blofse Ge- 
fchicklichkeit ( Können vom Wijfen) und vom Hanidwer- 
ke, wie freye Kunft von der Löhnkunfl. Sie heifst me- 
chanifch, in „wieferne fie die Hervorbringung eines Ge- 
genftandes durch die dazu erfoderlichen Handlungen, dem 
Erkenntnilfe deffelben gemälßs, — äfthetifch, in wieferne 
fie das Gefühl der Luk zur unmittelbaren Abficht hat. ‚In 
der letzteren Eigenfchaft ift fie entweder angenehmeRunft, 
wenn die Luft, die fie beabfichtiget, durch Reize ver- 
mittelft der Empfindung, oder Schöne Kunft, wenn die- 
felbe durch Darjleilung vermittelt der Anfchauung: be- 
wirkt wird. [Das Wefen des fchönen Kunfiwerkes be- 
fteht darinn, dafs daffelbe durch blofse Darfeilung zu ge- 
Fallen gefchickt fey, < Diefe Darftellung kann nun fowohl ; 
das Sittliche, das Erhabene j das-Angenelime, felbft das 
Unangenehme, und das Häfsliche, wie das Schöne, un-_ 
ter ihre Materialien aufnehmen, ohne darum aufzuhö- 
sen, ein fchönes Kunftwerk zu feyn,, weichen Charakter 
fie lediglich ihrer Form zu danken hat, durch welche ` 
fie eine durch fin Jelbjt gefallende Därftellung, eine Be-_ 
fehäftigung der Einbildungskraft, die durch dich felbft 
mit dem Verftande harınonirt, ift.] Biss an 
-= Wenn ein Kunftwerk durch blofse Darftellung ge- . 
fallen foll, fo mufs die Befchäftigung, die es der Einbil- 
dungskraft gewährt, ein freyes Spiel feyn; die mit dem 
Befchauen des Werkes befchäftigte Einbildungskraft - 
mufs durch keinen Begriff gezwungen, fondern durch 
fich felbft, d. i. frey, mit den Verltände harmoniren. 
B „Daher 
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„Daher mufs im fchönen Kunftwerke alte Pünktlichkeit 
„in der Debereinkunft mit Regeln, nach denen allein das 


„Product das werden kann, was es werden foll, ange-` 


„troffen werden; aber ohne Peinlichkeit, ohne dafs die 
„ochulform durchblickt, d. i.. ohne eine Spur zu zeigen, 
„dafs die Regel dem Künftler vor Augen gefchwebt, und 
„feinen Gemüthskräften Feffeln angelegt habe.“ — „Die 
„Kunft kann nur fchön genannt werden, wenn Wir uns 
„bewufst find, fie fey Kunft, und fie uns doch wie Na- 
„tur ausfieht.“.— Eben darum aber fetzt:die fchüne 
Kunft Genie voraus. = 
„Genie it das Talent, Naturgabe, welches der 
„Kunft‘“ (durch blofse Gefühle) „die Regel giebt. Da 
„die Schönbeit in derjenigen kegelmäfsigkeit beiteht, die 
durch keine Begriffe, fondern nur durch Gefühle, beur- 
theilt wird; fo kann nur der Genie die zum Hervorbrin- 
gen des fchönen Kunftwerkes, als des Schönen, erfoder- 
lichen Regeln an die Hand geben, und diefes Hervor- 
bringen kann weder gelehrt noch gelernt werden. Das 
Talent zur fchonen Kunit it daher von den Fähigkeiten, 
die zu allen andern Künften, und zu was immer für 
Wiffenfehaften, auch zum Hervorbringen und Erlinden 
in derfelben gehören, der Art nach wefentlich verfehie- 
den. Die Verrichtungen auf den Feldern aller Wilfen- 
fchaften und übrigen Künfte laffen fich auf Begriffe von 
Regeln zurückführen; während der Genie nach Regeln 
geichäftie it, von denen er felbt keine Begriffe haben 
kann. Der Genie ift alfo in feinen Prodireten nothwen- 
dig- originell und exemplarifch,weiler aus fich felbit ichöpft, 
aber doch nach Gefühlen ven Regelmäfsigkeit zu Wer- 
ke gehet:: ` Allein er ift auf Kunft eingefchränkt. Das 
Schulgerechte, das fich in beftimmten Begriffen angeben 
läfst, oder die wiffenfchaftlicehen Regeln der fchönen 
Künite, betreffen, fo weit fie fich in Begriffe auflöfen laf- 
fen ,-blofs das Mechanifche von der Kunt. use 


Genie it vom Gefchmack verfchieden, wie das Ver- 
mögen, fchöne Gegenftände hervorzubringen, von dem 
Vermögen, fie zu beurtheilen. „Eine Naturfchönheit, 
„ein fchönes-Ding, fetzt daher nur Gefchmack, eine 
„Kunftfchönkeit aber, fchöne Vorftellung‘* (eigentlicher 
fchöne Darfellung) „eines Dinges fetzt Genie voraus.“ 
Man kann Gefchmack ohne Genie, und Genie ohne ge- 
bildeten, empirifch geläuterten, Gefchmack haben. Al- 
lein im letzten Falle bringt man kein fchönes Kunftwerk, 
fondern nur ein folches hervor, an welchem die Spuren 
des Talentes zur fchönen Kunt fichtbar find. 


Ein wefentlicher, Beftandtheil des Genies it Geif, 
worunter man „das die Darftellung beiebende Princip 
„im Gemüthe verftehet, und der eigentlich ia dem Ver- 
„mögen äfthetifcher Ideen beiteht.‘“ — Fine folche Idee 
ift eine Vorftellung der Einbildungskraft, die eine Men- 
ge von Gedanken weckt, die fich auf keinen ah 
Begriff bringen laffen, und welche daher keine Erkennt- 
mifs, fondern blofse Belebung des Gemüthes hervorbrin- 
gen. Von diefer Art find alle Metaphern und Allego- 
rien, imwieferne denfelben nicht etwa der logifche Zweck, 
dieErkenntnifs zu befördern, fondern lediglich der äfthe- 
tifche, zu gefallen, zum Grunde liegt. Durch das Ver- 
mögen äfthetifcher Ideen wird ein Kunfiwerk geiftreich, 
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durch Gefchmack fchön. „Gefchmack if atfo wenigiiens 
„als unumgängliche Bedingung (conditio fine-gua-non) 
„das vornehmite, worauf man bey der Beurtheilung 
„des (chönen Kunftwerkes zu feke hat.“ 


Da jedes fchöne Kunftwerk überhaupt als Ausdruck 
äfthetifcher Ideen angefeken werden kann, fo Mifst fich` 
die fchöne Kunt „auch nach der Änalegie der Ar- 
„ten des Ausdrucks eintkeilen, deffen fich die Menfchen 
„im Sprechen bedienen. Diefer beitehr im Worte, in 
„der Gebehrdung und in dem Töne (Articulation, Gefti- 
„culation, Modulation.) Nur die Verbindung dieier dsey 
„Arten des Ausdrucks macht die volfftindise Mitthei- 
„lung des Sprechenden aus. Denn Gedanke, Anfchau- 
„ung und Empündung Werden dadurch zugleich und 
„vereinigt auf den andern übertragen. Es giebt alfo 
‚nur dreyerley Arten fchöner Künfte: die redende, die 
„bildende, und die Kunit des fchöuen Spiels der Empfin- 
„dungen als äufserer Sinneneindrücke, 

„Die redenden Künße find Beredfarnkeit, als dieKunft, 
„ein Geichäft.des Veritändes als ein freyes Spiel der Ein- 
„bildungskräft zu betreiben; und Dichtinaft, als die 
„Kunft, ein freyes Spiel der Einbiklungskraft als ein 
„Gefchäft’des Verkandes auszuführen.“ [Rec. hat fich 
das Dunkle, das für ihn vornemlich in diefem Begriffe 
von der Dichtkunjt auch nach der vom Vf. gegebenen 
Erörterung übrig geblieben it, durch folgende Bemer- 
Kung, aufzüheller gefucht. Es if der Sprache dich 
Worte, dem Reden, cigenthümlich, dafs fie zunächft und 
unmittelbar nur Gedanken (Begriffe überhaupt), Anfchau-' 
ungen, Empfindungen, und Gefühle aber, nur in wie- 
ferne fie fich auf Begriffe bringen laffen, oder zum In. 
halt von Gedanken gehören, ausdrücken kann. Daher 
ift alles Reden als folches ein Gefchäft der Vernunft, oder 
des Veritandes in weiterer Bedeutung, welches aber als 
fchöne Kun mit dem freyen Spiele der Einbildungskraft 
verbunden feya mufs. Derflichter dräckt Gedanken aus, 
redet, um durch ediefelben Anfchanungen und Gefühle zu 
wecken, folglich nicht um zu reden. Der Redner hin- 
gegen weckt Anfchauumgen und Gefähle, um durch die- 
felben dem Ausdruck feiner Gedanken, der Rede, die fein 
Zweck it, mehr Eingang zu verfchaffen. Der Zweck 
des Dichters it, durch Darftellung älthetifcher Ideen zu 
gefallen „n und der Ausdruck der Gedanken ift ihm bio- 
{ses Mittel der Darftellung, während für den Redner die- 
fe Daritellung blofses Mittel zur Belebung des Ausdrucks 


der Gedanken ift. Diefer treibt daher das Gefchäft der Ver- 


nunft als ein Spiel der Einbildung:kraft, in wietern er 
datfelbe durch Darftellun& äfthetifcher Ideen zu bewir- 
ken ftrebt. !Jener treibt das Spiel der Einbildungskraft 
als Gefchäft der Vernunft, inden er die Darftellung der 
äfthetifchen Ideen, dieer einzig beabfichtiget, durch 
den Ausdruck der Gedanken in der That bewirkt. [Vor 
Kant bat Hr. Hofrath Schätz in feinen fiterar. Spatzier- 

ängen am treffenditen den Charakter der Poefie in der 

ichtung angegeben, worunter nach der Kantifchen Er- 
Fe d nichts als eine Darftellung durch Worte ver- 
ftanden, wird, die durch ein freyes Spiel der Einbildungs- 
kraft zu gefallen die Abficht hat. ] R 


a = Die 


` 


'hülfinn gemacht wurde. 
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Die Bitdende Kunf ftelit ibr Werk für eine wirkli- 
che Anfehauung durch die Sinne (nicht durch Phantafie) 
im Raume auf;- und zwar entweder als etwas den Raum: 
nach allen feinen Dimenfionen erfüllendes y als Plafik, 
oder als etwas, das fich dem Auge nach der Apparenz, 
auf einer bloßen Fläche darftellt, als Halerey- — Die 
Piazflik hat entweder die fehöne Darftellung allein zum 
Zweck; oder fie ordnet diefelbe einem ändern Zwecke 
ihres Werkes, dem Gebrauche „ unter, und bringt ent- 
weder Bildiwerke, Geftalten, wie fie in der Natur. exifti- 
ren’könnten — als Bildhauerkumft, oder Bauwerke, Ge- 
genftände , welche nur durch Kunft möglich find — als 
Baukunf hervor. — Die Malerey Yilst fich in die Kunft 
der fchönen Schilderung der Natur — Malerei im enge- 
rer Bedeutung y und in, die Kunft der fchönen Zufam- 
menttellung der Producte‘der Natur, die nur das Spiel: 
der Einbildungskraft in der Befchauung der Geftaltem 
zum Zweck hat — Euflgärtnerey- eintheilen, 


Die Kunft des fehönen Spiels mit äufseren Ém- 
pfindungen begreift Mufik und Farbenkwnft unter: fich, 
ip- wicferne die Verbindung der zu einem Ganzen gleich- 
fam. geftalteten Töne und Farben, zur Darftellung. einer 


 belebenden Gedankenfülle gebraucht wird; 


- Wer in diefer Eintheilumg manche fchöne Kınfl, 
die auf eine Stelle in derfelben Änfprüche hat, und die- 
fe!be durch leichte Wendungen auch‘ wohl erhalten 
könnte z.B. die Mimik, und die’gemeine und höhere Tanz? 
tujk vermilst ; gegen den hat fich_der Vf. durch die Er- 
Klirung verwahrt: dafs er „durch jenen Entwurf kei- 
„neswegs eine Theorie, fondern nur einen von der 
„mancherley Verfuchen, die man noch anftellen kann 
„und fol, beabfichtiget habe.“ [ Diellauptideen in ei- 
nem- ältern , durch’ 'Blenidelfohn aufgeftellten, Verfuche‘ 
würden nun nach dem beftnminteren Begriffe von fchöner 
Kunjt, und nach einigen Veränderungen, fölgendes Syftem‘ 
der Künfle, der durch fich felbft gefullenden Därftellung, 
ausmachen: — Durch willkährliche Zeichei: Dichtkunft‘ 
und Beredfamkeit. ‘ Durch natürliche, und zwar durch 
‘Wols hörbare: Mufik — durch’ fichtbiire und zwar durch 
Veränderungen int Raumes’ durch fchöme Formen der 
Bewegung in der Perfon des Künftiers entweder in Ge- 
bahrden:. Mimik; oder in willkührlichen Bewegungen? 
emeine Tanzkimfi; verbunden mit -Gebährden: höhere 
Fanzkumf ; — durch bleibende Geftalten aufser der Per- 
fon des Künftlers, entweder durch biofse Linien und. 
Farben auf Flächen: Malerey; oder durch Körper und 
zwar durch Nachahmung organifcher Körper: Bildhauer- 
kunft; durch Verfchönerung blofs mechanifcher Kunftwer- 
ke: Bawrumft: J ` A, , X 
Der Vf. räumt der Dichtkunft mit Recht im jeder 
Rückächt den höchften Rang unter den fchönen Künften 
ein, und ftellt: bey dieler Gelegenheit, das Thema und 
den Plan-zu der gründlichiten Lobrede auf, die je von- 
det Philofophie-ihrer älteren Schwefter und treuen: Ge-, 
Er verachtet die Redneskunft 
als die Kunit zu überreden. Wozu. man | die Beredfamkeit 


immer herabwürdigt, wenn man die Üsberzeugung, 
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durch fchöne Darfteiturig zu bewirken, und nicht viel- 
mehr die durch die ächten Triebfedera fchon bewirkte, -~ 
damit blofs za beleben unternimmt. _ Die Liebhaber der 
Mufık werden. die‘ untere’ Stelle, - die der Vf, diefer 
Kunft unter den Schönen anweifet, für. niehts weniger | 
als eine ungerechte Herabwürdigung halten können: 
wenn fie bedenken, dafs die Mufik, als fetöne md als 
blofs angenehme Kunft, mit wefentlicher Unterfcheidung 
betrachtet werden mufs - Ihre Anfprüche auf Schönheit. 
gründen fich lediglich auf Harmonie und Melodie, denen, 
dr fie an keiner wirklichen. Anfchauung darftelibar find, 
der eigentliche Charakter des Schönen fehlt, und ein 
blofses Analogon der Schönheit zukömme. In Rücklicht 
auf die Reize und. Rührungen bingegen, die fie in. fo 
reichem Maafse enthält, it fie- blöfs angenehme Kunfl,. 
nimmt in der Stufenleiter diefer Künfte‘ unitreitig den 
eriten Platz ein, und ift das verbindende Mittelglied zwi- 
fchen der fchönen und: der angenshsnen Runft. ~ 


In der Anmerkung‘, 'mit der die Analytik der äflie- 
tifchen Urtheilskraft befchliefst, nimmt. der Vf. auf einige _- 
Ergötzumgen des Gemüthes Rückfieht, die.ein blofsts, 
Wohlgefallen am Angenehmen enthalten, das mit dem 
Wohtgefallen am Schönen ‘durchaus nicht verwechfelt 
werden darf. „Alles wechfelnde freye Spiel. der Empfin- , 
„dungen, es fey min daffelbe Glücks[piet, Fonfpiel (Mi. 
„fik als angenehme Kun) oder Gedankenfpiet, ver- 
„gnügt, weil es durch eine innere Motion das Gefühl, 
„tes Lebens und der Gefundheit befördert.* Zu dem 
Gedankenfpiel zählt der Vf. die Defchüftigung des Gemü-. 
thes beym Lachen, und nennt diefelbe: „einen Affect 
„aus der plötzlichen Verwandlung einer gefpannten Er- 
„wartung in Nichts,“ — „Der Spafs mußs immer etwas 
„enthalten, was auf einen Äugenbfick täufchen. kann. 
„Daher wenn der Schein in Nichts verfchwinder, das! 
„&emüth wieder zarückfiebt, um es damir noeh einmal 
„zu verfichen, und fo durch fchnefl hintereinander fol- 
„gende Anlpannung. und Abfpannung hin und zurück- 
„gefchnellt, und in eine Schwankung verfetzt wird, die 
»— ‚eine mit ihr harmonierende inwendige. körperliche 


„Bewegung verurfachen mufs, dieunwillkührlich fort- 


„dauert, und Ermüdung, dabey aber auch: Aufbeite- 
„rung, die Wirkungen einer zur Gefundbeit: gereichen- . 
„den Motion, hervorbringt.“ fBekanntlieh haben die, 
Philofophen für das Lächerliche von jeher eine bloße 
Ungereimtheit , :d h. einen folchen.Widerfüruch gefodert, 
durch, den weder den umnachlafslichen Foderungen des 
Rechtes, noch den dringenden unferes Wohlbefindens wi- _ 
derfprochen wird. Die Erwartung, die beym Lächerli-.. 
chen gefpannt und. in ein Nichts verwandelt werden: foll, 
mufs alfo weder durch eine Foderung der praktifchen 
Vernunft, noch des Begehrungsvermögens erregt worden 
feyn, und fcheint uns in nichts anderın beftehen zu kün- 
nen: als in dem blofs togifchen Verfuche zu denken, oder 
ein Urtheil zu fällen, zu welchem das Gemüth durch 
die in der Einbildungskraft fcheinbar fich darftellenden 
Beiingungen des Urtheilens aufgefodert it, der aber 
durch.ein ‚plötzliches:Verfchwinden:. jenes Scheins,. und-. 
das darauf erfolgte klare Bewufstfeyn der augenfchein- 
Ba lichen 
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jiöhen Unmöglichkeit des Urtheils vereitelt wird, Viel- 
leicht könnte man daher das: Lächerbiche: als. die äfthe- 
tifche, d, h. dutch Anfchawing dem Gefühle fich enkündi-. 
sende, Dorftellung einer Ungereimtheit, d.i, eines blofs 
togifchen Widerfpraches, erklären. } > 
Die Dialektik der äfthetifchen Urtheilskraft befchäf- 
tiget fich mit der Aufftellung und Auflöfung der #ntine- 
nie des Gefchmacks, und diefe Hegt in dem W iderftreit 
zwilchen den folgenden zwey Behauptungen: (Thefis) 
‚Das Urtheil über das Schöne gründet lich nicht auf 
"Begriffe; denn fonft liefse fich darüber difputiren, d. 
0 durch Beweife entfcheiden.* — und: (Antithelis) 
"Das Urtheil ü. d. S. gründet fich auf Begriffe; denn 
” onft liefse fich ungeachtet der Verfchiedenheit deMeiben 
k darüber nicht einmal ftreiten y d. i. auf die nothwendi- 
‚ge Einflimmung anderer Anfpruch machen.“ Das We- 
fentliche der Auflöfung ergiebt fich Schon dadurch ‚‚dals 
-man den eigentlichen Sinn der beiden Urtheile durch 
einen beftimmteren Ausdruck angiebt, wodurch das 
Mifsverftändnifs, das dem Widerfpruche zyn Gründe 
teot, wegfällt: „In der Thefis follte es heifsen.: das 
„Urtheil über die Schönheit eines Gegenitandes gründet 
‚ich nicht auf dem beftimmten, auf die Anfchauung 
"fich beziehenden, Begriffe von dem Objecte als einem 
„erkennbaren Dinge; denn fonft wäre es kein äftheti- 
„ches, fondern ‚ein logifches*‘ kein Gefchmacksurtheil 
fondern ein Erkenntnifsurtheil. In der Antithefis folite 
es heifsen: „„Jenes Urtheil gründet fich aber gleichwohi 
„auch auf einen, aber nicht in der Anfchauwung beftimm- 
„ten. Begrif von dem Objecte,“ — dem das Prädicat 
fchön nur in fofern beygelegt werden kann, als ‚daffeibe, 
unabhängig von der Änfchauung und ‚folglich nicht 
durch Veritand, fondern durch Vernunft, als ein Ding, 
gedacht wird, welches die Einbildungskraft bey, ‚der. 
Auffaflung feiner Geftalt in der Anfchauung auf eine 
durch fich feib mit dem Verftande harmoniiche Weife 
befchäftigt- [Dem Widerfpruche , der darinn zu liegen 
feheint, dafs das Wohlgefailen am Schönen in keinem 
Begriffe vom Objecte gegründet, und gleichwohl allge- 
meingültig feyn foll, ift in der Expofition der Analytik 
fchon dadurch begegnet, dafs dafelbit gezeigt ift, der. 
Grund jenes Wohlgefallens fey in der .blofs fubjectiv- 
zweckmäfsigen und durch fich-felbft , und nicut durch 
einen Begriff mit dem Verftande harmonirenden Anfchau- 
ung, enthalten, die fch nur durch ein Gefühl, aber durch 
` ein folches, ankündigt, das wegen der a priori in jedem 
Erkenntnifsvermögen vorauszufetzenden Zufammenftim- 
mung zwifchen den Vermögen der Einbildungskraft und 
des Verfiandes, die durch daflelbe wahrgenommen wird, 
jedermann zugemuchet werden kann. Allein in der 
Dialektik ik von einem objectiven Grunde des Wohlge- 
fallens am Schönen die Rede, von dem in der Analytik, 
die fich wit dem blofs air befchäftigte, gänzlich 
abftrahirt wurde. Die Duvkelheit, die dadurch über 
diefe Dialectik verbreitet wird , hat fich für Rec. durch 
die Unterfcheidung des Grundes von dem Wohlgefalien 
an der Schönheitin den Grund im — Gefühle, und in den 
aufser dem Gefühle verloren. Der erfie it die fich 
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dürchs-Ge£fühl ankündigende‘, freye Zufammenftimmung 
der mit der Anfchauuag befchäftigten’Einbildungskraft 
zum: Verftande., -Der 'zweyte hingegen -nufs anfser der 
Anfchauung , -iù demoner durch: Vernunft. denkbaren 
Güberfinnlichen Subftrat der Erfcheinung)- Objekte -an- 
genommen werden, welches an fich felbft für dieZufam-. 
menftimmung der mit feiner Geftalt befchäftigten Ein- 
bildungskraft zum Verfande, als zweckmäfsig einge- 
richtet, gedacht werden mufs.- Ungeachtet nàn der 
Grund,‘ das Object (als Noumenon) fo, befchaffen zw 
denken, nur in des Stimmung, in welche er das Gemüth,, 
durch die Anfchauung (als Phänomenen) verfetzt, liest; 
fo läfst fich doch auch wieder diefe Gemüthsftimmung 
nicht denken, ohne jenen Grund aufser der Anfchauung 
in. der fubjectiven Zweckmäfsigkeit des blofs gedachten. 
Objectes vorauszufetzen. Von diefer fubjectiven Zweck- 
mäfsigkeit des Noumenons, die in der Tüchtigkeit deffel-, 
ben, den Stoff zu einer fubjectiv- zweckmäfsigen An- 
Scehauung zu geben, befteht, gilt nun die Behauptung 
der Auflöfung „dafs fie zwar durch einen Begriff, aber 
„durch keinen beflimmten, vorgeltellt werde, “ welches’ 
nichts anderes fagen will: als dafs jene fubjective Zweck- 
mäfsigkeit im objectiven Grunde der Schönheit, nur 
durch Begriffe der blofsen Vernunft, die fich nicht, wie 
die Begriffe des Verflandes, in. der Anfchauung Beltim- 
men laffen, vorgeltellt werden könne. Das Prädicat der 
fubjectiven Zweckmäfsigkeit kömmt dem objectiven 
Grunde des Gefühls der Schönheit nur als einem Noume- 
non, d.h. als einem durch Vernunft, (und unter der Form 
der Vorftellung der Vernunft) vorgflellten Dinge zu, 
Hieraus begreift fich, was §. 58. von dem Idealismus 
der Zweckmäfsigkeit in den fchönen Objectew behauptet 
wird: dafs. nemiich diefe in den Objecten gedachte 
ZwecKmäfsigkeit durch die Kritik, nicht als real, den 
Dingen an fich felbft unabhängig von unferer Vorflellung, 
zukommend, fondern nur als in der Einrichtung des 
Vorflellungsvermögens gegründet, und den Objecten nur 
durch unfere Ideen zukommend, befunden werden 
könne] e r 
Die Analogie, weiche zwifchen dem Wohlgefallen 
amSchönen, und am Sittlichguten in foferne ftattfindet, 
als beide unmittelbar durch {ich felbft, beide nicht durch 
den angenehmen Eindruck, beide wegen keines Interef- 
fes, beide allgemeingültig und -nothwendig gefallen, 
endlich von beiden der Grund des Wohlgefallens in einer 
freyen Uebereinftimmung, — beym Schönen der Ein- 
bildungskraft mit dem Verftande, — beym Sittlichguten 
des freyen Willens mit der praktifchen Vernunft, ent- 
halten ift, — berechtiget den Vf., die Schönheit für eia 
Symbol dev Sittlichkeit zu erklären. Die liberale Ge- 
müthsftimmung beym Gefühl der Schönheit bereitet zu" 
nächft für die moralifche Gefinnung in Rückficht auf die 
unvollkomsenen Pflichten (der Wohlthätigkeit); die fey- 
erlichernfe Gemüthsftimmung beym Gefühle des Erhabe- 
nen bereitzt zunächit für die moralifche Gefinnung in 
Rückficht auf die vollkommenen Pflichten (der Gerech- 
tigkeit) vor. ] 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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Fortfetzung der im vorigen Sticke abgebrochenen Recenfion,) 


Won der denlehre des Gefchmäcks, Da das Ur- 
\ theil EEE yon dem lagifchen wefentlieh 
verfchieden ift, und da die Schönheit nur durch Ger 
le wahrgenommen, nicht durch Begriffe erkannt, wen er 
kann: fo kann die Kritik der äfthetifchen Urtheils sraft, 
die zugleich mit diefem Refultate, die Unmöglichkeit ei- 
ner Wißfenfchaft der fchönen Gegenflände aufitellt, auch 
keine Methode für die Behandlung einer folchen Wilfen- 
fenfchaft an die Hand geben. _ „Für die fchöne Kunft 
„giebt es keing Lehrart* — „Der Meifter mufs es por- 
„machen, was und wie es der Schüler zu Stande bringen 
„fell.“ — „Die Propädeutik zu aller fchönen Kunt — 
„Scheint nicht in Vorfchriften, fondern in der Cultur der 
„Gemüthskräfte durch diejenigen YorkenntnäTe zu lie- 
„gen, die man die Humaniora nennt,“ im Studium der 
claflifchen Multer aus dem griechifchen und römifchen 
Alterthum ‚ und endlich in der Entwicklung. des fittli- 
chen Gefühls. [Daesaber (wie S, 186. der gten A. fehr 
richtig bemerkt wird), „keine fchöne Kunft giebt, in 
„welcher nicht etwas Mechanifches, weiches nach Regeln 
- gefafst und befolgt werden kann, und alfo etwas Schul- 
"serechtes, die wefentliche Bedingung der Kunft aus- 
„machte ‚ fo mufs doch wohl auch zu jener Propädeu- 
tik diejenige Wiffenfchaft gezählt werden, die freylich 
von nun an nicht mehr Aefthetik, und eben fo wenig 
allgemeine Theorie der fchönen Wilfenfchaften, aber delto 
fürlicher, wie fchon bisher, die Kritik des Gefchmacks 
heifsen wird, und yon nun an in die tranfcendentale und 
einpirifche zerfällt, wovon die erfte die Refultate der Kri- 
tik der äfthetifchen Urtheilskraft, in. wie ferne fie die 
leitenden Principien für die zweyte enthalten, vorträgt, 
diefe aber die ie des Meshanismus der durch fich 
felbit gefallenden Daritellung überhaupt, oder des Ays- 
drucks äfthetifcher Ideen in allgemeinen Bemerkungen, 
z B. über Klarheit, Lebhaftigkeit, Energie, Correction, 
Delicatefle u, d. m. abhandelt; aber freylich mit fteter 
Rückficht auf die fchönen Mufter, die der Anfchauung 
und dem Gefühle vorgehalten werden müflen, ohne wel- 
che jene durch Begriffe gedachten Regeln fich unter kein 
XGefchmacksurtheil bringen lafen, und zur Cultur des 
empirifchen Gefchmacks durchaus nichts helfen können. ] 


Die Kritik. der teleologifchen Uvtheilskraft hat das 
‚Problem aufzulöfen; ob und in wieferne wir beröchti- 
‚A. Le Z 1793. Dritter Band. EN 
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get find, in der Natur- Dafeyn und Wirkfamkeit nach 
Zwecken anzunehmen. . Sie befchäftigt fich in der 

Analytik mit der Expofition der Begriffe von der ob- 
jectiven, d, h., derjenigen Zweckmäfßsigkeit, welche 
nicht (wie die fubjective) im Gemüthe durch blofse Ge- 
fühle wahrgenommen, fondern durch Begriffe gedacht 
wird. re 

Diefe Zweckmäfsigkeitift entweder blofs formal, und 
befteht in einer Angemeflenheit des Objectes zu Zwe- 
eken, welche keineswegs den Grund der Möglichkeit 
des Objectes felbft enthalten, z.'B. die Tauglichkeit der 
Figur des Cirkels zur Auflöfung vieler geometrifchen 
Probleme, die in der Form desCirkels angetroffen wird, 
gleichwohl aber den Cirkel felbft nicht möglich macht; 
— oder fie ift material, in wie ferne von ihr die Mög- 
lichkeit des Objectes felbft, das fich nur durch den Be- 
griff feines Zweckes denken läfst, abhängt; z. B. die 
Zweckmäfsigkeit in einem Gebäude überhaupt, 

Die materiale Zweckmäfsigkeit it entweder relativ 
und äufserlich, in wieferne das Object nur als Mittel zu eì- 
nem andern Zweck zweckmäfsig it — Nutzbarkeit, Zu- 
träglichkeit -- oder abfolut und innerlich, in wieferne 
das Object feinen Zweck in fich felbft enthält, - 

Unter den Producten der Natur kann es nur in fo- 
ferne relative und äufserliche Zwecke der Natur (von den 
äufserlichen Zwecken, welche der Menfch gewillen Na- 
«urproducten fetzt, z. B. den Pferden, die er zum Reiten 
gebraucht, ift hier nicht die Rede,) geben, als innerli- 
che und abfolute Zwecke der Natur vorhanden find, 
die daher auch verzugsweife (unmittelbare) Naturzwecke 
heifsen, H ; 

In wiefern ein Ding nur als Zweck möglich ift, in 
fofern ift feine Form durch keine blofs nach mechani- 
fchen Gefetzen wirkende, fondern, nur durch eine folche 
Urfache möglich, welche nach Begriffen handelt, indem 
unter Zweck nur die in einem Begriffe enthaltene Caufa- 
lität gedacht werden kann. 

Nele als (innere) Naturzwecke find orga- 
nifirte Wefen. -Soll der Charakter eines Naturzwecks und 
eines Naturproducts in Einem Objecte vereinigt feyn: 
fo wird erfodert, erftens: dafs die Thejle nur durch ih- 
re Beziehung auf das Ganze (Product) möglich find. 
Denn nur dadurch kann es als Zweck gedacht werden. 
dafs das Ganze (folglich der Begriff vom Objecte,) als 
der Grund der Theile in ihrem Verhältniffe zu einander 
gedacht wird, während beym blofs mechanifchen Pro- 
ducte in den Theilen allein der Grund des Ganzen ange- 
nommen werden mufs, Umgekehrt aber, wo die Theile 
nur durch ihre Beziehung aufs Ganze möglich find, da 


-kann nicht blofser Mechanismus, da mufs Zweck ange- 
; Er ; 
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errsiwen werden. Zivegtens, dafs die Theile fe!b A wir- 
ken, folglich nicht biofse Endurfachen find, dafs fie da- 
ker wechfelfeiig fich einander hervarbringen. Denn 
nur dadurch kann das innerlich zweckmäfsige Ding als 
Naturproduct vom blofsen Kunftproduct unterfchjeden, 
und als Noaturzweck, als Product der Natur felbfl, und 
keines von der Natur verfchiedenen Welens, gedacht 
werden. Im Kunftpredocte if jeder Theil zwar nur mn 
der übrigen, aber nicht durch die übrigen, da. Im Na- 
turzwecke iit jeder Theil fowohl wm der übrigen (we 
gen des Ganzen) als auch darch die übrigen (durch die 
Wirkung der andern). da. Fa der einen Rücklicht ilt das 
Product Zweck, m der andern Naturproduct, in beiden 
zufammengenommen Naturzweck. Ein folcher- Natur- 
zweck nun ił das organifche Naturproduct, in welchem 
nicht nur jeder Theil als Werkzeug (Organ) des Ganzen; 
fondern auch als zur Hervorbringung der andern wirken- 
des, folglich das Ganze nicht nur als organifirtes, fon- 
dern auch fich fethft organifirendes, Wefen gedacht wird. 
Wie denn auch das organifche Wefen fich als Indivi- 
duum dureh Wachsthum, als Gattung durch Zeugung, 
hervorbringt, und durch Aufnahme und Verarbeitung 
“der Nahrung, fo wie durch wechfelfeitige Unterltützung 
jedes feiner Theile durch die andern feibft erhält, und 
in fofern eine bildende Kraft äußert. „Die Definitin 
„des organilirten ‚* (eirentlicher des orgenifchen,) „Na- 
„turpfoductes, welche zugleich das Princip der Beur- 
„theilung der innern Zweckmäfsigkeit folcher Wefen 
„enthalt, it alfo: Ein organifches Product der Natur ifl 
„das, in welchem- alles Zweck, und wechfetfeitig wuch 
„Mittel ijt. Nichts in ihm it umfonit, zwecklos, oder 
„einem blinden Naturmechanism zuzufchreiben.“ 

[Das ‚organifche Naturproduct mufs als technifches 
'Naturproduct nicht blofs von dem technifchen Kunftpro- 
ducte, fondern auch von dem blofsen mechwnifchen Na- 
turproducte unterichieden werden, wie aus der ganzen 
Erörterung einleuchtet, und bey jeder Gelegenheit aus- 
-drücklich behauptet wird. Allein eben darum fcheint die 
Behauptung des Vf. (S. 289.): „Die Caufalverbindung, 
„iefern fie blofs durch den Verftand* (nemlich durch Be- 
griffe, die fich unmittelbar auf finnliche Anfchauungen 
beziehen,) „gedacht wird, ilt eine Verknüpfung, die ei- 
„ne Reihe von Urfachen und Wirkungen ausmacht, wet- 
„ehe immer abwirts geht, und die Dinge, welche als 
„Wirkungen andere Ürfachen vorausfetzen, können von 
„aiefen nicht gegenfeitig zugleich Urfache feyn,“ hier éi- 
ner Einfchränkung oder nähern Beitimmung zu bedür- 
fen. Auch an den dlofs mechanifchen Naturproducten giebt 
es eine Caufalverbindung, die nicht inmner'blofs abwarts 
geht, und wobey Dinge, die ein Ganzes ausmachen, ge- 
genfeitig zugleich Uvfache und Wirkung find. Man weifs 
aus der Kritik der veinen Vernunft, dafs durch den Ver- 
Sand, vermittelft der. Kategorie der Concurrenz, und 
dem durch deffen Beziehung auf Raum und Zeit beftimm- 
ten Schema des beflimmten Zugleichfeyns, in jedem erkenn- 
"baren Individuum eine Verknüpfung feiner Theile vorge- 
fellt werden mäffe, in der jeder Thei! wechlelfeitig als 
der Grund von gewiffen Beftimmungen in dem andern 
feb verhält. Jeder Körper ift in fo fern ein Natnrgan- 
‚zes; jeder nicht organifche Körper ift ein mechanifches 
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Naturganzes, und entfteht, als folches, durch blofse Zu- 
fanımenfetzung fchon vorhandener Theile, während das 
organifche Product als technifches Ganzes durch wechfel- 
feitiges Hervorbringen der Beitandiheile, folglich als fich 
felbit bildend, gedacht wird. (Auch das Enifeben der 
chemifshen Produete lifst fich nur durch Ahfchwrg und 
Abfonterung empirifch gegebener, [chen vorhandener, 
Formen der Materie, nicht durch Hervorbringung der- 
felben, durch Bildung, denken.) Die Urfache, warum 
in der Kritik der teleologifchen Urtkeilskraft bey der Un- 
tericheidung der technilchen Naturganzen ven #en blofs 
mechanifchen, von der in der Kritik der remem Versanft 
aufgeitellten Kategorie der Concurrenz, dem davon ab- 
hängenden Schema, und dem. Naturgefetz, welches da- 
durch allen mechanifchen Naturprodueten ihren Chorak- 
ter a priori feltfetzt, keine Rückficht eenommen ift, fcheint 
Rec. darinn zu liegen, dafs jenes Naturgefeiz in der fij- 
Jtematifchen Darflellung der [ynthetifchen Grundfätze des 
veinen Verflandes ($. 256. der Kr. d. r; Y: n. A), fo wie 
das Schema des beflimmmten Zugleichfeyns oder der Wech- 
felwirkung (S. 185.) - in Ausdrücken angesehen find, 
durch welche der Sinn von beiden nothwendig verkannt 
werden mufs. Der Grumdfatz des Zugleichfeyns nach 
dem Gefetz der Wechfelwirkung oder Gemeinfchaft heifst 


-nemiich dafelbit: „ Alle Subflanzen, fo fern fie im Ray- 


„me als zugleich wahrgenommen werden können, find 
„in durchgängiser Wechfelwirkung.* So wie diefer Satz 
hier ausgedruckt iit, bezeichnet er durchaus kein confli- 
tutives, fondero nur em regwlatives Princip der Erfah- 
rung, kein Naturgefetz für den tramfeendentalen Ge- 
brauch des Verflandes, -fondern eine der Regeln für den 
empirifchen Gebrauch der Vernunft bey der Naturfor- 
fchung. Die Verknüpfung aller Subitanzen läfst fich 
“nur durch eine Idee, folglich nur durch Vernunft den- 
ken, überfteigt alle mögliche Erfahrung, und kann nicht 
“durch Begriffe, ‚die fich auf finnliche Anfchauungen be- 
‘ziehen, folglich nicht durch den Verftand begründet feyn. 
"Der Grundfatz der Gemeinfchaft, als conflitutives Prin- 
cip der Erfahrung, mäfste alfo ungefähr fo ausgedrückt 
werden: Dasjenige, was an einem erkennbaren Objecte 
als zugleich wahrgenommen wird, fteht unter fich felbjè in 
Gemeinfchaft: Von dem Schema der Concurrenz heifst 
es am angezeigten Orte: „Das Schema def Gemeinfchaft 
„oder der wechlelfeitigen Caufalität der Subftanzen in 
„Anfehung ihrer Accidenzen +t das Zugleichfeyn der 
„Beitimmungen der Einen mit denen der andern nach 
„einer allgemeinen Regel.“ Hier mufs fchlechterdings 
hinzugefetzt werden: „in Einem erkennbaren Objecte, 
„als folchem, oder, in einem Individuum. Die anfchau- 
lichen- Objecte, auf welche die Kategorien iñ den Sche- 
maten bezogen werden, find, in wie wieferne fie durch 
Anfchauungen (d. i. individuelle Vorftellungen) vorttell- 
bar find, individuelle Gegenftände. Die Subitanzen, die 
durch das Schema der Concurrenz als in Gemeinfchaft 
itehend, vorgeftelir werden, find nur die Beftandtheile 
eines erkennbaren Objectes, zufammenfetzende Subitaır- 
zen in Einer zufammengefetzten Subftanz. Der Um- 
ftand,. dafs die in den Schematen beftimmten Prädicate 
der erkennbaren Dinge von demfelben nur als von In- 
dividwen, nicht von ihrem ganzen Inbegriff (aur MER 

i ars utive 


"der Wahrnehmung: „‚Imallen Erfcheinungen hat 


-durch wird nun p 
- -irgend eines Dinges Zweck der Natur fey- 


$r 


‚bative, nicht collective) gelten.köunen, ift bey dem, in 


der Kritik d. v. V. für ‚die fynthetifchen Grundjfatze des 
Verflandes gewählten, Ausdrucke fall ganz aufser Acht ge- 
laffen; So heifst. das Princip der Axiomen der Anfchau- 
magr „Alle Aufchanungen find extenfive Gröfsen:* an- 
ftatt: In jedem erkennbaren Dinge iit das Anfchauliebe 
eine extenfive Gröfse. ' Bas Princip.der A 
s Reale, 
„was ein Gegenfiand der Empfindung, if; intenfive Grö- 
„fse; anftatt: In jedem erkennbaren Gegenftande ift 
das Emplindbare eine intenfive Gröfse u. f. w.} 
„Durch das Beyfpiel, das die Natur am ihren orga- 
„nifchen Prodacten giebt, it man berechtiger, ja! fo- 
„gar berufen, von ihr und ihren Gefetzen nichts, als 
„was im Ganzen zweckmäßsig it, zu erwarten.“ — 
„Diefes fährt auf die Idee der gefammten Natur als eines 
„Syitems nach der Regel der Zwecke, Alles in der Na- 
„tur Ht irgend wezu gut; nichts ift in ihr umfonft.“-Da- 
keineswegs behauptet , dafs die Exiflenz 
Denn zu 


diefer Behauptung würde die Erkenntnifs desEndzweiks 


-der. Natur, der alle Naturerkenntnifs überfteigt, und 


-aufser der Natur‘ liegt „ erfodert. 


Sondern jenes Prineip 


‚fodert nur als Maxime der Beurtheilumg. der Natur, dafs 


wir bey der Erferfchung derfelben, neben dem Princip 


- des Mechanismus auch: die Idee der Zweckmäfsigkeit zu 
- Hülfe nehmen, ohne darum bey uns felbit auszuma- 


“nicht. Davon muls die] 


chen, ob diefe Zweckmäfsigkeit' abüichtlich fey oder 


r Naturfosfchung, als folche, auch 
bey ihren teleologifchen- Unterfüuchungen gänzlich ab- 


ftrahiren, - Denn die Natur felbf zu &inem verftändigen 


in 


- Wefen machen wollen, wäre ungereimt (dem. beitimm- 


ten Begriffe derfelben. widerfprechend); ein anderes 
verftändiges Wefen -durch fie wirken zu lafen, wäre 


germeffes (oder vielmehr bey: der Beurtheitung von Na- 
turproducten als folcher „ nicht weniger ungereimt); 


Die Dialektik der teleologifchen Urtheilskraft befchäf- 


»tiget fich mit der Aufftellung und Auflöfung der Antino- 


mie, welche in.der Eatgegenferzung folgender zwey 
Maximen befteht: (’Thefis) „Alle Erzeugung materieller 
„Dinge und ilirer Formen mufs als. blofs nach mechani- 


‚„fchen Geferzen möglich beurtheilt werden“ und (An- 
‚tithefis). „einige Produkte der Natur können nirkt als 


‚;»blofs nach mechanifchen Gefetzen möglich beurtheilt 
-„werden, fondern ihre Beurtheilung. fodert ein anderes 
"„Üeferz. der Caufalität,. nemlich der Endurfachen.“ Bei- 


-de laffen 


‘de Maximen’ ftehen nur in foferne in Widerfpruch, als 


fie.als conflitutive (die. Möglichkeit der Natur felbft be- 
er eiue der Natur angefehen werden. Bei- 

nf ingegen- als vegulative,. (unfere empiri- 
fche Unterfuchung leitende), Principien der Beurtheilung 
der Natur gar wohl vereinigen. In diefer Eigenfchaft 


fagen fie keineswegs von den Producten der Natur aus, 
‚ dafs diefelben am fic 


tch felb£ zugleich nach hlofs mechani- 


. fchen Gefetzen möglich, und unmöglich feyen, fondern 


dafs wir jedem Producte der Natur nach dem Princip des 


Zweckmäfsigkeir: gerade auszufchliefsen, — und eini- 


gen Producten der Natur, ‘den organifchen, und avf 


Veranlaffung derfelben auch wohl der ganzen: Natur, 
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nach dem Princip der Zweckmäfsigkeit nachforfchen 
follen, ohne dabey das Princip des Mechanismus aus 
den Augen zu verlieren. Bee ER 
Alle bisherigen philofophifchen Syfteme über die 
Zweckmäfsigkeit der Natur waren dogmat.fh; indem 
fie aus anmafslichen Begrifen von der Natur als einem 
Dinge an fich zu erweifen unternahmen, dafs die Caufa- f 
lität der Zweckmäfsigkeie in den Dingen en fich von der 
mechanifch wirkenden entweder gar nicht, oder dafs fie 
von derfelben wefentlich verfchieden, — und dafs daher 
die Zweckmäfsigkeit, die wir in der Natur antreffen, 
entweder ganz. unablichtlich und blos’ eingebildet, oder 
dafs diefelbe abfichtlich, und reell fey. Die cire Vor- 


‚Stellungsert, die man den Idealismus der Zweckmälsig- 


Keit nennen kann, begreift das Syfßem der Cafıalitat 
des’ Epieur, und der Fatalitat des Spinoza unter fich, 
wovon das Eine, dadurch dafs es niehts als teblofe Ma- 
terie, das andere, dafs es nichts als einen leblofen Gott 
der Natur zum Grunde legt, nicht nur alle Realität, 
fondera auch die blofse Denkbarkeit der Zweckmäßsig- 
keit aufliebt. Die andere Vorftellungsart, die man den 


Realismus- der Zweckmäfsigkeit nennen Kann, begreift 


das Syftem des Hylozoismus, und des Theismis unter 
fich, wovon das Eine, dadurch dafs es eine lebendige 


‚Materie, das- andere, dadurch dafs es einen lebendigen 


Gott den Erfcheinungen der Zweckmäfsigkeit zum Grun- 
de lest, die Realität derfelben einerfeits als ausgemacht 
annimmt, und zum Beweile des lebendigen Urwefens 
in der Natur, oder aufser derfelben gebraucht; anderer- 
feits aber, wenn man jene Realität in Anipruch nimmt, 
diefelbe-durch das Dafeyn jenes Urwefens beweifet. 

_ Die Zweckmüfsigkeit der Natur kann durchaus in 
Keinem dogmatifchen Sylteme, welches Kenntnifs der 
Natur als eines Dinges an fich vorausfätzt, fondern nur 
in dem’ Aritifshen, das von der Erkenntnifs der Einrich- 
tung des Vorftellungsvermögens ausgelit, auf ihr eigent- 
biches Prineip zurückgeführt werden, wo es fich ergiebt, 


‚dafs das Princip der Zireckmäfsigkeit kein Princip der 


Erkenntnifs der Natur weder als eines Dinges an fich, 
(die fchlechterdings durch kein Vermögen unferes Ge- 
müches möglich ift) noch auch ein conflitutives Gefetz 
des Verftandes für die Sinnenwelt, (welches immer nur 
ein Geferz des Mechanismus feyn kann), fundetn ein 

regulatives Princip der Vernunft für die über die Sinnen- 
welt seflectivende Urtheilskraft , folglich für die blofse Be- 
wrthellung (nicht: Erkenntniß) der Natur fey, durch 
welches fich unfere Urtheilskraft bey der Auffuchung 
und Entdeckung der empirifchen Naturgefetze, die fich 
aus den tsanfcendentalen nicht ableiten und begreifen 
laflen , felbit leiter, und wodurch wir uns nach der fub- 
jeetiven Befchaffenheit unferes Gemüthes und zum blo- 
fsen Behuf der empirifchen Naturforfchung eine nach 
Zwecken wirkende Urfache ‚der Natur denken müffen, 
ohne dach die objective Realität derfelben durch dem 
theoretifchen Gebrauch der Vernunft, und für unfere. 


3 _Erkenntnifs, darthun zu Können. _ 
blofsen: Mechanismus, obne dadurch das Princip der . 
„weder der eigentlich fogerannten Naturwiffenfchaft, 


Methodentehre. Die Teleologie macht keinen Theil 


noch der Theologie aus. Nicht der letzteren, weil es 
die > eleologie nur mit Naturzwechen, an den Produetem 
2 > der 


der Natur als folchen zw'thun hat, und die Anzeige, die 
fie auf einen Grund’aufser der Natur giebr, hicht für 
die Erkenntnifs, fondern nur für die Beurtheilung der 
Natur gij. Aber auch nicht der Naturwiffenfchaft ; 
denn diefe bedarf als Wilfenfchaft durchaus nur der be- 
ftinnmenden und conläirutiven Principien, und kann fich 
fchleehterdings mit den blofs regulativen der Teleologie 
nicht begnügen. -Diefe ift alfo keineswegs eine befon- 
dere Doctrin, fondern pur eine Kririk unferes Be- 
urtheilungsvermögßens, und ihre Methodenlehre betrifft 
keineswegs di»Behandlung einer.befondern W iffenfch aft 
fondern.nur den gehörigen Gebrauch des kritifch entwi- 
ckelten Princips der Zweckmüfsigkeit fowohl in der Na- 
turlehre, in wiefern in derfelben auch eine teleologifche 
Naturbefchreibung, und eine teleologifche Naturgefchichte 
yorkömınt, und in der Theologie, 

Die organifchen Naturproductg können nur unter 
derBedingung , dafs bey der Beurtheilung derfelberi das 
Princip des Mechanismus dem teleologifchen untergeurd- 
net, ‚aber auch demfelben jederzeit beygefellet werde, 
Objecte der Naturforfchung feyn. Der Naturforfcher 
mufs daher bey allen feinen Unterfuchungen über diefe 
Naturprodycte eine urfprängliche aus dem blofsen Me- 
chanismus unbegreifliche Form, eine gegebene Organifa- 
tion zum Grunde legen, die aber den Mechanismus als 
Werkzeug benuzt, , [Unter dem Mechanifchen, welches 
im Technicismus der Natur dem teleologifchen Princip 
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untergeordnet und beygefellet it, können entweder 


die a priori und , mathematifch beftimmbaren Gefetze der 
Bewegung allein, oder zugleich mit djefen auch die che- 
wifchen Befchaffenheiten, die, mit dem reinen Mechanis- 
muszufammengenommen, die Natur der nicht- organifir- 
ten Materie ausmachen , 'verftanden werden, Als ( phy- 
fifches) Naturproduct fteht das orgenifche Ding a priori 
unter den mechanifchen Gefetzen, durch welche es als 
ein den Raum erfüllendes und durch Veränderungen im 
Raume (Bewegung) erzeugtes Wefen, beftimmbar ift; 
a pofleriori aber fteht es unter den chemifchen Befchäf- 
fenheiten, durch welche ihm der Charakter eines mate: 
riellen, empfindbaren, empirifchen, Gegenftandes zu- 
kommt. Allein fowohl der Mechanismus als der Chemis- 
mus ilt im Organismus, wefentlich dem teleologifchen 
Princip untergeo rdnet, fo dafs in dem Verhältniffe, 
als diefe Unterordnung befchränkt oder aufgehoben wird, 
Krankheit oder Tod des organifchen Dinges erfolgt, So 
it z. B. der Magen mehr oder weniger verdorben, als 
eine übrigens an fich unfchädliche Speife in demfelben, 
nach den mehr oder weniger ungebundenen b!ofs mecha- 
nifchen oder chemifchen Gefetzen, wirkfam ift, während 
fie in dem gefunden Magen durch gebundene, orgunifeh 
modifieirte, und alfo nicht blofs mechanifche und che- 
mifche Wirkungsarten verarbeitet wird. So ift im Cha- 


rakter der Animal-tät (welcher in der durch finnliche ' 


Vorflellungen befimmten, und in foferne (thjerifch ) 
wrlikührlichen Bewegung eines organifchen Dinges be- 
fteht ) die Orgdn:fation dem finnlichen Vorftellungsver- 
"mögen, dem fie beygefellet ift, ‚und das fich aus ihr 
nicht begreifen läfst — und endlich im Charakter der 
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’Humanität ( welcher in der durch Freyheit und intel- 
lectuelle Vorftellungen befiimmbaren Willkühr (der. Per- 
fönlichkeit) befteht) die “Animaliszt der Freykeit und 
‚der Vernunft, welchen fie‘ beygefeller ift, und- die 
fich aus ihr dprchaus nicht begreifen laffen, — unter- 
geordnet. ] i 
__ -Da das organifche Ding in der Eigenfchaft eines 
Naturproductes und auf dem Gebiet der Naturforfchung 
nicht als durch ein übernatürliches Wefen hervorgebracht 
(als erfchaffen), fondernials fich feloft erzeugend gedacht 
werden mufs: fo ift in Rückii-ht auf die Theor e aer Er- 
zeugung weder der Occafionalismus, der die Gortheit 
herbey ruft, um der in der Begattung fich mifchenden 
Materie die organifche Form zu geben, noch jauch die. 
Theorie der Evolution oder der individuellen Präforma- 
tion, welche alle Zengung aus urfpwinglich erfchaffenes 
und in einander eingefchachtelten Keimen’ erklärt, dem 
richtigen Gebrauch des wohlverftandenen teleologifchen 
Princips angemeflen,, dem allein das durch Hn. Biumen- 
bach genauer befimmte und begründete Syftem der Epi- 
genefis oder der generifchen Präformation entfpricht, wel- 
ches der gegebenen orgenifchen Materie,‘ ein nnter ihr 
eisenthümlichen Gefetzen ‚Rehendes Vermögen der Er- 
zeugung, unter dem Namen des Bildungstriebes beylegt. 
Den wichtorganifchen Naturproducten kömmt nur 
üufsere Zweckmäfsigkeit, und auch diefe nur in foferne 
zu, in wie ferne fie als Mittel für die organifchen,, wel- 
che allein innere Zweckmäfsigkeit ankündigen, betrach- 
tet werden können. Unfere (durch ihr æ priori in ihr 
felbR befimmtes Princip der Zweckmäfsigkeit geleite- 
te) Urtheilskraft feht fich genöthiget, die nichtorga- 
nifchen Naturproducte zunächlt den erganifchen im Ge- 
wächsreiche, diefe dem Thierreiche, und diefes dem 
(iefchlechte der Menfchen als der einzigen Wefen auf 
Erden unterzuordnen „das fich ‘von Zwecken Begriffe 
„machen, und ein Aggregat zweckmäfsig gebilderer 
„Dinge zu einem Syftem von Zwecken ordnen kann“ — 
und in fofern die gefammte Natur als ein Syftem von 
Zwecken, und in denfelben den Menfchen als den letz- 
ten Zweck der Natur zu denken, ; 
‘Diefer letzte Zweck it nun der Menfch entweder in 
Rückficht auf fein gefammtes, durch Denkkraft geleitetes, 
empirifches Begehrungsvermögen, d. h, das Streben 
nach Glückfeligkeit — das durch die Natur befriediget, 
— oder aber in Rückficht auf die gefammten, empiri- 
fchen Bedingungen unterworfenen, Vermögen feiner 
Perfon; — welche durch die ‘übrige Natur cultivirt 
werden follen. Dafs, und warum fich nur das letztere, 
nicht aber daserftere, denken laffe, hat der Yf. (388—395. 
2ten A.) fowohl aus dem beftimmten Begriffe von der 
-Glückfeligkeit als einem blofsen Ideale, und dem Mifs- 
verhältnifs der Einleitung der Natur im Menfchen und 
aufser dem Menfchen zum Objecte jenes Begriffes, als 
auch aus den wirklich vorhandenen und wirkfamen, 
Naturanftalten, fowohl zur Cultur der Gefchicklichkeit, 
als zur Difciplin der Neigung im Menfchen unübertref- 

Jich dargethan. 
7 ~- ` (De Befchlufs folgt.) 
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PHILOSOPHIE. 


- BERLIN, b. Lagarde: Critik der Urtheilskraft, von Im- 
manuel Kant etc. 
i (Befchtufs der im vörigen Stücke abgebrochenen ‚Recenfion.) 


er letzte Zweck der Natur ift , worinn er ‚auch im- 
: mer beftehen mag,. vop dem Endzweck ‚derfelben 
„wefentlich verfchieden. . Denn .diefer iäfst fich nur ‚als 
„unbedingt ,. fchlechthin nothwendig, und ‚eben ‚darum 
-nur aufserhalb.der Natur, ‚die nic 
ten kann, — jener aber nur innerhalb der Natur, und 
eben darum auch nur als bedingt, undin foferne zufäl- 
.lig — ‚denken. Der letzte Zweck der Natar kann fich 
-alfo zum Endzweck nur als Mittel verhalten; und zwar, 
„weil die Natur den Endzweck als etwas Unbedingtes 
nicht durch fich felbft hervorbringen kann, nur .als ein 
folches Mittel, das nicht felbft durch ‚die Natur zum 
‚Endzweck gebraucht werden, — fondern nurin der 
Tauglichkeit der Natur, dazu gebraucht zu werden, be- 
ftiehen — kann, und etwas von der Natur unabbängi- 
ges, vorausfetzt, welches diefen Gebrauch unternehmen 
kann. er 
Der Menfch befitzt in der Freyheit, feines Willens 
‚ein folches von der Natar in Rückficht auf.den beflimmen- 
‚den Grund feiner Handlungen fchlechthin unabhängiges 
Vermögen, das er nie ausübt, und ausüben kann, ohne 
dieNatur als blofses Mittel zu gebrauchen, ‚und, (es fey 
nun gefetzmäfsig. oder gefetzwidrig) als Endzweck der 
Natur zu handeln. Diefer Freyheit ift er fich nur zu- 
gleich mit einem Gefetze, ıind nur in Rücklicht auf daf- 
felbe, bewufst, weiches ihm die Gefetzmäfsigkeit feines 
„Wotlens (die Sittlichkeir) zum fchlechthin nothwendigen 
Zweck (zum Endzweck) macht, den er durch feine Frey- 
heit bewirken foll. Da aber diefer Endzweck nur durch 
ihn felbfl, in wieferne er von der Natur unabhängig ift, 
s durch den Gebrauch feiner Freyheit einerfeits, andrerfeits 
aber nur.öin der Natur, an welche feine Freyheit in 
Rückficht auf ihren Wirkungskreis gebunden ilt, und 
die die Materialien feines Willens enthält, realifirt wer- 
den kann: fo it Ey felbfl, in wieferne er unter dem Sit- 
tengefetze fiet, Endgweck der Natur: fo wie er, in 
wieferne er unter den Naturgefetzen fteht, als Natur- 
wefen, der letzte Zweck derfelben it, und zwar in- 
‚dem ihn. die Natur aufse? #un in Rücklicht auf dasjeni- 
‚ge, was.in-ihm Natur ift, zu dem Endzwecke tauglich 
macht, den er durch das, was nicht Natur in ihm ift, 
d. h. durch Freyheit, bewirken foll: _ 
Die Phyfikotheologie milslingt nothwendig als „‚Ver- 
„fuch aus. den Zwecken in der Natur, die nur empi- 
„rilch erkannt werden können, auf die Urfache der Natur 
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hts unbedingtes enthal- 
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„und ihreEigenfchaften zu fchliefsen.“ Denn derEndzweck 
der Natur, deffen Begriff zu diefem Behufe als gegeben 
vorausgefetzt werden müfste, liegt ganz aufserhalb der 
Natur, und alle empirifchen. Naturzwecke lallen ‚es 
fchlechterdings unausgemacht, ob das verftändige We- 
fen, das durch diefelben .vorausgefetzt wird, von dem 
überfinnlichen, unbegreilichen und völlig unbekannten 
Subftratum der Sinnenwelt verfchieden fey oder nicht, 
‚endlich ‚oder unendlich fey, eine Endabficht gehabt-ha- 
be, oder ‚durch innere Naturnothwendigkeit zur zweck- 
mijiet Eenptong der Sinnenwelt beftimmt worden 
ey. agegen gelingt di r. togi t wol 
SH Propadaui 8 : gt die Phyfikorheoiogie fehr wohl 
. Ethikotheologie oder „dem Verfüch 
„ralifchen Zwecke vernünftiger ER in ne poi 
„a priori erkannt wird, auf jene Urfache und ihre Ei, e 
„Ichaften zu fchliefsen.* Denn diefer vermag alei si 
nen beflimmten Begriff von einem von der Nitar 
wefentlich veríchiedenen Urwefen aufzufteilen, wel des 
die Natur einem aufserhalb der Natur (in der Freiheit) 
‚gelegenen, aber vermitielit der Natur zu Ken 
Schlechthin nothwendigen Zwecke gemäfs (die ph hi. 
fche Natur, dem Endzweck der moralifchen an u 
fen) hervorbringt und regiert, wodurch nicht ai die 
phyfifche Teleölogie, die nur Zwecke aufweilen -k 
‚durch den Endziveck der moralifchen ergänzt an 
auch ‚durch das Bewulstfeyn der abfollıten Notwendig. 
keit ‚des Endzwecks freyer Wefen fchon tür {fich allein 
ein Glauben an das Dafeyn eines folchen Dieke ya 
gründet wird, ohne welchen wir uns die phufifche Nat = 
keineswegs als dem Fndzweck der moralifchen #4 bei ur 
gig operano denken könnten, i O 
ie Hauptmomente. des moralifchen Reweifi fü 
= ang ; alesi für 
T Gottes find (S. 423.) folgendermaisen vok 
„Das moralifche Gefetz, als-forma 3 
„gung des Gebrauchs unferer F: reyheit Ber ige DR E 
»lichallein, obne von irgend einem Zwecke AY sird 
„ler Bedingung abzuhängen; aber es beiftimmt un Se 
„auch, und zwar a pr:or einen Endzweck, welchem pa 
„zuftreben es uns verbindlich macht, und diefer Fan: Š 
shöchjte, durch Freyheit mögliche, Gut in der W am 
„Die fubjective Bedingung, unter weicher 
„Menfch » und nach allen unfern Begriffen auch ; des 
„vernünftige Wefen, fich unter dem obigen Gefet goess 
„nen Endzweck fetzen kann, ift die Glückfeligkeit Fole 
„lich das höchfte in.der Welt mögliche, und fo "viel A 
„uns it, als Endzweck zu befördernde, pbyfifche Gut 
sii Glückfeligkeit unter der objectiven Bedingun Ä dei 
„Einftimmung des Menfchen mit dem Gefetze der Sitt: 
u: alsder Würdigkeit glücklich zu eyn.“ ma 3 
3 sDiefë 


er 


„Diefe zwey Erfoderniffe des, uns durch das mora- 
»lifche Gefetz aufgegeben, Endzwecks können wir aber 
„nach allem unferen Vernunftvermögen , als durch blo- 
»fse Natururfachen verknüpft, und der Idee des gedach- 
„ten Endzwecks angemeffen, unmöglich uns voritc}len. 
„Alfo Rimmt der Begriff von der praktifchen Nothwen- 
„digke:t eines folchen Zwecks durch die Anwendımg un- 
„ferer Kräfte, nicht mit dem theoretifchen Begrifie von 

„der phufifchen Möglichkeit der Bewirkung deifelben zu- 
“ „fammen, wenn wir mit unferer Freyheit keine andere 
' „Caufalität eines Mittels als d'e der Nair verknüpfen.“ 
„Folglich müffen wir eine moralifche Welturfache, 
’ „einen Welturheter, annehmen, um uns, gemäfs dem 
 „moralifchen Gefetze, einen Endzweck vorzufetzen; und 
„fo weit, als das letztere notwendig ift; fo weit, d.i.in 
„demfelben Grade und aus demfelben Grunde ift auch 
sdas erftere nothwendig anzunehmen , nemlich es fey 
„ein Gott.“ 

[So vortreflich nun diefe Barftellung it, fo wenig 
"ift fie gegen den fchlimmen Einflufs der bisherigen Un- 
beftimmtheit der philofophifchen Begriffe von Freyheit 
und Willen gefichert, dem in der Kritik der praktifchen 
-Vernunft noch keineswegs völlig abgeholfen ift, und in 
dem Rec. den Grund zu finden glaubt, warum der mo- 
ralifche Beweis, auch felbft nach den neuelten Erörte- 
‚zungen dey Kritik der Urtheilskraft, manchen der sin- 
fichtsvoilften Kenner und wärmften Freunde der kriti- 
fchen Philofophie, hauptfächlich in Rückficht auf den 
Zufammenhang zwifchen Sittlichkeit und Glichfeligkeit, 
‚und die praktif.he Nothwendigkeit des höchflen Gutes, dun- 
kel geblieben ift. Sie können nicht begreifen, wie 
Glückfeligkeit als fubjective Bedingung eines objectiven, 
‚undzwär, von ihr unabhängig, abfolyt natıwendigen,Zwe- 
ckes ohne Widerfpruch gedacht werden könne. „Wenn 
„das praktifche Gefetz fchlechthin nothwendig it, fo 
„mufs es durch blofse Freyheit, und folglich ohne Rück- 
„ficht auf Glückfeligkeit, blofs um feiner fetbft willen, 
„erfüllt werden, oder es wird gar nicht erfüllt. Ift es 
"„aber nicht ohne Rückficht auf Glückfeligkeit erfüllbar, 
„fu ift feine abfolute Nothwendigkeit blofs eingebildet, 
sfo wie die Uneigennützigkeit der Gefinnung, diedurch 
„daffelbe erzeugt werden foll. Vergehbens wendet man 
ähnen ein: die Glückfeligkeit, von der im moralifchen 
Beweife die Rede ift, fey keine andere, a's die durch 
Sittlichkeit betimmte Glückfeligkeit, welche hervorzu- 
bringen durch das Sittengefetz geboten wäre. „Worauf, 
(erwiedern fie daun,) „gründet fich diefes Gebot, als auf 
„die‘Vorausfetzung des Bedürfniffes einer folchen Glück- 
„feligkeit, zur möglichen Beobachtung des Sirtengefe- 
„‚tzes,. eine Vorausfetzung, die den Begriff der abfoluten 
„Nothwendigkeit, und der Unabhängigkeit diefer Gefe- 
„tze von ‘der Sanction durch Luft und Unluf aufzuhe- 
„ben fcheint?“* Diefer Schwierigkeit kann nur dadurch 
begegnet werden, dafs man fich den Willen, für den 
allein das praktifche Gefetz gegeben ift, durch einen be- 
#immteren Begriff, als durch alle bisher aufgeftellten, 
und folglich nicht etwa: als das Vermögen nach der Vor- 
ftellung ven Gefetzen zu handeln, oder: etwas einem 
Zweck gemäfs hervorzubringen; oder auch: als das ver- 
nünftige Begehren 5 fondern dafs man fich denfelben als 
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das Vermögen der Perfon denkt, fich felbf? zur Befriedi- 
gung oder Nichtbefrredigung einer Foderung des Begeh- 
rungsvermögens zu befliimmen, und, dafs man die Frey- 
heit derfelben nicht mit der Selbftthätigkeit der prakti- 
fchen Vernunft, die nichts, als das Gefetz des Willens 
hervorbringen kann, verwechfelt, fondern diefelbe in 
einem von diefer Selbfithätigkeit ıwefentlich verfchiedenen 
Vermögen der abfoluten Selbitbeffimmung, in dem Ver- 
mögen der Perfon, fi h felbfl, entweder durch das prak- 
tifche Gefetz oder gegen daifelbe, zur Befriedigung oder 
Nichtbefriedigung eines Begehrens zu beftimmen, befte- 
hen läfst. Daraus begreift fich aber auch, dafs, unge- 


„achtet das praktifche Gefetz von aller Materie des Wol- 


lens unabhängig ift, gleichwohl der Wille fich ohne eine 


 beitimmte Matere fo wenig, als obne eine beftiimmnte Form, 


denken laffe. Die Form, die ihm durch die praktifche Ver- 
nunft beftimmt ift, befteht in abfolut nothwendiger Ge- 
fetzmäfsigkeit, die aber doch nur durch Freyheit im Wel- 
len realifirt werden kann. Daher die durch Ireyheit mög- 
liche Form des Willers entweder in der freyen Gefetz- 
mäfsigkeit-oder Gefetzwidrigkeit befteht. ie Materie 
des Willens hingegen ift Befriedigung oder Nichtbefrie- 
digung einer jederzeit empirifchen und in fo ferne 
durch die Natur in und alter dem Menfchen bedingten 
Foderung des Begehrungsvermögens. Der durch theore- 
tifche Vernunft geordnete Inbegriff diefer Foderungen ift 
Ghickfeligkeit, diealfo die gefammte Materie unfers Wil- 
lens ausmacht. Sie ift der nothwendige Gegenftand un- 
feres durch Denkkraft fich leitenden Begehrungsvermö- 
gens. Allein wir können durch unfere Naturkräfte nicht 
einmal eine völlig beitimmte Idee unferer individuellen 
Glückfeligkeit, wozu Kenntnifs des Ganzen der Natur 
in uns und aufser uns, und unferer gefamten Exiftenz mit 
alien ihren Schickfalen gehörte, noch weniger aber das 
Object diefer für uns -überfchwenglichen Idee hervor- 
bringen. Aberals freye, und unter dem Gefetz der Frey- 
heit fiehende, Wefen find wir uns bewufst, dafs Hei- 
Lıghert, d. i. durchgängige Gefetzmäfsigkeit unfererfreyen 
Handlungen, die pollfläandige Form unferes Willens aus- 
macht, welche durch unfere Freyheit in der Natur rea- 
lifirt werden folt. Das Bewufstfeyn diefes Sollens, als 
einer abfoluten Nothwendigkeit, nöthiget uns nun, anzu- 
nehmen, dafs die vollftändige Materie des Wollens, — die 
Glückfeligkeit,, fo weit ie über unfere Kräfte, und uns fo- 
gar unbekannt it, der vollfländigen Form des Wollens, 
‘die uns apriori gegeben, und in foferne bekannt ift, 
nicht widerfprechen könne, und dafs in unferer Perfon 
die Materie unferes Wollens, fo weit fie nicht von uns 
abhängt, mit der Form unferes Wellens, fo weit diefel- 
be ven uns abhängt, übereinitimmen, fotlrlich mit der 
freyen Gefetzmaf:igkeit unferes Wollens Glück, mit der 
freyen Gefetzwidrigkeit aber Unglück zufämmenhängen 
müle. Ein freyes Wefen kann fich als’ein folches, der 
Glückfeligkeit. derer daffelbe als Naturwefen bedarf, nur 
durch fich felbit, d. h. nur durch den Gebraifch feiner 
Freyheit fähg machen. und diefe, durck frey ergriffene 
Geferzmäfsigkeit erworbene, Fähigkeit der Perfon, zur 
Befriedigung des Bedürfniffes: glückfelig zu feyn. heifst 
die Würdigteit. Der Wille würde keine Matere haben, 
die mit feiner Form zufammenitinımte, das Gefetz des 
Willens | 
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Willens Würde keinen Sinn, keine Anwendung, und da- 
her-auch keine objective Realität haben, wenn nicht 
- durch die frey ergriffene Gefetzmäfsigkeit - Würdig- 
- keit, durch die frey ergriffene Gefetzwidrigkeit — Un- 
< würdiekeit zur Glückfeligkeit in.derPerfon erzeugt wür- 
- de. _ Die Würdigkeit, glückfelig zu feyn, ift alfo die, 
- durch das praktifche Gefetz beftimmte, praktifch noth- 
- wendige, Materie.dıs Willens, die, in wieferne fie durch 
den gefetzmäfsigen Gebrauch der Freyheit in der Natur 
- realiirt werden foll, eine Geferzmälsigkeit der Natur 
t vorausfetzt, die genau mit dem Gefer:e der Freyheit zu- 
- fammenftimmt. und fich nicht ohne einen, ven der Natur 
felbi& verfchiedenen, nach dem Gefetz der Freyheit han- 
deinden (moralifchen), Urheber der Natur denken läfst. 
Man fieht aus: diefen Hinken, bey denen es Rec. hier 
bewenden laffen mufs, dafs der moralifche Beweis für 
das Dafeyn Gottes in dem Begriffe des Willens, den er 
- vorausfetzt; über zwey Punkte eine genauere Erörterung 
als in der Kritik der praktifchen Vernunft gegeben ift, be- 
darf, Erflens über den wejentlichen Unterjchied zwifchen 
-der Freyheit des Willens und der -Selbitthärigkeit der 
praktifchen Vernunft; und zweitens über die Materie, 


ohne welche fich kein enäliches Wollen denken läfst,, 


die in den beitimmten Begriif deflelben gehört, und mit 
der Form des Willens nutkwendig zufammenhangi.] 
 Uebrigens hat der moralilche Beweis in den letz- 
" tern Abfchnitten dieles Werkes durch die genauer be- 
ftimmte Befchränkung feiner Güitigkeit auf den blofsen 
prakufchen Vernudftgebrauch durch die Darftellung fei- 
nes Nutzens, und die Charakteriliik der dem moralifchen 
Glauben ganz eigenthümlichen Art des Fürwahrhaltens 
eine völlig neue und fehr helle Beleuchtung erhalten. 
Nachdem wir bisher dem Vf. in der Daritellung der 
` Functionen der tranfcendentalen Uriheilskraft ın den Ur- 
theilen über das Schöne und Erhabene fowohl als über 
die phyiifche und m.raliiche Zweikmäfsigkeit der Na- 
tar gefolgt find, ift es uns leichter geworden, dasjenige, 


was er in der Einieirung von jenem Vermogen des Ge-, 


müthes und von der Kaiti deilelben, als einem befonde- 
ren Theil der Kritik uer tranicendentalen Vermögen des 
Gemüthes, vortragt, und was aus den Kefultaten der 
durchs ganze Werk angeitellten Unteriuchungen beiteht, 
ohne unverftändlich zu feyn, ins kürzere. zu fallen. 


Die wohlverflandene Eintheilusg‘ der Philofonhie in 
die theorstijche und pr-ktifche beruht auf dem genau be- 
ftimmten Unterfchiede zwifchen Natur und Froyheit. Die 
Eine, der Inbegriff der {innlich vorftellbaren Objecte, fo- 
wohl als die Andere, das überfinnliche Vermögen der 
Perfon, fich feibt zur Befriedigung oder Nichtbefriedi- 
gung ihres Begehrens zu beitimmen, ftehen nicht un- 
ter blofsen Vo fchriften, fondern unter Gefetzen, (abfo 
lut norhwendigen-Regein,) von denen die Eisen in dem 
auf die Sinnlichkeit a pxo: fich beziehenden Verjtinde, 
die andern aber in der veinen, euf das überfinzliche Ver- 
mögen, der Friyheit des Willens, gleichfalls a priori fich 
beziehenden le nynft (die praktifche Vernunft) gegrün- 
det iind. Diele Gefetze heifsen conflitutive Principten, 
in wie fern ihre Objecte feib durch fie erlt möglich wer- 
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den. Durchdie auf die Erfcheinungen fich'beziehenden 
Gefetze des Verflandes iit- die Natur als Object der Er- 
fahrung; ' durch das auf die Freyheit fich bezieben- 
de Gefetz der Vernunft find die fittlich"n und unfiteuchen 
Handlungen des Willens, als folche, möglich. -Diefes Gé- 
fetz mufs als praktifches Princip, wodurch die Form des 
Willens (Sittlichkeit und Unfittlichkeit) beftimmt wird, 
von den technifchen Principien, welche nur die #iaterie 
des Willens oder die Foderungen des durch Luft und 
Unluft beftimmten Begehrens betreffen, in der theoreti- 
fchen Vernunft und im Streben nach Vergnügen ihren 
Grund haben, blofse Regeln der Gefchicklichkeit und 
der Klugheit find, genau unterfchieden werden; indem 
‘diefe nicht ins Gebiet der Freyheit, fondern der Natier 
gehören, obgleich fie leider! noch immer gewöhilich 
mitden woralifchen Gefetzen verwechfelt, und zur prak- 
tifchen Pbilofophie gezähl werden. > ; 


„Die empirifchen Begriffe haben zwar in der Natur 
„einen Boden (Tesritorium), weil’durch fie Erkenntnifs 
„möglich ift; lie haben aber nur einen Aufentluit (do- 
„micihtum i, kein Gebiet (ditio) auf demfelben, weil fie 
„zwar gefetzlich erzeugt werden, aber nicht felbft ge- 
»Jeizgebend iind.“  Diefes Gebiet kömmt einzig und al- 


‚ lein den a priosi feftitehenden Begriffen des Verftandes, 


und der praktifchen Vernunft zu, die, weil durch fie con- 
ftirutive Principien aufgeitellt ind, und fie folglich für 
die Erfahrung gefetzgebend find; die einen in theore- 
tilcher,, die andern in praktifcher Rückficht allein, da 
die Vernunft „in theoretifcher blofs gefetzkundig ift.“ 
Das Feld der ükerlinnlichen Dinge (der Nouimenen) hat 
für den theoretifchen Vernunftgebrauch weder Gebiet 
noch Boden. Denn der Naturbegrif itellt feine Objecte 
hur als Phanomene, nicht als Noumene, der Freyheitsbe- 
grijj aber die feinisen nur als Noumene, nicht als Phä- 
nomene, auf; keines von beiden hilft uus alfo zur 
Erkenatni/s des überünnlichen; und der Freyheitsbegriff 
kann den Ideen von den überfinnlichen Objecten , die 
mit ihm zufammenhängen, durchaus keine theovetifche, 
fondera nür prákiifche Realitat geben; d. h. er vermag 
die Ueberzeugung vom Dafeyn jener Objecte nicht als 
Eiaficht, fondern nur als Glauben, zu begründen. . Von 
dem Gebiet der freyheit als dem Ueberfiunlichen und 
Uabegreillichen ift alfo zum Gebiet der Natur, als dem 
Sinnlichen und Begreiflichen, kein ‚Uebergang für un- 
fere Erkenntmifs, kein theoretifch begreiflicher Zufam- 
menhang möglich. Gleichwohl: ift ein Uedergang und 
Zufammenhang zwifchen beiden praktifch- nothwendig. 
Denn die Freyheit foLl durch die Ausübung ihres, Ge- 
ietzes auf die Sinnenwelt Einflufs haben, und den mo- 
ralifchen Endzweck in der Natur wirklich machen. Es 
mufs alfo unter den Vermögen des. Gemüths auch ein 
folches vorhanden feyn, durch welches wir die Gefetz- 
mälsigkeit der Natur als ubereinitimmend mit der Ge- 
feizmäfsigkeitder Freyheit vorzuitellen a priori befiimmt 
find, ein Vermögen, das weder Verfland noch Vernunft, 
fondern das verwindende Miıttelglied zwifchen beiden ift. 
Der Vf. nennt die Urtheilskraft überhaupt „‚das Ver- 


„mözen, das Beiondere unter dem Allgemeinen enthal- 
PER „ten 
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„ten zu denken,“ und unterfcheidet daffelbe in die be- 
‚fimmende und reflectirende Urtheilskraft, . Der eriten ift 
das allgemeine ‚(die Regel, das Princip, das Gefetz.), 
worunter fie das Befondere fubfumirt, gegeben ; der an- 
dern aber nur das befondere, ‚wozu fie das Allgemeine 
finden foll Was unter diefem befondern und allgemeinen 
für die reflectirende Urtheilskraft hier zu verftehen fey, 
ergiebt, fich aus der folgenden Erörterung: Aufser den 
‚tranfeendentalen, im Verftand ‚und der Sinnlichkeit a 
priori gegründeten, ‚Naturgefetzen, -worunter die Er- 
fcheinungen durch ‚beflimmende ‚Urtheilskraft fubfumirt 
werden, -durch welche aber ‚nicht der befondere, fondern 
nur der allgemeine, ‚Charakter der Naturwefen vorge- 
ftellt wird, .mufs es auch ‚empirifche Naturgeletze geben, 
unter denen das befondere (die .empirifche Befchaften- 
heit)-der befondern Naturwefen teht, und welche, in 
wieferne fie nicht aus den tranfcendentalen Gefetzen ab- 
geleitet, fondern nur in der Erfahrung gefucht und ge- 
funden werden können, als zufalig, gleichwohl aber auch 
wieder, in wieferne fie als «@efetze gedacht werden, als 
nothwendig angefehen, ‚und daher einem Princip a priori 
unterworfen feyn müffen.. .Diefes Princip nun, ‚nach 


welchem diejenige Urtheilskraft, der das Gefchäft zu- 


ö , zu den befondern Naturerfcheinungen die em- 
Sirffchen Gefetrze zu fuchen (und die darum die reflek- 
tirende genannt wird) {ich felbft bey diefem Suchen lei- 
tet, ift- der Begriff def Zweckmäfsigkeit, durch den die 
die empirifche Natur fo beurtheilt, als ob- diefelbe „das 
Werk eines Vertandes wäre,. und‘ eben darum eine 
durchgängige Gefetzmäfsigkeit entdecken laffen müfste. 
Diefer Begriff heifst das Princip der Urtheilskraft, nicht 
nur weil er allen ihren Urtheilen zum Grund liegt, fon- 
dern weil fie denfelben, in der Nothwendigkeit und All- 


gewneinheit, womit fie denfelben- gebraucht, „nicht aus, 


der Erfahrung, fondern lediglich aus fich felbft fchöpfen 
kann, als die in ihr a priori_beftimmte Bedingung, un- 
ter welcher fie die Einheit empirifcher Erkenntniffe zu 
einem Ganzen der Erfahrung zu bewirken hat. 


‚Das Urtheilen, ‘welches durch den Begriff von 
'7,weckmäfsigkeit beftimmt wird, heifst, dem beftimmreren 
Sprachgebrauche zufolge, ein Feurtheilen. Sonach würde 
dasjenige Vermögen zu urtheilen,, deffen Ausübung der 
Begriff der Zweckmäßsigkeit a priori zum (Grunde liegt, 
vielleicht füglicker das tranfeendentale Beurthalungsver- 
- mögen fowohl in dem gegenwärtigen Werke felbit, als be- 
fonders auf dem Titel deflelben genannt werden ‚können, 
befonders da lich daffelbe ohnehin durchaus nicht mit 
dem beflimmenden, fondern nur mit dem reflectitenden 
Urrheile befebäftigt, und fchon darum nicht wohl Kritik 
der Urtheilskvaft heifsen kann. Das Beywort rejlectirend 
vor dem Hauptworte Ürtheilskraf gebraucht, hat wenig- 
ftens für den Rec. im ganzen Werke eine Dunkelheit 
bevbehalten, die er fich durch kein Nachferfchen ganz 
zu heben vermochte, und die ihn Schon allein beitim- 
men würde, dem bekannreren und geläufigeren Aus- 
druck tranfcendentales Beurthäilungsvermögen, der ihm 
daifelbe zu bezeichnen fcheint, was durch reflectirende 
Urtheilskraft gemeynt if, den Vorzug zu geben. ] 
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‚Immer ites die Angemeffenheit. der Natur in ihren 
‚empirifchen Befchafjenheiten zu der a priori-heflimmten Be- 
Schoffenheit unferes Gemüthes, was nach jenem-reguleti- 
ven Princip der Zweckmäfsigkeit beurtheilt wird, und 
‚zwar entweder die Ar EN gewifler empirifcher 
Geftəlten , die ‘in ‚ihrer Auffaffung durch Einbildungs- 
kraft — mit dem Verflande bey der Schönheit ‚oder em- 
pirifcher Gröfsen, ‚die in ihrer Ünangemeflenheit zur Ein- 
‚bildungskraft — mit der Veynunft bey der Erhabenheit 
‚auf eine Art harmoniren, die fich nur durch Gefühle an- 

kündigt — oder die Angemeflenheit -der empirifchen 
Natur zur Einrichtung .unferer ‚theoretifchen und prakti- 
‚ichen Vernunft, -die in.unferen phyfi/chen und morali- 
Sehen teleologifchen Urtheilen , und zwar durch Begriffe 
‚von der objectiven Zweckmäfsigkeit der Natur gedacht 
wird. Hierauf gründet {ich endlich die Eintkeilung der 
Kritik in die der-afthetifchen,, und der teleologifchen Ur- 
theilskraft, Wworunter die erffere das Vermögen, die fish- 
jective oder formale Zweckmäfsigkeit durch das Gefühl, 
die‘zweyte das Vermögen, die ‚object;ve-oder materiale 


‚Zweckmäfsigkeit durch Begriffe zu beurtheilen, un- 


‚terfucht. 


Rec. hat es nur mit Mühe von fich felbft erhalten 
können, fich bey diefer Anzeige auf den wiffenfchaftli- 
chen Gang der Unterfuchungen einzufchränken,, ohne 
feinen Lefern Proben aus dem reichen Schatze gelegen- 
heitlicher Bemerkungen mitzutheilen, die jenen Unterfu-. 


‚chungen, zumal in ‚der Kritik der äßhetifchen Urtheils- 


‚kraft, eingeitreut f ad, und welche einerfeits an Neuheit 


‚und Fruchtbarkeit "alles übertreffen, was ihm in .diefer 


Art bekannt ift, anderarfeits auch folchen Liebhabern 
‚der fchönen Kunft verständlich find, die fich auf trans- 
fcendentale Betrachtungen nicht eivlaffen können oder 
wollen, und denen zum Beiten fie befonders ausgeho- 


‚ben und gefammeit zu werden verdienten. 


NATURGESCHICHTE. 


Nürssers, in der Rafpefchen Buchh.: Des Hn. Berg- 
hauptmanns Wiid Verfuch über das S Izgebürge im 
Gouvernement Aelen; aus dem Franzö:fchen uber- 
fetzt von Joh. Chrift. Quanz, und mit einer Vorre- 
de begleitet vom Hn. Bergrath Wille, 318 8. 8. 


byts 

Die Urfchrift it bereits mit dem. verdienten Lobe in 
der A. L. Z. 1791. No. 310. angezeigt: worden, und der 
reichhaltige Inhalt derfelben konnte allerdings ‚den 
Wunfch erregen, dafs fie uuter unfern Landsleuten be- 
‚Kannter werden möchte. Hr. Q deffen Fleifs und Kenut- 
niffe ihn längft zu einem fehr brauchbaren Manne ge- 
‚bildet haben, ohne dafs ihm fein eigenes Vaterland bis 
jetzt irgendwo einen Standpunkt angewiefen hat, fah 
die Wichtigkeit diefes Werks ein, und entfchlofs fich, 
blofs zur allgemeinern Bekanntmachung deffeiben, es zu 
überfetzen, wofür er gewifs fehr vielen Dank verdient. 
Die Ucberfetzung ift getreu, und an mehreren Stellen 
befonders mit literarifchen Bemerkungen. bereichert 


worden. 
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Numero 


195. 34 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 4. Julius 1793. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leipzig, b. Gräff.: Der Rathgeber junger Leute bei- 
derley Gefchlechts von Chriflian Gottfried Böchh, 
Diaconus an der Hauptkirche ia Nördlingen. Eriter 
Band (1—2 St.) und zweyten Bandes erites Stück. 
1791. g. ıRthlr. 12 gr. 


WE: wollen den Inhalt des erften Stücks des erken 
Bandes diefer Sammlung herletzen, damit unfre 
Lefer. ohngefähr wenigftens daraus fchliefsen kön- 
nen, was fie zu erwarten haben: ı) Der Ratbge- 
ber an feine Lefer und Leferinnen. 2) Eine Erzählung 
aus der Jugend Gefchichte des Rachgebers. 3) Die Jüng- 


a linge, zwey Sitten - Gemählde aus dem Horaz und Arifto- 


teles. 4) Die Jungfrau, gefchildert und zum Frauen- 
zimmerfpiegel hinterlaffen von F. W. Zachariae. 5) Schi- 
cket euch in die Zeit; der Abend Gefpräche eines Va- 
ters mit feinem Sohn und feiner Tochter erfter Abend. 
6) Von den Vortheilen unfers Zeitalters für die Jugend. 
Zweyter Abend. © 7) Von den Gefahren unfers 
Zeitalters für die Jugend. Dritter Abend 8) Brief eines 
von den Gefahren unfers Zeitalrers dahingeriffenen 
Jünglings an feinen ehemaligen Lehrer. 9) *twas aus 
der Jugend Gefchichte der Madame de La Roche. 10) 
Zurückeelaffene Lehren eines Vaters für feinen Sohn 
in der Fremde. 11) Bey der Entlaffung eines hoffnungs 
vollen Pflegefohns. 12) Lebensbefchreibung M Georg 
Chrifian Raffs. 13) Einer der feierlich rührenditen 
Auftritte am Ungarifchen Krönungsfefte zu Prefsburg 
d. 15. Nov. 1790. 14) Ein Vaterländifches Gedicht über 
die Sitten der alten Deutfchen in den Rhein Geyenden. 
Uns in eine Beurtheilung des Werths der einzelnen 
Auffätze, fowohl derer, die hier angegeben find, als 
derer welehe die folgenden Stücke enıhalten, einzu- 
laffen, wäre in gewiffer Abficht zwecklos, da der 
V£., wie wir aus dem Titel und der Vorrede des zwey- 
ten Bandes fehen, nicht mehr lebt. Im allgemeinen 
ift die gute Abficht des Vf, nicht zu verkennen; er trägt 
vernünftige gute Lehren vor und fucht gute Gefineun- 
gen bey der Jugend zu erwecken; die Auffätze find 
dem Innhalte und Ton nach wenigftens für einen oder 
den andern Theil diy Lefer, für die er gefchrieben 
hat, zweckmäfsig und paffend. Sein Vortrag bat.etwas 
herzliches und eindringendes, ob.er gleich zuweilen 
dem gebilderen Lefer etwas langweilig und zu empfind- 
faın oder erbaulich vorkommen mag und von Sprach- 
unrichtiekeiten nicht frey ift. 

Sonft hat uns diefe Schrift noch zu einigen allge- 
meinen Bemerkungen Veranlaffung gegeben, die wir 
zurßeherzieung derSrhriftfteiler für dieJugend herfetzen. 

A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


1) Wäre es doch fehr zu wünfchen, dafs man 
bey allen Schritten für die Jugend, in Rücklicht auf 


den Inhalt einen gewiffen Plan feftfetzte und befolgte, 


nicht aber ohne allen Zufammenhang und ohne alle 
Ordnung Bruchftücke aus den. verfchiedenften Wiffen- 
fchaften und Kenntnifsartes in einem und eben demfel- 
ben Buche durch einander werfen möchte, Nicht zu 
rechnen, dafs Sammlungen diefer letzten Art gewöhnlich 
an und für fich einen fehrgeringen Werth und höchftens 
einen oder den andern mittelmäfsigen Auffatz, auzi 
häufig fchon vielmahl gedruckte Sachen von neuem 
abgedruckt enthalten, wie es z. B. in Anfehung der 
vor uns liegenden Schrift mit dem Gedichte von Za- 
chariae der Fall ift, fo verwöhnen fie die Jugend zu 
einer flüchtigen und zerftreuten Art zu lefen und 
zu denken und zù einer fehr fchädlichen oberflächlichen 
Vielwilferey. Auch weifs ein vernünftiger Lehrer oder 
Erzieher mit folcben Schriften in Rückficht auf die Bil- 
dung feiner Zöglinge gar nichts gehöriges anzufangen 
und je gröfser ihre Zahl wird, deito. gröfser wird die 
Verlegenheit, was man mit dem Wuite anfangen und 
wie man etwas davon auswählen foll. 

2) Sollte man fich doch wenigftens einigermafsen 
bey jeder Schrift für die Jugend ein beftimmtes Alter 
derfeiben denken, für welches man zunächii fchreiben 
will und diefem gemäfs den Inhalt und den Vortrar aug- 
wählen und einrichten. Es it doch panz auffallend 
zweckwidrig, wenn in einer und eben derfelben Schrift 
bald ein Auffatz vorkommt, der nur für kleine Kinder 
gelchrieben ift und bald einer, der fchon junge Leute, 
die im Nachdenken geübt und gebildet find, voraus- 
fetzt. Noch widriger ift es, wenn in demfelben Auf- 
fatze bald ein Ton herrfcht, wie er für Kirder gehört, 
bald ein folcher, der nur der erwachfenern Jugend an- 


. 


gemeffen ift, oder wenn ein gänzliches Mifsverhältnifs ` 


in Anfehung des Vortrags und des Inhalts ftatt findet, 
diefer für Kinder, jener für Jünglioge oder umgekehrt 
eingerichtet ift. z 

3) Sollte man auch bey Schriften für die Jugend 
zumahl für die erwachfenere, auf den Unterfchied der 
Lebensart, der Gefchäfte und der künftigen Beftim- 
mung, fo wie der dazu fchon erhaltenen Vorbereitung 
derfeiben in den meiften Fällen beftimmte Riückficht 
nehmen. Eine Schrift für Jünglinge, die ftudieren fol- 
ien und bey denen man daher einen höbern Grad der 
Geiftes - Ausbildung und ein gröfseres Maafs von ge- 
lehrten und wiffsufchaftlichen Kenntniffea vorauszu- 
fetzen hat, mufs doch in einem andern Tone gefchrie- 
ben feyn, als die für künftige Handwerker, Landleuta 
u. f. w. beftimmt it. Schreibt man für die Jugend aller 
Stände und Beftimmungen zugleich; fo wird man wa. 


m 


rige 


35 


nige Ausnahmen ahgerschnet, ' wo. die Materie es yer- 
ftaicet uud der Vf. ganz ausgezeichnete Schrifiiteller. 
Gaben und Verdienfte befitzt, für keine einzige im ge- 
hörigen Grade anziehend, verfländlich, lebrreich und 
nützlich. 5 
4) Wird die Uuzweckmäfsigkeit offenbar noch 
gröfser, wenn man nicht blofs für Koaben und Jiag 
linge aller Lebensarten und Beitimmunsen, foadera 
auch zugleich für kleinererund gröfsere Mädchen fefreibt. 
Wie it e möglich, dabey fowohl in Anfehung_ der 
Auswahl der Materie als der Ärt des Vortrags nur eini- 
germalsen zweckmäfsig verfahren zu können und nich® 
in Rückficht beyder ia einen höchft widrizen und ekel- 
haften Mifchmaf: h und Wirrwarr zu verfallen? 
= 5) Stehet fehr zu wünfchen, dafs die Schrififteller 
für die Jugend -fich einer gröfseren Sprachrichtiskeit 
beflsifsigen und ihrem ganzen Vortrege mehr Werth, 
infonderheit den Gedanken und dem Ausdruck mehr 
Betimmiheit zu geben fuchen möchten, als die meiften 
unter ihnen bis jetzt zu thun gewohnt find. 
Ueherharpt wäre es gut, dafs mau fich das Ge- 
« Schäft, für die Jugend zu fchreiben, nicht fogar l-icht 
und auch nicht fogar unbedeutend vorftellte. _ Diefe Be- 
merkung legen wir den Bicherrichtern und dem Publi- 
cum fowehl’als den Schriftitellern aus Herz, damit die 
eriten die Jugend Schriften renger und ausführlicher 
beurtbeilen, die letzten fich beffer prüfen und ihre 
Kräfte mehr aufoieten mögen, das Publicum aber im 
Aukauf folcher Schriften mebr Ueberlesung und Ge- 
fchmack beweife und die guten Schriftfteller dadurch 


aufnüintere, die fchlechten aber übfchrecke, 


ZürticHaw u. Fasystant, b. Frommanns Erben: 
' < Hundert Vorfchrifien, als der dritte Gang der Natur- 
kunde und Gottsserkenntnifs, auch als Lefebuch 

zu gebrauchen, für die mittlere Kleffe.der Birger- 
Schulen und den häuslichen Unterricht. 1791. 
1125. ing. Eb. daf: Anweifung zum Gebrauch der 
hundert Naturkunde und Gotteserkenntnifs enthalten- 

den Vorfchriften. Für Lebrer der mittlern Klafe 
der Bürge:fchulen und Hauslehrer. 1791. 79 8. 
Beylase 16S. in 8. (12 gr) 
Mit dem wärmfßen Eifer für die Verbreitung des 
Wahren und Güten Itefert hier der unbekannte Vf. ei- 
ne neue Schulfchrift, die mit den vorhergehenden auch 


in diefer Zeitung ankezeigten Schriften, befonders der. 


lerzten: Natur und Gott ia der genaueften Verbindung, 
ftehr und ferner das leiftet, was er in den Avsfichten 
zur Feftfetzung des Elementarusterfichts zu leift«n ver- 
Ipröchen hat. Die gerenwärtigen Vorfchriften, wel- 
che fowohl künftigen Gelehrten als auch Rürfern als 
Minfchen beflimmt find, 'entbalrem färarstlich Natur- 
kunde inimier auf Religion angewandt, weil er glaubte, 
dal: diefe die beite Vorbereitung auf den Relisionsun- 
‚terrieht fey und durch die Mannichfaltigkeit der Gegen- 
ftäote für die Jugend am meiften Reiz hahtn werde. 
Der Hauptzweck derfelben foll feyn, dafs fie zu Vor- 
Schriften im Schreihen rebraucht werden, wob“y auch 
aul Urbusg im Geföhwindfchreiben und Abbreviaruren 
Rückficht genommen it, Aufferdem follen fie zum Un- 


ALLE. LITERATUR - ZEITUNG E 


36 


terricht felb&, zur Uebung im Lefen, im mündlichen 
uud fchrifilichen Vortrag und im Ordnen a%er im Ge- 
dächmils yorrätkigen Materialien dienen. Uebersil 
fiad Verfe aus Liedern und andern Gedichten, -auch 
käufize Stellen der Bibel eingeäreut, weiche Uebung 
ia Auffchlagung der Bibel und im Auswerdisiernen 
zur Abficht heben. Die Poshie it zum Theil von dem 
Vf. felbit verfertiger, und, wenn gleich zuweilen ej- 
nige Härten darinnen vorkommen, doch dem Endziveck 
ganz angemeflen. Als vollkommene Muter will er fie 
felbft nicht betrachtet babens und wünfcht daher, dafs 
ein guter Dichter die Natur tür die Jugend befispen 
möge, welchem Wunfcke Rec. gerne beytritt, Der 
ganze Plan fcheint uns fekr ausfübrbar und von grofsem 
Nutzen zu feyo., Freylich wird die Ausführung ge- 
fchickte und emfige Lehrer, wie der Vf, it, erfodern, 
und man könnte fragen: woher felbige die ihn emproh- . 
lenen Bücher und Isftrumente bekommen füllen ? darauf 
aber der Vf. antwortet, defs ein Lehrer die biezu nö- 
thigen Willenfchaften fchon auf der Akademie lernen . 
mülfe, und man könnte auch auf eine Schuib:bliorhek 
und Inftrumentenfaamlung rechnen, wenn nicht an 
manchen Orten es zu febr an dem Fond dazu fehlte, 
Das Difponiren möchte vielleicht manchen für Bürgers- 
kinder zu fchwer fcheinen; aber eia gefchickter Leb- 
ser wird die Schwierigkeiten fchon zu überwinden wif- 
fen, und nützlich wird es ihren in allen Fällen feyn, 
fo wie es künfigen. Gelehrten, befonders Predigera, 
g:wifs fehr, febr heillem feyn wird, wenn fie frühzei 
tig ich zu einer guten Anordauug der Gedanken im 
Vortrage gewöhnen. _ Die Proben von Difpohtionen 
find febr. regeimäfsig, fo wie der Inhalt der Vorichrif 
ten fehr reichhaltig an fruchtbaren Wahrheiten if; die 
aber freylich eiae genaue Erläuterung erfodern, Nur 
eiuige Bemerkungen finden wir nötbig ‚Bier beyzufü- 
gen. In der gọten Vorfchrift werden die Infecten eine 
Landplage der Merfchen genannt. Hiervon fetzt der 
Vf. ia der, Anweilung $..56. die Erklärung bey: 
„dafs man eigentlich nicht Landplagen, fonder® Land- 
„frafen oder Landübel, allgemeines Unglück fagen folle, 
„Dens Gott plagt nicht. aber Arafen darf er wohl? — 
„Des Frommen find fie keine Strafe, aber den Gottlo- 
„fen.“ Aber kier if ja nicht die Rede davon, ob Gott 
fitafen kösine und dürfe, fandern ob er hier wirklich die 
Ablicht habe, zu ftrafen? Der Hr, Vf zeigt ja felbft 
weitiäufiig, dafs die Infecten eine grofse Wohlthat Got- 
tes fsya , alfo find fie keine Strafe, auch kein wahres 
Uebri; aber eine Plage ifs doch immer, wenn die Erd- 
flöhe und die Raupen, Pflsnzer, Blüthen und Blätter 
abfrefien oder wean d'e Mücken uns in die Wajen 
Rechen. ?. 62, äuffert der Vf.. dafs es am rathfamften 
fey, der früheflen Jurend die Bevattung zu erklären, 
ehe fie den Bezattungstrieb fühlt, fo wie auch in eini- 
gen Vorfchriften dergleichen Erklärungen vorkommen. 
Rec. kann fich aber noch nicht davon überzeugen und 
glaubt, dafs dergleichen Keuntniffe immer gefährlich 
find. ehe Kinder fete Grundfätze der Relivien und 
Sictenlehre erbälten haben, weil der Naturtrieb am regel- 
lofeften ‘ft, wenn er »urfehr und bey einer genauen 
Kenninils von dem Gebrauch defleiben em leichteften 
Bee : aus- 
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ausfchweifen kann. Wean fie fchen eine gewifle Feftig- 
keit im Handela erlangt baben, daan it es die befte 
Zeit, diefe Einrichtusg der Nater mit Vorficht und 
eraitlicher. \, arnung zuerft im Allgemeinen und alsdann 
. nach und mach immer genauer bekäant zu machen. 
Der Asbans enthält Grundfärze, Zweck, Ban und Pro- 
ken des Gramma'ifa latinus und der Grammatica in mm- 
ce, welche der Hr. VE, herauszugeben gedenke Eine 
genauere philofophifche Anlage, als man in den gewöhn- 
lichen Grammatiken findet, it bey diefem Plan nicht 
zu verkennen, und eine gefckickte Ausführung deflel- 
ben von dem Vf. nach sn Proben, die er bereits ge- 
liefert hat, allerdings zu erwarten. - Da ér am Ende 
erklärt, dafs er nichts weiter fchreiben werde, bis das 
Publikum ihn dazu auffogert; fo itzu wünfchen, dafs 
er hinläneliche Ermunterung zur Fortlstzung feiner in 
mehrern Betracht nützlichen Arbeiten erhalten möge. 


a > N 

Rıntern, b. Böfendahl: Feft- Catechifmus zum Unter- 
sicht für die fugind: 1789. 212, $. in $. (4 gr.) 
Völlig nach dem gewöhnlichen Schlag ad modum 


Rofini; mur etwas weitläuffiger und gelehrter, mit 
Dogmatik, - Polemik, und Jüdifcher Alterthumskunde 


reichlich ausftaifiert, aber defto ärnlicher an reiner 


Moral, die mehrentheiis durch eine magere Myflik er- 
ferzt wird. ` Eine Probe davon fey-folgendes: Am drit- 
ten Adventsfonntage: von der geilichen Zukunft Je- 
fa. Was veritebt man durch die geifiliche Zukunft 
Chrifii? Dafs jefas Chrißus in oje Herzen der Gläubi- 


gen. durchs Wort und Sacramente kommt, darienen, 


wohnet und fich mit ihnen vereiniget. Wer find die 
Menfchen , zu welchen Jefus geiftiicher Weife kommt? 
Zu den Unglaubigen kann er nicht kommen, in denen 
hat der Für der Finiterni/s fein Werk ; wie ftimmet 
aber Licht usd Finiteroifs mit einander überein? Alfo 
fiud es die Gläubigen,, Hof. 2, ı9. 20. . Im Glauben 
will ich mich mit dir verloben, Am Neuen Jahistage: 
Wozu verpflichtet uns diefer Gedächtnifsrag der Be- 
fchneidung Jefu? Zur geiftlichen Befchneidung, dafs 

wir, die wir mit den Juden unbeichnittene an Herzen 
‚und Obres find, uns aus eigener Kraft richt geiftlich 
befchweiden können, dem heil. Geift Baum geben, de- 
mit er-durch fein Wort die Blindheit und Härtigkeit un- 
fers Herzens wegnehme u. f. w. S. 203. f. werden 

-Qie Kinder mit den Namen deg Satans genau bekannt 
gemacht, vermuthlich um fich in feiner Perfon nicht zu 
irren. Den Schlufs macht eine etwas verrünftigereEr- 
De von der Zerföruug Jerufelems als die gewöhn- 
cae . ; 7 


WINTERTHUR, b. Steiner u. Comp. Mädchenwerth 
uni Mädchengläck: Ein Neujahrwefcheuk an mei- 
ne Schülerinnen. Zweytes Bändchen, Erites 
Heft. 1790: 191 S.. gr. 8- (12 gr.) 

Vom erken Theil diefes Werkchens, f. 7792. N. 203. 
A.L Z. Hier kommt nun der Vf. auf den gelellfchaft- 
liöhen Umgang befonders des Frauenziimmers mit Frauen- 
Zimmern, wo er fich wit feinen Lelerinnen über die 


Frage verfieht: Was wir im gelellfchefrlicken Umgange 
zu fuchen — und was wir in denfelben mitzubringen 
haben. Gefelifchaftlicher Umgang ift nach des Vf, Mey- 
nung (S. 17 ) nicht Etiketten - Befuch, nicht raufchen- 
de Lufipartie, fondera er ift „Freundfchaft in der wei- 
„tern Bedeutung des Worts und findet zur bey folchen, 
„Franenzimmera Statt, die unter fich den fillen Ver 
„trag eingezangen find, an ihren wechfelfeitigenErholun- 
„gen warmen Antheil zunehmen, durch Mitgezuß fie zu 
„beleben, den Nebel eigener Sorgen an den Freuden der 
„übrigen zu zerftreuen und durch uffenherzigenAustaufch 
„von Empfindungen und Gedasken, über jeden Vorfall 
„undalie Verbindungen des Lebens, die gefchäftleeren 
„Stunden in Stunden der Belehrung oder einer ange- 
„nehmen Unterhaltung umzuändern.“ Die Eigenfchaf- 
ten, welche das Mädchen in dèn gefellfchaftlichen Um- 
gang mitzubringen hat, find: „Empfänglichkeit für je- 
„den angenehmen Eindruck von aufsen her und Fähig- 
„keit, alle auigefafste wieder zurückzuwerfen." „Nicht, 
„was wir befitzen und Gad, fondern was, und wie 
„wir es mitiheilen; nicht, was Andere uns geben, fon- 
„dern die Art, wie. wir esannehmen, verfchönert uns 
sin ihren Augen und bereitet zu günftiger Beurtheilung 
„unfsres Werthes vor.“ Der Vf, verfichert, keine 
Zeile geichrieben zu haben, die.er nicht durch Beo- 
bachtungen aus der Mädehenweit bewahrheiten. könnte, 
und man muls ihm die Gerechtigkeit wiederfäbren laf- 
fen, dafs feine Beobachtungen richtig find, daher auch 
dieles Buch dem Erzieber fowohl als dem weiblichen 
Zöglinge Anlafs zu manchen guten Gedanken geben 
kann, Aber freylica, als eigentlicke Anweilung zur 
Mäschenbildung für die Menge der ausübenden Erzie- 
her möchte es wenig brauchbares haben. It das ein 
Fehler; fo kat ibn diefe Schrift wenigftens mit den al- 
lermeiften Erziekungsfchriiien gemein. Die Kunft, 
Marfeben zu bilden, beruht guf einigen — wicht gar 
vielen — pfychologifchen und moralifchen Grundfätzen, 
welche ia der Ausüßu.z für jedes Individuum anders 
wodif:irt werden müfen. In abfirseter Form find fie 
dem gröfseren Theile des lefenden Publikums, welcher 
verlangt, dafs fich Erziebungsfebriften follen wie Ro- 
mane lafen laffen, weder verĝändlich nech fchmackbaft. 
Um diefem Vorwurfe aus dem Wege zu gehen, geben 
die Pärtszogiker ibre Regeln gleich in concreter Form. 
Man deakr fich Fälle der Anwendung; aber natürlicher 
Weile, von taufend möglichen mur Einen, Därzus 
fo'gt, dafs der, welcher jene allgemeinen Grundfütze 
nicht verftehr, noch anzuwenden weifs, fondern fein 
Verhalten nech der Anweifung eines Andern reguliren 
will, zwar für den einzigen gegebenen Fall der Anwer- 
dusw, — wenn er je wirklich eintreten follte, — ei- 
ne Kegel hat; aber für die übrigen keine Unfere gro- 
fsen Erziehungs- Schriftfelier räumen das freylich nicht 
ein: denn, fonft hätten fie nicht foviel über die Erzie- 
hung Schreiben dürfen; aber wahr bleiht’s darum doch}, 
Kommt nun hierzu noch die büdernde Sprache, welche 
befonders Hr. Campe in die Erziekurßsichriften eirge- ` 
führt hat; fo fcheint der praktifche Nutzen noch klel- 
ner zu werden. Der Pädapogiker räfonzirt zuweilen 
über Gegenitäude, davon er feine Begriffe feibh nicht 
E 2 bis 


ee 
bis zur vollländigen Doutlichkeit entwickelt hat. Um 
nun einer ganz deutlichen Erklärung aus dem Wege zu 
geben, fteckt er fch hinter eine Allegorie. Z. B. bier 
ftebt S. 104. „Gefetzt, das Mädchen lefe Romane, 
„welche idealifche Tugend verftellen; was fchadets ? 
»— Unendlich! — wenn das Mädchen fieht und fühlt, 
„fein Ideal fey unerreichbar; fo vergeht ihm die Luft 
„den Berg hinan zu klimmen und es bleibt unten im 
„Sumpfe,; oder es hat fich fchon auf einen fteilen Ab 
„hang verkisgen und ein Sturmwind ftürzt es hinab.“ 
Wenn man diefe unr ähnliche Tiraden von dem Figür- 
lichen entkleidete; was würde da wohl von Berg und 
Sumpf und Abhang und Sturmwind für die Ausübung 
brauchbares übrig bleiben ? 

Die fchweizerifchen Idiotismen als weitaus, abbie 
gen, Brauchverftand, allervorderfi u. dgl. erfuchen wir 
den VÈ der doch nicht blos in der Schweiz gelefen 
feyn will, künftig mit hochdeutfchen Ausdrücken zu 
vertaufchen. 


SrrAsBURG, b. Dannbach: Hiftürchen und Gefpräche 
zum Gebrauche für Kinder die anfangen zu buchfla- 
biren. 2 Theile. 144 u. 178 S. in 8. 1790. 


Ebendaf. Hiflörchen und Gefpräche zum Gebrauche 
für Kinder, die anfangen geläufig zu lefen. _ Erites 
Bändchen. 151S. in g. 1790. 


Der Vorbericht fagt, dafs diefes Werkchen aus dem 
Franzöfifchen einer frau vom Stande überfetzt fey, die 
es zuerft für ihre Kinder veriertiget habe. Das merkt 
man auch: denn die fprechenden. und handelnden Per- 
fonen find meiftentheils Herren und Frauen von. If 
Deutfchland noch nicht reich genug an fchlechten Kin- 
derfchriften, dafs wir auch dergleichen noch aus dem 
Franzöfifchen überfetzen ? 


Porspam, b. Horvath: Kurzir Inbegriff aller Wilfen- 
fchaften zum Gebrauch für Kinder von fechs bis 
zwölf Jahren. Dreyzehente ganz umgearbeitete 
Auflage. 328 S. 8. 1790. (8 gr.) 

Ob diefe Auflage wirklich, wie der Titel befagt, 
ganz umgearbeitet ift, kann Rec. nicht unterfuchen, 
weil er die vorhergegangene Aufl. nieht hat. Soviel 
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aber kann er verfichern, dafs das Buch durch diefe 
Umarbeitung, wenn fie ja Statt gefunden hat, nichts 
weniger als brauchbar und zweckmäfsig eingerichtet 
worden iit. — Schon mufs es Jeden, der nur weifs, 
was Kinder unterrichten heifst, erichrecken, wenn er 
lieit, dafs Kindern von fechs bis zwölf Jahren, in ei- 
nem Alter, da fie, genau genommen, noch gar keine 
Wiffeufchaft begreifen können, fchon ein Inbegriff aller 
Wiffenfchaiten gegeben werden foll. Wenn er nun 
aber vollends die Art, wie diefe Wiffenfchaften zum 
Gebrauche für Kinder vorgetragen find, betrachtet; fo 
‚weils er in Wahrheit nicht, mit wem er mehr Mitiei- 
den haben foil; ob mit den Kindern, die durch den 
Gebrauch diefes Buchs verwahrlofet werden; oder mit 
den Eltern und Lehrern, die. durch Gewohnheit oder 
Vorurtbeil verleitet, noch immer fortfahren, diefes un- 
nutze oder vielmehr fchädiiche Buch ihren Kindern 
und Lehrlingen’in die Hände zu geben: denn dafs der 
erite Vf. zu feiner Zeit fich darüber kein Bedenken ge- 
macht hat, das mag der Geift des damaligen Zeitaiters 
auf fich nehmen. Zu gefchweigen, dafs alle Wiffen- 
fchaften nach einer erbärmlichen katechetifchen Metho-. 
de vorgetragen find, fo Hegt auch ein grofser Theil 
der hierin enthaltenen Lehrgegenftände ganz aufser 
dem Gefichtskreife der Kinder von fechs bis zwölf Jah- 
ren: z. B. Weppenkunft, Kenntnifs der Ritterorden, 
Mytbologie, detaillirte Staatengefchichte u. f. w. Mifs- 
verhältnifs der nötkigen Kinderkenntniffe zu den ent- 
behrlichen, gänzlicher Mangel an methodifcher Aus- 
wahl der Gegenftände, unrichtige Vorftellungen, ver- 
wirrende Beichreiburgen, ungeheure Gedankenfprün- 
ge, Worte, deren Veritändnifs gelehrte Kenntnifse vor- 
ausferzt, Sprachfehler u. dgl. machen diefes Buch zu 
feiner Beflimmung ganz untüchtig. Ja, man kann oh- 
ne Bedenken fagen, dafs alle Fehler, die den Charak- 
ter eines fchlechten Lehrbuchs ausmachen, hier bey- 
fammen gefunden werde. Wenn nun folch elendes 
Zeug wirklich gebraucht wird; und daran ift kein 
Zweifel: wo käme fonft die drevzehente Auflage her? 
— wenn Kinder noch immer häufig das lernen müffen, 
was nur Jünglinge und Männer faffen und brauchen 
können, fo ift's freylich nicht zu verwunderh, wenn 
die Männer das nicht wiffen und können, was fie als 
Kinder hätten lernen follen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Erfurt, gedr b, Görling: Sr, 
Kurfürftl. Gnaden, Friedrich Karl Jofephs ‚hiniterlafsnes Andenken, 
an Erfurts treuefte Burger bey Höchfidero Abreile von hier. — 
Auch noch ein wohlgemeintes J} ort an Sie, gute Mitbürger ! 
da ich diefe Abfchiedsworte unfers geliebteften Fürften auf Höch- 
ften Befehl durch den Druck Ihnen mittheilen mufs. D. Döring, 
Aelterbürgermeifter, den 30. April. 1793. ı Bog. 4. Es ift ge- 
wifs für jeden Bürger des deutfchen Reichs erfreulich, zumal in 
Zeiten, wo mar! oft won mehrern Seiten , das gute Verftändnifs 
zwifchen dem Fürften und ihren Unterthanen zu trennen fucht, 
und wo felbft, manche nicht ganz überlegte Handlungen einiger 


Fürften und ihrer Regierungen, dazu mitwirken dürften, diefe 
vom eriten Fürften des Reichs „eigenhändig abpefaiste ** herz- 
liche und rührende Abfchiedsworte an einen Theil feiner Unter- 
thanen, die ihnen verlefen und dann auf ihr Verlangen und auf 
Seine eigne Erlaubnifs gedruckt wurden, zu lefen. Sie “werden 
der Ergebenheit für Ihn bey demfeiben gewifs neue Stützen ge- 
geben haben, und muflen bey andern eine Hochachmng für 
die edlen Abfichten, die Er fich zu erreichen vorgeferzt hat, 
erwecken. — Die paar Worte, die Hr. D. vorausgefchickt har, 
find der Sache ganz angemellen. 
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Freytags, den 5. Julius. 1792. 


PAEDAGOGIK,. 


Züntterau, b.Trommann: Ph. Jul. Lieberkühns, ge- 

’ wefenen Rectors am Elifabethanifchen Gymnalium 
zu Breslau, kleine Schriften webfl- deffen Lebensbe- 
Schreibung und einigen charaktetiltifchen Briefen an 
Hn. Profeffor Stuve, herausgegeben von L. Fr. G. 
E. Gedicke, Profeflor am Elifabethan etc. 1791: 584 
und XXIV B.in g. 


Ds fchönte Denkmal auf einen fehr verdienftvoilen 

und bey feinem frühen Tod allgemein beklagten 
'Schulmann, das ihm fein Freund und vierjähriger Col- 
lege, der Profeflor Gedicke , (jetzt Rector in Bauzen in 
der Ober-Laufitz;) mir der edeln Abficht errichtete, den 
durch Kummer ‘und Alter niedergedrückten Aeltern des 
Verforbenen mit dem aus dem Verkauf zu erhaltenden 
Veberfchufs einige Unterftätzung zu verfchaffen. Auch 
‚ohne diefe‘lobenswürdige Ablicht verdienten diefe Schul- 
fchriften, die zwar auch fchen bey ihrer erken Erfchei- 
nung meift alle in den Buchhandel gekommen, aber auch 
längft vergriffen waren, in einer bleibenden Sammlung 
‚aufbewahrt zu werden. Hier find keine Ideale und phi- 
lantropinifche Luftfchlöffer.. Alles it wohldurchprüf- 
tes Refultat eigener Erfahrungen, in einer ungefchmink- 
ten, hellen, herzandringenden Sprache vorgetragen, und 
‚aus der jedesmaligen Lage der Schulanftalten, denen L. 
vorftand, gleichfam von felbft hervorgewachfen. ‘ Und 
gerade durch diefe letztere Eigenfchaft erhalten diefe 
öchulfchriften ganz das Gepräge ven Wahrheit und In- 
dividualität, durch welche Auffätze diefer Art auch fürs 
gröfsere Publicam, wenn die nähere Veranlaffung lingft 
vorüber it, noch intereffant und lehrreich gemacht wer- 
den können. Man findet in jeder der hier wieder ab- 
gedruckten kleinern Gelegenheitsfehriften faft alles er- 
fchöpft, was fich über die vorliegende Materie von ei- 
Rem Mann, dem es nicht um kindifches Seifenblafen- 
fpiel, fondern um Sache und Wahrheit zu thun ift, ge- 
fagt werden kann. Schulpolizeywefen it der Hauptge- 
genftand, mit welchem fich die meiften derfelben be- 
fchäftigen, und hier behaupten fie nach den bekannten 
Gedikifchen gewifs den nächften Rang. Um fo auffal- 
jender it es, dafs eine Sammlung diefer Art fo wenig 
bemerkt, und jetzt fchon, da kaum ein paar -Meffen feit 
ihrer Erfcheinung verfloffen find, durch die Flutk neuer, 
an innern.Gehalt fo tief unter ihnen ftehender, Mefspro- 
dructe weggefchwemnmt und vergeffen worden find. Ei- 
ne kurze Inhaltsänzeige der ‚hier enthaltenen Stücke 
dürfte alfo hier immer noch nicht zu fpät kommen, und 
vielleicht manchen Schulmann eder Liebhaber und Be- 
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förderer des öffentlichen Erziehungswefens auf fie von 
neuen aufınerfam machen. 

Die Auffätze find, wie billie, chronologifch geord- 
net, und fo enthalten No. I—V die Neuruppinifchen 
Schulfchriften. Es find 4 Nachrichten von dem Zuftan-" 
de der ‘dortigen Schule ven :den Jahren 1778 — 1734 
und Eine Redebey der Einführung eines neuen Lehrers: 
über den öffentlichen Geift. des Schulmannes. Der dritten 
Nachricht ift die verzüglich wohlgerathene, und ‚auch 
fchon in andere Sammlungen, z. B. in das Giefsner Ar- 


‚chiv der ausübenden Eweichungskunft aufgenommene Ab- 


handlung: von der guten Laune des ‚Schulmannes vor- 
ausgefchickt, worinnen L., ohne es Telbit zu wollen, 
den reinften Abdruck feiner edeln, in dem erhabenen 
:Genufs der erfüllten Berufsgefchäfte allein glücklichen, 
Seele gegeben, und allen feinen Amtsbrüdern in der Nä- 
he und Ferne Werte der Lehre und des Troftes zuge- 
fprochen hat. In den übrigen legt der Vf. gewiffenhaf- 
te Rechenfchaft von dem Zuftande und dem fchnellen 
Wachsthum einer Lehranftalt ab, die durch feine und 
des vortrefiıchen Stuve Zufammenwirkung damals auch. 
aufser der Mark ailgemeines Auffehen erregte, und beym 
Abgange L. nach Breslau allein gegen 2o Meklenburger 
und Ausländer zählte. Mancher Vorfchlag, den damals 
die fo genanute neuere Pädagogik mit grofsem Geräufch 
auspofaunte, wurde hier bey der Probe unausführbar 
befunden, und L. war ehrlich genug, auch diefe fehl- 
gefchlagenen Verfuche nicht zu verfehweigen. So wot- 


‚te man {ich damals nach Bafedows u. a. Vorfchläge durch 


die beliebte Sprechmethode gerade zu nach Latium hin- 
einparliren. L. machte wiederholte Verfuche, und das 
Refultat heifstS. 112.: „diefe Methode, durch Sprech@n 
irgend eine Sprache in einer öffentlichen Schule zu leh- 
ren, haben wir ganz aufgegeben.“ So wollte man alle 
ftädtifchen Schulanftalten durch unausgefetzte Hausre- 
vilionen der Schüler zu eigentlichen Erziehungsanftal- 
ten umgeformt wiffen. L. fand nach vielen mit Auf- , 
opferung feiner edelften Stunden fruchtios wiederholten 
Verfuchen , dafs fich auch hier eine gewiffe Grenzlinie 
nicht überfchreiten laffe. Ueberhaupt aber trugen diefe 
auch iñ der Ferne damals häufig gelefenen Nachrichten 
fehr viel dazu bey, dafs die Rechte der Publicität öffent- _ 
iicher Lehranitalten überall mehr beherzigt, und die 
jetzt fchon auf allen namhaften Schulen angenommene 
Idee, dafs man von dem Lehrplan und der Verbeflerung 
diefer Anftalten dem Publicum von Zeit zu Zeit eine 
kleine Rechenfchaft fchuldig fey, mehr in Umlauf ge- 
bracht wurde. — No. Vi und VI. find die Reden, die 
L. beym Antritt des Rectorats am Elifabethanum 1784 
hielt. Die erke, lateinifch gefchriebene : de confenfu 
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corum, "qui in eadem fchola juventwti inflituendae operam 
dant, widerlegt die hamifchen Verläumdungen, die auch 
Hr. Gedike einer befondern Antwort gewürdigt hat S. 
åo ff., dafs L. ein unlateinifcher Rector an einem latei- 
nilchen Gymnafınm gewefen fey. Freylich hätte erfich 
die Veberferzung des Campifchen Robinfens ins. L.atei- 
nifche lieber gar nicht aufbürden follen, und es beweift 
felbit diefe Rede, dafs er fich fchöner und fliefsender’ in 
feiner Mutterfprache ausdrückte, als in einer fremden; 
aber dies war die natürliche Folge feines erft fpät ange- 
fangenen Studiums der fpeculativen Wiffenfchaften, and 
einer entfchiedenen Liebhaberey fürdie griechifche Spra- 
che, und nicht Unkunde einer Sprache, die er vortrefl- 
lich lehrte und philofophifch durchblickt hatte. — No. 
VII. Ueber den Wegth und die Rechte der öffentlichen Er- 
ziehung, fafst im erften Theil mit bündiger Kürze alles 
zufammen,, was fich im Allgemeinen auf die fo oft fchief 
‚geitellte und noch. öfter einfeitig beantwortete Frage: 
ift öffentliche Schul - oder häusliche Privaterziehung 
befer? nur immer antworten läfs. Man kann leicht 
erracthen, wohin die Waagfchale neigt, und in der Thar 
ift es mit Recht für ein unzweydeutiges Zeichen wah- 
rer Aufklärung gehalten werden, dafs die Schaar der 
‚ Privaterzieher und Hofmeiiter fich jetzt räglich mindert, 
und die Rechte und Vortheile Öffentlicher Erziehung im- 
mer deurlicher erkannt werden, Um dies einzufehn, 
braucht es wahrlich nicht erit einer comite d'education 
nationale, wiewohl auch diefe den neuen Fraukreichern 
fehr beherzigungswerthe - Wahrheiten darüber vorge: 
fagt hat. — No. IX. ih eine Gedächtnifsrede auf einen 
Breslauifchen Schulwohlthäter: von den achten Quellen 
der Wohlthätigkeit gegen öffentliche Schulen. „Der dazu er- 
„foderliche Gemeingeift gedeiht nie indefpotifch regier- 
„ten Staaten, und wird von dem Finanzgeiit unferer Zei- 
„ten erltick. — No. X. Die Vortheile und Nüchtheile 
grofsflädtifcher Schulen. Soliten wir einer Abhandlung 
aus diefer Sammlüng vor allen übrigen den Preis erthei- 
len, fo würde es diefe feyn. Die Zuge, mit denen L. 
die Nachtheile groiser Schulen in volkreichen Städten 
und Refidenzen abmahlt, find fürchterlich wahr, wie Rec., 
der leider felbft in einer Refidenz einer folchen Lehran- 
ftalt vorfteht, aus eigner Erfahrung beftätigen kann. 
- Wer konnte dies auch beffer beurtheilen, als L., der 
den mächtigen Abftand zwifchen dem itillen Ruppin und 
dem gewühlvollen Breslau oft fo fchmerzhaft empfand. 
Darum war’es auch eineLieblingsidee, die er mündlich 
und fchriftlich fo oft wiederholte: in grofsen Stadten 
foliten eben fo wenig grofse Schulen und Erziehungsinfi- 
tute, als grofse Fabriken angelegt werden, und dafs, wie 
es S. 275.heifst, „der Staat gewifs dabey gewinnen wer- 


„de, wenn diefe Schulen, es fey, nach welchen Grund-, 


„Sätzen es wolle, in die kleinern Provincialftädte zer- 
„theilt würden.“ No. XI. ift eine Gedächtnifsrede 
auf Friedrich Il, und No. XII. eine Nachricht von der 
am Flifabethan üblichen Cenfur der Schuljugend. L. hat- 
te, um bey der ganzen verfallenen Schuldifeiplin den 
Orbilifchen Grundfätzen feines berüchtigten Vorgängers 
(Arletius) ein Gegengewicht zu geben, vierteljährige 
fchrifiliche Cenfuren durch alle Klaffen, und gedruckte, 
febr trenge Würdigungen beym Abgang eines jeden 
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vom Gymsafium eingeführt. - Dies letztere Ďefonders 
erregte in Br. anfänglich ‘allgemeines Auffehen, zum 
Theil auċħ fautes Murren und bittere Widerfetzlichkeit. 
Ja es vermehrte die Leiden des fchon fo niedergedrück- 
ten Mannes, wobey fich Kenner einer merkwürdigen 
Stelle aus Hermes Zweyen literarifchen Märtyrern Th. 2. 
S. 297 ff. wohl erinnern werden, und brachte die gehef- 
te Wirkung doch nicht hervor. Die.beite Schutzfebrift 
war ohne Zweifel eine getreue Darftellung diefer gan- 
zen Einrichtungen, die auch hier mit trenger Wahr- 
heitsliebe und Gewilfenhaftigkeit aufgeführt werden. 
Rec. ftimmt übrigens vollkommen mit dem Kennerur- 
theile des Hn. Gedike in der beygefügten Lebensbeichrei- 
bung S. 541. überein, „dafs es nieht rachfam fey, diefe 
„Einrichtung in allen grofsen Schulen gemein zu: ma- 
„chen.“ Erfelbfi würde es bey keiner einzigen wagen. 
Denn hätten auch viele Schulmänner die dazu nörhige 
Beobachtungsgabe und {trenge Unpartheylichkeit, fo 
fehlt es, die Lehrer auf Kloiter- und Püritenfchulen.aus- 
genommen, die in gar keiner Verbindung mit den Ael- 
tern ftehn, fait. allen an der dazu umentbehrlichen Un- 
abhängigkeit. Den Befchlufs No. XIII. macht der Ver- 
Such über die Mittel, in den Herzen junger Leute von vor- 
nehmen Stande Menfchenliebe zu erwecken und zu unter- 
halten, eine von der Akademie zu Padua ‘1782 -gekrönte 
Preisfchrift, die unferm Vf. auch im Auslande Ruhm 
und Anfehn erwarb. Wenn der Hernusgeber S. 437- 
zweifelt, ob:die Zweyte.dort erwähate Preisaufgabe für 
25 inftructive Novelien befriedigend beantwortet fey; 
fo dient zur:Nachricht,.dafs diefe preiswürdigen Novel- 
len unter dem Titel: Novelle Venticingue ,. compofte del 
Marchefe Capaceili e dall. Abbate Altanefi ert zu Vene- 
dig, und dann auch in einem Nachdruck, Leipzig, bey 
Schwickert 1781. 8. wirklich erfchienen, und als iia- 
liänilches Lefebuch für Frauenzimmer fehr zu empfeh- 

lea find. 5 
Die letzten hundert Seiten enthalten noch eine fehr 
fchöne Zugabe, um welcher willen allein fchon dies 
Buch einen Platzin der Handbiblisthek jedes Menfchen- 
freundes verdient. Es find Beyträge zu Lieberkühns 
Lebensgefchichte, gröfstentheils ven feinem Bufenfreun- 
de, thätigften Theilnehmer und treuen Gefährten auf dem 
anmuthigften Pfade feines Lebens, Hn. Stuve, mit einer 
Wahrheit und Innigkeit niedergefchrieben , die jedem 
zartempfindenden ans Herz greifen, und ibn zur Bewun- 
derung oder Liebe kinreifsen mufs. Die letzte Breslauer 
Periode hat der Herausgeber felbft, Hr. Gedike, mit Wär- 
me und Freymüthbigkeit nachgetragen. Diefer mufste 
freylich in feinen damaligen Verhältniffen noch fo man- 
ches verfchleyern, was fich über die nächften Veranlaf- 
fungen zu L. Kränklichkeit und Tod noch hätte aufde- 
cken laifen. „Jetzt, da fich feine Lage fehr verändert 
hat, ift er es vielleicht der Wahrheit und den Manen 
feines verewigten Freundes fchuldig, diefe kleine Lücke 
noch auszufüllen, und den Commentar zu der edeln 
Aeufserung Lieberkühns zu geben (S. 583.): „Demü- 
„thigen werde ich mich nie, ob ich “gleich weifs, dafs 
„ich durch den geringften Schritt fehr viel gewinnen 
„könnte. Selbft das, was die Höflichkeit unter andern 
„Umftänden von mir fodern würde, myß ich. jetzt aus 
i Grün- 
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„Gründen anterlaffen.“* Diefe fehr charaktetiftifche Stelle 
ilt aus den am Ende noch beygefügten Auszügen aus Brie- 
fen genommen, die L. in den letzten 4 Jahren aus Bres- 
lau an Stüve fchrieb. Rec. hat diefe Auszüge mehr als 
einmal mit immer. neuem Vergnügen und inniger Rüh- 
rung gelefen. © Solche Actenftücke follten uns die Bio- 
graphen in unfern Nekrologen öfters zu geben fuchen. 
Ein folcher Brief it mehr werth, und fchildert kräfti- 
ger, als ein Dutzend Seiten voll moralifcher Deciama- 
tionen. Auch find diefe Auszüge noch fehr fruchtbar 
< an pädagogi'chen Winken. So ift z. B. S. 571. die Stel- 
le: „Was fagit du zu Mendelsfohns des Weifen Tode? 
„Ich habe zef-rn eine Stunde unter der ediern Hälfte 
„Meiner Primaner feinem Andenken und der Gefchichte 
„feines erhabenen Geites mit grofser Rührung gewid- 
„met,“ fehr zur Nachahmung in ähnlichen Fällen zu 
empfehlen, und Rec, erinnert fich hierbey, dafs, als 
einh ein wackerer Lehrer bey Reifiens Tode zu einer 
ähnlichen Herzensergieffung untl Lobrede auf diefen 
verkannten und achtungswürdigen Gelehrten veranlafst 
worden war, zwey feiner Schüler, die jetzt im Fache 
der orientalifchen Ekari gekannte Namen find, durch 
diefe Stunde gleichfam den erften Stofs empfingen, fich 
diefem Studium. mit raftlofem Eifer und den gröfsten 
Aufopferungen zu widmen. — Sanfte Ruhe fey mit 
Lieberkühss Afche! In einer Revifion des deutichen 
Sehul- und Erziehungswefens s die nicht blofse Verlars- 
fpeculation it, wird fein Name. unter den verftändig- 
' ften und uneigenmützigflen Schulreformaätoren . glänzen. 
Er verfiegelte feinen Glauben mit feinem Tode. 


3} > Ilat ng 

i Marre, im. Waifenhaufe:. Pädagogifches- Handbuch 
für Schulmänner und Privat - Erzieher. Oder : Samm- 
lung auserlefener Abhandlungen über Erziehung 
und Unterricht, ganz und im Auszuge. Erfler Theil, 
Mit Anmerkungen und Zufätzen einiger Erzieher 
und Schulinänner. 1790. 304 S. gr. 8. 

Die grofse Fluch der pädagogifchen Schriften, wo- 
mit Deutfchland feit mehreren Jahren überfchwemmt 
worden ift, und die dadurch erfchwerte Wahl für den, 
der nicht Alles kaufen noch lefen kann, zufammenge- 
nommen mit der planlofen Unvollftändigkeit, und koft- 
baren "Weitläuftigkeit des fogenannten Revifionswerks 
hat die Herausgeber des gegenwärtigen Handbuchs be- 
wogen, den Wunfch vieler Privaterzieher: „dafs es 
doch eine Sammlung von Abhandlungen über die wich- 
tigften Lehren der Pädagogik und Methodik geben 
möchte , die fie bey ihren Gefchäften fleifsig um Rath 
fragen könnten“ — erfüllen zu helfen. Die Sammlung 
foll drey, höchftens vier Bände ausmachen und darinn 
folche Abhandlungen fachkundiger Verfafler, die ent- 
weder in weitläuftigen Werken zerftreut, oder in ein- 
zelnen felten gewordenen Schulfchriften zu finden, oder 
auch noch ungedruckt find, aufgenommen und planmä- 
fsig geerdnet werden, dergeftalt, dafs in jeden Theile 
ein Abfchnitr der Pädagogik und ein Anderer der Metho- 
dik gewidmet und in der Stellung der Abhandlungen 
der methodifche Fortgang vom Allgemeinen zum Befon- 
dern beobachtet wird. Im gegenwärtigen erften Theile 
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liefert jeder 'Abfehnitt drey Abhandlungen. Die erite 
pädagogifche führt die Aufichrift: Ueber den Zweck und 
die allgemeinflen Grundfätze der Erziehung... Den Zweck 
der Erziehung giebt der Vf. fo an: „der Zweck der Er- 
„ziehung ift, jeden Menfciıen nach feiner eigenihümli- 
„chen Befchäffenheit und nach feinem Standpunkte in 
„der Gefellfchaft für fich felbit fo vollkomnten und glück- 
„lich und für andere fø rützlich als möglich zu ma- 
„chen.“ Rec. fimmt hiermit gern überein, ausgenom- 
men, dafs bey Beftimzaung des allgemeinen Erziehungs- 
zwecks der Standpunkt des Nlenfchen in der Gefellfchaft 
wit in Anfchlag.zu bringen fey; davon kann er fich 
nicht überzeugen. Man verfchiebt unnöthiger Weile 
den Gelichtspunkt, wenn man als Grundlehre der Er- 
ziehungswiflenfchaft annimmt, dafs der Menfch für die 
Gefellfchaft beflimmt fey, Beftimmung des Menfchen 
und Zweck des menfchlichen Dafeyns find dem Rec. 
gleichbedeutend. Wer das nicht zugiebt, mit dem 
müfste er fich freylich vor allem weiteren Difputiren 
über die Bedeutung der Worte verftehe.r. ‘Wer es aber 
Zugiebt, der Kann nicht fagen, dafs der Menich für die 
Gefellfchaft beitimmt fey. Der Menfch ift nicht um der 
Gefeilfchaft willen da, fondern die Gefellfchaft um des 
Menfchen willen, Die Gefellfchaft ift nicht Zweck des 
wienfchlichen Dafeyns, fondern nur Mittel, deffens rech- 
ter Gebrauch die Ausbildung des Menfchen zur Menfch- 
heit, d. i. zur-möglichit vollkommenen Thätigkeit aller . 
feiner Kräfte befördert: zwar unentbehrliches Mirtel, 
aber doch immer nur Mittel und wer wollte fagen; dafs 
dcr Menfch zum Gebrauch eines Mittels beflimint fey2 
Eifen, Trinken und Schlafen find’ duch unentbehrliche 
Mittel zur Entwickelung. der natürlichen Anlagen: aber, 
wer wollte fagen, dafs. der Menfch zum Effen,- Trinken 
und Schlafen beffimmt fey? Iit nun diefes Merkmal des 
Grundbegrifls problematifch;-fo find es die daraus abge- 
leiteten praktifchen Sätze nicht minder. — „Man mufs 
„demnach (heifst es S. 42.) das Kind zum Gehorfam 
„gegen rechtmäfsige Vorgeletzte und verpilichtende Ge- 
„Setze und Vorfchriften gewöhnen.“ Das ift nun fchon 
ein Lappe von der politiven Erziehung, welcher der 
veraunftmäfsiren uud natürlichen angellickt ilt, Heifst‘ 
das: man gewöhne die Kinder fich dem Eigenfinne älte- 
rer — oder der Gewalt itärkerer — oder den vernünf- 
tigen Vorfchriften klügerer Menfchen zu unterwerfen? 
Das erite ift inconfequent; das andere Nothzwanz, be- 
darf alfo keiner Gewöhnung; das dritte überllülsig: 
denn, diefe vernünftigen Vorichriften itimmen entwe- 
der mit der eigenen Einficht des Zöglings überein, und 
dann bedarf er ihrer gar nicht: denn, feinen Einfichten, 
gemäß zu handeln if der Zögling der Vernunft ohnehin 
fchon gewöhnt; oder, fie fiimmen nicht damit überein; 
und dann find fie ihm mit ‘dem Eigenfinne fubjectiv 
gleichgeltend. 

Die dritte fogenannte Hauptregel, welche anräth: 
„dem Züglinge diejenigen Kenntniffe, Fertigkeiten und 
‚Gefchicklichkeiten zu verfchaffen, wodurch er in dem 
„von der Vorfehung ihm angewiefenen Standpunkte in 


„der Gefellfchaft ein nützliches und glückliches Mitglied 


„derfelben werden kann“ — kann noch weniger Gefetz 
2 : der 


E 


* 


m 


der allgemeinen Erziehung feyn, als weiche den Men- 
chen weder zum Bauer noch zum Gelehrten, weder zum 
Kaufmann noch zum Staatsminifter, fondern zum Mes- 
{fechen bilden foll. Jeder Stand bildet feine Glieder als- 
dann, wenn fie-ihm wirklich einverleibet find: aber 
diefe Einverieibung gefchieht in Staaten, wo die Stän- 
de nicht, der Natur und gefunden Politik zuwider, erh- 
lich find, vernünftiger Weife nicht durch die Geburt, 
fündern durch ganz andere Beftiimmungsgründe. Wih 
čie ‚allgemeine Menfchenbildung Auch fchon auf den 
künftigen Stand ihrer Zöglinge hinwirken ; fomulsfie fie 


‚entweder ‚auf alle Stände zugleich vorbereiten, und- 


dann bleibt der angewiefene Standpunkt gänzlich aus 
dem Spiele; ‚oder.nur auf einen, und das wäre grund- 
und zwecklos: denn der Erzieher kann nicht voraus 
willen, für welchen Stand fein Zögling von der Vorfe- 
hung-beitimmt it. Er muthmafset es freylich; aber, 
foi! Muthmafsung’ der Grund feyn, auf welchen wir 
unfere Erziehungsinafsregeln bauen? — 


Die zweyte pädagogifche Abhandlung behauptet, 
dafs die ‚Religion Princip der Erziehung feya ınüffe, frey- 
lich aus manchen willkührlich angenommenen ‚Sätzen. 

Nas diefen Behauptungen ‚entgegen gefetzt werden 
könnte, haben die Herausgeber in beygefügten fieben 
Zulützen.gefagt. Aber Rec. meynt, dafs ihnen noch 
weit mehr, als hier gefagt it, entgegengeferzt werden 
könnte, : 

Auch mit dem Vf. der dritten Abhandlung: Ueber 
die Ehrliebe als Princip der Erziehung, (fie fteht fchon 
im ıten Bande der Refewitz. Ged. W und Vorfchl. ab- 
gedruckt) kann Rec. nicht übereinftimmen: indeffen ift 
hier nicht der Ort zu widerlegen. Schon darin fcheint 
es der gten und 3ten Abhandl. an Gründlichkeit zu feb- 


Er 
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len, dafs ihre Verfaffer fich nicht vor allen Dingen me 
ihren Lefern..über die Begriffe verftanden — nicht be- 
ftimmt haben, was ihrer Vorftellung nach zu einem: 
haltbaren Erziehungsprincip erfodert, werde, Hütten fie 
auf diefe Weife die Formen berichtiget, wer weils ob 
fie dann felbft den ganzen dermaligen-Steff ihrerBeweife 
würden brauchbar gefunden haben. Wenn fchon eine 
gewile Vorftellung zufälliger Weife bey der Erziehung 
gute Dienite leiftet; fo ift fe doch darum nieht gleich 
als Erziehungsprincip anzunehmen. 


Ber zweyte Abfchnitt, welcher der Methodik ge- 
widmet ift, enthält ebenfalls drey Abbandlungen, nem- 
lich 1) über die-gute Laune des Jugendlehrers und Schut- 
mannes , deren Quellen, Beföderungsmittel und glück- 
licher Einfiufs auf. die-Gefchäfte mit vielem ‘Scharffinn 
angegeben werden. 2) ‚Ueber die Aufmerkfümksit, ihre 
Erweckumg und Erhaltung (auch vom Hn. Abt Rofewitz 
im 2ten Bande feiner Ged. W. u. V.). 3). Ueber die wirk- 
Jamften Mittel, Kindern Religion beyzubsingen: Auszug 
aus dem bekannten Salzmannifchen Buche über diefeu 
Gegeuftand. . Die Herausgeber find mit Hn. 8, nicht ar 
nig, wenn diefer. vorausfetzt, dafs die Bibel eines der 
eriten Lehrbücher der Religion feyn müffe. Sie geben 
daher zum Schlufse ihre eigenen. Gedanken über die Stu- 
fenfolge des Religionsunterrichts. nr 


Man mufs den Herren Herausgebern ‚diefes Hand- 
buchs die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs fie 
nicht nur fehr intereffäante und wichtige Gegenftände 
Sondern auch aus der Menge des darüber gefchriebenen 
das Beffere gewählt und den Werth der Abhandlungen 
durch ihre Zufätze und Anmerkungen noch merklich 
‚erhöhet haben, ATI 


$ KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescnrenve. Frankfurt am Mayr, in der Jägerifchen Buchh.: 
Sımehronifmus vom Anfange der PVelt bis auf Chrifti Geburt. 1792. 
1 Bogen. Syschronifmus ven Chrifli Geburt bis auf unfere Zeiten. 
1792. 1 Bogen-in folio. G4 gr.) — Was für einen Begrif ‘mag 
wohi der Vf. diefer Tabellen von dem Worte Synchronifmus ha- 
ben? Statt ihm zu entfprechen, und die zu gleicher Zeit in 
verlchiedenen Ländern vorgefallenen Begebenheiten neben einan- 
der zu ordnen, ftellt er.das, was ihm merkwürdig fcheint, Jin- 
ter einander. Und überhaupt möchte mar wohl frageri: wozu 
diefe Tabellen ? Haben wir deren nicht etwa fchon genug? Ha- 
ben wir nicht fogar beffere? Uns wenigftens ilt die auf einem 
Bogen von Hn. Prof. Hemer in Braünfchweig dargeltellte Ueber- 
ficht der allgemeinen Gefchichte weit lieber, als diefer angebliche 
Synehronifmus. . Hn. Remer’s Auswahl ift viel vernünftiger; fie 
geht mehr auf das Pragmatifche; giebt intereffante Winke zum 
Nachdenken: da hingegen der Ungenannte gröfstentheils nur Na- 
men hinfetzt und oft unbedeutende Dinge hinfchreibt, und er- 
hehliche verfehweigt." Wer beide Arbeiten mit einarider ver- 
gleichen will, wird uns gewifs fogleich beyfiimmen. Man wird 
dann auch fehen,. dafs die Remerifche Eintheilung in gewifle 
Perioden weit vernünftiger ift, als die Eintheilung des Unge- 


- nannten im Jahrtaufende und Jahrhunderte, welche von unfern 


befiern Hiftorikerp längft verworfen ift. Die Gefchichte 4 

Jahrhunderts ‚ME unverhältnifsmäfsig weitläuftig Epee ahi na ! 
die 17 vorherigen Jahrhunderte nehmen nicht gar zwey Columnen 
ein, und .däs 2$te mehr, als die dritte. Kein Wunder! Dem 
Vf. find die Eroberungen der Feftungen Öczakow, Bender und 
Ifmail in dem letzten ruflifch -türkifchen Krieg fo wichtig, dafs 
er lie mic aufführe. Wenn er fagt: Noah kaante fchon die Be. 
arbeitung des Halzes u. £. w.; fo wiffen wir nicht, worauf fich 
das fehon beziehen foll. Lätse fich denn nicht in v7 Jahrhunder- 
ten, die vor der Sündfluth verllofen feyn follen, viel erfinden? 
Sollten etwa die vielen Millionen Menfchen, diè vor der Sünd- 
futh lebten ‚. gar nichts gethan haben? Beym J. 3108 fteht: Sar- 
danapal verbrennt fich feib, Warum nicht lieber die damals im 
Aflyrifch „babylonifchen Reich vorgefallene Revolution angezeigt? 
Hegulus ftirbt jämmerlich. Mt diefes, noch dazu unfichere, Fa- 
ctum wichtig genug für folchen Tabellen? Nach Chrifti Geburt 
hält fich der Vf. fait ganz allein an Deutfchland; z. B. im rten 
Jahrhundert giebt er nichts anders, als deutfche Begebenheiten 
im Grunde nur Namen der Kaifer, an. Unter 1350 figurirt nach 
Barthold Schwarz als Erfinder des Schiefspulvers. — Doch ge- 


nug zur Chärakteriftik diefer Tabellen! ~ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rıca , b. Hartknoch: Briefe zu Beförderung der Hu- 
monität. ‚Herausgegeben von J. G. Herder. Erfte 
u. zweyte Samm]. 1793. 182 u~ 154 5S. 8. (r Rthl.) 


f dem erften Briefe werden der Zweck und Inhalt die- 
A fer Schrift genauer angegeben und der Vf. erklärt fich 
infonderheit gleich anfänglich, dafs es ein Briefwechfel 
über die Fort- oder Rückfchritte der Humanität in ältern 
und neuern, am meillen aber in den uns nächflen Zeiten 
feyn foll. Diefer Gedanke ilt offenbar. an und für fich grofs, 
würtlig und fchön, und den gegenwärtigen Zeitumftän- 
ten ungemein angemeffen. Auch hat der Vf. feinen gro- 
{sen Zweck bey der Ausführung recht fcharf und richtig 
insAuge gefafst und aufeine, dem Geifte des Zeitaltersund 
den änfsernV.erhältniffen, worinn wir leben, ganz anpallen- 
de Art, verfolgt. Die ganze Schrifr’ift von dem reinften 
edelften Geifte der Humanität belebt und enthält einen 
herrlichen Schatz der wichtigften und heilfamften Leh- 
ren wit wahrer Lebensweisheit, und edler Freymüthig- 
keit, fehön und eindringend vorgetragen. Rec. verdankt 
dem Vf, einige fehr angenehme Stunden und ift überzeugt, 
ee Lefer diefer Schrift feinem Danke beyftimınen 
werden, ; 


Das eigentlich fchriftftellerifche Verdienft diefes 
Werks mag von denen, -die blofs als Kunftrichter im ei- 
gentlichiten Sinne des Worts urtheilen, immerhin weni- 
ger hoch angeletzet werden; — uns gilt vor allem der 
Geift, der ein Buch belebet, der Zweck, zu dem es fein 
Vf. beftimmte, die Weisheit und Klugheit, womit er 
denfelben zu erreichen ftrebte, und der wahrfcheinliche 
Gewinn, den man für die Erleuchtung und Veredlung 
der Menfchen davon zu erwarten hat. So wird es 
manchem Kunftrichter weniger verdienftlich fcheinen, 
dafs der Vf, vielleicht die Hälfte des Buchs mit Auszügen 
aus Franklin, Lether und Friedrich und mit ganzen.Ge- 
dichten von Klopftock, Stolberg und Uz ‚angefüllt hat. 
Allein man mufs auf den Zweck des Vf., auf die glück- 
liche Verbindung, womit diefe fremden Stücke in das 
Schöne Ganze verwebt find, und auf die Wirkung, diedie- 
fes eben dadurch macht, achten. Infonderheit mufs man 
bedenken, dafs nach Friedrichs Ausfage Gevattern und 
Gevatterinnen die Welt regieren, und dafs bekanntlich 
Gevattern. und Gevatterinnen nicht denken und allenfalls 
nur zum Zeitvertreibe zu lefen pflegen. Ein Gedanke 
oder ein Wort von D. Luther und König Friedrich kommt 
nun aber fchon eher durch Sagenhören und Wiederer- 
zählen in die Gevatterftuben und gilt in.denfelben auch 
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etwas mehr, als was andre Leute fagen, fprächen diefe 
auch noch fo vernünftig und fo weife. 2 

Ferner kann es einem Friedrichund Luther nicht fo übei _ 
genommen werden, und wenigftens eben nicht fchaden, 
wenn fie einmal eine Wahrheit fagen, die manchen Leu- 
ten nicht fo ganz zu Sinne ift, oder'zu ihrer Handlungs- 
weife nicht paffet; wir übrigen können aber diefe Män- 
ner reden lafen, wann und wo felblt zu reden uns nicht 
rathfam oder geltend genug fcheint — verfteht fich nem- 
lich, fo lange kein ausdrückliches Gefetz die. Schriften 
diefer grofsen Reformatoren unter dielibros prohibitos fetzt. 

Der 2te Brief betrifft Franklins Lebensbefchreibung 
von ihm felbft, und der 3te enthält deffen Fragen zu Er- 
richtung einer Gefellfchaft der Humanität mit Anwendun- 
gen. Wie wichtig an und für fich und wie fehr hieher 
gehörend der Inhalt diefer beiden Briefe ift, erhellet von 
felbit. Die Ankündigung einer niedlichen Ausgabe im 
Deutfchen von einer Sammlung kleiner und gröfserer 
Auffätze Franklins, wovon die meiften bisher zerftreut 
oder gar nicht bekannt waren, wird den Lefern gewifs 
eben fo angenehm feyn, als fie.es uns war. Zugleich 
hofft Hr. H., dafs Franklins Leben ganz und im Origi- 
nal erfcheinen werde. ee - 

Der gte und ste Brief enthält Bemerkungen über 
Schlichtegrolls Nekroiog und fehr zweckmäßige Vor- 
fchläge zu Vervollkommnung deffelben ; der 6te Brief die 
fehr fchöne Idee über die Verbindung der deutfchen Völ- 
ker und Provinzen zum Anbau der Humanität. — Scha- 
de nur, dafs die Sache blofs als Idee hingeworfen ift und 
keine bekimmte Art der Ausführung angegeben worden. 
Es ift fehr wahr, was der Vf. fagt: Gedanken zu hem- 
men; diefs Kunftflück hat noch keine irdifche Politik erfun- 
den; ihr felbft wäre es auch [chr unzuträglich. ‚Aber Ge- 
danken zu fammeln,.zu ordnen, 2% lenken, zu gebrau- 
chen; diefs ift ihr, für alle Zeiten hinaus, unabfehlicher 
grofser Vortheil. „Allein unfer Vf. wird in Rückficht re- 
ligiöfer und vorzüglich politifcher Gedanken hieyon man- 
che Leute wahrlich nicht überzeugen. 

Der „te, gte und gte Brief enthalten, ausgezogene 
Stellen aus Friedrichs rachgelaffenen Werken und zwär 
aus feinen vertrauten Briefen an Voltaire. Sie tind, ia 
vielfacher Rückficht, wichtig und lehrreich und in Be- 
ziehung auf den Geift des Zeitalters und die Begeben- 
heiten des Tages vorzüglich beherzigungswerth. 

Von den Schriftftellern fagt Friedrich unter andern : 
Sie bilden gute Bürg:r, treue Bzgunde, Unterthanen, die 
Aufruhr und Tyranney in gleichem Grade verabfcheuen, 
voll Eifer nur fürs allgemeine Befte. _Ihnenifl mandie Tu- 
genden fchuldig, die die Sicherheit und den Reiz des Le- 
bens zusmachen; was ift man ihnen nicht Jchuldig? Am 
Schlufs des gten Briefes wird fölgende merkwürdige, 

G ; und 
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und fat möchten wir fagen, naive, Frage aufgeworfen: 
Hat überhaupt die Menfekheit in Europa einen grüfsern 
Feind als diefe Politik der Höfe in jenem fo genannten 
grofsen Staatenfyflemn, nebf allem, was dazu gehört? 
Den öffentlichen Verficherungen, in Declarationen , Ma- 
nireften u. fe w. zu Folge, (obgleich im newern Zeiten 

“einige weniger umftändlich in diefer Rückficht gewefen 
find, y giebt es ja keine gröfsere Freundin der Menfch- 
heit als. diefe Politik.. 


Der rote Brief enthält Klopftecks vortreffliche Ole 
an K. Jofeph H und ein Gefpräch nach dem Tode diefes 
Kaifers, welches den-Regentencharakter und die Regie- 
rungsverdienfte und Fehler deffeiben. mie grofser Wahr- 

- heit und Gerechtigkeit würdiget, und [ehr viel lehrrei: 
che und erbauliche Bemerkungen enthält. - Im ııten, 
i2ten und. 13tem- Briefe wird von Theilnehmung der 

: Poefie an öffentlichen Begebenheiten: und Gefchäften ge- 
handelt und: infonderheit die Frage aufgeworfen und be- 
antwortet: wie es kömmt, dafs ünfre Poefie, verglichen 
mit der Poefie älterer Zeiten, an öffentlichen Sachen fo 

- wenig Theil nimmt? Der V£ hält nach unfrer Lage der 
Dinge das zu nahe, zu larke Theilnehmen der Dichter an 

- politifchen Angelegenheiten beynahe für fchädlich, weil der 
Dichter zu bald einfeitige Partey nimmt; und der beflen 
Sache, (.gefchweige einer fehwachen,. wankenden) mit dem 

„beflen Willen fehadet. Alfo. bleibe die Poche in ihrem yei- 
nen Aether, der Sphäre. der: Menfchheit 


cocti. ,  tvulgares er udum 


Spernat humum. fugiente penna. 


Dafs es aber, dem Himmel fey Dank, doch noch mit- 
~ unter Zeitbegebenheitem giebt, die der Dichter ohne Ge- 
fahr und ohne feine Würde zuentweihen, belingen kann, 
`~ beweift die hier abgedruckte überaus fchöne und vor- 
 rreffliche, ihres edien Vf. ganz würdige, Ode, vom Gra- 
` fen F. LE. Stolberg an den Kronprinzen von Dänemark. 
Der 14-—- 17 Brief enthalten Verhandlungen über den 
` Geift der Zeit. Geift der. Zeiten ift nach unferm Vf. die 
Summe der Gedanken, Gefinnungen, Anfrebungen, (ein 
Wort, welches uns eben fo wenig mit Glück gemacht 
zu feyn fcheimet, als das ebenfalls von unferm: Vf. ge- 
brauchte Deberfirengungew) Triebe und tebendigen Kräf- 
te, die in einem beflimmten Fortlauf der Dinge mit gege- 
benen Ürfachen und Wirkungen fich äufsern. Von diefem 
Geifteder Zeit, den ein Wind und Wahn oft ftimmt, 
unterfcheidet er die Grundfätze und‘ Meynungen: der 
‚feharffichtigfien verfländigfien Männer, die fich vom Wahn 


des Pöbels iosmachten, und fieh nicht nach jedem Win- - 


ke lenken laffen. Sie machem eine unfichtbare Kirche 
aus,-auch wo fie nie von einander gehört haben; Die- 
fen’ Gemeingeift des anfgeklärten oder fich aufklärenden 
Europa auszurotten, fagt er, ift unmöglich; wozu wäre 
‚aber auch die mnnütze Mühe? Sje aufgeklärter er ift, ge- 
wifs defto weniger ift er fchädlich. Wo er irrt, kanwer nur 
durch Watirlteit „ wicht durch Zwang, gebeffert werden: 
denn Geif allein kann mit Geift kämpfen. Dann felgen 
ausgezogene Stellen aus: Luthers Schriften oder: deffen: 
Gedanken von der Regimentsveränderung, vom Pöbel 
und ven den Tyrannen und yom Eckftein der menfchli- 
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chen Gefeilfchaft, auch Lob der Deutfchen. Der Ech- 

"fein dermenfchlichen Gefellfchaft, ineynen [Luther und 
Herder, fey Treu mnd Glaube: Einfeitige Pilichren und 
einfeitige Rechte foll es nicht geben; und wer feinen 
Pflichten entfagt, verliere die Rechte, die den Pflichten 
ankleben. ` -Uns Deutfche, fagt Luther, hat keine Tugend 
fo koch gerühsmet, und, wie ich glaube, bisher fo koch esho- 
ben und erhalten, als dafsman uns für treus, wahrheft- 
ge, befländige Leute gehalten hat, die da haben a Fa, 
Nein Nein la fèn feyw. Wir Deutfche-haben nochein Fünk- 
tein von derfetben alten Tugend, nmemlich, dafs wir uns 
dennoch ein wenig ‚fchämen, und nicht gerne Lügner-hei- 
Ssen, nicht dazu lachen, wie die Wahlen und Griechen, 
oder einen Scherz daraus treiben. Wo Treu und Glauben 
aufhöret, befchliefst der elle Luther, da mufs das Resi- 
ment auch ein Ende haben. Gott telf uns Deutfchen is 

Der zofe Brief enthält eine Ode vun Klopftock auf * 

den letzten nordamerikanifchen Seekrieg, indem diefel- 
‚be, wie Hr. H. fagt, Spuren einer zunehmenden [fuma 

nitit bemerkte: Ein und das andere Factum haben zu 
dergleichen Bemerkungen wohl bey allen Kriegen und 
zu allen Zeiten Veranlaffung geben können. 

Der zıfteBrief wirftZweifel über den Geilt der Zei- 
ten auf und giebt eine Fortferzung einiger Gedanken 
Friedrichs; der z2fte beantwortet jene Zweifel. Beide 
Briefe enthalten viel richtix gedachtes und fchön gefag- 
tes. — Nur mit Schwierigkeit wideriiehen wir der Ver- 
fuchung,. eine und die-andere vorzügiiche Stelle auszu- 
heben und uns felbit über eine fo: wichtige Materie zu 
erklären. Inzwifchen müffen wir doch die einzige atl- 
gemeine Bemerkung in Bezug auf alle Ühterfuchungen 
über diefen Gegenfland herfetzen: Wo und wann blofse 
Willkühr über die wichtitrften Angelegenheiten der 
Menfchkeit allein entfcheider und durch äufsere Macht 
jeden. ihrer Einfälle; jede ihrer l.üfte ungehindert durch- 
fetzt oder wenigftens verfolgt, felbft Freyheit des öffent- 
lichen Urtheils nach ihren Belieben unterdrücken kann 
und wirklich: unterdrückt, da ift alles Räfonnement über 
das künftige, wahrfcheinliche Wachsthum der Humani- 
tät, der Glückfeligkeit, der Aufk’ärung und Sittlichkeit 
der Menfchen an und für fich ganz null und’ nichtig und 
‚ohne allen. haltbaren Grund. Ueber Dinge, die blofs 
vom Zufall abhängen, läfst fich gar keine Berechnung 
anftellen und’ auf fie paffet gar keine Vermuthung. Wir 
wiflen wohl, dafs man bey Berechnungen und Verma- 
thungen diefer Art das Aufhören, des blofs zufälligen 
oder der entfcheidenden: Willkühr mit vermuthet; — 
hat man dazu wohl gegründete Veranlaflungen % 

Die Fortfetzung einiger Gedanken Friedrichs fängt 
mit einem Briefe’ deflelben vom F. 1738 an, vondem wir 
gar'nicht einfehen, wie er hieher kommt: und hieherge- 
hört, oder- auf irgend eine Weife zu Beforderung der 
Humanität etwas beytragen kann. Der König erzählet 
darinn von feiner Reife durch Weftphalen: und‘ fagt un- 
ter andern: Ich habe faft ganz Weftphalen.anf unfyer Rei- 
fe gefehen; und gewifs, wenn Gott feiner göttlichen Haugh: 
dem Menfchen verlieh, fo mufs diefe Natiow davon wenig 
bekommen haben, dafs maw faft fragen möchte, ob diefe 
Menfchengeftalten denkende Menfchen find oder nicht? Er 

em jungen Prinzen läfst fich bey der Art, wie es reilet 
? $ und 
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und wie er Menfchen kennen Iernt, ein fo unwahres 
und ungerechtes Urtheil über eine ganze grofse Pro- 
vinz, in welcher eine äufserft grofse Verfchiedenheit der’ 
Ausbildung der Bewohner nach Verfchiedenheit der Ge- 
genden und der politifchen und refigiöfen Verfaffung der- 
felben ftatt findet, allenfalls noch verzeihen ;; aber wie 
Kommt diefe Stelle hieher und was kann fie zu Beför- 
derung der Humanität beytragen? Sie kann“ nicht 'ein- 
mal als ein fcheinbarer Zweifel gegen die- Fortfehritte: 
der Mumamitär angefehen werden, da fie fo ganz ohne 
hiltorifche Wahrheit ift Friedrich‘ wird während: feiner 
\epierung wohl aus Erfahrung eimfehen gelernt haben, 
dafs es in Weltphalem denkende Menfchen giebt ;. denm 
in keiner feiner Provinzen hat man fich ernfthafter‘ und 
nachdrücklicher den verderblicken Monopolien, Har- 
delsbefchränkungen u. a. Mifsbräuchen und Bedrückun- 
gen widerfetzt, als eben in Weltpfalen. Friedrichs Úr- 
theil über den unglücklichen Ludwig XVT ift fehr merk- 
‚würdig; er fagt unter andern: er if von Kindheit an iv 
der Schile_ des Fanatismus und der Imbecillität gewefen ; 
‚diefs mufs fürchten machen, dafs er fich nicht getraue,. 
Selb zu winterfuchen, was man ihn verehren gelehrt hat, 


(Der Befchlufs folge.) 


€osurg, B: Ahl: Kleine’ Schriften des verftorbenen Fi 
Schwarzburgifcken Canzler Ahasverus Fritfch. Mit 
Vorausfchickung deffen Biographie von Earl Fried- 
vich Frer terr von Mofer. Gefammlet und zum Theil 


saus dem: Lateinifchen‘ überfetzt von € H. L. W. 


R Spiller von Mitterberg, H S. Coburgi Eammerjun- 
“= ker und Regierungsrath. 
4 fel. Canzter. Fritfch‘ 242.8: 8. (1% gr:) 
<  Diefe Schrift enthält unter andern: yy das erfige- 
‚dachte von Hn. v. Hofer befchriebene Leben des Canz- 
„ter Fritfeh.. Fritfch: wurde zu lächeln, im Churficht. 
"Amtl'reyburg 1629.geboren. 1657 wurde er in Schwarz- 
‚burg. Rudolfft. Dienfte, ais Lehrer des jungen Grafen 
Albert Anton, genommen; und. rőt zum wirklichen 
Hof- und Jußitzrath befördert, Im J. 1697 erhielt er 
die Cänzierftelle zu Rudoalfftadt; welche er bis zu fei- 
“nem. 1701: erfolgten Ableben bekeidete, V) Heller Spit- 
gel eines frommen und. chrifllich- weifen Regentew erè. 
„Eine an die fieben Söhne Herzog Ernfts des Frommen 
x ge nach dem: Ableben des letztern gefertigte 
chrift des fel..Fritfch, in welcher die loci communes von 
„den Eigenfchaften eines guten Fürften auf Herzog Ern- 
ften angewendet werden, — Fritfch hat fehr'viele kleine 
in das Staats. Kiechen - Lehen- und bürgerliche Recht, 
‘in die Gefchichte, Politik und’Moraleinfchlagende Schrif- 
ten gefchrieben. Sein Sohn, welcher‘$. Weimarifcher 
'Leibarzt war, hat fie gefämmelt, und mit einer‘ Vorre- 
de des berühmten Griebner, zu Nürnberg, in zwey Fo- 
liobänden zufammen drucken laffen: Hr. yv. Mofer be- 
dauert, dafs fie lateinifch, und‘ niclir dentfeh gefohrieben 
feyen. Rec. glaubt'aber, dafs diefe Schriften dadurch, 
dafs fie lateinifch' gefchrieben find „ Nichts verloren ha: 
ben: weil die damaligen deutfelien Gelehrten: beffer.la- 
teinifch: als deutfch fchrieben: — Inder Zueignung des 
gedachten. Hellem Spiegels etc. an die fürftlichen Söh- 
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Mit dem’ Bruttbild des: 


5 


née Herzog Ernft des Frommen fchreibet Fritfch: „Das 
ünvergleichliche Exempel des weyl. Durchlauchtigften 
Fürften und Herrn, Herrn, Erniten ete. Ewr. etc. Hoch- 
re Herrn Vaters, -ais eines rechtchriftlich weifen 

egentens, hat mich veranlaffet , folches als: einen fehi» 
nen Spiegel andern‘ Fürften zur löblichen Nachfolge — 
vorzuitellen.““ HätteF. hier läteinifch'fchreiben anüflen. 
fo würde, er ficher mit dergleichen falfchen- Witz nicht 
gefpielet haben, VII) Leben des ( unlängft verkorbenen 
löblichen) Farfien Ludwig Genther za Schwarzburg Rie 
dolf fadt. : r 


Gotaa, in der Ettingerfchen Buchh: Liebe, was fie 
ift und feyn follte. Beobachtungen, Lehren und 
Warnungen- für Jünglinge und Mädchen, die mit 
Veberlegung in dem E.heitand' treten wollen. (Als 
zweyter Theil derCharakteriktik des Frauenzimmers) 
T790- 14 Bogen. g. 

` Unter allen Lagen, in welchen fich der Menfch dem 
Beobachter daritellt, ift vielleicht keine-fruchtbarer an 
Anlafs zw Bemerkungen, als der Stand der Fiebe derbei- 
den Gefchlechter gegen: einander. Ehe oder Unehe! 
diefer«UÜnterfchied thut Nichts: Um. den: Charakter der 
Gefchlechter' zu fchildern, geben: beide Stände gleich 
treffende Züge: Der Vf. des hier anzuzeigenden Buchs 
Hat diefe Fruchtbarkeit zu einer reichen Aernte- benutzt,. 
und ftellt nun feine Sammlung nicht blofs zur Schau, 
fondern auch zum beliebigen Gebrauch nnd Genufs aus.. 

Es find eine Menge Refultate fcharfer Beobachtung, die 
er als hingeworfene Gedanken, bald im Ton. der Sen: 

tenzen,. bald in Form: kleiner Abhandlungen. vorträgt;. 
und’ diefe Stücke find ohne weitere Verbindung in eine 
Reihe'gefteilt, grofs und klein, mehr und minder wich- 
tig durch einander, obne dafs Ree. einen Leitfaden hät- 

te entdecken können, nach welchem fie geordnet wii 
ren. Die Methode im abgebrochenen Sätzen zu fchrei-. 
ben, wird den jungen Herrn und Damen, die das Denken 
im Zufammenhange nicht lange aushalten, gar behag- 
lich feym: doch werden auch die Gebildeten:diefer Klaf- 
fe ihre Rechnung hier finden; denn, unfer Vf: zeigt viel 
Kenntnifs des menfchlichen Herzens überhaupt und- des. 
weiblichen befonders,. Schreibt dabey. im einer im Gan- 
zen würdigen, männlichen Sprache und die jungen Le~ 
fer und Leferinnen müfsten ganz roh feyn‘, dle durch 
diefes Buch nicht zu‘ vernünftigen Betrachtungen: über: 
fich felbft folltem veranlafst werden- Die meiften Be- 
merkungen find treffend‘, oft witzig und‘ mit einer fei- 
nen Satyre durchvwebtr:. die Lehren und: Warnungen. wohl 
gegründet und wichtig‘ ‚Dafs-bey einer folchen Schreib- 
art nieht bisweilen Wiederholungen, ein-minder gefäl- 


iger Witz, wie z B. die Seufzer (der Liebes: (5. 24.) 


welche der Vf. die Diehter: in ihre-Dinte mifchen läfst,. 
und ein‘ wenig übertrfiebene Schilderungen verkommen: 
fellten , ift faft nicht zu verlangen. Ein Beyfpiel: der - 
letzteren will Rec. anführen, "welches gleich auf.der er- 
ften Seite des Buchs -fieht und eben daram anf die Er- 
wartungen.'des: Lefers keinen ganz. günftigen Einfluss. 
haben-möehte. Nemlich der Vf. fchikdert 5. 2 u. 3.. die 
Glüeckfeligkeit einer guten Ehe und die Freuden des: 
häuslichen Lebens ziemlich idealifch. Die Stelle ift zw 

2 5 lang; 
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laug zum Abfchreiben. Wenn es nun S. 4 heifst: „Ich 
„glaube, dafs keine Mittelftrafse in einem verheurathe- 
„ten Stande fey,. und er entweder ein trayriger oderein 
„glücklicher Stand fey; — muls da nicht.den Heuraths- 
luftigen Angit werden? denn, wieviel giebt’s denn in 
diefer Sterblichkeit Urbilder zu jenem hohen Gemählde 
des glücklichen Eheftandes? : 3 
"Zuletzt ein Wort an die Damen (warum aber nicht 
Frauen?), ein fehr wahres und deutlich gefprochenes 
Wort, welches dem weiblichen Geichlechte fagen foll; 
Die Damenfchaft it ein leerer Titel und alle (bey uns) 
damit verbundene Vorzjge find precär, fo fern ihr euch 
derfelben nicht durch vernünftige Bildung würdig macht, 
Bisweilen’fpricht unfer Vf, ein wenig dreift zu den Da- 
men: z. B. S. 208. „Seyd Menfchen, nicht Affen!“ — 
aber es läfst ihm nicht übel, und es ift den Damen fehr 
zu rathen, dafs fie diefes Wort mehr als Einmal lefen. 
Wenn des V£. Schreibart hier und da, und der Druck 
"durchaus correcter wäre; fo würde diefs dem Buche ei- 
uen Vorzug mehr geben, Die Druckfebler verduukeln 
bisweilen den Sinn, Z: B. S. 204- „Eure Moral (ihr 
Schönen!) „eure Pbilofophie mufs fo aftig- gekleidet 
„leyn, dafs man oft dafür den Mann nicht flieht, wem 
„fie euch gefallen foll.* Wenn man das, feine Papier 
und. den faubern Druck, mit dem man jetzt bisweilen 
fo manche, zum Staube der Biblietheken verdamm- 
te, Bücher begehrt; auf Schriften, wie diefe ift, wende- 
te; fo würde’ibnen diefer, bey Büchern für Männer 
gefchrieben, ganz entbehrliche Putz den Zutritt zudem 
Platze erleichtern, auf den fie gehören, zur Toilette, 


Ohne Druckert; Das nahe Ende der Welt, aus den 
merkwürdigften Begebenheiten derfelben, von ih- 
rer Entitehung an, bis auf gegenwärtige Zeiten 
entwickelt und dargerhan. 1792. 8- 224 9. 

Hier it mehr, als Bengel und Ziehen, prophetifchen 
Andenkens! Der ungenannte Yf. geht in feiner Begei- 
fterung weiter, als der Titel verfpricht, indem er nicht 
blofs bey den gegenwärtigen Zeiten ftehen bleibt; fon- 
dern fogar den Vorhang von der Zukunft wegzieht, die 
Schickfale der Welt und des Menfchengefchlechts bis 
zum J: Chr. 2000. als der feften Epoche des jüngften Ta- 
ges, darftellt, und mit feinem Seherauge felbft in das 
taufendjährige Reich binüberblickt, _Allesift fonnenklar 
aus dem alten und neuen Teftament erwiefen. z. B. Es 
müllen drey Weltperioden feyn, weil der Heiland die 
Arbeiter in feinem Weinberge zu drey verfchiedenen Ta- 
geszeiten gedingt hat, Alle diefe Perioden umfaflen ei- 
nen Zeitraum von 6000 Jahren, weil die Schöpfung fechs 


Tage daurete, und nach Davids Zeugnifs ein Tag im. 


göttlichen Calender taufend Erdenjahre beträgt, u. dgl. m. 
Unter der furchtbaren Reihe von den bevorftehenden 
Welt- und Menfchenbegebenheiten, wobey befonders 
der Pabft fehr fchlecht wegkömmt, fuchte Rec, verge- 
bens nach einem Zeitraume, wo alle fchlechte Scriben- 
‘ten, apokalyptifche Fanatiker u. f, w. aus dem Gebiete 
der Gelehrtenrepublik verbannt feys würden. Wirmüf- 


‚fen: uns alfo wohl bis zur Epoche des taufendjährigen 


Reichs gedülden, ‘wo, bey der allgemeinen Ruhe, Auch 


‚die Federn, Druckerpreffen und Köpfe-in einen wohlthä- 


tigen Stillitand werden verfetzt werden, 


VOLKSSCHRIFTEN, 


München, b, Leutner: Entdeckte Geheimnilfe der Zaw 
berey zur Aufklärung des Volks über Aberglauben 
und.Irrwalin,. Gefchrieben von dem Hofr. von Eck- 
hartshaufen, mir yier Ku,fern und zwey Vignettem. 
1790. 271 8. 8» 2 


„Es gab Zeiten, fazt die Einleitune, in wel 

„eine Menge Menfchen auf Unkoften "des Pr A 
„Veritandes mälleten und ihr Anfehen auf den Betrur 
„und das Hintergehen ihres Nebenmenfchen gründeten: 
„und, wer konnte es wohl glauben, däfs es Hoch in un- 
„lerem Jahrhundert folche gäbe? s, — Rec. würde viel- 
mehr fragen ; wer konnte daran zweifeln? — Das Buch 
enthält eine Sammlung wunderbar fcheinender Bezeben- 
heiten nebit ihrer fehr natürlichen Auflöfung Die Ta- 
lismane, die Amuleie, die Spiritus familiaris Zauber- 
fchlofler, Hexentänze, der Nartenfchlag, Kaffee- und 
bleygufs, das wüthende Heer, (Nachtgejaid ) die Waf- 
ferprobe, der Alpdsuck, die Geheimniffe der Alchymi- 
iten, Stercoriiten und Seminaliiten, Schatzgräberey, Be- 
fchwörung und Geilterbann, die Kunft fich felt zu ma- 
chen, die Wechielbälge,; die Befchreyungen, Liebesträn- 
ke, Wehrwölfe, und alle diefe Mifsgebūrten welche 
durch Begattung des Betrugs mit dem Aberglauben ers 
zeugt worden iind, werden hier nackt und blofs aufge- 
ftellr, und nach Lefung diefes Buchs wird hoffentlich 
auch derjenige, der bisher noch zweifelte, in dem ver- 
nünftigen Glauben geftärkt feyn, dafs aller Zauber und 
wasdem anhängt, nicht auf der Wirkfamkeit übernatür- 
licher Kräfte, fondern blefs auf der Leichtgläubigkeit 
einfäliger Menfchen beruhe. Zuletzt eine kleine Ab- 
handlung über Urfprung und Fortgang des Aberglau- 
bens und — vernünftige Begriffe über Magie, durch 
welche der Vf. den guten Eindruck, den feine Erzählun- 

en und Auflöfungen gemacht haben, wieder zu fchwä, 
chen fcheint; denn, er behauptet da: „Für den Geift ik 
„weder Raum noch Zeit; daher gründen fich Ahndun-” 
EEn Vifionen, Vorherfagung zukünftiger Dinge, der 
„magnetifche Schlaf, die Clairvoiance, die Prophezeihun- 
„gen, Welentlieh in der Natur; fie find keine Blendwer- 
„ke der Einbildupg, fie find Wirklichkeiten des exaltir- 
„ten Geiites.““ — Er fpricht ferner von Wefensgefetzen 
und Naturgefetzen, von Allgut, Urbild und Wonneziel 
yon Beberkraft, Wefentrieb, Dreykraft in der Geifter. 
und Körperwelt und andern Dingen, die für des Rec 
gefunden Menfchenverftand zu hoch find. Sind diefs 
wirklich vernünftige Begriffe von der Magie; fo möchte 
wohl mancher Sterbliche in die Verfuchung kommen zu 
zweifeln, ob er überall vernünftiger Begriffe fähig fey, 
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Sonnabends, den 6. Fuliusı793. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rica, b. Hartknoch: Briefe zur Beförderung der Hu- 
manität. etc. 


e Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


De 23te Brief enthält einen Traum und ein Geficht 
der Zukunft. Wohl dem, der fo angenehm träu- 
men kann und dem ein fo herrliches und erfreuliches 
Geficht erfcheint! Dann kommen im 24lten Briefe Fra- 
zen und Zweifel über die fortfchreitende Vervollkom- 
nung des Menfchengefchleehts vor, die im nächftfolgen- 
den beantwortet werden. _Diefe Beantwortung beitehet 
in aphoriftifch vorgetragenen Lehrfätzen über den Cha- 
rakter der Menfchheit, die unftreitig bey weitem das 
fchönfte und vortrefilichfte Stück im ganzen Buche aus- 
machen. Sie find eineköftliche Frucht der reinften Ver- 
nunft und des edelften vom Anfchauen der Würde der 
Menfchheit begeilterten und für die Beförderung derfel- 
ben glühenden Sinnes. Wegen der genauen Verbin- 
‚dung, worinn die einzelnen Sätze unter einander ftchen, 
verltatten diefelbe zwar keinen Auszug; allein wir g'au- 
ben doch die beiden folgenden, den erften als infonder- 
„heit wichtig für die Belehrung, und den andern für die 
Erbauung ausheben zu können, 


„Der Politik if der Menfch ein Mittel; der Moral 


ifter Zweck. Beide Wiffenfchaften müffen Eins werden, ' 


oder fie find fchädlich wider einander. Alle dabey erfchei- 
nenden Difparaien indefs müffen die Menfchen belehren, 
damit fie wenigftens durch eignen Schaden klug werden.“ 
Der zweyte Satz, den wir, zugleich als eine der wich- 
tigen Grundregeln der Sittlichkeit für denkende Men- 
fchen anfehen, und durch deffen Befolgung, wie Rec. 
aus-Erfahruug weifs, auch ein fehr unglückliches Da- 
feyn Intereffe und Werth in unfern eigenen Augen ge- 
Winnet, lautet fo: 

nfleder fühlt die Uebel der Welt nach feiner eige- 
nen Lage; er hat alfo die Pflicht auf fich, fich ihrer 
von diejer Seite anzunehmen, dem Mangelhaften, Schwa- 
chen, Gedruckten an dem Theil zu Hülfe zu kommen, da 
es ihm fein Verftand und fein Herz gebietet. Gelingts, fo 
hat er .dabey in ihm felbft die eigenfle Freude; gelingts 
jetzt und ihm nicht, fo wirds zu anderer Zeit einem an- 
‘dern gelingen. Er aber hat gethan, was Er thun follte 
und konnte...“ 

In Anfehung des unmittelbar auf diefen folgenden 
Satzes können wir, unerachtet derfelbe herrlich klingt 
und einen grofsen Schein der Wahrheit hat, doch wicht 
anders als ganz verfchiedener Meynung mit dem wür- 
digen Vf. feyn, > Er fagt nemlich: Ift der Staat das, 
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was er feyn foll, das Auge der allgemeinen Vernunft, das ` 
Ohr und Herz der allgemeinen Billigkeit und Güte: ‚fo 
wird er jede diefer Stimmen hören, und die Thätigkeit der 
Men/chen nach ihren verjchiedenen Neigungen, Empfind- 
barkeiten, Schwäcken und Bedürfniffen aufwecken und er- 
muntern.  Unferer innigften Ueberzeugung nach rühret 
das gröfste und meifte Uebel in der menfchlichen Ge- 
fellfchaft davon her, dafs der Staat, oder, mit andern 
Worten und beitimmter, die Regenten zu viel thun und 
zu viel thun wollen, dafs fie fich als Vormünder der 
Menfchheit anfehen, und diefelbe auch als recht firenge 
Vormünder behandeln. Bey diefem vormundfchaftli- 
chem Regierungsfyftem kann und wird nie im Ganzen 
etwas Gutes für die Menfchheit herauskommen, und al- 
le Sicherheit der Hoffnung einer zunehmenden Ausbil- 
dung und Veredlung «er Menfchen mufs dabey völlig 
hinfchwinden. Denn ı) werden die Menfchen auf diefe 
Art nie mündig, gelangen nie zur vollen freyen Ent- 
wicklung und Anftrengung ihrer Kräfte, bleiben. fern 
von Eigenthümlichkeit, Selbftftändigkeit, Gröfse des 
Geiftes und Würde. des Charakters. 2) Diefelben Mit 
tel, diefelbe Organifation, derfelbe Mechanismus, wo-, 
durch die Regierung in den Stand gefetzt wird, die Thä- 
tigkeit der Menfchen, wie. unfer. V£..fagt, aufzuwecken 
und zu ermuntern, oder überhaupt Gutes zu befördern, 
fetzen fie auch in den Stand, ‚unendlich viel Böfes thun 
zu können, und die Privatthätigkeit und Glückfeligkeit 
zu unterdrücken und zu erfticken. Der Willkühr und 
feibft der Tyranney wird dadurch Thür und Thor ge- 
öffnet: 3) Läfstfich aber bey. keiner Art der Regierung 
mit irgend einem Grade von Wahrfcheinlichkeit darauf 
rechnen, dafs mehrere Regenten auf einander folgen 
follten, welche die zu einer folchen Art zu regieren nö- 
thigen Eigenfcl:aften des Geiftes und Charakters befi- 
tzen. Hatnun alfo auch ein Land das Glück, einmal 
einen weifen guten Regenten zu haben; fo ift feine gan- 
ze Wohlfarth und Glückfeligkeit doch durchaus von dem -~ 
Leben diefes Einen Menfchen abhängig, und alle die öf- 
fentlichen Einrichtungen, die unter demfelben höchft 
wohlthätig find, köngen unter einem Nachfolger völlig 
verderblich gemacht werden. Diefe Wahrheit fahe nie- 
mand lebhafter und deutlicher ein als der grofse Fried- 
rich. -Er fagt in einer von unferm Vf. ausgezogenen 
Stelle: „Ein Andächtler an der Spitze des Staats, eim 
Ehrfüchtiger, den fein Intereffe mit dem Interejfe der. Kir- 
che bindet, wirft an Einem Tage um, was zwanzig. Sjah- 
ye eurer Arbeiten kaum vollführt haben.“ So lange es 
nun aber der Fail ift, dafs der Nachfolger eines guten 
und weifen Regenten an Einem Tage oder auch nur in 
Einem oder ein paar Jahren das wieder umwerfen kann, 
was diefer in 20 und mehreren Jahren kaum vollführt 
: hat; 
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hat; fo lange läfst fch doch wahrlich von den Staaten 
oder den Resentei die Beförderung‘des. Wachsthums 
der menfehlichen GlückfeligKeit und der fortfchreiven- 
den Ausbildung des ganzen Gefchlechts mir garkeinem 
Grunde als wahrfcheinlich erwarten. 

Die Natar der Sache und die Erfahrung lehren fer- 
ner, dafs jede Art menfchlicher Thätigkeit und Betrieb- 
famkeit im Ganzen genommen in dem Grade geringer, 
fchlechter und unzweckmäfsiger ift, in dem folche mehr 
ven der Regierung abhängt und durch fie geleitet und 
beitimmt wird. Das Religions- und Erziehungswefen, 
der Zultand der Sittlichkeit und der Aufklärung, der 
Ackerbau, der Handel, Mänufacturen. Fabriken und 
jede Art.des Gewerbes’ und Verkehrs werden, im Gan- 
zen genommen, ftets in dem Verhältniffe fchlechterfeyn, 

“in dem die Regierung fich eine beftimmtere Leitung 
derfelben und einen gröfsern Einflufs darauf anmafst. 
So lange diefe Wahrheit nicht anerkannt wird, find al- 
Ye Plane zur fortfchreitenden Veredlung und Befeligung 
des menfchlichen Gefchlechtes auf blofsen Sand gebauer, 
und alle noch fo fcheimbaren und füfsen Erwartungen 
darüber find nichis weiter als liebliche ‘Träume. Doch 
man terftehe und deute diefs nicht unrecht. So währ 
und gewifs uns diefe Behauptungen an und für fich zu 
feyn fcheinen; fo leiden diefeive bey der jetzigen ein- 
maligen Verfaffung faft aller Staaten nichts weniger als 
eine unmittelbare, plötzfiche, oder wohl gar nur ein- 
feirkze und Stückweife, Einführung oder Anwendung. 
So wie,die Menfchen jetzt einmal find, muffen fie all- 
mählich zur Mündigkeit angeleitet und vorbereiter wer- 
dem, und in eben dem Verhältnilfeihr Vormund diefeszu 
bewirken ftrebtund bewirkt; mufs er ihnen auch Einen 
Theil ihres Vermügens nach dem ändern zur eigenen 
Verwaltung wieder überlaffen. Diefes it das grofse 
Ziel, nach dem vorzüglich in unferm Zeitalter jede Re- 
gierung mit möglichfter Weisheit und redlichftem Eifer 
zu fireben hat, ron dem allein ihre eigene gegründete 
Sicherheit und Ehre, die Macht. und das Anfehen des 
ganzen Staats, und die zweckmälsige Ausbildung, fo 
wie die wahre Glückfeligkeit, der einzelnen Merfchen 
abhängen. Rec. wünfcht fehr, dafs diefe hingeworfe- 
nen Bemerkungen dem geiltvollen erfahrungsreichen V£. 
eihiger Aufmerkfamkeit würdig fcheinien mögen, und 
dafs er uns in einem der folgenden Stücke feines Brief- 
wechfels über einen fo wichtigen Gegenftand feine Ge- 
danken mittheilen wolle. 


Der-letzte Brief entbält zwey Gefpräche über eine 


unfichibar- fichtbare Gefellfchaft, wovon das erfte aus 


Leflings Ernft und Falk genommen ift, dem das zwey- 
te, wie unfer Vf. fich felbit ausdrückt, eine andere Wen- 
dung giebt. > Unfers Vf. unfichtbar- fichtbare Gefellfchaft 
ilt die alter denkenden Menfchen in allen Welttheilen, de- 
ren Meifler vom Stuhl oder vielmehr erfier dienender Bru- 
der Fäuf oder Guitenderg war. In diefer Gefellfehaft if 
michts von dem zum befürchten, was man in dek, wovon 
Lefing fpricht, immer noch beforgen mufs, wo nicht Frug 
für Wahrheit, fo wenigflens pädagogyo Anleitung, Pe- 
“danterie des Herkommens, aufhält. m Umgange mt Gei 
fern auf Faufts Mantel bleibt die Seele frey; Pe kann je- 
des Wert, jedes Bild prüfen. Ueber Urundlätze können 
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fich nur Geifter einander erklären; die Zufammenkur 
der Körper ift fehr entbehrlich, wenn fie er auch ed 
flens Sehr zerfireuend umdverführerifch ware, Alles, 
was unfer Vf. über die ganze Sache fagt, ift unverkenn- 
bar wahr und vortreflich — unfrer imnigiten Ueber- 
zeugung gemäfs; infonderheit noch folgende Stelle: 
Alle folche Symbole mögen einft gut und nothwendig pe- 
wefen feyn; EB find aber, wie mich dünkt, nicht mehr für 
unfre Zeiten. Für unfre Zeiten ijt grade das Gegentheit 
ihrer Methode möthig, reine, helle, offenbare Wahrheit, 
Der einzige Antrieb in der unfichtbar- fichtbaren Gefell- 
fchaft unfers Vf. foll Humanität.feyn, wie er zwey $ei- 
ten vorher erklärt hat. Hierüber wird am Schluffe des 
Briefes oder Gefprächs von einer der redend eingeführ- 
ten Perfonen noch die Frage aufgeworfen: Glaubfl du 
aber nicht, dafs man auch dem Wort Humanität einen Fleck 
anhängen werde? Die Antwort ift: das wäre fehr inhu- 
man. Wir find nun. zwar, Gott fey Dank, weit entfernt 
dem Worte: Humani!ät, oder irgend einem der Begri* 
fe, welcher dadurch. bezeichnet wird und mit Recht 
der Natur der Sache und’dem Sprachgebrauche gemäß, 
damit bezeichnet werden kann, einen Fleck anhängen 
zu wollen, — aber doch fcheintes uns gar nicht wohl- 
gechan, diefes ausländifche Wort in unfere Sprache auf- 
zunehmen, und ihm das Bürgerrecht in derfelben einzu- 
räumen. ` Die Weitfchichtigkeit der Bedeutung deffelben 
in feiner Sprache und die daraus entitehende Unbe- 
ftimmtheit des oter der Begriffe, die damit zu’ verbin- 
den find oder verbunden werden können, ift in der 
That zu grofs. Die vielbedeutenden oder viele und ver- 
fchiedene Begriffe zugleich bezeichnende Wörter haben 
unferer Einfieht rach, eben dadurch etwas fehr unvol. 
kominnes und zweckwidriges. ` Es ift in der That auf- 
fallend, dafs der Vf. nirgend in der ganzen Schrift eine 
Erklärung, eder einen beitimmter Begriff von dem Wor- 
te: Humanität, gegeben hat, welches doch um fo nö- 
thiger wäre, da es ein ausländifehes Wort und demnach 
allen den Lefern, die mit der Sprache, zu der es gehört, 
nicht bekannt find, an und für lich völlig unverltändlich 
ift. Allein es hielt freylich fchwer, bey derVieldeutig- 
keit deffelben und bey der Unbeftimmtheit, mit welcher 
es der Vf. felbit braucht, einen beftimmten Begriff an- 
zugeben. Er fängt z. B. den 25ten Brief fo an: Alle ih- 
re Fragen über den Fortgang unfers Gefchlechts, die ei- 
gentlich ein Buch erfoderten, beantwortet, wie mich dünkt, 
ein einziges Wort: Humanität, Menfchkeit. Hier heifst 
es offenbar fo viel als menfchliche Natur. Eine ganz 
andere Bedeutung hat es, wenn ‘er im letzten Briefe 
fagt: Gäbe man diefem Begriff alle feine Stärke, zeigte 
man ihn im ganzen Umfange ‚feiner Wirkungen, und 
legte ihn als Pflicht, als unumgüngliche, allgemeine, er- 
fte Pflicht fich und andern ans Herz, fo. wf.w.. Wind 
es nun in diefer Bedeutung genommen „in welcher es 
auch auf dem Titel des Buchs wenigitens vorzüglich ge- 
nommen zu feyn fcheint, fo drückt das Wort: Menjch- 
lichkeit „ völlig daffelbe aus — herrfchexde Gefinnung, 
den Menfehen im Menfchen zu ehren und zu lieben. Ge- 
fetzt aber auch, das Wort Humanität liefse fich. in unfe- 
rer Sprache gar nicht durch ein einzelnes deurfches Wert 
überletzen’; fo fcheinet es uns doch in einer nicht blofs 
2 für 
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für Gelehrte beftimnften Schrift zuträglicher, feinen Um- 
fang. durch mehrere deutfche der ganzen Nation geläu- 
fige Ausdrücke zu erfchöpfen. Je wichtiger ein Begriff 
für die Erleuchtung und Veredlung der Menfchbeit ift; 
delto mehr mufs man darauf bedacht feyn, denfelben 
jedem Volke in feiner Sprache zu bezeichnen ;. denn 
fonft fteher gar nicht. zu erwarten, dafs derfelbe in fei- 
nem wahren Gehalte in allgemeinen Umlauf kommt und 
yon dem: gröfsten Theile der Menfchen richtig gedacht 
wrd angewandt wird. Es ift daher zur Beförderung der 
MHumanität unter uns Deutfehen gewifs nicht unwich- 
tig, dafs wir diefelbe in deutfcher Wortgeftalt und Bil- 
duug unfern Landesleuten kenntlich machen und eni- 
pfehlen,. 


PHILOLOGIE 


Leze, bey ECrufius? Gldrorum Virdrum een 
quae inter Ciceronis epiltolas feruatae exftant in 
yaum volumen redacrae et duplici commentärio it- 

" Juftratae a Benj. Weiske, Scholae Portenfis Collega 
HI. 1792. XVI u. 370 S. gr. g- y 

Die Sammlungen der Briefe‘ des Cicero ad Atticum 
et ad diuerfos enthalten bekanntlich eine beträchtliche 
Anzahl fremder Briefe, die Tiro, oder wie fonfk der Ur- 
heber diefer zwar fchätzbaren, aber gewifs fehr planloß 
gemachten, Sammlungen geheifsen haben mag, grade 
damals mit vorfand und aufgrif. So wie nun diefe 
Brieffammlungen überhaupt aus fehr verfchiedenen Gs- 
‚äichtspunkten betrachtet, und. bald. als: unyerdächtige, 
höchfimerkwürdige Actenflücke zu. der intereflanteften 
Periode der römifchen Gefchichte, bald als-Sittengemäl- 
de und lebendige Barftellungen:des damals unter den Vor- 
nehmen in Rom. herrfehenden ‘Fons. der Verfeinerung 
-und Urbanität, bald als Mufter des richtigen Ausdrucks 
in Gefehäftsftyl und der nngekünftelten Converfätions- 
fprache von Gefchichtsforfehern, Philologen und Rhete- 
zen ftudiert und erklärt werden find: fo können auch 
diefe Briefe, deren Verfaffer mir Cicero-zu einer Zeit die 
eriten Rollen auf dem 'Schauplatze der damaligen Welt- 
begebenheiten fpielten, und zu den &ebildeteften und 
feinsten Köpfen Roms gehörten, zu mancheriey fehrlehr- 
reichen Betrachtungen Anlafs geben. _ Uns waren fie 
immer als hiftorifehe-Urkunden der ‘damaligen Zeitge- 
fchichte wichtig. Man darf z. B. nur die faft zw einer 
Zeit gefchriebenen Briefe des Pompejus und Cäfar „die 
hier mit aufgenommen worden find, gegeneinander hat 
ten, und-den forglofen, altes als Kleinigkeit behandeln- 
den Tondes Pompejus mit der klugen, alles für fich ge- 
winnenden, Behutfankeit des Cäfar vergleichen, um die 
Auftritie vor und nach dem Treffen bey Pharfalus ganz 
'erklärbar zu finden.. : Aebnliche Bemerkungen laffen 
fich über die Staatsberichte und Briefe des Brutus, Caf- 
fius, Lentulus, Afnius Pollio wf. w. anftellen. Wirk- 
lich hät fie auch: fehon Middleton in feinem Leben des Gi- 
ccro und Stroth in feinen Epiftolis felsetis, einem mei- 
fterhaft geordneten Beytrag zur damaligen Gefchichte, 
recht gut an ihre Stellen einzurücken, und manche Lü- 
cke damit auszufüllen verlanden, Von einem ganz an- 
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dern Standpunkte heträchtete Ur. Weiske, der erausge 
ber der hier anzuzeigenden Sammlung, diefe Rriefe. Er 
erklärt fich in einer vorangefchickten differtatio de vfw 
harum epiftolarum, felbit darüber. _ Ihn find fie faft nur 
in rhetorifcher Rückficht merkwürdig) Reifere Jünglin- 
ge, denn'nur für folche kana diefe Arbeit Þeftimmt feys, 
erblicken hier eine Gallerie der beredteften Männer aus 
der blühendften Periode Roms, lernen die verfchieden- 
ften Charaktere in Denkform and Schreibart kennen, 
und den Cicero aus einer Vergleichung mit feinen Zeit- 
genoffen, zu'der uns übrigens faft alle Data fehlen , dè- 
fto höher fchätzen; ja fe finden felbft in denjenigen 
Briefen, die in der Anordnung der Gedanken und im 
Ausdrucke zır den fehlerhafteften gehören, . durch die 
hier im Commentar' gegebnen Winke geleitet, belehren- 
de Mufter von dem, was nicht nachgeahmt, fondern 
vermieden werden mufs. Endlich bieten auch diefe Brie- 
fe, die von den Abfchreibern und Herausgebern gleich- | 
fam alsFindelkinder oder Lazarerhkrankebehandelt wor- 
den find, eine Menge Auswüchfe und Verkrüppelungen 
dar, an welchen der Jüngling das chirurgifche Meffer 
der Kritik frühzeitig’ gebrauchen lernew kann. Rec. gè- 
Steht aufrichtig, dafs er fich wenigitens von der Allge- 
meinheit der hier gerüähmten Vortheile roch nichr durch- 
aus zu überzeugen vermag. Gefetzt aber auch, dafs der 
Herausgeber der Schönen, der er nun einmal zu huldi- 
gen: beichloffen hatte, einige Reize'mehr angedichtet hät- 
te, als fie befitzt „ und dafs die Behauptung gleich am 
Anfange feiner Differtation: ‘„hifce epifolis tantum fem- 
per pretium putauimus effe flatıwendum, ve fi vel multo 
maior pars Cicerosianarum perüffet, eu iactura multo àp- 
quius ferenda effe videretur, guam fhiac plane intereidiffent, 
mehr für ejne zärtliche Liebeserklärung als für ein unbe- 
fangenesZeuguifs der Wahrheit von vielen gebalten wer- 
den dürfte: fo verdient dech diefs unfern uneingefchränk- 
ten Bey fall, dafs er den einmal'gefafsien Gefichtspunkt bey 
der Bearbeitung durchaus feftin den Augen behalten, und: 
infoferh ein wahres Mufter geliefert hat, wie man auch 
jetzt noch — denn zu den Zeiten der Sturme, Schäffer, 
Büchner u,f.w. war diefe Art, die Alten zu interpretiren, 
auch fehon emmal fehr More — über einen Elafliker einen: 
rhetorifchen Commentar gefchmiskvotl liefern könne. Hr. 
Weiske bediente fich hierzu zweyer Mittel. Das eine be- 
kelt in den Einleitungen, die erunterdem Namen; cón» 
iectüra de ingenio et oratione feriptoris jeder einzelnen. 
Reihe ven Briefen eines Schriftftellers vorgefetzt har. In 
diefen wird faft gar nicht auf die politifchen Verhältrifle 
und die übrigen Lebensumftände des Brieffchreibers, aber 
deko mehr anf feine gelehrte Ausbildung und Rednerta- 
Tente Rückficht genommen. Allein für das eritere hatten 
auch Schon andere, befonders Hanazzi, geforst, und hir, 
W. konnte diefs als bekannt voransfetzen, obwehl auch 
hier mariches.noch zu ergänzen und nachzutragen gewe- 
fen wäre. Dagegen entwickelt ernan mit ungemeinem 
Scharffinn und einem durch die Alten felbft gebildeten Gs- 
fchmack die [chriftftellerifchen Eigenheiten eines jeden, 
und jüngere Lefer können dadurch, dafsfie die Richtigkeit 
diefer-Charakterfchilderungen nach den Eindrücken, die 
fie bey der Lectüre der hier ununterbrochen auf einander 
folgenden Briefe felbffempfangen, genau prüfen, ihre Be- 
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uriheilungskraft aufs befte üben und fchärfen.. Wir em- 
pfehlen zu diefer Abficht v orzüglich die Coniecturen über 
den C. Matius S. 280 und über den Afinius Pollio S. 333 
und find geneigt, diefen Theil für das Verdienitvollfte der 
ganzen Arbeit zu halten. Jedem Brief ift aber auch zum 
zweyten eine fortlaufende analytifche Erklärung unterge- 
“fezt, in welcher nicht.allein das fogenannte artificium rhe- 
toricum genau behandelt, fondern auch über Vorzüge und 
Mangel in Erfindung. und Ausdruck meift fehr [charf und 
treffend geurtheilt wird. Der enrfcheidende Ton, in wel- 
chem der Herausgeber fo gern über die Schreibart jener 
grofsen Männer aburtheilt, dürfte freylich beym erften An- 
blick manchem anmafsend, oder wohl gar pedantifch vor- 
kommen. Allein die befcheidene Art, mit der der Yf: in der 
Einleitung S. 15 fich felbft hierüber entfchuldigt, wirdihn 
bey jedem Unparteyifchen vor diefen Vorwurf ficher fiel- 
len, und dann find wirja in unfern Tagen von diefem Irr- 
glauben an die Infallibilität der Alten ziemlich geheilt, 
„und gegen das Kapitel: de gra:a negligentia überhaupt 
mifstrauifcher geworden. ` ' 
Zwifchen dem Text und der analytifchen Erk'ä- 
rung hat auf der Mitte jeder Seite der kritifche ünd phi- 
lologifche Commentar feinen Platz erhalten. Um die kri- 
tifchen Anmerkungen von den blofs erklärenden zu unter- 
fcheiden, find die erftern mit einem Sternchen bezeichnet 
worden. Der Vf. liefert eine ganz neue Recenfion des Tex- 
tes, und beweift lich überall als einen befcheidenen und 
doch fcharfünnigen Kritiker. Nur die wichtigern Lesar- 
arten find mit kluger Auswahl aufgeftellt, imiteinem ruhi- 
gen Blick gefondert und abgewogen, und, wofiezur Ver- 
befferung verdorbener Stellen nicht zureichen wollten, 
durch eigene glückliche Muthmafsımgen ergänzt. Aufser 
andern kritifchen Hülfsmitteln, wozu auch die feltene Ve- 
nediger Ausgabe von 1489 gehörte, benutzte er eine Col- 
lation des Görlitzer Codex, ‘die fchon Ernefti verglichen 
hatte, und verglich felbft eine vorher noch nicht benutzte 
Handfchrift des Magdeburger Domcapitels ungefähr aus 
dem i3ten Jahrhundert- Aus beiden war die Ausbeute 
nicht fehr ergiebig. Dochift der Magdeburger Codex öf- 
terer zur Auffindung der wahren Lesart behülflich gewe- 
fen, und eine ganz verdorbene Stelle ad Diverf. XII, 15. 
10. iftdadurch fehr glücklich wieder hergeltellt worden. 
Dagegen möchte eine andere gleichfalls aus diefem Codex 
im Text aufgenommene Lesart adDiv. XI, 14. 12, wo 
ftatt der gewöhnlichen Lesart: divina tua mente die Ver- 
befferung: divinata mente aufgenommen it, aus leicht 
einzufehenden Gründen noch grofsem Zweifel unterwor- 
fen feyn. Mit fichtbaren Nutzen konnte erauch die Vor- 
arbeit des Hn. Benedikt gebrauchen, von welcher wir mit 
Ha. W. recht fehr wünfchen, dafs fie doch jaaus Mangel 
der Unterftützung nicht unvollendet bleiben möge. Be- 
fonders ift dies bey den fo fehr verdorbenen Briefen ‚des 
Coelius bemerkbar, von deren Veritümmelung auch Hr. 
W., fo wie vorher Hr. Benedikt, den fonderbaren Grund 
annimmt, dafs fie wegen der vielen Beziehungen aufden 
römifchen Procefs und die ganze Gerichtsferm häufiger ab- 
gefchrieben, und von unwiffenden Abfchreihern gemifs- 
handelt worden wären. Beyfpiele eigener glücklicher 
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wo ftatt agri $yllani gelefen wird! agri Siani 
Gegend des Silawaldes zwilchen Clena run 
die. allerdings in den Zufammenhang fehr gut pafst url 
ad Div. X, 9. 14., woes nur der ungezwungenen Ver- 
fetzung einiger Worte bedurfte, um einen febr leichten 
In der bekannten Stelle ad Div. 
VIH, 17-45- irvitavi in me Catonem fchlägt Hr. W. vor: 
ivrita ws m me Catonem: _Er hätte auch Oudenarps 
Muthmafsung ad Sueton. Caef. c. 1. p. 4- mirabiminiin me 
Catonem anführen können. Wir waren begierig zu fe- 
hen, wieer die berüchtigte Stelle ad Div. VIH, 1. Ego 
qui fcirem, Pompejum Banlis embaeneticam facere. erklärt 
oder verbeflert haben würde. Er wagte nach fo vielen 
verunglückten Verfuchen auch noch eine Muthmafsung 
und ichlagt vor: émbineticam (a Bwdw, concumbendi t 
tem) zu lefen. Allein nicht zu-gedenken; dafs die Form 
&ußsvsiy mit feinen Derivatis fchwerlich aus einem grie- 
chilchen Schriftfteller zu beweilen Seyn dürfte er wi- 
derfpricht auch das gleich darauf foigende dfüries diefer 
Muthmafsung durchaus. Uns hat es immer gewundert 
warum das fo fehr durch den Zufammenhapng lich na 
dringende, und durch die Variante zwe ‚er Handfchrif 
ten des Janus Guilielmus emeneticam beitätigte g, a 
facere (vide VY. DD. ad Aut. XII, 52:) nicht fchop längft 
ee Aufnahme gefunden hat. ibi 
_ Am wenigiten fcheint uns der Herausg. für die eigent- 
liche Wort- undSacherklärung geleiitet x dolis Eier 
iit der Commentar oftzu mager und unyollitändig ` Zwar 
entfchuldigt ër fich damit, dafs er ailes, was inder Clavis 
oderandern bekannten Hülfsbüchern fchon erklärt fey. als 
bekannt und dort leicht zu finden vorausgefetzt babe, 


- Allein bier möchten doch wohl felbft für geübtere Lefer 


eine Menge Schwierigkeiten zu lofen übrig feyn, wob 
fie auch die genannten Hülfsmittel vergeblich nachfchla- 
gen werden. Und doch kann diefe ganze Arbeit eigent- 
lich nur für Jünglinge beftimmt feyn, wie felbf der vor- 
züglichfte Theil derfelben, der analytifche Kommentar, 
beweift, der nicht Männer, fondern Jünglinge, belehren 
foll. So verdiente, um unfere Behauptung nur durch 
ein paar Beyfpiele zu beitätigen, die merkwürdige Stel- 
le ad Diu. VII, 2. 4. wo durch einen Vers eines alten 
Tragikers das Zifchen und Lärmen des römifchen Pobels 
im Theater ausgedrückt wird, diefe fiflula paftoritia 
wie fie Cicero anderswo (ad Att. I, 3.) nennt, wohliei- 
nen Fingerzeig, und diefe ganze ächt republikanifche 
Ungezogenheit eine Erläuterung. - So dürften in dem 
durchaus fchweren Brief ad Diu. X, 32. 6. wohl weni- 
ge den Ausdruck: praeiextam pofuit für fich verftehn 
der hier ganz mit Stillfchweigen übergangen it. "Denn 
wenn gleich praetexta in der hier vorkommenden Be- 
deutung nach Manuzzi auch in der Clauis erklärt ift, fo 
dürfte doch auch das Verbum ponere, aufgeben, vorfel- 
len lafen, r,3dyaı einer kurzen Erläuterung benöthigt 
feyn. Be 

Diefs kann indefs den gerechten Beyfall nicht min- 
dern, mit welchem gewifs jeder Kenner diefe mühfame 
und im Ganzen wohlgerathene Bearbeitung eines fo fehr 
Ne rg Theils jener Brieffammlungen aufneh- 
men wird, 


Ten 


Muthmafsungen des Verfaflers find ad Div. XI, 20. 7s 


65 


ALLGEMEIN 


Numero 199. 


E LITERATU 


64° 


R-ZEITUNG 


Montags, den g. Julius’ 1793. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


MAGDEBURG, b. Creutz: Ueber den Werth geheimer 
Känfte und Wiffenfchaften, von einem preufsifchen 
Officier. 1791. 168 9.8- (Iogr.) 


[Di betrügerifchen Künfte des Aberglaubens laffen fich 
: 3 hauptfichlich aufzwey Wegen enthüllen; einmal, 
indem man die natürlichen Mittel, deren fich ihre An- 
hänger bedienen, um eine fcheinbare übernatürliche 
Wirkung hervorzubringen, aufdeckt, und durch Anwen- 
dung derfelben zeigt, wie fie dabey zu Werke gehen; 
zweytens, indem die Unmöglichkeit übernatürlicher 
Wirkungen durch menfchliche Kräfte aus Gründen der 
theoretifchen Vernunft dargethan wird. - Noch ein drit- 
ter Weg ift übrig, nemlich -der, aus Grundfätzen der 
praktifchen Vernunft die Verwerflichkeit jener Künfte 
zu beweifen. Diefer letztere ift es, den der-ungenann- 
te.Vf. betreten hat; doch hat er auch nebenbey die Grün- 
de benutzt, die ihın der zweyte-darbot. Er hat feinem 
Vortrage die dialogifche Form gegeben, um, wie er fagt, 
die zu machenden Einwürfe bequemer zu beantworten, 
und die oft nötbigen Unterbrechungen erträglicher zu s 
machen. So nützlich und zweckmäfsig aber diefe Form 
auch it, wenn es, befonders bey dem mündlichen Un- 
.terricht, darauf ankömmt, dafs fich die Begriffe und 
Folgerungen in dem Verftande und der Vernunft des 
Zöglings felbft entwickeln follen; fo überflüftig und un- 
_ bequem fcheint fie doch zu feyn, wenn fie blofs zur 
leichtern Beantwortung der Einwürfe, und um die da- 
bey nöthigen Unterbrechungen erträglicher zu machen, 
dienen foll. Einwürfe lafen fich auch eben fo leicht 
and boquem anführen und beantworten, ohne Perfonen 
redend einzuführen, und ohne dadurch unerträglich zu * 
werden. Diefe Form ił auch blofs für diefen Zweck 
bey fyitematifch geordneten Vorträgen, dergleichen der 
gegenwärtige it, für den Schriftfteller und Lefer- gleich 
unbequem; denn jener wird, auch wider feinen Willen, 
genöthiger feyn , den Gang feines Raifonnements abzu- 
brechen, und ihm eine andere Wendung zu geben, um 
nur den Foderungen des einmal gewählten Dialogs ge- 
nug zu thun; und diefer kann deu Fades des Raifonne- 
ments nicht unmittelbar verfolgen, ‘fondern mufs fich 
durch die unwefentlichen Uehergänge, die jene Form 
erheifcht, aufhalten laffen, und alle die Knoten, die der 
Autor fchürzen mufste, diefem löfen helfen. Hie- 
von abgefehen, verdient diefe Schrift jedoch in Betracht 
ihres wefentlichen Inhalts empfohlen zu werden, befen- 
ders aber in Rückficht auf denjenigen Theil der darinn 
enthaltenen Betrachtungen, welche fich auf die Beur- 
theilung der magifchen Künfte nach Grundfätzen der 
A. L. Z. 1793. Dritter Bund. 


Sittlichkeit beziehen; eine Unternehmung, welche bis 
jetzt noch nicht, wenigftens nicht foabfichtlich und aus- 
führlich, gefchehen, und alfo neu und originell it. Ob 
wir gleich damit nicht fagen wollen, dafs der Vf. feinen 
Gegenftand, die Beurtheilung der Magie aus Grundfä- 
tzen der praktifchen Vernunft, völlig erfchöpft, keine 
Seite offen gelaffen, der nicht noch ftärker zugefetzt wer- 
den könnte, und keine Wendung verfehlt habe, die die. 
Verwerilichkeit, Schlechtheitund Schädlichkeit der ma- 
gifchen Künfte in einem noch helleren Lichte zeigte; 
fo ift doch diefer Theil feiner Abhandlung bey weiten 
vorzüglicker und gründlicher, als der, wo er Gründe 
aus der theoretifchen, befonders der fpeculativen, Ver- 
nunft zu Hülfe nimmt. Uebrigens beftreiter er dieKün- 
fte des Aberglaubens nicht nach allen ihren Arten, fon- 
dern im Allgemeinen, indem er die Wahrfagerkunft da- 
bey zum Grunde legt, und es dem Lefer überläfst, auf 
die übrigen die Anwendung feiner vorgetragenen Grün- “ 
de felbft zu machen. In Rückficht der fittlichen Grund- 
fütze mag das allerdings angehen; obgleich es für viele, 
man kann fagen, für den gröfsten Theil des Publicums, 
höchft nöthig und nützlich gewefen wäre, befonders zu 
zeigen, aus welchen Gründen die praktifche Vernunft je- 
de jener Künfte, des Geifterfehens und Befragens, des 
Steins der Weifen nach feinem ganzen Umfange,' des 
Wahrfagens zukünftiger Schick’ale, der Aftrologie, und 
wie alle die magifchen, kabbaliftifchen und alchemifti- 
fchen Künfte heifsen mögen, verwerfe und unmöglich 
mache. Allein anders verhält es fich mit der Beurthei- 
lung derfelben aus Gründen der theoretifchen und fpe- 
culativen Vernunft. Da der Zweck diefer Künfte ver- 
fchieden ift; fo müffen auch die Gründe zu ihrer Beur- 
theilung verfchieden feyn, und es-kann z. B. die Kunft, 
unedle Metalle in Gold zu verwandeln, nicht nach den 
Gründen beurtheilt werden, die nur für die Kunft, mit 
Geiftern Umgang zu pflegen, gelten. Der Plan der 
Schrift und das Wefentlichfte der Ausführung deffelben 
wird aus folgendem Auszuge aın beften erhellen, dem 
wir, wo wir Veranlaffung dazu finden, einige Erin- 
nerungen beyfügen wollen. Das Buch verdient diefe 
Umitändlichkeit. In einer Einleitung wird beftimmt, 
in wie fern man zur Prüfung ungewöhnlicher Lehren 
und Behauptungen verbunden fey. Die Vernunft müffe 
zwar, heifst es, alles ihrer Prüfung unterwerfen, was 
eine bisher unbekannte Kraft oder Kraftäufserung in der 
Natur vermuthen laffe, oder was wirklich auf die bis- 
herigen feften Grundfütze unfers Denkens, befonders auf 
unfere wichtigen Angelegenheiten nahen Bezug habe; 
allein daraus folge nicht, dafs wir durchaus die Vernunft 
zur Beleuchtung eines jeden unwefentlichen Hirn- 
geipinlieh, zur Sichtung eines jeden widerfinnigen Mähr- 


chens 
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chens erniedrigen müfsten. Gegenwärtig habedach un- 
fere Vernunft einen hinlänglichen Vorrath von Erkennt- 
niffen, um es jeder Art ven Wahn fosleich bey deffen 
Erfcheinung anfehn zu können, dafs es Wahn fey. (Wenn 
die Erkenntniffe wirklich fo allgemein unter den Men- 


fchen wären, wie der Vf. zu glauben fcheint, fo würde: 


es auch der gegenwärtigen Schrift, die die Prüfung und 
Aufdeckung einesfolchen Wahns zum Zweck hat, nicht 
bedurft haben. Wer freylich über diefe und derglei- 
‚chen Gegenitände bereits ins Reine gekommen ift, wem 
die Grundfätze, nach welchen fie geprüft und beurtheilt 
werden müflen, fchon geläufig find, bedarf nun weiter 
‚keiner Anftalten und Zubereitungen, um fich zu über- 
zeugen, dafs etwas ein Wahn, ein Betrug fey. Aber 
«in diefem Falle iit doch nur die bey weitem kleinere An- 
zahlıder Menfchen. Eben fo wenig laffen fich auch in 
Anftehung der Gegenitände felbit, welche man der Prü- 
fuug unterwerfen foll, Grenzen beftimmen. Um einzu- 
‚sehen, dafs etwas ein Hirngefpin& fey), mufs Ale Prü- 
‚fung erft vorausgehen, und diefe ift um fo befchwerli- 
‚her, je-feheinbarer die Maske von Realität ift, hinter 
„welche fie fich verftecken. Wie viele metaphyüfche 
‚Hirngefpinke giebt es nicht noch jetzt, die, ungeachtet 
-đer weitern Verbreitung einer gröfsern Maffe von Er- 
kenntniffen, ihr Anfehn behaupten? und um defto nach- 
drücklicher in Schutz genommen werden, je mächtiger 
-die Streiche find, -die die Vernunft ihnen verletzt!) Die 
Abhandlung felbit zerfällt hierauf in drey Abtheilungen. 
‚Die blendenden Künfte der Magie müffen als unverrünf- 
tig verworfen werden: I) weil bey allem Augenfchein 
dafür, doch noch immer wenigftens ein ftarker Verdacht 


‚bleibt, dafs fie falfeh und trüglich find. Die in folchen‘ 


;Fällen zu befolgende Regel ift: lieber unfere Eigenliebe 
durch Mifstrauen auf unfere Beobachtungsfähigkeit, als 
uniere Vernunft durch Verletzung ihrer Würde, mithin 
‚auch ihrer Kraft, welche mir dem Gefühl ihrer Würde 
mmer iv dem genaueften Verhältnißs fteht, zu kränken. 
H) Weil der Zweck jener Küntte äufserft klein und un- 
‚Jöblich ift. Diefer Zweck ift Ausficht in die Zukunft. 
‚Alierdings haben wir ein Vermögen, in die Zukunft zu 
fehen; aber es ift befchränkt. und mufs es um unferer 
Beitimmung willen feyn. Diefes Vermögen leiftet aber 
‚gleichwohl viel, und unfer Trieb für die Zukunft kann, 
‚wenn er der allgemeinen Regel unferer Thätigkeit, der 
‚Vernunft, gehorfam it, fehr viel Befriedigung finden ; 
‚da hingegen keine Magie das, was zu diefer Befriedi- 
gung etwa mangeln möchte, ergänzen kann, und das, 
-was diefe uns lehrt; überdies noch unnätz und Schädlich 
aft- Einige Ereienilfeim Laufe der Natur undim menfch- 
lichen Leben können wir mit Gewifsheit vorherfehen. 
BDiefe Gewifsheit, fo gering auch ihr Umfang ift, wird 
noch lange nicht fo angewandt und benutzt, als es feyn 
könnte, befonders in Hinticht auf unfer. fittliches Ver- 
‚halten: Was würde es alfo helfen, wenn das Feld die- 
fer Gewifsheit noch mehr erweitert wäre? Von noch 
"gröfserm Umfange ift das Feld der Wahrfcheinlichkeit und 
Toone. Es ift das eigentliche Uebungsfeld unferer 
Vernunft.‘ Je öfterer, je unbefangeñér, je forgfaltiger 
wir unfere gemachten Erfahrungen nach allen ihren Um- 
Händen zu Kathe ziehen, und, nach dem, was geiche- 


LITERATUR - ZEITUNG. 


68 


hen ift, das, was gefchehen foll, beurtheilen, deflo 
mehr fchärft fich die Sehkraft unferer Vernunft für die 
Zukunft, fchärft fich unendlich mehr, als wenn wir je- 
manden zur Seite hätten, der uns die ungewiifen Ereig- 
niie vorher fagte. Sollte demnach der Menfch nicht 
ia thierifcher Stumpfheit bleiben, fo mufte die höchfte 
Weisheit einen grofsen Theil der Zukunft in Dämme- 
rung hüllen; denn diefe Dämmerung reizt, erweckt und 
übt unfere Sehkraft weit ficherer und befer, als volles 
Licht, gegen welches Licht wir fo träge find. (Noch 
mehr! der Menf£ch ift in vielen Fäilen, die feinen Gefund- 
'heitszultand, feine äufsern Verhältnille, die Anfchaffung 
feiner Frhaltuugsmittel, und die Beförderung feines er- 
laubten Intereffe betreffen, Herr feiner Schickfale und - 
der künftigen Erfolge feiner Handlungen, wenn er die 
Vernunft zu Rathe zieht, und nicht eher Zwecke durch 
Mittel wirklich machen will, bis er fie durch Weisheit 
und Klugheit gebilliger fieht. Seyes nun, dafs der Er- 
folg feinen Ablichten entfpricht, oder dafs nicht vorher- 
zufehende Zufälle dieWirkfamkeit feiner Mittel vereiteln ; 
fo darf ihm in diefem Falle feine Vernunft keinen Vor- 
wurf machen, und feine Zufriedenheit wird durch das 
Mifsgelchick nicht geftört; in jenem aber erhöht und 
veredelt das Bewufstfeyn feiner vernünftigen Handlungs- 
weife, und dafs er felbft der Schöpfer feines glückli- 
chen Zuftandes it, den Genufs deffelben; ein Genuß, 
deffen reellem Gehalte derjenige bey weitem nachftehen 
mufs, an welchem fich der blofse Günftling des Glücks 
weidet.) Am eingefchränkteiten Ht unfer Vorherfehungs- 
vermögen in Anfehung der blofs zufälligen Ereianiffe, 
d. i. folcher Wirkungen, die weder von unferm ‚Willen 
abhängen, noch in unfern Handlungen und der Art, wie 
wir handeln, ihren Grund haben. . Obgleich dem Men- 
fchen der Zugang auch zu diefen nich: ganz verfchlof- 
fen it, vernünftige Circumfpection auch auf die mögli- 
chen zufälligen Ereignilfe Rückficht nimmt, und der 
Scharffion des erfahrgen und geübten Denkers fieh man- 
ches fehr gut erklärt, was der Blödfinnige und Seelen- 
träge nicht begreift; fo bleibt doch auch dem Klugften 
undFrfahrenften noch vieles in diefem Felde unerforfch- 
lich; (denn es ift, fetzen wir hinzu, vermöge der Natur 
und der Schranken unferes Erkenntnifsvermögens, nicht 
möglich, alle die Begebenheiten zum voraus zu beftim- 
men, die entweder in dem Wilten derMenfcken, in wie 
fern derfelbe durch Bewegungsgründe, die ihnen felbft 
noch unbekannt find, Künftig beitimmt werden wird, 
oder in denWirkungen der phyfifchen Naturgefetze, zu 
welchen jetzt noch keine bemerkbaren Anftalten ge- 
macht find, ihren Grund haben. Auf diefe Fälle we- 
nigitens kano das nicht angewender werden, . was der 
Vf. unmitrelbar Jaradf fagt: dafs doch die Grenzen des 
merfchlichen Vorherfehungsvermögens in Anfebung 
der zufälligen Ereigniffe nicht fo uunyerrückbar wären, 
dafs wir nicht hoffen dürften, die Vernunft Küsftiger Ge- 
fchlechtsfolgen könne hier weitergehen, als die Vernunft 
felbit der Klügften unter uns.) Der Einwurf, dafs doch 
unfere Vernunft vielleicht oft eines ähnlichen Mittels, 
dergleichen Ferngläfer für blode Augen find, bedürie, 
wird fehr gut dadureh gehoben, dafs er bey allem phi- 
Iofophifchen Anfchein gerade gegen alle gefunde Ver- 
£ ` nunft 
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nunft verftofse. Gefetzt, die Vernunft eines Menfchen 
wäre durch irgend eine Urfache gefchwächt,, fo wäre 
kein Mittel befer gewählt, fie auf immer in dider Ohn- 
macht zu erhalten, -und ihr fogar zu ihrem etwanigen 
Wiederaufkommen hinderlich zu feyn, als diefes Sur- 
rogat, womit man dem Blödfinn fehmeicheln zu wollen 
fcheint. Der Gebrauch jenes Mittels würde nicht allein 
Blödfinniee reizen, fondern auch aus den beiten Köpfen 
Blödfinnige machen. Weit angemeifener ift es hinge- 
` gen der höchften Weisheit, die durch cigne Schuld, 
durch Frächeit und Ausfchweifung gefchwächte Ver- 
nunft diefen ihr zugefügten Schaden fühlen und wieder 
verbeflern zu laffen, als ihr ein,Hülfsmittel zu verlei- 
hen, welches jenes Uebel unheilbar machen würde. Das 
- Geftihl der Schwächung kann die eingefchlummerten 
Kräfte der Vernunft erwecken, und, einmal erweckt, 
fteht.ihr der ganze Weg wieder offen, den fie verlaflen 
hatte, und auf den fie vielleicht nun gröfsere Fortfchritte, 
‚als zuvor, fich verfprechen kann. — Was uns zur völli- 
gen Befriedigung des Triebes, in die Zukunft zu fehen, 
nocb fehlt, kann keine Magie ergänzen, und das, was 


diefe uns lehrt, Ht unnütz und fchädlich. Weder in An- 


Tekung der bloß wahrfcheinlichen und ungewiffen, noch 
der ganz. zufälligen Ereigniffe kann fie uns volle Gewifs- 
heit geben. (Der Vf. hat-die Urfache beyzufügen vergef- 
fen, und-diefe kann nirgend anderswo liegen, als in der 
Befchafferheit unferer. Vernunft, die allen Menfchen, 
folglich auch dem. wahrfagenden Magus, gemein ift, 
und weder mittelbar noch unmittelbar auf den fichern 
Erfols von ungewiffen und zufälligen Ereigniffen fchlie- 
fsen kann, wenn ihr die Data daza fchlechterdings feh- 
len.).Der Magus würde auch den vernünftigen Forfcher 
wenig befriedigen , wenn er ihm nicht mit der Entde- 
ckung der künftigen EreignifS zugleich auch die Urfache 
davon, die die Begebenheit begleitenden Umftände und 


die Folgen der. vorkergefagten Begebenheit entdecken 


kaun. Der Schwache hingegen würde irre gemacht, bei- 
de aber aus der Sphäre ihres eigentlichen Menfchenbe- 
rufs geriffen werden. Warnungen vor Gefahren, die 
uns der Magus gäbe, würden wir eben fo wenig befol- 
gen, als die Warnungen der Vernunft felbft. Die Tetz- 
tern find wirklich belehrend, da hingegen die Winke 
der Magie ungleich mehr Schaden als Nutzen ftiften. 
"Sie geben uns keine nützlichen Kenntniffe über die Zu- 
kunft, keine, die uns klüger, vorfchtiger, und noch 
minder folche, die üns wahrhaft weifer und beffer ma- 
Chen könnten. Vielmehr thut fie in diefer letztern Rück- 
ficht den offenbarften Schaden.‘ Sie fehwächen nicht 
nur die Gemüther durch unzählige Beförgniffe und Be- 
ängftigungen, und lehren uns Mistrauen, woraus 
Hafs entiteben muß; fondern fie erniedrigen auch 
die Seete durch die raftlofeffe Eitelfocht, und machen, 
dafs die von ihnen gelenkten Menfchen ihre hohe Be- 


Rimmung ganz aus den Augen verlieren. Was fie ver~ 
fprechen „dient nicht zur Verediung und Befferung ih- , 


res Willens, fondern zur Befriedigung der Eitelkeit und 
thörichterBegierden. ( Wir fügen noch beftimmtrer hir- 
zu: dadurch dafs die Magie dem Menfchen feine künf- 
tigen Schickfale und die Erfolge feiner Unternehmun- 
gen und Handlungen offenbarte, würde es ihm: völlig: 
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gleichgültig feyn, ob er nach Gründen handelte oder 
nicht; gleichgültig, nach welchen Maximen und Bewe-` 
gungsgründen er feinen Willen beflimmte, ob nach fot- 
chen, die die Vernunft billigt und gebietet, eder nach 
folchen, die fie verwirft und verbietet. Es wäre ein 
Spiel in der Hand des blinden Zufalls, und da es ihm 
unmöglich wäre, das zu hintertreiben, was das Schick» 
fal über ihn befchloffen hat; fo würde er es als verlorne 
Mühe anfehn, fich durch das Vernunftgefetz beftimmen 
zu laffen, und Entwürfe zu verfolgen, wenn fre aueh 
das Werk des helliten Veritandes, der tiefiten Vernunft 
und der vorljichtigften Klugheit wären.) HI. Die Mittel, 
deren fich die Wahrfager bedienen, find höchft gering- 
fügig und entfprechen dem Zwecke nicht, wozu fie ge- 
braucht werden; — ein Spiel Karten, ein wenig Kaf 
feefatz, einige Loth Bley, einige Häufchen Salz oder 
gar Afche, die flache Hand, die Runzeln der Stirne u., 
f. w. Die fchwerite diefer Künfte ift auch für den ftumpf- 
ften Verftand weit eher und leichter zu erlernen als Dre- 
fechen und Holzfpalten. Ailes in der Natur ift Urfach 
und Wirkung, von jeder Wirkung läßt fich auf ihre 
Urfach, cund von diefer auf ihre Wirkung fchliefsen. 
Welches wäre aber die Caufalverbindung, in welcher 
mein gegenwärtiger Zuftand mit dem prophetifchen Kaf- 
feefatz ftünde, um aus diefem auf jenen für die Zukunft 


‚einen Schlufs machen zu können? Welchen Finflufs 


haben die Umftände, wodurch ich reich werden kann, 
auf dieMifchung der Karten, u. f. w. Was das gerühmte 
Einverftändnifs mit Geiitern betrift, fo it das gerade die 
Seite, auf welcher der Vf. dem Aberglauben den fchwäch- 
ften Widerftand thut, und das, was er als fein Glau- 
bensbekenntnifs über die’ Natur der Geifter aufftellt, ift 
nicht gefchickt, das zu beftärken, was er gegen die vor- 
gebliche Mitwirkung der Geifter zu. dem Gefchäfte der 
wahrlagenden Magier vorbringt. So glaubt ery dafs es 
Geilter gebe, die ihre Thätigkeit eben fo an uns, wie. 
wir die unfrige an den unter uns ftehenden Wefen, üb: 
ten, unfere Schickfale ordneten, und folche beftimmter' 
als wir vorherfühen, (eine.der Beförderung der Morali- 
tät gewifs fehr ungünftige Behauptung !)«dafs fie wahr- 
feheinlich auch Körper, Sinne und Sinnenorgane hät- 
ten, doch “ungleich feiner und ausgebildeter als. wir: 
Sie hätten auch wohl eine weit fichrere und tiefer drin- 
gende Logik; gleichwohl fey zu zweifeln, dafs wenig- 
ftens die zunächft an uns ftehende Rlaffe einen von dem 
unfrigen wefentlich verfchiedenen Weg zur Erkenntnifs: 
der Wahrheit habe (ein wahrhafter Widerfpruch !) 
Veberbaupt läfst fich gegen diefen Glauben freylich 
nichts fagen, eben weil es ein blofser Glaube: ift, dem 
keine abfolute Unmöglichkeit im Wege fteht. Allein 
alsdarn ift auch das Vorgeben des.Magiers, dafs er durch, ° 
Einflufs der Geifter wirke, fchlechterdings unwiderleg- 
bar.. Denn wenn die Geifter, wenigftens die uns zu» 
nächftiteliende Klaffe derfelben, einen Körper als wir, 
wenn gleich einen feinern, und einen nichr wefentlich 
von dem: unfrigen: verfchiedenen Weg. zur Erkenntnifs 
haben, auch ihre 'Thätigkert eben fo auf uns äufser 
können, wie wir: auf die unter uns ftehenden Gefchöpfe 
zu thun vermögen; fo bleibt eine Mittheilüng ihrer Get 
danken: durch Sprache, die ihnen der Vf, ebenfalls bey- 
Lz i kauan legt, 


, ten. 
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legt, gar wohl möglich, und diejenigen, die fich ‚einer 
dergleichen Mitrheilung und Mittheilungsempfänglich- 
keit rühmen, können durch keinen Grund abgewiefen 
werden. Der allein fichere Ausweg ift diefer, dafs wir 


dabey bleiben, wovon wir gewils überzeugt find, dafs 


wir nemlich von der Exiftenz und Natur der Geifter 
nichts willen, und dafs wir denen, die fich eines fol- 
chen Wiffens rühmen, den Beweis davon überlaffen. 
Sie werden ihn ficher fchuldig bleiben.) Aber, fo fährt 
der Vf. nun noch fort, der Magier kann noch fagen: 
ihr fprecht wie.der Blinde’von der Farbe! Lafst euch 
erft in die Wiffenfchaft einweibhen, und dann urtheilt, 
Nähere Kenntnifs der magifchen Myfterien wird alfo 
keinem cher gereicht, als bis er den Entfchlufs, fich 
einweihen zu laffen, vollzogen, bis er den bedenklich- 
ften Schritt-gethan hat, welchen.er nicht wieder zurück- 
thun kann, Nach der natürlichen Freykeit aber, die 
der Menfch hat, und die ibm keine Wiffenfchaft neh- 
men darf, ohne fich in den fchlimmften Ruf zu Drin- 
gen, mufs es doch wohl bey jedem ftehen, Rath zu 
halten, ob er die Einladung annehmen darf oder nicht. 
Die Gründe dagegen liegen vor uns; wir willen und der 
Magier läfst uns wiflen, worin der Werth feiner Wif- 


fenfchaft beftehe, und welchen Gegenftand fie habe, 
um über diefen Werth an und für fich felbft nach Ein- 
gebung. unferer Vernunft abfprechen zu können. Will 
fich die magifche Geifterlehre über allen Vorwurf der 
blofsen Vernunft erheben, fo müfste zuerft das wirkli- 
che Dafeyn ihres Gegenftandes, in fo fern es durch die 
Sinne zu faffen ift, eben fo von allen, oder auch nur 
den meilten Menfchen erkannt werden, wie die Gegen- 
ftände aller andern Wiffenfchaften ; und zweytens müls- 
te keiner ihrer Sätze durch Sätze der unmagifchen Kennt- 
nifs des Geilterreichs beftritten werden können. Je ftär- 
kere Einwürfe aber blofse Erfahrung und die fich felbft 
überlafsne Vernunft, auch ohne Hülfe wiffenfchaftlicher 
Kenntniffe dagegen machen kann, je mehr diefe Fir- 
würfe nicht etwa gegen blofse abgeleitete Sätze, fon- 
-dern gegen die erften Gründe diefer Willenfchaft gerich- 
tet werden können, und je weniger diefe dagegen durch 
allgemein anerkannte Erfahrungs- und Vernüunftiehren 
zu fchützen find; defto mehr mufs ihr Äufehn, auch 
vor des Unwiffenden Augen wanken, deko weniger ift 
es durch gebieterifches Hinweifen auf eine genauere 
Kenntnifs der Myiterien felbft zu retten. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


"Venmissure ScHrirten. Unter dem Druckort: Heliopo- 
tis, im letzten Jahre der alten Finfternifs: Zurückforderung der 
` Denkfreiheit von den Fürften Europens, die fie bisher unterdrück- 
Eine Rede mit dem Motto: Noctem peccatis , et fraudibus 
obiice nubem. 8. 86 5.— Der Inhalt diefer Rede ift nicht neu, 
aber im Ganzen genommen gründlich und mit Wärme vorgetra- 
gen, _Doch follte im Titel nicht eigentlich Denkfreuneit (die; 
wie der Vf. felbft fagt, nicht gegeben und nicht genommen wer- 
den kann ) fondern Freyheit, feine Gedanken mitzutheilen, ge- 
nannt feyn; denn davon handelt die Rede. Wahr ilts, daß 
Obrigkeiten keine Verbindlichkeit und kein Recht auf unfer For- 
fchen nach \Vahrheit, auf die überirdifche Aufklärung , fondern 
nur auf irrdifche Zwecke bürgerlicher Sicherheit haben: indef- 
fen unterfcheidet der Vf., wie es dielem Satze gemäfs gefchehen 
follte, nicht genug theoretifche Meynungen und praktifche Sä- 
tze, die. auch in Ablicht bürgerlicher Sicherheit fchädlich feyn 
können. Er fagt S. 42 f. „es dürfe nicht verboten feyn, andern 

Gift zu geben, indem das Gift für den Geber. wohl eine gefun- 
“de Nahrung feyn, und er nicht vorherfehen könne, dafs der 
"fehwache Magen des andern ihn nicht vertragen werde; er 
‚fterbe nicht am'Geben; fondern am Effen: jener habe ihn ja 

nicht damit geftopft, und man könne dem Geber nicht bewei- 
en dafs, wenn er es auch felbft für Gift gehalten, er es je- 
Gl in der Ablicht gegeben babe, ihn zu vergiften.“ Rec, mufs 
geftehen, dafs er in diefem Satz die Quinteflenz der jefuitifchen 
Moral gefunden hat, -So wäre es alfo erlaubt, dafs ein Apothe- 
ker dem Nichtkenner, dem Kinde, Arfenicum anftatt Cremor 
Tartari verkaufe? felbft wiffentlich verkaufe? und das dürfe 
keine Stadt oder. Landespolizey verbieten? Speculative Meynun- 
gen find kein Gift, wenn Ge auch irrig find; höchfiens wäre 
Verleugnung der Vorfehung und moralifchen Abhängigkeit von 
Gott für den, der fie aus Veritandes(chwäche annimmt und dar- 
aus.praktifche Folgen zieht ,. eiu langfames Gift; nnd alfo follte 
auch dies nicht dem ungelehrten Publicum iberzuckert , oder in 
einem überredenden Vortrage gegeben -werden : aber Schriften, 
die Sittenlofigkeit empfehlen, zur bürgerlichen Unruhe, zu Sce- 
nem des roten Augufts und zu Septemberfcenen aufwiegeln, die 
alle Moralität aufheben, die die bisher beftimmenden Bewe- 
gungsgründe des Volks zur gegenfeitigen Ehrlichkeit, Trene, 

$ 


+ 


Mäfsigung fnnlicher Triebe entkräften, die das Gewiffen, des 
VF. einzige oberherrliche Autoricät, in ein kraftlofes, Jäcker!li- 
ches. Götzenbild verwandeln, und das Volk dadurch fittenios 
und unglücklich machen „ foliten die dem Staat oder deffen Ret 
präfentanten gleichgültig feyn mulen? Ein Schriftfteller thut 
der guten Sache der Denk- und Öruckfreyheit immer Schaden, 
wenn er diefen Unterfchied unter gelehrten Unterfuchungen für 
die gelehrte Welty die für alle fpecularive und praktifche Wahr- 
heiten frey und unverletzt bleiben. müflen, und unter dem leicht- 
finnigen, unmoralifchen,, Üittenverderbenden Löhren und Schrei- 
ben für das ungelehrte Volk nicht deutlich bemerkt. Der Apo- 
theker kann und darf dem Gelehrten, dem Arzt, dem Färber 
u. G-w. zu einem unfehuldiren und nützlichen Gebrauch ficher 
und ungehindert Gift verkaufen; darf, er es-aber auch dem Kin- 
de? der Schwangern? dem wubekannten Koch ? jedem Unbe- 
kannten? — Auch darinn drückt der. Vf. fich nicht genau 
und richtig aus, dañ% er das Gewiflen das Geferz in uns] 
das höchfte , einzig verpflichtende Gefetz , nennt Gewiffen ilt 
kein Gefetz, fondern es ift uufre Anerkennung und Empfindung 
unfrer Verpflichtung gegen ein Gefetz, das vorher da und ange- 
nommen ift, es fey nun durch eigne Abftraction deffen, was un- 
fer Bektes , was gegenfeitige Verpflichtung der Menfchen in bür- 
gerlicher Gefellfchaft erfodert, was unfer und anderer zuktinfti- 
ges Wohlfeyn betrift, oder es fey durch überzeugende Unter. 
weifung anderer, auf welche Art es wolle, entfianden. Dann 
erft macht mein Fernunfturtheil: „dies iik Plicht für mich“ und 
mein inneres Gefühl des VFohl- oder Misbehugens, wenn ich 
meine Pflicht erfülle, erfüllt habe, eder nicht, das aus, was 
Gewiffen heifst: dann erit bin ich, vermöge meine? Anerkennung 
meiner Pflicht, vermöge meines Urtheils iiber meine Geinnun- 


. gen und mein Thun, mir ‚felbft Gefetz und Richter; und felbit 


derjenige, der menfchliche, willkürliche, fogar thörichte und 
ungerechte Gefetze als gültig und 'ihn verpflichtend anerkennt 
und fich gefallen läfst, hat in Ablcht folcher ein Gewiffen, be- 
firaft fich feibft, wenn er fie übertrite. -Uebrigens enthält diefe 
Schrift fonft viel fehr WVahres, und gut Gefägtes; nur Schade, 
dafs Fürften, Minifter und Glaubenscommiflarien fie fchwerlich 
lefen werden, denen fonft mehrere Stellen, z. B. S. 73 f. fehr 
zu empfehlen wären. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
 Leirzig „ b. Beer: Encyklopädie ‚der Kameralwiffen- 


Schaften im eigentlichen Verflande, entworfen von 
Karl, Gottlob Röfg, Profeffor zu Leipzig. 1792- 


14 Bog. nebft 3 Bog. Beylagen 8. (20 gr.), 


A /f it der Beieichnung der Grundlinien einer Wiffen: 
fchaft verhält es fich eben fo, wie mit der Ab- 
zeichnung einer gewien Landesgegend. Es komint 
bey beiden auf den gewählten Standpunct an; denn die- 
fer gewährt entweder eine freye und deutliche Ueber- 
ficht des Ganzen, feiner Haupttheile und ißrer Grenzen, 
oder nicht, ` Daher die bald’ weit ausgedehnte, bald en- 


ge eingefchränkte, fytematifche und encyklopädifche Dar- 


fteilung der Wiffenfchaften. Dies Schickfal haben die 
Kameralwiffenfchaften,, feitdem fie eifriger ‘betrieben 
werden, fehr häufig gehabt, und werden es fo lange 
haben , als diefe befondere Werthfchätzung fortdäuert. 
Auch der Vf. des vorangezeigten Werks hat fie von ei- 
nem andern Stäandpünkte her, als einige feiner Vorgän- 
ger, betrachtet. © Hiezu.hat er, nach feiner Anzeige in 
der Vorerinnerung, die Politik, als diejenige Wiilenfchaft 
gewählt, welche lich mit den Grundfätzeo der Klugheit 
und Weisheit, in Abficht auf die Ausbildung des Staats, 
die Regierungsform und die Ausübung der wefenelichen 
Majeftätsrechte befchäftige. Von hieraus fahe er gerade 
vor fich hin in das Gebiet der Kameralwiffenfchaften, 
und erblickte in demfelben nur 3 Haupttheile, nemlich 
die Stratswirthfchaft im eigentlichen und ftrengen Sin- 
ne, welche es blofs mit der gerechten und klugen Grün- 
dung, Erhaltung, Verwaltung und Vermehrung der 
Fonds, woraus die eigentlichen Staatsbedürfniffe befor- 
get werden, zu thun habe; die eigentliche Kameralwif- 
' fenfchrft, oder Finanzwiffenfchaft, welche auf die Grün- 


dung, Verwaltung und Vermehrung des Kameralver- - 


mögens des Fürften, als Fürften, und abgefondert von 
der eigentlichen Staatskaffe, abzwecke; und die Poti- 
zey, welche äls das für die öffentliche Sicherheit, Be- 
völkerung, Moralität und Induftrie des Volks beftimmte 
Ordnüngswefen im Staate zu betrachten fey. Hiernach 
« glaubter, dafs diejenigen, welche in den Begriff der 


Kameralwiffenfehaften, “aufser jenen 3 HMaupttheilen, 


äuch noch die Lanudwirthfchaft und die Technologie auf- 
nahmen, zu weit hinaus,-und eben fowehl über die wah- 
ren Grenzen hinweg gelehen haben, als diejenigen, wel- 
che nur die Kameral- und Staatswirthfchaft als ihre all- 
einigen "Theile bezeichneten. Seine Abweichung hie- 
von beftehet hauptfächlich darinn, dafs er die Fonds und 
die Ausgaben für die $taatsbedürfnifie völlig abgefon- 
dert von den Kammereinnahmen und Ausgaben, und 
die Ausdrücke, Finanzwiffenfchaft und Kameralwiffen- 
© 046 L, Z. 1793. Dritter Band. 


fchäft in dem engften Verftande als gleichviel bedeuten- 
de Benennungen betrachtet. Nur diefe Begriffe find, 
mach feiner Behauptung, einer guten undrichrigen Theo- 
rie gemäfs, und die hiemit nicht übereinitimmenden Dar- 
ftellungen von ihren Verfaffern gewöhnlich aus befon- 
deren Landesverfaffungen hergenommen. Hievon ge- 
ftehen wir fo viel gern zu, dafs die Abfonderung der 
Staatskafle und ihrer Verwaltung von der eigentli hen 
Kammerkaffe und ihrer Verwaltung, auchdie Verbin- 
dung der Finanzgefchäfte mit dem Kammerwefsn thun- 
lich, auch in verfchiedenen Staaten eingeführt fey ; aber 
keinesweges, dafs diefe Verfaflung die einzige, allgemeine 
Richtfchnur und das Modell für alle andere Staaten fey.. 
Da es gewils eben fo viel hiernach gar nicht und doch, 
nach ihren befonderen Bedürfniffen, muflerhaft einge- 
richtete Staatsverwaltungen, z. B. die preufsifche, giebt; 
fo verdienet billig ein Lehrer der Kameralwiffenfchaf- 
ten, welcher fein Syftem nach dem, was wirklich ilt; 
und nicht nach dem, was etwan feyn.könnte, bildet, 
und dadurch fein Lehrbuch denjenigen, welche ihr Au- 
genmerk befonders auf einen folchen Staat richten, um 
fo mehr brauchbar macht, eben fo wenig Tadel, als 
der Vf. deshalb, dafs in feinem Syfteme die fachfifche 
Steuerverfafung und die ähnliche Einrichtung in eini- 
gen deutfchen Provinzen, wo fich Landitändeund land-. 
fchaftliche Kaffen zur Beftreitung der eigentlichen Staats- 
ausgaben befinden, fichtbar zum Grunde liegt. — Der 
letzte Theil der Vorerinnerung betrifft übrigens die ka- 
meraliftifchen Grundfätze vom Uferbaue und von der 
Verbindlichkeit zur Unterhaltung der Ufer. 

Nach dem vorbezeichneten Grundriife das Büchs‘ 
enthält .daffelbe 3 Hauptabtheilungen, wovon die erite, 
der Kameralwiffenfchaft, die zweyte der Staatswirch- 
fchaft, und die dritte der Polizey gewidmet iit, jeder 
von diefen Theilen Abfchnitte, und jeder von diefen Ka- 
pitel: worauf ein. Anhang von 16 Pacht- und Nutzungs: 
anfchlägen den Befchlufs macht. Für gure Ordnunz'und 
Deutlichkeit, auch wohlgewählte Nachweifung auf die‘. 
nenefte kameraliltifche Literatur, ift in jedem Äbfchnit- 
te gelorgt. - 

Der erfle Theil handelt zuförderft von den Kammer- 
einkünften überhaupt, und von den Kammergütern und’ 
ihrer Benutzung infonderheit, dann von den Kammerre- 
galien und ihrer Benutzung, und hierauf von der zweck- . 
mäfsigen Einrichtung des Kammerwefens überhaupt, 
von Cameralausgaben, Kaffen und Rechnungswefen, auch 
Etats und Anfchlägen. Hier offenbart lich durch die 
Vergleichung diefes Vortrages mit den Vorderfätzen im 
$. 3. des erften Kap. ein Mangel. Dafelbft find zu den 
in den Lehrbüchern über die Kameratwiffenfchaft ge- 
N angegebenen 3 Hauptquellen der Kammerein. 


künfte: 


25 


künfte: 1) den Kammergütern, 2) den nutzbaren Ho- 
heitsrechten, und 3) den Kammerauflagen,, noch 3 hin- 
gerechnet, nemlich 4) der Kammercredit und die Cre- 
ditanftalten für die Kammer, 5) der befchleusigte Um- 
lauf des Kameralvermogens, und 6) die klügliche Wirth- 
Schaft mit demfelben. Jeder von diefen Gegenftänden 
mufste alfo nothwendig gehörig beftimmt und erläutert 
werden, Das ift aber nur von den eriten, beiden geiche 
hen, von dem letztern fehr wenig, und von den Aufla- 
gen, dem Kammercredite und dem Geldumiaufe gar 
nichts gefagt worden. Dies war doch überhaupt, und 
befonders im Betreff der Auflagen „ nöthig: da der Vf. 
alle Arten von Real- und Perfonalauflagen .der Staatscaf- 
fe, ausfchliefslich von der Kammercafle zugeeignet hat, 
und alfo um fo weniger abzufehen iit was er zu den ei- 
gentli hen Kammerauflagen rechnet... Hingegen find wir 
mit ihm darinu völlig einveritanden, dafs nur eine gro- 
fse Menge ,der Domänen, nicht aber die Domänen über- 
haupt, dem Nahrungsitande der Unterthannen ;nach- 
theilig feyn, und. dafs die Kammer von der Erbverpach- 
tung fowohl, als von der Vertheiiung der Domänen und 
ihrer Verwandlung in Banergüter eher Verluft, áls Ge- 
winn, zu gewärten habe. Richtig angegeben. und ge- 
nau beftimmt find die nutzbaren Kammerregalien ; doch 
hätten dabey aufser den der Kammer dielerhalb zuite- 
Henden Gerechtfamen, eben fowehl die Verbindlichkei- 
ten, dieihr dagegen obliegen, z.B. in Abficht des Land- 
ftrafsen-, Zoll-, Geleits- Poftregals etc., und die Ver- 
bindlichkeit zu Schadenerfetzuugen, angeführt werden 
follen. Und wenn man ferner zu den Finanzgefchäften 
die Feftfetzung und unverrückte. Beybehaltung eines 
sichtigen Verhältniffes zwifcken den fammtlichen Ein- 
künften und Ausgaben nicht blofs der Kammer, fon- 
dern des ganzen Staats, die Verfertigung der Etats hier- 
nach, die Beforgung der das Credit- und Schuldwefen 
des Landes betreffenden Angelegenheiten, die Unterfu- 
chung und Abnahme der fämmtlichen Kaffenrechnun- 
gen des Landes etc. rechnet, fo wird man das, was der 
Vf. von jenen Gefchäften Th. I. Abfchn. 3. gelehrt hat, 
bey weitem nicht hinlänglich finden... 
Nach den im zweyten Theile vorgetragenen Grund- 
fätzen der Staatswirthichaft follen in jedem Staate ge- 
wiffe, von den Xammereinkünften gänzlich abgelonder- 
te, Fonds für die Staatscaffe vorhanden feyn, und aus 
diefer alle ordentliche Civil- und Mi itärausgaben be- 
ftritten werden. Zu diefen Fonds beftimmt der Vf -au- 
{ser dem Ertrage von unmittelbaren Staa'sgütern, von 
einigen wefentlichen Regalien, aus dem Sraatscredite 
etc. hauptfächlich alle Arten von Real- und Perfonalauf. 
lagen ohne Ausnahme. Allein diefe Verfaflung pafstaur 
auf wenige deutfche Staaten. Des Kammerdirectors Stre- 
fin Einleitung in die Lehre von Auflagen, Nerdlingen;- 
17778. 8. hätte hier vorzüglich unter den angezeigten Bü- 
ehern mit angeführet und empfohlen werden follen. | 
Befonders genau und gründlich hat der Vf. die Leh- 
ren von der Polizey im 3ten Theile bearbeitet, In der 
fchicklichften Ordnung, und einer zufammengedrängten, 
jedoch lichtvollen, Kürze find hier alle dahin gehörigen 
Gegenfände, und bey jedem die wefentlichenGrundfärze, 
diedabey zu beobachten find, angegeben. Einige dayon 
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fcheinen uns vorzüglich bemerkungswerth; z. B. S. 

116. die vorfichtige Bezeichnung der Grenzen in der" 
Vorforge der Polizey für die Aufklärung des Volks; 
S. 126. die billige Vertheidigung folcher Volksfefte und 
Vergntigungen,, ‘wodurch Siarke, Gefundheit und Ge- 
fchmeidigkeit des Körpers, froher Sinn und Gutmü- 
thigkeit befördert werden; S. 142. die völlig gegrün- 

ete Warnung, gegen eine allgemeine und ‚unbedingte 
Aufhebung. der Frohndienfte, Hut - und Triftgerechtigkei- 
ten, Gemeinheiten etc‘; 3.158: die wahre Behauptung, 
dafs-Gilden und Innungen, nach vorfichtiger Wegfchaf- 
fung ihrer Mifsbräuche, dem Staate wefentliche Vortheile 
verfchaffen. Nur hätte wohl der Vf. $! 12% nicht unter den 
Fonds für die nöthigen Kircheneinkünfte, die Samınlun- 
gen und Erlesungen bey gewilfen zottesdien(llichenHand- 
lungen; 'als eine .klügliche und leichte Erhebung: empfehlen, 
folien,- Das-letzte find fie freylich, aber nicht das Er- 
fte; denn die Kirchencollecten, das Kingebeutel- und: 
Beichigeld etc. verfchaflen gewöhnlich den Kirchen und 
ihren Dienern ein fehr.unficheres Einkommen, undithun: 
noch dazu der Achtung gegen fie Eintrag. - Auch ver- 
diente. bey den Brandaffecuranzen S. 131. der nothyren- 
dige Unterfchied in den Beyträgen von den verlicherten 
Gebäuden, nach ihrer mehreren oder minderen Feuer- 
gefahr, z. B. Schmieden, 'Back-, Brau-, Wirthshäufer 
ete. mit angeführt zu werden. ~- Sichtbar ift dies Buch 
zum Leitfaden beym mündlichen, Unterricht beftimmt 
und dazu it ès gewils zweckmälsig. 


Nörnemorn, b. Beck: Ueber-Armuth, Abflellung des 
Bettelns und Verforgung der Armen. In befondrer 
Räckficht auf mein Vaterland. 1752. 198 S. g. 


Der Vf. hat fich Johenn Wilhelm Klein, Juris Cand., 
in einer Vorrede genannt, die er aus A** datirt. Da 
felbiger — aus freylich nicht wohl zu errathenden Grün- 
den — allein aus feinem Aufenthaltsort ein Incognito 
machen wollen, fo läfst fich freylich über die befondere 
Rücklicht, die er bey feiner. Abhandlung auf fein Vater- 
land genommen haben will, nicht ganz genau urtheilen: 
Inzwifchen macht er ñch felbft in der Vorrede den Ein- 
wand, man mochte es ihm vielleicht verargen, dafs.. 
er einen bisher nur halb gekannten Schaden aufgedeckt 
habe, da er doch nicht im Stande fey, die Heilmittel 
dagegen völliganzugeben. Allein er glaubt, dafs die Er- 
kenntnifs ‚eines Fehlers fchon der erfte Schritt zur-Bef- 
ferung fey, und dafser auch alles gegeben habe, was er ha- 
be geben können. -Dér Vf. zeigtailerdings Anlage zu ei- 
nem brauchbaren patriorifch denkenden Schriftfteller, der 
über den Gegenftand feiner Abhandlung wirklich viel 
gutes gelefen: nur das, was er fich daraus gefammelt 
und felbft darüber nachgedacht, fcheint noch nicht zur 
gehörigen Reife und Feftigkeit gekommen zu feyn. 
Sonft würde er wohl nicht als eine Folge der durch 
pahere Vereinigung der Menfchen entftandenen bürger- 
lichen Verfaflung S. 15. anführen: :— „Betrug und Um. 
„recht hat einen gröfsern Spielraum bekommen, feitdem 
„fie nicht mehr durch Selbithülfe, fondern auf dem lan- 
„gern Weg der Gerechtigkeit% !!) abgethan werden ;« — 
noch würde er fo gerade behaupten (S. 42.) dafs die 

+ Leiden- 
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Leidenfchaft der Liebe es fey — „die unter allen. am 
„meiften gefchickt fey , die fehönften Gefühle und Kräfte 
„in uns zu erwecken, und welche uns die srinften CO 
„Freuden zu gewähren im Stande fey, die wir in diefer 
„Welt zu geniefsen fähig find.“ — Ueberhaupt holt der 
Vf. ein bischen gar zu weit aus, I 
was er bis S. 50. vorausgehen lufst wie er es felbit. 
dort nennt — eine grofse Ausf hweifung.; fondern auch 
was er in der Folge ert im Allgemeinen in Anfehung 


der Entftehung der Armuth, über Müfliggang, ange- 


bohrne Armuth, mangelnde Cultur , Defpotismus, Mo- 


nopolien, Verbefferung der Erziehung etc. und. hier- 


näch in befondrer Rückficht auf das Armenwefen in 
feinem Vaterland bey Berrachtung der Urfachen der Ar- 
muth, über Unthätirkeit, Trägheit, Luxus, Aus 
fchweifungen in der Liebe, Handelsfucht der Einwoh- 
ner und Wuchergeiä der Juden, Mangel an Befchäfti- 
gung etc. bis- S, 113. Sagt, it fo ausführlich behandelt, 
dafs die eigentlichen Vor'chläge über Abftellung des Bet- 
telns und Verforgung.der Armen wirklich nur einen klei- 
nen und eben nicht den vorzüglich/ten Theil des Gan- 
zen ausmachen; wie denn z, Ba der- S: 160. geäufserte 
Gedanke, dafs recipirten Armen, in ihrem Wohnort 
Allinofen felbit einzufaınmeln,, auch mit um defswilien 
- wohl erlaubt werden könne und dürfe, weil es für viele 
ein eignes Vergnügen fey; und bey vielen die Kigenliebe 
ünd der Sto!z dabey gewinue, wenn der Arme unmit- 
telhar aus ihrer Hand emp/ange —- wohl nicht fo ganz 
reillich durchgedacht za feyn fcheint. Zuweilen-trift 
man-jedoch auch auf fehr, richtige Bemerkungen z.B. ~ 
„dafs die-Religıon nicht nur bey den rohen, fondera 
fe!hlit bey den verfeinerten , Menfchen falt immer dem 
Eisennutz nachltehe, * — dafs diejenigen, welche in 
Rücklicht auf Wohnung, Speile und Kleidung am we 
niriten vor den Thieren voraus haben, gewöhnlich die 
ausfhweilenditen in der Wolluft: feyen** - ; welche, 
nebit der febr genauen und treffenden Schilderung ven 
den herumziehenden Freyleuten, von diefem ‚Vf. viel 
gutes für die Zukunft- haften lalen. ‚Wer die muern 
Schriftfteller feyn mögen, die den wunderbaren Satz 
aufgeftellt haben follen, dafs die Einführung der Sklave- 
rey eine für unfer Zeitalter nicht nur ausführbare, fon- 
dern auch rathfame Sache fey (8.33. ): weißs Rec. nicht 
"anzugeben. Wohl aber hat er beymVf. felbit (S. 18.) 
mit Befremden gelefen: — „Die eigne Vervollkomm- 
„nung des menfchlichen Gefchlechts erfodert es, dafs 
„ein [heil deffelben zum Beften des Ganzen gleichfam 
„befländig (1) aufgeopfert werde!“ — womit der: Vf. 
wohl nicht mehr und nicht weniger fagt, als was jene 
Schriftfteller «ben: wohl würden behaupten ınüffen, um 
ihren Satz zu rechtfertigen. > 


i SCHÖNE KÜNSTE. 


‘Leirzig, bi Heinfiusz Carts vaterfändifche Reifen, in 

Briefen an Eduard. 1793. 567 S: g. Mit einem 
TFitelkupfer. a: RE, 

Es ift rech“ gut, dafs man fich auf Univerfitäten wäh- 

zend der Ferien ein erlaubtes Vergnügen macht, und im 
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und nicht nur ift das, 
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Lande umherftreift;. es it lobenswürdig, auf derglei- 
chen Wanderungen gewiffe Kenntniffe einzufammeln, 
die lebendiger find, als der Unterricht auf den Kathedern ; 
es ift für die Bildung des jungen Menfchen, wenn er 
Freunde oder Verwandte hat, die fich dafür interefliren, 
nützlicher dafs er in Briefen an diefe feine Getühle, Er- 
fahrungen und Gedanken zu fixiren fucht, als wenn er 
blofs ein Tagebuch hielte; es ift 'natürlich, wenn er 
den Kopf voll Reminifcenzen aus launigen und emplind- 
famen'Reifebefchreibungen hat, dafs ihm Adendtheuer 
aufltofsen, die er mit jenen Reminifcenzen verwechfelt, 
und die auch immer mehr wahre, Aehnlichkeit damit. 
haben können, als die Schickfale des Don Quichote mit 
den Rittermährchen , die diefer gelefen hatte; und wenn 
er mit einer lebhaften Imagination noch die glückliche 
Schelmerey der eriten Univerfitätsjabre verbindet; fo 
ift es ihm von feinen Correfpondenten fehr zu verzeihen, 
dafs er ihnen zuweilen etwas aufbürdet, und das Privi- 
legium der Reifenden: a beau mentir qui vient de loin 
(z: B. von Caflel oder Mainz und Coblenz nach Nieder- 
und Oberfachfen) ®gegen fie gelten macht. Sə weit 
würde der junge vaterländifche Reifende bey feinen Freun- 
den und Bekannten alles Lob und alle Aufmunterung 
verdient haben; aber wenn reife Männer täglich die 
Wahrheit von dem docendo difcere erfahren, fo ift es 
fehr fchlimm und dem Stufengang des meralifchen 
Wachsthums ganz zuwider, wenn junge Leute fchon fo: 
früh den Satz umkehren, und diftendo dociren wollen. 
W ir können es daher dem Hn. Cart nicht anders als für - 
einen (chädlichen und um des Beyfpiels willen zu rügen- 
den Vorwitz anrechnen, dafs er feine Briefe, über wel- 
che er einit ohne Schamröthe und von Herzen hätte la- 
chen können, wenn fie nicht aus feinem Familienzirkel 
gekommen wären, drucken lie’s, und durch diefes dicke 
Buch Gefahr läuft, den Nutzen feiner kleinen Reife zu 
verlieren, ohne dafs er im mindelten hoffen darf, ihn 
andern zu gute kommen zu afen. Die Avantüre auf 
dem Bali in Caflel, die er S. yrr. erzählt, beweift in 
jedem Fall, fie fey wahr oder erdichtet, dafs der junge 
Reifende lügen kann; und fo fürchten wir denn, dafs 
die fpafshafte, im Namen feines Pathen gefchriebene; 
Vorrede, nebit dem in Holz gefchnittenen Gefichtspunkt, 
aus welchem diefes Werk, trotz allem Recenfenten - Un- 
fug und Neid, beurtheilt werden foll, feine eigne Er- 
findung feyn mag. ; 


Leimzıe u. Srurtoarn: Eberhard derRaufchebart, Graf i 
zn Wirtemberg. Skizzen aus feinem Leben von 
Friedrich. 1792. 3685. 8» . 


Das Gebiet der älteren und mittleren deutfchen Ge- 
fchichte feheint nach gerade für unfre Dichtkunft ganz 
ausgeplünderty und wenn fich die Phantafie durch böfes 
Beyfpiet noch dahin verleiten läfst; fo merkt man ihr 
die Dürftiekeit und den Hunger bald an. Auch Hr. F., 
deflen.Daritellang zwar im Ganzen gut gehalten, und 
hauptfächlich für das Rührerde nicht ohne Wärme und 
Empfindung it, hat doch eine gewilie Einförmigkeir, 
eine Tångweilige Fahifienähnlichkeit mit allen guten 
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und fchlechten Dichtungen, die aus der nemlichen Quelle 
gefchöpft worden fiad, nicht zu vermeiden gewulst. 


Es iit fchlimmn, dafs bey uns das Genie felbft weit we- 


niger Achtung. und Wirkfamkeit gewinnen kann, als 
hier und da eine Form, mit welcher das Genie zufälli- 
ger Weife den fogenannten Nationalgefchmack zu inte- 
refiren gewufst hat; dadurch verfchwindet in jeder 
Epoche unfrer Literatur der Geift, unbemerkt ünd un- 
genofea, faft im Augenblick feiner Erfcheinung, der 
Buchftabe aber bleibt noch lange die Zuflucht leerer 
Köpfe, leerer Phantafien und leerer — Beutel. Was 
hier im Allgemeinen felast ift, reife übrigens an Eber- 
hard dem Raufchebart Siofs den Stoff und die Manier, in 


fofern fie dem genio quinguennii zu gefallen gewählt find. 


Hır.peurchAusen, b. Harifch: König Roderich oder 
Zolibat und-Regentenfchwäche, ein hiltorifches Schau- 
fpiel'in 5 Aufzügen- aus den weitgothifchen Anna- 
len des fiebenten Jahrhunderts, von F. K. Rofolvi, 
Schaufpieler. 1792. 1205. 8. ” 


Hr. R. hat diefe feine Haupt- und Staatsaction einer 
dentfchen Fürftinn gewidmet, unter deren „Gnadenfittig 
er-bis;zum Pofaunenruf des letzten Weltgerichts zu hbar- 
ren“ wünfcht. Kritik des Plans und der Charaktere die- 
fes abentheuerlichen Products wäre Zeit- und Papierver- 
derb.:;. Nur ein paar Proben dürfen wir geben von der 
Sprache, die ein Gemifch der platteften Ausdrücke und 
hochtrrabender, tragifch - burlesker Phrafen ift, und von 
den Gefinnungen, die Hr. R. feinen Perfonen beylegt. 
S.. ïg. fagt ein misvergnügter General zu einem andern : 
„der König liefs euch vor feinen Thron kommen, lä- 
„chelte euch mit teuflifcher Majeftät feinen gnädigen 
„Beyfall zu, verfprach euch Unterhalt und Ehrenitel- 
„len, fpeifteeuch aber mit Schlangengeifer und fetzte eurem 
„Herzen für eure, fchönen Thaten eine glühende Krone 
„auf.“ Eine reuige, verzweifelnde Sünderinn läfst fich 
S. 38. alfo horen: „Schleudre herab, Allmächtiger, dei- 
„nen rächenden Donner, zerfchmiettre mein Haupt, und 


„vertilge mich aus dem Andenken der Menfchen in mein “ 


A, EZ. JULIUS 1793: 


go 


„voriges Nichts: eder, wenn das noch Gnadè für mein 
‚Verbrechen wäre, fo verfchlnge du mich, Erdez: 
„nimm mich auf in deinen Rachen, höflifenes Fonfeiis! 
„und du Gerechter! fchenke Teufeln eine Seliekeit, die. 
„am eifrigiten mich martern.“ S. 46. verfichert ein fa- 
raceniicher Feldberr: wenn er auf den König treie, wob 
le er ihn niederftofsen, dafs feine Beine dem Himmet um 
Erbarmen flehen!! — S. 76. „Welcher Sterbliche kann 
„zwey Herzen trennen, die der Ewige mit ehernen Bans 
„den an die Ewigkeit kettete?« — — „O dafs dicfe Worte 
deine ‘Seele zerfchnietrerten, ehe fie (die Seele!) mein 
von dem Schandblocke dampfendes Blut eriliekr! — 
Ein General warnt den König Roderich, feine Läuder 
nicht fo zu verfchlaudern; ein anderer foricht von ver 
tracktem Gehirn. ` In einer fchwülftigen Deciamation 
kommt unter andern folgende Tirade vor: „letzt kön- 
„nen wir dem muthwilligen Raufen der zanklüchtiieen 
„Elemente unbeforgt zufehen — bald wird die Reite 
„auch an uns kommen, aber dann lafst nicht fo pit 
„euch, fpielen, wie diefer maffe Kolofs (aufs Meer deu- 
„tend), der nur wimmert, und wie ein beleidigier Wurm 
„lich baumt und Krümmer, wenn ein Heer neckender 
‚„ Orkane ihre Narrenspoffen mit ihm treiben u: fo w.“ 


GorHA, in der Ettingerfchen Buchh..: Ludwig der ei- 
Jernes Landgraf yon Thüringen. 1792..1. Th. 2065. 
I Th. 248 5.8. ~ 


Da es ein zahlreiches Publikum giebt, welches nichts 
weiter will als lefen, fo mufs es auch eine verhältnifs- 
„mäfsige Menge von Autoren geben, die nichts weiter 
wollen als fchreiben. In der Kunft, einen an fich dürf- 
tigen Stof, ohne einen andern Aufwand als Worte, der- 
geftalt in die Länge zu ziehen, dafs er eine Lectüre von 
mehreren Stunden gewährt, ift diefer hiftorifche Roman 
ein Meiiterftäck; und felbft die kindifche Ungefchick- 
lichkeit des Vf. im Erzählen, im Ordnen feiner wenigen 
Begebenheiten, in derExpolition feiner Charaktere, ge- 
reicht feinem Hauptzweck, der Weitfchweifigkeit, auf 
eine bewundersswürdige Art zum Vortheil. i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GescHıcure. Guben, mit Winklers Schriften: Vom Ur- 
Jprunge des Gregorinsfefles, eine Schulfchrift von M. Sam Traug, 
Mücke, Rector: 1793. 36 S. in 8..— Da der Magiftrat der Kreis- 
ftadt Guben in der N. Laufitz den auch dort noch gewöhnlichen 
Gregoriusunfug auf eine rühmliche und nachahmungswirdige 
Weife abgeiteilı und die Lehrer aus einer öffentlichen Cafe zu 
entfchädigen befchloffen hatte: fo fchrieb der Rector Mücke die, 
fe kleine Abhandlung gleichfam als eine Parentatien am Grabe 
eines verjährten Misbrauchs, von welchem die Leidtragenden, 


wenn ja das dortige Publikum dergleichen gehabt hätte, gewifs. 


getröfter nech Haufe gehn konnten. Man erfährt hier freylich 


nichts neues, (.das meifte, was hier gefagr wird , erzählte auch 
fchon Chr, Schottgen vom ‚Urfprunge des Gregoriusfeftes Frankf, 


a.id, Oder 1716. S. Acta Echolaflica T. I, p. zı f.) aber das 


bekannte ift gut zufammengeltellt, nur vielleicht, mit etwas zii 
viel antiquarilchen Gebräme aufgeltutzt, wie demy z. B, die Pas 
nathenaeen der ‘Athener, und der nur bey Bacchanalen gewöhns= 
liche Manduens (chwerlich hieher gehören möchten. Beléhrenè 
der und unterhaltender würde eine Aufzählung der Poflenfpiele 
und Murnmereyen felbft gewelen feyn , die auf den meilten Schü- 
len bis tief in die erite Hälfte diefes Jahrhunderts gewöhnlich 
gewelen find, wozu’der VF. in Meyners Beytrag zur Gefchichte 
der Erziekungsthorheiten des ı1Tten Juhrhunderts, Gotha 1737 
vergl. mit Lorenz Gefchichte des Altenburger Gymvahi 8.356 ff, 
in DBandaus Yorjchlügen zur J erbejlerung der Oeconumie und Po- 
lizey landfädtifcher Schulen, Wiitenn. 1786 u. £. w. reichlichen 
und einer gefchmackvollen Verarbeitung noch immer würdigen 
Stof eefühneh haben würde, 
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Mittwochs, den vo. Julius 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Brtn, in der Vols. Buchh.:- Anfichten von Nieder- 
thein, von Brabant, Flandern, Holland, England 
und Frankreich, im April, May und Junius 1790. 
Von George Forfter. 1791. Erfter Theil. 505 S 
Zweyter Theil. 534 8. 8. (3 Rthlr.) 


Es würde, in diefer durch Zufall und den Wunfch, die 
34 Jingft erwartete Fortfetzung diefes Werks mit den 
vor uns liegenden beiden erften -Theilen verbinden zu 
können, etwas verfpäteten Anzeige der Forfterfchen Rei- 
febefchreibung, nicht mehr Zeit feyn, die Aufmerkfam- 
keit des lefenden Publicums daraufleiten zu wollen. Sie 
ift längft in aller Hände; man hat darinn die hohe und 
feltne Gabe ihres Verfaffers bewundert, die von dem 
Anblick fchöner Naturfcenen, von dem Anfchauen von 
Kunftwerken und andern merkwürdigen Gegeaftänden 
empfanznen Eindrücke, mit aller der Stärke, Wärme, 
Lebhaftigkeit und Wahrheit wieder zu geben, de- 
ren die glühendfte Phantafie in den Augenblicken der 
Reminiscenz nur fähig ift; man hat den lehrreichen Un- 
terricht eines durch Menfchen - und Sachkenntniffe ge- 
leiteten fcharffichtigen Beobachters empfangen, und war- 
tet mit Ungeduld an den Ufern der Themfe auf das Wie- 
‚derfehen des treflichen Reifebefchreibers, von dem wir 
am Schlufs des zweyten Theils bey der Ueberfahrt-in 
Helvoetfluis uns trennten. — — Um mit allen diefes 
mit mehrfeitigem Nutzen verbundne Vergnügen, wel- 
ches die Lectüre diefer Briefe uns verfchafft hat, thei- 
len zu können, hätte Rec. manche auffallende Fehler 
aus dem Vortrage von Bemerkungen hinweggewünfcht, 
die für das große Publicum, und folglich für fo manche 
Klaffe von Lefern, gefchrieben wurden, die, gewehnt 
ohne befondre und anhaltende Anftrengung zu lefen, 
‚nun über den ihnen läftigen Mifsbrauch klagen, denihr 
_ VE- von feinem Reichthum und der ihm eignen Gewalt 
der Sprache gemacht hat. Sie vermiffen nemlich in 
eiefen Briefen gar oft die gefällige fiefsende Leichtig- 
keit des Ausdrucks, die natürliche Stellung und ver- 
ftindliche Entwicklung der Ideen, treffen dagegen nur 
‘zu oft, befonders in den Reflexionen des Vf., auf einen 
fchweigerifchen Aufwand von Worten, auf gekünftelte 
Wendungen, gefliffentliche Dehnung und Verdunkelung 
der Sätze, und entdecken darinn mit den felbitgefäili- 
gen Anfprüchen, womit fie niedergefchrieben find, die 
Wehen, unter welchen fie das Licht erblickten. — Setzt 
fich ein Schrififteller bey einem folchen undankbaren 
Beginnen der Sprachverkünftelung — (des fchlimmen 
Beyfpiels für die literarifchen Schildträger eines berühm- 
ten Vorgängers, nicht einmal zu erwähnen,) — nicht 
A. L: 2.1793. Dritter Band. 


. Selb der Gefahr aus, dafs die Früchte feines Geiltes 


‚auf diefem Wege weniger allgemein dem Kopfund Her- 
zen feiner Lefer Genufs und Nahrung geben, als bey 
einem fafslichen, den Gegenftänden fowöhl als dem Ge- 
fühl und der Faffung der meilten Lefer angemeffenen, 
Vortrag gefchehen feyn würde? Und wenn diefe nun 
mit vielem Aufwande ihrer Zeit und Mühe, fehr oft 
unter dem Schwall von Worten nach dem eigentlichen 
Sinn erft lange forfchen, und einen in fich felbft verwi- 
ckelten Satz wiederholen, aus einander fetzen, und hin 
und herwenden müflen, um die fo maskirten und manch- 
malan fich felbft unbedeutenden — einfachen Gedan- 
ken zu entdecken, — oder zu errathen; müffen fie nicht 
über .diefer Anitrengung ermüden, und wohl gar das 
Buch felbit ungelefen zurücklegen, um bey der Entziffe- 
rung einer Sprache, die ihnen eine gelehrte Zauberf: pra- 
che zu feyn fcheint, ihre Zeit nicht zu verlieren ; ünd 
was gewinnt alsdann die durch ein folches Werk beab- 
fichtigte wiffenfchaftliche Aufklärung dabey?° _ 

Bey dem innern Reichthum und der Mannichfaltie- 
keit diefer Reifebemerkungen, können hiernur dieHaupt- 
züge eines fo grofsen und vieiumfaffenden Bildes aus- 
gehoben werden, ohne dafs das Einzelne derfelben, und 
die Entwickelung der vielen Digreffionen philofovhi- 
fchen, politifchen und literarifchen Inhalts, welche- be- 
fonders einen grofsen Theil des erften Bandes anfüllen 
dargelegt werden kann. Zu diefen Abfchweifungen ward 
der Vf., theilsunmittelbar durch die beobachteten Gegen- 
ftände felbft, theils durch eine oft entfernte Ideriverbin- 
dung, veranlafst, und dabey reifst ihn dieTL.ebhaftigkeit 
feiner Empfindungen nicht felten zu einem declamirenden 
Ton hin. 

Im ıflen Briefe hebt die Reife mit einer Rhein- 
fahrt von Mainz nach Koblenz an. Durch die alimähli- 


‚che Einwühlung des Stroms in den Felfengrund, über 


welchem er hinftürzte, fey, meynt der V£, die fi 
Bildung des felfigten Rheinbettes entitanden. .N a 
gegen die nördlichen und öftlichen Winde .gefchütäte 
Lage des Rheinthales fcheint hier allein die Urfache von 
dem Gedeiben des Weins zu feyn, fondern auch, und 
zwar hauptfäcklich, der Einflufs mineraliicher Beftand- 
theile des Bodens felbt. — Der widrige Eindruck der 
Felfenhöhen am Rhein unterhalb Bingen, mit ihren zer- 
trümmerten Raubfchlöflern, wird noch durch die Indo- 
lenz und Armuth der anwohnenden Rheinländer ver- 
ftärkt, die durch den, nur die Landeigenthümer berei- 
chernden, Weinbau nicht genug befchäftiget, und da- 
ber in Unthätigkeät und in das ihr anhängende Sitten- 
verderben verfunken find. 

2ter Br. Die angeblichen Sehenswürdigkeiten und 
herrlichen Ausfichten von der Feitung Elwenbreitficy 
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83 
bey Koblenz entfchädigen den philofophifchen Befchauer 
nicht für den fchrecklichen Aublick des Elendes der da- 
felbft Eingekerkerten, deren endlofe Matter ihnen, im 
Geift unfers Zeitalters, deffen Philofophie fich mit der 
Abfchaffung der Todesftrafen brüftet, — als eine Begna- 
digimg{!) zuerkannt ift. — Ueber die Betrieb - und Er“ 
findfamkeir der fleifsigen Gefellfchaft der Herrnhuter zu 
Neuwied; hätte Rec. von einem Forfter mehr zu lefen 
erwartet, als-hier von ihm mitgetheilt ift. 
3ter Br. Natur der Gebirgkette zwifchen Bingen 
und Bonn. Das Bimfteinlager bey Andernach, ein un- 
bezweifeltes Erzeugnifs des Feuers, führt den Vf. auf den 
vulkanifchen Traum der Collini, Hamilton, de Lucu. a., 
welche in.diefer Gegend Spuren aller Schreckniffe ehema- 
liger feuerfpeienden Berge zu entdecken glauben. Un- 
gezwungner ift die Erklärung, .dafs diefe Erfcheinung 
für die Wirkung eines in Brand gerathnen Steinkohlen- 
flötzes zu halten fey. Auch beftreitet der Vf. bey Ge- 
legenheit der bekannten Bafaltfäulen - Gruppen im Khein, 
dem Flecken Unkel gegenüber, die bisherige Hyporhefe, 
dafs der Bafalt ein Feuerproduct fey, über welchen Ge- 
genftand die fcharffinnigen und gelehrten Beobachtun- 
‘gen des Ha. v. Humboldt, damaligen Reifegefährten des 
Vf., unter dem Titel: Ueber die Bafalte am Rhein, in 
den Händen des Publicums find. Das kurfürftliche 
Natnrälienkabinet zu Bonn. ift befonders reich an Mi- 
neralien. . Den fälfchlich fogenannten Foflilen oder ver- 
fteinerten Menfchenfchädel hält Hr. F. für die unge- 
wöhnliche unförmliche Verhärtung des zuftrömenden 
‘Ueberfluffes von Knochenfaft oder Knochenftoff.. — Hier 
find durch eine entfernte Ideenverbindung fcharflinni- 
ge Bemerkungen über den wiffenfchaftlichen Bildungs- 
trieb, welcher unfer Zeitalter charakterifirt, eingeftreut; 
wobey aber, insbefondere was die überfüllte neue Er- 
ziebungsmethode der frühen wiffenfchaftlichen Bildung, 
betrifft, noch manches zu fagen übrig gelaffen it. 
4ter Br. Dom zu Kölln. Kühner Geilt der gothifchen 
Bauart. — Ueber das höchite Ziel des Künftlers, wel- 
ehes nicht in der fremden Anerkennnung feines Verdien- 
ftes, fondern in dem Selbftgenufs liegt, den er fich durch 
die individuelle Vollkommenheit feiner Werke vorberei- 
tet. Der Vf. nennt diefes Beftreben Humanität des 
Käuftlers. 
5ter Br. Abftand des armfeligen Innern von Kölln, 
von dem blühenden Wohlftand handelnder Freyftaaten. 
Die bey. diefer und einer andern Gelegenheit S. 304 ff. 
dem werkantilifchen Erwerbsfleifs der Frankfurter, und 
dem Glück und den Vorzuigen des Kaufmanns gehaltne 
bobrede, fteht mit der im Mainzer Freyheitstaumel 
herausgegebnen Erklärung deffelben Vf. gegen diefe 
Stadt, in einem feltfamen Contraft.. -Dort redet der un- 
befangne gerechte Philofoph; hier glaubt man nur den 
Schwindler am Rhein zu hören, oder wäre es nicht For- 
fter, den bezahlten Schreiber eines Cuftine, der feine ge- 
gen Frankfurt u: f. w. verübten Schändlichkeiten hinter 
dem Namen eines Schriftftellers von Autorität und ver- 
dienter Achtung beym Publicum belegen zu ‘können 
elanbt. Treffend fagt Rouffeau in feinen Bekenntniffen 
zon fich felbft: il-y-a.des momens: d'une efpece de de- 
tire, où il ne fant point juger les hommes par leurs 
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actions. Gern möchten wir hiermit auch jene Ueberei- 
lung unfers Vf. entfchuldigen, wenn.nur damit auch 
noch fo: mancher Schritt zu vertheidigen wäre — der 
uns ihn — welcher Deutfcher beklagt es nicht mit uns? 
— geraubt hat. — — ) Die Bettlerrotten und die Kleri- 
fey zu Kölln gehören in eine Klaffe des abergläubigen, 
unthätigen, den-Staat drückenden, grofsen Theils der 
Einwohner. Letztere verfuchten damals , Feder’s Hand- 
buch von den philefophifchen Karhedlern zu Bonn, bey 
dem Kurfüriten unter .dem Vorwände-zu verdrängen, 
dafs der Vf. felbft bey den Proteltanten für heterodox 
gehalten werde. — Ueber Intoleranz — und Müffiiggang. 
Finfterer Aberglaube zu Kölin. — Einen blofsen Dilet- 
tanten der Kunit, weicher fich dabey für nichts mehr 
ausgiebt, läfst man es hingehen, wenn er über ein ver- 
dienftvolles Kunftwerk hinwegeilt; z. B. weil ihm des 
Sujet nicht anfteht: von einem philofophifchen Kritiker 
hingegen fodert man ein weniger vorher eingenomme- 
nes Urtheil: er darf fich nicht ( wie das der Fall unfers 
Vf. bey -der Kreuzigung des h. Petrus von Rubens im 
Dom zu Kölln war) durch Widerwillen gegen den Ge 
genftand hinreiffen lafen, um mit Verachtung auf ein 
Kunftwerk felbft hinzublicken, welches von mehreren 
Seiten feiner Beobachtung und nähern Beurtheilung 
höchft würdig gewefen wäre. — Auffallend ilt der Un- 
terfchied zwifchen dem mönchifchen Kölln, wo der 
Reichthum nur unter einigen Familien getheilt it, und 
dem.netten wohlhabenden Düfeldorf; das fich feit ei- 
nigen Jahren, durch den Anbau von, mehrern neuen 
Strafsen, faft um das doppelte vergröfsert und verfchö- 
nert hat. ee ps. Ta ea 
Der 6te, 7te und gte Brief find der Düffeldorfer 
Gallerie und einigen ihrer vorzüglichften Stücke gewid- 
met. Voran ftehen feine Bemerkungen über Unvollkom. 
“menheit der Nittheilung ven Eindrücken .des Gefehe- 
nen. an Abwefende. — Rubens it in.des.V£. dichteri- 
fchen Sprache, „der Ajax unter den. Malern, der Mann 
„von unerfchöpflichem Fleifs und riefenhafter Phantafie' 
„und Daritellungskraft, dem man gegen viertaufend be- 
„kannte Gemälde zufchreibt, deffen Genie den Himmel 
„und die Hölle, das letzte Gericht über die Myriaden 
„des wiedererftandenen NMenfchengefchlechts , die Selig- 
„keit der Frommen und die Pein. der Verdammten in 
„ein ungeheures Bild zu faffen und dem Auge darzultel- 
„len wagt.“ -- Die Vorwürfe, welche bier dem-Künlt- 
ler über philofophifche Erfindung, Wahl und Behand- 
lung diefes aufserhalb den Grenzen der Kunft liegenden 
Gegenftandes, über Fehler der Zeichnung, gemeine Na- 
tur der -Formem und andre Fheile feiner Kuuft gemacht 
werden, find eben-fo gegründet, ads das Lob, welches 
feinem hohen Geift und feinen Verdienften in der me- 
chanifchen Ausführung feiner Werke gebührt. — Dar- 
ftellend genug ift das fehr ausführliche Detail des jüng- 
ften Gerichts von Rubens, wenn nur hiebey', mehr aber 
noch in. der Folge bey ähnlichen Veranlaffungen, nicht 
zuweilen der Vorwurf den Vf. felbft träfe, welchen er 
Rubens, und uns deucht, oft mit Unrecht, macht, in- 
dem er-fagt: „anftatt uns beym Gefühl zu faffen, decia 
„mirt er uns vor.“ — Der gte Brief ift den italienifchen 
Gemälden in der Gallerie beftimmt, und hebt mit einer 
g Abhand- 


85 


Abhandlurig überdie höchfte Stufe der bildenden Künfte, 
über Ideäliürang, an, In diefen y Huf gar öft mit zu 
vielen Worten und Declamationen überladenen artifti- 
fechen, Bemerkungen it ein äftketifcher Sinn und fchär- 
fer Blick des Vf. nicht zu verkennen. — Man zeifchlug 
zu Düffeldorf, zum Gebrauch des Strafsenbaues,; die 
Formen zu den antiken Gipsgüffen in Manheim. Barba- 
rifch l-allerdingss Was wird denn aber der Vf- zu Paris 
fagen, wenn er die Meitterfiücke der Kunft felbft zer- 
trümmert, und. den verächtlicheh David, einen; defto 
gröfsern Ränber und Hochverräther an dem Heiligthum 
der Kunit, weil er felbft ein grofser.-Künftler ift; an der 
Spitze jener Bilderfürmenden Barbaren fieht, deren 
Wath man erf jetzt, dber zu Spät, Schranken zu fe? 
tzen fucht 


otet Brief. Jülich. Aachen. Etwas über die dorti- 
gen Unruhen und deren Beylegung. Mänche wichtige 
Lehre giebt der Vf. hier und weiter unten bey Gelegen- 
"heit der Brabänter Capucinaden, über den Geiit der 
Mafsiguug bey inhern Gährungen, und die Gefahr gewalt- 
famer Staatsreforinen, über die kurzfchtigen Träame- 
reyen- der einzuführenden abfoluten Gleichheit, über 
unzeitige Ausbrüche der Freyheitsfchwärmerey u. dgl; 
und diefe Lehten giebt er im Jahr 1791! — In der Ge- 
gend von Achen haben fich die Manufacturen auf dem 
holländifchen Gebiet auf Koften der Manufacruren diefer 
Stadt, gehoben, weil. die letztera von dem Zunftzwang 
und dem geiltlichen und oligarchifchen Druck verdrängt 
warden, und.in Aachen bat fich durch diefe Entfer- 
nung des Arbeitsfleifses Sittenverderben und Verarmung 
in den niedern Ständen vermehrt. 


ıoter Brief. Sehr anfehnlich find zu Burfcheid die 
aus Aachen verwiefenen Tuch- und Nadelfabriken; und 
der liöfländifche Flecken Vaals hat befonders durch die 
Tuchfabriken feit-30 Jahren unendlich gewonnen; da- 
mals war Vaals noch ein unbedeutendes Dorf; jetzt le- 
ben fünf Gemeinden von verfchiednen Religionen hier. 
Der Ort it mit Fabrikgebanden bebaut, unter welchen 
fich die Anlagen des Hn. v. Clermont auszeichnen. Die 
Fabrikate.gehen mehrentheils nach der Levante und 
find vortreflich. Bey diefer Veranlaffung fetzt der VË 
die gewöhnlichen Fehler der Adwiniftrationen bey Ar- 
Iegung- von Fabriken auseinander, und mifcht fehr tref- 
fende Bemerkungen über den Handel und über das durch 
ihn beföderte Glück folcher Staaten ein, in welchen er 
mit der bürgerlichen Freyheit vereinigt ift, aus Beyfpie- 
len des Fiores von Hamburg und Frankfurt im Gegenfatz 
von Nürnberg, Aachen und Kölin. "Der Holzmangel 
diefer Gegend leitet den Vf. auf den politifchen Traum 
einer — im 3ten Jahrtäufend unferer Zeitrechnung viel- 
leicht vorlalienden allgemeinen Revolution in Europa. 


‚ııter Brief. Die-Lage von Leittich ift fchön. Von 
allen Seiten ift die Stadt mit Steinkohlengruben umge- 
ben; ja fie felbft fteht auf bereits abgebaueten und aus- 
gehölten Steinkohlenbergwerken, Sie it nicht fchön 
-und dabey unreinlich; aber man trift aufserordentlich 
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‚welches von den Aachnern merkwürdig abfticht, und 
in Bildung und Charakter franzöfifche Nationalzüge ver- 
fäth; , Die Sprache des gemeinen Mannes ift die wallo- 
nifche Mundart, ein Kauderwelfch von abgekürzten and 
fonft verunitalteten Altfranzöfifchem. Die allgemeine 
Stimmung des Volks war Hafs gegen den Bifchof, Prie- 
fterftand und das Kammergericht zu Wetzlar, und en- 
thofiaftifche Zufriederrheit mit den damals abziehenden 
preufsifchen Truppen, ihrem Anführer und dem preu- 
fsifchen Minilter. Ihr politifches Verhältnifs befchäf- 
tigte das Volk in Lüttich allgemein. Nach einer philo- 
fophifchen Abfchweifen 
und Sprechfreyheit, Beltimmung des Menfchen u. dgl. 
geht der Vf. zu einer concentrirten Gefchichte von Lüt- 
tich über, in fo weit fie die damalige Lage betrift — 
eine neue Veranlaflung zu einer langen Abhandlung 
über die in unfern Jahren befonders circtlirenden Grund- 
fätze des Natur- and Völkerrechts und der Politik, und 
zur Beitimmung ihrer verfchiedener Gelichtspunkte in 
Rücklicht. der jetzigen Staatsreformen. 


Der ı2te Brief enthält aufser fehr gedehnten Erzäh- 
ungen von unbedeutenden Vorfällen auf der Reife nach 
Tirlemont und Löwen einige Nachrichten von dem Zu- 
ftand der letztern Univerfität, und der dafelbft von Jo- 
feph Il, verfuchten fo nothwendigen Reformen, welche 
jedoch theils durch Präcipitation, mehr aber wegen der 
hartnäckigen papiftifchen Widerfetzlichkeiten im Lande 
felbit, vereitelt wurden. Seit dem Verluft der Tuchma- 


g über Freyheitsfinn, Denk- 


nufacturen ilt ia Löwen kaum der Schatten feines vor- 


maligen Wohlitandes mehr bemerkbar. 


ı3ter Brief. -Reife nach dem öden- Mechen und 
Brüffei und einige topographifche Nachrichten von der 
erftern. Stadt. 


ı4ter Erief. Etwas von dem Aeufsern von Brüffel 
und feinen Einwohnern der niedern Klaffe, deren Bil- 
dung unvortheilbaft.ift. Ueber einige vorzügliche Kir- 
chengemälde u. dgl. Bey der vortrellichen Gemälde- 
fammlang des. Hn. Danhot befchräukt der Vf fich auf 
eine Nomenclatur der vorzüglichfien Stücke, von wel- 
Sen jedoch ein Paar fchöne Bilder von Tizian und da 
Vinci näher befchrieben find. 


Der ziveyte Theil diefer Reifebefchreibung hat Vor- 
züge vor dem erften. -Es herrfcht darinn mehr Zufam- 
menhang dér Materien und mehr Beftimmrheit in den 
Gefichtspunkten ; man findet mehr inftructive Localnach- 
richten und weniger Abfchweifungen in fremde Mate- 
rien. — Der erite Brief (der 15te in der fortlaufenden 
Zahl), ift Einleitung zu den folgenden Briefen, welche 
die Gefchichre der Jofephinifeben. Neuerung in Brabant 
enthalten: hauptfachlich handelt er von dem Verfall 
des feit den Verfolgungen Philipps II, unter mönchifchen 
Fanatismus fchmachtenden Landes, den Jofeph zu be 
kämpfen gekommen war. Der Brief fchliefst mit den 
vielbedeuterden, und durch den Erfolg nur zu wahren, 
Worten: „Jofeph durfte die joyenfe entree zernichten 
„und den Ständen ihre Vorrechte fehmälern; das’ Veik 
„hätte fich nicht geregt. Er nahm dem geweihten Müf- 

D 2 „liggänger 
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„Ägginger feine Überflüfsigen Schätze; — und das Volk 
‚„ftiefs ihn vom Thron.‘ — - 2 


Der Inhalt der folgenden drey Briefe leidet keinen 
Auszug. Es ift eine trellich concentrirte Darftellung der 
Unruhen in den Niederlanden unter Sjofephs II. letzten 
Resierungsjahren. Bey der Auseinanderfetzung der Feh- 
ler" und Misbräuche der hierarchifchen fowohl als der 
politifchen Verfaflung der Niederlande ,. geht der V£ 
bis zu den.erften Quellen des Uebels zurück, und legt 
alsdann den grofs gedachten Plan der Reformen dar, den 
der edle Monarch zur Beglückung feiner niederländi- 
fehen Provinzen fafste und ihn, bey allen Misdeutungen 
feiner guten Abfichten und bey aller ftörrifchen Wider- 
fetzlichkeit der hierarchifchen und politifehen Macht 
durchzufetzen fuchte, bis der unbezwingliche Wider- 
ftand des durch gie Priefter zur Empörung .aufgereizten 
Volks, und die Febler, welche in den Anordnungen 
theils aus nicht genugfamer Kenntnils des Landes und 
der Menfchen, theils aber aus der Anwendung gewalt- 
famer Mittel, dann aus unzeitiger Nachgiebigkeit, und 
endlich aus der Zwietracht und den Misgriffen der Be- 
voilmächtigten Jofephs entftanden, feine grofsen Plane 
vereitelien, und endlich fein Tod (und, fetzen wir 
hinzu, die fchwache Hingebung feines Nachfolgers) auch 
die letzte Spur jener fchönen Hoffnungen ganz verlöfch- 
te, welche Jofephs Reformationsplan für das Glück des 
Landes gab. “Alle hieher gehörigen concentrirten hi- 
ftorifchen Facta find treu, und die Ueberficht des ‚Gan- 
zen mit'der Entwicklung der Folgen, mit philofophifchen 
Scharflinn dargeftellt. — Hierauf folgen Bemerkungen 
über die unglückliche Lage des Landes nach der Empö- 
gung, über den gutartigen Charakter des Volks, eine 
Charakteriftik des maskirten Prieiterfklaven und Arifto- 
kraten van der Noot und der gegenfeitigen Volksfreunde. 
Unterdrückung der demokratifchen Partey. — Einige 
wenige Nachrichten von dem Zuftand der Wiffenfchaf- 
ten und dem Verfall der Manufacturen in Brüffel. Si- 
mon’s berühmte Kutfchenfgbrik. Das Luftfchlofs Scho- 
neberg. 

"ortfetzun® der Reife im ıgten Briefe durch Henne; 
gau Auch Lille, Das Städtchen Enghien, Anfenthalt 
des edlen erblindeten Herzogs von Aremberg. Aus die- 
fem Städtchen follen jährlich 960,000 Ellen dafelbit fa- 
brieirter Leinwand verkauft werden, Die Kamelotte- 
und Berkanefabriken zu Teurnay (Doornik) haben ei- 
nen beträchtlichen Debit. Auflauf zu Lille, durch die 
Zwiligkeiten der Garnifon der Stadt und Citadelle ver- 
Anlafst, Der Vf: nahm damals die wenigen Unglücks- 
fälle bey diefer Gelegenheit, als die nothwendigen Fol- 

en grofser Revolutionen gegen die, „verworfnen 
Schriftiteller * in Schutz, welche fie, fagter, „als 
Enormitäten der erften (iröfse und als Schandilecken der 
-Gefchichte darzuftellea bemühert find; ¥ jetzt würde ihg 
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diefe fophiftifche Vertheidigung der Norkwendigkeit von 
fo vielen, vielen taufend unglücklichen Opfern der ver- 
pfufchten franzöfifchen Revolution doch fchwerer wer- 
den, und konnte der Philofoph damals denn etwa nicht 
vorherfehen, was jetzt wirklich gefchehen ift und noch 
gefchieht? 


Reife nach Antwerpen im 2otew Brief. Salzfiede- 
reyen in Dünkirchen, Ausficht am Hafen. Fürnen. ` Often- 
de. Ueber die dem Natur- und Völkerrecht widerfrei- 
tende Verfchliefsung der Schelde. — Das Andenken des 
graufamen. kaifer!. General Zrberg war zu Gent in den 
frifchen Spuren feinerbefohlnen Verheerungen der Stadt, 
durch Brand, Plünderungen — und Kindermord noch 
neu und verabfckeut. — Die beiden folgenden Briefe 
find den Nachrichten von Antwerpen, beionders feiner 
grofsen Zahl treflicher Gemälde, beitimmt. _ Ueber die 
Privatfammlungen der Hn. Huybrecht, van Lanken und 
Lambrecht finden wir, fo wie über einige der vorzüg- 
lichften Kirchengemälde, ausführliche Bemerkungen. — 
Von eineın noch lebenden Blumenmaler zu Antwerpen 
Peter Faes wird gefagt, dafs er fein Multer van Huyfum 
vollkommen erreicht, wo nicht gar übertroffen habe, 
Voran ftehen fcharfinnige Bemerkungen “über die Ver- 
diente der niederländifchen Maler um, den mechanifchen 
Theil der Kunf, die Farbengebusg und treue Nachah- 
mung der Natur, worauf ihr Geilt {fich befchränkte. 
„Die Niederländer haben gezeigt, was fich mit Farben 
„machen läfst, aber freylich nur mit niederländifchem 
„Geift und in niederländifcher Natur. Iftes nicht Recht- 
„fertigung genug für fie, dafs auch unter den Italienera 
„die Meifter in der Farbengebung, weder in der Com- 
„polition noch in der Zeichnung, noch in der Frfindung 
„und am wenigften im Erhabnen Meifter waren? Was 
„können fie dazu, dafs eine reizende Venezianerin im 
„der cyprifchen Rangordnung fo hoch über einer hand- 
„feften Rämifchen Dirne zu ftehen kommt ?* — Dennertt 
nennt der V£., treffend genug, einen blofsen Abfchreiber 
der Natur: einen grofsen Theil deffen aber, was mit 
all zu lang ausgefponnener Witzeley über Mariens Him- 
melfahrt in der Kathedralkirche gefagt ift, auf wel- 
chem Bilde nach dem Vf. die dicke Lady Rubens, in der 
Perfon Mariens, zum Scandal der Chriftenheit, fo gé- 
mächlich in den Wolken als auf ihrem Lehnftahl fitzt, 
— ihr eine Himmelfahrt oder eine Fahrt auf der Treck- 
fchuit gleich, — und fie umgeben ift, von einer Schaar 
kleiner fliegender Jungen, die am liebfien eine unge- 
heure nicht allzu präfentabie Partie zum Beften geben, 
womit die Dame wohl eher in der Kinderftube bekannt 
wurde u. £ w. — Dergleichen Witz - Entladungen in 
ertiftifchen Nachrichten möchte Rec. lieber in irgend ei- 
nem Vademecum für luftige Leute, als hier angetroffen 
haben. - u 
(Der Befshlafs folgt) _ 


J 


#9 


ALT. 


Numero 202 ES 


GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den r0. Julius 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Berun, in der Vofs. Buchh.: Anfıchten vom Nieder- 
shein, von Brabant, Hollend, England und Frank- 
weich etc. : 


(Befchlufs der im varigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


a2fer Brief. „ Diver beherrfcht diefes erfchlaffte 

„Volk (zu Antwerpen) mit ihren ein- 
„Schläfernden Zauberformeln; denn nur die Andacht 
„füllt die vielen müfsigen Stunden aus, die nach dem 
„Verluft des’ Handels ihnen übrig bleiben.“ Willen- 
fchaften ünd Künfte find verfchwunden. Oededer Stadt 
und Müfsiggang des Volks, und niederträchtiger Geiz 
der Reichen , find an die Stelle der vormaligen Thätig- 
Keit,. Volksmenge und des durch Handel und Wandel 
beförderten 'Geldumlaufs getreten. Jofephs Wille und 
Muth fcheiterten, an diefen eingewurzelten Staatsübeln, 
und an dem finitern Fanatismus und an der drückend- 
ften Prieftereigenmacht, hier und in Brabant überhaupt. 


Die noch übrigen fünf Briefe diefes Theils enthal- 
ten Nachrichten von des V£. Reife und kurzem Aufent- 
halt in Holland. Wir dürfen bey dem allgemeinen In- 
terefe diefer Bemerkungen wohl die Hauptmomente 
noch ausheben. Die Gegend zwifchen Antwer- 
‚pen und dem holländifchen Gebiet, wo’ fich jede An- 
-ficht plötzlich ändert, und wo man es fühlt, auf dem 
Boden der Freyheit, und im Lande des Fleifses und der 
‚Hospitalität zu feyn, ift öde und traurig, — Aus- 
ficht auf die Maas gegen Rotterdam. Quellen von 
‚dem Verfall des vordem blühenden Handels der Hollän- 
‚der, defen Folgen jedoch durch innere Indufirie und 
den mercantilifchen Fleifs weniger bemerkbar find. — 
Die vor 12 Jahren noch fo überläftigen Bettlerhorden 
find von den Strafsen im Haag verbannt: defto auffal- 
lender ilt ein fehr zahlreiches Militair, welches den Tag 
über auf den Gaffen manövrirt Noch manche Spur der 
alten republicanifchen Einfalt und Tugend kat {ich hier, 
der Mühe des Hofes ungeachtet, erhalten. — Die Race 
und das Eigenthümliche der Einwohner vom Haag ift 
durch Dazwifchenkunft vieler fremden Familien und 
franzöfifcher Moden fehr gemifcht und gefchwächt, und 
geftattet kein allgemeines Urtheil über Nationalcharak- 
ter, Bildung und Sitten mehr. Charakteriftifch ift nur 
noch die auffallend mifsfälige Kleidertracht der geria- 
gen Volksklaffe. Der Converfationston in guten Gefell- 
fchaften if leicht, lehrreich und unterhaltend, und hält 
die glückliche Mittelftrafse zwifchen dem franzöfifchen 
Leichtfinn und der englifchen Zurückhaltung. =. Ein 
Hemferhuis und Peter Camper beweifen, dafs Holland 
“ 2. L. Z. 1793. Dritter Burid. ' 
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zu den Ländern gehöre, wo die edelften Kräfte und die 
‚zarteften Einpfänglichkeiten der menfchlichen Natur den 
höchften Punkt ihrer Entwickelung erlangen, und die 
reichften Früchte bringen können. Schön und wahr ift 
die Lobrede auf den verdienitvollen P. Camper. Etwas 
über feine unfchätzbare Naturalien und Präparaten famm- 
lung. Lyonmnets Conchyliencabinet, und Fürft Dimitri 
Gellizinis Verdienfte um das Studium der Phyfik in Ffol- 
land. Das vortrelliche Oranifche Naturaliencabinet ift 
wegen der Lage und wegen der-engen Verbindungen 
von Holland mit allen Welttheilen einzig in feiner Art. 
— Betrachtungen auf dem Admiralitätswerft zu Zm- 
fterdam, wo der neue Triton vom Stapel }ief, über den 
unternehmenden, feften und induftriöfen Nationalgeift 
der Holländer und über Handlung, Schiffahrt u. f. w. 

Etwas über das Aeufsere von Amflerdam und deflen ar- 

tiftifche Sehenswürdigkeiten. Phyliognomifche Be- 

merkungen im holländifchen Theater, einer plumpen 

Volksbeluftigung, nur von der mittlern und geringen 

Volksklaffe befucht. Die Declamation diefer Hiftrionen 

ift eben fo abfcheulich, als ihre Mimik. „Wären die 

„holländifchen Schaufpieler fo ehrlich, wie die,Kamt- 

„fchadalen, die ohne Hehl die Bären für ihren Tanz- 

„meilter erkennen ; fo würden fie geftehen, dafs fie von 

„den Windmühlen gelticuliren gelernt haben, Ihre Ar- 

„me waren unaufhörlich in der Luft, und die Hände 

„flatterten mit einem krampfhaften Zittern und ausge- 

„fpreizten Fingern in eiher Diagonallinie vor dem Kör- 

„per vorbey.“— Die franzöfifchen und deutfchen Schau- 
fpiele werden von den Vornehmern befucht. — Eine Ab- 
fchweifung über Entftehung und Fortgang des Luxus 
in Freyfiaaten, über Nachahmung ausländifcher Moden 

u. d. gl. Entftellende weibliche Nationaltracht. — Sar- 

dam, wegen feiner excentrifchen Reinlichkeit, mit meh- 

rernm Recht aber wegen des dortigen Schiffbaugewerbes 

bekannt. — Unter den öffentlichen Inftituten zur Beför- 

derung der Wiffenfchaften, Künfte und des guten Ge- 

fchmacks zu Amfterdam, verdient die unlingit zufam- 

mengetretene Gefellfchaft unter dem Namen Felix meri- 

tis, ihrem Sinnfpruch, Aufmerkfamkeit und Beyfall. 

Reiner Patriotismus und Gemeingeift fiifteten diefes treit 

liche Inftitut, in welchem für die wifleufchaftliche Bil- 

dung aller Art der Mitbürger beiderley Gefchlechts 

diefer Gefellfchaft geforgt wird. Der in grolsen Iland- 

lungsftädten, bey ähnlichen Inftituten oft nur zu genau 

caleulirende, Kaufmann , wodurch fo manches Uster- 

nehmen der erftern in feiner Wirkfamkeit, wenigitens 

befchränkt wird, bot hier zur Erweiterung und Verroll- 

kommnung diefer Anflalt einen Fond von einer Million 
Gulden! An der Heerengraft erhob fich nun ein wahr- 
1 königlicher Bau, durchaus zu den beabfichtigten 
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Zwecken eingerichtet, und die Anzahl der Mitglieder 
beläuft fich jetzt beymahe auf taufend, „Einen fchö- 
„nern Bund der Menfchen, als diefen, kann man fich 
„nicht denken, wo jeder in die gemeinfchaftliche Maffe 
„bringt, was er auf feinem Wege fand, Gold oder Wif- 
.fenfchaft.“* Befriedigend für deutfche Vaterlandsliebe 
if es, hier hinzufetzen zu dürfen, dafs auch in Deutfch- 
land ähnliche Inftitute nicht mehr fremd find. Wir wol- 
len z. B. nur. die feit mehr als 25 Jahren geftiftete und 
feit einigen Jahren durch zweck näfsigere Publicität all gê- 
mein bekannter gewordene Hamburgifche Gefellfchaft zur 
Beförderung der Künfte und nützlichen Gewerbe nennen. 
Die von diefer Gefellfchaft unlängft angefangene Heraus- 
gabe ihrer Verhandlungen und Schriften, ein fchönes 
Denkmal des auch in Deutfchland auflebenden Gemein- 
geiftes, beweifet durch den Inhalt, wie ftark vereinte 
Kräfte des ächten Patriotismus zum Wohl des Ganzen 
wirken können, und was hier auch felbft da noch durch 
' Anftrengung des geiltigen Vermögens Vieier geichehen 
könne, wo ein reicher Fond der ‘['hätigkeit einer folchen 
Gefellfchaft nicht zu Hülfe kommt. — — Der alte, der 
öffentlichen-Ruhe fo gefährliche, Parteygeift iftin Holland 
noch bey weitem nicht erlofchen, und die Erbitterungen 
werden durch das unpolitifche Benehmen der fiegenden 
Partey gegen die befiegte fortgepflanzt. — Auf dem fchö- 
nen Landlitz des ln. H. Hope bey Harlem, trifft man ei- 
ne trefliche Gallerie befonders von guten italiänifchen 
Malereyen. — Harlemer Blumenflur. Zu den dortigen 
Teylerfchen Infitut haben die Adminiftratoren diefes Ver- 
mächtniffes, die jährlichen Einkünfte des Capitals von 
beynahe 100,0-0 Gulden zu verwenden. Bey einem fo 
reichen Fond könnte aber noch mehr gefchehen, wie dort 
wirklich gefchieht. Die Scheiben der grofsen Elektrifir- 
Mafchine in dem phyfikalifchen Apparat diefes Inftituts 
haben fechs Fufs im Durchmefler. Minder glänzend zwar, 
aber üb. raus lehrreich wegen feiner zweckmäfsigen Ein- 
richtung, ift das Naturalienkabinet der Harlemer Societät 
der Wiffenfchaften. Auf der Univerfität zu Leiden ver- 
einigen fich unter den dortigen Profefforen gründliche 
Kenntniffe, mit ächter Urbanität, milden Sitten und Ach- 
tung gegen Fremde. Selbftachtung, verbunden mit wil- 
liger Anerkennung ihrer gegenfeitigen Verdienfte und 
vielleicht auch der Umitand, dafs die meiften derfelben 
eignes Vermögen befitzen, wirken zufammen, um den 
kleinlichen Neid und die Scheelfucht aus ihrem Zirkel 
zu verbannen „ die bey einer gröfsern Ungleichheit fo- 
wohl der Talente als der Glücksgüter beynahe unver- 
meidlich find — Die Menoniten find bier nicht mehr 
jene fanatifchen Wiedertäufer, fondern gehören, fo wie 
in mehr andern Freyftaaten, zu der Klaffe ftiller, weifer 
und nützlicher Bürger. Sie zählen fehr viele der reich- 
en Familien in Holland zu ihrer Gemeinfchaft. —- Cha- 
rakteriftik der holländifchen Kanalfchiffer. — Zu Maas- 
Sinis ift der Theer, welcher durch das Abfchwefeln von 
Steinkohlen gewonnen wird, im Gebrauch, und man hat 
dort die wichtige Erfahrung gemacht, welche die wün- 
fcbenswerthe allgemeinere Anwendung diefes minerali- 
{chen Products fehr empfiehlt, dafs ein mit Holztheer be- 
‚ftrichnes Schiff von Würmern ganz zerfrefien, ein.ande- 
res mit Steinkohlentheer überzognes Schiff hingegen faft 
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gar nicht angegriffen von Oftindien zuräckkam. Nicht 
in England allein y wie der Vf. glaubt ‚ fondern auchtin 
Deutfchland wird fchon feit einigen fahren diefer Stein- 
kohlentheer bereitet. In dein bannöverfchen Amt Lau- 
enftein z. B. find unter der Direction des ehemaligen Att- 
mann:Niemann mit glücklichen Erfolg Verfüuche diefer 
Art angeltelit: aber freylich fcheint die Anwendung 
noch nicht allgemein werden zu wollen. Auch ift, fo 
viel Rec. zu wiffen glaubt, die Ausfuhr des Steinkohlen- 
theers in England verboten. — Ankunft in Helvoet und 
Abfchied von Holland, 


Burtın.und Lisau, b. Lagarde u. Friedrich: Zn- 
fangsgründe zur Erkenntnifs der Erde, des Menfchen 
und der Natur, von Villaume. Vierter Band. "398 - 
S. Fünfter Band, nebit vollltändigens Regifter 676 
' S. 1791: 8. (alle fünf Theile g Rthlr 1g gr.) 

Der vierteBand begreift Aften, aufser dem, was Rufs- 
land und die Pforte in diefem Welrheile befitzen, wel: 
ches fchon im gten Theile befindlich ift; ferner Afri- 
ka und die Infeln im Südmeere; der Ste ‘aber Ame- 
rika, und was er fonft-dazu rechnet. Die Erdbefchrei- 


(bung iftauch hier, wiein feinen vorigen Teilen, gleich- 


fam nur als eine Nebenfache behandelt. ZurProbe mag 
etwas aüs Oitindien dienen. Es befteht aus dem feften 
Lande, oder Hindoflan, und den beiden Halbinfeln dief- 
feits und jenfeits des Ganges. (Diefe alfo gehören nicht 
zum feften Lande. —) Der fo genannteGrofsmöogul, dem 
ehmals Hindoftan gehörte, iftjerzt nur ein kleiner Fürft, 
deffen ganzes Gebiet auf einen geringen Diftrict um fei- 
ne Hauptfadt Agra, (Delhi follte es heifsen,) zufammen- 
gefchmolzen, und zwar flieht er unter der Oberherrfchaft 
der Engländer, d. h. der englifch oftindifchen Compa- 
gnie. Alfo ift ein mächtiger Monarch nunmehr der Va- 
fall einer Gefelifchaft Kaufleute. Hr. V. bat hier in ein 
Buch hineingefehen, ohne fich die Zeit zu nehmen, es 
ordentlich und mir Bedacht zu lefen: fonft würde er 
wiflen, dafs der nun veritorbene Grofsmogul zwar eine 
Zeitlang als Vertriebene, unter dem Schutz der engl. oft- 
indifchen Compagnie, aber nie als wirklich regierender 
Herr unter ihnen geftanden. Da waren die Maratten 
die letzteren Jahre feine Beherrfcher. Von Agra wird 
hernach erzählt, dafs ein Reuter einen panzenTag braucht, 
um rund herum zu kommen, und nun wird die Frage 
aufgeworfen : was für ein Pferd dazu gehört, wie lang 
man den Tag rechnet, und ob man es gehörig verfucht 
hat. — Diefes, und andere dergleichen Sachen, die bey 
diefer Stadt noch angeführt werden, geben:noch Zu man- 
cherley politifchen und moralifchen Anmerkungen eri 
wünfchten Stoff. Das Uebrige, was noch von Hindo- 
ftan angeführt wird, beftehtin folgendem: 2) Delhi, die 
zweyte Haupt- und Relidenzitadt; 3) Kafchmir und vie- 
le andere Städte und Provinzen mehr; 4) die Patanen, 


ein altes kriegerifches Volk in den Gebirgen zwifchen 


Perfien und Hindoftan; 'und 5) Guzurate oder Camboja, 
am Ufer am perfifchen Meerbufen (!) iin der Handlung 
berühmt: m 
Bengalen. Dies war noch vor kurzem das reichfte 
Land in Indien; gegenwärtig ift es durch "fchlechte 
Staatsverwaltung verarmt und öde. Es liegt an dem Aus- 
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Ruffe des Ganges ofwärts. Die Hauptftadt ift-Calcutta, 
die einen ausgehreiteten Handel'treibt , und der‘ die in- 
dianifchen Hähne ihren Namen verdanken. Es ift zu. bei 
merken, dafs die europöifchen handelnden Nationen den 
Handel hier mit einer Art von Gewalt treiben. Die Eng- 
länder, Holländer ete. haben hier grofse Niederlaflungen, 
‚Feftungen, Truppen etc. Anmerkungen über diefe Pro- 
e feiner Erdbefchreibung, vomeinem Lande, darüber 
wir fo yorzügliche Nachrichten haben, werden hoffent- 
lich felbft für Anfänger gar nicht nöthig feyn. _ Defto 
weitläuftiger find dafür feine Betrachtungen über Reli- 
gion und Sitten der Indianer, von den Wagefchalen zu 
Calmina, wo die Sünder Opfer für ihre Sünden abwo- 
gen, Gefängnifßs der Götter, Schule zu Benares, und wie 
lange die Schüler‘ da aushalten, Heilmerhode der Aerzte 
dafelbft, von der Hachen und dreyeckigten Geftalt der 
Erde, und dem fiebenfachenw Gefchofs derfelben, deren 
jedes fein Meer hat, das eine von Zucker, das andere’ 
von Butter etc.; das alles folgt hier fo bunt unter einan- 
der hindurch, wie es hier ftebt. — Solf das etwa ein Mu- 
fter feyn, wie man Kindern eine Wifienfchaft vortra- 
gen foll? PE 
Im Sten Theile kömmt erft die Gefchichte der‘ Ent- 
deckung und Eroberung von Amerika, Columbus, Bal- 
boa, Cortez und Pizarro vor, hernach etwas weniges 
vom Lande, aber recht viel von den Einwohnern, und 
wie gewöhnlich, hauptfächlich von ihrem Aberglauben, 
ihrer Unwiffenheitund Laitern, zugleich auch eine Mere 
ge von Excurfionen, z.B. über Taufchbandel, Münze 
und Polizeyangelegenheiten; auch, wges nur feyn kann, 
von Freyheit, und das nicht felten fehr unbeilimmt. Da- 
her ift er nirgends ausführlicher, als bey den nordame- 
rikanifchen Freyftaaten. In ganz Europa, fängt er hier 
an, haben wir Monarchen gefunden, nicht die Vorfeler, 
fondern die Eigenthümer der Völker. Die 'Topogra- 
phie von Guiana befteht aus folgenden. Die Franzo- 
fen, Holländer, Spanier und Portugigfen haben alle hier 
Niederlaffungen. Die merkwürdigiten Städte find: Am- 
flerdam, das 1747 gebauet worden; der Name fagt, wen 
fie gehört, unl Surinam. Hättedoch der Mann die erite 
die belte Geographie aufgefchlagen ‚, wenn tie nicht ein 
Erzignorant gefchrjeben ‚: fo würde er gefunden haben, 
dafs keine folche Städte dort vorhanden find. Die Colonie 
Surinam hat die einzige Stadt im holländifchen Guiana 
Päramaribo, zu deren Befchützung die Forts Amiterdam 
und Zelandia erbaut find. Bey Brafilien fetzt er den 
Amazonenflufs zur nördlichen, und den La-Plata- Flufs 
‘zur Südlichen, und das Amazonenland zur weltlichen 
Grenze. Die Städte, welche er bemerkt, find St. Sal- 
vador und Rio Janeiro, Bey der eriten zeigt er blofs 
an, dafs fie 20000 Einwohner habe, unter welchen 


3000 Mönche wären. Alfo ift, fetzt er: hinzu, nach ei- . 


ner richtigen Rechnung, unter höchitens fieben Men- 
fechen immer ein. Faullenzer, Sind denn alle Mönche 
Faullenzer? haben nicht viele, mit dem Unterricht und 
andre mit der Haushaltung zu thun?. Man mufs es den 
Mönchen verdanken y wenn die Brafilianer von ihrer ka- 
nibalifchen Wildheit Zu einem gelitteten Teben, "und zu 
einiger Thätigkeit auch im Feldbau zurückgebracht find, 
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Uebrigens’hat jetzt St. Salvador überhaupt, nicht fo viel 
Bürger, als er der Stadt. Mönche giebt. — Zu Amerika 
rechnet er duch Spitzbergen, und die Azorifchen. Infeln. 
Von letzteren fagt.er: man pflegt fie entweder zu Euro- 
pa oder zu Afrika zu rechnen. Da wir aber noch nicht 
davon geredet haben, müffen wir hier ein Wort davon 
fagen: nemlich, dafs fie da find; denn fie find in keiner 
Rückficht von fonderlichem Belang. — Sicher doch en- 
endlich merkwürdiger, als feine ganze Erdbefchreibung, 
in Anfehung derer es vielleicht für mänchen gising 
vortheilhaftift, wenn er nicht erfährt, dafs-fie da ift. — 
Zum Befchlufs hat er noch etwas von der mathemati- 
fchen Geographie. Ueberficht des ganzen Erdbodens 
init mancherley moralifchen und politifchen Sentiments 
nach feiner gewöhnlichen Art, durchwebt. Mortalitäts- 
täbellen, Krankheitsliften und Bemerkungen darüber, 
etwas aus der zoologifchen Geographie und Naturge- 
fchichte über»aupt; einige‘ Begriffe von der Welt, und 
insbefondre von dem Monde, der Sonne, und den übri- 
gen Planeten und Cometen. Er weils auch aus dem 
aftronomifchen Calender, dafs die Vega, ein Stern, 
35mal, und Aldebaran 160mal den Durchmefler der 
Das getraut fich nicht einmal ein Altronom 
fo pofitiv zu beitiminen. 


"Ber£ry , b. Maurer: Reifen eines Deutfchen in Italien, 
in den Jahren 1786 bis 1798. In Briefen von Karl , 
Philipp Moritz. Dritter Theil. 1793. 304 S- 8- 

In der Änzeige der beiden eriten Theile diefer Reife- 
befchreibung (As L: Ze v. 3792. im 342. St.) hat Rec. 
über das Ganze derfelben fein unvorgreifliches Urrheil 
gefällt, und er findet in diefem letzten Theil keinen 
Grund, etwas davon wieder zurückjzu nehmen. Von 
einem Mann, welcher in vielen diefer nachläfsig hinge» 
worfnen Bemerkungen über jene merkwürdigen Gegen- 
den Beobachtungsgeift, Menfchenkenntniis und Aiter- 
thumskunde zeigt, ift man berechtiget, mehr zu erwar- 
ten, als es ihm gefallen hat, zu geben: und es kann 
doch wahrlich nicht befriedigen, von einem folchen 
Führer ‚gewillermafsen vernachläfsiget und auf die Fraz 
gen, die man im Vertrauen auf feine Kenntniffe an ihn 
thut, mach Art der unwiffenden Ciceroni in Rom, mit 
allgemeinen. oberflächlichen Antworten abgefpeifet zu 
werden, wie das bey den wichtigften Gegenfländen nur 
zu oft von ihm gefchieht. — Lieber hält fich unfer Vf. 
bey den Diis minorum, gentium, als in dem Tempel aller 
Götter, mit mehr Selbitbehagen bey Volksanekdoten als 
bey jenen Spuren der grofsen Ahnherrn diefer Römlin- 
ge auf, welche der aufmerkfame Blick in den cdlaflfchen 
Gegenden in und um Rom, ihrer erfchütternden Meta- 
morphofe ungeachtet, noch allenthalben entdeckt. —- 
Wir müffen hier noch einmal folgen‘, wohin es ihm uns 
zu führen gefällt. Ohne jedoch die Menge von-vielver- 
fprechenden Rubriken aufzuzählen,, womit er feine Be- 
merkungen überfchreibt — und die Lefer; ‘wie in.den 
eriten heilen, fehr. oft täufcht, -weil der Inhalt nicht 
hält, was jene auf dem eriten Blick verfprechen — he- 
ben wir hier nur das Hauptfächlichfte und allenfalls Be- 
merkungswürdige aus. — Michel Angelo und feine Wer- 
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kein der $S'xtinifchen Kapelle. — Bettler in Rom. Sie 
willen, ihre Zudringlichkeit mit fo witzigen Einfällen 
‚oder mit fo rührenden Schilderungen ihrer Notk, oder 
mit Gefängen von ganz eigener Art zu ‘begleiten, dafs 
fie bey den daran nicht gewöhnten Fremden ihres Zwecks 
nicht leicht verfehlen. $.16.u. f. ift davon ein artiges 
Beyfpiel erzählt. — „Sono caduto, rief ein anderer rü- 
ftiger junger Bettler den Vorübergehenden zu, della feela 
di pigrizia, ed ho votto il braccio (von der Leiter der 
Trägbeit binich gefallen, und habe mir den Arm zerbro- 
chen). — Von den Improrvifatoren, diefer merkwürdi- 
gen italienifchen Volksclaffe, deren Zuhörer auf den 
Märkten Hr. M. oft gewefen zu feyn fcheint, liefse fich 
mehr fagen als hier davon gefagt it. — Solcher richtig 
gedachten und wahr tief empfundenen Bemerkungen als 
über die.treflichen Pferdebändiger auf Monte cavallo mit- 
getheilt find, wünfchten wir viele in diefen Briefen zu 
finden. — Den Apollo Mufage:es würde Ree. nicht, wie 
der: Vf., den weiblichen Apoti nennen. Ber Ausdruck 
it unbeftimmt und zweydeutig in derSprache der Kunft : 
denn das Weibliche, das der Künftler diefem Götterbilde 
durch das Gewand und die Weichlichkeit der Formen 


gegeben hat, ift blofs fein zufälliger Charakter, und, 


nicht das Wefen des Anführers und Lehrers der Mufen. 
— .Die Betrachtung über Einförmigkeit und Mannich- 
faltigkeit beym Anblick der Colonnade des Petersplatzes 
enthält manche feine Bemerkung. — Difciplin des 
päbftlichen Militärs. „Ma: quando finifce fta floria* 
(wann wird denn diefe Gefchichte ein Ende haben) 
rief, während des Manövers aus dem Gliede, ein Sol- 
dat dem commandirenden Officier zu. „Nur noch einen 
„Augenblick Geduld, mein $Sobn, antwortete diefer, 
„wir sverden gleich fertig feyn.“ Wenn es dem Rec, 
darum zu thun wäre, die Lefer zu amufiren, könnte er 
diefen, Charakterzug der neurömifchen Legionen, mit 


ähnlichen nicht minderkomifchen Anekdoten von diefen ~ 


Helden, womit man lich in Rom trägt, vermehren. — 
Fortuna von Guido. Etwas über Allegorie. Von den 
modernen Thürmchen auf dem Pantbeon nimmt der VE. 
Gelegenheit, über Originstität und Nachahmunsstrieb 
im Gegenfatz von Originalficht und Nachahmungsfuckt 
— anwendbar auch auf eine Legion moderner Autoren 
unferer Jahre — lefenswürdige Bemerkungen mitzuthei- 
len, denen Rec. nur mehr Ausführung hätte wünfchen, 
dem Vf. dagegen manche andre höchtt alltägliche und 
oberflächliche erlaffen mögen. Ueber Winkelmanns be- 
geifterte, dem Vf. unpaffend Scheinende Befchreibang des 
Apoll, heifst es $. 157.: „Der Genius der Kunft war 
„neben ihm eingefchlummert, als er fie niederfchrieb; 
„und er dachte gewifs mehr an die Schönheit feiner 
„Worte, als an die wirkliche Schönheit des hohen Götter- 
„ideals, das er befchrieb. Aus diefer Verfimmung 
„kommt der falfche Rath“ etc. ~ Man ift es fchon an 
den Novizen in dem Tempei der Mufen gewohnt, dafs 
fie fich an die geweiheten ehrwürdigen Priefter des Al- 
‘tars machen, und zwar gar oft — um zu chicaniren. Sọ 
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auch hier Hr, M., der in diefer Anklage Winkelmanns 
ihn gar nicht verftanden zu haben fcheint, wie wohl er, 
wie.denn auch das nichts neues ift, feinen Irthum hin- 
ter hochklingenden Worten veriteckt. — Ganz. artig er- 
zählt find dagegen des, Vf. Wanderungen mit dem Ham- 
burgifchen Architekter Arens nach Cora. u. fw. und 
die Begegniffe auf der Heerftrafse und in den Quartieren 
der Wanderer, aber man trift doch wahrlich auf keine- 
Bemerkung, die in wiffenfchaftlicher Rückficht ‚als neu 
‚oder fonit bedeutend und inftructiv ausgehoben zu wer- 
den verdiente. Cora felbit, fo fehenswürdig durch feine 
Ruinen, wird mit einigen Zeilen abgefertist, und nicht 
viel mehr erfahren wir von dem Mons Latialis ( Moxte 
cavo) den derVf. beftieg. Hat denn, möchte man wohl 
fragen, der Vf. auf allen diefen Wanderungen durch das 
claflifche Italien keine andere Beobachtungen als diéfe 
machen können oder wollen? (defto Schlimmer für ihn!) 
oder warum vorenthält er uns feine beffern Bemerkun- 
gen? Die rührende Anekdote ven dem edlen Ganganelli 
9.218. ift fchon bekannt, aber von dem Vf, nicht mit 
der diefem Zuge des ehrwürdigen Greifes eignen Würde 
erzählt. Er entliefs nemlich einige Engländer aus der 
Privataudienz mit feinem Segen und den wohlwollenden 
Worten: „Der Segen eines alten Mannes wird euch 
„nicht drücken.“ — $. 221 u. f. ift eine Reihe italieni- + 
cher Volksfprüchwörter angeführt, welche originell 
und treffend find. Was S. 233. von den Zufammenfe- 
tzungen der Arabesken blofs angedeutet wird, verdiente 
einmal eine weitere Ausführung und Auseinanderfe- 
tzung: denn es liegt ohne allen Zweifel mehr Plan und 
eine bedeutungsvollere Compofition ia vielen diefer 
antiken Verzierungen, als man ihnen auf den erftea 
flüchtigen Blick anzufehen gewehnt ift, wenn man fie 
‚als das Spiel einer ausfchweifenden Phantaiie, und der 
Künftllerlaunen erklärt, und ihre Entftehung dem blofsen 
Zufall zufchreibt. — $. 256 u. £. it einiges von der 
Staatsverfaffung des alten und neuen Roms angeführt. — 
Noch ein Zug, welcher einen Theil des moralifch nicht 
fo ganz entarteten römifchen Pöbels, welcher aber von 
der widerfinnigen pabftlichen Regierung durch Mangel 
an Bildung vernachlälsigt wird, charakterifirt, verdient 
S. 292; bemerkt zu werden. Ein Mörder g den 
Sohn des von ihm Ermordeten, und äufserte fich dar- 
über dem Vf.: „Ich weifs, fagte er, dafs der Bube 
mich einmal wieder ums Leben bringen wird, aber 
nichts delto weniger werde ich als ein Vater für ibn for- 
gen.“ — Die kurzen Bemerkungen anf der Rückreife 
des Vf. über Florenz, Bologna, Venedig und Mantua, 
enthalten, wie fo manche Bogen diefer Reifebefchrei- 
bung, nichts erhebliches, — Eine alphabetifche Ueber- 
ficht des Inhalts der 3 Theile, ift angehängt, welche 
aber viel mehr zu verfprechen fcheint, als im Werke 
‚felbft wirklich geleiftet ift. — — Auf den Stil diefes 
letzten Theils hat Hr. M. mehr Fleiß, als auf den der 
beiden erften Theile, gewandt, 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Wıes, b. Hartl: Neue Kurart aller venerifchen Krank- 
N, b. i 

heiten nach Hunter, Girtanner und Hahnemann. Ans 
Licht seitellt und mit anatomifchen Erklärungen be- 

tit geitell ž en 

gleitet von Alois Rudolph Vetter. ebit der 
kanntmächung eines wnlängft entdeckten Mittels, wô- 
durch de durch mehrere Fahre veraltete Seuche in we- 
migen Wochen geheilt wird. 1793. 488 S. 8. (1 f. 
'50 Xr.) 


H: V. hat aus drey Büchern ein viertes gemacht. 
Man mufs aber nicht glauben, dafs er nur das Gu- 
te zufammentrug, das Mangelhafte berichtigte, und alles 
in gute Ordnung brachte. Nein, er nahm, was in fei- 
nen Kram pafste, ohne Beurtheilung, ohne kritifche Aus- 
wahl, und unbekümmert, -was bereits Recenfenten u. 
a. Schriftfteller dagegen erinnert haben. So ilt bey ihm, 
denn er fchrieb den Girtanner ab, der amerikanifche 
Urfprung der Luftfeuche ganz ausgemacht. So ift 
nur durch ein Mercurialfieber, das er der Schwachen 
wegen Heilfieber nennt, eine fchnelle, fichere und zweck- 
mäfsige Kur der Seuche möglich; fo ift ihm in der Be- 
fchreibung der Bereitungsart des auflöslichen Queckfil- 
bers, jede Periode wenigftens fo viel werth, als ein dicker 
Band, der vomantivenerifchen Mitteln handelt-- Er macht 
der Aufrichtigkeit und Genauigkeit des Hn. Hahnemann 
viele Complimente, dafs er uns dabey Keinen Handgriff, 
keine Zuthat verfchwiegen hat; fchreibt feine Berei- 
tungsart wörtlich ab, ohnejedoch nur im geringiien der 
fo nöthigen Verbefferungan zu erwähnen, die Hahne- 
mann felbit in der Folge damit vorgenommen, und oh- 
ne welchem kein Merc. fol«bilis zu bereiten möglich 
it. © Und doch follen feine Verfuche die Kräfte diefes 
Mittels beftätigen, und doch bietet er es den Fremden 
und Einheimifchen als ächt und rein an! Was foll man 
nun von den Kuren und dem Mittel des Hn. V. den- 
ken? Es itwahr, dafser, durch die erfte Ankündigung 
verführt, fich den in der That fehr fonderbaren Fall nicht 
leicht denken konnte, dafs der Erfinder die Bereitungs- 
art feines meuern Mittels fo unvollkommenangeben wer- 
‘ de. Aber diefes entfchuldigt ihn keineswegs; denn ge- 
fetzt auch, er hätte auf keine" Art hinter die Wahrheit 
kommen können: fo gaben ja die Journale darüber Auf- 
klärung genug, und ein Schriftfteller mufs fchlechter- 
dings in der Literatur kein Freimdling feyn. Allein Hr. 
V. iitauch in allem, was zur praktifchen Medicin ge- 
hört, ein Fremdling. Unzählige Stellen feines Buches 
würden gewifs ganz anders ausgefallen feyn, wenn er 
mit den nöthigen Kenntniffen eines praktifchen Arztes 
Teine Arbeit unternommen hätte. Dagegen verfteht fich 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 
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` entftehe blofs aus Mitleidenfchaft. 


von fe!hft, dafs bey einem folchen Abfchreiberauch man- 
ches Gute vorkömmt. Als fein eignes Vertienft find-die 
Ausfälle zu betrachten, die er auf die Wiener Aerzte 
wegen der zweckwidrigen Behandlung der venerifchen 
Krankheiten, infonderheit des Trippers, macht; ferner 
ein Paar anatomifche Bemerkungen. Erfand, dafs nicht 
die Schleimdgüfen allein, fondern die ganze innere Flä- 
che der Harnröhre in einer gewiffen, meift ziemlich um- 
fchriebenen, Gegend die Trrippermaterie abfondere, — 
Dies hätte er deutlicher erklären follen. In den Leichen 
der Mädchen, die fich den Tripper mit Einfpritzungen 
von Bleyefig curirten, war die Scheide ganz. callös. 
Diefe Heilungsart ilt zu Wien unter den gemeinften Mäd- 
chen im Stillen gebräuchlich, auf die eine gänzliche Un- 
empfindlichkeit jener Theile folgt. Wahrlich eine fehr 
theure Kur! Einen venerifchen weifsen Flufs von einem 
nicht venerifchen unterfcheidet er durch den fpecifi- 
fchen Geruch, der dem Geruch der Trippermaterie bey 
Männern gleicht. Er hält ihn für das ficherfe und eig- 
zige Kennzeichen. Gut it dabey die Anmerkung, dafs 
der ‚Arzt alle feine Sinne bey Erforfchung der Krank- 
heiten benützen müffen. Er fcheiut zu glauben, dafs 
bey Weibern, wenn der Tripper heftie ift, und das Urin- 
laffen ein unleidiiches Brennen macht, aus der Harn- 
röhre ein Eiter ausflicfst. Der Augenfchein, fart er S? 
169., wäre freylich das ficherfte Mittel, es zu entdecken. 
Aber der Arzt mufs die weibliche Schainhaftigkeit, wo 
möglich, zu fchonen fuchen, fie ift das ftärkfte Bollwerk 
ihrer Tugend. Dem Vf find wohl nur lauter verun- 
glückte Dillettantinnen unter die Hände gekommen, oder 
er nahm Grimafle für Schamhaftigkeit an. ` Rec., der 
einer anfehnlichen Kuranfalt för venerifche Mädchen 
als Arzt voritand, wo von diefem ftarken Bollwerke 
längft keine Spur mehr anzutreffen war, kann dem VÉ 
verfichern, dafs kein Fiter herausfliefst, und dafs längft 
fchon andere Aerzte angemerkt haben, dieles Brennen 
t Auch ift ja nicht nö- 
thig, gerade die Mündung des Kanals anzufehen, um 
das zu erkennen, was herausfliefst, Solche und ähnli- 
che Stellen beweifen, dafs dem Vf. nur darum zu thun 
war, etwas zu fagen, und dafs er weniger Venerifche 
behandelt hatte, als er es uns glauben machen will. Er 
ift übrigens vollerSelbfigenügfamkeit und fo dreift, dafs 
er überall in der erften Perfon fpricht, fehr felten feinen 
Vf. nennt, und niemals die abgefchriebene Stelle anzeigt, 
um fie nachfchlagen zu können, Am Ende fpricht er 
fich felbft fein Urtheil, das jeder gerne unterf[chreiben 
wird. O wie oft, ruft er, hat der Vf, bey Durchblätte- 
rung diefer Bogen die Gewandheit des Stils, die Regel- 
mäfsigkeit des Ausdrucks (?) und die Feftigkeit der Ge- 
dankenreihe vermifst, die er doch fo fehr an andern 
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“ Schriftitellern zu fchätzen und zu bewundern pflegt. 
(Daran thut er recht gut.) Vieles ift zu oft wiederholt, 
vieles nur kurz, berührt, was eine umftändliche Ausein- 
anderfetzung erfoderte, - vieles. rafch vorgetragen und 
fchwach unterftützt. Diefe und hundert andere Fehler 
zeigen deutlich, dafs hie und da die Mufe des Vf. fchlum- 
merte, oder ihn auchgänzlich verliefs. (Ja wohl!) Nur 
eins verliefs ihn nie, und das ift das Beitreben, feinen 
Mitbürgern zu nützen, und’ ihre beunruhigenden Vorur- 
theile zu zerftören. (Mit diefen hundert Fehlern , ‚mit 
‚diefen Widerfprüchen, diefem Wirwar in Gedanken und 
“Vortrag? Welche Anmafsung!) Diefer unbefangene 
‚Gemeinfian ik die Triebfeder diefes Werks (fo fprechen 
alle) vom Anfange bis zum Ende gewefen, und er be- 
rechtiget einigermafsen (wie befcheiden !) den Verfaffer 
mit den nemlicken Worten zu fchhefsen, womit der un- 
„fterbliche Aftruc fein Werk begonnen bat. (Bewahre! 
In welche Parallele fetzt fich Ur. V. mit einem folchen 
Schrififteller !) 


“Münster, b. Theifing:,$. D. Brandis, für. Hil- 

` — desheim. ‚Sanitätsraths und Brunnenarztes zu. Dri- 
burg, Anleitung zum Gebrauche des Driburger Brun- 
nens und Bades. Nebit einer kurzen Befchreibung 

der dortigen Anlagen und Gegend. 1792. 8. (I6£r.) 

“  Diefe Brunnenbefchreibung gehört unter die beffern, 
befolgt eine gute Methode, und zeigt, dafs der Vf. felbit 
nachgedacht hat. _Ueber den Gehalt des Waffers ift der 
Vf. ausführlich , wiewohl er nicht eigene Unterfuchun- 
gen darüber liefert, fondern vielmehr über die Unterfu- 
chungen Anderer, fonderlich des Hn. Weftrumb, rai- 
fonnirt5 nach deffen genauen und. wiederholten. Ana- 
I;fen jetziger Zeit auch wohl fchwerlich etwas befferes 
zu liefern fteht. ‚Wer die Schwierigkeit und Umftänd- 
lichkeit kennt, womit die Wafferunterfuchungen ver- 
knüpft find, der weifs, dafs durchaus ein Mann vom 
Handwerk dazuerfodert wird. Neue Facta find alfo aus 
diefem Abfchnitte nicht auszuheben. _ Der Vergleichung 
des Drihurger und Pyrmonter Wafers können wir bier 
im Detail nicht folgen, und daher feise Gründe nicht 
prüfen. Beyläufig findet fich hier eine neue Erklärung 
des fogenannten Brunnenraufches. Hr. B. glaubr, die- 
fe Wirkung rühre nicht von dem getrunkenen Waffer 
her, fondern von der Ausftrömung der Luftfäure wäh- 
rend des Trinkens in die Nafe, und den dadurch ver- 
urfachten Reiz auf die Nerven der Nafe. Unwahrfchein- 
lich Kommt diefes dem Rec. zwar fchon vor, aber man 
kann die Wahrheit leicht erproben, indem man wäh- 
rend des Trirkens die Nafe zuhälr. Fin Grund, den 
‚ der Vf, für feine Meynung anführt, ift der Erfahrung 
zuwider, nem!ich dafs das Pyrmonter Wafer, dem die- 
fe Wirkung, fo viel wir willen, hauptfächlich Rachge- 
fagt wird, nicht beraufche, wenn es’entfernt von der 
Queile getrunken werde. ' Rec. erinzert fich, nicht nur 
von andern Perfonen weit von Pyrmont gehört zu ha- 
ben, dafs fie diefes Gefühl von Taumel nach dem Waf- 
fertrinken fpürten, ‘fondern hat_es auch einft felbit in 
einem Garten, der zehn ‚Meilen weit von Pyrmont ift, 
fehr lark eınpfunder. Sinnreich ift der Gedanke, die 
Meuge der ausitrömenden Lutifaure aus der Quelle, mit 
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einer von Waffer angefüllten Glasklocke, in einer gege- 
benen Zeit zu meffen, Was zu Gunften der Qyps- und 
Ralkerden in den, Nineralwaflern gefagt wird, dürften 
wohl wenige Aerzte unterfchreiben; unmöglich kann 
man Kalkerde und Magnelie gleich achten; wir müch- 
ten das optimus itle qui minimis urgetur, darauf anwen- 
den, nemlich caeteris paribus. Ueber die warmen Bä- 
der, hauptfächlich’nach Tiffot, Maret, Martens. Wenn 
der Vf. bey dem Driburger Bade fagt: „er kenne kein 
„äufseres oder inneres Mittel. das, gegen den weifsen 
„Flufs, mit dem Driburger Walfer in Vergleichung ge- 
„bracht. zu werden verdiene,‘ fo wäre das viel, wenn 
der Anfpruch fich auf grüfsere Erfahrung gründete, als 
ein Junger Arzt haben kann. Alte Gelchwüre, Flech- 
ten und andere Ausfchläge heile das Bad, und, wie er 
glaubt, durch einen wohlthätigen Reiz. auf die Haut, 
vermuthlich vermöge der fixen Luft-und des Eifens.. Im 
kalten Bade lieht man den Verlauf eines künftlichen Fie- 
bers, und was man von einem Fieber erwarten kann, 
wird auch ein fehr kaltes Bad bewirken. . Kalte Kopf- 
bäder heilen. Kopfichmerzen;..der Vf. vermuthet, ein 
Reiz fey die Urfach, der einen andern Reiz aufhebe, 
und will nicht Stärkung der Kopfnerven zum Grunde 
annehmen, wie Hr. Herz gethan. Ein gelähmtes 
Kind fey durchs kalte Bäd geheilt worden, auch ein ra- 
chitifcher Zuftand. Die Anlagen zu Driburg; ein Ku- 
pferftich giebt einen Anblick daven; fie find noch neu. 
Die Gefellfchaft ift nur klein, aber angenehm ; der Adet 
könne fich nicht abfondern, weil der Zirkel nicht zahl- _ 
reich genug, fey. Hr. Br. bedient lich häufig des Wor- 
tes empfindfün für empfindlich, felbit für phyfifche Em- 
pfindlichkeit ; ‚das ift gegen die beftimmten Begriffe der 
Worte. _ Einen Ausdruck finden wir gar zu oft, nem- 
lich das äufserjt. ` Häufige Superlativen wirken nicht 
günflig, zuweilen gar contrair. 


Lerrzic, b: Köhler: Coftes und Willemer’s botani- 
- fche, chemifche und pharmacevtifche Verfuche über die 
vornehmflen einheimifchen Pflanzen, die man mit Vor- 
theil late der ausländifchen in der Heilkunde ange- 
wendet hat; nebit medicinifchen Beobachtungen und 
Erfahrungen. Eine von der Akademie der Wiffen- 
fchaften zu Lyon gekrönte Preisfchrift: Aus dem 
Franzöfifchen überfetzt, mit Anmerkungen und neuen 
Erfahrungen vermehrt. 1792. 123 5. 8: (8 gr.) 


. Die nützlichen Verfuche, die die Ho. C. und W. in 
der Abficht angeftellt haben, um einheimifche Pflanzen, 
diein mehrern Krankbeiteit ftatt der Brechwurzel.. der Fie- 
bevrinde, der Senmesblätter, des Scammoniums, der Salfa- 
parille, des Zittwerfamens und anderer ausländifcher Dro- 
guen mit Vortheil angewendet werden können, zuentde- ` 
cken, oderihre Heilkräfte genauer, als vorher gefchehen, 
zu beitimmen, find aus der Urfchrift des vor uns liegen- 
den Werkes, die fchon 177g zu Nancy bey le Clere 
herauskam, ‘zu bekannt, als dafs fie einer neuen Anzei- 
ge bedürften. Wir beurtheilen deshalb hier nicht den 
eigentlichen Inhalt diefer Schrift, fondern machen nur 


‚über die angeführte.deurfche Ausgabe derfeiben einige 


Erinnerungen. Der Ueberfeizer hat fein Original- ver- 


ftanden» 
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ftanden , ünd’es getreu in unfere Sprache übergetragen; 
fo dafs man mit feiner Arbeit, als Ueberfetzung betrach- 
tet, zufrieden feyn kann. Indellen wünlchten wir doch, 
er hätte weniger wörtlich überfeızt; die Vf- haben fich 
an manchen Orten, z- B: S. 46, 47; 51, 64, 65. u. f w. 
über die Rigenfchaften und Kräfte einiger ausländifchen 


Arzneyen zu weitläuftig ausgebreitet, und da die Er-. 


zähluneen, die fie von diefen Gegenftänden machen, 
nichts neues enthalten, und überdem-mit ihren Verfu- 
chen 'nur in einem fehr entfernten Zufammenhange fte- 
bén; fo hätten fie ohne den mindeiten Nachtheil wegge- 
laifen, und an ihrer Statt die neuen Erfahrungen, die 
einige Aerzte, 2. B. Turra mit der Rofskaftanienrinde, 
Odhelius und Björnlund mit dem wilden Rosmarin, Bo- 
nafos mit dem.gelben Labkraute, Pereboom mit dem 
Hauslauch, Magellan mit dem Gauchheil, andere mit 
dem Hindifchkraute, ‚derSchlehenbaumrinde u. f. w. an- 
geltellt haben, nach ihrem wefentlichften Inhalte ein- 
gefchaltet werden können. Auf diefe Art würde das 
Buch vollitändiger und-lehrreicher, und felbft für die 
Lefer brauchbar geworden feyn, die den Auszug befi-. 
tzen, den der Herausgcder der Sammlung auserlefener 
. Abhandlungen für praktifche Aerzte aus der hier über- 
fetzten Schrift gemächt, und in den vierten Band feines 
Werkes aufgenommen hat. Denn die wenigen Zufätze 
(von S. 114 bis 125.), deren auf dem Titel der’ vor uns 
liegenden Veberfetzung gedacht wird, betreffen nur einige 
Succedaneen der Fieberrinde, der Salepwurzel, der Sas- 
faparille'u. f- w., und find überhaupt. zu kurz und un- 
vollftändig, als dafs fie die Erwartungen der Lefer einer 
neven oder verdeutichten Ausgabe eines alten Werkes 
hinlänglich befriedigen könnten. - 


Wien, b. Alberti: Fohanw Seraphim Volta, Canonic, 
zu Mantua u. f: w,, Verfuch über die Bäder und Ge- 
bürge von Baaden. Aus dem Italiänifchen überfetzt 
von Karl Freyherrn von Meidinger, K. K- n,ö. Land- 
rechts - Seczetair u. f. w. 1792. 539. $- (5 gr.) 
Der Vf. befchreibt in diefer Abhandlung (von deren, 
nicht zum Verkaufe beftimmten, Urfchrift nur eine febr 
kleine Auflage 1791 in Wien gemacht worden ift,) die 
Verfuche,. die er mit dem ‚Waffer der Mineralquellen, 
vorzüglich des fogenannten Sauerbades, zu Baden in 
- Oefterreich, und mit den Steinarten-der Gebirge ,'wor- 
aus diefe Quellen entfpriugen, angeitellt hat, und theilt 
zugleich feine Mevnung über die Entftehung diefer 

runnen und über die medicinifchen Tugenden des Waf- 
fers derfelben mit. Die Wärme diefer Bäder, deren 


vornemlich 12 find, ift gemeiniglich 27 Bis 29° Reaum. y 


- das Waller derfelben iit etwas tibe, riecht nach fau- 
len Eyern und fchmeckt anfangs fäuerlich, danm aber, 
weun es einige Zeit geitanden hat, mehr falzig und un- 
angenehm bitter. Es enthalt in g4 Unzen 35 Kubikzolle 
flüchtige (24: Kübikz. Schwefelleberluft, 93 Kübikz. 
Luftfiure und ı Kubikz. reineLuft,) und 91% Gran feite 
Beitandiheile (37 Gr. Ka'k- und Bitterfalzerde, 2r Gr. 
Gyps und thoniges Kochfalzy 16% Ge: eines Gemiiches 
aus«beynahe gleichen (heilen Bitter -- und Glauberfalz 
und 17 Gr. Kochfalz,) und gehört unter diejenigen Ge- 
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fundhbrunnen, von deren Gebrauche man befonders bey 
maucherley Krankheitem der Haut, bey Rhevmatismen 
u. f. w. Vortheit erwarten kann. Der Vf. glaubt-auch, 
dafs es zu Heilung-der Wunden und äufserlichen Ge- 
fchwüre zuträglich fey, und dafs es in folchen Zufällen, 
die ihre Entftehung von einer Schwäche der Muskeln 
oder von verminderter Reizbarkeit der Netven haben, 
ebenfalls Nutzen leiften könne; — Die Gebirge, wor- 
aus diele warmen Bäder entfpringen, hat der Vf. nicht 
fo forgfaltig unterfucht und befchrieben, dafs man aus 
feiner Erzählung ein wahrfcheinliches Urtheil über. die 
Entftehung derfelben und der Bäder fällen, oder die 
Meynung, die er vom Urfprunge det letztern hegt, 
gründlich beurtheilen könnte. 


WezLar, b. Winkler: oh. Phil. Vogler, D. et Prin- 
- cip. Naffov. a confiliis aulae, Pharmaca: felecta, ob- 
Jeruationibus clinicis comprobata ; tertio edita et ad-, 
ditamentis aucta. 1792. 163 S- 8- (8 gr.) 2 
Diefe neue Auflage unterfcheidet fich von der vorher- 
gehenden, deren wir in der A. L. Z. 1788 Num. 241 ° 
gedacht haben, durch mehrere theils kürzere, theils 
weitläuftiigere Zufätze,. von welchen aber, wie fich aus 
unferer Anzeige ergeben wird, manche fehr wenig er-. 
heblich" find. Der-Vf. breitet fich in diefer Ausgabe 
mehr, als in den erftern, über den äufserlichen Gebrauch 
einiger Salze aus, und theilt überdem feine Behandlungs- 
arten verfchiedener Krankheiten des Unterleibes, z. B. 
der rothen Ruhr, der Gelbfucht u. f. w..mit. Dent 
Anfang macht er mit der Befchreibung der Zubereitung 
und des Gebrauchs einer Aquae ammoniacae, die nichts 
mehr, und nichts weniger, als eine Auflöfung von 2 
Drachmen Salmiak in 7 Unzen Brunnenwaffer it, und: 
die bier als ein vortrefliches Mittel zum änfserlichen Ge- 
brauche wider Schmerzen in den Gelenken und zur Lin- 
derung arthritifcher und rkeymatifcher Schmerzen, auch 
zur Zertheilung harter, von zurückgetretener Milch im 
den Brülten entftandener, Gefchwülfte, wider verfchie- 
dene Fehler in den Bruftwarzen’u, f. w. empfohlen wird ; 
ein anderes falziges Waffer aus 10 Unzen Brunnenwaf- 
fer und ı Drachme Alaun und eben fo viel Salpeter, oder 
aus 20 Unzen Brunnenwafler, ı bis 2T,oth Salıniak und 
4 Loth Branntewein, das der Vf. Aqua difcufforia nennt, 
sühmt er zur Zertheilung der Iymphatifchen. Balgge-- 
fchwülfte und der fogenannten Schleimfäcke über den 


Kniefcheiben, ferner zur Heilung des Gliedfchwammes, q 


auch bey Brüchen, Hodengefchwülften, Krampfadern, 
u. f. w. und verfichert, dafs es, mit Leinfaamen und | 
Weizenbrodkrume zu einem Umfchlage gemacht, in Fäl- 
jen ven diefer Art unvergleichliche Dienfte thue.. Statt 
des theienfchen Wundwaflers fehlägt Hr. V. eine an- 
dere Aqua traumatice vor, die er entweder aus 26 Ua- 
zen Brunnenwafler, z Drachmen Salmiak, eben fo xiel 
Alaun und 2 Unzen Kampfergeift, oder aus 20 Unzen 
Waffer, 2 Drachmen Alaun, 3 Drachmen Salpeter und 
2 Unzen Branntewein, oder endlich aus 16 Unzen Waf- 
fer, 1 Drachme Aladn , 1% Drachme Kochfalz und r Un- 
ze Branntewein bereiten lehrt; ‚er zählt diefe Mifchun- 
gen unter die beiten auflöfenden, Zertheilenden und Rär- 
N 2 kenden ` 


` 
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kenden Heilmittel, und behauptet, dafs man davon oft 
ungleich vortheilhaftere Wirkungen, als von dem the- 
denfchen Wailer und von blofs geiftigen, gewürzhaften 


` und zufaminenziehenden Umfchlägen, erwarten könne. 


— Zur kalten Bähung bey Verletzungen des Köpfs, bey 
Entzündungen der Gedärme, u. f. w. fchreibt Hr. V. ein 

ar Gemifche aus Wafler, Efig end Salmiak, oder aus 
Wafer, Salpeter und Efhg vor, die von dem bekann- 
ten kalten Umfchlage des Schmucker nur wenig verfchie- 
den find, und allerdings in manchen Fällen ftatt deifel- 
ben angewendet werden können; indeffen fcheint uns 
doch der fchmuckerifche Umfchlag, weil er beide Sal- 
ze, Salmiak und Salpeter, in fich vereinigt, ftärkere 
Wirkungen zu verfprechen, als die ‚hier empfohlnen 
Gemifche. — Die Misiura tonica läfst der Vf. aus Krau- 
femünzwaffer 4 Unzen, Enzianextract 13 Drachme, Ca- 
techufaft, Sydenbams Laudanum von jedem 2 Scrupel, 
Vitriolgeift xo Tropfen und Traganthfpecies 3 Drachme, 
oder aus Hollunderblüchwaffer 4 Unzen, Enzianextract 
r$ oder 2 Drachmen, Sydenhams Laudanum 13 oder 2 
Scrupel, Traganthfpectes oder arabifches Gummi ı% oder 
2 Scrupel, Catechufaft eben fo viel, Brechwurzel 2 
Gran und Vitrielgeit 12 Tropfen bereiten, und rühmt 
ihren Gebrauch in mehrern krankhaften Zufällen. — 
Die gröfsern hoffmannifchen Pillen, wider deren.Kräfte 
und Anwendbarkeit einige neuere Aerzte manche Ein- 


- wendungen gemacht haben, werden hier aufs neue fehr 


iefen, und zu den Krankheiten, die der Vf. mit- 
taik derfelben glücklich -geheilt haben will, werden 
noch veraltete bösartige Gefchwüre des Gefichts und der 
Brüfte, der Krebs an den Lippen und das Hüftweh hin- 
zugefetzt; der V£. verlichert, dafs diefe Pillen den Krebs 
eher und befer, als irgend ein anderes Mittel ‚ den År- 
‘fenik nicht ausgenommen, heilen- — Die Traganthfpe- 
cies, die Hr. V. nach einer Formel bereiten lehrt, die 
von der des Hrn. Spiehnann nicht Sehr abweicht, dün- 
ken uns doch ein entbehrliches Hülfsmittel zu feyn, und 
die Pilulae catharsicae und eccoproticae » der .Clyfter ano- 
dynus, dieMixturae antipyreticae und einige andere hier 
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vorgefchriebene Arzneyen find zwar gute, aber‘ doch 
zu bekannte und gewöhnliche Zufammenfetzungen, als 


dafs fie der weitläufigen Befchreibungen, die der Vf.. 


davon macht, bedurft hätten. 
SCHÖNE KÜNSTE. 


St. Pererssung: Gefchichte Giefars des Barmeciden. 
Ein Seitenftück zu Faults Leben, Thaten und Hol- 
lenfahrt. 1792. 224 S: 8- 


Hr. Klinger liefert uns die zwey erften Bücher eines 
gröfseren Werks., in welchem er gewifle Ideen aus fei- 
nem Fauft weiter entwickeln will. Wirklich fcheint er 
einer dort nur unbeflimmt anredenteten l'heodicre, im 
weiteften, von allem Glauben unabhängigiten, Sian des 
Worts, hier näher zu kommen; aber dieler Ania: g it 
bis jetzt noch zu fehr Fragment, als dafs ein fichres Ur- 
theil über den philofophifchen fowohl als kunftmäfsigen 
Werth und Zweck deffelben gefällt werden könnte, 
Geilt, Phantafie und Kraft findet man indeffen auch hier 
in fo reichem Maafs, dafs m. wohl den lahait eines 
halben Mefscatalegs für die Fortfetzung hingeben könnte. 
Mehr Haltung fcheint Giaf'r bis jetzt zu haben als 
Fauft; jedoch ift die Allegorie, theils durch die Dar- 
ftellung, theils durch das Raifonnement, theils auch 
vielleicht durch individuclle leidenfchaftlich - bittre Stim- 
mung, wiederum zu fehr überladen und verdunkelt. 
Die Idee, den Helden durch eine Reihe von fchreckli- 
chen Begebenheiten zu führen, und die äufserfe Ver- 
wickelung, mit Hülfe eines geheimnifsvollen Wefens, 
dadugch zu löfen, dafs es eine Vilion war, was der 
Held und der Lefer für wirklich erlebt hielten, ft zwar 
nichts weniger als neu; aber fie kann dogh immer ir ei- 
ner kräftigen Phantalie einen eigenthümlichen Werth 
erhalten, und der am Ende des zweyten Buchs noch 
unerklärt gebliebne Uebergang aus jener Vilion in wirk- 
liche Begebenheit, ift ficherlich dignus vindice nodus. 


——e nn a nn 


schre. Frankfurt am Mayn, b, Tleifcher: Eulogius 
er und Sċhickfale im Faterlande, 1792. 4% Bogen 
in g. (4 gr.) — Ein Ungenannter befchreibt in diefen Bogen 
die Schickfale eines in manchem Betracht merkwürdigen, wenn 
gleich von jeher nicht genug vorlichtigen, Mannes unterhaltend 
=- beynahe hätten wir gefagt, pra} matifch — und ziemlich un- 
parteyifch: wenigftens fucht er deffen Fehler und befonders def- 
fen Jugenäftreiche keineswegs zu bemänteln: dello eifriger nimmt 
er [ich feiner an- gegen die Verfolgungen queerköpficher Mönche, 
fchleichender Jefuiten und fpeichelleckender Hoyinge. Erft fchil- 
dert er Schueider’s perfönliches Anfehn; alsdaun deffen Geburt, 
Erziehung und Klofterleben; hernach deffen Lage als Hofpredi- 
ger zu Stuttgard und als Profeflor zu Bonn; fügt auch das Ver- 
hör bey, das deffen Feinde an letztem Ort über ihn verhängten, 
und-das ihm viel Ehre macht, Diefe Verfolgungen bewogen ihn 
bekanntlich, feine Deutfchheit auszuziehen und ein franzöffcher 
Schwärmer in Strasburg zu werden. Dadurch, und befonders 
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durch feine verabfcheuungswürdige Ode auf deu Tod des vortref. 
lichen Kaifers, Leopolds IL, hat er, wie billig, die Achtung fei- ` 
ner meiften Freunde in Deutfchländ verloren. Doch, von feinen 
Schickfilen im Elfafs fagt”fein Biograph nichts, fondern bricht 
mit'der Reife nach Strasburg ab. i 
Kınvenscnrirren. Haarlem, b. Loosjes Pz: Levensfche- 
tzen van Nederlandfche Mannen en Vrowwen. Een Schoölboek, 
derde Druk. 1791. $3 S. gr. 8. — Man darf in diefen Lebensbe. 
fchreibungen keine Vollltändirkeit erwarten, weil diefes für 
Kinder unnöchig und manchmal unbrauchbar feyn würde, Sie 
föllen für die Jugend lehrreich und unterhaltend feyn; und diefe 
foll ihre ausgezeichnete Landsleute daduren etwas kennen lernen, 
Die Perfonen, deren Leben hier erzählt wird, find: die Her- 
zogin Jacoba von Beyerh, der Pabit Adrian, Jacob Cats, Anna 
Maria Schurrmann, der Admiral de Ruiter, Unter den tadels- 
würdigen befindet fich der liederliche Maler van Steen. 
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Freytags, den ı2. Julius 1793. 
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GESCHICHTE. 


Leıraıc , b. Weidmanns Erben: Bibliotheca hiflorica, 
inftructa a. b. Burcardo Goitheif Struvio, aucta a. b. 
\Chrifliano Gottlieb Budero, nunc vero a Joanne 
Georgio Meufelio ita digeta, amplificata et emen- 
data, ut paene novum opus videri poflit. Yolumi- 
nis V Pars I. 1790. mit YIS. Inhaltsverzeichnifs 
u. 344. S.. Er. $. 


f: diefem Bande beendigen die 3 letzten Abfchnitte 


des ı7 Kapitels des zten Buchs der ıften Forifetzung ` 


der hiftorifchen Bibliothek die Aufzählung der Schrift- 
fteller, welche hiftorsifche und antiquarifche Nachrichten 
über das alte Rom gefammelt haben; Kap. XVIII u. 
XIX befchliefsen das zte Buch mit den Schrififtellern 
über die Ueberbleibfel altrömifcher Denkmä- 
terin und aufser Italien. Das dritte Buch der 
erfien Fortfetzung gewährt in VII Kapiteln, die den gröfs- 
ten Raum des Bandes füllen, . eine mit Ueberlegung 
und Fleifs geordnete Angabe der Byzantinifchen 
Gefchichtfchreiber, und der neuern Schriftiteller, 
die, diefen Gegenftand bearbeitet haben, als einen Nach- 
trag de Hiftoria Imperii romani orientalis, “ Die 
z.weyte Fortfetzung geht nun zu den Gefchichtfchreibern 
der Celten, Hunnen, Staven, Gothen, Wan- 
dalen. Langob.drden über, wovon die drey erflien 
Kapitel, die bis zu den Hunnen zeichen, den Band be- 
fchliefsen. 

Man kann dem Vf. einer fo mühfamen Arbeit für 
fein ‚geduldiges Ausharren nicht fchicklicher danken, 


. als wenn man ihm die beym forgfältigen Gebrauch des. 


Buchs gefammelten Beyträge und Berichtigungen zum 
Behuf feines Suppiementbandes bona fide zu Theil wer- 
den läfst; zumal in Anfehung brauchbarer, in-und 
ausländifcher Univerfitäts-und Schulfchriften, die lei- 
der immer noch kein Gegenftand desBuchhandels find, 
und alfo wenigftens ein kritifcbes Journal für fich be- 
halten follten, kann man bey Bearbeitung literarifcher 
Werke nie zuviel von fremder Hülfe erlangen: un- 
brauchbare hingegen follten entweder gar nicht 
nahmhaft gemacht, oder, weiches wir für ficherer hal- 
ten, da, wo man fejbft gefehen hat, durch ein ara 
nigrum dem Rathfragenden Mühe, Zeit und Unkoften 
eripart feyn. & 

S. ro, und II. nach: Gedoyn, de Purbanite Ro- 
maine ift hinzuzufetzen: Frid. Rudolph Walther Diff. 
de Veterum inprimisque Cicevonis wrbanitate, Halae ad 
Salam 1772 Sectio prior ; wir möchten wiffen, ob meh- 


rere Sectiones von diefer gut gefchriebenen Schrift er- ` 


fchienen find. — S. 17. vom Privatleben und dem 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. a 


Luxus der Römer, wäre hier vor: Santinelli, des, 
Vol. IV. P. I. S. 103. nicht ganz am rechten Orte, un- 
ter den fcriptoribus de rebus Romanorum veterum diverfis 
itehenden Cornelius Adami Auffatz: -de malis Romano- 
rum ante praedicationem evangelii moribus anzuzeigen 
gewefen, fo wie er in den: Exereitationibus exegeticis 
(Groningae, 1712, 4) von S. çor — 738 als Commen- 
tar über Rom. J, 1g— 32 vorliegt, aber freylich etwas 
gelehrte Geduld erfodert. — S.19. nach: Meierotto 
fehlt: Joannis Martini Mülleri (Rect. Hamburg.) Pra- 
lufio de prima Romanorum luxuria fecundum Livii Libr. 
XXXIX, cap. 6. Hamburgi, 1776. Fol. — S. 24. vor: 
Riccins einzufchalten: Georg. Augufl. Langguth Anti- 
quitates plantarum feralium. Lipf. 1738. 4. Ein ganzer 
gelehrter Tractat, worinn die Materie nach einer Sach- 
ordnung, Z. B. de plantis ad unguenti feratis compofitio« 
nem, de plantis ad lectum et feretrum, de plantis ad faces 


‚in funere u. f. w. abgehandelt ift. — S. 30. bey: Bar- 


toli Lucernis nach der Anzeige von Begers Ueberfetzung: 
Lucernae veterum fepulcrales iconicae cum obferv. 50. Pe- 
{ri Bellorii, ed..Laur, Begero, Colon. Marchicae, 1702. 
Fol. — S. 33. bey Verweifung auf: Maffei Galliae An 


tiq. fel. it fatt: 1753 zu lefen; 1733. Nur zwo Ausgä- 
gaben find von diefem Werke vorbanden, die hier ge- 
meinte Parifina, 1733. und die vollftändigere, vom 
Maffei felbft vieranftaltete, Veronenfis, 1734. — S. 39- 
ift der Rapport von den: Leiters from a young Painter 


abroad to his friends in England, den deër Vf. den Actis 


Erudit. zufolge geben mufste, etwas zu unbefriedigend 
ausgefallen: -einer der wichtigften Gegenftände, die 
paläographifchen Nachrichten von den an der Via Appia, 
neben den Grabmal der Metella entdeckten Cölumnis Far- 
nefianis, von denen im XXII. Brief des erften und im 
LI. Brief des zweyten Bandes nachgelefen werden kann, 
ift unberührt geblieben; anderer, Rom näher angehen- 
den, Materien zu gefchweigen. Die Bibliographifche 
Anzeige von der zwoten Ausgabe des Buchs follte fo 
gefafst feyn: Editio altera auctior ibid. 1750. II. Voll. 
gr. 8. Der erfte Band von 287 S. enthält 5 Kupfer- 
platten, der andrer von 3949.98. Nicht: Sohn (Johan- 
nes) Rufet heifst der Verleger, fondern: William R. 
Uebrigens mufs das, von S. 38— 61 fortlaufende Ver- 
zeichnifs von Schriften über die Kunftalterthümer von 
Herculanum, Pompeji und Paeftum vielen hier will- 
kommen feyn. Die 6Abfchnitte des XIX Kapitels von 
sömifchen Denkmälern aufser Italien namentlich in dem 
alten Gallien, in Hifpanien mit Afrika, in Britannien, 
Germanien, Helvetien und Dacia, fcheinen uns am 
meiften bereichernder Zufätze fähig zu feyn; befonders 
enthalten, die franzöfifchen hiforifchen Topographieen 
ER Provinzen und Städte zum Theil fehr fchätz- 


bare- 


ET 
taro Naikriibten ven römifchen. Denkmälern und In- 
ielisifien, Worunter uns die Werke des Chorier vorzüg- 
lic cer Aufwerkfumkeit werth. zu feyn fcheinen, ale: 
kas Recherches du Sieur Chörkey* fur bes antiguitez de la 
iie de Vienne, Bjerropole des Allobroges, Capitale de 
Vempire Remain dens les Gaules etc. Premiere Partie 
de ia Tepogrephie Hiflorique des principales villes de Dau- 
phiné, a Lyon 1059, 12 MC., und die auf diefe, Selbft 
in Frankreich äufserft feltene Probefchrift, erfolgte: Fi- 
Roire generale de Dauphine par Nicolas Chorier, Grönob- 
le 1661: etLyon 1672. 2. Voll. in Eol, Im erften Wer- 
ke klagt fogar der Vf. S. gez, und 4 über die gedanken- 
lofe Vernachläfsigung der intereffanteien Alterchümer 
zu Vienne. Da wir uns-auf die fpecielle Anzeige fol- 
eher Werke, die Hr. M. ohnehin bey der Gefchichte 
der europäifchen Reiche nabmhaft machen wird, hier 
nicht einlaffen könne, fo fey es genug, durch diefen 
Fisgerzug die Aufmerkfamkeit fixirt zu haben, Wenn 
auch.die ausführliche Nachricht von dergleichen Werken 
für felche Plätze aufbehalten wird, fo wäre es doch 
nützlich und. zweckmäfsig gewefen, fie hier von der 


antiquarifcher" Seite kenntlich zu machen. — S. 65,» 


bey: Joan, Jacobi Grafferi Buch ift zu lefen :_Coloniae 
Munatianae. -— Fbendafelbft, nach: Graffer fo!lte wobl 
noch fiehen:: D’eyron, (BDeyron) des anciens.baflimens 
de Nifmes. w Grenoble, 1656. 4. und: édition auginen- 
tée, &Nifines, 3663. 4. Auch der alte Poldo d’Albenas,, 
der zwar fchon im IV. VolP. II., bey Gelegenheit des. 
Ampbitheaters erwähnt ift, follte hier nicht vergeflen 
feyn, da er in feinem: Difcours hiftorial de l antique et 
illifire cite de Nifmesy auch andere römifche Denkmäler 
befchreibe, — S-66, nach: Gautier felgende Schrift; 
Ecbaireiffement des Antiquités de la Ville de Nifmes.. Par 
Bloniieur y, Avocat de lamême Ville. A Tarafcon et 
fe vend ä Nifmes. 1746, 8.» mitfchlechten Zeichnungen, 
die das Amphiteatre, die Bafilica Plotinae „ den Pont dw 
Gard v..f.{w.. vorftellen. Die Befchreibungen find beffer. 
Der VE ift uns unbekannt; auch in Fabricii Bibliogr.. 
antiq.. S. 987 Schaffhauf. ift er übergangen: — Eben- 
daf. bey der: Differtetion für la maifon quarrée de Nif- 
mes hätte kürzlich erinnert werden können, dafs eben 
diefe maifon: quarreevon vielen für die Bafılica Plotinae 
gehalten wird, obgleich Poldo d’Albenas,. D’eyron u. a. 
nicht diefer Meynung find. — S. 67, vor:. de la: Sau» 
w gere eben deffelben Vfs.. befonders gedruckte Be- 
ichreibung eines alten römifchen Mauerwerks (Grund: 
mauern flatumen oder Steindamme) in der Herrfchaft Mar.. 
fol in dem Beilliage des Dieuze:. Recherches für la natur 
ve ot Vétendue d’ un ancien ouvrage des. Romains; appel- 
té communsment Briquetage de Marfal etc. par Mr,- d Ar- 
tezédela Sauvagere, officier au Regiment de Champagne 
et Ingenieur ordioaire du Roy a Paris, 1740, gr. 8. mit: 
m fchön gezeichneten Karten, Plans und Kupferftichen. 
Wir können: nicht fagen, ob: diefe Recherches in den- 
Rier` nahmhafi gemachten. Kecueil mit aufgenommen: 
fad.. — S-69, von römifchen. Alterthümern in Hifpa- 
niea if&zu wenig gefagt, und Lufitanien gar nicht er- 
wähnr;; was uns: bekannt iff, wollen. wir anzeigen.. 
Vor: dei, Olmp: Adolpki Occonis Inferiptiones veteres in. 
Eifpanin reperiae, e typographeo Commelini, 1596, fol, 
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Dann find in Frasz Carters Reifen von Gibraltar nach 
Malaga im Jahr 1772 (Leipzig 1779, ig.) eine grofse 
Menge römifcher Steinfchriften und Münzen befindlich 
und erläutert, auch die age meßrerer römifchen Mu- 
nichpalftäsie lelbh aus handichriftlichsa. fpanifchen Ge- 
fchicktbüchern, die dem Vf. zu Gebote ftunden, mit 
vieler Gelehrfamkeit beftimmt. Von Lefitanien wäre 
anzumerken: De Zntiquitatibus Lufiteniae Eibri IV, a 
Lucio Andrea Refendio olim inchoati, a Jacobo Me- 
noetio Vafconcello -recogniti etc. Zwar hat Hr. M. in 
P. I. Vol. V, pagi 107. fqq- diefer Seltenheiten weit“, 
läuftig Erwähnung -getban. Um des ten Buches inil- 
len bätte aber hisy doch wenigfiens kürzlich darauf ver- 
wiefen werden foles. Ebendaf., von Afrika: C: Gott}, 
Ludewig de aquaedictibus Carihaginis, _Lipf.- 1762, 4, 
ohrftreitig römifche Wafferleitungen,, deren auch H e- 
benflreit de Antiquitatibus Romanis per Africam repere 
tis, S. 34. gedenkt. Auch in Shaws Traveis erinnern. 
wir uns Beichreibungen römifcher Kunftdenkmäler,. z.B. 
eines pavimenti romani, gelefen zu haben. — S. 73) 
zwifchen s. Brown u. Woodward: Jolin Pointers Account 
of a Roman Pavement lately found at Stunsfield in Ox- 
fordfhire, Oxford; 1713, cum fig: 9. — S.73, kenntder 
VE. von .Battely's Antiquitatibus Rutupinis nur die Oxfor- 
der Octavausgabe von 1711; wir haben auch die zwey- 
te, wahrfcheinlich vollffändigere, wie fia in den operi- 
bus poftumis fteht,. vor uns: Joannis Battel, S. T P.: 
Archidiaconi-Canturieniis opera pof'huma, viz, Antiquita- 
tes Rutupinae et Antiquitates S. Edmundi Burgi ad An- 
num 1272 perductae, Oxoniae e theatro Sheldoniano, 
a. d. MDECXLY. gr. 4. In diefem prächtigen Abdrucke 
zählen wir bey den Antiq., Rutup. XIII Kupfertafeln,. — 
S. 833 dafs: Blumbergs Monumentum Cl. Drufi Neronis 
Moguntiae obvium auch, wie wir kier lefen, zu Mayang 
gedruckt fey, war uns unbekannt;. wir haben ein Ex- 
emplar auch mit der Jahrzahl:: 1690; aber: Schneeber« 
gre. — $. 93, Hanfelmann „ der hier mit der Jahrzahl:. 
1768 angeführt it, habgn wir auch in einer Ausgabe: 
Schwäbifch - Hall, 1782. vor uns, wo die:. Fortfetzung 
des Beweifes etc. den zweyten Theil ausmacht, fo wie. 
der Beweis den.erften: es fcheint.aber nichts geändert 
oder hinzu gekommen zu feyo. — $.96, von demi 
nicht zum beften bekannten Schweizerifchen Alterthums- 
forfcher: Jacob. Rüffinger „ hätten fich wenigftens noch: 
5 Schriften vom: J. 1615 Bis 1627 beybriogen laffen, 
in denen: allen römifche Infchriften, Münzen und ge- 
fchnittene Steine bekannt gemacht find ;; daer aber wes 
nig Gefchicklichkeit bey feinen Deutungen bewiefen,. 
meiftens unrecht lieft, fich felbft ausfchreibt, u, alles, 
durch einander mengt, fo ift.ibre Anzeige beffer unter- 
blieben. Hr. m. bat ihn hier u, S. ı00,. vermuthlich 
nach Hallers. Verzeichnifs von Schweizerifchen Schrif- 
ten, richtig charakterifirt. Auf den. gten und sten Ver- 
fuch diefes Verzeichnifles,. nach welchem bier dje mei- 
ften Römifche Alterthümer in Helvetien befchreiberde. 
Schriften angezeigt find, würden wir doch namentlich, 
wie fonft mit andern Büchern gefchehen iit, verwiefen 
aben, da nicht nur dost manches umfländlicher ange- . 
geben, und eine undandere Infchrift Telbft. abgedruckt 
ift» fondera. auch: mehrere handfchrifiliche Auffäzer 


ausge- 
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ausgezogemund beurtheilt find: Ein paar gedruckte Schrif- 
. tenfind,. wir wiffen nicht ob abfichtlich., übergangen , S. 
4ter Verfuch, S. 183, 186, 191, 193 nach der 1764 Ausgabe: 
a. fow. — S. 102, Leonard Raulezcre, der Bibhothe- 
kar zu-Genf war, ftarb 1767 d. 20, Aprih — S. 105, 
an die Spitze des 6ten Abfcbnitts von römifchen Alter- 
thümern in Dacien würden wir geftellt haben: Gafti 
Henning. Böhmeri DiN. de vefigiis et ufu antiquitatum 
»eicarum. in jare Romano vor des Freyherrn Johann: 

e Kemeny Commentatio_hiflorico- iuridica de Fure fucce- 
dendi Seren), Domus Aujiriacae im Regnum Hungariae.. 
Eberdaf. noch vor: Zanofius: Georg © Reychersdorf 
Chorögraphia Transflvaniae, die gleichfalls römifche In- 
fchriiten enthält, in Tom. I. Scriptor: rere Hungar. von 
Schwandtner, — S. 106, nach! Zamofius: Samuel Kö: 
leferi de- Keres - cer Auraria Ramano’- Dacica, Cıbinii p 
1717, 8- Wenigitens finden wir auch daraus römifche' 
Inichriften. in Seiverts Infcriptionen ú. anderwärts ange- 
führt, — . Ehendaf. nächit diefem: Rev. Patris Fafching. 
S. J. Dacia Vetus, Claudiopoli, 1723, 8. Ebendaf., 
nach: Caryoplüus mufs folgen: Rev. Patris Fridurfhzky, 
Soc. Jef. Infsiptiones Romano - Traesfivanicae , Claudio- 
poli (Klaufenburg)» 1767. Fol. — Ebendaf., bey: Joan. 
Seivert ilt datt: Cs Trans. zu lefeny Cib: Tranfhlv. d. 
i. Cibinio- Tranfilvari (aus Hermannftads if Siehenbür: 
gen). Von eben diefem gelehrten Pfarrer zu Hamers- 
„dorf in Siebenbürgen fliehen auch in-mehrern Jabrgäne 
gen des Ungarifchen. Magazins, das Hr. von Windifch: 
herausgiebt, hieher gehörige Aufsätze, unter dem Titel: 
Siebenbürgifcher Briefe, z. B. i Band, tSt. Zwexvter 
Brief, Sagos über einen, dem Götzen Azizus unter dem’ 
Kayfer Gallien geheilizten Tempel, aus zu Thornburg: 
(Thorda) in Siebenbürgen neu entdeckten Steinfchrif- 
ten. Von andern römifchen Steinfchrifien ebendaf. 
fünfter Brief, $.74 Von feltenen römiichen Münzen, 
ebendaf. 3. Stück, zehuter Brief, S. 353. — Noch: 
Sulgers Transalpinifches Dacien. — Die Münzen, Gö- 
tzenbilder, Statuen, Sarkophagen und Infchriften,, die 
Fıanz Grijelini km1. Theil der Gefchichte des Temeswa- 
rer Bannots, im oten Brief befchrieben,, fonderlich die, 
bey den Bädern zu Mehadia von iëm S. 274 Zuer® be- 
kanntzemachten Steinfchriften, hätten hier auch eine 
Erwähnung verdient; zumal da er in mehreren Stellen 
(B.I, S. 276. B. Il, S: 109.) den hier angeführten: 
Enryophilus (Pafkal, Garofolo’) de thermis Herculanis be- 
richtigt oder erläutert hat, — S. 107. Pännonia und 


Myricum Sad’ nicht erwähnt. In dem fchon angeführ- 


ten Ungasfchen Magazin , I. B. r. St. $. 60 u, folgg: 
findet fich noch eine Abhandlung: Ueber einige Römi- 
che Meilenfauten, welche bey dem Dorfe Promontorium 
(bey Ofen, am rechten Ufer der Donau) entdeckt wor 
den. Dergleichen in Provinzialjournalen verfteckte Auf 
färze verdienen vorzüglich, durch die Bearbeiter fyfte- 
miatifch wiffenfchaftlicker Werke der Vergeffenheit ent- 
siffen zu werden: . Aus eben’ diefer fchätzbaren Zeit 
fehrift (IN. Br. St. S: 62. haben: wir einen! Com- 
mentärium grographicum in Romanorum iter per Parmo- 


niae yipam, Ofen, 1750, Pärs Tu. I. Kennen gelernt, 
deffen. VE fich nur mit den Anfangs Buchftaben: St., 
Sch. angedeutet: Bat — Auch der Abbt Baitha far 
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Adam Kerfchelich"de Corbavia iat- in feinen: Notitiis 
Praeliminaribus de regnis Dalmatiae, Croatiae, Siavoniae, 
(Zagrabiae, fine änno, fol.) mehrere römifche Infchrif- 
ten und Münzen theils zuerit bekannt gemacht, theils- 


-zur Erläuterung der Gefehichte diefer Gegenden und 


derRömifchen Anpllanzungen mit Einficht und Gefebick- 
lichkeit angewendet. Weiter dürfen und wollen wir 
mit unfern- Zufätzen hier nicht gehen. Wenn aber am- 
deré kritifche Blätter die- übrigen Kapitel des Bandes 
mit gleicher Aufmerkfamkeit behandeln, fo. wird der 
Vf. Urfache haben, mit feinen Anzeigern zufrieden 
zu. feyn. - 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lüseck, b. Donatius: Gedichte religiöfen (geiftlichen) 
Inhalts von Johann Niklas Bandelin, Schulcollegen 
in Lübeck 17923. 160, S. 8. (12 Gr. y 
Hr. Basdelin mag es'mit dem lieben Gott recht gut 
Meinen; aber warum mufs er denn feine Andacht in 
Drack verrichten? Nach den vortreflichen geiftlichen. 
Liedern eines Luther, Cramer, Gellert, Klopitock, Uzr 
könnte auch ein beferer Dichter zu Haufe bleiben, und 
dann erf einer, der fich felten auch nur bis zur Mittel- 
mäfsigkeis erhebt, der folche Werfe macht: S. > 


Allmächtiger 
© weleh ein Heer 
Von’ ganz verfchiednen Thieren Ë 
Gar wunderfchön 
Sind fie zu fehn; 
“ Ihr Anblick fchon mufs rühren, 
Und doch find fie 
Nichrs mehr als Vieh; 
Denn auch nicht Eins von: Allem 
Kann nur Fin Wort 
An feinem Ort 
Dir, Gott, zum Ruhme lallen. 


im Liede: Wider die Wolluf. heifst ess ° 
Int der ein Menfeh der fich, durch fie ` 


Verwandelt in ein geiles Vieh ? 
Und — Gott wird iin beftrafen. ` 


Der Trof der Auferflekung fängt alfo am 


Leben foll ich ewig. 

Gott verheifst es; — fröhlich 
Sterb ich darauf hin. 

Dürft ich- murhlos beden? 

Seibft mein Tod bringt Leben, 
Himmlifehen Gewinn; 

Modernd Bein ! 

Da. kannft dich freun; 

Gleich dem Geiit wird Gott dir geben 
Unvergänglichs Leben; i 


... Wir hoffen, dafs er in jenem befferen Leben bef- 
fere rel'giöfe Lieder fingen wird. . In diefem bier fell er 
es ja künftig bleiben laffen, ` 

es Errr- 


Irr 


1.zırzıc, b. Barth: Die eiferne Mafke, eine Schotti- 
fche Gefchichte ven Ottokar Sturm. 1792. Mit 
Vignette und Titelkupfer, SESS. 8. (1. Rthir, 
12 gr.) l 


Diefes Werk gehört mehr zu der in Frankreich be- 
fonders einheimifchen Gattung der romantifchen Gedich- 
te in Profa, als zu den eigentlichen Romanen, und es 
hat gerade diejenige Eigenfchaft, welche diefe an fich 
ermüdende Gattung noch am meiften heben kann: eine 
lebhaft interefürende Handlung. Hätte der Vf, bey 
dem Ofhanifchen Coftüme, das er angenommen. bat, 
durchgängig mehr auf Haltung gefehen, jn feinen De- 
tails eine forgfältigere Auswab] getroffen, und in man- 
chen, befonders gräfslichen, Schilderungen, wie auch 
in den Stellen, wo er feine Charaktere zu motiyiren 
fucht, fich mehr zufammengedrängt; fo würde die ei- 
ferne Mafke von mancher andern Seite eigenthümliche 
Vorzüge vor đen franzöfifchen Muftern in diefer Gat 
tung haben, und fie verdient, auch fo wie fie ift; dem 
Publikum empfohlen zu werden. Das Ganze von Ry- 
no's Charakter fteht fchöner und lebendiger da, als es 
der Vf. felbft, bey der üppigen Weitfchweifigkeit in 
feiner überhaupt allzu raifonnirenden Dörftellung def- 
felben, vielleicht hätte hoffen dürfes ; und waster auch 


bey diefem Charakter allenfalls dem Franz Mooy in den , 


Räubern, und im Schlufs der Tewfelsbefchwörung von 
Veit Weber zu verdanken haben mag, fu bleibt es im- 
mer eine kräftig und mit Geift gezeichnete Nachahmung. 
Auch Comala, vorzüglich in ihrer erften Ericheinung 
S, yya., ìt mit nicht gemeiner Sanftheit pnd Empfin- 
dung gefchildert. 


Darspen, in Comifs. der Richter, Buchh. Die Kotonie, 
Schaufpiel in vier Aufzügen für das Ch. Sächf. Hof- 
theater von Albrecht. 1792. 101.8. 8. 6 Gra 
Höchfte Mittelmäfsigkeit mufs eigentlich tadelfrey 

machen, und fo wülfsten wir auch an diefe Schaufpiel 
nichts weiter auszufetzen, als dafs wir nichts daran zu 
loben wiffen. Producte diefer Art follten billig in 
-Dutzenden beurtheilt werden, ungefähr wie die Ühren, 
die man feit der allgemeinern Verbseitung diefer Gattung 
von Luxus verfertigt, obne ein andres Verdienft oder 
einen andern Zweck dabey zu haben, als dafs fie für 
goldne Uhren getragen werden und wohlfeil find. Wo 
ein gewiffer Grad von Cultur it, gehören folche wohl- 
feile Fabricate zu den Nothwendigkeiten des Lebens; 
und die literarifche Polizey bat blofs darüber zu wachen, 
dafs kein Betrug damir getrieben werde, indem fie entwe- 

“der unter koftbaren Benennungen abgingen, oder noch 
unter dem Werth, den fie, eins ins andre gerechnet ha- 
ben follen, blieben: Hr. A. aber fcheint fich aufkeinem 
diefer Schleifwege betreten zu laffen ', Sondern gerade 
das ehrliche Verbältnifs mit dem Publicum, das er fich 
auserfehen haben mag, zu behaupten. 


er, in der Hahnfchen Buchh. Ludwig der 
H a einge. Schaufpiel in fünf Aufzügen vom Schau- 
fpieler G. Hagemann. 1793. S. 108. 8. 
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“Unfre Praxis in der Handhabung diefer Polizey hat 
ans-beiehrt, dafs man hauptfäcklich auf Vorreden Acht 
haben mufs, um zu entdecken, ob bey Einführung fol- 
cher Waaren nicht etwas taxwidriges im Schilde geführt 
wird. So bat Hr. H. in feiner Vorrede ein yerftecktes 
Anch io fon pittore, wozu ihm dieyöllige Verdienftlo- 
figkeit feiner Arbeit nicht berechtigt, pad das uns wie 
eine von den Chärlatanerien ausfieht, durch welche zu- 
weilen eine Uhr aus dem Dutzeid herausgeriffen und 
für englifch ausgegeben werden fol. Wern man ei- 
nen Zug obne poetifches Interefle aus alten Chroniken 
in Acte und Scenen gebracht, und mit nichts bereichert 
hat, was Phantafie, Gefchmack oder Genie binzuthun 
könnte, fo kann man zwar durch febr wichtige Gründe 
daran verhindert worden feyn; aber man fcheint nicht 
ganz aufrichtig zu feyn, indem man, wie Hr. H. in 
feiner Vorrede thut, den Kritikaflern — (warum denn 
fchimpfen, wenn das Geftändnifs.von Herzen gienge?—) 
vorher gefteht, fie könnten ficher fagen, dafs nicht viel dran 
wäre. ` : H 3 


Leırzıc, b. Breitkopf u. Comp. Otto der Schütz, 
Junker von Heffen, Urenkel der heiligen Elifabeth, 
Zwey Theile. 1792. 1. Th. S. 192. Il Th. $. 
286. 8. 1 Rthlr. s 

»Monfeignenr, ich mufs ja doch jeben!“ fagte ein 
Pafquillant zum Polizeylieutenant Sartine, der ihm fehr 
ariliokratifch antwortete, dafs. er die Nothwendigkeit 
davon nicht einfahe. Wir denken menfchlicher, und 
begreifen wohl, dafs man, ohne einen Schatten von 
poetifchem Talent, manchen andern Beruf haben kann, 
Ritferfchaufpiele oder Altdeutfche Ritter- und Fürften- 
romane zu ichreiben,; aber wenn fo elende Arbeiten 
wie diefe, ihren Meifter nicht mehr nährten, wir glau- 
ben doch, es würde für den guten Meifter felbft vor- 
theilhafter feyn. Der Vf. diefes ‚Otto fcheint z. B. eini- 
ges hiftorifches Studium zu haben; wenn er nun die‘ 
Erfahrung gemacht hätte, dafs ein kalter, fchaaler, 
hölzerner, biftorifcher Roman weder Verleger noch Le- 
fer fände, fo hätte er fich und der Welt alienfalls mit 
einer fchlichten handwerksmälsigen Bearbeitung irgend 
eines Theils der Gefchichte nützen können. Wie fehr 
er feine Beitimmung verfeblt bat, kann man unter an- 
‚dern aus dem blühenden und gedrängten Styl in folgen- 
dem Perioden abnehmen: „Rechnet hierzu noch, dafs 
„es ihn erzürnen wird, wenn ich ihn verfichere, dafs 
„lich Herrmann einer gewifsen Ueberlegenheit über 
„mich anmafst, die von einem Jünglinge, dem er nie 
„günftig war, ohne Zweifel feine Unzufriedenheit er» 
„regen mufs.“ 2 


Rıca, b. Hartknoch. Hier ift eine Wohnung zu vey- 
 miethen. Luftfpielin zwey Acten, aus dem Englifchen, 

1792. 5. 102. 8. (8 Gr.) 

Bey einer Farce wie diefe, die wirklich manches 
komifche hat, mufs man es mit Ordnung und Wahr- 
fcheinlichkeit im Plan nicht zu genaunehmen; aberaus ` 
der Ueberfetzung wäre freilich manche Plattheit und 
manche Steifigkeit wegeuwünfchen, 
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ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Wien, b, Kurzbeck: Pafchalis Tofephi Ferro, Med. 
Doct-S: C.R: Maj. Contl. Phytiei prim. civit. Vien- 
nenfis, Academiae nat. curios: Membri, Ephemerides 


medicae. 3792. 289 S. 8- (1 Rthlr.) 


FF nation erfcheint wieder einmal ein Werk, das feinen 
Urfprung einer Wiener Krankenanftalt verdankt. 
Wer es weifs, mit welchen ungeheuern Koften K. Jo- 
feph die Krankenhäufer errichtet‘, wie forgfältig er fie 
mit allem, was zu einer guten Krankenpflege gehört, 
verfehen hat; der wird es gewifs fchon oft bedauert ha~ 
ben, dafs feit dem Tode'des unvergefslichen Stoll, au- 
fser den vierthalb Experiment mit dem Aftragalus, eini- 
gen Beobachtungen aus der Geburtshülfe, und aufser 


den wöchentlichen Todtenzetteln, nichts von diefen vor- 


‚treflichen Anftalten bekannt worden; und dafs fie leider! 
nicht fo benutzt werden, wie fie könnten und follten, 
wenn fie der Kuit, dem Staate, der Nachwelt, denje- 
nigen Vortheil bringen follten, der ihrer eigentlichen Be- 
fiimmung vollkommen entfpricht. Hr. F., der die Pfiich- 
ten eines Spitalarztes kennt, und fie: gewiflenhaft aus- 
übt, benutzt die günftige Gelegenheit, die ihm, als dem 
erken Phylikus der volkreichen Stadt, das Spital der Ge- 
fangenen verfchaft, das nach Art des grofsen Kranken- 
haufes fehr gut eingerichtet, ftets zwifchen 40 — go 
franke enthält. -Er liefert hier-eine treue Gefchichte 
der Witterung undder herrfchenden Krankheiten zu Wien 
im.J. 1790, "befchreibt.die Volkskrankheiten, hie und da 
auch einige einzelne wichtigere Fälle, in derfelben Ord- 
zung, in der fie aufeinander gefolgt find, mit beftändi- 
ger Rücklicht auf die herrfohende ‚Conftitution, ohne Sy- 
femfucht, ohne Hypothefen, ohne gelehrten Prunk, und 
giebt dann die einfache Methode an, der er fich dabey 
bediente. Der Werth einer folchen Arbeit, nach dem 
Mufter eines Sydenham, Stoll etc. ift nicht zu verken- 
nen. Rec. hält es für Pflicht, diefes vortrefliche Buck. 
mit Genauigkeit anzuzeigen, damit man fehe, dafs eres 
mit Aufmerkfamkeit gelefen habe, Jeder Arzt, dem es 
nicht um monftra curationum, um neue Mittel, um theo- 
retifche Erklärungen, und aufserordentliche Krankhei- 
ten, fondern um einen guten Beytrag zur Erkenntnifs 
der Gefetze zu thun ift, nach welchen die Natur bey 
Volkskrankheiten vorzugehen pllegt, wird demielben 
gern eine gleiche Aufmerkfamkeis fchenken. 


Der äufßserft milde, laue Winter yerurfachte im Ja- 
nuar 1790 nicht Faulfieber, wie gleich viele Aerzte bey 
jedem Thanwetter fchreyen, fondern viele Katarrhal- 
krankheiten, die, von dem ftehenden Fieber beherrfcht 

A. L. Z. 1795. Dritter Band. 


‚und modificirt, entzündlichen Charakter bekamen. Es 
‚geb Leber-, Darm-, Nieren- und vorzüglich viele fal- 
fche Lungenentzündungen, die ein häufiges,: oft wieder- 
holtes, Aderlaffen am beiten heilte. Wo diefes Mittel 
im Anfange verfüumt, oder- nur fparfam gebraucht wor- 
den, da wurde die Krankheit langwierig und gefährlich. 
Zwar bemühte fich in diefem Falle manchmal die Natur, 
‚durch ein Blutfpeyen, die Krankheit zu erleichtern, aber 
‚eine Lungenfucht war gewöhnlich die Felge davon. 
‚Auch der zurückgebliebenehartnäckige Huften; das Drü- 
‚cken auf der Bruft erfoderten noch eine Aderlafs. Die 
Reconvalefcenten erholten fich langfam; fie vertrugen 
keine fpirituöfe, nicht einmal bittere, Mittel, die Mol- 
ken thaten ihnen die beften Dienfte. So wahr ift es, 
‚dafs die Reconvalefcenz immer nur nach dem Charak- 
ter der vorhergegangenen Krankheit behandelt werden 
müffe, -Diefs it einelängft bekannte Wahrheit, aber 
‚doch noch fo wenig beherzigt, dafs täglich dawider ge- 
fündiget wird. Rec. kennt ein Spital, wo alleReconva- 
lefcenten,recidiv wurden, weil fie, nach dem 'hergebrach- 
ten Schlendrian, zur Zeit einer entzündlichen Confitu- 
tion, Wein, Fleifch und ftärkende Mittel bekamen. Man 
behauptet nicht zu viel, dafs.der Grund zu chronifchen 
Krankheiten nicht fo wohl in der hitzigen Krankheit 
felbft, als in der Reconvalefcenz gelegt wird — Hr. F` 
ftellte Verfuche mit dem ausgehufteten zähen. dicken 
Schleim an. Er fand, dafs.er durch langes Schüttelnim 
Giafe dünn und füfsig wird, und fchliefst hieraus , dafs 
‚der lluften, mittel® der Erfchütterung, die er verur- 
facht, ein wohlthäiges Beftreben der Natur fey, die zä- 
he gerinnbare Lymphe in den Lungen zu verdünnen, 
und fo zur Ausleerung gefchicktzu machen; weswegen 
er glaubt, dafs hier die befänftigende Mittel, bevornicht 
alles ausgeleert ift, fchädlich find. Diefs leidet doch 
wohl eine grofse Einfchränkung, denn eben hier verdie- 
nen die Nerven eine vorzügliche Rückficht; der Hufen 
kann offenbar zu heftig feyn; und ein minder erfahrner 
Arzt, der das zu viel und zu wenig nicht fo, wie Hr. F., 
gehörig ’zu beurtheilen weifs, könnte leicht verleitet 
werden, entweder die Heftigkeit des Huftens nicht zu 
achten, oder ihn wehl gar durch reizende Mittel zu ver- 
mehren. — Ein ftarker Mann bekam eine tödtliche Herz- 
entzündung. Er war vorhin immer gefund, aufser ei- 
nem remittirenden Gallenfieber, das er vorigen Sommer 
hatte, und von dem er am rı7ten Tage befreyt ward. 
Hr. F., der gewifs überzeugt ift, dafs das Wefen der 
Entzündung nicht in einer örtlichen Vollblütigkeit befte- 
he, die durch das Ableiten der Säfte gehoben wird, hat 


» dennoch neben der Äderlafs einen Gerftentrank mit Ta- 


marinden verordnet. Welche Anzeige war denn hier 
zum purgieren? Der Kranke war nach feinem biliöfen 
EF Fieber 
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Fieber vollkommen gefund, hatte nun eine Krankheit 
von ganz verfchiedener Art, die, je heftiger fie it, um 
fo weniger den Reiz eines noch fo milden Pürgiermittels 
verträgt. Um den Leib offen zu halten, dazu müffen 
hier Klyftire gebraucht werden. Auch der Kampfer, fo 
ficher er in rbeumatifchen Entzündungen, wenn das Fie- 
ber gehoben und der Schmerz beweglich ift, angezeigt 
ift, fcheint hier zu früh, und in zu ftarken Gaben, ge- 
reicht worden zufeyn. Die Angft, die Schwere auf der 
Bruft, der gefunkene Puls, die Kälte der Hände und Fü- 
fse, zeigten mehr von der Heftigkeit der Entzündung, 
als vom Brande, für welchen die Krankheit noch zu neu, 
und die Kur, im Ganzen, zu zweckmäfsig war, als dafs 
er nun fchon hätte eintreten können; und wär er etwa 
wirklich da gewefen, fo war ja ohnehin alles fruchtlos. 
— Die häufigen Wechfelfieber wichen in diefem Monat, 
‚ohne der Rinde zu bedürfen, blofs auflöfenden Mitteln, 
ein einziges Quartanfieber ausgenommen, das {ich indie 
Länge zog, nach zu frühzeitigem Gebrauch der Rinde, 
eine-Waflerfucht verurfachte, endlich ‘aber doch bey 
auflöfenden Mitteln und nochmaligem Gebrauch der Rin- 
de vollkommen geheilt war. ‚Hr. F. merkt bey diefer 
Gelegenheit mit Recht an, dafs nur felten die Langwie- 
tigkeit von Fiebern einzig von dem fo genannten den 
Nerven eingeprägten Fiebercharakter abhängt. 'Diefel 
ben Urfachen; die das Fieber erregt haben, pflegen es 
auch in die Länge zu ziehen; nur find fie verborgener, 
und eben darum ift hier leicht ein Uebereilungsfebler 
möglich. Die Langwierigkeit der Krankheit, die Zei- 
chen der Kochung, die Ungeduld des Kranken, das Mit- 
leiden mit ihm etc. find hinlänglich, den Arzt zum Ge- 
brauch der Rinde zu verleiten. Aber gerade hier mufs 
er, auf feiner einmal richtig gemachten Diagnofe uner- 
fchücterlich beharren und fich mit Tulpius zurufen: Me- 
dicinae nil magis obeft , pa feftinatio. — Ein Taglöh- 
ner, der im äufserften Elend lebte, bekarı nach man- 
eben vorhergegangenen Krankheiten einen Ausfatz. Er 
farb mjt allen Zeichen von Gefchwüren in der Lunge, 
die man aber nicht fand, wohl aber brandigte Entzün- 
dung: Die Baucheingeweiden waren gefund; die Haut 
hie und da härter, und das Zellgewebe darunter voll 
von einem gelblichen Serum. 3 


Im Februar behielten die Krankheiten ihren vori- 
gen Charakter; nur befielen fie mehr den Unterleib als 
die Bruft. Bis zum fiebenten Tage hatten fie deutliche 
Exacerbationen; dann nahmen fie die Geftalt der Faul- 
fieber an, und endigten gewöhnlich, fich felbft überlaf- 
fen, in der dritten Woche, mit dem Tod. Diefer erfolg- 
te noch viel eher, wenn man China, antifeptifche und 
Purgiermittel reichte; denn auch hier waren wiederhol- 
te Aderläffe höchft nöthig. .Kühlende Getränke, und 
nach Umftänden mehr’oder weniger auflöfende eröffnen- 
de Arzneyen voilendeten glücklich die Kur. Von allen, 
die auf diefe.- Art behandelt wurden, ftarb nicht ein ein- 
ziger. Oft ift nach der eriten Aderlafs gar kein Zeichen, 
‚einer Befferung eingetreten, der Puls blieb klein, der 
Kranke ängftlich, das Fieber nahm zu. Aber die Unru- 
he, der dumpfe Schmerz im Unterleibe, und vorzüglich 
die Speckhaut auf dem Blute waren fo viele Gründe, 
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die Aderlafs zu wiederholen. Was die Speckhaut be- 
trifft, fo: war fie hier freylich mit ein Beweis der Entzün- 
dung; aber fie-hätte eben fo gut nicht da feyn können, 
und die Krankheit hätte dennoch mehrere Aderläffe er- 
fodert. Man weifs, wie zufällig oft diefes Zeichen ift, 
fo viele Aerzte es auch giebt, die nur gerade aus folcher 
Befchaffenkeit des Blutes auf das Dafeyn der Entzün- 
dung fchliefsen, ohne den anderen Zeichen ihr volles 
Recht wiederfahren zu laffen. Der Haupigrund, derei- 
gentlich den Vf. zu diefer Kurmethode beflimmte, war 
die richtige Kenntnifs der herrfchenden Conttitution, oh- 
ne welche auch der befte Arzt oft im Dunkeln tappt, 
und leicht auf Abwege geräth. Ein Mädchen, das an 
diefer Krankheit fchwer niederlag, und zugleich eine 
Hirnentzündung hatte, wurde gefund, nachdem am riten 
und ı5ten Tage ein häufiger Schweifs und ein krätzähn- 
licher Ausfchlag, der mit jedem Augenblick zunahm, 
zum Vorfchein kamen. Hr. F. fragt hier, ob diefer Aus- 
fchlag , den èr für ächte Krätze hält, kritifch gewefen; 
oder ob er nur etwa von einer Änfteckung, zu der zwar, 


‚fo viel ihm bekannt, keiie Gelegenheit da war, her- 


rührte? Alleglings war er kritifch und'daher keine. äch- 
te Krätze.“ Diefs zeigen alle Umflände. Er brach an ei: 
nem kritifchen Tage, unter häufigem Schweifs, mit Er- 
leichterung hervor, verbreitete fich fehr fchnellüber den 
ganzen Körper, und eben fo fchnell gieng ein Theil da- 
von in Eiterang über. Prodierunt, heifst es S. 38 — 39- 
hinc inde e corpore et brachiis puftulae rubrae prurientes, 
omni momento numerafiores. — Corpus integrum puflulis 
Seabiofis pro parte fupurantibus teetum. Das find keine 
Eigenfechaften der ächten Krätze: Dafs der Ausfchlag 
fehr juckte, und mit Schwefel geheilt war, das’beweilt 
nichts dagegen. Aber ein Umftand kommt hier vor, 
der es möglich macht, dafs vielleicht ein ‘Ausfchlag;und 
eine währe Krätze zugleich da feyn konnten: das ift die 
eben jetzt herrfchende fchwarzgallichte katarrhalifche 
Conttitution, die bekanntlich’ die Änfteckung, und fchnel- 
le Verbreitung der Krätze ganz aufserordentlich begün- 
ftigt; denn es waren wirklich fünf Krätzige im Spital, 
und obwohl zu. vermuthen ift, dafs fie nach Möglich- 
keit von den übrigen abgefondert waren, fo weifs doch 
Rec. aus fremder und eigener Erfahrung, dafs die klein- 


‚Re Gemeinfchaft, die zu jeder anderen Zeit, ohne alle 


Folgen geweien wäre, hier, unter folchen Umftänden, 
fchon hinlänglich ift, das Uebel zu verbreiten. — Eine 
Hepatitis, die der Vf. mit Mercurialeinreibungen geheilt 
zu haben glaubte, kam.nach einigen. Wochen wieder, 
und wurde abermals, jedoch unter befländiger Verfchlim- 
merung aller Zufälle, auf die vorige Art behandelt. Der. 
V£. verwarf die Salbe, nahm dafür den antiphlegittifchen 
Apparat zu Hülfe, fchafte fo augenblicklich Erleichte- 
rung, und am fiebenten Tage volle Genefung. Sehr: 
lehrreich urtheilt er über diefen Fall und mit aller Of- 
fenheit eines ehrlichen Mannes, und diefs mufs uns neu- 
erdings zum Beweife dienen, dafs die Entzündungen, 
namentlich die Leberentzündungen, in welchen die eng- 
lifchen Aerzte den Mercurius heilfam fanden, fchlech- 
terdings keine ächte Entzündungen waren. Die Sache 
ift fo klar; die Erfahrung aller Zeiten hat fie fo aufser 
allen Zweifel gefetzı, dafseine Meynung, diedem Queck- 

5 filber 
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filber eine entzündungsividrige Eigenfchaft beylegt, nur 
"übers Meer kommen mufste, um Anhänger zu finden 
und mifsverftanden zu werden. : 

Im März hatten die Krankheiten den vorigen Cha- 
rakter; die Kur blieb auch diefelbe; . noch immer die 
Vothwendisrkeit wiederholter Aderläffe, oline welche 
keine Coction zu erwarten war. Zu Ende des Monäts 
fienr auch die Galle an, ihre Rolle zu fpielen,. Ein 
‘Mann, der feorbutifch war, wurde ven einem-anhalten- 
den Fieber, mit Huften, heengtem und fchmerzhaftem 
Athem, fehnellem, weichem Puls befallen. Er bekant 
tüglich zwey Quentchen Pulver von calamus aromaticus 
und Malztrank, Am sten Tage Relire fich etwas ver- 
mehrte Ausdünftung ein, die fø bis zum ten Tage an- 
hielt, än welchem das Fieber und die Bruftbefchwerden 
vollkommen ‘gehoben waren.) Er nahm befagte Mittel 
noch drey Wochen lange und wurde dabey auch vom 
Scorbuf beireyt. ~ Mufs man nún nicht diefen Mitteln 
die Heilung des Srorbüts mit allem Recht zufchreiben ? 
Hr. F. meynt, das Fieber habe ihn geheilt, —. Mit den- 
felben Mittel curirte der Vf. eine fcorbutifche Lungen- 
fchwindfucht, die aber im Grunde nichts anders als ein 
Schleimhuften in einem kachektifchen Körper war. 

Der Aprif brachte viele Wechfelfieberaller Art, wor- 
unter nur ein einziges der China bedurfter Auch nach- 
lafende Fieber ftellten fich ein. Sie hatten faft immer 
etwas von Entzündımg gehabt, und tufsten Anfangs 
mit Aderläffen und gelind auflöfenden, abführenden Mit- 
teln behandelt werden. Diefs bewirkte längere Remif- 
fionem, und verwandelte fie áit Ende in intermittirende 
Fieber, die gewöhnlich am eilften Tage völlig auf hör- 
ten. Wurden fie aber weniger vorlichtis behandelt, fo 
entftanden verfchiedene Blutungen, die Kräfte fanken, 
es fellten fich Petechien, und bald darauf der Tod ein. 
Zu gleicher Zeit hat auch ein Faulfieber in der Stadt 
und auf dem Lande geherrfcht , das von dem ftehenden 
Fieber ganz verfchieden war. Dock nach der Befchrei- 
bung, und nach. der vortreflichen Art, mit welcher der 
Vf. diefes Fieber behandelte, zu urtheilen, mufs Rec. 
glauben, dafs ereinen ganzandern Begriff mit dem Wort: 
. Faulfieber verbinde, als derihm eigentlich zukömmt. Mor- 
bus hic, fagt er S. 69., tam atrox, tamque periculöfus, 
tum felici[jime crifin perfectam attingebat, cum fibi fere 
Joli velictus, nullis « medico adjumentis perturbaretur ; e 
contra in horrenda erupit [ymptomata, in deliria, furo- 
res, fübfultus, meteorismion, gangraenamque lethalem, 
cum medela fic dicta antifeptica, adfiringente et flimulan- 
te febris, orgasmo fanguinis excitato augeretur, Nein, 
fo ein falt blofser Zufchauer kann der Arzt beym Faul- 
fieber fchlechterdings nicht bleiben; d, it bey einem 
Fieber, wo eine wahre Lebensfchwäche eintritt; we die 
Lebenskraft nicht mehr hinreicht, den Kreislauf zu un- 
rerha'ren, und fo den Krankheitsftoff zu bezwingen und 
auszuleeren. Hier mufs die Kunft mächtig wirken; 
fonft Rirbt-der Kranke ganz gewifs aus Mangel an Ee- 
benskraft, d. bv in der Kuvftfpraches `am Faulfieber. In 
befaprer Epidemie hingegen verdarb der Arztalles, wenn 
er dieLebenskraft zu ynterllützen dachte, Hr, F, der 
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hier glücklich geheilt hat, zog fich, durch fein kluges 
Nichtsthún; den Vorwurf der Umftehenden zu, dafs er 
die Krankheit vernachläfsige. Er hatte nur in einigen 
wenigen Fällen nöthig, zur Zeit der Erifis etwas China- 
extract und Kainpfer zu geben. Die Natur, fich felbft 
überläffen, pflegte gewöhnlich fchon am gten Tage durch 
ein Nafenbluten Linderung zu verfchaffen, erregte am 
5, 6, yten Tag ein Abweichen „ während der Urin fich 
brach, und die Haut feucht wurde. Am gten Tage war 
das Uebel gänzlich vorüber, und die Kranken,.froh über 
die glücklich überltändene 'Todesgefahr, genafen , über 
alle Erwartung, gefchwind und vollkommen. Wahr- 
lich, das find keine Erfcheinungen eines Faulfiebers. 
Hr. F. entwirft ein fo treues Bild diefer Epidemie, dafs man 
ihren entzündlich gallichten Charakter fchlechterdings 
nicht verkennen kann, und dafs es wirklich fonderbar 
ity wie er fie für etwas anders anfehen Konnte, als für 
diefelbe Kränkkeit, die in den vorigen Monaten, und 
kurz vorher. unter der Geftalt der remittirenden Fieber 
geherrfcht hat, und die nun wegen vermiehrter Reizbar- 
keit und fchärferer Galle von heftigen Nervenzufällen 
begleiter war, Einen auffallenden Beweis davon fieht 
man an den Krankheiten, die zu derfelberz Zeit im Spi 
tal waren, wo nach der Lage der Gefangenen y vorzüg- 
lich in Rückfcht ihres Gemüthszuftands, die Wirkungen 
der erhöhten Reizbarkeit und verfchärfter Galle, -fich 


deutlicher äufsern mufsten, und die Hr F. 8.73. felbtt fo’ 


eharakterifirt: Genins morborum, acutorum, in »ofoco- 
mio, acre biliofo pituitofam fuit, phlogofi levi junctum, 
periculofius decumbentes perfaepe et petechiis corripieban- 
tur. Die Petechien können doch unmöglich der Krank- 


heit den Namen eines Faulitebers geben, fie lehren, für 


fich!felbft, gar nichts, können bey jeder Fiebergattung 
erfcheinen, (wie fie denn wirklich felbft in Spital mit ei- 
ner Entzündung vergefellfchaftet waren, von der es 
keilst: Quidam e capite fi 
fi cumi petechiis fimul praefentibus, nt, quid ageres primo, 
aut quodnam malorum urgentins medelam Hefe, nefci- 
res) und laffen dem Arzt gar keinen Zweifel übrig, ob 
er auf fie, oder auf das fie begleitende Fieber fein Hanpt- 
augenmerk richten foll. — Bey Weibern gefeltten fich 
zu dem epidemifchen Fieber auch noch die Mafern. Es 
werden hier zwey merkwürdige Fälle davon erzählr. 
Die eine Kranke hatre zu gleicher Zeit einen Scharlach- 
ausfchläg, Mafetn, Petechien, Hirn-, Hals-, und Lun- 
genentzündung; die andere war vorzüglich dadurch 
merkwürdig, dafs bey ihr die kritifchen Tage ihr volles 
Recht behaupteten. Beide wurden vollkommen gefund, 
nachdem auch der eiterähnliche Auswurf wegfiel, den 
Hr. F. nach angefiellten Proben, die aber nichts bewei- 
fen können, für wahren Eiter hält, und daher glaubt, 
dafs fie wahre Lungenfucht gehabt haben. Auf folche 


Art wären fie alfo binnen vier bis fünf Wochen fchwer’ 


krank, darauf lungenfüchiig, und wieder gefund gewor- 
den. Hr. F., dem es, wie uns, zu fchnell dünkt, wirft 
dabey die Frage auf: ob die fiockende gerinnbare Lym- 
phe in Eiter verwandelt werden könne? — Die Ge- 
f«hichte diefes Monats befchliefsen einige einzelne Kran- 
kengefchichten, die der Vf. weitläuftig erzählt, und wel- 

Pz che 


fimul ei pectore dolebant, phloge- 
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che zeigen, dafs die. kritifchen Tage, auch nech in un: 
fern Zeiten, eben fo ordentlich, wie ehmals einfallen, 
wenn der Arzt die Natur nicht flörr. 

Im May immer noch .diefelbe Entzündung; die bi- 
liöfen Zufälle werden nur feltener. Seitenfiche, mei- 
Rens auf der rechten Seite, waren nun fehr gewöhnlich, 


` fie wichen anf Aderläffe und laues Getränk. Webrigens 


war fich die Natur faft immer felbft genug, um die Fie- 
ber durch ein freywilliges Abweichen, und _eiren tri- 
ben Urin, am 7ten oder ten Tag zu heilen. — Phthi- 


fici puhnonali tabe affecti hoc menfe plures convaluerunt, , 


antiphlogiflica nutriente medela, fero lactis, et decocto 
Salep. Das ift alles, was Hr. F. von fo ‚außerordentlich 
wichtigen Kuren $. 120 fagt, und daher nimmt Rec. An- 
ftand, die .Genefenen für wahre Lungenfchwindfüchtige 


“zu halten, d.i. für Kranke, die wegen Eiter in der Lun- 


ge auszehrten. Was nennt man nicht heut zu Tage al- 
les Lungenfchwindfucht; wie verfchieden und wie oft 
wird fie nicht geheilt, und wie felten, wir möchten fa- 
gen, wie ummöglich ift es doch fie zu heilen! Aus eini- 
gen Fällen, ‚die Hr, F. [chon oben S. 60 und 82 vonder 
Lungenfchwindfucht erzählt, ift abzunehmen, dafs er 
das Wort Phthifis pulmonalis im, weiteften Verfiande 
nimmt, und jeden eiterähnlichen Auswurf mit Fieber 
und Abmagerung fo benennt; da doch diefe Zufälle, 
eben fo gut von abgelagerten Schärfen auf die Lunge, 
als auch von Fehlern im Unterleibe entitehen können. 
‚Wie nun diefe-von einander fo verfchiedene Krankhei- 
ten, entweder vernachläfsigt oder verkebrt behandelt, 
leicht in eine wahre Lungenfchwindfueht übergehen: 
eben fo leicht Jaflen fie fich, bey guter Pllege, heilen, 
fo fürchterlich fie auch oft zusfehen. Zur Beitätigung 
deffen mag gleich folgendes dienen. Ubi ferephulofum 
tirus, fährt Hr. F. fort, glanduias obflvuens, ‚phthifeos 
caufam autumavi, „dedi Succum hederae terrefiris et deco- 
ctum multi optimo cum efjectw, ita ut afferere pollım, me 
duobus hifce remediis quàm plurimos phthifi Jerophulofa af- 
fectos integre reflituifje, de quorum reconvelefcentia non 
paucidefperaverent. Hier war gewifs keine Phthijis pul- 
monals in corpore ferophulofo, wohl aber die auf man- 
cherley Art mögliche, aber fälfchlich fo genannte, phihi- 
fis ferophulofa, welches einen himmelweiten Unterfchied 
macht, und,daher verdient hätte, deutlich auseinander 
gefetzt zu werden; denn niemals haben die medicini- 
fchen Schrififteller, zumal die guten, wie Hr. F., auf 
deren Zeugnifs man fich beruft, nöthiger gehabt, fich 
genau paflender und beftimmter Ausdrücke zu bedienen, 


~ als eben jetzt, wofö viele Aerzte, blofs nach den Na- 


men und numerirten Recepten die Krankheiten curiren, 
wo das oberflächliche Willen immer mehr über Hand 
nimmt, das gründliche Studium der Pathologie täglich 
mehr herabkömmt, die Begriffe immer fchwankender 
werden, und jeder das Recht behauptet, fich auf eigene 
Erfahrung zu berufen. si 

Im Junius derfeibe Krankheitscharakter. Die remit- 
tirenden Fieber waren oft mit wahren Hirnentzündun- 


' gen vergefellfchaftet. Der VF. fchildert fie fo unverbef- 
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Serlich, Hat fie fo.vortreflich ‘behandelt, dafs man ticht, 
wie gut er fich auf die Kunft verlteht, die Gewalt der 
herrichenden Conflitution nie ‚aus den Augen zn laffen, 
ihre Wirkungen überall auszufpähen, und daraus Lei- 
iungsbegriffe ‚abzuzieben. Jn diefer Rückficht diefs er 
ohne Bedenken, nach Umftänden zu wiederholten mia- 
Jer, Ader, ‚auch’den fchon erfchöpften Kranken zu vier, 
fünf Unzen, weil ihre Krankheit, fo febr fie auch ande- 
re Geltalt nahm, doch im Grunde inflammatorifch war, 
und ohne diefes Mittel .tödtlich wurde. -Die Befchrei- 
‚bung deidet keinen Auszug, wie denn überhaupt die fo 
‚meliterhaft entworfene Gefchichte diefes Monats im Zu- 
fammenhange geiefen werden mufs, wenn man denfel- 
ben Genius der Krankheiten unter verfchiedenen Geltal- 
ten fehen will. 
Dieis mag genug feyn, um ..diel.efer auf diefes Buck 
‚aufmerkfam zu machen, und um dem medicinifchen Pu- 
blikum zu zeigen, was es von den öftreichifchen Kran- 
Kenanftalten (denn nicht nur in Wien, auch in Prag, 
(S. Baldinger n. Mag. 12 B. 6 St.) Linz und anderen 
Provinzialitädten exiitiren vortrefliche Krankenhäufer) 
zu erwarten hätte, wenn dabey Männer angeltellt wä- 
zen, denen das Wohl der Kranken, die Ehre und Beför- 
derung der Kunft am Herzen liegt; und die fo, wie He. 
F. mit einem gründlichen Studium der Medicin, -einen 
geübten Beobachtungsgeilt, und den dem praktifchen 
‚Arzt durchaus nöthigen Fleifs verbinden. ~ ; 
Noth mufs angemerkt werden, dafs im ganzen Jab- 
re 503 Kranke im Spital waren, von welchen 25 gelior- 
ben find. Bedenkt man, dafs das ein Gefängnifsfpita] 
it, und dafs der Gemüthszuliand der Kranken gewifs 
die Kur nicht erleichtern könne;. fo ift das. Verdienit 
noch gröfser, fo viele gerettet zu haben, a 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Maconesurg, b. Creutzi Jahrbücher des Brockens von 
1753 bis 1790. oder: Numenkunde aller Perfonen, 
welche in tiefem Zeitraume fich in die Originalflamm- 
bücher diefes berühmte Berges eingezeichnet haben, 
‚nebit ihren hinzugefügten Beyfchriften, phyfikali- 
Schen Beobachtungen und Nachrichten, Gedichten 
and theils witzigen und launigen, theils poflierk-- 
chen und fchnackifchen Einfällen, von Chr. Fr. 
Schröder. Erfter Band. 156 S. u. 22 S; Vorrede, 
pter Band. 230 $. 179I. & nebft Titelkupfer, wel- 
ches die Auslicht nach dem grauen Brocken in der 
‚Gegend des Ilfenfteins enthält. ( ‚ıRthlr, 12 gr.) 


Der Titel zeigt binlänglich an, was man in diefe 
Buche zu fachen habe, ‚Ob fich et ihre 
oft nicht blofs peflierlichen und fchnackifchen Einfälle 
in die ihnen vorgelegten Stammbücher eingetragen ha- 
ben, über ihre Bekanntmachung durch den Druck freuen 
können? das ift eine Frage, die eben fo leicht zu beant- 
worten ift, als die: ob es überhaupt gebilligt. werden 
könne, dafs fọ etwas gedruckt wird. ra 


— 
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GEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Sounabends, den 13. Julius 1793. 


"PAEDAGOGIK. 


Unter der Auffchrift Bersansa, im Verl. des heil. 
Lazarus: Die franzuffihen Pädagogen in Deutfch- 
land, oder die Gefchichte des Lazarismus in der Pfalz. 
1793. 8. Vorr. XIV. Gefchichte S. 341. Beylagen 


von 5.342 — 376. 


We mit,dem Wefen und Unwefen des Lazarisınus 
‚in der Pfalz, mir dem eigentlichen Mönchsgeift 
und Mönchsfinn diefes Ordens, mit feiner unerfättlichen 
Habfucht und eben fo fchädlichen Herrfchfucht über alle 
andere, vorzüglich über.die Weltgeiftlichen, bekannt 
werden will; der mufs dies Buch, welches mit einer 
edeln Freymütbigkeit und reiner Wahrheitsliebe abge- 
fafst it, mit möglichfter Aufmerkfamkeit lefen.. Hr. 
Maillot, felbft ein Franzofe, ohne alle Wiffenfchaft, und 
ohne alles Verdienit um die Pfalz, der erfte Hofbiblio- 
thekar zu Mannheim, ein Mann von gutem Herzen, aber 
fehr befchränktem Verftande, war das unfelige Werk- 
zeug, durch das 1780 die Lazariften als Erzieher und 
Lehrer der pfälzifchen Klerifey dem .Kurfürften vorge- 
fchlagen , empfohlen , (und auch wirklich ins Land! ge- 
bracht wurden. :So wenig die Lazariflen: jemals Män- 
ner von gründlicher Gelehrfamkeit und von-erprobter 
Erziehungskunde gewefen, oder nachmals-geworden 


find; fo glaubte dennoch der fchwache Maillot fein vä- 


terlich für den Klerus zu forgen, wenn alle Erziehungs- 
und Lehrhäufer, Fonds und Anftalten diefen franzöfi- 
fchen, zwar an Kenntniffen und Einfichten fehr armen, 
aber an Tücke und Nebenabfichten defto reichern, Mön- 
chen übergeben, und der künftige katholifche Klerus 
durch diefe Männer gebildet, und zu ihren künftigen 
Aemtern erzogen und vorbereitet würden. ..Deutiche 
Mönche von ähnlichem Schlag und -Gehalt wären be: 
fcheiden genug gewefen, einen fo hohen und bedeuten- 
den Ruf von fich abzulehnen,‘ und mit einer edeln Of- 
fenherzigkeit ihre Untüchtigkeit zu diefen Amtsgefchäf- 
ten zu bekennen; aber franzöfifche Mönche, voll ftol- 
zer Zuverlicht zu dich felbit, und febr-geringer Mey- 
nung vom deutfchen Klerus, glaubten fich entweder zu 
diefem Erziehungsgefchäfte fchon fähig, oder dachten 
fich dach leicht und fchnell dazu gefchickt machen zu 
können, wenn fie nur wollten, undtrugen aus dem Grun- 
de kein Bedenken, den Ruf nach der Pfalz mit der ih- 
nen eigenen Zuverficht anzunehmen, und zur wahren 
Entehrung für fich und ihren Orden der Erwartung ùn- 
ter aller Befchreibnng zlendiglich zu entfprechen. „Das 
Mönchthum, fagte ein Lazarift, S- 250., ift in’ der Pfalz, 
wieallenthalben, weder zu.Profefloren noch zu Predigt- 
Rellen nicht gebildet, und der pfälzifche Klerus wird 


AL 2,1793. Drier Band. 


tagtäglich fchleckter, und ift höchftens noch für gerin- 
ge Landpfarreyen brauchbar. Man mufste alfo noth- 
wendig auf ein Tertium denken, wodurch den grofsen 
Bedürfniffen abgeholfen wird, und diefes glückliche Ter- 
tium ift unfere Congregation., Sie ift das Mittel zwi- 
fchen Klerus und Mönchthum,. und was diefes nicht wer- 
den konnte, und jener nicht werden wollte, ift die Con- 
gregation zur ganzen Befriedigung geworden.“ Zu wel- 
cher Befriedigung der Äeltern, des jüngeren Klerus, der 
katholifchen Kirche und des aufgeklärteren Publicums 
-die fromme Congregation dies glückliche Mittel zwifchen 
Klerus und Mönchthum geworden ift, kann man aus 
vorliegendem Buche zur vollen Genüge erfehen. Vom 
J. 1780 bis 1793 ift wenigftens einmal die Erwartung 
des Kurfürften getäufcht, das Publicum auf mancheriey 
Art und Weife von ihnen hintergangen, der-pfälzifche 
katholifche Klerus von ihnen gedrückt, und oftmals 
defpotifch mifshandelt, der Lehrftuhl durch ihre uk- 


'wiffenden Glieder als Lehrer entehrt, und die gute Zu- 


verficht braver Aeltern fchändlich betrogen worden. 
— Der gute Klerus von 1700 bis zur Aufhebung der Je-- 
fuiten unter der Zuchtruthe der Lojoliten, bey Aufhe. 
bung des Jefuiterordens von neuem durch Hoffnung be- 
lebt, . vielleicht bald um Kirche und Vaterland fich felbft 
Verdienfte erwerben zu können, ward von 17%0 bis 1793 
in der Pfalz dem Stolz und Vebermuth unwillender fran- 
zöfifcher Mönche Preis gegeben, und:der Vf. diefer Ge- 
fchichte verdient Dank und Beyfall, dafs er.mit einer 
edeln Freymüthigkeit diefe erbärmlichen Pädagogen in 
Ihrer ganzen Biöfse hinftellet, und vor dem Angelicht 
Deutfchlands ihnen ihre Unwiffenheit und Tücke unter 
Augen bringet. Möchte der gute Genius der Pfalz des 
niedern Klerus fich erbarm, Und fie doch bald einmal. 
vom unerträglichen Joche itolzer und umwiflender Pä 
dagogen hefreyen!! 


‚ Düssernorr, b: Dänzer: Püdagogifche Briefe an ein- 
zelme Lehrer, Erzieher und Schw -.Auffeher. — Er- 
ftes Heft. 1790.. Zweytes Heft. 1792. mit fortlaufen- 
den Seitenzahles,. x Alph. 14% Bog. 8.(1 Rihi. ıogr.) 

Esılind einzelne Briefe, die ein ungenannter Verfailer 
an ungenannte Schullehrer und Schulauffeher gefchrie- 
ben, ein Hr. H... aber durchgefehen und'herausgege- 
ben hat. Die Abficht des Vf. und Herausgebers war, 
die Männer, an welche die Briefe gerichtet find, wie 

‚auch andere Lefer derfelben auf die in den Wefpkäli- 

fchen und Rheingegenden noch fehr häufigen und un- 

erkannten Mängel des Schulwefens aufmerkfam zu ma- 
chen, und diejenigen, welche Gewalt haben, zu Abitei- 
lung derfelben aufzumuntern. Der Herausgeber räumt 
ein, dafs viele Vorfchläge, die hierinn enthalten find, 
in 
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in manchen Gegenden Dentfchlands fchon längft ausge- 
iüh-t fevn mögen, (Ree. kann das von der feinigen eben 
nicht rühmen!) diein dortigen Gegenden noch als un- 
erhörte Neuerungen würden aufgenommen werden. Sie 
verbreiten fich über die meiften Theile der Didaktik und 
praktifchen Pädagogik, find daher Erziehern und Lett 
rern, die kein eigenes Syftem haben, als ein gutes Hand- 
buch zu empfehfen, werden aber auch dem Denker zu 
fortgefetzter Prüfung feiner Grundfätze reichlichen An- 
“tafs geben, ` 
In feinen Meynungen und Rathgebungen folgt der 
Vf. grölstentheils den Maximen des Campifchen Revi- 
iionswerks, auf deren Kritik fich Rec. hier nicht ein- 
lafen kann. Erbegnügt fich einige Stellen auszuheben, 
und mit feinen Anmerkungen zu begleiten. 

Der dritte Brief: an den Hn, Schulauffeher T., ent- 
hält eine Vergleichung der häuslichen und öffentlichen 
Erziehung zum Vortheil der letztern, worinn alle die 
"Vergleichungspunkte nach der Reihe wieder aufgezählt 
“iind, die Rec. fchon fo.oft gelefen, aber, um ein zuver- 

. Kilsiges Refultat zu ziehen, noch nie zureichend gefun- 
‘Ben hät. — Der Rath, den der Vf. im 4ten Briefe ei- 
nem ftrengen Schullehrer giebt: „Sagen Sie es den Kin- 
„dern, dafs Sie fich entfchloffen hätten, fie einmal auf 
„eine ganz andere Weife zu behandeln, und nur im äu- 
‘„Iserften Nothfalle gewaltthätige Mittel zu ihrer Beffe- 
„rung? zu gebrauchen,“ — ift fehr unpfychelogifch. 
"Diefs hiefse doch wohl nichts anders als: ‚Ich bin bis- 


„her fehr unvernünftig mit euch verfahren; aber, ich | 


„habe mich entfchloffen, künftig. vernünftiger zu han- 
„deln.“ So loblich die Erkenntnifs des Fehlers wäre, 
fo möchte doch diefes laute Bekenntnifs deffelben vor 
Kindern nicht von fo guten Folgen feyn, als die ftill- 
‘ichweigende, fo viel möglich, unmerkliche Verbeffe- 
rung. deifelben. : 

' Ba die. Schulprämien und die Schulftrafen, von de- 
nen im 6ten und roten Briefe gehandelt wird, als Er- 
zichungsmittel mit dem Zweck des Gefchäfts durchaus 
‘in gleichem Verhältnifs ftehen ; fo weils Rec. nicht, ob 
der Vf. die Art; wie er beide Gegenftände behändelt, ge- 
gen den Vorwürf einer Inconfequenz, möchte vertheidi- 
gen können. Die Materi von den Schulftrafen wird 
ziemlich weitläuftig, aber auch, wie gewöhnlich, ziem- 
ich feicht, abgehandelt. Der Vf. fpricht viel von Me- 
thode bey Einktheilung der Strafen, ‘ohne den Begriff 
Strafe gehörig beftimmt zu haben, ja ohne, wie esfcheint, 
dabey zu ahnen, dafs Schulftrafe im gewöhnlichen 
Sinne des Worts ein moralifches Unding fey. | 

Der „te Brief, 'woritin der Schüllehrer A:.. vor 
der Mittheilung vieler allXemeinen und even darum ün- 
beftimmten Begritfe , oder vielmehr nur ihrer Ausdrü- 
cke, geiyarnt Wir, har dem Rec. vorzüglich gefallen. 

-Er fängt mit Darftelling des Gähges ân, den das Vor- 

- Rellungsvermö.en bey Bildung der Begriffe nimmt, und 

"folgert däraus, dafs die Methode des abfichtlichen Un- 
terrichts diefen von der Natur vorgezeichneten Gang 

 Beöbachteimüffe. „Wiezwäckwidrig, (heifst esS, tog.) 

werden fie'es dann (nicht) Hinden, wenn man den Kin- 
dern fchon in ihren zürteren Jahren einen Kaum über- 
fehbaren Vorrath von allgemeinen Ideen überliefert, oh- 
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ne auch nur im geringften daran zu denken, dafs folche 
Ideen der Zergliederung bedürfen. Mán fpricht ihnen 
von Pflicht und Tugend, von Billigkeit und Gerechtig- 
keit, von Natur und Kunft und unzählichen andern Din- 
gen fo vieles vor, dafs fie mit der Zeit- glauben lernen, 
fie wüfsten, was"datunter verfanden werde; Der VÉ.. 
wendet diefes hernach befonders auf die Religionstheo- 
rie an, und zeiet, wie zweckwidrig es (ey, wenn man 
die Formeln von Erleuchtung, Rechifertigung, Wieder- 
geburt etc. immer'im Munde führt, gleich als ob man 
gebohrne Theologen vor fich hätte. — Auffallend ift,es, 
aber nach Rec. eigener Erfahrung, wahr, wenn der VE 
im I2ten Br. unter den übeln Folgen der finnlofen Ge- 
dächtnifsübunzen auch diefe anführt, dafs dadurch bey 
den jungen Léutén die Lut, Prediger zu werden, beför- 
dert wird; weil fie nemlich die Fertigkeit, eine Predigt 
auswendig zu:lerpen und herzufagen, für das erite und 
wichtigfte, wohl.gar für das einzige, Talent zum Be- 
ruf eines Predizers halten. —. Der ryte Br..gieht’dem 
Kandidaten O. Deyfall wegen der Anlegung einer befon- 
dern Määchenichule,. und enthält über die Töchterer- 
ziehung manches Gute... Nur dann kann Rec. dem VÊ 
nicht beypflichten , wena er fast: „‚Reifere- Mädchen 
„mülfen fchon: mit den wefentlichften Erziehungsregeln 
„der Kinder. bekannt gemacht werden,“ und wenn 
er überhaupt verlangt,. dals bey dem allgemeinen Un- 
terrichte ‚fchon Hinficht auf. befondere bürgerliche Be- 
ftimmungen der Lehrlinge genommen werden foll. 


Der Herausgeber: zeigt viel Belefenheit in den neu- 
ern Erziehungsfchriften, ift aber mit feinem Verfaffer 
nicht immer einig. _ Wenn .z. B. der Verfaffer (Br. 5.) 
räth, fich- mit der Wahl der Lehbrgegenftände, mit 
Ausdehnung der Vorträge und Abwechfeiung der Mer 
thoden 'nach dem Fafflungsvermögen und.der Neigung 
der Lehrlinge zu richten, ‘fo ferzt der: Herausgeber fol- 
gende Anmerkung hinzu; „Nach genauer Beobachtung 
„diefer Regel mufs allemal- ein Schulplan entworfen 
„werden: es: müflen gewifle Stunden: fefigefetzt feyn, 


„wo. der Lehrer dies und nichts anders vorträgt;“* (wie 


verträgt fich aber diefe Fefifetzung mit jener im Texte 
empfohlnen Abwechfelung? bey welcher der Lehrer 
durch die fteigende und fallende Aufmerkfamkeit der. 
Kihder, nicht aber durch die fteife Vorfchrift des Schul- 
plans, beftimmt werden mufs;) „denn zügellofe Unord- 
„nung in-den Belehrungen führt die Kinder-auch fchon 
„frühzeitig zur Unordnung in ihren künftigen Gefchäf- 
„ten an. Ordnung ift die Seele des gemeinnützigen Le, 
„bens.*“ —. Schön gefagt laber eine durch den Zügel 
erzwungene Ordnung.ift der Tod alier fittlichen Thä- 
tigkeit, folglich auch aller Schulgefchäfte: und es ift 
doch wohl noch ein - Unterfchied zwifchen, zügellofer 
Unordnung und der Freybeit, die Lehrgegenllände der 
jedesmaligen Lage der Umftände anzupaflen. 


- Wien, b: Weimar: Ueber die Erziehung der Landkin- 
der, in Abficht auf die Landwirtbfchaft und die häus- 
liche Glückfeligkeit. : 1790. 155 S. $: (6gr.) 

Der ungenannte Verfaffer lebt in Kärnthen. und hat 
bey Abfallung diefer Schrift immer die befondern Um- 
à 2 u fätıde 


{25 G No. 206. 
Ninde diefes Ländes vor Aupen behalten. Es erweckte 
bey dem Rec. ein günftiges Vorurtheil, da der V£.die 
Einleitung mit der Wahrheit machte: „Der Grund und 
„die Urfärhe alles Kinderkteuzes, d. i. alter Fehler und 
„Gebrechen, aller Unturenden und Lafter bey den Kin- 
„dern, — das find die Etern felbit; entweder der Va- 
„ter, oder die Mutter, oder beide zugleich“ — denn 
Wahrheit idas, gleich gültig, man mag fie aufHof-, 
S:adt- oder Lanilkinder anwenden; ob fie gleich Nie- 
Aand einnehmen will, weil fie bitter. fehmeckt. — 
Weni den Landkindern bey der gegenwärtigen Lage 
des Pauerailändes, die Erziehung überall zu Etwas nürz 
1%; und wenn die Ländleute bey ihrer gegenwärtigen 

‚age im Stande find, ihren Kindern Erziehung zu ge- 
ben; fo har ihnen der Vf. des vor uns liegenden Buchs 
eine trefiche Anweifune dazu geliefert. Er handelt 
feinen Gegenftand in drey Abfchnitten ab: von der'Bil- 
dung des Körpers — des Verltandes oder Geiites — und 
des Herzens oder Gemüths, welche Alles in fich fallen, 
Worauf der Landmann bey vernünftiger Erziehung fei- 
ner Kindër Bedacht nehmen kann und fol. — Babey 
ift das Buch in einer (Provinzialismen abgerechnet) 
ziemlich reinen, nicht uiredien, aber veritändlichen 
Sprache abgefafst, daher man es in jeder Betrachtung 
allen, nicht nur kärnthrifchen fondern deutfchen, Bau- 
ern und gemeinen Bürgern, als cim fehr brauchbares 
Handbuch empfehlen kann. Hin und’ wieder beruft 
fieh der VE auf das Salzmannifche Krebsküchlein oder 
Anweifung zu einer nicht vernünftigen (umvernünfti- 
gen) Erziehung. è A 


GESCHICHTE. 


"Lemserc, b. Piir: Verfuch einer Nuihiswatik für . 


Kinfller, oder Vorfchriften, wie auf dlle Fälle 
Münzen im Römnifchen Gefchmacke zu entwerfen nad 
hijtorifche Gegenflande in anpaffende Allegorien ein- 
zukleiden find: herausgegeben von Gottfr. Uhlich, 

„ "Priefter‘ aus den frommen Schulen, aufserordentl. 
Lehrer der Numismatik und Diplomat. an der Uni- 
verf zu Lemberg. 1792: 119 I. 4 (18 87.) 


Der V£ hatte, bey dem Gebrauche der zuverläfsig- 
ften Hülfsquellen,, des L.emibergifchen akademifchen und 
‚des Gräfl. Rzewufkifchen Münzkabinets uml zweyer 
“eben ‘fo reichkaltiger. Bücherfammlungen von feinen 
"eignen Kenntniffen und feinem Forfchungsgeilte nnter- 
‚Rützt, das grofse Unternehmen, ein allgemeines Werk 
über die gefammre Numismatik in deutfcher Sprache zu 
fchreihen, begonnen, fchon den erfien Theil deffeiben 
ausgearbeitet, aber zur wirklichen‘ Ausführung und 
Vollendung feiner mühfamen Arbeit keinen Verleger ge- 
funden. Er reducirte alfo das Ganze auf diefen Ver- 
fuch einer Numismatik für; Künftter. “Die Numisma 
tik in ihrein ganzen Umfange, nicht allein die ältere, 
fondern auch die neuere, für die Rürfler in dem Sten- 
pel fo zu bearbeiten,” dafs diefe einen Unterricht -zur 
Verediung und Vervollkommrung ihrer Kunft ‚vor-Sich 
haben, it ein fe neuer Gedanke, dafs er, auch im min- 
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der vollkommrien Grade atisgeführt, Lob und Aufmun- 
terung verdienen würde. Der Vf- bat indeffen diejeni- 
gen. Fheile des Unterrichts, deren Auseinanderfetzung 
und Daritellung für Künftler in diefer Art, nothwendig 
it, mit eben fo gutem Blicke überfehen, als mit richti- 
ger Benrtheiluneskraft ausgeführt, Er macht den Künit- 
ter in vier befondern Abfchnitten, mit dem Gange des 
Münzwefens in ältern und weuern Zeiten, mit den my- 
‚thologifchen und allegorifchen Bildern auf Münzen, mit 
den nöthigen Vorfchriften. für die richtige Behandhmg 
der Haupt- und Rückfeite. fo wie der Auffchriften der 
Münzen und mit den fchicklichßen Entwürfen zu Mün- 
zen auf mehrere verfchiedene Gegenftände bekannt. Da 
das Ganze nicht fowohl eine neue Ausführung der ru- 
mismætifchen Kenntnifle und Schätze, als eine Anwen- 
dung derfelben, fo weit fie der Vi. aus dem ihm ofen 
geltandenen Münzen- und Büchergebrauche gefchöpit 
hat, auf den in das Auge gefafsten Zweck feyn foll; {o 
darf man hier freylich weder Entdeckungen noch Er- 
weiterurgen für die numismatifche Gelehrfamkeit, fon- 
dern nur Anweifung für den Küufiler erwarten „-wie.er 
zur Veredlung feiner Kunfwerke feine Kenntnille und 
feinen Gefchmack aus der ältera-und neuern Numisına- 
tik erweitern: und berichtigen könne. Zu diefer Anivei- 
fung har der Vf.-die Grundlinien fehr gut entworfen, 
und ohne Verfchwendung unnützer Gelehrfamkeit fich 
nur an das gehalten, . was für, den Künftler wirklich 
wichtig war. Es ift dem Zwecke fehr angeineflen, dals 
er die neuere Münzkunde mit der ältern vereinigt und 
in der Gefchichte des Münzwefens auf die Meiteritücke 
beider Zeiten, welche zunr’Mufter dienen köunen, aut- 
merkfam machts So vorzüglich die Münzen Alexanders 
und feiner nächfien Nachfolger, die Münzen von Grofs- 
griechenland und Sicilien; und die Münzen in den fchö- 
nern. Zeiten der römifchen Kaifer das Studium des Künft- 
kers verdienen; mit eben fo vielem Rechte verdienen es 
die Meilterwerke eines Hedlingers, Laufers, Urbino, 
der Llamerani und andrer, In dem zweyten Abfchnitte, 
dem YVerzeichniffe mythologifcher und allegorifcher Bil- 
der auf Münzen und'der'’Erkläruäg derfeiben, har der 
VE melirere Vorftellungen der Gottheiten, die dem 
Künftter nicht unbekannt bleiben dürfen, übergangen. 
So hat er es, dafs wir nur einige Beyfpiele anführen, 
anzuzeigen vergeilen, -dafs die Ifis auf vielen Kaifer- 
münzen auf dem Schiffe ftehend, wie fie die Segel auf- 
fpannt, die Proferpine mit atlen Attributen ihrer Mutter, 
Pluto mit dem Cerberus, als feinem eigentlichen Unter- 
Scheidungszeichen, zur Seite, Nepina mit der Stralkrose 
den Delphiu it der Rechten und mit dem Fufse auf ei- 
nen Felfen tretend, vorgeitellt wird. Auch die Vorfte}- 
lung, wie Mercnr die Seelen der Verltorbenen zu dem 
Pluto führt, die auf einer alexandrinfichen Münze des 
Frajans ( Neumann Pop. Num. II. Tab. 3.) vorkommt, 
hat er gar nicht-berührt. -Der Vf. giebt, um die Sinn- 
bilder der Länder und Provinzen zu bezeichnen, -der 
nenern Heraldik vor dem Erfindungsgeifte der Alten den 
Verzug. Die neuere Heraldik giebt freyfich gewiffere 
und ganz -unverkennbare Sinnbilder an, die aber auf 
Münzen nur nach dem Gefchmacke derAlten gebraucht 

2. - wer- 
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werden follten. So wie die Tyrier ihre Purpurfchnecke, 
Egypten das Crocodill, Judaea den Palmbaum auf den 
Münzen führte, fo, follten unfre neueren Reiche und 
Länder nur das Hauptbild ihres oft fe fehr zufammen- 
gefetzten Wappens, dafs die Bearbeitung deffelben dem 
mühfamften Fleifse des gefchmackvelleften Künitlers 
Hohn fpricht, auf ihren Münzen führen, In dem fieben» 
ten Hauptftücke diefes Abfchnitts von den V oritellungen 
der Tags- und Jahreszeiten, der Elemente, Thiere und 
Gewächfe etc. hat der Vf. zu- vieles zufammengehäuft 
und alphabetifch unter einander geftellt. © Wir würden 
die blofs den neuern Zeiten zukommenden Sinnbilder,. 
z. B. die Sinnbilder der Theelogie, der Artillerie, von 
den Sinnbildern der Alten getrennt und wieder Sachen, 
die fchon mit beftimmten Bildern bezeichnet find, von 
denen, die noch keine Sinnbilder haben, abgefendert 
haben. Dafs der Vf. die Vorftellungen der neuern Ma- 
‘ler, eines Rubens, Valkenberg, Breugel zu Hülfe ge- 
nommen bat; ift fo richtig gedacht, dafs wir eine noch 
»usgebreitetere Zuratheziehung derfelben, befonders 

er grofsen Malereyen eines le Brün, Pouflins, Coypels 
etc, gewünfcht hätten, Ob die von dem Vf. zur Voritel- 
lung der Antipathie vorgefchlagenen Sinnbilder, einen 
T.öwen und einen Hafen oder einen Elephanten und ein 
Schwein, dem Gefchmacke des Kenners behagen wer- 
den, daran zweifeln wir. Der dritte Abfchnitt vor den 
Vörfchriften für die Medailleurs jetziger Zeiten enthält 
mehrere, gute und brauchbare, aus der Kenntnifs der 
ältern und neuern Münzkunde und aus der Vergleichung 
` der guten und tadelhaften Kunftwerke derfelben herge- 
nommene, Lehren für die Medailleurs, fowohl was die 
Bilder, als was'die Infchriften der Münzen betrift. Wir 
immen dem Vf. völlig-bey, dafs er die deutfche Spra- 
che von den Münzen verbannt, und nur allein die latei- 
nifche Sprache zu Infchriften gebraucht wiflen will. So 


Senöse Künste, Ohne Druckort: Treimüthige Briefe über 
die neue Schanfpielergefellfchaft zu Frankfurt am Mayn. "Erftes 
Hefta 1792. 788. 3, — Giebt es etwas, das unfre Bühnen in ih» 
rem unvallkomimnen Zuftand erhalten mufs, fo ift es die klein- 
ftädtifche Selbitgenugfamkeit, mit welcher Dramaturgen wie der 
VE. diefer freymuthigen Briefe fich zu ihren Meiftern aufsverfen, 
und durch ihr unverdautes, aus kleinen Rückfichten entftehendes 
oder plattes Urtheil, mit Localitäten und Perlonalitäten vermengt, 
felbft das bischen Wahrheit, was unfre Parterres durch ihre Aeu- 
fserangen vón Tadel oder Beyfall den Schaufpielern noch beybrin- 
gen könnten, verdächtig und verhafst machen, So lange in den 
allgemeinen Verhältniflen unfrer verfchiednen Sehaufpielergefell- 
fchaften zu ihrem Publikum und zu dem herrfchenden Gefehmack 
in Antehung der gangbaren Stücke, richt eine fehr grofse Revo- 
lution vorgeht, fo lange giebt es kein unnüszeres und treftlofe- 
res Gefchift als dieKritik dramatifcher Vorftelungen; und wenn 
lie vollends ohne allen Geift und aus keinem andern Beruf unters 
nommen wird, als weil man oberflächliche und feichte Meynun- 
gen, wie fie alle Abende im Schaufpiel. zu Dutzenden gehört 
werden, in iteife Perioden bringen und mir aufgefangnea Brocken 
würzen kann; fe entftehr daraus ein Setene Schaden für die 
Kunft, inden die kleinen Leidenfchaften, welche im engen Krais 
unfrer meiften Schaufpielergefellfchafien nothwendig herrichen 
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fehr fich die franzöfifche Sprache unter der Periode Lud- 
wigs XIV. ihrer Vollkommenheit fchon genähert hatte, 
fo- wurde fie doch’ nicht. die Sprache der Münzen und 
Medaillen, durch welche Ludwig feine Regierung zu 
verewigen gefucht hat. Ift irgendwo eine einzige allge- 
meine Sprache von Nutzen; fo it fie es zuyerläfsig auf 
den Münzen. Auch der vierte Abfcheitt von den Ent- 
würfen zu Münzen auf verfchiedene Gegenftände, auf 
Vermählungen, Geburten, Krönungen , Reifen der Für- 
ften, Eroberungen und Siege kann für Künltler nutzbar 
werden, weil ihn der.Vf. durch, Zufammenftellung und 
Vergleichung guter und fchlechter Münzen diefer Art 
und durch eine Sammlung der vorzüglichiten von den 
Münzen des-Alterihums abgenommenen Infchriften be- 
lehrend zu machen gefucht hat. Der Vf. it immer glück- 
licher in der Wahl und Beurtheilung fchon vorhandener 
als in der Angabe ganz neuer. Multer. Wir zweifeln, 
ob das S. 109. aus dem Petronius hergenommene Bild 
zur Bedeutung eines-Friedens, welcher durch die Liebe - 
oder durch eine lleurarh zwifchen den kriegenden Thei- 
len befeftigt worden it, dafs d:e Taube in demFHelme ei- 
nes Kriegers ein Neft gemacht, auf den Münzen viel 
Beyfall finden werde! Was endlich der Vf. in dem An- 
hange fagt: „bey dem Reichthum der Gefchichte mufs 
„man fich wundern, dafs fich die Künftler auf fo weni- 
„ge Gegenftände eingefchränkt haben. Durchwanderr 
„man unfre vornehmften Gallerien, fo follte man faf 
„glauben, dafs ihr ganzes Gebiet die Legenden der Hei- 
„ligen feyn. - Marienbilder, Magdalenen, Johannes der 
„läufer etc. ftofsen uns allenthalben auf, überall er- 
„blickt man Kreuzigungen, Ecce homo, heilige Fami- 
„lien etc.,* ift freylich_ von einer Seite wahr, aber 
warum? weil es der gröfsefte Gewinn für die Künfler 
war, wenn fie Meiiterfücke für die Kirchen liefera 


konnten. 
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müffen, durch einfeitige und befchränkte Beurtheilungen, die ihe 
geåriicktes und meiftens fehr unkinitlerifches Verhältnifs perfón- 
lich macht, in Aufruhr gebracht werden, Die Kunft des Schau» 
fpielers ift die undankbarite aller Künfle; fie vergeht mit dem 
Augenblick und erwartet ihren Lohn von dem Augenblick; ein 


‚ hoher Grad von Gefchmack uad von Wärme im Publikum kann 


für diefen wefentlichen Nachtheil entfchädigen; aber wie viele , 
Orte giebt es in Deutfchland, wo das Publikum in den Schau. 
fpielern wirkfiches Künftlergefühl zu pflegen wüßste? Und wo 
das nicht gefchieht, was find. einzelne Kritiken von der Gattung 
diefer freymüthigen Briefe anders, als etwas. verfüfste Pasquille, 
die dem einen fein Gewerb [chmälern, um es dem andern eim- 
träglicher zu machen? Olne die neue Schaufpielergefellfehaft in 
Frankfurt amMayn zu kennen, braucht man nur Gelegenheit ge- 

abt zu haben, den Zußtand diefer Kunft in unfern mittelmäßigen 
Städten zu beobachten , um von den Abfichten und den Wirkun- 
gen einer folchen dramaturgiichen Scharteke ganz anfchauliche 
Begriffe zu haben. S. 40. bew eilt der Vf., wie fehr er dazu gê- 
macht iĝ, die Gefehmeidigkeit in Ton und Geberde eines Schau- 
fpielers zu beurtheilen, jndem er fegt, dafs diefe Gefchmeidigkeit 
einem’Charakter, den er gerade fpielen.fah, anklebey mußte, 
wenn er der Ablicht des Dichters gemäß durchgeführt werden 
follte. e 
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LITERARGESCHICHTE. 


Harur, b. Curts Wittwe: Reyträge zu.der Lebensge- 
Schichkte denkwürdiger Perfonen, infonderheit gelehr- 
ter Männer, von Anton Friedrich Büfching, königl. 
preufsifchen Oberconfiftorialrath, Director des ver- 
einigten Berlinifchen und ‚Cällnifchen ‚Gymnafiums 
und der beiden Schulen deflelben. Sechfler Theil, 
1739. 6188. gr. g. undzwey Bogen Y.orr. u. Regifter. 


auch unter dem Titel: 


D. Anton Friedrich Büfching(s), königl. Preufs. Ober- 
confiftorialrachs etc. eigene Lebensgefchichte in vier 
Stücken. (1 Rthlr. 12 gr.) 


$e mehr zu wünfchen it, dafs diefe nützliche und 
9 lehrreiche Lebensgefchichte, der frühzeitigen An- 
preifungen ungeachtet, nicht fchon bey manchem ver- 
geffen feyn möge, delto weniger bedarf es wohl der Ent- 
fchuldigung für eine fpäter erfcheinende. Die Freunde 
des: Hn. B. und die Lefer der Beyträge haben ficherlich 
weder auf jene noch auf diefe gewartet; aber für einen 
zahlreichen Theil des Publicums, der höchftens Bü- 
fching den Geographen kennt, dürften vielleicht beide 
nicht umfonft'gefchrieben feyn. — Auf: Schönheit und 
Eleganz der Darftellung, auf gedrungene Erzählung und. 
biographifche Kunft, überhaupt auf das, was aufserdem 
‚den lauten Beyfall der Menge erwerben hilft, mufs nun 
‘zwar jeder, der diefes Buch in die Hand nimmt, Ver- 
zicht thun; aber einen Schatz von Beobachtungen und 
Erfahrungsregeln für taufend Verhältniffe des bürgerli- 
chen, gelehiten und häuslichen Lebens, in einem un- 
'gezwungenen, leichtverftändlichen, bald kräftigen und 
nachdrücklichen, bald wieder etwas wortreichen gefell- 
fchaftlichen Erzählungston, das ift es, was jeder Lefer, 
der folche gefunde Speife fucht und liebt, hier in rei- 
ehem Maafse finden wird, und was unftreitig in noch 
zröfserm Ueberflufs hier geherrfcht haben würde, wenn 
‚wicht einer der merkwürdigften: Abfchnitte diefer Le 
bensbefchreibung, des Vf. Aufenthalt zu Berlin vom J, 
‘1766 bis hieher, mit Vorficht und zurückhaltender Klug- 
heit zu behandeln gewefen, und eben dadurch am kür- 
zeten gerathen wäre. Wem übrigens des V£ frühzei- 
tige und anhaltende gelehrte 'Thätigkeit , feine gre- 
fse und weitläuftige Bekanntfchaft mit Gelehrten und 
Staatsmännern, fein ausgebreiteter Briefwechfel mit bei- 
den; feine öftern und weiten Reifen, fein, an vielen Uni- 
verlitäts-, Kirchen -, und Schulangelegenheiten in fei- 
` nen theologifchen Aemtern genommener Antheil, wem 
überhaupt feine vielfeitigen Verhältnife und Lagen und 
die mit befonderer Gefchicklichkeit und Emfigkeit von 
A. L, Z. 1793. Dritter Bath . Í 


15. Julius 1793. 


ihm daraus gezogenen Vortheile nur im Allgemeinen be- 
kannt geworden find, dem wird es ganz begreiflich feyn, 
dafs es der Lebensbefchreibung eines folchen Mannes 
eben fo wenig an unterhaltender Mannichfaltigkeit,, als 
an Belehrung und Unterricht fehlen könne. 


Der erite Abfchnitt begreift des Vf. Jugendgefchich- 
te in dew erfien 24 Jahren feines Lebens; er ift, fo wie 
die übrigen, wiederin kurze Ünterabtheilungen gebracht, 
bey denen vorgefetzte Inhaltsanzeigen zur Erleichterung 
des Auffuchens dienen. Keia lehrbegieriger ftudiren- 
der Jüngling mufs diefen erften Abfchnitt, einiger Be- 
fonderheiten, Hauberianismen und kleinlicher Familien- 
vorfälle ungeachtet, leichtfinnig überfchlagen , fondern 
das Gute und Wahre daraus fich zueiguen. Aber auch 
Männer und Väter dürften diefe Jugendgefchichte nicht 
ohne Theilnehmung lefen. Büfchings Vater, ein wa- 
ckerer, biederer (S. 64.) Jurift von altem Schrot und 
Korn, aber ein Mann von grøfser Irafcibilität, erzog die- 
fen .Sohn ftreng, oft hart; was aber doch , einige Aus- 
nahmen zugeftanden, immer beflere und brauchbarere > 
Menfchen geben mag, als die weichliche Modebildung, 
we Knaben und Mädchen wie Herren und Damen be- 
handelt werden. ~ Mit Abfcheu wird man S. 24. — 26. 
die Ränke und den Magiftratsdefpotismus gefchildert le- 
fen, womit Büfchings Vater bey wichtigen Rechtsange- 
legenheiten in feiner Stadt zu kämpfen hatte: folche 
Fälle verdienen in der That überall mit gleicher Frey- 
müthigkeit und Wahrheitsliebe ans Licht gezogen, und 
zur Warnung und Lehre bekannt gemacht zu werden, 
da unftreitig der Druck diefer, dureh Präfumtionen, Ver- 
wandfchaften und andern Anhang geichätzter kleiner 
Stadtdefpoten viel zu empfindlich und gefährlich ift, als 
dafs wohl organilirte Regierungen ihm nicht durch je- 
des Mittel fteuern follten. Sonft find in diefem Abfchnitt 
noch die Nachrichten von Hauber, den er $. 40., ver- 
muthlich um feiner Harmonie willen, einen „vortrefi- 
chen Evangeliften“ nennt, die Erzählung von dem fon- / 
derbaren A. %. Zell,. des Vf. Aeufserungen über den T'heo- 
logen Baumgarten und fein Umgang: mit denfelben und 
andern Hallifchen Gelehrten anzumerken. Das zweyte- 
Stück erzählt des Vf. übrige Jugendgefchichte bis in den 
Anfang des männlichen Alters, und hat fchon deshalb 


an abwechfelnder Mannichfaltigkeit gewonnen, weil es 


des Vf. erfte Reife mit dem Grafen zu Lynar nach St. 
Petersburg, feine neuen Bekanntfchaften in Rufsland, 
die Rückreife nach Deutfchland und die nach Dinnemark, 
feinen Aufenthalt zu Soröe und Kopenhagen, die erften 
Nachrichten von feinen geographifchen Arbeiten und 
andern Denkwürdigkeiten enthält, wozu wir wohl das 
gelehrte und vielverfprechende Schreiben des Hn. Li- 

R ; centimt 
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. centiat Boxhammers, das diefen Abfchnitt befchliefst, 
zahlen möchten, weil'es eine von den feltenen Früchten 
tft, dergleichen die literarifchen Correfpondenzen zu- 
weilen mit fich führen. Am reichhaltigften ift das dritte 
Stück, ob es gleich nur einen Zeitraum von 12 Jahren, 
oder des Vf. mittlere Gefchichte von dem. Zıflen bis zum 
42fles Lebensjahr enthält. Sein fiebenjähriges Profeffor- 
leben auf der Univerfität Göttingen, feine zweyte,-durch 
einen angenommenen Ruf veranlafste, Reife nach St. 
Petersburg, fein hier geführtes Predigtamt und die unter- 
nommenen Schulverbefferungen, die häufig eingeitreu- 
ten Nachrichten von rufhfchen Landes - und Regierungs- 
merkwürdigkeiten, feine zunehmenden Bekanntfchaf- 
ten, fein Abfchied von Rufsland und fein Privataufent- 
halt zu Altona, bieten dem Vf. vielfältige Gelegenheit 
dar, eine Menge unterrichtender Bemerkungen hier an 
Mann zu bringen. Die Erzählungen des vierten Stücks, 
das dem Zeitraume nach am ausführlichften ausgefallen 

. feyn follte, über deffen unverhältnifsmäfsige Kürze aber 
der Vf. in der Vorrede die gegründete Entfchuldigung 
macht, „dafseine grüfsere Ausführlichkeit wenigflens nicht 
frommen würde, ‘* befchaftigen fich mit des Vf. berlini- 
Seher Gefchichte, ‘die von dem 43flen Lebensjahre bis itzt 
(zur Herausgabe des Buchs) zwar nur fummarifch be- 
fchrieben ift. aber doch einzelne erhebliche Nachrichten 
von dem Berlinifchen Schul- und Kirchenwefen enthält, 
und wo man befönders S. 549. das rühmliche Zeugnifs 
von der guten Harmonie des dortigen Obercenfiftoriums 
mit Wohlgefallen lefen wird, das der Hr. von-Lam- 
precht „fein angenehmfles Collegium“ zu nennen pflegte. 

Was Ree. die Lefung diefer Lebensgefchichte be- 
fonders werth gemacht hat, das find die häufig, und 
an fchicklichen Orten angebrachten, freymüthigen, ja 
oft recht pragmatifchen Urtheile, die, wenn man nur auf- 
richtig feyn will, gröfstentheils fich auf unbezweitelte 
Erfahrung gründen. Von der-Art ift z. B. unftreitig die 
Stelle, wo der Vf. S. 106, 107. fich über den Einflufs des 


continuirlichen Univerfitätsleben auf Wiffenfchaften, in- 


dividuelle wiffenfchaftliche Denkart und Wahrheit her- 
ausläfst, und wozu die Belege auf jeder Univerfität zu 
finden eben nicht fchwer halten dürfte: „Es ift,“ fagt 
der Vf., „in der That nichts wünfchenswäürdiges, auf ei- 
„ner und eben derfelben Univerfität lange als Student zu 


„feyn, alsdann entweder als Magifter oder Doctor, und 


, hierauf als Profeffor auf derfelben zu lehren. Gemei- 


»‚miglch entftehet daraus eine gar zu einfeitige(!) ,.einge- 


»,fehränkte(!), ünd nicht recht nützliche Erkenntnifs der 
„Welt (!) und Menfchen, der Wiffenfchaften und feiner 
„felbft 1.” Man wieget alles nach dem Schulgewicht ab,“ 
(in Halle,. unter dem erzmethodifchen Baumgarten mag 


dies wohl fehr üblich gewvefen feyn; wo aber mehrere‘ 


Männer von geprüften Einfichten in einem Fache leh- 
ren, da. wird doch fchon ‘diefe unter fich abweichende 
Mehrheit behutfamesVerfahren erwecken,) „welches man 
„feit mehrern Jahren zur Hand gehabt hat, und trifft 
„den wahrenWerih der Sachen, die man gelernt hat, nicht; 
„man läfst fich wohl durch einen. feiner Lehrer, den 
„Inan vor allen andern fchätzet, einen Stand- und Ge- 
„.fichtspunkt anweifen, den man lebenslang nicht yer- 
„läfst.“* (Hr.B: erlaube uns die gar nicht unbefcheidne 
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Frage, ob es ihm in manchen Stücken nicht ungefähr 
eben fo mit feinem geliebten Lehrer, Hauber, geran- 
gen?) „Die körperlichen (!) Schulformen, die man allein 
„und immer vor Augen hat, an die man fich gewöhnt, 
„unddie man annimmt, weichen von der Form der ver- 
„nünftigen, grofsen Welt mehrentheils noch ftürker’ ab, 
„als die Dorfformen von der Form der grofsen Refidenz- 
„itädte und Höfe. Die gelehrte. Rechthaberey bekommt 
„zu viel Nahrung, man glaubt über alles difputiren, al- 
„lem, was von der gemeinen Meynung abweicht, wi- 
„derfprechen, und nichts auf fich, und auf feiner Pro- 
„felforwiffenfchaft fitzen laffen zu müffen, weil-es einem 
„Magifter, Doctor und Profeffor Schande und Sckaden 
„zuziehe.“ So lange das: non feholge. fed vitae, noch 
hie und da im uingekehrten Verhälmilie gelen wird, 
fo lange wird wohl obige Bernerkung wahr bieiben ; 
und es gereicht Hn. B, zur Empfehlung, fchon als Baum- 
gartens Zuhörer eingefehen zu haben: „dafsetwas zu 
„der unerweislichen und verwerflichen -S:hulweisheit gehö- 
„ren: könne,“ (fo 
gefchmückt fey !) 


Ein eben fo unterhaltendes Stück diefer Lebensge- 
fchichte find die vielen zufälligen Nachrichten von ge- 
lehrten - und Staatsmännern, von beider befondern Mey- 
nungen, ihrer wiflenfchaftliehen und moralifihen Cha- 
rakteriftik, was man ja doch, ohne gerade aufs Anek- 
dotenhafchen auszugehen, mit Dank annehmen, und 
als ein heilfames Gegengift der idalolatria literaria be- 
nutzen kann. In diefer Hinficht empfehlen wir befon- 
ders den Peplus virorum doctorum auf der Univerfität 
Göttingen, (der zu Anfang des dritten Abfchnitts, von 
S. 249 — 275. ausgefpannt jft,) wo es wicht an Nutzan- 
wendungen über Minilter- und Profefforcorrefpondenz 
fehlen wird, und wo abermals $. M. Gefner mit feinem 
bekannteo Schulftolz erfcheint, der dem jüngern Collegen 
Bäfching mit einem recht originellen Air pedantesque ein 
unverlangtes Belobungsfchreiben über ein neu edir- 
tes Büchlein ad modum Magiftri Sacri Palatii apofolici 
zufertigt. Ob indefs des fel. Büfchings Urtheile nicht 
manchmal übereilt oder ungegründet,- ja, wenn auch 
eben nicht übel gemeynt, doch je zuweilen ungleicher 
Deutung fähig feyn mögen, wie z. B. der Ausfpruch über 
Semler S. 76 u. 77., das kann Rec. weder gerade beja- 
ben noch ver»einen; fo viel erlaubt er [ich nach feinem 
beflen Wilfen namentlich über diefe Aeufserung duzu- 
merken, dafs Semler, jener Verfäumnifs der dogmati- 
fchen Lehrftunden ungeachtet, die ja nicht das Selbft- 
ftudium und däs eigene Nachdenken ausfchliefst, in der 
hiftorifchen Theologie, Hn. B. dennoch weit hinter fich 
gelaflen habe. 


Nicht weniger unterhaltend wird eine andre Klaffe 
von Lefern , die S. 472 ff. aufgeftellte Gallerie von Ruf- 
fifchen Grofsen und Staatsmännern finden, dergleichen 
Portraits auch häufig von andern hie und da zur Schau 
geltellt, und mit dienlichen Erläuterungen verfehen find. 
„Eben fo wird man zu gewiffen neuern Staatsbege- 
benheiten, die der Vf, mit feltener Aufrichtigkeit und 
Freymüchigkeit erzählt hat, nicht unwillkommene Datä 
antreffen; wie z. B. S.-464. zu einer bekannten neuern 

Revo- 


Schön, gelehrt und bündig es auch aus-" 


u 
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Revolutirn in Norden, wo itzt ein’ unbefangener Le- 
fer leicht- von neuem auf die Bemerkung fallen wird, 
dafs bey Revolütiorien, die zu Gunftender Höfe ein- 
geleitet und: durchgefetzt werden, die: quidlibet auden- 
di poteftas. nie leicht tadelnswerth, und immer auf der 
Liite der ‚Vorfehung erfcheint. Bewundern mufs man 
Hn. Büfchines Pafloralilugheit, der damals, felbft: am 
Tags der Abotel Peter und Paul, fich wohl hütete, 
den Namen des erflern über die Lippen fpringen zu laf- 
fen. Noch mehr gefüllt uns fein grefsherziger Unwille 
bey dem poiitifchen Genufs des chrifllichen Abendmahls 
473: zu welchen iich der Herzog Ludwig von Holl- 
fteim Gottorf am grünen Donnerftage öffentlich einfand, 
um dem.kurländifchen Adel als ein guter evangelifcher 
Chriit und annehmlicher Kandidat des Herzogthums Kur- 
land bafsızu geiallen. Selbit die gefchäftigen Vademe- 
Cuinsfämmter werden hier nicht umfonft fachen.. Ohne 
diefen gerade vorzuarbtiten, nurein einziges Beyfpiel ($. 
171.) Als 1745 bey dein. grofsen Brande in St. Petersburg 
die Naturalien- und Kunitkammer in Gefahr war, wur- 
den unter andern auch Matrofen zur Rettung und Weg- 
Schaffung der Sachen commandirt; als diefe in den zu- 
gebundenen Gläfern den Branntwein rochen, in wel- 
chem Naturalien aus dem Thierreich aufbewahrt wur- 
den, fo riffen fie die Blafen ab, foffen den Branntwein 
aus und warfen die Gläfer mit den Naturalien als un- 
nütz in die Newa. | 


Die Reifejournale, die der Vf., wie es fcheint, un- 
verändert aufgenommen, hätten ‚vielleicht hie und da 
einige Abkürzung vertragen, lefen fich aber doch gar 
nicht unangenehm und können, dæ die Empfindungen 
des Vf. in der eriten Sprache des Affects niedergefchrie- 
ben und nicht verkünitelt find, dem, der die Welt auch 
aufser feinem Zimmer gefehen hat, manche angenehme 
Rückerinnerung aneigene Leiden und Freuden gewähren. 


Da übrigens das Buch fo vell von Begebenheiten 
ift, -fo würde die jedesmalige Bemerkung der Jahre bey 
den fonft fpeciell genug eingerichteten Üeberfchriften 
der Seiten nicht ohne Nutzen gewefen feyn. 


S. 147. it Hoffnung zu einer ausführlichen Lebens- 
gefchichte des 1775 am 26. September verftorbenen ge- 
lehrten Pommerfichen Regierungspräfidenten, Julius 
Friedrich von Keffenbrink gemacht; ob diefe noch zurück- 
gelaifen it? 

~- Von S. 606 — 617. findet fich noch ein ausführli- 
‚ches Verzeichnifs feiner Bücher und kleinen Schriften, 
(die, nicht mach Theilen und Auflagen, fondern nach 
‘Werken berechnet, nicht weniger, als 99 Numern bè- 
tragen, 


Aus der Selbitfchildereng,, die der Vf. am. Ende 
feiner Lebensgefchichte von fich verfucht hat, die aber 
doch mehr einen Umrifs, als die Zeichnung felbft_ent- 
hält, fetzen wir zum Befchlufe nur folgendes her. 


„Gott und dem Heiland der Welt aus Dankbarkeit 


„aufrichtig ergeben, und derfelben Bekenner, ohne Kunf 
„und Verfiellung, auch ohne Furcht, durch vieljährıge 


„Nro. 207. JULIUS 1793. 
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„Erfahrung von der wahren und grofsen Glüchfeligkeit, 
„die dadurch erlangt wird, aufs lärkfle überzeugt. Stark 
„im Vertrauen zw Gott, und- völlig mit feinen Führum- 
„gen zufrieden.“ 


„Im Umgange mir felbfl zu lebhaft und zu viel fpre- 
„chend, alfo nach demfelben gemeiniglich Jehr unzufrie- 
„den mit mir felbft , und eben deswegen geneigt, den Um- 
„gang ehr einzufchränken, und Gefellfchaften zu fliehen." 
(Unferer Erfahrung nach gerade: remedium pejus malo; 
felbit in foferne, als diefe Abgefchiedenheit jener Leb- 
haftigkeit zum Zunder gereicht.) „Von Stolze frey, aber 
„micht von Ruhmbegierde, doch in beftändigem innern 
„Kampf und Streit mit derfelben ,-und bey hinlänglicher 
„Ueberlegung vermögend , fie ganz zu unterdrücken und 
„zu vermeiden.“ ; 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Danzıe, b. Trofchel: Religionsvorträge von Cart 
Gottfried Pobowsky, Prediger an der- heil. Geifikir- 
che in Danzig, nach feinem Tode- herausgegeben. 
11793- 312 9. gr. 8. (18 gr.) _ 

Man kann Predigten, fonderlich nach des Vf..Tode, 
aus verfchiedenen Gründen herausgeben. Entwederum 
ihres ausgezeichnet merkwürdigen, belehrenden In- 
halts, der Neuheit oder- Seltenheit der abgehandelten 
Wahrheiten willen, die man in Umlauf zu bringen für 
nützlich hält, um Aufklärung, Tugend und Ruhe bey 
Lefern zu befördern (fo gab man Zollikofers nachgelaf- 
fene Predigten heraus), oder wn der Schreibart willen, 
als Mufter der Beredfamkeit. Es kann aber auch ge- 
fchehen, um einem von feiner Gemeine fehr geliebten 
und noch nach feinem Tode gefchätzten Prediger, def- 
fen mündliche Verträge fie ungern vermifst und deren 
fie fich noch gern wieder @rinnern will, ein nützliches 
Gefchenk damit zu mathen, und ihm ein Jehrreiches 
Monument zu fetzen. . Das letzte i hier der Fall. Des 
fel. P. Gemeine hat die Herausgabe diefer handfchrift- 
lich hinterlaffenen Predigten verlangt, und durch reich- 
liche Yorausbezahlung befördert. Sie find zum münd- 
lichen Vortrage recht gut. bearbeitet, die Hauptfätze 
find alle praktifch und die Ausführung if erbaulich. 


.Es find 16 an der Zahl, nur freylich nicht fo vollendet 


ausgesrbeiret, als wenn der fel. Mann fie damals zum ' 
Druck fürs Publikum beitimmt hätte, auch kommen zu- 
weilen Ausdrücke vor, die im Kanzelvortrage nicht all- 


‘gemein verftändlich. find, als- Vervollkommnung, Ein- 
Sujs, fiitliche Vollkommenheit u. dgl. Indeffen gehören 
fie doch zu den beffern gedruckten Predigten»: Sie find 


weder gefchwätzig, noch füfslallend, noch myftifch, 
noch überfpannt moralifch, noch trocken dogmatifirend, 
fondera deutlich, ordentlich und.durchaus praktifch, fo 
dafs fich nicht nur mancher Lefer daraus erbauen, fon- 
dern auch mancher Anfänger im Predigen daraus lernen 
kann. Hr. Bertling, Diakon. der St. Joh. Kirche in 
Danzig, ift der Herausgeber. 
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Tairenânorscnrente. Frankfurt u. Leipzig: Nicodem 
Frifchlin, der unglückliche WVirtembergifche Gelehrte und Dich- 
tar. Seinem Andenken von‘Conz. Aus dem Hausleutnerifchen Ar- 
div befonders abgedruckt, 1791. 68 S. gr.8. (5.gx.) — Schon Lang, 
Frifchlins Biograph, _mufste im Jahr 1727 ‚klagen , dafs- diefer, 


zu feiner Zeit fo berühmte u 


nd gelehrte Manu, von der Nach- 


‚welt taft völlig veri efen worden fey, — klagen, dafs feine tref- 
lichen Schriften, ‘das traurige Schickfä] der elendeften Macula- 
tür hätten erfahren müflen — Fia, fagter ‚quo nune fita funt 
humanitatis ftudia loco, ta iacent neglecta, ut tinearum atque blat- 
tarum dentibus eonrodantur, faepeque inter mercatorum , aut ho 
minum edulia venum exponentium fupellectilem., quibus laceris at- 


que difcerptis cajeum butyrumgue inuoluere adfuenerunt, ea repe- 


rids, quae tamen inter alios optimorum librorum ordines locum 
Juum tueri poterant, Hr. M. Conz macht fich alfo nicht nur um 


diefen feinen gelehrten La 


ndsmann, fonĝern auch um -fein Zeit- 


alter verdient, indem er in der vorliegenden Schrift das Anden- 


ken .deflelben zu erneuern, 


und eben dadurch feine Schriften von 


dem völliggu Untergang zu retten fucht. Wir wiünfchen nur, 
dafs er mehr ausrichten möge, 
phie alles geleilter hat, was man fodern konnte, den Mann und 
feine Sehriften genauer kennen, aber auch fchätzen zu lernen. 
Doch der Erfolg fey auch nicht fo, wie er feyn follte, -fo ver- 
dient doch des Vf. ‚guter Wille, fein Zeitalter auf einen, fchon 
um feiner unglücklichen Schickfale wegen, merkwürdigen Mann, 
aufmerkfam zu machen, allefı Dank, um fe mehr, đa er den 
rechten Gelichtspunkt angewiefen hat, aus welchem derfelbe ‚be- 


trachtet und fodann gew 
nemlich, ‚dafs es nicht 'blofs 


als Lang, der in feiner Biogra- 


ürdiget werden, mufßs. Hr. C. zeigt 
Parteyfucht, Neid, Verfolgung und 


Bachfucht.gewefen (ey, womit Frifehlin bis an das traurige Ende 
feines kurzen, doch immer-thätigen , Lebens ringen mufste, lon- 


dern dafs die ‚Quelle der m 


„ in ihm gelegen ewefè i 
ee $ auf der Fahrt des Lebens, an Klugheit 


und weiler Bedachtfainkeit,, gefehlet habe. Frifchlin, der viel- 
umfaffende elegante-Gelehrte, war zu Bahlingen im \Vürtember- 
gifchen im J. 154 und alfo zu einer Zeit geboren, in welcher 
die ehemalige geilttödende Art zu fiudiren gröfstenthei's fchon 


an dem ‚fichern Compafs 


verdrängt war, U! 
der Bemühungen 


thon, Hutten, einzuärnten, 


"vollkommen, indem er i ‚Ge T 
brennenden Durft nach Kenntniflen,,. vorzüglich humaniltifchen, 


verband. S 
teren niitz n \ 
funden; da er;in dene 

Königsbronts nachher ın 


fein eigener emporfirebend 
fich Babm fchafte, Schritte, 


mit 


eilten widrigen Begegnifle in feinera 


n-fey, und dafs es ihm vorzüglich 


id wo man bereits angefangen hatte, die Früchte 
eines Erafmus, Reuchlin, Agricola, Melanch- 
In diefes Zeitalter pafste Frifchlin 


den 'beften -Geiftesanlagen einen 


Daihm.gdie damals fchon in feinem Vaterlaude errieh- 
lichen Anftälten der Tand- und Klofterfchulen ‚offen 


en, und zwar anfangs in dem Klofter 
Bebenhaufen, und endlich im Stifte zu 
Tübingen , gefchickte Lehrer antraf; fo that er, indem zugleich 


er Geilt, und fein (lets reger Fleifs, 
die in Erftaunen fetzten, fo dafs er 


fehon im 21. Jahr für würdig gehalten wurde, eim öffentliches 


in Tübinger zu bekleiden. j 
aak an bh meei ihm.den gröfsten Beyfall. Seine Hörfäle 


henften Zuhörern. Kein Wunder, dafs 
ft bey den -alten Lehrern, vorzuglich 
rufias, regte, dem es unerträglich 
feinem Schüler übertroffen zu fehen. Der junge 
Gelegenheiten geneckt , ‚und -dieler, 


nes Vortrags 


wimmelten von den angefel 
fich nun der Eiferfuchtsgei 
aber bey dem neidifchen ‘C 


war, fich von 


Mann wurde nun bey allen 


Die gefchmackvolle Art fei- 


der den alten Mann, wenigftens aus Klugheit, hätte -fehonen 


follen , ließ 


uaverfóhnlichen Gegner. 


"demfelben einen gefchwornen 


Inde 


fich niehts umfonft-thun, und fo bereitete er- fich an 


Feind, und nun bis an fein Ende 
Ken itieg fein Ruhm, wie imAus- ~ 
7 . b 


ande, fo im Vaterlande, Der Kaifer beehrteähn mit dem Pich- 
terkranz, und mashte, ihn zum‘ Comes Palatinus, Sein Fürft 
‚£chätzte ihn ungemein hoch. Der.akademifche Senat wufste ihn 
zu bewegen, einen zweymaligen auswärtigen Ruf von fich db- 
zulehnen. Und doch waren alle feine Bemühungen, eine Stelle 
in.dem akademifchen ‘Senat zu erhalten, fruchtlos. Weberall 
‚Stand ihm Orujius mit.feinem Anhang entgegen. So blieb es, bis 
er unglücklicher Weife eine von.ikm 1578 gehaltene Rede zum 
Lob des Landlebens im Jahr 1590 drucken liefs, in welcher er 
vorzüglich den Adel auf eine gar heillofe Art geifielte. Das war 
nun für feine Feinde das Signal zum Feuerlärnm. Nun konnten 
auch die Edlen und Mächtigen des Volks, die fich bisher wenig ` 
um ihre Schulzänkereyen bekümmert hatten, mit in-ihr Ingerefle 
‚gezogen werden. Die Sache hatte auch für den unvorlichtigen 
Mann, der fich dadurch felbft feinen Teinden in die Hände ge- 
liefert hatte, die unangenehmften Folgen, die für ihn fogar mit ` 
T.ebensgefähr verbunden waren; und fie würden gewifs für ihn 
noch weit trauriger gewefen feyn, wenn fich nicht fein edelmi- 
thiger Fürft felbit für ihn verwendet, und derTehde ein Ende 
emacht hätte. Bey der damaligen Lage feiner Umitände, war 
ihm die Entfernung aus feinem Varerlande das zuträglichlte, ' 
und dazu fand er denn erwünichte Gelegenheit, durch einen, 
um eben diefe Zeit erhaltenen, Ruf zum Rector des Gymnaliums 
in Laubach. Er nahm diefen an, und reifere 1584 mit feiner Fa- 
milie dahin. Aber auch hier konnte er wenig Ruhe finden, un- 
geachtet er fich durch feine Thätigkeit Ehre und Ruhm erwor- 
en hatte. Angefchwärzt von feinen gelehrten und adelichen 
Feinden bey feinen Oberu in Crain, verliels er, um verdriefsli- 
chen Folgen auszuweichen, und weil ihm auch das Klima. nicht 
behagen wollte, Laubach nach zwey Jahren wieder, und kehrte 
in fein Vaterland zurück. Vergebens fuchte er wieder eine Stelle 
im Tübingen zu erhalten, welches ier „ nachdem er fich indeflen 
‚durch deine fchriftftellerifchen Arbeiten den nöthigey Unterhalt 
verfchaft, aber auch manchen Verdrüfs zugezogen hatte, im J 
1596 auf immer verließ. Nun machte‘er den Vagabunden; 208 
mit feinen Manuferipten von eigem Ort zum andern, kam "nach 
Speyer, VYorms, Mainz und Frankfurt; ‚durchwanderte, Mar- 
‚purg und Kafel, kam nach Leipzig und endlich nach Prag. Von 
hier ‚zog er nach F7’ittenberg , woer Beförderung zu hoffen ge- 
habt hätte, wenn es Crufius durch feine Emiflarien, die ihn 
überall verdächtig machen mufsten, nicht verhindert hätte, End- 
lich erhielt er einen Ruf als Rector der Martinifchen Schule i 
‚Braunfchweig,, wo er abermals nur 18 Monate blieb, und Ad 
Marpury wänderte, welchen Ort-er aber auf Befehl des Für- 
dien, ba d wieder verlafen mufste. Nun kam er mit feiner Fa- 
milie wieder mach Frankfurt, wollte Sch dafelbft häuslich nieder- 
laffen, fchriftftellern, und, über das alles, eine eigene Drucke- 
zey errichten. Um die dazu erfoderlichen Koften beitreiten zu 
können, fchrieb,er an feinen Herzog Ludwig und bat. um fein 
Eigenthum, um das Erbgut feines \Veibes, Die ‚herzogliche. 
Hofkanzley fchlug es ihm ab. Frifchlin fehrieb einen Brief an 
‚die Kanzleyherren, voll Bitterkeit, ohne des Herzogs zu geden- 
ken; und doch hiefs der Herzog gröblich beleidiget. Frifchlin 
wurde ausgekundfchaftet, zu Mainz arretirt, anfangs nach 
dem Schlofle FFürtemberg, und nachher nach Urach geführt. 
Hier war es, wo er zu Ende des J. 1590 des elendeften Todes 
dtarb , indem.er , da er-feinen Felfenkerker entrinnen«wollte, an 
‚den Klippen deflelben zerfchmetterte. So farb diefer Gelehrte 
kaum 43 Jähr alt, -der vielleicht mit etwas weniger Gelehrfam- 
keit, aber mir etwas mehr Xlugheit, viele Jahre hindurch der 
brauchbartte, ‚aber.auch glücklichfte, Mann hätte „feyn können. 
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Dienfiags, den 16. Julius 1793. 
OEKONOMIE. weit entlegenen Begriffen und Reflexionen mühfam duf: 


Prac u, Wien, Staatswirthfchaftliche Betrachtungen 
über das gerechte Verhältnifs der Zertheilung der 
Gemeinheitsgüter nebft kritifchen Bemerkungen über 
Herr (n) Profeflor (s) Satorius (Sartorius) Abhand- 
lung, de jafla in'diftvribuendis bonis commnnibus in- 
ter fingulos fervanda proportione Wirceburgi 1791. 8. 
von Friedrich Karl Gaward, d. W.D.: 1793. 146. 5. 
XIV. Vorr. g» 


Dee keine Grundfätze des pofitiven Rechts, fon- 
x dern blofs allgemeines Landeswobl, Billigkeit, 
Finfachheit und Gleichheit, in der weiteftzn Ausdeh- 
nung, follen, nach des Vf. Behauptung, die Richt- 
Schnur des Verfahrens in der Vertheilung der Gemein- 
heitsgüter feyn. Hiebey eben fowohl, als in allen Re. 
pierungsgefchäften komme es mehr auf die Güte des 
Herzens, ais des Kopfes, an: weil er ganz durch die 
Erfahrung überzeugt fey: „dafs alleinige Kopfgenien für 
„das allgemeine Wohl der Menfchheit nichts taugen,“ Er 
hëlt folche Güter für urfprüngliche Refefvaten jeder 
Gemeine auf deren Niesbrauch jedes Mitglied, 
sach Maasgabe feiner gegründeten Bedürfniffe, glei- 
chen Anfpruch bat, (S. 4. 36) verwirft gänzlich- 
den juüriftifchen Unterfchied zwifchen Gemeinheitsgü- 
tern, deren Eigenrhum der ganzen Gemeine, Gebrauch 
und Nutzung aber allen einzelnen Mitgliedern der Ge- 
meine zultebet (res univerfitatis in fpecie tales)\und den- 
jenigen Gemeinheitsgütern, welche zum befonderen 
Eigenthume der Gemeine folchergeftalt beftimmt find, 
dafs die Einkünfte davon der gemeinen Kaffe zugehö- 
ren und zum Abtrage gemeiner Läften verwendet wer- 
den follea (res univerfitatis. quae patrimonium conflituunt), 
nimmt diefen letztern (mit feiner vorangeführten Erklä- 
zung offenbar im Widerfpruche ftehenden) Begriffallein 
für richtig an, findet das vomH. Sartorius angegebene 
Verhältnifs , dafs die Vertheilung im Betref der erftge- 
dachten Güter nach dem Maafse des für jedes einzelne 
Mitglied hergebrächten Genuffes, bey den letzbemelde- 
ten Gütera aber folchergeftalt gefchehen müffe, wie die 
einzelnen Mitglieder zur Beftreituing der auf diefen 
Gütern haftenden Laften beygetragen haben weder ge- 
recht, noch zweckmäfsig, und erkläret alle von der 
urfprünglichen Verfzflung der Gemeinheitsgüter abwei- 
chende Verträge, Obfervanzen, Herkommen, Servi» 
tuten, Verjährungen etc. für erfchlichen, ungültig und 
verwerflich, und deshalb für eben fo gerecht, als noth- 
wendig, hierauf bey der Vertheilung jener Güter gar 
keinen Betacht zu nehmen. Seine dagegen aufgeftell- 
ten, aus einem wunderfamen Gemengfel von nahe und 
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zufuchende Grundfätze beftehen darinn: dafs alle Ge- 
meinheitsgüter ohne Unterfcheid, ihrer urfprünglichea 
Beftimmung gemäfs, zur Beftreitung aller gemeinen Laa 
fien und Abgaben beftimmet bleiben, die Letztern von 
dem Ertrage der Erfiern genommen, nicht aber die 
Repartitionen, auffer in Nothfällen, auf Privatzüter fal- 
len und fie damit belegt, dafs alle aus den vorbemelde- 
ten Vorgängen und Verhandlungen entfprivgende Ge- 
rechtfame durch Aufhehung der Hut-und Triftgerech- 
tiekeiten und Befreyung der Brache ausgeglichen, hie- 
durch jedem Begüterten ein Drittheil feines reellen Ver- 
mögens zu feiner beliebigen Acquifition (wie unver- 
ftändlich!) überla fen, und dafs alle öde liegende Plätze, 
alle unnurbare Gegenden jedem mit lebenslänglicher Frey- 
heit, zum beliebigen Gebrauche nach eigener Specula- 
tion, übergeben, oder deren Benutzung von Seiten der 
Landesregierung veranftaltet werden folle. Zur völli- 
gen Rechtfertigung alles deffen findet der Vf. nichts 
weiter nöthig, als feine Lefer auf die fo oft wieder- 
holten Ausdrücke: Salus publica, utile, bonum , deco- 
vum et aeguum, zu verweifen: weil fein fogenanntes 
Syitem hierinn fo deutlich und feft gegründet fey, dafs 
es keiner weirern Nachweifung hierüber bedürfe, 
Diefer Zuverficht des Vf. ungeachtet möchten wir 
noch doch bitten, folgende Zweifel zu löfen. Wie kön- 
nen alle Gemeinheitsgüter zum Abtrage gemeiner Laften 
und Abgaben beitimmt bleiben, wean ein febr beträchtli- - 
cher Theil derfelben,nemlich alle unbearbeitete Gegenden 
(folglich alle gemeine Weideänger) denjenigen, welche fie 
zu kultiviren gefonnen find, zur lebens länglichen freyen Be- ' 
nutzung eingeräumet werden ? Wird es nicht die offenbar- - 
fte Ungerechtigkeit feyn,den Mitgliedern der Gemeine die ” 
Nutznieffung, welche fie aufdiefen Grun®ftücken ruhig - 
undrechtmäflig befaifen, widèr ihren Willen und ohne Er- 
fatz, zu entreiifen? Wieiftesmöglich, dafs die Berichti- 
gung aller Abgaben und T.aften von dem Ertrage der Ge- 
meinheitsgüter erfolgen ann: da jene mehrentheils weit 1 
gröffer find, als diefer? Würde nicht die Vernichtung 
aller die Gemeinheitsgürer betreffenden, fich auf Ver- 
träge, Obfervanzen, Servituten, oder Verjährungen ` 
zündenden Rechte des Befitzes und Niesbrauchs die 
ftärkften Grundpfeiler aller bürgerlichen Gefe'ifchaft und 
deralleemeinen Wohlfahrt — Sicherhäft des Eisenthums 
— umitürzen? wer kann mit Reftande der Wahrheit be- 
haupten, dafs diefe Gerechtfame fämtlich in Faulheit 
und Dummheit auf der einen, und in Habfucht und 
Bofsheit auf der andern Seite ihren Urfpung haben?’ 
Soll jeder redliche Befitzer eines Rechts ohne allen 
vorgüngigen gegenfeitigen Beweifs färkerer Anfprü- 
che — folches defshalb verlieren: weil es ihm, ohne 
í : fein 
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‘fein Verfchulden, an Urkunden und Zeugen zum Be-— wurde daher diefer mehr oder wenigerin verfchlednen 


weife des Titels und der Art des erfien Erwerbs man-- 
gelt? Wie können folche Widerfprüche und folche of- 
fenbare Abweichungen von den Grundfätzen des natür- 
lichen und pofitiven Rechts und der Billigkeit gerecht- 
fertiget werden? _ 

Von den 5. Beylagen, welche ‘den dritten Theil 
des Buchs anfullen, enthält die ite Nachrichten von 
der Verwendung der Gemeingüter im Kanton Appen- 
zeit, die 2te Erinnerungen über die Erziehung des Ci- 
vilftandes in: Bayern, die gte Empfehlungen zum An- 
baue des Haririegels (Corsus fanguinea) "zur Gewin- 
nung eines guten Brennöhls aus defen Früchten, ferner 
ein Verzeichnifs anderer Oelgebender Gewächfe, die 
4te: den Plan einer Dörfseograpbie zum Gebrauche der 
Polizey- Kommerz-und Finanzdepartements und die ste 
Betrachtungen und Verfchläge über die Benutzung der 
Brache; und die Aufbebung der Hut-und Trifrgerech- 
tigkeiten, 

Ueberall hat fich der Vf, nickt zur Sache gehöri- 
ge Ausfchweifungen erlaubt, und den Lefer durch die 
Unordaung feines Vortrags Mühe, ihn zu verftehen fehr 
erfchwert. 


VERMISCHTE -SCHRIFTEN. 


- Loxnos, b, Debrett: Effays on the Life and Writings 
of Fletcher of Saltoun, andthe Poet Thomfon, Bio- 
graphical, Critical, aud political. With fome Pieces 
of Thomfon never before publifheg. By D. 5, Earl 
of Buchan. 1792. XXXIX, u. 280 S. gr. 8 (2 Rthl.) 
Von diefem intereffanten Buche, das wohl fchwer- 

lich überfetzt werden möchte, glauben wir fehon in die- 
fer Hinficht, wenigitens als von einer literarifcken 
Merkwürdigkeit, unfern Lefern eine etwas umftändli- 
che Anzeige fchuldig zu feyn.- Es enhält wirklich mehr, 
als der Titel zu verfprechen fcheint; und die Biogra- 
phie Fletchers diente dem Vf. zum fchicklichen Vehikel, 
manche politifcbe Wahrheiten, mit dem freymüthigften 
. Geifte gedacht, und manche patrietifche Ergiefsungen 
des Herzens, ins Publikum zu bringen. Gleich die lefens- 
würdige Einleitung enthält einen Hiflorifchen Abrifs der 
Freyheit in Schottland oder Betrachtungen über die 
Grundfätze, Sitten und Denkart der Zeiten und Länder, 
in welchen Fletcher u. Thomfon lebten, und über dieje- 
nigen, welche ihrer Erfcheinung vorangiengen. Der 
Vf. theilt diefe Gefchichte der fchottifchen Freyheit in 
drey Perioden, die geothifehe, die puritanifche, und die 
philofophifehe. Das gotbifche Zeitalter unterfchied fich 
vorzüglieh durch politifche Energie und Gefinnung, 


wovon fchon die gleichen Rechte der Landeigenthü- - 


mer ein Beweis fiad. Es gab damals weder Handlung, 
noch Manvfacturen; nicht Künfte, noch: Wiffenfchaf 
ten. Die Regierunsform bildete fich verfchiedentlich, 
wie es der Zufall veranlafste, oder die Nothwendigkeit 
foderte. Der fchnelle Fortgang der Cultur machte die 
gothifche Verfaflung gar bald verhafst, ungerecht und 
‚lächerlich. Sie umzuftofsen, war indefs kein Volk da; 
denn der König und die Sklaven waren im Grunde al- 
lein das Volk, und der Adel war Fürft. Durch jene 


Zeiten und Ländern, immer mehr pefchwächt usd be- 
einträchtigt. Es entitanden freye Städte und Corpora- 
tionen, Handei und Schiffahrt erhielten immer mehr 
Ermunterung. Jakob I. that alles, um -Voiksregierung 
in Schottland in Gang zu bringen, und wäre dab ei- 
nes beflern Schickfals wertb geweien. Denn, fagt der 
Vf. ein reicher und mächtiger Adel, alias.eine Oligar- 
chie, mufs gar bald die Freyheiten eines jeden Volks 
zernichten, bey dem man: ihn: berfchend und mächtig 
werdenläfst. Uebrigens beftand der damalige fchottifche 
Adel aus den Grafen und den fogenannten Lords of Re- 
gality. „Schottland kannte nie eine fo monßröfe Klaffe 
von Leuten, wie die Lords vom Parlament find, Iakob 
I fah die Vortheile derParlameatsveriallung in England 
ein, und fuchte fie in Schottland nachzuahmen. . Die 
Einführung eines Tiers - etat, oder des Volksgewichts 
in der politifchen Wagfchale,, war elfo richt das Werk 
der Patrioten, fondern der Könige. Sir William Wallace 
war während diefer Periode der Tell von Schottland; 
aber er wurde ein Opfer des Neides und Hafles der 
fchottifchen Grafen und Baronen. Moralifche und ver- 
nünftige R-gierungsgrurdfätze mufs man in diefer Pe- 
riede nicht fuchen, eben fo wenig, als organifirte Ge. 
fellfchaften zur Erwägung des allgemeinen Intereffe, 
Es gab noch keine Heerftrafsen, keine Polten, keine 
Diuckprefien. „Was ift der. Menfeh in folch einer La- 
ge weiter, als die Mafchinè -koviglicher oder firftli- 
cher Ehrfucht und Ueppiskeit?* — Suwohl die Wie- 
derherftellung der ciaflifichen Literatur als die Kirchen- 
verbeflerung trugen fehr dazu bey, den Geift der Frey- 
heit überall zu erwecken, und die Menfchen auf ibre 
gegenfeitigen Rechte und Anfprüche aufmerkfamer zu 
machen. Der Begriff von Religionsfreyheit knüpfte 
fich an den Begriff von politifcher Freyheit fehr frühzei- 
tig, fchon unter der Regierung lakobs V, fo, wie in 
England gegen das Ende der Regierung der Königia 
Elifaberh. Buchauan war gleichfam der Morgenfiern, 
der in Schottland den Anbruch des philofophifchen Ta- 
geslichts ankündigte. -Er war der Vater der Whiggery 
als eines Sytems in Britannien, wo‘ nicht vielmehr in 
ganz Europa, ein wahrer Bacon und Newton in der 
Politik. Der Königin Maria Stuart hat-man den jetzi- 
gen Zuitand Britanniens zu danken. Wäre fie klug 
und vorfichtig gewefen, fo hätte Schottland eine päbft- 
liche Monarchie werden können: Der puritanifche 
Patriotismus gewann immer mehr Einflufs; und bis zur 
Vereinigung der beiden Königreiche und Parlamente 
hatten die Schottländer für politifchen Sinn keine Em- 
pfänglichkeit, als vermittelt des Einfluffes der Religion 
und des Aherglaubens. Buchanan und ‚Fleicher allein 
ragten über ihr Zeitalter hervor. — Die Parlamentsac- 
te, welche den erblichen Gerichtsbarkeiten in Schott- 
land ein Ende machte, vereint mit der weilen und klu- 
gen Stastsverwaltung des Herzogs von -Argyll und des 
Lords Milton, bahnten in Schottland den Weg zur bef- 
fern und pbilefophifchen. Politik. Man kann es, fagt 
der Vf. nicht genug bedauern, dafs Hume ein Tory, 
und eim thörichter -Schwärmer im Scepticismus war. 
Aber, fetztier hinzu, ich will es nicht. wagen, feine 

å Ua- 


Igr ‚No. 208. 
Unfterblichkeit anzutsfen; meine fchwachen Pfeile 
würden gar bald von feinem fiebenfachen Schilde zu- 
ruckpralien. „Dem göttlichen Einfluffe der Druckerey 

„hat die Welt die Herrfchaft der Philefophie zu danken; 
„und der Philofophie verdankt fie die Grundfätze der 
„Gefetzgebung.“ Von diefen Lobfprüchen unfers Zeit- 
alters geht indefs der Vf. fehr rafch zu den wärnften 
und bis zur Bitterkeit eifrigen Aeufserungen des Mifs- 
vergnügens über die jetzige brittifche Regierung über. 
„Ein Syftem feiler Beftechung, fagt er unter andern, 
„Welches gar bald unter der jetZigen Regierung durch 
„eine verpeftende Ariftokratie eingeführt wurde, hat 
„fich jedes Ranges und Standes bemächtigt, bis der Geift 
„der englifchen Verfaflung verdnftete, und blofs das 
„caput mortuum zurückliefs. Die äufsern Formen -unfe- 
„rer Regierung haben die Zwecke überlebt, zu denen 
plie eingeführt wurden, und find blofser Hohn und 
„Spott des Volks geworden, zu deffen Beften fie wirk- 
„Sam feya follten.“ Gegen den Schlufs der Einleitung 
wird diefer Ton immer heftiger wider Verweigerung 
einer fiehenden Amse für Schottland, wider die lagd- 
freyheits- Acte, wider das Verfahren des jetzigen .er- 
fen Minifters, und defen Bemühungen, ein Parlament 
zu diffolviren, das billig eines natürlichen Todes fter- 
ben 'müfßste; u. f. f. si 


Mit ähnlicher Wärme beginnt der Vf. Fletcher’s 
Biographie felbft. Erfieht es voraus, dafs er fich über 
manche Gegenttände zu frey erklären werde; aber es 
ift ihm um ‚vollen Ergufs feiner Gefinnungen zu thun, 
sicht um den Beyfali der heutigen kleinen Welt. „In 
„äer Politik, fagt er, möcht’ ich gern ein Diogenes 
„feyn; und wenn mich der grofse Alexander der neu- 
„ern Politik — mag fich diefs zu feyn anmafsen, wer 
„da will — feiner hohen Gunft würdigen wollte, fo 
„würd’ ich ihn nur um die einzige. Gnade bitten, mir 
` „wicht im Lichte zu fteben, damit ich das fchöne Ge- 
„bäude einer freyen Verfaflüng frey und offen vor mir 
„fehen möchte, ohne von dem Glanze der Gewalt ge- 
„blendet, und von der Gunft des Volks beraufcht zu 
„werden. Gar fehr bedurfte der Vf. diefer vorläufi- 
gen apolegetifchen Erklärungen; denn man triftin die- 
fer Apolopie auf die-ftärkften und härteften, oft ziemlich 
einfeitigen, antiroyaliftifchen Ausfälle. 

Andrew Fletcher von Saltoun wurde 1653 geboren : 
Er verlor feinen Vater fehr frühzeitig; diefer empfahl 
ihn aber auf feinem Sterbebette dem berühmten Dr. Bur- 
net zur Erziehung, dem er fehr vieles, und felbft feine 
herfchende; ganz für Patriotismus und Freyheit ge- 
fiimmte, Denkungsart zu danken hatte. Von Kindheit 
auf äufserte er eine fehr heftige und unlenkfame Sin- 
nesart, wiewohl mit vielem Elelmuth gemifcht. Schon 
in feinen jüngern lahren zeichnete er fich im fchotti- 
fchen Parlament durch feurige Volksberedfamkeit aus; 
gieng 1693 nach England, um fich mit Lord Ruffel u.a. 
über die Freyheit feines Vaterlands zu berarhfchlagen ; 
auch war er mit dem Grafen von Argyll in Holland im 
Einverfändniffe. Eine Zeitlang lebte er aufer Eng- 
land, befonders im Haag. Argylls und Monmouth’s 
Unternehmungen waren zwar an fich, ihrer Gleich- 
ftimmigkeit wegen, fehr einladend für ihn; indefs bil- 
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ligte er ihre Maafsregeln nicht ganz, ob er gleich mit 
dem erftern fich eine Zeitlang durch den ehrfüchtigen 
und fchlauen Prinzen ven Okaniem täufchen liefs. 
Monmouth batté die Abficht, ihn bey feiner Unterneh- 
mung wider. England mit fich zu vereinigen, und ihr 
ein Theil des Commando zu übertragen; aber Fletcher 
hatte fchon einen andern ähnlichen Yerfuch gewagt, 
und hatte das Unglück, den Major von Lyut gegen 
alles Kriegsrecht in der. Hitze ums Leben zu bringen, 
Als Monmouth zu Taunton zum Könige ausgerufen wur- 
de, ward unferm F..die Sache deifelben auf einmal 
verhafst; er tand von allen weitern Unternehmungen 
ab, und gieng nach Spanien, wo er aus einem kurzen 
Gefängniffe glücklich eatkam,! und fich mit den 
Merkwürdigkeiten dieles Landes, und der Litteratur 
deffelben bekannt machte. Hierauf gieng er als Frey- 
williger eine Zeitlang in ungarifche Kriegsdienite, 
Bald hernach aber eilte er wieder nach Holland, und 
machte dort gemeinfchaftliche Sache mit feinen Lan- 
desleuten, die Gch für das Intereffe des Prinzen von 
Oranien erklärt hatten, und meiftens Flüchtlirge aus 
England und Schottland waren. Die vornehmitenSchotten 
mit denen er dort vertraut wurde, waren Lord Stair, Lord 
Melville, Sir Partrick Humes Lord Cardrofs, Sir Robert 
Steuart, Dr. Burnet, James Stuart und Cunningham. Sei- 
ne Grundfätze waren zu griechifch und römifch, oder, 
wie der Vf. jezt lieber fagen möchte, zu galliick, um 
von der Freyheitsacte K. Iakobs Il. Gebrauch zu ma. 
cher, die jenen Flüchtigen die Rückkehrund den Wie- 
derbelitz ihrer Güter erlaubte. Lieber blieb er in der 
Verbannung. Eine rühmliche Rolle fpielte er in dem 
nach der Revolution angeftellten Congrefs in Schottland, 
zur Einrichtung der neuen Regierungsiorm. Nür mufs- 
ten fein Grundfätze damals allzu hochgefpannt und über- 
trieben fcheinen, Jetzt, meyat der Vf., haben fie ein 
beliebteres Anfehen gewonnen, und.er feheut fich nicht, 
fie für die feinigen zu erklären. Bey der offenen Aeuf- 
ferung derfelben, S. 34. ff. thut er einen Ausfall auf 
Hrn. Burke, dem er, mit einer leicht verftändlichen An- 
fpielung auf feine aefthetifche Schrift,. a fublime and 
beautiful Apologift for-tyranny and fuperftition, nennt. 
„Ein Mann, fagter, der, wie Cicero, ganz dazu ge- 
„macht it, wie eine Nachtigall im Käficht zu fingen, 
„im Solde fchwelgrifcher Patrizier zu ftehen; bald ein 
„Freund vom Pompejus, bald vom Cäfar,- wie es feine 
„unbegränzte Eitelkeit haben will; auf Worte erpicht, 
„wie ein Schulmeifter, und auf Flitterftaat erpicht, wie_ 
„ein albernes junges Mädchen, das eben aus einer Pen- 
„fionsanftalt entlaffen ift.*— Arg und feltfam genug ift _ 
die S. 37. erzählte, aber ‚fchwerlich ganz richtige, 


' Anekdote: „Fletcher war einft-mit dem witzigen Dr. 


Pitcairn in Gefellfchaft; und das Gefpräch fiel auf einen 
Gelehrten, deffen Gefchichte nicht recht bekannt war. 
Ich hab’ ihn recht gut gekannt, fagte Fletcher, er war 
erblicher Profeffor der Fheologie zu Hamburg." — Erb- 
licher Profeffor! fagte Pitcairn, mit verwunderndem und 
fpöttifchem Lachen. „la, Doctor, verfetzte Fletcher, 
erblicher Profeffor der Theologie. Was dünkt Ihnen 
von erblichen Königen ?“ — — Gleich nachher erklärt 
der Vf. feine Denkart über die jetzige Lage’ Englands 
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noch offener, und hält es für weit rarhfamar , das ge- 
genwärtige poliufche Syflem völlig über den Haufen 
zu werfen, als hier undda daran zu flicken und zu bef- 
fern. — Fietchern, gab man Schuld, . er wolle: einen 
Freyftaat errichten, worinn er felbft mit feinen popu- 
lären Talenten zu herrfchen denke; aber man bat kei- 
nen Grund zu diefer Vorausfetzung. Er war es, der 
vornehmlich die fchottifche Parlamentsacte vorfchlug 
und durchfetzte, nach welcher der Krone wegen eher 
nichts follte feftgefetzt werden, bis die Conftitution er- 
richtet, und die Rechte des Volks gefichert wären ; und 
die Reden, die erbey diefer Gelegenheit hielt, find die- 
fer. Biographie beygedruckt. Aus reiner Vaterlandslie- 
be war F. ein febr eifriger, obgleich unglücklicher, 
Vertheidiger einer Nationalmiliz, die er für eine 
Haupterfordernifs einer guten Verfaffung hielt. Im 
Jahr 1703 zeigte er fich grofs und edel in den Debatten 
über die Thronfolge in Schottland, als die Königin 
Anna ohie Erben geftorben war, Deberhaupt war F, 
ftandbaft in feinen Grundfärzen, von zartem Ehr- 
gefühl und vielen Kentniflen; tapfer, ' wie das 
Schwerd, das er trug; ein fichrer Freund, aber ein 
unverföhnlicher Feind; und nie hätte er fich erlaubt, 
eine Niederträchtigkeit zu begeben, wenn er auch dem 
Tode dadurch zu entkommen gewufst hätte. — Yon 
feiner Familie hat der Vf. von S. 65 an noch einige 
Nachrichten, nebft erläuternden Anmerkungen über 
fein Leben, angehängt. ` ; 

' Der Verfuch über des Dichters Thomfon’s Genie, 
Charakter und Schriften ift ziemlich defultorifch, ob er 
gleich einige gute Beyträge zu einer neuen Biographie 
deffelben enthält, von der er auch eigentlich nur eine 
Grundlage abgeben foll. Zuerft einige richtige Bemer- 
kungen über das wahre Wefen der Poefie; unter an- 
dern folgende: Die Poefie ift die Blume des Gefühle, 
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und Mufik iftihr Duft. Was daher ven diefer gilt, läfst. 


fich auch verhälteifsmäfsig auf jene anwenden; und 
Roffeaws Befchreibung des mufikalifchen Genies gilt 
auch vom poetifchen Genie. Forfche nicht, fagt er, 
was Genie fey; wenn du es felbft haft, fo wird dir 
dein Gefühl fagen, was es ift; wenn du es nicht haft, 
fo wirft du es auch nie erfahren. Sehr richtig ift auch 
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wohl die Bemerkung, dafs Thomfon’s ländliche Erzie- 
kung, die romantifche und mahlerifche Gegend von 
‘Yiviordale in Schottland, wo er feine Kindheit und Iu- 
gend verlebte, die Sorgfalt, welche feine zärtliche Mutter 
und Sir William Bennet, an feine Erziehung verwandten, 

fehr viel beytrugen, dem Gefühl und Gefckmack diefes 

Dichters ihre eigenthümliche Richtung zu geben, Man 
findet hier übrigens einige fehr fchätzbare, bisher noch 
ungedruckte Gedichte von ihm; eiss auf den Tod fei- 
ner Murter; eine Elegie auf das Abiterben des Mahlers 

Ackman; ein Lied aus feinen jüngern Jahren; Verfe an ` 
den Dr. de la Cour in Irland; und verichiedne lefens- 

würdige Briefe diefes Dichters, die feiner Denkurgs- 

art Ebre machen.  Zutolge der Anmerkung, $. 209. 

hat man von Dr. Bell eine neue und vermehrte Ausga- 

be von Ihomfon’s Werken, mit einer vollfländigern 

Lebensbefchreibung diefes Dichters, zu erwarten, wo- 

zu auch diefer Vf. Beyträge liefera wird. Die Jakrszei- 

ten werden berrächtliche Zufätze erhalten, der Früh- 

ling 85, der Sommer 599, der Herbt 96. und der 

Winter 183 Verfe; und man wird dabey die Quarto- 

ausgabe von 1730 zum Grunde legen- Dafs unfer Vf. 

nicht Thomfon’s lebhaftes Gefühl für die Freyheit in 

volles Licht zu fetzen vergeflen habe, läfst fich leicht 

vermuthen. S. 235 finder man Collıns’s fchöne Ode auf 

diefes Dichters Abiterben; uad daen die Befchreibung 

einer von unferm Vf. veranfteiteten lahrsfeier feines 

Geburtstages, und einer Subfcription zu feinem Monu- 

ment; ferner eine ppetifche Anrede an feinen Schatten, 

bey der Bekränzung feiner Büfte mit einem Lorbeerkran- 

ze ; eine poetifche Einladung des Vf. an Sir John Sinclair 

zu jener Feyer; und eine bey diefer Gelegenheit von 

ibm gehaltene L.obrede auf den Dichter, worin einige 

Ausfälle auf Dr. Johnfon vorkommen. „Warum, heifst 

ses unter andern, fayt Sfohnfon, hat man die Zueig- 

„nungsichriften zum Winter, und den übrigen Jahrzei- ` 
„ten, in der Sammlung von ITh.s Werke weggelaffen? 

„Ich will dirs fagen, Schatten SFehnfon’s! Weil kleine 

„Männer verichwinden, wenn grcfse Männer gie ihnen 

„gebübrende ‚Stelle einnehmen." Zuletzt noch einige 

Eriefe von Th. und unter ihnen eine launige Fpiftelan 

einen Freund, der auf Reifen war. 


KLEINESCHRIFTEN. 


Schöne Künste. Bairenth b. Lübeck: Der Tod Julius Ca: 
fars, ein Trauerfpiel in drey Aufzügen aus dem Franzöfifchen des 
Hrn. v. Voltaire von Joh. Friedrich Leonhardt Menzel Kandidat 
der Philolologie. 1702. 938. 3. Die Zeit ift vorbey, in der die 
deutfche Nation Gefchmack an den tragifchen Werken der Fran- 
zofen fand. Die meilterhafteften metrifchen Ueberferzung Vol- 
tairfeher Stücke haben ihn nicht von nenem erwecken. können; 
wie follten diefs alfo mittelmäfsige prefaifche vermögen ? Die 
hier angezeigte drückt den Sinn ganz richtig aus, iftaber dabey 
fo unlesbar, wie jede wörtliche Verdeutfchung einer franzöfifch 
tragifchen Declamation in drey oder fünf Acten — denn diefer 


 Nahme kömmt eigentlich den fogenannıen Trauerfpieien diefer . 


Nation zu — nothwendig feyn mußs. Aus der Vorrede fehem 
wir, dafe Hr. M. auch V.s. Brutus auf defe VVeife übergetragen 
habe. © Wenn ihm Gott Gefundheit verleiht, fo will er von die- 
fem vortrefflichen Schaufpiele (dem Iul, Cäfar ‚eine äfterhifche Zera 
gliederung liefern. Rec. wünfcht ihm von ganzen Herzen dies 
fe theure Gabe Gottes, erwertet aber, dafs er einen nitzlichern 
Gebrauch davon machen werde, als eire folche für die jetzige 
L.age‘unferer Literatur und die Richtung.des deutfchen Gefckmacks 
ganz zwecklofe Arbeit feyn würde Vorgeferzt ift ein gleichfalls 
fehr unbedeutender Brief über diefes Trauerfpiel von dem Gra- 
fen Algarotti an den Abbe Franchini. i 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den ı7. Julius. 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


| Bertin, b. Haude u. Spener: Des Capitain Jacob 
Cooks dritte Entdeckungs- Reife, weiche derfelbe 
auf Befehl und Koiten der Grofsbritannifchen Regie- 
rung in das flille Meer , und nach dem Nordpol hin- 
„Auf unternsminen, und mit den Schiffen Refolution 
und Difco ery während der Jahre 1775 bis 1780 
ausgeführt hat, Aus den Tagebüchern des Cap. 
Cook, und der übrigen nach feinem Ableben im 
Commando auf ihn gefolgten Befehlshaber Clerke, 
Gore und King, ingleichen des Schiffs Wundarztes 
Hn. Anderfon herausgegeben. Aus dem Englifchen 
überfetzt von Georg Forfter etc. Mit Zufätzen für 
den deutfchen Lefer, ingleichen mit einer Einlei- 
tung des Ueberfetzers vermehrt, und durch Kupfer 
und Karten erläutert: 2ter Band, gr. 4. 1788- 5325. 
nebft einer vergleichenden Tafel der Zahlwörter 
zur Daritellung des Umfangs und der Uebereinkunft 
der Sprache in allen Infeln des öftlichen Meers und 
ihrer Abflammung vom feften Lande Aliens aus 
dem Lande der Malayen. 


Es find auch Titel für diefe und die beiden Theile 
der 2ten Cookfchen Reife, die Hr. F. befchrieben, 
wodurch fie mit den drey Theilen der erften Reife 
zu einem Ganzen verbunden werden: Gefchichte 
der Seereifen und Entdeckungen im Südmeer etc. 
vierter und fünfter Theil, aus dem Englifchen über- 
fetzt vom Verfaffer, Herrn Georg Foriter; fechfter 
‚und fiebenter Theil, welche diefe 3te Reife ent- 
halten. 


Von den 30 Kupfern und Karten , die fich bey die- 
feın Theile befinden, gehören 4 zu dem erften, die 
übrigen 26 aber zu diefem zten Bande. Das vor- 
züglichfte und intereffantefte Kupfer it ohnftreitig 
das zum Titelkupfer beftimmte Bildnifs des Capitain 
Cook, nächft diefem für die Naturgefchichte, die 
Meerotter, und der Wallrofs; die man noch nicht 
beffer abgebildet findet. Karten find ı) die von 
der Nordweftküfte von Amerika und N. O. Küfte 
von Afien, 2) der Cooks Strom, 3) die Beringsftra- 
fse, und der Nortenfund, 4) die Sandwichinfeln. 


Ds aus 3 Theilen beftehende Original (f. davon A, 
L. Z. 1785. B- IV. S. 329 — 344. 365— 368. 381. 
382.) it in diefer deutfchen Quartausgabe in zween 
Theilen geliefert, davon der erfte Theil in der A. L:Z. 
1788. B.I. S. 129. angezeigt ift. Diefer te Theil fängt 
mit dem 32ten Hauptftück an, in welchem Cooks Reife 
von den Sandwich-Infeln nach der N. W. Küfte von 

A. L. Z. 1793. Dritter Bund. 


Amerika. befchrieben wird. Hr. F. urtheilt wie ein 
Mann von der Oppofitionspartey über die geheime In- 
ffruction, nach welcher Cook innerhalb des 4;ten und 
65ten Grades N. Br. fich nicht zu viel bey Unterfuchung 
der Flüffe und Bufen an der Küfte aufhalten, fondera 
der Hauptabficht feiner Reife gemäfs nach dem Norden 
hineilen follte, um jenfeits des 65ten Grades eine Durch- 
fahrt zu fuchen. Cooks eigener Bericht zeigt, dafs 
nicht fowohl feine Inftruction, die ihn fo fehr nicht band, 
weil ausdrücklich darin fteket, dafs, wenn er ein an- 
deres Verfahren, als das hier angegebene zur Entde- 
ckung der Durchfahrt (wenn es eine giebt), zweckmä- 
fsiger fände, ihm folches freyftünde, und die Ausfüh- 
rung feiner Discretion überlaflen fey , als vielmehr Sturm 
und Nebel ihn nöthigten, fich von der Küfte zu entfer- 
nen, fo dafs er nur wenige Punkte derfelben mit feiner 
gewöhnlichen Genauigkeit aufnehmen konnte. Diefe 
wenigen Punkte waren indefs hinreichend, den Umrifs 
der Külte fo gut zu verzeichnen, dafs die nachfolgen- 
den Pelzhändler fich in, diefen gefährlichen Gegenden 
fehr gut zurecht finden, und in der Folge faf alle Flüffe, 
Buchten und Krümmungen der Külte genauer beitim- 
men konnten. 


Im Nutka-Sunde fand Cook die Eingebornen, wenn 
fie fich nicht befchmiert hatten, beynahe fo weils als 
die Europäer, und Kinder, deren Haut noch nie ange- 
färbt worden, waren völlig fo weifs als die unfrigen. 
Hr. F. fragt: „alfo nichts weniger als Kupferfarbe ?« 
fcheint fich auf die auch an einem andern Orte begün- 
ftigte Hypothefe zu beziehen, dafs die Amerikaner auch 
um der Farbe willen eine eigene Menfchenrace ausma- 
chen, die nicht mit uns eine gemeinfchaftliche Abkunft 
haben, fondern etwa wie gewilfe Pflanzen diefes Welt 
theils durch eine dem Boden eigenthümliche Produk- 
tionskraft dafelbft Entftanden find. — Für diefe Hypo- 
thefe taugt freylich weder diefe noch fo manche andere 
Tbhatfache, die nicht geleugner werden kann, felbit die 
Taßelle nicht, die-uns die Reifenden über die Verwaänd- 
fchaft der Sprachen in der Südfee geliefert haben. 


Als Cook desEifes wegen nördlich jenfeits der Beh- 
ringsftrafse nicht durchkommen koennte, und deshalb 
wieder zurück kehren mufste, hatte er Gelegenheit, die 
N. W. Küfte von Amerika noch einmal zu unterfuchen, 
Dies betraf hauptfächlich den Norten-Sund, und die 
Fuchsinfeln. Von letztern legte ihm der rufhfche Be- 
fehlshaber auf Unalafchka Ismalof eine Karte vor, die 
das beitätigte, was er überall fchon gefunden, nemlich 
die Unrichtigkeit von Stählins Karte, worüber Cook fich 
mit einiger Bitterkeit äufsert. Hr. F., der diefen Un- 
willen aus der äufserften Genauigkeit des grofsen See 
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wanns, mit der er alles that, zu erklären weifs, recht- 
feniigt in einer Anmerkung den würdigen Stählin. 
Die Farbe- und Bildung der guten friedlichen Ein- 
wohner auf Unalafchka befchreibt Cook fo: Sie haben 
fehwärzliche (fwarthy) dicke Gefichter etc. Hr. F. 
überietzt fivarthy durch verbranntz; welches: wohl auf 
jenes Klima nicht pafst. 
Eooks Abreife von Unalafchka und Ankunft in Ka- 
wakuabay auf der Infel Owaihi. Der Inhalt des 44ten 
Hauptftücks, ift das letzte von dem Tagebuche diefes gro- 
fsen Weltentdeckers, defen Charakter, thatenvolles 
Leben, und betrübtes Ende Herr King, der Forifetzer 
diefer Reifebefchreibung, ohne Prunk und Verfchwen- 
dung. von Worten befriedigend und würdig fchildert. 
€ook ward mit einem langen eifernen Dolch, nach Hn. 
F.'Muthmafsung, einem der langen eifernen Nägel, die 
man am Bord derSchiffe, um fie gangbarer zu machen, 
in die Form eines Pahua oder Doichs umgefchmiedet 
hatte, ermordet. Offenbar war es Unvorfichtigkeit, wo 
nicht eine Art von Graufamkeit, dafs man diefen und 
andern Wilden fo freygebig dergleichen Mordgewehre 
überlaffen, und der grofse Mann, der: hierin zu nach- 
fichtig war, mufste nun zum Nachtheil der Welt, die 


‚noch fo viel von ihm erwarten konnte, dafür mit dem 


Leben büfsen. 

~ Eifen war übrigens hier nicht ganz unbekannt. So 
brachte man bey dem zweyten Befuch diefer Infeln ci- 
nen Bolzen aus einem grofsen Schiffsbalken, der feit 
dem Januar 1778 an die Infel getrieben, aus welchen 
man einen Pahua wollte- gefchmieder haben. Es war 
aber, wie die Meffer und Eifengeräthe auf der Nordwelt- 
küfte ven Amerika von bläfsrer Farbe, als das Europäi- 
fche, woraus. äch vermuthen läfst, dafs die Amerikaner 
ihre Eifengeräthe nicht aus Norden von den brittifchen 
Kolenilten ‚, fondern von den Spaniern,. oder vielleicht 
von der afiatifchen Küfte erhalten haben. 

Bey allen Infulanern der Südfee, bemerkt Hr. K. 
aufser der Harmonie der Sprache noch eine auffallende 
Eigenthümlichkeit in den Gefichtszügea. Sie haben, 
fagt er, die fchönften Gefichter nicht ausgenommen, 
vorzüglich weite Nafenlöcher, ohne dafs dabey die Nafe 
platt und breit. fey, und er glaubt, ‚dafs. dies. vielleicht 
durch. die. Sitte, bey- dem ‚Begrüffen. die. Nafenfpitzen 
gegen einander zu drücken, entftanden fey Ur. Fe 
macht gegen .diefe Erklärung die Einwendung, dafs die 
Einwohner: der Societäts- und Freundfchaftsinfeln: diefe 
Sitte nicht kennen , und doch ebenfalls weite Nafenlö: 
cher hätten.: Die Zahl der Einwohner auf den Sandwich- 
infeln fchätzt er auf goo00o. Otaheite, das nur ein 
Viertel fo grofs, wie Oweihi ift,. rechnet Hr. G. R. Fer- 
fler zu 121500: 

Unter allen Ländern: des Südmeers ift Neufeeland' 
das einzige, ven dem wir mit Gewifsheit wiffen, dafs 
man dafelbft die Leichname’der Erfchlagenen frifst. Al- 
lein auf allen ohne‘ Ausnahme werden noch jetzt Men- 
fchenopfer gebracht, welches. Hr. K. für Ueberbleibfel 
von diefem abfchenlichen Gebrauche hält. Mit Recht 
zielt Hr. F. diefe Folge‘ in Zweifel: Wie Kann man 
auch die Sättigung -feiner Wuth durch Verzehrung der 
Erfchlagenen aus Religionsgefühl: herleiten? 


ALLG EITERATUR-ZEITUNG. 


. Io vortheilhaft in Kanton ab, dafs Hi King der. 
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Im März 1779 verliefsen die Schiffe die Sandwich- 
infeln; und nahmen ihren Lauf nach Kamntfchötkan In 
2° 12° N. Br. und 160° 5'0: L. kamen fie-in.die Meeres ' 
tegend, wo de Gaina ein grofses Land gefehen hatte. 
Hr. Etatsrath Mülier behauptet, dies Land »komme zu- _ 
erft- auf einer Karte des portugielifchen Geographen 
Texeira 1649 vor ünd zwar zwifchen dem 44ten und 45. 
Grad N. Br, mit der Bemerkung, es fey das Land, 
welches Johann de Gama der Indier gefehen habe, als 
er von Ching nach N. Spanien gefchickt worden. Hr. 
F. erklärt fehr einleuchtend, dafs der Beyfatz der Jn- 
Gier, ein Ueberferzungsfehler fey. Terra g. vio Da. foao 
de Gama Indo da China pera Nova Efoaka, alfo wört- 
lich: Land, welches fuhe Gama, grhend von China nach 
N. Spanien. Dies könnte alfo wob! eine der Kurilifchen 
Infeln feyn. Im Hafen Peter Paul war noch bey ihrer 
Ankunft Eis und Mangel an Lebensmitteln und Schiffs- 
bedürfnifigen. Gleichwohl forgte Hr. Maj. Böhm, unge- 
achtet er feinen Poften verlafen wollte, fo menfchen- 
freundlich, und mit fo großser Aufopferung für beides, 
nicht nur diesmat, fondera auch für den Fall, den er 
Für mehr als wahrfcheinlich hielt, dafs fie keine nordliche 
Durchfahrt finden, und alfo nach Peter Paul zurück zu 
Kehren genöthigt feyn würden, dafs diefer edie Mann 
nicht nur bey den Britten, fondern auch für jeden theil- 
nehmenden Lefer die größte Hochachtüng fich, dadurch 
erworben hat. Hr. F. theilt auch die Auffchrift auf 
das koltbare Silbergefchirr, weiches das brittifchke Admi- 
yalitätscollegium dem Tin. Maj. Rölim gefchenkt, mit, 
und zeichnet überhaupt in feiner Anmerkung eiminterel- 
fantes und reizendes Bild diefer fehönen Handlung. 

Erft den ıuten Jun:. konnten fie den Hafen verla/fen, 
und ihre Reife nach dein Nordpol anftellen... Hier liefert 
Hr. F. wider. feine fonftige Methode in der Veberferzung 
das volltündige ‚ziemlich trockene Detail der ganzen 
Reife, um- zu zeigen, theils: dafs. alles mögliche‘ aber- 


‚mals verfuckt worden, um die undurchdringlichen Eis- 


barren zu überwältigen, und irgendwo hald am ameri- 
kanifchen, bald am aßatifchen Ufer durchzufcklüpfen, 
eder in der Mitte zwifchen 2 Eisfeldern hinzufchiffen ; 
dafs alfo, wenn demungeachtet die gefchickteften See- 
leute mit einer Unverdroffenheit, und einem wachfa- 
men Bel:arren, welches feines Gleichen nicht hat, hier 
nichts haben ausrichten Können, auch in Zukunft bis 
auf eine etwanige Aenderung der phyfifchen Umftände 
(darauf wir doch: nicht hoffen können und wellen,), für 
eine Durchfahrt nichts zu hoffen fey; theils aber auch 
die grofsen Befchwerlichkeiten ımd Gefähren einer fol- 


- chen Entdeckungsreife zu zeigen: 


Hr, King ftellt noch’ eine Beurthieilung der Karten 
des Ha. Etafsrachs Müller an, welche Hr. F als unwich- 
tig übergeht.. In fofern er die Refultate der englifchen: 
Entdeckungen dennoch mittkeilt, mag diefes feyn..— 
Rec. bemerkt bier nur, dafs Hr, F.. den 'Kolymaflufs, 
wie ihn Gmelin. u. a. nennen, von welchem Befchnof 
nach dem Anadyr durch die Behrings- (DefChnößs-; (trafse- 
gefahren it, immer Kowipna fchreibt. 

Auf der Rückreife nach Haufe fetzten- die Schiffe thr 
an der amerikanifchen Küle. eingefamineltes Pelzwerk 
FT: 

"Vor: 
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Vorfchläge thut, diefen Handel von China aus zu treiben, 
wobey er zugleich erwartet, dafs auf folche Art die das er- 
ftemal übrig gebliebenen Entdeckungen nachgeholt wer- 
den würden. He F., der damals eine rufhifche Entde- 
‚Kungsreife fehr im Gemüthe hatte, fetzt hinzu, dafs 
Hr. K. die O: Ind. Compagnie und ihre Beamten zu ver- 
Kennen fcheine, wenn er’ von ihr Entdeckungsreifen 
erwarte, Was in jener Gegend, fetzt er hinzu, noch 
Zu entdecken, oder genau zu befiümmen und zu berich- 
tigen ift, kann wohlder Geographie und den Wiffenfchaf- 
ten überhaupt von njemand eher gefchenkt werden, als 
von Rufslands grofsen Bekerrfcherin, deren Reich {ich 
bis an jenen Ocean erftreckt. Wie fehr fich Hr. F. hier- 
in geirrer, haben die folgenden Theile der brittifchen 
“ntdeckungsreifen gelehrt, die wir nächftens in der Ue- 
berfetzung anzeigen wollen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Harre, in der Bucht, des Waifenhaufes: Bengt Ber- 
gius über die’ Leckereyen. Aus dem Schwedifchen, 
mit Anmerkungen von Di $oh. Reinh. Forfter und 

‘Di Kurt Sprengel. Erker "Theil. 392 S, ' Zweyter 

Neil 330 S. in'g.1792: (r Rıhlr. 6 gr.) Mia 

(Von der Urfchrift fA: L. Z: J. 1785. B. IV. S: 227 

u. J. 179r. BIL S-301.) Die Schrift verdiente eine 

Veberfetzung, und diefe itin fehr gute Hände gefallen, 

Alles, was mehr zu der Form einer Rede, als zur ei- 

gentlichen Behandlung der Materie’ gehört, it wegge- 

lafen. Die weitläuftiigen Neten-find in den Text -felbit 
mic verarbeitet, uud nur blofs die Quellen und: Bücher, 
woraus die hifterifchen Nachrichtem, die darinn vor- 

Kommen, genommen find, in den Noten angeführt. Went 

yon der einen Seite das Original hier etwas zufammen- 


gezogen. und abgekürzt erfcheint; fovit es von der an- 


dern wieder mit Anmerkungen der Hn. Foriter und’ Sprer- 
gel bereichert. Zu jenem -ferzten den Vf. feine fo krofse 
Kenntnifs von vielen Ländern und feine naturkiftori- 
fechen Keuntniffe in den-Stand,; diefe aber find mehr bo- 
tanifch, medicinifch und literarifch, und zeugen zugleich: 
von Hn. Prof Sprengels"atsgebreiteter Sprachkennt- 
nifs. Die Ueberfetzung felbff läßt fich gur lefen. S. 23. 
Th. L ift doch durch ein kleines Verfelien en fup bran- 
vin, huarpi Smultron blifvit lagde, d:i. ein Schluck Erd- 
beevn- Brantwein durch eine Weinfuppe mit Erdbeeren u. 


f. w. gegeben worden. 


Was:die: Sehrift felbft betrifft y fo" verfteht der VE. 
unter Leckereien Jeden Stoff, der yön einem gefunden 
Nenfchen genolfen ».die Nervenwärzchen feiner Zunge 
und feines Gaumens auf eine angenehme Art reizt, und. 
wobey die Annehmlichkeit dadurch fehr vermehrt wird, 
wenn zugleich ein Wohleruch: dabey ftatt findet.. Nicht 
alfo eigentlich von Dingen, welche Hunger und! Noth. 
bisweilen die Menfchen.zu genießen. zwingt... alsz. B 
T Bauimriode, Leder; faulas. Fleifchy Aas „-Ratzen: u: disg 
it die Rede. Mänche: Dinge werden dagegen: aus Ge- 


wohnheit und Vorurtheil nicht gegefen, wobey Hr. Fi 


es in. einer Note für ein unitreitiges Ueberbleibfel. des. 
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Judenthums erklärt, das zu den Bekennern des Ch iften- 
thums übergangen it, dafs man Pferdefleifch,, Hande- 
fleifch, Katzenfleifch u. d. gl. nicht efen will. © Man 
kann fich aberauch durch Gewohnheit an wirklich un- 
fchmackhafte und widerliche Dinge fo gewöhnen , dafs 
man fie endlich wohlfchmeckend findet, als z,E. an 'dem: 
fpanifchen Pfeffer und dein eigentlichen Pfeffer, den die: 
Tatarn falt wie wir die Erbfen effen, und den die india- 
nifchen Aerzte in hitzigen Fiebern fogar-als ein kühlen- 
des Mittel verordnen. Dahin gehören auch ter ftinken- 
de Afand, (womit, wie noch hätte bemerkt werden kön- 
nen, die franzöfifchen Köche die Schüffeln ausrieben, 
um den darion aufgegebnen Speifen mehr haut gout zu 
geben, ) das Opium, der Brantwein und Tabak; beider: 
letztern Aufkommen und Gefchichte in Schweden: wird 
mit angeführt. Die Nahrungstioffe;, die dem Gefchmack 
der Menfchen vorzüglich angenehm find, finder man 
am meiften imPflanzenreiche; hauptfächlich find es fol- 
che Dinge, die vermöge ihrer Süfsigkeiv, oder der da- 
mit vermifchten Säure wegen, angenehm fchmecken,. 
und zugleich etwas Nährendes haben. Zu eritern ge: 
hören der Honig, der Zucker, der"noch zu K. Erichs 
Zeit bey Hofe als ein Gewürz eingekauft ward, inglei- 
chen eine Menge Früchte, als die Datteln, Kokesnüffe, 
die indifche Frucht Tavarcare, davon das Srück fonff 
mit 150, jetztmit fo Thaler bezahlt wird‘, die Melonen,. 
deren‘-Arten fich noch immer vervielfälrigen, Gurken, 
Arbufen, -die Lavica Papaya, Feigen, Pifang oder Mufa; 
(deren feigenartiger Gefchmack Rec. dies Jahr felbit be- 
zeugen-kann, da ihm eine in dem Greifswaidifchen bo- 
tanifchen Garten und in dem dortigen vortreflichen Ge- 
wächshaufe zur Reife gekommene'gefchickt ward.) Du- 
rio, Radermachia manca, die gröfste Frucht in der Welt, 
die, man in, Tunquin von 100- Pfund. hat, den Achvras: 
Sapata,- Mammea: americana, Chryfophykum Caimito: 
Pfidium pyriferum, Chryfodalanns Icaco, Lanrus Perfea,, 
Mimofa Inga, Annona fquomofa u.a. m. Zu den faner: 
füßslichen Früchten hingegen gehören Annona muricata, 
Spondias, Calamus Rotang Zalacca , Lanfium:, dieAna- 
nas; vorzüglich die Renette. Ananas (in England wer- 
den fie mit einer Geinee bezahlt, im Herbit kommen vie- 
le aus Jamaica, die man zu 4 bis 9 Sh. das Stück Raben 
kann; fie mufs mit Behutfamkeit geno fen werden,) Gay- 
cima mangoflana, Manga, Lifehia, Rhamnus Paliuris, 
den Celfius für die Dudaim der Bibel hält, Famblife 
ra, Eugenia, Averrhoa, Anneordiem Acajow, die Früch-- 
te der Paffionsblumen., die auf die Art, wie weich ge- 
kochte Eier bey uns, .gegeflen werden, die. Früchte der: 
Cactusgattungen, Kakao, Citronen, Limenien., Pome- 
ranzen, Apfelfinen, Pampelmüs, Granatäpfel, Paumen, 
Phirfchen, ‚Aprikofen, Quitter, Mifpeln, Weintrauben, 
nebit einer Menge Beeren, und viele andere, in unfern: 
Gegenden: unbekannte, Früchte.‘ Alle werden: doch: 
nicht fyftematifch befchrieben, "ihre Arten, ihr Ge- 
fchmack , ihre Zubereitung‘, die Obrter, wo fie wach»- 
fen» uad die Zeugnille den Reifebefchreiber ven ihnen: 
wf w. werden angeführt, letztere. oft zu: weitläuftig,. 


~ Uin den zWeyten Theil hat nicht lein der Heraus- 
ag Sondern auch: der Ueberfetzer,. mehrere Verdien- 
z fte.. 
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fte. Es ift nicht allein- alles fyftematifcher und beffer 
geordnet, viele Auswüchfe find weggefchnitten, und 
manche ganz neue Artikel find hinzugefügt werden. 
Diefer Theil befchreibt die Delicateflen aus dem Thier- 
reich. Erft die fetten Speifen, als des Fleifches der 
Schweine, Dachfe, Wallüfche, Delfine, Wallrofle und 
Robben, auch vieler Seerögel. Hr. Forfler glaubt, dafs 
die Vorliebe der Polarmenfchen für Fett vorzüglich da- 
von entitanden, weil diefe brennbaren Speifen ihrem 
fchlechtbekleideten Körper bey der grofsen Kälte ihres 
Climas Wärme mittheilen, weshalb fie auch, um die Aus- 
dünfung zu verhindern, ihren Körper mit Fett und 
Thran im Winter falben, fo wie im Sommer gegen den 
Stich der Mücken. Zweytens die Raubvögel, die dem 
Araber und Kalmucken fo fchmackhaft find, Drittens 
das zahme Vieh; auch Pferde, Efel und Kameele wer- 
den mit Woblgefchmack gegeflen. Viertens das Wild- 
pret, wohin auch das Fleifch von Bären, Elephanten, 
Tiger, Nafehorn, Flufspferd, Affen u. f. w. gehört. 
Fünftens eine Menge Vögel, 
Fhiere, als Katzen, Hunde, Schafe, Igel, Fledermäufe, 
(die in Oltindien die Gröfse der Kapaunen bekommen, 
undauf die vornehmften Tafeln gebracht werden,) Mur- 
melthiere, Mäufe, welche von den Jakuten gebraten wer- 
‚den, Biebern, Ottern u. f. w. Siebentens eine Menge 
Vögel, als Papagayen, Kukuk, Schwalben, Ibis u, d. g. 
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und Sechitens noch andere. 
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Achtens Amphibien, als Eidechfen,-Krokodille, Fröfche, 
Schlangen. Neuntens eine grofse Menge Fifche. Zehbn- 
tens Infecten, als Krebfe, Heufchrecken, weifse Ameife, 
Käfer, (befonders die Larve von Curculio Palmarum.) Bie- 
nen, Spinnen, Läufe und.Kieferfüfse. Endlich eilftens 
Würmer, fowohl Conchylien als nackte Würmer, be- 
fonders Dintenfiiche u. I In allen find hier 162 
Tüierarten, die von verfchiedenen Völkeru gegeffen wer- 
den, aufgeftellt. Zuletzt iftnoch etwas von Leckereyen 
unter den Getränken hinzugefügt, als yon Schnee und 
Eis, Thee, (defen Gebrauch in der Mitte und am Ende 
des vorigen Jahrhunderts die Herrfchaft der fylvifchen 
Schule unter den Aerzten, und die Kunftgriffe der Am- 
fterdammer Kaufleute fo allgemein machten, ) Scherbet, 
(der aus Limonien - oder Zitronenfaft mit Zucker, ein- 
gemachten Früchten, Rofinen, gekochten Aepfein, Bir- 
nen, (Juitten und Mandeln, auch wohl Ambra, Mofchus 
und allerley gewürzhaften Getränken, mit Wafler ver- 
mifcht, gemacht wird,) von 74 Arten von Weinen, und 
25 Arten Bier, von Braga in Siberien aus Hafermehl und 
Hopfen, Quas in Rufsland, Baflader Araber, Chicha der 
Amerikaner, Kumyfs der Tatarn u. d, gl. Auch wird 
des Kauens des Beieis, der Kuka, des llanfs, und des 
Bange der Araber gedacht, welches letztere aus: den 


"männlichen Blüthen des Hanfs bereitet, und anilart, Opi- 


ums gebra ucht wird. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÅRZNEYCELAHRÆHEIT. St. Petersburg: Anatomifche Be- 
fchreibung einer Mifsgeburt, welche ohne Gehirn und Hirnfckä- 
del lebendig geboren wurde, als eine Einladungsfchrift. abgefaflet 
von Chrifoph Elias Heinrich Knackfledt, d, A. D, o. 5. Lehrer 
der Olteologie ere, (Rufliich und Deutfch.) Mit einer Kupfer- 
tafel. 1792. 23 8.4. — Die Mifsgeburt wog 2 Pfund, 6 Un- 
zen und 5 Drachmen, und war männlichen Gefehlechte. Am Ko- 
pfe, der tief zwifchen den Schultern fteckte, war keine Hirnfchale, 
(eigentlich kein Gewölbe der Hirnfchale; denn die Bajis fehire 
nicht, ) und auch nicht die geringfte Spur von Gehirn, Statt 
des Gewölbes der Hirnfchale war eine biutrothe Haut da, wel- 
che fich bey ihrer Endigung im Nacken in ein eyförmiges, von 
der Haut des Nackens gebildetes, Loch verlor, und zum Rü- 
ckenmarksgange- führte. Am vordern Theile diefer widernatür- 
lichen Haut war gleich über der Nafenwurzel eine Farze, von 
der Länge einiger hinien, welche die ordentliche Hautfarbe hat- 
te; und in kleiner Entfernung über derfelben ein kleines 
eyförmiges Loch, das aber nirgends hin, als auf den une 
terliegenden Knochen führte. Hinter diefem Loche waren 
feitwärts zu beiden Seiten zwey Hügel, an jeder Seite einer, 
welche beide ein Paar widerjiche Augen vorltellten, wenig ge- 
wölbt waren, einen queergehenden Einfchnitt hatten, hinter dem 
aber keine Pupille fiehtbar'war. (Die Befchreibung diefer Hü- 
gel ifE nicht verftändlich genug, um einzufehen, ob diefelben 
wirklich den Namen widernaturlicher Augen verdienten.) Die 
natürlichen Augen, welche gröfsere und offene Augenlider hat- 
ten, ragren aufserordentlich hervor; und die Pupillen, welche 


läng)ichtrund, auch gröfser, als gewöhnlich waren, hatten, wie 


bey den Kackerlacken, eine rothe Farbe. (Eigentlich : fie zeig- - 


ten die rothe Farbe der.Chorioidea, alfo den Mangel des fchwar- 
zen Schleims.) Die Nafe war anfehnlich breit, und etwas platt 
gedrückt; der Mund natürlich und offen, auch die in demfelben 


befindliche Zunge war natürlich. Der übrige äufsere Körperbau 
zeigte. nichts 'widernatürliches. Die zu beiden Seiten betindli 
chen Curotides cerebrales, endigten fieh an den äufsern Oeffnun- 
gen der Canalium caroticorum durch feine Zweige, welche, lich 
wieder zurückbegebend, in den äufsern weichen Theilen des 
Haltes lich verleren. Das Gehirn (Encephalum)) fehlte fo ganz 
‚dafs weder vom grofsen, noch vom kleinen Gehirne, noch vom 
verlüngerten Marke, noch von den Nerven (des Encephali) eine 
Spur zu fehen war, aufser einem wenigen gelblichen und gal- 
lertiigen VVefen, welches die Stelle der Nerven zw vextreten 
fchien, und dureh die vorhandenen Löcher durchgieng. (Wir 
wünfchten, dafs der Vf. auch unterfucht hätte, we denn die Ner- 
wi optici, oljactori, und die übrigen fonft aus dem Encephalo 
entfpringenden Nerven anfiengen, und wie?) Die obern Halswir- 
bel hatten keine Spinas, und ihre Bögen waren wie bey.der Spi- 
na bifida gefpalten. Die Spalte war mit einer dünnen Haut aus- 
gefüllt. Bas Rückenmark war mit einer röthlichen Flüfligkeit 
umgeben; Die Eingeweide der Brufthöle und Bauchhöle waren 
in der natürlichen Lage und verhältnifsmäfsigen Gröfse, und 
fehr gefund, (Ob nicht die Nebennieren widernatürlich grofs 
gewefen ind?) An den Kopfknochen waren verfchiedene Ab- 
weichungen von der natürlichen Geflait. — Pie Mutter diefer 
Mißsgeburt war 25 Jahr alt, und diefe Geburt ihre erfte: Sieer- 
litt im fiebenten Monate einen heftigen Schrecken, worauf fich 
alle Zeichen einer bevorftehenden Geburt, mit einem ftärken 
(Mutter-) Blutflufeeinitellien, Die Geburt erfolgte ziemlich 
leicht. Die Mifsgeburt zeigte alsbald nach der Geburt kein Zei- 
chen des Lebens, auch bey Anwendung der nörhigen Hilfe nicht. 
— Die Schrift ift ein wichtiges Actenftiek zur Keuntnifs der 
hirnlofen Kinder, und der Vf, verdient Dank, dafs er diefen 
Fall fo genau befchrieben hat. Es ilt nur Schade, dafs feine 
deutfche Schreibart oft unrichtig ik. 
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Bersin, in derVoflifchen Buchh.: Gefchichte der Rei- 
fen, die feit Cook an der Nordweft- und Nordoft- 
küfle von Amerika, und in dem nördlichflen Amerika 
feibt von Meares, Dixon, Portlock, Cox, Long u. 
a. m. unternommen worden find. Mit vielen Kar- 
ten und Kupfern. ` Avs dem Englifchen mit Zuzie- 
hung anderweitiger Hülfsmittel ausgearbeitet von 
Georg Forjter etc. 1791. gr..4 Erfter Band. 3025. 
Text u. 130 S. Einleitung, einer grofsen General- 
karte des Nordens von Amerika, einer andern von 
der Nordweltküfte von Amerika, und 7 Kupfern, 
enthält Meares Reifen, -ater Band, eigentlich nur 
‚der Titel zu der früher herausgekommenenr Reife 
des Capit: Dixons vond: R: Forfler überfetzt.: gter 
Band, enthält Portlocks, Coxens, ‘Longs Reifen und 
einen Anhang auf 3g0$., eine Einleitung auf 748., 
Vorrede 1g$., eineGeneralkarte vonS otgani nach 
der neueren Arrow Smithfchen Kartes 5.Kupfer u. 2 
Plane der Amftierdam- und Marien-Infel.— Eben die- 
{fes Werk ilt auch dafelbft in gr. 8..1792in 3 Theilen 
mit den gedachteu Karteœ und (17 Kupfern heraus- 
gekommen, doch fo abgetheilt, ‚dafs der rfte Theil 
Meares Reifen, der are Dixons und Portlocks , und 
der dritte die übrigen Reifen enthält: = ` 


on Meares Voyage made in the years 1788 and 1789 
V from China 5 the N.W. Coch of America, f A-L 
2.7791. Bill. S. 345. Hri @#. hat! bey der Ueber- 
fetzung das, was, lich wuf,feine Hypothefen über leine 
nordweftliche Durchfahrt bezieht, weggelaffen, weil 
anderweitige Entdeckungen diefelben widerlegt haben. 
Auch hat er die..Forn 'verbeffert, in welcher Hr. M. 
feine fonft foliden Bemerkungen über den Handel mitge- 
theilt.“ Hr. F. konnte hier manches aus andern Quellen 
‚berichtigen; und felbft in Anfehung der. Kupfer, wo- 
durch das englifche, Werk ‚fo vertheuert: worden, if 
mehr Sparfamkeit beobachtet. - Vorzüglich fchätzbar ift 
die vorangefchickte Einleitung, welche eine chronolo- 
gifche Nachricht der Entdeckungen an der Nordwelt- 
küfte von Amerika bis auf gegenwärtige Zeiten enthält. 
Schon feit 1500, nachdem Cortereal die nachher foge- 
nannte Hudfonsfrafse, der erden Namen Anian gab, 
entdeckt hatte, glaubte man fait allgemein, dafs es eine 
weftliche Durchfahrt aus dem. atlantifchen:Meere in den 
grofsen weitlichen Ocean gäbe, und Cortez war gleich 
nach der Eroberung von Mexico darauf bedacht, fie auf- 
zufuchen; dafs er aber, wie.Hr. F. fagt, mit der gröfs- 
ten Zuverläfigkeit davon in feinem Briefe an Carl V. 
gefprochen, findet Rec. in feiner Carta de Relacion, die 
‚A L. Z 1793. Dritter Bend. 


in des: Lorenzana hifloria de Nueva Efpasia ;: Mexico 1770 
befindlich it, nicht. Die Worte: porgue le tengo por 
el mayor, fi como digos fehalla el Frech y ya que ño 
fe haile, no es pofible, que no fe deferuban muy grandes, 
y vicas Tierras, und weiter: y figuefe de eflo mas utili- 
dad, ya, que el.dicho Eftrecho no fe halajfe, que terna 
V: A. fubido, que no lo hay zeigen genug an, dafs er 
feiner Sache duch nicht ganz gewifs gewefen, ‚ob er 
gleich eine Durchfahrt für fehr wahrfcheinlich gehalten, 
undzwarzufolge einer Karte, dicer von diefem Theile des 
Meeres hatte. In der Folge‘aber nahm man die Sache 
-immer mehr als gewifs an. Man behauptete fogar, dafs 
Urdanietta, diefer berühmte Kosmograplı und Weltum- 
fchiffer, nicht nur auf einer nach eigener Erfahrung ent- 
worfenen $eekarte die nordweftliche Durchfahrt deut- 
lich "gezeichnet und befchrieben, fondern 1560 durch ` 
diefen Weg felbft von der Südfee nach Deutichland pe- 
kommen fey.  Die-Spanier liefsen fich aber durch alle 
diefe Sagen nicht ‚eher bewegen, ÜUnterfuchungen mit 
Ernft anzuftellen, als bis der Ritter Francis Drake 1579 
diefe Küfte,bis zum 48°«N. Br., wo nicht noch höher, 
befchiffte, und .diefer Gegend den Namen Neu Albion 
"gab. Der: dutch ihn verurfachte Schaden und die Re- 
„forgnifs, dafs die Engländer der Holländer die Durch- 
fahrtnach dem ftillen Meere finden möchten, veranlafste 
nun die Ausrüftungen des Juan de Fuca 1592, "des Se- 
bajtian Vizcaino und Martin de Aguilar 1602; und des 
Admirals de Fonte 1640 welche fämtlich Einfahrten in 
das inländifche Meer fanden, defen Daleyn Meares u. a. 
jetzt fo feft’behaupten. Viele, {elbit Cook und. Hr. For- 
fier, haben die Nachrichten von .diefen fpanifchen Ent- 
deckungen für blofse Erdichtungen gehalten; allein Hr. 
Dalrymple hat die gegen die Aechtheit diefer Nachrich- 
ten gemachten Zweifel gröfstentheils widerlegt, und 
Hr. F. gereicht es zu keiner geringen Ehre, dafs er 
ohne Rückficht auf feine vorigen Aeufserungen jetzt 
ebenfalls -ein gründlicher Vertheidiger derfelben ift. Dais 
indefs auf diefem inländifchen: Meere keine brauchbare 
Durchfahrt zu finden fey, haben nicht blofs de Fonte 
a, a, fondern vielmehr in unfern Tagen Hearne und 
Mackenzie aufser Zweifel gefetzt. — Hr. F.berührt auch 
die neuern Entdeekungen der Ruffen, und führt die 
‚kurze Gefchichte derfelben bis auf-die letzte vorgehabte 
Entdeckungsreife, wodurch nicht blofs die Nerdwelt- 
„külte von Amerika genauer ‚unterfucht, fondern auch 
eine grofse Handelsverbindung. Rufslands mit diefem 
Welttheile, China, und Japan geknüpft werden folire. 
‚Mit vieler Empfindung gedenkt er diefer nicht ausge- 
führten Untersehmung, dabey ihm felbft eine grofse 
glänzende Rolle aufgetragen war. Bey Cooks Entde- 
ckungsreife nimmt Hr. F nochmals die ihm gegebene 
U 


geheime 
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geheime Inftruction fehr bitter durch, und fucht zu be- 
weiten, dafs fie uns um.die wiehtigfien Entdeckungen 
an den Theilen der Küfte, wa fich Aguilar's, Fucar's, 
u. a. Strafsen in das intändifche Meer belinden, gebracht 
hätten. Wir wiilen aber aus deffen Tagebuche, dafs 
müchtigere llindernilfe ihn von diefer Unterfuchung 
abbielien. Was er nicht thun konnte, thaten die nach- 
maligen Pelzhändler. _ Die-grofsen Vostheile, welche 
Capi ain King feinen Landsleuten von dem Pelzhandel 
in China mit Grund verfprechen konnte, weckten den 
Unternehmungsgeift der Kaufleute. im allen Theilen des 
brittifchen Reichs. In China, inBengalen / zu Bombay 
an der Küfte Malabar und in England felbft wurden An- 
falten getroffen, fch diefes Gewinn ftes frühzeitig zu ver- 
lichern, und einige Abentheurer führen fogar. unter kai- 
ferlicher Flagge; um die Privilegien der Oftindifchen- 
und Südfee- Compagnie zu umgehen. Auch in denver- 
einigten Staaten von Amerika verfuchten einige begi- 
terte Männer Vortheile davon zu ziehen, und felbft'die 
Spanier fchickten ihre Seeotterfelle won Monterey und 
Kalifornien nach den Philippinen Infeln, und von da 
mach China- -Cooks entderkte Höhen wurden nun die. 
-Stationen oder Vereinigungspunkte diefer Scefahrer, die 
von da aus nord- und füdwärts jede Bucht oder jeden 
Hafen-des Handels wegen auffuchten. - So wurde die 
ganze Külte in weit: mehrerenStellen von vielen in kůr- 
„4erer Zeit genauer unterfucht ,:als es ein noch fo geüb- 
ster Mann auf einer oder zwey Reifen in diefem, Rürwi- 
„fchen Meere zu thun im Stande. gewefen wäre. Hr. F. 
liefert hier ein Verzeichnifs aller bekanntgewordnen 
„Handelsfchiffahrten an diefer Küfte von 1735 bis 1789, 
-wo.die Spanier den Handel: der Engländer ftörten, und 
-teigt', was jeder entdeckt habe.! Auch die Seeräubern. 
othinlichen Angriffe des fpanifchen Gefchwaders: in Nut- 
-kafunnd, die darauf erfolgten Kriegsrüftungen, nebit dem 
' -dadurch bewirkten Vergleich zwifchen dem fpanifchen 
und grofshrittanifchen Hofe werden hier erzählt. Wir 
übergehen diefes, und Hn. F. Vorfchläge einer Coopera- 
-non.der Oftindifchen und Hudfonisbaycompagnie zur Be- 
-Zörderung des Pelzhandels über Amerika nach China, 
sicht weniger feine Muthmafsungen über die bage 
und Befchaffenheit der Länder im hohen: Norden. von 
Amerika, weil letztere feit dem fchon manche erhebli- 
ehe Berichtigungen bekommen. Eben das gilt von. der 


‚erofsen; Mercators- Karte des Nordens von Amerika zur. 


Beurtheilung der Wahrfcheinlichkeir einer nordweßli- 
chen Durchfhrt , welche Hr. @. F, nach der.erften Ar- 
xow Smithfehen Karte gezeichnet, und mit einem Re- 
dactionsmaafsftab von hundert Seemeilen: für jeden Pa- 
“rahel der Breite zwifchen go? und’ go” werfehen, Die 
nördliche Grenze it, wie die Lage des. Sklaven- und 
Arathapefecow- Sees, und:die Verbindung des erften: mit 
dem Cooksflufs, in der Folge anders befunden, und auf 
Arrow Shmiths ater Karte verbeflert vorgeltellt, wie her- 
nach fòl} gezeigt werden.‘ Die 2te von Hn. F. nach. der- 
felken Projection gezeichnete Karte bat den Titel: Ent- 
wurf der neueflen Entdeckungen an der Nordwefiküfle von 
Amerika, nach Hanna , Fohnflone, Wedgbovough, Port- 
lock, Dixon, Duncan, Meares und: de la Quadra gefto- 
chen yon Car! Jack. Der Maafsfiab diefer Letzten, wel- 
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-Qen andern gehören zw .Portlocks Reife, 
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che. den Küftenftrich zwifchen dem 45° und 58° be- 
greift, ift fo grofs, dafs ein Aeguaters.Grad die Gröfse 
eines englifchen Zolls hat. Ueber beide Karten hat Hr. 
F. das nöthige in einem befondern Auffatz gefast. 

Cap. Dixons Reife um die Welt in den Jahren 1795 
bis 1788, vom Handelsaflıftent Beresford in Brieffurm 
abgefafst (f. vom, Original, wie von’ Portlocks Reife, 
Ads 2. j.1790. -B IV- S 217.), und von Hn. I. R. 
Forfer vollftändig überfetzt, und mit zahlreichen An- 
merkungen ..begleitet , welche in der Quartausgabe den 
zweyten Theil ausmacht, ift durch Wegla’fune der 
Briefform, des nautifchen Details, und anderer uns Deut- 
fchen nicht intereifanten Sachen in der Octavausgabe 
unter der Feder des Hn. G. F. fo zufammengefchmolzen, 
dafs fie jetzt mir Capit. Partlacks Reife den ten Theil 
diefer Sammlung von 440 Seiten ausmacht. Die eigent- 
lich dazu gehörigen Kupfer find der feuerfpeyende Berg 
in Cooksflufs, Ausficht der Bay von Woahu, einer der 
Sandwich-Infeln, ein-Lippenzierracth, und eine Frau 
auf der-Königin -Charlotten - Infel mir demfelben verfe- 
ben, eine Schüflel und ein Löffel eben, daher. Die bei- 
Dixon trennte 
fich ablichrlich. von feinem Commandeur, dem Cap. Na- 
thaniel Portlock, an der Nordweftküfte von Amerika, um 
ihn nicht imHandelzu ftören, und machte. unter andern 


-auch die wichtige Entdeckung der Königin Charlotten- 


Infeln, die er auf der Weftfeite befuhr. Er alfo fowohl 
als. Portlock machten: verfchiedene Entdeckungen und 
Beobachtungen. : Hr. G. F. hat indefs dafür geforgt, dafs 


-felbft in der Obartausgabe keine unnützen Wiederholun- 


gen dem Lefer befchwerlich fallen. Auch Portlocks Ta- 
gebuch itin derQuartensgabe um die Hälfte abgekürzt. 
Es nimmt ‘in. diefem 3ten Theile die eriten 164 Seiten 
ein.. Die übrigen Schriften And 2, des Lieutenants 
Georg Mortimer Bemerkungen auf feiwer Reife in der Bri- 
gantine Merkur, unter Anführung des Hn. goh Henry 
Cox nach Teneriffa, Amfterdameiland, den Marieneilan- 
den , Otaheiti, den Sandwich - und Fuchsinfeln, Tinian, 
und von da nach Kanton im J. 1786 (T. A. L. Z. J. 1792. 
B; 1. S: 295.).. Mortimer war Lieutenant von den See- 
foldaten auf diefer von Hn. Cox auf eigene Koften unter- 
nommenen Reife.‘ Von der Amfterdaminfel, die nebft 


‚der 17 Seemeilen nach N. N, O. davon entfernten Infel 


St. Paul in, 38° 43" füdl. Breite usd 78° 13‘ öftlicher 
Länge von Greenwich: öfters von den Oftindienfaährern 
gefehen, aber'nur von wenigen bisher befucht worden, 
fand‘ er nur eine Nachricht, bey dem. Dalrymple aus ei- 
nem Tagebuche eines gewiffen Vlaming, der fie 1697 
befuchte. Der vortheilhafte Fang der Robben, Seelö- 
wen.undSsewölfe von. üngeheurer Größe, auch der Ca- 
<helötte wird künftig fchon mehrere dahin locken. Cox 
nahm 1050 gute Robbenhäute, und: verfchiedene Ton- 
nen guten Oels mit nach China. Die Ausficht beider In-. 
feln „St. Pad nd Amfterdam, und der Vlamingsrhede 
an: dem Oitfeite der letzten find hier abgebilder Von 
der gröfsern"und kleinern Mariainfel an der Ofifeite von. 


-Vandiemensland, find aufser dem Entwurf der Oftküfte 
der: gröfsera und: dem ganzen Umrifs der nahe dabey 


liegenden kleinern auch zwey Ausfichtei hier in Kupfer 
worgeitellt, - - ; 


a 
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Drey Reifen eines amerikanifehen Dolmetfchers und 
Pelzhänälers, welche eine Befchreibung der Sitten und 
"Gebräuche der nordamerikanifchen Eingebornen , und 
einige Nachrichten von den Poften am St. Lorenzfluffe, 
dom See Ontario u. f. w. enthalten, herausgegeben von 
J. Leone. (f..A. EZ. J- 1791: B ILS. 225.) In fo fern 
die Gegend an der Nord- und Nordoltfeite des Lac. fu- 
perior Aadurch etwas bekannter geworden ift, verdiente 
diefes Werk, das fchon Fir. Hofr. Zimmermann durch ei- 
ne deutfche Ueberfetzung bekannt gemacht, in diefer 
Sammlung höchitens nur einen kurzen Auszug des ei- 
gentlich geographifchen Theils. In folcher Ausführ- 
lichkeit aber hätte Rec. wenigitens den Long bier nicht 
erwartet. Im Anhange holt Hr. F. aus Meares Rei- 
fen noch nach: 1) eine kurze Nachricht von den Bafchi- 
‚Infeln, die feit 1733 von den Spaniern befetzt find; 2) 
über die Schiffahrt aus dem Ehinelifchen in das nördli- 
che fite Meer. Meares darüber verfertigte Generatkar- 
te hat Hr. Fo weggelaffen, haupifichlich wegen der Feh- 
ler bey den neuen Karolinen. Nicht genug, dafs er 
Roberts fehlerhafte Generalkarte zu Cooks letzter Reife: 
dabey zum Grunde gelegt, er hat auch noch eine an- 
‚dere fehlerhafre Karte damit verbunden; und fo die Zahl 
der Infeln verdoppelt. . 

Das vorzüglichfte Verdienft des Hm G. F. bey die 
fem Bande ift aufser der fo gefchmackvellen richtigen 
Ueberfetzung, und Berichtigung mancher Stelleim Text, 
woentwederein Name unrecht gefchrieben, oder eine Un- 
richtiekzitim Ausdruck herrfchte, die fchöne Einleitung, 
welche als die erfte Geographie der unbekannten Nord- 
linder in Amerika angefehen werden kann. Rec. 
lüfst gern feine auch hier gar nicht feltem geäufserten 
philofophifchen und politifchen Sei tenblicke feitwärts lie- 
gen ;gefteht aber, dafs fie die Aufmerkfamkeirt nicht wenig 
fören, die man dem Vf. fo. gern ganz widmet, wenn er in 
dem: geographifchen uad naturhiftorifchen Fache if. — 
Die Karte von dem nördlichiten Amerika it nach der 
zweyten Ausgabe von Arrow Smiths grofser Mercators- 
Karte in g Blatt hier nach einer ftereographifchen Po- 
lar- Projection vom Hn, Geh. Kriegsfecretair Sotzmann 
gezeichnet, und unterfcheidet fich alfo von der Forfter- 
fchen bey dem erften Theile diefes Werks befindlichen 
Karte theils durch die Projectionsart, theils durch fol- 
gende Vorzüge: Der evite wefentliche Vorzug if Arrow 
Smith’s genauere Zeichnung von Mae Kenzies Entde- 
ckungen zu Lande bis an das Eismeer, nach deffen el- 
genhändigen Tagebücher, Nach derfelben fällt der 
vermeynte Zufammenhang des grofsen Sklavenfees mit 
Cooksflußs ganz wegi. Der aus diefem See kommende 
grofse Flufs, den Mae Kenzie bis an feine Mündung’be- 
fuhr, und der nun feinen Namen führt, fcheint Anfangs 
dahin zw laufen; aber er ändert feine Richtung’ nach 
Norden, und fällt'ins Eismeer. In der Mitre des Meer- 
bufens, darinn erlich ergiefst, liegt eine Infel unter 69° 
rg‘ N. Bri und’ 135° weitl. Länge vom Greenwich. -Der 
Sklaven- und Aruthapefkow‘-\Seolliegen füdlicher, und 
haben einen andern Umfang. Der Sklaven Flufs, wel- 
cher beide verbindet, ift von der weitlichen Külte vom 
N. Amerika nur 135, deutfche Meilen: entfernt. (Viel 


— 
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leicht nur halb fo weit vom feften Lande, ‘wenn die bis- 
her entdeckte Küfte, wie es höchft wahrfcheinlich ift, 
einem grofsen [heil nach aus Infeln beiteht, und das in- 
ländifche Meer fich fo weit erftreckt, als auf der erften 
Karte bezeichnet ift. Ungefähr in diefer Gegend ift auf 
der neuen Karte eine Gebirgskette herunter gezeichnet. 
Es ift aber der punctirte Umrifs diefes grofsen nordi- 
fchen Archipelagus und des inländifchen Meers hier 
weggeblieben, weil man noch keine Beftätigung der von 
Hn. Meares.erwähnten Entdeckung der Schiffeapitaine. 
aus Bo:on erhalten hat. Der Punkt, wo Hearne die 
Kültedes Eismers berührte, ift wieder im den 7ıften Grad 
hinauf gerückt. Dalrymple hatte ihn auf 68° 15’ her- 
untergefetzt. Eben deshalb vielleicht ift auch die ver- 
meynte Durchfahrt aus der. Repulfe Bay in das Eismeer 
weggefallen. : Auch Longs Karte hat einige nützliche 
Zufätze zu diefer Karte in Anfehung der kleinen Seen 
und Flüffe gegeben. 


Nach einer 1670 zur See gemachten Beobachtung, 
defen Urheber man aber nieht weifs, folldienördlichite 
Gegend von Oftgrönland, die man bis dahin gefchen, 
im 79' N. Br, und etwa.9° weftl.Länge vor Greenwich 
liegen.  Vondiefem Punkte an bis'’an das Kap des Prin- 
zen von: Wales, welches die weltliche Spitze von Ame-. 
rika bildet, "haben wir einen Zwifchenraum von 159° 
der Länge, die alfo der Küfte der alten Welt, weiche er 
vom Nord- Cap- in Finmark bis. zum Oit- Cap an der Beh- 
ringsitrafse 160° fetzt, an Länge beynahe gleich ilt. 
Man mufs indefs hier bemerken, dafs die amerikanifche 
Külte weit höher nach, Norden binauf liest, als. irgend: 
ein Theil der europäifchen oder afiatifchen Küte. Denn 
über Grönland geht fie fieber über-go? hinauf. Nimmt 
man indefs den Flicheninhalt zwilchen 40° und go° der 
Breite, und zwifchen. 10. und 170° der Länge: fofchätze 
Hr. F. denfelben für das nördlichfte Amerika 185 bis 
190,000 geoegraphifche Quadratmeilen.- (Rec., der fich 
die Grenzlinie durch die 4 oben genannten Punkte im 
Norden gezogen, und einzelne Gürtel von 5 zu 5’Gra< 
den nach Abzug der Ncerbufen berechnet, fnidet über ` 
272000 geograph. Quadrarmeilen.) Hr. F. rechner fi 
die Seen, Flüffe 5 bis 6000 Quadrarweilen von der vorigen 
Fläche ab, welches bey einen mit fo vielem Waffer ver! 
fehenen Lande auch etwas za wenig ift. In allen Fäi? 
len aber bleibrein Land über, das anderthalbmal fo rofs 
ift, als Europa, worinn mehr als 90,000 geographifche 
Quadratmeilen unter einem gemäfsisten und bewohnba- 
ren llimmelsitrich liegen. Her. F. giebt nur 64500 Qua> 
dratmeilen an. Bedenkt man aber, ‘dafs das Clima Hit 
innern und weftlichen Theile viel’ gemäfsigter it‘, als 
im ülllichen: fo kommt eine noch Fröfsere Summe, als 
die erit angegebene, herds: Die mächtigiten Gebirge: 
feheinen an der Nordweltküfte zu feyn; ' aber Fr: Po 
meynt, dais, fie keineswegs unfern Alpen: gleich Kom- 
men. Das: fcheint vom Eligsberr, und den da herum: 
gelegenen Gebirgen, Auch Vielleicht von manchem oft 
lichen, befonders denenin Grönland nicht erweislich zu 
feyn, wenn man an keine Monts blanes gedenkt, die 
fich da freylich:wuhl nicht finden möchten. '— Hearne 
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ünd Mackenzie fanden auf ihren 'Reifen ‘die Länder des 


‚Innern bis zum 68ten Grad mit Waldungen bedeckt, und 


‚weiter erfröcken fie fich auch in unfern Welttheilen 
nicht, 
amerika am häufigften vorhanden ‚, undam allermeiften 
verbreitet zu feyn, nächftdem Eifen, Bley am-wenig- 
ften. (Die Menge Sumpferz. in den öftlichen Provinzen 
läfst œin gleiches auch in den weftlichen vermuthen; 
und alsdann konnte die Regel, dafs Eifen am häufigften 
zunächft auf der Erdfläche verbreitet fey, :auch hier ver- 
muthlich gelten.) Von den fogenannten edeln Metallen 
hat man noch keine Spur (vermuthlich weil üetief lie- 
gen.) — Die wichtigfien Pflanzengattungen, die Afien 
mit Amerika gemeinfchaftlich befitzt, find das Ginfeng, 
die efsbare I.lie, ‘Sarann, und die füfse Bärenklau. — 
Im "Vhierreiche ift Pennants arctifche Zoologie benutzt. 
Dafs die Menfchen in Amerika durchgehends eine ku- 
pferrothe Farbe haben follten, haben endlich auch ge- 
nauere Unterfuchungen an der N, W.Küfte von Ameri- 
ka hinlänglich widerlegt. Man fand hier Stämme, die, 
wenn man ihnen, den Schmutz von der Haut abgewa- 
fchen hatte, eine der zarten europäifchen ähnliche Ge- 
fichtsfarbe hatten. "Eben das hat maa in Tfchile und 
den gebirgigten Theilen von Peru gefunden. In Mexico 
und einigen andern Gegenden fand man die gelbliche 
indianifche Schättirung, und in Brafilien war nach dem 
Leryj ihre Farbe beynahe fchwarz: Uebrigens beweifet 
der ganz verfchiedene Bau der Küftenbewohner, die von 
der Fifcherey leben, von denen, die in den Wäldern 
umherftreifen, fehr deutlich, was Clima und Lebensart 
für einen Einflufs darauf haben. 


Lonvon, b. Dilly: Letters from America, Hiftorical 

‚and deferiptive comprifing occurences from 1769 

"to 1777; by Wil. Eddis. 1792: 455 & 8 (2 
RthlIr.) è 


Diefe Briefe find, -wie der Titel fchon befast, kurz 
vor und während des letzten amerikanifchen Krieges ge- 
fchrieben, und ihr VE war Zollinfpestor in Maryland, 
bis er, fich. wegen feiner Anhänglichkeit. an die rechtmä- 
fsige Landesregierung entfernen mufste. Seine freund- 
fchaftliche ‚Correfpondenz unterfcheidet lich aber nicht 
von ähnlichen Producten, die wir aus diefem_ Zeit- 
raam über den Zuftand und die Depkungsart der Ein- 
wohner jener Freyfiaaten befirzen. Die Nachrichten, 
die er därina von der Provinz Maryland mittheilt, fiid 
oberflächlich und ohne Ordnung zulammengetragen, und 
enthalten nichts.mehr als die allgemeinen Befchreibun- 
gen von Americas die Anfänge der Unruhen und die 
darauf folgenden Kriegsbegebenheiten. Der Vf. hat al- 
les.nachläßsig ‚hingeworfen, oder nach den damaligen 
Zeitfchrifeen behandelt, daven er doch als Augenzeuge 
mancher-Erläuterungen und Auffchlüfle, wenñigftens für 
Maryland, und die benachbarten Provinzen, hätte fam- 
meln.können. _ Dagegen aber wird des Vf. Aufnalıme, 
feine in.der Provinz abgelegten Befuche, und was über- 
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haupt feine werthe'Perfon betrifft; ‘mit der mörlichften 
Genauigkeit und grofser Gefchwätzigkeit erzählt. Digfe 
Cerrefpondenz verdiente alfo keinesweges durch die 
Preffe vervielfältigt zu werden, und Rec. will nicht hof- 
fen, dafs fie- gar im deutfchen Gewande unferm Publi- . 
cum noch einmal werde vorgelegt werden. Dech viel- 
leicht finden unfere Lefecirkel gerade in Büchern die- 
fer Art Erbauung und Zeitkürzung. Ungeachtet der Zu- 
ftand der ‚englifchen transportirten Verbrecher; und der - 
auf beitimmte Zeit gedungenen Knechte (indented Ser- 
vants) in Nordmerika oft genug behandeltikt; fo find uns 
doch hierüber diefen noch fortwährenden weifsen Ne- 
gerhandel beym Burchiefen verfchiedne von andern 
überfehene Bemerkungen aufgeftofsen.. Unter andern 
erfahren wir aus einem diefer Briefe, dafs es in London 
vor der amerikanifchen. Independene eben dergleichen 
Neuländer gab, ‚wie weiland am Rhein, die Unerfahrne, 
oder mit ihrer Lage unzufriedne, Perfonen mit man- 
cherley Verfprechungen aus ihrem Vaterlande lockten, 
um ğe den Coloniften als Knechte zu verkaufen. 


Parıs: Almanach national portatif pour l'année 1 
a l’ufage.de Paris.et des Ernie g (2 parea 


10.9.) 


Vertritt feit der Entftehung der Repuplik die Stelle 
des vormaligen Briandfchen Almanac Royal de Paris, 
und giebt von allen diesjährigen Pärifer Staatskalendern 
die anfchaulichfte Kenntnifs der republikanifchen Die- 
nerfchaft\in der Hauptftadt. Der Nationalconvent, das 
Confeil exécutif, die Geiftlichkeit, die Bureaux der Mi- 
nilter und die Juftiz find die ausführlichften Rubriken 
in der Beamtenlite. Die Bemerkungen über das Staats- 
minifterium des vorigen Jahrs hätten dadurch an Inter- 
effe (ehr gewonnen, wenn man die häufigen Abwechle- 
lungen der Minifter tabellarifch gezeigt hätte, indem ei- 
ne wöchentliche Amtsführung dchon ein fehr ausgedehn- 
ter Zeitraum in manchen Epochen war. ; 


LavurnsurG, b. Berenberg : Königlich Gro [sbritannifcher 
und churfürftlich - Braunfchweig - Lüneburgifcher 
Stastskälender auf das Jahr 1793. 3. (Zeitkalender.) 
242 und 46 S. (8 gr.) 

Bekanntlich ift er fchon lange fehr vollfiändig, und 

geht mit langfamen Fortfchritten feiner. Vollkommen- 


heit entgegen. , Diefes beweifet (chen die Vermehrung 


der Seitenzahl diefes 56ften Jahrgangs gegen den vorig- 
jährigen (S. 240 und 28.) Indefs ift die Verbefferung 
nicht fowohl auf ftatiftifche Erläuterungen des Namen- 
verzeichniffes, als auf neue Beylagen über Maafs, Mün- 
ze, Gewicht und-Poiten gerichtet worden; vorzüglich 
gehört in jenem der Mangel der Titularen, der Erbäm- 
ter und der Patrimonialjufitiarien, wie auch der Be- 
zeichnung auswärtiger Titel und Ehrenzeichen für die 
inländifche Dienerfchaft, und des Cognitionsbezirks der 
Lollegien zu den wefendichften Mängeln. ; 


> 
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ALLGEMEINE EITERATUR-ZEITUNG 


Donnerflags, den 13. Julius 1792. 
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LITERARGESCHICHTE. 


Bern, in der Buchh. der Kön. Realfchule: Com- 
pendium der seutfchen Literatur - Gefchichte, von 
den älteflen Zeiten, bis auf das J- 1731. Von Er- 
duin Jul. Koch, Lehrer der Griech, und Lat. Spra: 
E che am Füdagogium der Kön. Realfchule. 1790. 8. 

F Die Vorr. Vle S., dus Werk feibfl 267 S. (16 gr.) 

D: feit Reimmann’s Zeiten kein Gelehrter ie Litera- 

turgefchichte der Deufchen im allgemeinen ‚Umfan- 
o zu bearbeiten unternommen hat: fo erweckte diels 

Werk des Hn- K. unfere ganze Aufınerkfamkeit, ob es 

gleich nur einen kurzen Algfs oder einen Leitfaden 

für Vorlefungen 'aukündigte. Uns dünkte Schon viel 


gewonnen zu feyn, wenn ein Mann von Ausgebreite-" 


ten Kenntnillen und von Belefenkeit, aus ‘einem mit 
Fleifse gefammieten Vorrathe, das Fachwerk möglichft 
vollftändig und in einer lichtvollen natürlichen Ordnung 
entwörferhätte. Ausführungen und Commentarien find 
alsdaäh immer leichter zu erwarten oder zu’enibehren, 


wenn erf die allgemeine Ueberürbt ‚oder ein inftructi- 


ves Repertorium vorhanden it, wornach man, wie es 
Studien und Umflände erfodern, weitere Forfchungen 
und Entwickelungen einzeiner Theile, oder Gegenftände 
anfiellen kann. Eine literarifche Benedictiner --Gefell- 
fcheft, wie fie Frankreich wenigftens für einen Zeit- 
raum gehabt hat, oder einen Tirabofchi, ‚erwarten wir 
fär Deutfchland fo bald noch nicht, wenn nicht der Vf, 
dieles Entwurfs, oder ein Adelung, unfern Hofnun- 
gen unerwartet zuvorkommt. 


Wir wollen nun das vor uns liegende-Compendium 
der 'deutfchen Literatur -.Gefchichte, ‚nach feiner Ein- 
richtung, genauer befchreiben, mehr um die Vorzüge 
und Rrauchbarkeit deffelben kenntlich zu machen, als 
einzelne Mängel und Uebereilungen anzuzeigen, die 
in einem Werke diefer Art nicht leicht ganz zu vermei- 
den find. 


In einer zorausgefchickten Einleitung wird im all- 
gemeinen der Begriff, was unter deutfcher Literatur 
zu verteben fey, beftimmt, und hernach von den Me- 
thoden, Hülfsmitteln und Vorkenntniffen gehandelt. 
Der Vf. nimmt deutfche Literatur in dem weiteiten 
Sinne, fo dafs fie.alle wiffenfchaftliche Kenntnijfe umfafst, 
welche von Deutfchen theils in einheimifchen, theils 
in ausländifchen Sprachen fchriftlich bearbeitet wor- 
den ; und will die zwey gewöhnlichen Methoden, die 
chronologifche und wiffenfchaftliche, in feinem Vortra- 
ge verbinden. Die Vorkenntnifle der deut/chen Lite- 
raturgefchichte theilt derVf. in fubfidiarifche und in an- 

A. L. Z. 1793. Dritter Band. ; 


tiquarifche. Allein bey diefer Abtheilung lieg 

ein Schreibfehler dier kin logifcher Fehler abe ES 
welcher jüngere Lefer, zu deren Gebrauche diefes Buch 
bauptfächlich beftimmt ift, verwirren mufs. Eine, wie 
äie andere diefer Vorkenntniffe,. ift fubfidiarifch ; wie 
kann aber das, was den allgemeinen Begriff des Ge- 
fchlechts ausmacht, zugleich eine untergeordnete Gat- 
tung beftimmen? Lieber hätte der Vf. jene, die er fub- 
fidierifche nennt, literarifche Vorkenntniffe nennen und 
ihnen antiquarifche zur Seite ferzen follen, ob fich gleich 
hernach zeigen wird, dafs das meifte, was der letzteren 
zugefchrieben wird, Eigenthum der erfteren ift. Alles 
was jede diefer Abtheilungen wieder unter fich fafst, 
it ebenfalls nicht mit der gröfsten logifchen Genauig- 
keit gefellt. Er theilt z. B. S. 5-ı2 die Pe 
literarifchen Vorkenntniffe (eben die, welchen er den unbe: 
flimmten Namen fubfidiayifche giebt) 1)in die Vorkennt- 
nife der Quellen d. h. der'gleichzeitigen Schriftfteller der 


‚deutfchen Gefchichte ; 2) der Hülfsmittel, welche felbft ` 


wieder zweyerley find: allgemeine, nemlich Schri 

lerkunde, Gefchichte der Wiffenfchaften (dazu Be 
als Beförderungsmittel, zugleich die Kunde der literari 
fechen Anftalten, -der Schulen gerechnet, etc. als wenn Bü- 
‚cher nicht auch daifeibe Verbältnifs hätten) und Bücher- 
kunde; ‚befondere , welche blofs auf deutfche Litera: 
tur fich einichränken: 3) in Jie Vorkenntniffe der Ma- 
terialien- Sammlung, Worunter infonderheit periodifche 
Schriften verftanden werden; endlich 4) der literari 
Schen Lehrbücher, welche bis jetzt noch nicht BP 
Ganz obnfehlbar gehören die zwey letzteren Numera 


‚mit zu den Hülfsmitteln, und es ift nicht abzufehen , was 


‚den Vf. bewogen habe, fie als eigene Species von 

Hülfsmitteln zu unterfcheiden, ob es ka aih ar 
gens frey kand, die Hülfsmittel felbft für fich in meh- 
rere Species abzufondern. Die unter jeder ciefer Ab- 


theilungen verzeichneten Bücher, find nicht fireng fy- 


ftematifch geordnet, aber doch mit guter Aus: 

gelucht, und dienen daher zur nützlichen None für Pas 
ge Studirende. Antiquarifcke Vorkenniniffe nennt an 
V£. 1) die Gefchichte und erfte Bildung der deutfch = 
Sprache, verbunden mit einer Darftellung des früheften 
Cultur- Zuftander der deutfchen Nation; 2) die Ge 
fchichte der deutfchen Haupt-und man dasiear 
5) ‚Die Gefchichte der Schreibe-und Buchdruckerkunf, 
(Die Literaturgefchichte jeder einzelnen Nation fetzt, 
wie uns dünkt, wenn die pragmatifch feyn foll die 
'Gefchichte der Nation felbft, in allen ibren Gericdad 
voraus, Diefs abgerechnet, macht Gefchichte der Spra- 
che, fo wie der Schreibe- und Buchdruckerkvunft. ei- 
nen Theil der Literargefebichte felbit aus, und 'läfst 


ica nicht wohl unter dem fouderbaren Titel antiguari- 
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- feher Porkenntniffe abgefondert vortragen.) So viel von 
- der Einleitung. 7 
Die Literatørgefchichte der Deutfchen felbft, welche 
zun folgt, befteht äus zwey Haupttheilen, aus der all- 
gemeinen Literaturgefchichte nach Zeiträumen, und 
aus der Specialgefchichte der einzelnen Wiflenfchaften. 
Der erfte Theil, Chronologifche Ueberficht betitelt, 
befteht in chronologifchen Tafeln nach einzelnen Zeit- 
räumen; und hinter jedem einzelnen Zeitraum folgen 
erläuternde biftoriiche Anmerkungen, dadurch haupt- 
fächlich febr nützlich und lehrreich, dafs die literari- 
fchen Denkrräler und Schriften jedes Zeitraems genau 
und mit den nöthigen literarifchen Notizen verzeichnet 
worden, fo dafs es jedem leicht gemacht ift, fich 
eine vollfländige Keuntnifs der deutfchen Literatur zu 
erwerben, welches vorbin, befonders in Rückficht auf 
ältere Literatur, febr fchwer wer.. Beyläufig find im- 
mer such Verweilungen auf andere Werke eingefchaltet 
und an fchicklichen Orten angebracht worden, damit 
man wifle, wo man weitläuftigere Belehrungen über ein- 
zeine Perioden oder Denkmäler fachen könne, Die 
einzelnen Zeiträume find folgende: 1. Erfte Erfcheinung 
deutfcher Völker, 100 lahr vor Chr. bis auf Karl d. Gr. 
768. Il. Karl d. Gr. bis auf die Schwäbifchen Kai- 
fer, I. 768— 1137. Hi, Schwäbifche Kaifer bis auf die 
Mitte des XIV lahrhundert, oder Karl IV. I. 1138 — 1347. 
1V, Mitte des XIV lahrb. bis auf die Reformation, f 
1347 — 1519. ` V. Reformation bis auf Leflings Tod, L 
1519 — 1781: Die Tafeln der erften Zeiträume enthal- 
ten faft lauter Data der Staats-und Kirchengefchichte, 
` welche aber zur Aufklärungsgefchichte der Deutfchen 
gute Auffchlüffe geben; mit Karl d. G. treten auch Li- 


terarar- Notizen ein, die im Fortlaufe der Zeit immer. 


häufiger werden, Einige darunter, als z, B. die Stif- 
. tung einzelner Schulen, mit Uebergekung anderer, die 
gleichen oder gröffern. Einflufs auf die Studien hatten, 
fcheinen nicht fo ganz für allgemeine Littteraturgefchich- 
te) qualifieirtzu feyn. Indeflen betrachten wir die Ta- 
feln felb# mehr als Nebenfache oder als Erlei-hrerungs- 
mittel, dahingegen dieHauptfache in den Anmerkungen 
fteckt, welche dem Lefer ganz vorzüglich zu empfehlen 
find. Der Vf. hat fich allein auf übriegebliebene fchrift- 
liche Denkmäler und Urkunden der Deutfcben in deut- 
fchen Mundarten eingelchränkt, als woran wirklich je- 
dem am meiften gelegen feyn mufste; Schriften der 
Deutfchen in fremden Sprachen find ganz übergangen 
worden, und zwar abfichtlich, weil ihrer in der Spe- 
eialgefchichte Erwähnung gefchehen foll. In der ge- 
nauen Verzeichnung derfelben bewundern wir die 
Kenntnifs und den Fleifs des Vf.. der überall hervorleuch- 
tet, ob wir gleich verfichert dind, dafs demfelben meb- 
rerè einzelne Artikel zur deutfchen Literatur entwifcht 
And, fo gar folche, die ihm gewils bekannt waren. 
Wir finden z B. S. 42. den Weifs- Kunig angezeigt und 
befchrieben, da wir hingegen eine Anzeige des 
Tewrdanks vergeblich gefucht kaben. Auch ift uns von 
Rüxrner's Thurnierbuch nichts vorgekommen; fo auch 
nichts von Lyrers deutfchev Schwabenchronik aus dem 
XII Iahrhundert. So werden leicht andern ‚aufmerkfa- 
men Lefern andere Artikei vorkommen, die fie auch 
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nicht eingetragen finden. Aber dennoch ift der Entwurf 
der vollitäudigfte, den wir bis jetzt befitzen, und gewils 
ven grofsem Nutzen, 

‘ Der zweyte Theil des Werks enthält die Specialge- 
fehichte nach den Wiflenfchaften, welcher ohufehlbar 
eine ziemliche Reihe von Bändchen zur Folge haben 
wird, wenn der Vf, eutfchloifen.bleibt, dea angefan- 
genen Plan durchzuführen und alle Theile der Gelehr- 
famkeit literarifch zu befchreiben. Wir wollen wenig- 
ftens diejerigen Claflen herausheben und anzeigen, da- 
von.der gegenwärtige Band die Literatur liefert. : Den 
Anfang macht der Vf. mit der Gefchichte der fchönen 
Wilfenfchaften, deren erher. Theil, die Dichtkunf, 
oder die Gefchichte deutfcher Dichtung anbebt aber 
nicht vollendet. Die einzelnen Gattungen der Gedichte 
folgen fo auf einander: ı) Ernflhafte Epopöer. Die von 
Fifcher aufgefundene Erpeditio Attilae aus dem VE Iahrh, 
fteht an der Spitze, und Kotzebug’s Theobald und Ame- 
linde befchliefst mit der 67ten Numer das Verzeichnifs 
der Heldengedichte. 2) Komifche Epopöe, zwanzig Dich- 
ter, von fo. Fifchart bis auf Weppen’s Kirchenvifita- 
tion. 3) Epifche Gedichte gemifchten Inhalts, als Roman- 
ze, Volkslied, Ballade, hijlvsrifches Gedicht; ‘92’ Dichter 
bis auf Kofrgarten. In einem Anhange S. 99-102. 
werden ältere und neuere Sammlungen zerfreuter klei- 
ner Gedichte verfchiedener Dichter angezeigt, unter 
welcher die Mufenalmanache die neueften find, 4) Sa- 
tire, von Bern. Geyflönfis aus dem XIII. Isarh. bis auf 
Stollberg,. 128 Dichter. In einem Anhange werden : 
weitere Notizen zur Gefchichte -diefer‘ Dichtungsart 
mitgetheilt, und allgemeinere Sammlungen erwähnt, 
5) Epigramm, von Conr. Celtes bis auf Fo. Nic. Götz, 
77 Dichter, auffer welchen, in einem befondern Anhan- 
ge, mehrere aus zerftreueten Sammlungen genannt und 
zugleich dir allgemeinen Sammlungen deutfcher "Sinn- 
gedichte angezeigt werden. 6) Lehrgedicht, eine Reihe 
von’64 Dichtern; Kiunig Tyro etc. der Winsbeke fängt 
an, und Car. Gotti. Röflig befchliefst die Reihe, 7) Põe- 
tifche Epiftel, 35 Dichter von Opitz bis auf Weppen. In 
einem Anhangsveine itrafende Belehrung über Gelegen- 
heitsgedichte. g) Fabel und Moralifihe Erzählung, von 
Conr. m. Würzburg bis auf Conr. Gottl, Pfeffel 78 Dich- 
ter, worneben in einem Anhange zur Gefchichte der 
deutfchen Fabel nützliche Nacherinnerungen und Zu- 
fätze gemacht werden, Ueber einiges.bedarf der Vf. 
felbft noch Belehrung. 9) Drama, und zwar a) Komö- 
die, 76 Dichter, Hroswitha bis auf Brömel. b) Tragaedie 
Die Tragödie von den 10 Jungfrauen und Hans Sachfe 
eröfnen eine Reihe von 145 Dichtern, die Ifland be- 
fchliefst.: Wenn die Zahl Bier etwas entfchied, wie 
ftolz könnte der Deutfche feyn! c) Oper, zwanzig Dich- 
ter von Tac. Ayrer bis auf Fr. Müller. d) Schäfer fpiet 
oder Poftorale, Scheren von lever, bis auf Schöpfel, 20 
Dichter. e) Operette, oder Komifche Oper, 29 Dichter, 
f) Ballet, 23 verfchiedene Stücke. g) Ernflhaftes Schau- 
fiel, vorzugsweife Drama genannt, 57 Dichter, bis auf 
Er. Lud. Schröder. b} Monodrame und Dusdrama, 9 
Dichter. — So weit geht dies erte Bändchen. Wenn. 
der Lefer die angezeigten Dichtungsgattungen mit de- 
nen vergleicht, deren Literatur noch er von dem Vf. 

zu 
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zu erwarten fleht, fo wird er von felbft den Veberfchlag 
machen, dafs der Reft der‘poetifchen Literatur allein ei- 
nen ziemlichen Band erfodere. Dann erf folgt die Li- 
teratur der prafüifchen ”eredfamkeit, , oder des Schönen 
Stil’s, nach verfchiedenen Gattungen, fo woblder Theo- 
rieals der Mufter; auf diefe die Literatur der Brodwi ffen- 
fchaften, nemlich der Theologie, Iurispradenz und Arz- 
neywiffenfchaft ;- (Wir mifsbilligen es fehr, dafs der Vf. 
diefe Wiffenfchaften oder deren Literatur unter einem 
fo unedlen Namen, der nır in der gemeinen Sprache 
des alltäglichen Lebens entfchuldigt werden kann, an- 
gekündigt har. Verdient wobl das, was der Fieifs und 
Scharffiun deutfcher Gelehrten in diefen Wifferfchaften 
geleiftet hat, nach dem grofsem Haufen derer benannt 
zu werden, die fie blos handwerkmäfig und als Mittel 
des Erwerbs getrieben haben?) hernach die Literatur 
der hiflorifchen Wiffenfchaften, ferner die Gefchichte der 
pliilofophifchen und mathematifchen Wiffenfchaften, endlich 
die Gefchichte der Sprachen, um weiche fich die Deut- 
fchen verdient gemacht haben, worauf zuletzt noch 
die Gefebichte des deutfchen SFournatwefens folgen foll, 
Zunächf geht der Plan des Vf. nur bis zur Literatur 
des fchönen profaifchen Stils, bis wohin das Werk für 
den: lüngling auf Schulen beftimmt feyn foll; allein er 
‚ verfpricht"wenigfeng, die Muffe feines künftigen Le- 
bens, wenn fie ihm zu Theil wird, der Fortferzung 
und Vollendung des ganzen Werks zu widmen. Und 
bleibt Gch der Vf. in allen Theilen gleich, fo wird diefe 
Arbeit für das Studium deutfcher Literatur überaus gro- 
fen Nutzen ftiiten und viele Erleichterung fchaffen. 

Die Literatur-Verzeichniffe nach den angezeigten 
Fächern haben wir mit Vergnügen durchgefehen, und 
wenn esdarauf ankommt,- durch unfer Urtheil ein Zu- 
trauen zu dem Buche zu erwecken oder zu befördern, 
fo verfichern wir, dals uns Uebereilungen und Ver- 
ftofse nicht vorgekommen find, Ueberall haben wir Be- 
weile des Fleilses und der Genauigkeit des- Vf. gefun- 
den. Einzelne Auslaffangen har der Vf. felbft bemerkt 
und am Ende eiee Nachlefe angefügt. leder fonft kun- 
dige Liefet wird allmalich einzelne Ergänzungen nach- 
tragen können. Wichtige Lücken entflellen das Buch 
nicht.. ‚lm übrigen, hat fich der Vf. blofs auf Literatur, 
Notizen eingefchränkt, auf kurze biographifche Noti- 
zen der Dichter und auf Anzeigen der Gedichte und ih- 
rer Ausgaben, ungefähr fo, wie im gelebrten Deutfch- 
land, ohne über die Dichter felbft oder über den Werth 
ihrer Gedichte zu urtheilen, Kritik der Dichter würde 
den Plan des Buchs eritauslich vergrößert und fonft 
auch andere Bedenklichkeiten gehabt, haben. Zur 
Gründlichkeit ift es befer, wenn man jungen Leuten 
zuerit genaue hiftorifche Kenntniffe verfchaft, und 
durch Kenstaifle fie in den Stand fetzt, felbi zu 
prüfen, zu vergleichen und zu beurtheilen. Auch bleibt 
Beurtheilung beffer die Sache des mündlichen Vortrags. 
Indeffen würde es die Stärke des Buchs gar wohl ver 
traren haben, wenn der Vf. die angezeigten Dichter 
in ‚den verfchiedenen Gattungen der Gedichte, nach ei- 

orzügen und Fehlern nur ganz kurz cha- 


enthümlichen V k ~ 2 
Sakserik hätte. Dadurch würde die Gefchichte der ein- 


zelnen Dichtungsarten gewonnen haben und das Buch 
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felbft lehrreieher für junge Lefer geworden feyn. Al- 
lenfells hätte nur bemerkt werden dürfen, welche neue 
Vorzüge jede Dichtungsart durch ausgezeichnete einzel- 
ne elaflifche Dichter erhalten habe.  ' 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrrezic, b, Weygand, Die heutige Weit; ein lebhaftes 
Gemählde der Sitten und Lebensart verfckiedner 
Stände und Abrheilungen der mesfchlichen Gefell- 
fchaft, in der eigenhändigen Lebensbelchreibung. 
eines gewelenen Staatsminifters. Zwey Theile. 
1792.,2 Alph. 9B. 8. Cı Rthl. 12 gr.) . 

Diefe Schrift gehört mit zu den zahliofen Epheme- 
ren, welche, unter einem verführerifchen Aushänge- 
fchilde, mit jeder Meffe die; deutfche Literatur mehren, 
dem Publicum Geld und Zeis für beffere Lectüre rauben,- 
und das Amt eines Recenfenten, vermöge deffen er, 


` fchlechre Bücher lefen mufs, um davor zu warnen, 


unglaublich verbittern. Der Titel läfst einen nicht un- 

wichtigen Beytrag zur heutigen Sitten - Characteriitik 
vermuthen, und der Vorrede zufolge war die ‘Abficht 

des Vfs. nichts Geringerss, als: „dem heranwachfenden 

Menfchengefchlechte die Kunfigriffe und Betrügereyen ' 
des gröfsten Theils der Menfchen vor Augen zu legen ;“* 

aber am Ende läuft alles auf eine Sammlung von Geift- 

und Sittenlofen Anecdoten hinaus, die er bey den 
Wanderungen feines Helden, durch verfchiedene Volks- 
clafien in Eagland, anden Mann zu bringen facht. An 
kunitvolle Aulage und Ausführung des Plans, an zweck- 
mälsige Daritellung und richtige Haltang der Charakte- 
re, an Feinheit und Neuheit der Bemerkungen, anLeb- 
haftigkeit und Intereffe des Vortrags, ift hier gar niche 
zu denken, und die Verdienite des Ueberfetzers, der 
ein foiches Product zum Gegenftande feines Kunftfleif- 
fes wählen konnte, find gleichfalls nicht fchwer zu be- 
urtheilen. Eigentlich follte der Titel heifsen: Aufge- 
wärmte Vademecums - Gefchickten in einen elenden Ro- 
man zufammen geknetet und von einem rüftigen Ueber- 
fetzungsjäger ins Deutfche übertragen, 


Barsy, zu finden in den Brüdergemeinen, und Leip- 
zig in Com. b. Kummer: Gefchichte der Mifion der 
evangelifchen Brüder unter den Indianern in Nord- 
amerika durch Georg Heinrich Loskieb 1799. $. 
783. S. (1 Rthl. g gr.) 
Das Buch begreift 3 Theile, -Dèr erfte ift für den 

Geographen fehr fchätzbar, weil er Nachrichten von 
dem Lande und befonders den Indianifchen Stämmen, 
die hinter den Nordamerikanifchen Freyfiaaten wohnen, 
befonders den Delawaren und Irokefen enthält, welche 
man nirgends fo fpeciell findet. Seine Quellen find 
erftlich die Nachrichten des würdigen Bifchofs Span- 
genberg, der felbft viele Jahre in Nordamerika gewefen, 
und des Miffionarius Zeisberger, welcher 4o Jahre un- 
unterbrochen der Million gedienet, ferner Robertfon, 


. Carver und Leite. — Die beyden folgenden Theile be: 


greifen die eigentliche Miffions - Gefchichte. Schon 1735 
fieng die Miffion an, und zwar zuerit unter den India- _ 
nern in Georgien. Sie dausrte hier bis 1740, wo der 

X2 Min 


nóch in Spanien im Lande der Turduler lag. 


fig. 
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Mifhonär Rauch in N. York die erten äufferfti fchwe- 
ren undgefahrrolien Verluche eigentlich in N England 
zu Schekomeko 5 deutiche Meilen OAwärts vom Nord. 
River an den Grenzen von Conecticutanfieng, von da ich 
die heilfamen Wirkungen des Evangeliums weiter unter 
die Indianer verbreiteten. Aber was eigentlich der ficher- 
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fie Beweis von wahrer Sinnesänderung- diefer neuen 
Chriften iĝ, die Leiden, Verachtung, und Verfolgungen 
maucherley Art, konnten fie sicht zum Abiall vom 
Chriftenthum bewegen. Rec. ift überzeugt, dais man 
dieie ganze Mifüions - Gef[chichte nicht ohne viele Theil- 
nahme lefen wird. : 


ai e PO EEE Tee RP EEE 


KLEINE 


Purnorocıe. Worms, bey Kranzbühler. Einige 
Anmerkungen zum 27 Buch des- Livins? vom- ıten bis 38 Ca - 
pitel. Eine Einladungsfchrift von F. C. Matthiae, dirigirendem 
Profelur des Gymualfiums -zu ‚Grünftadt. 1793: 46 S. in g. 
Der Herr Profefor klagt in der Einleitung zu diefen Aumer- 
kungen mit Recht, dafs es uns noch immer durchaus an ei- 
nem zweckmäisigen Commentar für Schulen zur Erläuterung 
eines Gsfchichtfchreibers fehle; der doch unter den Schrififtel- 
lern y die auf Schulen. gelefen werden , eineùñ der ersten Plätze 


behaupren müfle, Die Strothifche Ausgabe würde ‚felbft dann, 
wenn fie vollendet wäre, 


‚diefem Bedürfniffe nicht abgehoifen 
haben, -da fie.die hiftorifchen und geographiichen Schwierig- 
keiten faft ganz übergeht, auch in den nöthigen Spracherläute- 
rungen ‚noch viel zu dürftig und mager ift. Diefs bewog ‚den 
Ha. Prof., ‚mit einem der intereflantelten Abfchniute im Livius, 
dem Anfang des zweyten Punifchen Krieges uud dem Ein- 
märlch Hannibals in Italien, einen Veriuch zu machen, wie 
Livius für Schulen zu ‚erläutern fey. :Wortkritik lag daher we- 
niger in dem Plan..des Vf., wiewohl doch auch ‚diefe nicht ganz 
vernachläfliget worden it, und der Sinn oft auch fchon durch 
eine leichtere Interpunction z. B.-Cap 6 und 26. (ehr gewonnen 
hat. Nur da,- wo de < \ REN 
nicht beypilichren. Soift es z. B. eine Klippe der Kritiker, überall 
wo ein Wort durch einen Zufatz mit id ef ‚erläutert wird, fo- 
gleich eine Glolle zu vermuthen, S. Burmann zum Sueron, Aug. 
98. So vermuthet auch Hr. M, dafs die WVerte -im 10 -Capitel: 
id ejt'ítaliu aus einer ‚blofsen Randglofle entflanden feyn „nöch- 
ten, da fie doch ‘wegen der Beziehung auf ‚das .hier' berührte 
Bundnils fat unentbehrlich find. Scharflinniger, aber doch auch 
nicht nothwendig, ilt die Muchmaflung, dafs im 27.Capitel die 
\Worte:iter smius.diei durch eine. Marginalbemerkung, dafs die 
gleich darauf erwähnten 25000 Schritte ohngefähr die Länge ei- 
nes römifchen Tagemarfches ausmachten, in den Text gekom- 
men wären. Eine andere nicht weniger fcharfünnige Coniectur, 
nach welcher im 20 Cap. ftatt iir his noua terribi/isque fpecies 
vifa eft“ zu Jefen vorgefchlagen wird: in his noua Jlliberi fp. v. 
e. findet-fchon darum nicht ftat, 
aus eine-gallifche Stadt oder Völkerfchafr verlangr, Jlliberis aber 

i -Vielleicht bedarf 
jene Stelle gar keiner Verbeflerung, da es ausgemacht ift, dafs 
die Sitre, bey jeđem bürgerlichen Geichäft bewaffnet zu erfchei- 
nén, allen ‚Celtifchen ‚Völkern gemein war (S. Pellvätier hiltoire 
des Celtes T. 1. p- 348.) und nur polizirtern Völkern, wie- die 
Bomer ‚waren ÇS: Heubach de politia Romatiorum p. 15. ) auf- 
fallen 

eographifche und hiftorifche Erläuterungen gerichter. Livius 
Pier in diefem Theil feiner ‚Gefchichte falt uberal dem Polybius, 
Eine forgfälrige Vergleichung -mit diefem vertritt. alfo fchon ‚die 
Stelle eines Gommentars,.und Hr. M. veriteht es, alle Vortheile 
daraus zu zienn, da das, was Sigonius ‚vor Dukern der befte 
Realerklärer des Livins, hier und-da angemerkt hat, ‚noch fehr 
unvollftändig ift. So oft Livius von deinem Vorgänger abgeht, 
und andern 'Ueberlieferungen folgt, ‚fcheint.gr weniger zurerläf- 
Diefs führt zu ‚manchen feinen Beobachtungen -in der hifto- 
rifchen Kritik, Sehr treffend ift unter andern dieBemerkung, dafs 
Livius in. die Erzählung. von Hannibals -Vebergang -über die 
Alpen blos dadurch fo viele Schwierigkeiten und Räthfel gebracht 


der Vf. Gloflemen ausfpürt, können wirihm 


weil der Zufammenhangdurch- _ 


konnte. — Die Hauptabficht des Vfs. war indeflen nur auf- 


SCHRIFTEN: 


hat, weiler gern noeh vollftändiger feyn wollte, als der treng- 
prüfende Polybius, und ihn daher ohne alle Eoreikenhteile 
‚den Alpen ‚häufig, aber immer am unrechten Ort z. B; beim 
Uebergang über die Dürance (Druentia ) mit fremden. Fäbel- 
werk interpolirte, Dahin ‚möchten wir indefien die fo oft an- 
gefochtene , Erzählung von dem- durch Feuerfetzen und angit- 
fprengten Eflig’durchbrocheneu Felfen «cap. 37. doch nicht rech» 
nen, da Hr. v, Zelthiim, im Gölttingi/chen Magazin IH, 5. p. 
658. f. und andere nach ihm die 'Wahrfcheinlichkeit diefer Era 
zählung mit wichtigen ‚Gründen dargerhan haben. „Der Verf 
folge bey ‚der Erklärung diefes Alpenmarfches , cin welcher-uns 
die am Ende beygefügte ‚Krläuterung der ı5tägigen Marichroute 
beym Polybius und Livius vorzüglich gefallen hat, Lolards 
‚Commentar über den Griechifchen Hittoriker, weil Tolard an- 
fehauliche Erkenntnifs jener Gegenden gehabt ‚habe. - Viel- 
leicht würde er.dem wegen feiner völligen Unkunde des Gries 
“chifchen fehon fo verdächtigen Folard auch in diefem- Punkte 
‚weniger gerraut haben, wenn er des Marquis von Saint Simon 
‚hiftoire de la guerre,des Alpes ou campäagne de 1744. in der Yor- 
sede p. 33. #. bätte vergleichen können, wo es fehr wahrféheine 
„lich gemacht wird, dafs die Alpes Cottiae des Livius der Vilo 
im Marchefat Saluzzo feyn mifen. Gerne zeichneren wir aus 
‚diefer refchhältigen -Schrife noch mehrere -Wirke uber die übri- 
gen ‚Quellen aus, denen Livius feine Nachrichten ‚verdankr 
über die Art, wie er fie benutzte u. fd. w., aber-f-hon das an gr 
‚führte beweift ainläuglich, wie viel Beruf.der Vf. habe, Aitek 
‚cke -eines zweckmätsigen ‚Commentars über ‚den ‚Livius für 
‚Schulen auszufullen, ‚oder, was gewifs recht viele mit uns wün- 
‚fehen werden, ‚die Bearbeitung des Theils der Campifchen Schul. 
‚encyciopaedie zu übernehmen, ‚der-dem Livius gewidmet leyn 
wird. Natürlich wird dann manches kürzer gefäfst werden kön- 
nen, was hier, um hilterifche Kritik zu üben, »weitläufrigeraus- 
‚geführt wurde, und manche Werterklärung und antiquarifche 
‚Erläuterung hiazukemmen, die ‚wir delbit in diefem Verfuch ' 
"ungern vermillen z. B. cap. 3. ‚Annibal delatus ia praetorium 
eine frühe und daruer fchr merkwürdige Spur der elenatio Jup 
clypeum, ©. 12. ‚Aloreus publice Sogunt. hofpes in Ne 
fprünglich Griechifchen Staat, wie Sagunt , ‚der Ilke&ecs, Snach 
Valkenaer, Heeren ind. Biblioth. der alm Lit. u, K. 6 V. p: 5, 
c. 18. finus etoga fastus -bedarf um fo mehr einer Erläuterung, 
da diele -Gefchichte auch ein Gegenftand ‚neuerer ‚Kunftwerke 
geworden ilt, und die Arr, wie ‚die Bulenfalte durch ‚einen 
Rückwurf der toga auf die rechte Schulter gebildet wurde, felbft 
von einem Saumaife: zum ‚Florus p. 271- ‚edit. Duker. misver-, 
fanden, und von’dem neuelten Veberfeızer des Jivius, Hn.” 
Große, in Beziehung mit Schwahgerfchaft gefetzt werden konnte. 


Srocknonm, b, Carlbohm: Lindelück (Ph. WE Jac.) Tal 
pa Ho K. ii; liersig Caris höga Namnstag hallit erc. (Rede auf 
S. K, H. des Herzogs Cari hohen Namenstag, in der Ordess« 
‚Geiellichalt ‘der Abo. Seemänner an dem Feiertage derfelben 
gehalten. ı 1791. Diefe ‚nach dem leztern Kriege allererft ent- - 
fiandene Gefelifehafı hat des Herzogs, als ichwedifchen Grefs- 
Admirals, Namenstag zu ihrem jährlichen Feyertage ausgeferzt 
Die Rede ift ziemlich würdig in Verlen und in Profe abgefaf- 
‚fer, In manchen Wendungen derfelben dürften fich verfchie- 
‚dene fchwedifche Schrifittelier wieder finden. 


— 
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Freytags, den 19. Julius. 1793. 


Tin 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Fransrvar u. LerrziG (STUTTGART, im Verlag des 
V£): Commentar über das Herzoglich Wirtembergi- 
fche Landrecht. Von dem Kanzleiadvokat Ludwig 
Friedr. Griefinger dem jüngern zu Stuttgart. Eriter 


Band. 1793. SII $. 8- 


De Vf. liefert hier den erften Band des vor einiger 
Zeit von ihm angekündigten Commentars über das 
wirtembergifche Landrecht. Da derfelbe nur fünf Ti- 
tel des zweyten Theils, der von Contracten handelt, um- 
fafst, fo läfst es fich vorherfehen, dafs das Werk zu ei- 
ner beträchtlichen Anzahl von Bänden anwachfen werde. 
Wir laffen es dahin geftellt feyn, ob der Vf. nicht beffer 
gethan hätte, wenn er, fiatt der Ordnung des Gefetz- 
buchs zu folgen, das Ganze in eine fyitematifche Form 
gebracht, und die Stellen des Landrechts ind anderer 
Landesgefetze zum Beweife der vorgetragenen Sätze an- 
geführt, in den Anmerkungen fodann die Abweichun- 
gen vom gemeinen Rechte und die Gründe derfelben be- 
merkt» und dunkle Stellen erläutert hätte. Wenigftens 
würde durch. diefe Behandlungsart das Buch zwar an 
Ausdehnung verlören, aber an Vollftändiekeit und 
Brauchbarkeit gewonnen haben. Doch auch fo, wie jetzt 
der Plan angelegt it, mufs das Werk immer ein fehr 
nützliches Werk werden, wenn der VE den Foderungen 
durchgängig Gnüge leiftet, die er fich felbft vorfchreibt. 
Er will nemlich: 1) den Text des Landrechts nach der 
correcteften Ausgabe abdrucken laffen, (eine bey der 
Seltenheit der guten Ausgaben des wirtembergifch.Land- 
rechts Dank verdienende Mühe) und jedem abgedruck- 
ten Paragraphen feine Erklärung beyfügen, 2) um (auf) 
die Entdeckung und Daritellung des richtigen Sinns ei 

nes jeden Paragraphen immer aufs forgfäitigite bedacht 
feyn, und in diefer Hinficht auch immer die Schriftftel- 
lerauf das vollltändigfte anführen, welche theils inrecht- 
lichen Gutachten. etc., theils in Difputationen u.a. Wer- 
ken, etwas zum richtigen Verftande eines Paragraphen 
beygerragenhaben, 3) Die Erklärung fo einrichten, dafs 
fowohl der wirkliche Jurift, als auch der Nichtjurik be- 
friedigt werden folle, 4) immer anführen, wo.ein Satz 
des -wirtembergifchen Landrechts in neueren herzogli- 
chen Verordnungen näher beftimmt oder abgeändert wor- 
den it, und 5) wo es ihm nöthig fcheine, fich in die 
detaillirte Erklärung diefer das Herzogliche Landrecht 
näher beftimmenden Verordnungen einlaffen.“ Wir 
wollen nun fehen, in wie Weitdiefe Erfoderniffein dem 
vor uns liegenden; erften Band erfüllt find. , Der 
Text ift nach der Ausgabe von 1610, welche die cor- 
rectefte ift; meiftens nach der jetzt üblichen Rechtfchrei- 
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bung abgedruckt. Dabey hat der V£ einive Verbefferun- 
gen des Textes angebracht, welche die Ergänzung des 
Sinnes zu erfodern fchien.. Die Einführune einer bef- 
fern Orthographie hätten ‘wir gebilligt, wenn der V£ 
diefelbe auch nicht durch ein Gleichnifs zu rechferti en 
gewufst hätte. In dem Commentar felbft ift der Sinn 
des Gefetzes, wie' uns dünkt, meiftens richtig angege- 
ben. Um jedoch dem Vf. zu zeigen, dafs wir fein Buch 
mit Aufmerkfamkeit gelefen haben, wollen wir eini e 
Stellen anführen, in denen der Sinn des Gefetzes gr 
unferer Meynung nicht ganz getroffen ilt. Dayon kön- 
nen wir uns 2. B. nicht überzeugen, dafs das neuere 
Landrecht bereits die Vertragszeichen beym Anlehen 
wie $. 7. behauptet wird, für gültig anerkannt. habe. 
auch Pocers und Binden- 


Die Abänd 
Worte des Altern L.andrechts fcheint durch een 


me der Verzugszeiten nothwendi eworden ; 
Auch zweifeln wir, ob der Gefetziehe im ira. Ta 
$. 15. die harte Verordnung des römifchen Rechts billi- 
gen wollte. Denn er fagt ausdrücklich s dafs die Gaft- 
wirthe nur zum höchften Fleifs „verbunden feyen, und. 
blofs durch unverfehens zugeitandene Unglücksfälle« 
entfchuldigt werden. In einer Verantwortlichkejt die 
fich auch auf die Folgen der culpa tevifima erftreckte 
lag gewifs fehon Rückficht genug auf das befondere Ver 
hältnifs der Wirthe, und weiter wollte der Vf. des LR. 
nicht gehen ; er hätte fich font fehr unbeftimmt und 
zweckwidrig ausgedrückt. Wenn das Landrecht darinn 
vom römifchen Rechte abweicht, dafs es Saa aren 
der fich um feines eignen Vortheils willen zu Verwah 
rung einer Sache anbietet, nur wegen eines gerin 
Verfehens verantwortlich macht; fo finden wir z En kei 
nen Grund, die nächft vorhergehenden Worte ihm = 
Gutem, „dem römifchen Rechte zu gefallen, auf den F an 
einzufchränken, da der Vortheil beider Contrahenten di 
Hinterlegung veranlafste.e Dafs aus dem dritten Ti el 
$. 12. eine Abweichung von der ächten Theorie des rò 
rer, ee a —. fey, können wir nicht An 
z ' manchen Stellen fcheint uns FE- för. einem 
grofsen Theil feiner Lefer, befonders AE 
nicht genug gefagt zu haben. So dünkte uns im Tit 
§-13. HI Tit. $. 3. 4- 5 und 11, IV Tit. g, 4u. a O. 


zu.machen gefucht hätte. 
an Bogenzahl itärker geworden wäre, fo viel hätte ihm 


auf der andern Seite auf eine äfsi i 
entzogen werden können, de VEE RR 


gen yo dem antejuftinianifcheń Rechte, und den römi- 
fchen 
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fien Rechtsalterthümern z. B. 6. 60. die Frage von den 
serhulichen Wirkungen eines Mändats nach dem. älteften 
söwilchen Rechte, $. 83. not.;m. einen Streit der Pröcu- 
lejaner und Sabinianer, $. 64: rot. w. die Ableitung 
gewiffer Rechtsgrundfatze aus dem Stoifchen Syftem, §. 
7). die Entitehungsgefchichte der Rechtswohlthat: der 
Divition-u. d. gar nicht berührt hätte, wenn er in An- 
führung literarifcher.Belege für entfchiedene Rechtsfä- 
tze fparfamer gewefen wäre, und nicht fo viele hollän- 
difche, fpanifche, franzöfifche und andere Juriften, die 
gröfstentheils nur in grofsen Bibliotheken anzutreffen 
find, und von.den meilten, für welche fein Werk zu- 
‚nächit beftimmt it, gar nicht benutzt werden können, 
sls Gewährsmänner aufgeführt hätte. Wir bewundern 
in der That an einem fo jungen Mann, wie der Vf. dem 
' Vernehmen nach if, den reichen Schatz von literarifcher 
Gelchrfamkeit, und eine feltene Belefenheit in den be- 
ñen Commentatoren des römifchen Rechts, und in ältern 
Schriften für die Exegefe dellfelben, bedauren aber, dafs. 
hier dergleichen Blumen aus den Luftgefilden der foge- 
. pannten eleganten Jurisprudenz gerade nicht an ihrem 
Pierze find. Es hat uns. zwar gefreut, dafs der Vf.fchon 
beym zweyten Titel die nicht ganz zweckmäfsige Weit- 
Kuftigkeit in Erörterung der römifchen Definition und in 
Anführung der allgemeinen Literatur über die Materie 
veriaffen hat. Wir hätten aber dagegen gewänfcht, dafs 
er die neuern einheimifche Verordnungen, durck welche: 
das. Landrecht Abänderungen und Zufätze erhalten hat, 
vollftändiger angeführt, und forgfältiger erläutert hätte: 
‘So vermiilen wir z.B. den gröfsten Theil der Generalre- 
{cripte vom 5ten Dec. 1692. und ı5ten Dec. 1734. Doch 
vielleicht holt der Vf. diefes beym gten Titel noch nach. 
‘Ueber einen Punkt diefer Geferze äufsert derfelbe eine 
Meynung, der. wir nicht beyftimmen können. Es er- 
‚klären diefelben nemlich den Ueberkaufin jedem Fall für 
unzuläfsig, wo jemand einem andern kurz vor derAern- 
te Früchte in einem gewiffen Preife überläfst, und fich 
ftatt der Bezahlung in Gelde ein Aequivalent von Früch- 
ten nach einem beftimmten Marktpreife verfprechen läfst, 
und führen hiebey zum Grunde an, dafs diefes ein Kauf 
und für keine Anlehnung zu halten fey. Der Vf. zwei- 
felt, ob dadurch ein früheres Generalrefcript vom r4ten 
März-1642, das bey Fruchtanlehnungen zwölf und ein. 
halbes Procent als jährliche Zinfen zw nehmen erlaubt, 
mit Recht eingefchränkt werde, und gründet feinen Zwei- 
fel: befonders. darauf, dafs der Grund jener fpätern Ver- 
ordnùngen nicht richtig fey. Wir finden aber die Ein- 
fchränkung deutlich genug ausgedrückt, und würden ih- 
re Wirklichkeit und Rechtmäfsigkeit annehmen, wenn 
auch wirklich ein juriftifcher Irrthum: dabey zum Grun- 
-de läge. Hievon können wir uns jedoch nicht überzeu- 
gen, da die Nebenbedingung, den feftgefetzten Geld- 
‚ preis in Früchten abzutragen, die Natur des Rechtsge- 
fchäftes nicht verändert. Da, we der Text des Gefetz- 
buchs den Vf. auf den Zinswucher führt, hätte unfers 
Erachtens ftatt der Bemerkungen über den politifchen 
Werth’der Wucherverbote angeführt werden follen, dafs- 
der Gerichtsbrauch die gefetzlichen Folgen des Wuchers 
fehr gemildert habe. Befonders pflegt das fechfte Pro- 
eentweder an den Schuldner zurück zu fallen, noch dem 
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Gläubiger eine Strafe zuzuziehen. Wir haben übrigens 
mit Vergnügen walırgenoeinmwen, dyfs der Vf feinen Sul 
allmählich von den Auswüchfen reinigt, durch’dje ein 
falfcher Witz feine frühern Geiftesproduete verunftalte- 
te, und dafs er aufser der Vorrede feinen Lefern nur 
wenige Metaphern und Allegorieen zum Belten gegeben 
hat, Einmal find dergleichen Redefiguren in Werken 
xon diefer Art nur daan erträglich, wenh fie fparfam 
und fchicklich angebracht find,‘ und mit der Trocken- 
heit des übrigen Stils nicht allzufehr contraftiren. Und 
dann mufs auch zwifchen den Begriffen, die man ver- 
wechfelt, eine nicht zu entfernte Aehnlichkeit und ein 
gegenfeitiges Verhältnifs wahrzunehmen feyn. Es hat 
in der That ein burleskes Anfehen, wenn S. 25. Chiph. 
Fried. Harprecht mit der unüberwindlichen Fiowe des 
fpanifchen Königs Philipp, wenn Vorr. 5. 20. eine Com- 
pilation mit der mediceifchen Venus, ebend. Nächbeter 
mit „Koppelöunden, die fich in allen Stücken nach dem 
Spürhunde richten, anfchlazen, wenn fie anfchlagen hö- 
ren, und fklavifch der Fährte nachlaufen, die er an- 
giebt,“ Vorr. $: 22. inhaltvolle Theoretiker mir dem Her- 
kules des. Lyfippus und wortreiche Praktiker mir-dem 
Farnelifchen u. f. w. verglichen werden. Doch derglei- 
chen Fehler gegen den,guten Gefchmack inder Schreib- 
art find in dem Werke felbft nur höchit felten anzutref- 
fen, und verdienen Nachficht wegen der vielen unver- 
kennbaren Vorzüge, die der Fleifs und die Gefebicklich- 
keit des V£. feinem Producte gegeben har. 
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Casser, b. Hampe’s Wittwe: Caroli Friederici Wittich, 
J. U. D. ac in judiciis Hafhae- Caflellanae fuperio- 
ribus advoćati et procuratoris ordinarii, Delineatio 

_ juris civilis, in terris Hafo - Caffellanis ufitati, fyfte- 
matice conjferipta. Pars prima. 1791. 216 9.8. 


Die Abficht des Vf. it, das heffencaffeliche bürger- 
liche Privatrecht, in fo ferne es von den in Deutfchland 
geltenden gemeinen Rechten abweicht, . oder folche nä- 
her beftimmt, in fyftematifcher Ordnung vorerft zu erkiu- 
tern, und, wenn feine Arbeit Beyfall findet, in der Fol- 
ge auch fein vaterländifches peinliches und Lehenrecht 
auf diefelbe Weife zu bearbeiten. »Der vor uns liegen- 
de erke Theil enthält das Perfonenrecht, in fo weit es 
auf den flatum naturalem — im Gegenfatz gegen den 
tatum civilem — fich beziehet. Die dahin einfehlagen- 
den Materien find in folgender Ordnung aneinander ge- 
reihet: Cap. I. De juris haffiaci conflitutione. Cap. H. 
De juris haffiaci mutatione. Cap. IH. De juris hafıaci 
fubfidiis. Cap. IV. De jure aetatis. Cap. V.. De jure 
fexus tam majculini quam feminini. Cap. VE De fure 
asgrotorum. Ceap. VIL De jure fanne mentis- Cap. 
VIII. De juré prodigorum. Cap. IX. De jure ebriorum. 
Cap. X. De juré confanguimitatis. Cap. XI. De jure 
perjonarum mijerabilium et pauiperum.. — Dafs diefe Stel- 
lung der einzelnen Rechtslehren nicht eben fehr dem 
Namen einer fyftematifchen Ordnung verdiene, bedarf 
kaum einer Bemerkung. ‘Noch viel unfyttematifcher,. 
unlogifcher und unbefriedigender aber ift die Ausführung‘ 
fellsft. Der Vf. hat alles, was er in den einzelnen hef- 
fifchen Landesverordnungen fand, ohne Auswahl zufam- 
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men gerafft, die einzelnen Gefetze in das lateinifche 
überfetzt, und dann noch faft durchaus die Gefetzes Wor- 
te in der Urfprache in extenfo eingerückt, Ein ange- 
hängtes Regifter foll zwar die Brauchbarkeit des Buches 
vermehren; allein auch diefes ift fo zweckwidrig ein- 
geriehtet, dafs dadurch der Nachtheil der Verfchiebung 
fo vieler heterogener Materien nicht gemindert wird. 
Zwar beruft fich Hr. W. in der Vorrede darauf, dafs er 
Kaum das achtzehente Jahr zurück gelegt habe; allein 
ie will er es dadurch vor dem Richterituhl der unpar- 
teyifchen Kritik rechtfertigen, dafs er fein unzeitiges 
Geilteskind dem Druck übergab? — Einige Proben mö- 
gen das’ voritehende Urtheil rechtfertigen. es In dem 
Kanitel — de juris hafiizci mutatione — wird gehan- 
delt — de comitum palatinorum auctoritate in Haffıa s 
. in dem: de jure aetati — de infanticidii poena, de libe- 
ris a feptimo anno usque ad decimum quartum in Scholas 
mittendis, de aetate ad facram coenam Gdmittendorum, de 
ns, qui ad operas senolorias admittuntur, de, aetate foe- 
minarım apud clericos tollerandarum; in dem: de jure 
ferus tion mafeulini; guam feminini — de foeminis chri- 
flianis die Suturni apnd judaeos commorantibus, de nutri- 
cibus chrifiiahis judaeorum infantibus non adhibendis, de 
foeminis a facnitate baptizandi in cafa necefhtatis exchiu- 
fis; in dem: de juribus aegroiorum — de purgatione pia: 
Fearumm, de facra cocna et baptismo aegrotis. exhibendo, de 
picti aulicis aegrotis exhibendo in demt -de jüre fanae 
mentis de delinguentibus infanisz in dem: de jure 
ebriorum — de. chrıetate clericis praefertim vitanda, de 
ebrietate in praedicationibus verbi divini vituperanda u. f. 
m. Drey, vier mal mit denfelben Worten die-nämliche 
Sachen in den’ verfchiedenen Kapiteln zu wiederholen, 
trägt der Vf. ohnedem kein Bedenken, und die nege Li- 
teratur fcheint ihm vollends ganz fremd zu feyn. 
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- Venenie, b. Fraeaffo: Letteratura dei Numidi, memo- 
ria del Ab. Antonio de Torres, Patricio di Siviglia, 
dell Accademia delle Scienze di. Padova, 1789. gr. 
4: 104 S: (19 gr.) 

Das Publikum hat den gegenwärtigen Auffatz. einem 
Werk zu verdanken‘, das der Hr. Abbe Andres 1781 
über die allgemeine Literatur herausgab. Es werden 
in demfelben die Aethiopier und andre*afrikanifche Na- 
tionen als unbedeutend mit der Äeufserung übergangen, 
dafs kaum ein paar Männer aus jenen Gegenden, und 
auch diefe rft durch den Einfluß der romifcken Auf- 
klärung, eine ausgezeichnete Rolle unter den Gelehrten: 
fpielten. ‚Hr. Torres findet himmelfchreyende Ungerech- 
tigkeit gegen die literarifche Ehre der numidifchen Na- 
tion in diefem Urtheil, und vorliegendes Werk foll die 
Bewreifeliefern. Einige Kapitel werden vorausgeickickt, 
um den Begriff von der Gröfse des Landes, (weiches er 
weit genug auszudehnen weifs,) von der Genealogie 
der älteften numidifchen Fürften und von der Stufe der 
Eultur zu geben, auf welcher die Nation ftund. Man 
kann dem Vf. eine fehr ausgebreitere Belefenheit nicht 
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“ grofsen König Juba II. 


sr 


abfprechen, und wem daran gelegen ift, die zerfireuten: 
Notizen von afrikanifchen Konigen gefammelt zu o- 
den, der trifft hier auf manche, kleine Ausbeute; nur 
darf man fich nicht irre machen lafen, dafs Hr. T. in 
vollen Ernft vom König Antaeus beginnt. In der ijei-, 
5.91.) „felbft die Gärten der 
„Hefperiden hätten keine köftlichern und keine reichi- 
„ehern Früchte getragen, als die numidifche L.iteratur,‘* 
fchon in Zeiten, da nech kein Römer von ihnen wufste; 
unterdeflen flützen fich feine Beweife blofs auf wenige 
Natur- und Kunftproducte, die aus Africa verführt wur- 
den, und auf Stellen in der Aeneide des Virgilius, durch 
deren Hülfe er feine Numidier zu Aßtronomen ete. zu 
erheben weifs. Bis zum gten Jahrh. Roms kann Ir. T. 
fə: wenig als andere einen bekannten. Schriftfieller der 
Nation aufbringen; aber deswegen zweifelt er doch kei- 
nen Augenblick an einem hohen Grad der Cultur bey 
derfelben, fchon durch den Einflufs der Karıhaginen- 
fer. Denn Sophenisba, eine fehr gelehrte Dame diefes 
Volks,.war (wenn auch nur auf karze Zeit) mit dem, 
König Mafiniffa vermält, und hatte, nach der innigften. 
Ueberzeugung des Hn. T=, eine gute Anzahl Profeflo- 
ren und Bücher mit fich genommen. Mehrere Kartha- 
ginenfer folgten den erftern, wegen der Unglücksfälle,, 
welche ihr Vaterland zu Grunde richteten; „und fiè foll- 
„ten nicht punifchen Gefchmack und punifche Wilfen- 
„fchaften auf ein Volk verpilanzet haben, deffen Geiftes-, 
„Kräfte eben fo flink und durchdringend waren als ihre 
„Aeuterey?* Nach Sophonisba „zeigte ich am numidi- 
„fchen Himmel Maßiniffa; fie war der Planet Venus, 
„er der Mars.“ Fin Gelehrter mufste der letztere 
feyn, weil er den Ackerbau beföderte; ein Arzt, weil 
er fich einft auf der F!-:cht feine Wunden mit Kräutern 
kurirte, Ur. T. ärgert fich, dafs ihn Fabricius nicht un 
ter die. Zahl. der alten. Aerzte: aufnehmen. wollte. Im 
erken Jahrhundert unferer Zeitrechnung tritt Numidien. 
im vollen Glanz der Gelehrfhmkeit hervor durch den 
en i „Hütte das Land auch nur die- 
fen einzigen Gelehrten hervorgebracht, fo dürfte es fchon 
mit Recht tolz feyn; aber es fteigen in der folgenden 
Zeit noch andere Riefen aus der ungehleuern Maf: 
fe.“ Diefe werden nun; näch der ‚chronologifchen: 
Orduusg aufgeführt An der Spitze fteht M. Corn.. 
Fronto, der Lehrer des Marc Aurels;. ihm folgen Apu- 
lejus, Minucius Felix, Arnobius, Lactantius, St. Augufii- 
nus, I heodorus Prifeiamus der Arzt. Zwifchen diefen 
erfcheint eine beträchtliche Anzahl anderer Männer, de- 
ren Schriften zwar nicht auf uns. gekommen find, die 
wir aber doch als Gelehrte durch anderweitige Zeurniffe 
kennen. Sind auch manche unter ilrien, die auf den 
ausgezeichneten Ruhm, welchen ihnen Ur. T.. zutheilt,. 
Keinen Anfpruch machen können, z. B. die Ketzerbe- 
fireiter etc., und wieder andere, deren Vaterland: fich 
nicht erweifen läfst; fo gebührt docl- dem’ VE. das Lob 
eines unermüdeten Fleifses jn Auffuchung der einzelnen: 
Nachrichten, vorzüglich aus den Schriften des Hierony-. 
mus, fo. wie einer genauen ‚Bekanntichaft. mir den Wer: 
ken der noch vorhandenen numidifchen Schriftfteller,. 
deren Figenthümliches er fehr genan, freylich immer 
Xg mit 
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mit übertriebnen Lobfprûchen, angiebt. Neu war dem 
Rec. die richtige Bemerkung, dafs im fünften Jahrhun- 
dert die punifche Sprache in Africa noch eine lebendige 
war. Hr. T. beweift es aus dem 173, 242 und 26iften 
Brief des heil. Augultins. — Der Vf. dedicirt diefes Buch 
dem Hn. Kardinal Borgia, und zwar auf eine fo origi- 
.nelle, wenigftens einem Deutfchen ungewöhnliche Art, 
dafs ës Rec, für Sünde hielte, einige der auflallenditen 
Züge aus derfelben den Lefern vorzuenthalten. — „Glück- 
lich lag das Volk der Numidier im uralten Befitz feines 
ausgezeichneten Ruhms, und fürchtete nie die ihm ge- 
bührende Achtung verlieren zu können; aber miteinem 
Schlag fahe es fich aus diefer tiefen Ruhe aufgefchüt- 
tert. Ihr Name, Hochgelehrter Herr Kardinal, hatte 
Aufmerkfamkeit in Numidien erregt (und wo follte er 
{ie nicht erregen ?), fie waren der Nation als ein Erobe- 
rer aller literarifcher Herrfchaft geichildert worden, der 
fich anfangs mit den Gränzen yon Benevent begnügte, 
bald aber unter den günftigen Aufpicien des Glücks nicht 
blofs die Etrusker und Volsker unterjochte, fondern 
auch die Seedurchwadete, durch die Griechen und Ebrä- 
er bis nach Arabien drang, und iich zum unumfchränk- 
ten Gebieter aller diefer Völker machte, welche jeiztih- 
ren Eroberer als Befchützer und Vater des Vaterlands 
verehren. Die Nation hörte ferner, dafs Ew, Eininenz 
entfchloffen wären, Aegypten anzufallen, und deswegen 
fchon einige fliegende Korps unter Anführung des Zuäga 
und Schow vorausgefchickt hätten. — Man kann fich 
denken ‚ı welche hefiige. Bewegungen diefe wichtige 
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Nachricht unter dem Volk verurfachte. In möglichfter 
Eile fammelte fich der hohe Rath zur Berathichlazung. 
Ein Theil fimmte mit vieler. Hitze, man müffe fchnell 
eine Armee jener -Reiterey, die felbft den Römern fo 
fürchterlich war, an die Gränzen Aegyptens vorrücken 
laffen, und zugleich muthvolle Gefandten abfchicken, 
die, wie Popilius einft, Ihnen nicht erlaubren, aus dem 
gezogenen Zirkel zu treten, -bis Sie Sich in die Abfich- 
ten des aufgeklärten Volks gefügt hätten. Aber dieGe- 
genpartey feizte mit gro'ser Weisheit entgegen, alle 
diefe Vorlicht fey unnöthig; auch könne der Schwäche- 
re dem Veberlegnen keine Gefetze vorichreiben, man 
habe mit einem Cäfar in der Gelehrlänikeit zu thun, 
der gleich grofsmüthig und unwideritehlich fey. Es 
laffe lich alfo kein beilerer Sieg denken, als eine vor- 
läulige Einladung zum Belitz Numidiens. Die. letzte 
Meynung wurde einitimmig angenommen, und man be. 
fchlofs eine Gefandfchait zur Huldigung abzufchicken, 
welche in Namen der Nation Ihre Souverainetät aner- 
kennen folke, -Um die Schönheiten der Zueignung 
ganz zu fühlen, mufs man fchlechterdings das Original 
im vollen Schmuck lefen ; denn wir haben blofs das Ske- 
let geliefert, und noch dazu den wichtigen letzten Schlußs 
des Rathts weggelaflen, nach welchem es auf eine ent- 
fcheidende Schlacht ankommen feil, wenn die numidi- 
fchen Gefandten nicht gleichen Rang mit andern in der 
Literatur refpectablen Mächten am Hof des allgemeinen 
Bezwingers erhalten, 
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Vermischre SCHRIFTEN, Norrköping: Jac. Axel Linds 
blom Tal vid Doctorinnuns, Ira Hedv. Soph, Lidéns född Lxing 
Graf. (J. A, L. Rede beym-Gräbe der Krau Doctorinn 4.5. L. 
gebornen E. d. 28 Apr. 1791.) 1791. 68 S; 8, Liiefe Rede ver- 
dienet eine umftärdlichere Anzeige nicht blofs ihrer Ausführung, 
fondern auch der angehängten Beylagen halber. Der Herausge- 
ber it der feinen Landsleuten äutserft fchätzbare und den Aus- 
ländern rühmlich bekannte Hr, Prof, Lidén, welcher dadurch 
feiner verftorbenen Mutter ein nachahmungswürdiges Denkmal 
der kindlichen Liebe ftiften, feine Zeitgenoflen und die Nach- 
welt von dem, was er in Verbindung mit jener für die Gelehr- 
famkeit gethan, unterrichten, und alles mit Anmerkungen, vor- 
züglich hiltorifchen, erläutern wollen. Der Vf. der Trauerrede 
ik Hr. Lindblom, ehemaliger Skyuianifcher Prof, zu Upfala, 
jetzt Bifchof zu Linköping ; und macht ihm und der Verftorbe- 
nen gleiche Ehre. Sie war wegen der Eigenichafter ihres Gei- 
ftes und Herzens gleich achtungswerth, und itimmte mit dem 

"Sehne für die Beförderung der Literatur ganz überein, Sie war 
1712, den 12 Nov. geboren, ftarb zu Linköping d. 20 Apr. 1791; 
ward 3 Tage darauf nach dem fchwedifchen Ceremoniel in der 
Domkirche begraben; aber der entfelte Leichnam hernach zu 
dem’ älterliehen Begräbnife auf einem Landkirchl:ofe gebraeht. 
Von S. 21 f- folgen alsdann acht Beylagen, _1) Des veritorbe- 
nen Reichsraths ünd Canziers der Upf, Univerlität, Graf Ruden- 
fehöld, Sehreiben an den König, betreffend die Lidenfche Schen- 
kung. 2) Des Prof. Lidén Bittícbrift an denfelben in diefer Sa- 
che, 3) Eben deflelben und feiner Mutter Schenkungsbrief mit 
der Vorichuift für den Bibliothekar und den Bibliocheksgeferzen, 


4) Das Gutachten des König, Kanzleycollegiums darüber. 5) 
Die Königl, Beilätigungsaete vom 10, Apr, 1780. 6) des Prof. 
Lidéns vorgeichlagene und von der Mutter genehmigte Verän- 
derungen bey feirer vorigen Schenkung; vom März 1787. 7) 
Die neue König. Deilätigungsacte in einem Briefe an den Kron- 
prinzen, ais Canzler der Upfalitchen Akademie, vom 12 Sept, eben 
deffelber: J. betreilen« die Bibliethek; und g) eine ähnliche in 
Rücklicht auf'das Stipendiun Der Inhalt davon ift kürzlich 
diefer: Nach der erften Einrichtung fchenkte der Hr, Profefler 
feinen bis zu feinem Tode zu erlangenden Büchervorrath, da- 
von auf ooo Bünde fo gleich nach Upfala abgeliefert wurden, 
der dortigen Akademie zu einer abgefonderten und fo genannen 
i.idenichen Bibijorhek; hicrnächft 1333 Rthlr. 16 Schill, Species, 
wovon die Imereflen.. zur Vermehrung derfelben dienen folken, 
und feine Mutter 2777 R, 37 Sch. 4 rit, eben fulcher Münze, 
wovon die Ziiifen zum Gehalte des Bibliothekars angefchlagen 
waren. Diefe Einrichrung ward bey bemerkten Unbequemlich- 
keiten dahin abgeinderr, dafs die Bibliothek , alg eine Lidén- 
fiche, aufgehoben, und dergeltalt den Bibliotheken zu Uptala, 
Lund, Abo und Linköping einverleibet ward; dafs die erite,al- 
les daraus nahm, wasihr anltand, darauf Lund, alsdenn Abo 
und der Ucherreft an Linköping fiel, : Die Beflimmung des Ka- 
pitals vom Hn, £. blieb diefelbe, allein die Zinfen des mütterk- 
chen Kapita!s wurden fo vertheilen dafs 66 Kıhir. 32 Sch. für eix 
nen Amannenfis der Bibliothek und die ubrigen 100 Rthlr. für 
2 oftgothifche itudirende Stipendiaten ausgeworfen wurden, Je. 
dermaun wird diefe Einrichtung (ehr vortreflich und mufterkaft 
finden, j- 
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Sonnabends, den 20 Julius 1793. 


PHILOLOGIE. 


Lonnon; b. den Robinfons und Cadell: A Critical 
Pronouncing Dictionary and Expofitor of the Eng- 
lifh Language — — — To which are prefixed 
Principles. of Englifh Pronunciation — — — The 
Whole interfperfed with Obfervations philological, 
critical and grammatical. By John Walker — — 
1791. 3 Alph: 9 B. gr. 4. (7 Rıhlr.) 


By den vielen, und zum Theil fehr verdienftvollen 
Bemühungen, welche man in der letzten Hälfte 
diefes Jahrhunderts in Euglagd auf die einheimifche 
Sprachforfchung und Sprachkunde verwandt hat, wur- 
de die Unterfuchung und Feltfetzung der Ausfprache 
nicht überfehen, die bisher dem biofsen, mehr will- 
kührlichen a durchaus befländigen, Sprachgebrauche, 
wenigitenrs in ihren 'Feinheiten, überlaffen geblieben 
war, und doch in keinerSprache fo vieler Aufmerkfam- 
keit bedarf. Man fing an, die Analogien zur Grundlage 
felter Regeln zu machen, und die Anomalien als Aus- 
nahmen von denfelben zu bemerken; zugleich aber auch 
manche, noch nicht völlig der berrfchenden unrichtigen 
Ausfprache hingegebne, Wörter von diefer Seite zu be- 
richtigen, und andre wor einem ähnlichen Verderbnifs 
zu fichern. Elphinflone war der erfte, der in feinen 
Grundfätzen der englifchen Sprache diefem Chaos eine, 
fo viel möglich, fyftematifche Form gab, und zu einer 
richtigen und regelmäfsigen Ausfprache des Englifchen 
den Grund legte. Nur verfuhr er dabey nicht einfach 
und zweckmäfsig genug, und brachte fich um den ihm 
gebührenden Ruhm durch alleriey willkührliche, vor- 
nemlich orthographifche, Grillen. Nach ihm erwarb 
fich Dr, Kenrick durch fein Rhetoricat Dictionary in die- 
fem Fache Verdienft, worin er die Worte in dieSylben 
abtheilte, weiche in der Ausfprache als verfchieden ge- 
hört werden, und über die Selbftlauter gewiffe Zeichen 
fetzte, um die Verfchiedenheit der Laute dadurch anzu- 
deüten. Nur mangelte es diefem Werke zu fehr an Voll- 
ftändigkeit; und man fucht darinn eine Menge Wörter 
vergebens, deren Ausfprache doch fchwer oder zweifel- 
haft ift. Ihm folgte Sheridan, in feinem auch in Deutfch- 
land fehr bekannten Wörterbuche, worinn er nicht nur 
die von Kenrick gewählten Hülfsmittel anbrachte, fon- 
dern auch die Wortfylben fo buchftabirte, wie man fie 
ausfpricht. Seine Vorgänger übertraf er allerdings fehr 
weit; aber von der Vollkommenheit blieb er noch eben 
fo weit entfernt. Man trift in fehr vielen Artikeln auf 
nicht geringe Unrichtigkeiten und Widerfprüche, und 
‚auf Beftimmungen, welche Unkunde der $prachähn- 
lichkeit verrathen, dergleichen man mehrere von un 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


. doch wohl die eine fo gut als die andre 


ferm Vf. gerügt findet. Der letzte Schriftiteller Aiefes 
Fachs. war Hr. Nares, deffen Flements Orth iepy unftrei- 
tig ungemein viel Werth und Gründlichkeir haben, und 
feinem philofophifchen Scharflinne ungemein zur Ehre 
gereichten. „Sein alphabetifches Verzeichnifs, welches 
jedesmal auf die Regel zurückweift, beftimmt die Aus- 
fprache von beynahe 5000 Wörtern; aber nicht immer 
fcheint er auf den beften Gebrauch und auf die erften 
Grundfätze der Ausfprache Rückficht genug genommen 
zu haben. 

Immer war alfo noch neues Verdienft in diefer Gat- 
fung einzuärnten; und der Vf. gegenwärtiger Arheit, 
der die noch übrigen Bedürfniffe lebhaft fühlte, war un- 
ftreitig einer der gefchickteften, ihnen abzuhelfen 
Durch feine Elements of Elocution, feine Melody of S; S 
king delineated, feine Rhetorical Grammar, u.a. Schrik 
ten, kennt man ihn fchon von einer fehr vortheilhaften 
Seite. Und-das gegenwärtige Wörterbuch vereint nicht 
aur alle Vorzüge feiner Vorgänger mit einander: fonder 
in den Fällen s Wo es mehrerley Ausfprachen des ak 
lichen Wortes giebt, zeigt es aus der Analogie die 
Zange, welche eine jede für fich hat, führt für beide 

utoritäten an, und bemerkt diejeni 
che, ee den Vorzug ee s ehr pe 

Wenn Dr. Fohnfon in der feinem Wö : 
ausgefchickten ee auf die Ken ei = 
und auf die Sammlungen englifcher Wörter, die Aa 
ausgefprochen als gefchrieben werden; fo dringt er nia 
auf, dafs man unter der gangbaren Ausfprache im aa 
wöhnlichen Umgange, und der regelrechten und felo 
lichen, einen Unterfchied machen, von der eritern ie 
die beftimmenden Regeln oder Bemerkungen der Ar 
fprache hernehmen müffe, und es als allgemeine Reset 
annehmen könne, dafs der am beften fpreche, der fich 
von der Art, wie die Wörter gefchrieben werden i 
wenigften entferne. Hr. W. zeigt in feiner Vorrede Ye 
Unzulängliche und Irrige -diefer Behauptungen IR 
wirklich zwifchen gemeiner und feierlicher Ausf rach 
des Englifchen ein fo auffallender Unterf. hied; fo Chein, 

á i 
kung des Sprachforfchers Anfpruch ren u 
In der Ausfprache der unbetonten Seivfllauter itte 
diefer Unterfchied indefs nur am auffallenditen fe aA 
und nur da, wo der Gebrauch noch fchwankend AvA 
unentfchieden ift, möchte feine als allgemein voree- 
tragne Regel Statt finden, welche das Schreiben m 
a a npiecteni macht; vo'lends bey der im 
nglilchen fo Sehr grofse hi i i 
Eng g€ n Verfchiedenheit des Einen 

Allerdings aber ift die Ausfprache ein fehr w- 

ee und veränderliches Bine: und ein Werk 2er 


Art, 
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Art, das fie nach dem gegenwärtigen Sprechgebrauch 
anzeigt, fcheint alfo.eine, wo nicht überflüfsige, doch 
wenigitens nur auf kurze Zeit brauchbare, Arbeit zu 
feya. Auch diefem Eiawurfe wird von dem Vf. um- 
#ändlich begegnet, und gezeigt, dafs man theils diefe 
Veränderlichkeit der englifchen Ausfprache fehr übertrie- 
ben, theils den Nutzen eines Werks, wie das gegen- 
wärtige, nicht blofs auf die Angabe derer Sprachtheile 
einzufchränken habe, in welchen die Abweichung fehr 
ftark auffällt Auch foll hier nur in folchen Fällen, aus 
der Analogie, entfchieden werden, über die noch nicht 
der allgewaltige Sprachgebrauch, wenn gleich noch fò 
ungereimt, entfchieden hat, und wo man ilım freylich 
nachgeben mufs. Rec. findet des Vf. Meynung fetr rich- 
tig, dafs der Sprachgebrauch nicht von der Menge über- 
haupt, nicht vön den Gelehrzen, nicht von den vorneh- 
mern Klaffen allein, fondern von diefen allen zufammen- 
‚genommen, abhänge. Wenn aber diè von den Gelehr- 
ten und Vornehmen fowohl, als von dem grofsen Haw- 
fen, angenommene Art der Ausfprache die richtigfte 


į ift; fo mufs wenigftens wohl eine Majorität von zweyen 


diefer Klaffen da feyn, um den guten Gebrauch zu be- 
ftimmen. Aber felbft den Sprachgebrauch lernt man 
am kürzeften aus einem Wörterbuche diefer Art kennen, 
und der VF. des gegenwärtigen nahm auf diefen Nutzen 
.deffelben voraehmlich Hinficht. Confitenz und Analogie 
war dabey fein Hauptaugenmerk; und da, wo der Ge- 
brauch unficher eder zweifelbaf: war, fah er auf die Er- 
forderniffe des Schicklichen. Er wünfchte zugleich eine 
Art von Gefchichte der englifchen Ausfprache zu lie- 
fern. In der Erklärung der Wörter folgte er faft durch- 
gehends dem Dr. SFohnfon, der bisher immer noch der 
befte Lexikograph der Engländer bleibt; wiewehl fich 
von dem mehrmals angekündigten neuen grofsen Wör- 
terbuche des Hn. Croft noch eine gröfsere Vollkom- 
menheit hoffen läfst. ` 


: Die vorausgefchickten Grundfätze der englıfchen 
Ausfprache find ein fehr verdienttveller Theil diefes 
Werks, worauf die Artikel des Wörterbuchs felbit þe- 
Ständig zurückweifen. Hier find die Laute der Ruchfta- 
ben, Sylben und Wörter kritifch unterfucht, und fyite- 
matifch geordnet; die Regeln für die Aus{prache fo ver- 
theilt und clafüficirt, dafs man fie mit leichter Mühe 
auf die grofsen Wörter anwenden kann; und.die Anale- 
gien der Sprache find fo fruchtbar und vollffändig ent- 
wickelt, dafs man hier wenigftens eine fehr d}enliche 
Grundlage zu einer confltenten und vernünftigen. Aus- 
fprache antrift. Aufserdem hat der Vf. noch befondre 
Regeln für die Eingebornen von Schottland, Irland und 
London beygefügt, um ihre Ausfprache, und die auf 
fallendien Abweichungen und Eigenheiten derfelben 
zu berichtigen; dann aber auch Ausläudern zur Benu- 
tzung diefes Wörterbuchs eine kurze Anleitung gegeben. 


In der That fcheint diefs Werk alles in einem ħo- 
'hen Grade der Volikommenkeit zu leiten, was fich 
über die Ausfprache, bey der am Ende doch mündliche 
Beykülfe das Beite thun. mufs, durch fchriftliche An- 
Weifung leitten läfst. Es wäre daher auch zu wünfchen 
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gewefen, dafs Hr. Grimer bey feiner unlängft geliefer- 
ten Bearbeitung des Sheridan’ fechen Wörterbuchs für die 
Deutfchen die gegenwärtige Arbeit zur Hand gehabt- 
und benutzt, oder fie lieber ftatt jener zur Grundlage 
der feinigen gewählt hätte. 2 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lemgo, in der Meyerfchen Buchh.: Grundzüge einer 
allgemeinen Encyclopädie der Wiffenfehrften von 
Joh. Gottlieb Buhle , Prof. <d. Philof. u. fo w. 1790. 
1928. gr. 8-1 

Ati Recht fodert manin unfern Tagen nicht allein von 

den Gelehrten von Profeflion, fondern von jedem, der 
auf wiffenfchaftliche Bildung Anfpruch machen will, 
dafs er in keinem Fache menfchlicher Kenptnifs ein gänz- 
licher Fremdling fey, fondern den’ Gegenitand , die 
Haupttheile, und den ‚Umfang jeder einzelnem Wiffen- 
fchaft, fo wie das Band, das fie alle verbindet, die 
Verhältniffe und den wechfelfeitiren Einfluß, der zwi- 
fchen ihnen Statt finder, wenigftens im Allgemeinen 
kenne. Billig follte daher auch die Encyklopädik, fo 
wie die Logik und reine Mathematik unter die allge- 
meine Propädeutik aufgenommen, und auf hohen Schu- 
len von den Studirenden aller Facultäten gëhört werden. 
Mit gutem Erfolg hat man auch bereits auf einigen Aka- 
demien eigene Vorlefungen darüber gehalten; nur Man- 
gelte es noch an einem Lehrbuche, das dabey mit Vor- 
theil zum Grunde gelegt werden konnte. Wenn gleich 
diefe Lücke durch den hier angezeigten Grundrifs nicht 
auf eine durchaus befriedigende Weife ausgefüllt wird, 
fo verdient er doch vor den ältern höchft mangelhaften 
Verfuchen der Art, dem Sulzerfchen K. Begriffe aller 
Wiffenfehaften, z.B. ohne allen Vergleich den Vorzug. 
Der Vf. deifelben verräth durchgehends den felbft den- 
kenden, fclbit ordnenden, Kopf, der nicht feinen Vor- 
gängern ohne Prüfung und blindlings nachfolgt. Die 
Mängel und Unvollkommenheiten diefes Entwurfs, von 
denen wir einige rügen werden, find von der Art, dafs 
fie von dem Vf. mit leichter Mühe. bey einer neuen Aus- 
gabe hinweg geräumt werden können. ` Andere fallen 
nicht ihm zur Laft, da fie in der Natur der Sache lie- 
gen. So lafen fich z. B. von mehrern, zumal mathe- 
matifchen, Difciplinen fchlechterdings keine Definitio- 
nen geben, die einem in der Wiffenfchaft nicht fehr be- 
wanderten vollkonimen verftändlich werder könnten. / 
Man darf daher dem Vf. keine Vorwürfe machen, dafs 
er mehr Befchreibungen als ftrenge Definitionen der ein- 
zelnen Künfte und ‚Wiffenfchaften zu geben verfucht 
hat Was Hr. B. Grundzüge einer allg. Ercuklopädiz d. 
W, nennt, hiefse vielleicht richtiger und beitimmter G. 
e. Wifenfchaftskunde, welchen Titel Hr. HR. Efehenburg 
auch feinem fpäter erfchienenen Lehrbuch gegeben hat. 
In der Einleitung entwickelt der Vf. die Begriffe von 
Kunft, Wiflenfchaft, Syftem, Gelehrfamkeit, Methode 
u. f. w. Man kann ihm den allgemeinen Satz  einräu- 
men, dafs eine Difciplin, wodurch das allgemeine Wohl 
der Menfchbeit unmittelbar erhalten oder befördert wird," 


und 
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und die alfo für diefes unentbehrlich ift; gröfsern \rela- 
tiven Werth habe, als eine, die nur mittelbar und ent- 
fernt dazu mitwirke; nur zweifeln wirs ob fich in ir- 
gend einem befondern Falle mit erfoderlicher Genauig- 
keit entfcheiden laffe, welche von zwey Difeiplinen das 
allgemeine Wohl der Menfchheit wirklich mehr beför- 
dere? Es dünkt’uns nicht allein ein ganz unpaflender 
Ausdruck, fondern überhaupt auch eine auf einfeitige 
und unphilofophifche Anficht gegrühdete Behauptung, 
wenn der Vf. dieOskonomie, Technologie und Arzney- 
kunft ehrwürdigere Diiciplinen nennt, als die Dichtkunft 
und Rhetorik: 'Indels gefteht der Vf. felbit, es fey 
fchwer (er härte fagen können unmöglich), eine folche 
Rangordnung unter den Difciplinen zu treffen, wobey 
die gerechten oder vermeynten Anfprüche einer jeden 
auf gleiche Weife befriedigt würden. Von der im ge- 
meinen Leben gewöhnlichen Rangordnung der Facul- 
tätswilfenfchaften läfst fich in einem fyitematifchen Ver. 
zeichniffe kein Gebrauch machen. Nach der Zeit ihres 
Urfprungs laffen fie fich auch nicht wohl ordnen, da 
diefer fo-wenig ausgemacht ift. „Am beiten,“ fagt der 
Vf; „werden fie daher fo geftelit, wie man muthma- 
fsen kann, dafs eine Wiffenfchaft nach der andern ent- 
tehen würde, wenn man nach logifchen Gründen aus 
der gefammten Maffe menfihlicher Begriffe, ein Syftem 
nach dem andern zufammenfetzen wellte, und zwar mit 
Rückficht fowohl auf eine natürliche Folge derfelben, 
als aufihren muthmafslich frühern oder fpätern Urfprung, 
falls man hiebey annähme, dafs darüber nicht der Zu- 
fall, fondern eine nach den Bedürfniffen der Menfch- 
heit ordnende Vernunft gewaltet kätte,“ — und diefer 
Idee gemäfs führt er fie in folgender Reihe auf: Theo- 
vie der mechanıfchen Küufte, Philologie, fchöne Wif- 
Senfchaften und Künfte, Philofophie, a een 
Mathematik, Phufik, Arzneywiflenfchaft, Th 
Gefchichte. — Die mechanifche Baukunft trennt der VE 
von der Mathematik, und führt fe unter den mechani- 
fchen Künfien auf.(?) Den Wallerbau übergeht er ganz. 
Sollte es wirklich obne Ausnahme wahr feyn, dafs die 
Richtigkeit des Gefchmacks bey einem Volke mit der 
Summe und,Gründlichkeit feiner philologifchen Kennt- 
niffe im Verhältnifs fehe? In Deutfchland und Italien 
herrfcht doch gewifs mehr gründliche‘ philolegifche 
Kenntnifs, als in England und Frankreich; aber auch 
ein befferer, richtigerer Gefchmack? Von dem Nutzen 
der Sprachforfchungen kann niemand mehr überzeugt 
feyn, als Rec.; allein deshalb mag er nicht mit dem Vf. 


behaupten, dafs die Werke klaflifcher Schriftiteller in - 


eben dem Verhältnifs in Anfehung des Ausdrucks und 
der Sprache correcter und muiterhäfter wären, als fie 
Fleifs auf das Sprachftudium gewendet hätten. . Die Er- 
fahrung fpricht zu febr dagegen.’ "In dem Abfchnitt: 
Philologie, dürfte wohl manches einer fchärfern Beftim- 
mung und genauern Entwicklung fähig und bedürftig 
feyn; z. B. wenn es S. 30. heifst: „Philologie begreife 
überhaupt folche Kenntniffe, die auf die Bildung des 


% 
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Gefchmacks wirken u.f. w. Der Zweck der Poefie und 
Beredfamkeit ift viel zu unbefiimmt angegeben, wenn 
er (S. 45:) in Darftellung des Schönen, Wahren und Guten 
überhaupt gefstzt wird. Auch.das bedarf einer genau- 
ern Beftininung, was der Vf. im 35. $. über die Ver- 
fchiedenheit der fchögem Künfte und der, f. Wiffenfchaf- 
ten fagt. Es läfst fich keinesweges im Allgemeinen be- 
haupten, dafs die fogenannten fchönen W. einen [chwä- 
chern Eindruck machten, als dief. K., weil die letztern 
unmittelbar auf die Sinne gerichtet wären. Nicht 
von allen fchünen Künften läfst fich fagen: fie er- 
foderten aufser den geiftigen auch körperliche oder me- 
chanifche Gefchicklichkeit. Kann es nicht grofse Ton- 
künftler und Balletmeiiter ohne diefe letztern geben? 
Der Vf. behält die durchaus untaugliche Eintheilung 
der Poefie in epifche und Iyrifche Gattungen bey, die 
ganz willkührlich it, und die feltfanften Widerfprüche 
veranlafst. Strenge Regelmäßigkeit ift-nicht durchaus 
in der fchönen Gartenkunft verwerflich. Sollenz.B. die 
fchönen geraden Alleen aus allen Gartenanlagen ver- 
bannt werden? Sollte es von der Pfychologie nicht zu 
viel verheifsen feyn, wenn der V£ fagt: fie kläre den 
Menfchen durch Zergliederung der Natur der Seele über 
Seine Bol’mmung und die Hoffnung einer, künftigen Fort- 
dauer nach dem Tode auf? S. 179. „Die philofophifche 
»Moral entwickelt die Pflichten des Menfchen und ihre 
„Gründe aus der Vernunfterkenntnrifs von feiner Natur, 


+ 


„feiner Beflimmung und feinen Verhältniffen, da fich | 


„hingegen die chriftliche Moral noch aufserdem aufden 
„in der Offenbarung bekannt gemachten göttlichen Wil- 
„len und auf die Verheifsungen Gottes in Anfehung der 
„menfchlichen Tugend und des menfchlichen Lafters 
„fützt; wodurch tie eine noch höhere Würde und grö- 
sfsere Verbindlichkeit erhält, als jene an fich har.«!! — 
Bey jeder Difeiplin erwähnt der Vf. die Gefchichte der- 
felben befonders, nur bey der Theologie nicht, wo fie 
doch wichtiger it, als fonlt wo. Bey der Gefchichte 
läfst dich der Vf. font gar nicht auf die einzelnen Theile 
derfelben ein, felbft der Biographie gedenkt er mit kej- 
nem Worte u. f. w. Durch diefe und ähnliche Erinne- 


; füngen, die fich noch machen liefsen , wollen wir dem 


vorzüglichen Werthe .diefes kleinen Buchs nichts entzo- 
gen haben, das wir vielmehr, als feiner Beftimmung in 
hohem Grade entfprechend, empfehlen dürfen... Mit 
Recht macht der Vf. oft auf die Verbindung aufmerkfam, 
in welcher eine Wiffenfchaft mit der andern fteht, und 
wie von der Rückficht auf letztere gründlichere und 
zweckmäfsigere Einficht und Bearbeitung der erftern ab: 
hängt. Wir wünfchten nur, dafs dies noch häufiger 


ünd ausführlicher gefchehen wäre, und überhaupt als 


ein -Hauptzweck bey dem Vortrag der Wifienfchaftskun- 


de behandelt würde, da auch in unfern Tagen noch kein 


“ Vorurtheil allgemeiner herrfcht, -als dasjenige, welches 


die einzelnen Wiffenfchaften als ganz felbftftändige, un- 
abhängige und aufser aller nothwendigen Verbindung 
unter einander fiehende Dinge betrachtet.’ 
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Vermiscnhte Scurteren. Paris: Reflexions fur le Mufeum 
national; par le Citoyen Lebri. 1793. 20 S. 3. — Der Vf. 
diefer kleinen lefenswerthen Schrift ift der Gatte der als Mahle- 
rin rühmlichft bekannten Mad. Lebrun, die jetzt aufser Frank- 


reich lebt; die Veranlafflung dazu gab, das von dem ehemaligen, 


Minifter Roland de la Platiere errichtete Comité, das vornemlich 
für die Erhaltung der in den verfchiedenen königlichen Vallö- 
ften, und in den Befitzungen der fogenannten Emigrirten fch 
findenden Kunftwerke, forgen follte. Der Ort, wo alle diefe 
Kunftwerke, nemlich Gemälde, Statuen, Basreliefs, Broùzen, 
antike Säulen u, d. m. aufgeftellt, und zum Beften der die bil- 
denden Kiünfte (ftudirenden verwahrt werden follten, ift die au- 
fserordenilich lange Gallerie, wodurch das Louvre mit den 
Thuillerien zufimmenhängt, und die nunmehro den Namen ei- 
nes Mufe national erhalten hat. Der erlte Einfall, diefe Galle- 
rie auf obige Art zu benutzen, ward bereits 1782 beym Miniiter 
in Vorfchlag gebracht; auch hatte'der letztere Intendant des Ba- 
timens, der Gr. von Angevillars, lange vor der Revolution ver- 
fchiedene Millionen Livres zur Einrichtung diefes Gebäudes 
erhalten, wofür er äber, aufser. einigen Veränderungen vom 
Dachftuhle, um das Licht von oben einfallen zu machen, iichts 
weiigr geleilter hat, Aus dem grofsen Defect, den man nach der 
Eintweichung diefes Intendanten, in. der Kaffe deflieiben vorge- 
funden hat, wird es fehr wahrfcheinlich , dafs der gröfste Theil 
des dazu beftimmten Geldes zu ganz andern Ablichten verwandt 
worden ilt. Schon bey der erften Nationalverfammlung ward 
die Einrichtung diefes Mufeums mehreremale in Vorfchlag ge- 
bracht, auch eine beträchtliche Summe dazu angewiefen, ohne 
dafs die Civillifte oder der Hofltatt des Königs dazu das gering- 
fte hergeben’ durfte ; allein die wirkliche Einrichtung wurde im- 
mer von einer Zeit zur andern verfchoben. “Naeh dem unruhi- 
en Zeitpunkte rom roten Auguft, da der König uud feine Fa- 
milie gefangen gefetzt, und alle königlichen Ge äude und Do- 
mainen für Nationaleigenthum erklärt wurden, fand man bey der 
Inventur derfelben eine Menge Kunftwerke, deren Exiftenz man 
bis dahin nicht gekannt. Vorzüglich fanden fich auf den vom 
Hofe nur wenig befuchteu und entlegenen J.uftfchlöflern viele 
fchätzbare Gemälde, die man. zum Theil für das Mufeum be- 
ftimmte, und wodurch ‚die fchon fehr beträchtliche Sammlung 
der Kunftfachen einen beträchtlichen Zuwachs erhielt, die aber, 
um eigentlich nutzbar zu werden, einen den Gegenitänden ge- 
mäfse und bequeme Aufftellung nöthig machten. Die zweyte N, 
V. beltellte daher ein eigenes Comité unter dem Vorfitze des da- 
maligen Minifters Roland, dem zugleich die Organifation diefes 
Comité übertragen wurde. Roland, dem man mancherley Kennt- 
nife nicht abfprechen kann, der ehedem Tabrikeninfpector ge- 
"wefen , und als Technologe durch verfchiedene \Verke, wohin 
man einige Theile der Arts et metiers, apronves par lacademie 
und in der Encyclopédie méthodique das Fach der Manufactures 
technen kann, fch bekannt gemacht hat, fcheint doch bey der 
Beferzung der Stellen am MuJe national, nicht ganz unparıhey- 
ifch, ‚oder doch nicht mit der nöchigen Kenntnils verfahren zu 
feyn, Dies wirft ihm wenigitens der Vf. diefer kleinen Schrift 
mit mehreren feiner Landsleute vor. Das Perfonale, das Roland 
beym Mufeo angeftellt hat, beiteht aus fünf Malern und einem 
Mathematiker. Yon den fünf Mahlern nd drey nichts weni- 
ger als gefchickt and berühmt, wohl aber Rolands Freunde un 
Kreaturen; der Mathematiker ift der fehr gefchickte Abbå Baf- 
Jut, Mitglied der Akademie der Wif., aber im Kunftfache nichts 
weniger als berühmt. Hr. Lebrün thut fich , obgleich er felbit 
Mahler ift, auf feine Kunft als Mahler nichts zu Gute; auch ift 
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SCHRIFTEN. 


er in diefer Ilinficht in Paris nicht bekannt, dahingegen wird er» 
für einen der gefchickteften Gemäldekenner und Gemäldehänd. 
ler geachtet; er belitzt auch felbit eine ungemein beträchtliche 
Bilderfammlung, und hat feit mehrern Jahren mit einigen feiner 
Collegen, alle Gemäldeauctionen in Frankreich beforgt,. Hr. Le 
zeigt dem ehemaligen-Minifter, dafs die Anzahl der bey dem 
neu errichteten Mufeo angeltellten Perfonen nicht allein nicht 
hinreiche, um alles inrdie nöthige. Ordnung zu bringen und dar- 
inu zu erhalten, fondern dafs auch die gewählten Künftler nicht 
die dazu nöthigen Kenniniffe belitzen; er behauptet, dals felbige 
die verfchiedenen Schulen , worinn die Gemälde abgetheilt wer- 
den follen, mehr als einmal verkannt, Cöpien für Originale, und 
umgekehrt erklärt, und fchadhaftefehr fchätzbare Gemälde durch 
ungefchiekte Künftier reflauriren laffen. Eine uns aufgefallene 
Küaftlerheterodoxie führen wir der anfcheinenden Sonderbarkeit 
wegen hier an. FIr, E. behauptet nemlich, anterflürzt durch 
den Ausfpruch mehrerer fehr berühmten Parifer Mahler, nas 
mentlich David, Fien, Boftaut und andere, dafs nur felten ein, 
wenn gleichfehr gefchickter, Mahler, auch zugleich ein richt'gerGe- 
mäldekenner er Die mehreften Mahler, (agt Hr. Æ. wählen lich 
irgend einel.ieblingsfchule, irgend einen berühmten Mahler zum 
Vorbilde, den fie fo gut als möglich zu erreichen oder sachzuah- 
men fuchen. Aufser diefen erlteekt fich ihre Kenntnils felten 
weiter, fie fehen überall nur ihren Lieblingsmeilter oder ihre 
Lieblingsfchule, und dies ilt gemeiniglich der Maaßsttab, Wo- 
nach lie alle übrigen Gemälde beurtheilen, Ganz anders, meynt 
Hr. L., verhalte es {ich mit einem wirklichen Gemäldekenner- 
(Connoijjeur ) , fo nennt er’die berühmten Parifer Gsmäldehänd- 
ler; fein eignes Intereffe erfodert es, auf (einer-Hut zu feyn, 
um nicht Copien {tatt Originale, und elende Schmierereyen für 
Meifteritücke zu kaufen. Durch eine vieljährige Uebung, und 
durch die Menge von Gemälden, die einem folchen Gemäldeken- 
ner täglich unter die Hinde kommen,.lernt er mir der Zeit, und 
oft mit Schaden, das Gute vom Bön, und die Copie vom Ori- 
ginal unterfcheiden ,- und wird. wirklicher Kenner, der ‘durch 
Vorliebe nicht weiter irre weführt werden kanm Biu gefchick- 
ter, und feiner Kunft leidenfchaftlich ergebner Maler, hat nur 
felten Gelegenheit, viele Gemälde zu [chen, fein eignes Studium 
verhindert ihn daran. Um defto ficherer zu feyn, dafs alle für 
‚das Mufeum beftimmten Gegenftände gehörig aufgefellt und claf- 
fificirt werden, fchlägt er vor, das Perfonale wenigftens aus 18 
bis 20 Perfonen beftehen zu lafen; er giebt daher den Rath, 
drey Mitglieder der jedesmaligen Nationalaffemblee, drey Mah- 
ler, drey Bildhauer, drey Kunftkenner (Coansijleurs) , zwey Ar- 
‚chitekteu, drey Antiquare und zwey Secretaire, als Auffeher und 
Verwalter des Mufei zu beftellen. Dais gekränkter Ehrgeiz die 
Herausgabe diefer Schrift veranlafst, läfst lich aus dem oft bei. 
£senden Ton abnehmen, womit der Vf. dem Minifter feine Wahl 
vorwirft. Jetzt, da Roland die Minifterltelle verloren, geht es 
‚mit dem Baue und der innern Einrichtung des Mufei etwas lang- 
fam her. Einige Departementer, worunter fich vorzüglich das 
Dep. von Verfailles auszeichnet, hatten fich fogar geweigert, die 
im Garten und Schloffe zu Verfailles befindliehen Statuen nach 
Paris verabfolgen zu laffen; letzteres behaupter, daß die N, C. 
kein Recht dazu habe, ein Departement wer dem andern zu be- 
‚günltigen,, oder zum Verwahrungsort aller Kunftfeltenheiten der 
Republik zu machen; zum Ruhme.des Departements von Ver 
failles kann man fagen, dafs das Schlofs, und befonders der Gar- 
ten und der Park zu Verfailles fo wie der Garten zu Trianon, 
fich gegenwärtig in weit beflerm Zuftande befinden, als zu der 
Zeit, da der Hof in vollem Glanz dort wohnte. 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


Werzran, b. Winkler: Ueber Teutfchlands vechtliche 
und politifche Verhältniffe bey Vermehrung der Chu- 
ren, von Frıiedr. Aug. Schmelzer, Doctor der Rechte. 
1791. 1575. $- 


hne Rückficht auf einen befimmten Kurhewerher, 
infonderheit ohne die desfalligen Anfprüche der 
fürflichen. Häufer Heffen - Cael und Wirtemberg gegen 
einander ahzuwägen, fchränkt lich der Vf, darauf ein, 
nach einer kurzen Gefchichte der merwürdigiten Kur- 
veränderungen, die er im eriten Abfchnitte liefert, in 
den folgenden zwey Abfchnitcen zu unterfuchen? 1) 
‚was, nach Grundfätzen des deutfchen Staatsrechts, bey 
Errichtung einer neuen Kur Rzchtens , und 2) ob und in 
wieferne folche, in Beziehungauf Politik, dem Intereife des 
‚Kaifers, der verfchiedenen Rlatten der Reichsitände, der 


‚ beiden Religionstheile, und der gefammten fogenann- 


ten deutfihen Nation felbit geinifs fey? +- Eigentlich 
Gelehrfamkeit, die Refultate tieferer hiftorifälier und 
politifcher Furfchungen-, oder etwas Neues darf man in 
diefer Ausführung nicht fuchen; dagegen aber empfiehlt 
die fich durch. einen für jeden deutfchen Bürger, den 
dies wichtige Thema des vaterländifchen Rechts und 
Politik interefliren möchte, fafslichen Vortrag, © Wider 
die Beleuchtung des Gegenftandes in politifcher Rück- 
ficht liefsen fich freylich manche Zweifel erheben. Wir 
begnügen uns an einem Beyfpiele. Den Uebertritt eines 
mächtigen Reichsftandes aus dem fürltlichen Collegio in 
das kurfürktliche nennt. der Vf, auch darum ein für die 
ganze deutfche Nation: erwünfchtes Ereignifs, weil die 
vielen 2 al den Fürften und Kurfürften obwaltenden 
Zwifligköiten durch Verfärkung der leztern vermieden 
würden, So freylich kann man leicht alle Zwittigkei- 
ten vermeiden, wenn man dem einen Theile die Macht 
nimmt, feine, feyen es wirkliche oder vermeynte, Rech- 
te gelten zu machen und ihn in den Fall des vana fine 
viribus iva Setzt. Der Fürftenrath if ein-Grundbeftand- 
theil unfrer Conftitution; und fo lange diefe letztere, 
wie jeder Patriot wünfchen mufs, in allen ihren Thei- 
len unverrückt erhalten werden foll, ift es wefentlich, 
dafs das Machtverhältaifs zwifchen dem kurfürftlichen 
und fürftlichen Collegio nie allzu ungleich werde. 


OEKONOMIE 


MansunG, in der neuen akad. Buchh.: Abhandlung, 


Höfe und Vorwerke anzulegen, -zu bauen und zu verz 
walten. _ Mit Tabellen und einer Kupfertafel. 1793. 
240 $..4 5. Vorr. g. - 


4. L, Z. 1793. Dritter Band. 


Etendafelbft: Abhandlung wie füfe (füffe) Brunnen 
vortheilhaft zu graben, gut einzufaffen und vecht zu 
gebrauchen, um reines und gefundes Wafer zu be- 
kommen. 1792. 66 $..45. Vorr. 8. 7 
Beide Schriften haben, wie aus dem Schluffe der 

Vorreden erhellt, den Hn. v. Cancrin einen durch eine 
beträchtliche Anzahl von Werken ökonemifchen , mine- 
ralogifchen,, mechanifchen und architectifchen Inhalts, 
kinlänglich bekannten Schriftfteller zum Verfaffer. 

Nachdem der Vf. in der Einleitung zur erken Ab- 
handlung die allgemeinen Begriffe von landwirthfchaft- 

“lichen Höfen und Vorwerken erörtert, ‚handelt er im 
eriten Kap. von dem Gelände (von den fämtlichen zum 
Betriebe einer Landwirthfchaft gewidmeten Grundikü- 
cken und Befitzungen) worauf man einen Hof anlegen 
kann. Im zweyten die Gröfse von dem der zu einem Hofe 
‚gehörigen, Ländereyen, ihre Auswahl, Eintheilung, Zu- 
bereitung , von der Anlage der Hofgebäude, des etwa- 
‘nigen Nebenanlagen ‚den Freyheiten und Gerechiigkei- 
ten, den Koften und dem jährlichen Ertrag eines Hofes. . 
Der hier beygefügte Grundrifs eines Vorwerks und def- 
fen genaue Erklärung, ingleichen 4 Tabellen über das 
Molkenwerk, über die fäntlichen gewonnenen Produkte 
und über die daraus erfolgte baare Einnahme zeigen die 
Anwendung der vorgetragenen Lehrfitze. Das letzte 
Kap. enthält des Vf. Betrachtungen und Gutachten über 
die verfchiedene Verwaltung eines neu angelegten Ho- 
fes, je nachdem er von dem Eigenthümer felbit, oder 
einem Verwalter, Zeitpächter, oder Erbpächter betrie- 
ben wird, - Ar " 

Zu den mannichfaltigen guten vom Vf. ertheilten 
Anweifungen rechnen wir die Verfchriften zur Zuberei- 
tung der verfchiedenen Arten des-Erdbodens für anzu- 
legende Büchen- und Obftgärten. Auch hat er die Weft- 
phälifche Bauart der Bauerhäufer, in welchen fich Woh- 
vung, Scheure und Stallung in einem Gebäude befn- 
den, mit überzeugenden Gründen empfohlen, Befon- 
ders verdient die $. 132. befchriebene, und durch eine 
Kupfertafel erläuterte Anlage der fämtlichen zu dem 
Haushalte eines beträchtlichen Landguter _ foderlichen 

‚Gebäude überhaupt — einige hiernächft anzuzeigende - 
Mängel abgerechnet, mit Beyfall aufgenommen zu 
werden. 

Viel zuallgemein aber it des Vf. Behauptung (S.-29.) 
dafs der Thon eine Erdart fey, worinn auch fehlechter- 
dings Reine Pflanzen wachfen könne: denn der häufige 
Wuchs des Huflattig‘( Tufllago farfara.) in diefem Bo- 
den zeiget das Gegentheil. Nicht allemal if es vertheil-. 
haft, die Vorwerke fo klein, als möglich, anzulegen (S. 
139.) und deshalb in der Beftiimmung des Ackerlandes 
für diefelben nie über 400 Morgen (jeden zu 160 O Ru- 
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then und jede Ruthe zu 144 O Schuh gerechnet) hin- 
auszugehen: weil fonft der Landwirth feine Wirthfchaft 
nicht genau genug überfehen könne, und ein Theil der 
Länderey fchlecht beftellt werde ($.68.) Dem Rec. find 
Landauter mit 4, 5 ja 6mal fo viel dazu gehörigen Mor- 
gen Ackerland genau bekannt, deren-Wirthfchaft von 
einem einzigen Landwirthe aufs befte beforgt und be- 
trieben, und fogar von einigen das fimmtliche Acker- 
land, mit gänzlicherAbfchaffung der Brach, alljährlich 
befteilt und genutzt wird. Wären diefe Güter, nach je- 
nem Rathe, in 4, 5 oder 6 Vorwerke vertheilt; fo wür- 
de folches die Bau- und Unterhaltungskoften offenbar 
gar febr vergröfsern und folglich‘ den-Ertrag der Güter 
um eben fo viel vermindern. In der fchicklichen Be- 
ftimmung des Ackerlandes für ein Vorwerk kommt es 
gar nicht auf eine gewiffe Morgenzahl, fondern auf die 
nahe, oder entfernte Lage der Aecker und auf die Güte 
ihres Bodens an. Dafs die Fifchteiche den Ertrag eines 
Hofes allemal fehr vermehren, ilt nicht einzuräumen: da 
ihre Anlage und Unterhaltung fo koftbar, und nur als- 
dann ein merklicher Gewinn davon zu erwarten ift, 
wenn man auf den Abiatz der Fifche in der Nähe ficher 
rechnen kann. Bey dem Vorfchlage, dafs dem Pächter 
des Landguts das untere Stockwerk des Wohngebäu- 
des, und dem Gutsherrn etwa das obere einzuräumen, 
hat der Vf. die hieraus für beide unfehlbar erwachfen- 
den grofsen Unbequemlichkeiten, z. B. Zänkereyen zwi- 
fchen den beyderfeitigen Dienitböten, oftmalige Stöh- 
rungen in wirthfchaftlichen Gefchäften etc. nicht be- 
dacht.‘ Allemal beffer, wenn der Pächter eine abgefon- 
derte Wohnung, allenfalls in einem Seitenflügel des 
guthsherrlichen Wohngebäudes erhält. Das($. 128.) be- 
ftimmte Verhältnifs des Gartenlandes zu & oder ı Mor- 
‘gen und eben fo viel für die Baumftücke gegen 30 Mor- 
gen Ackerland kann gewifs auf keinerley Weife gerecht- 
fertigt werden. ‘ Hiernach würden alfo zu jenen Zwe- 
cken für einen nur mit 400 Morgen Acker verfehenen 
Haushalt 26; Morgen und für denjenigen, bey welchen 
fich 1500 Morgen Getreideland befinden , fogar 109 Mor- 
gen verwendet werden müflen. Das könnte nur in dem 
einzigen gewifs nicht häufigen Falle rathfam fefn: da 
ein fehr ftarker Verkauf der Küchengewächfe und des 
Obftes in der Nähe gewifs zu erwarten wäre. Aufser 
diefem Falle bleibt es allemal um fo mehr ökonomifche 
Klugheit, den Gartenbau blofs auf das Bedürfaifs des 
eigenen häuslichen Verbrauchs einzufchränken: da die 
Kultur der Obft- und Küchengärten weit mehr Arbeit 
und Koften, als der Ackerbau, erfodert. Für einen 
Haushalt vor der eritgedachten Art find alsdann 4, höch- 
ftens 6 Morgen Gartenland vollkommen hinreichend. 
Bey der Betrachtung des im §. 132. enthaltenen Ver- 
zeichnilfes der fämmtlichen Gebäude eines Vorwerks, ih- 
rer Ordnung, und Einrichtung und des dazu gehörigen 
Grundriffes hat fich dem Rec. mehr, als eine Bedenk- 
lichkeit aufgedrungen. Für einen Haushalt, deffen 
Bierbrauerey, aufser dem häuslichen Verbrauche, blofs 
zum Verkaufe alljährlich 200 Ohm Bier liefern foll, ift 
ein Hopfengarten gewifs weit mehr erfoderlich, als ein 
Weinberg. Dafür hat der Vf. fo wenig, als in den an- 


gegebenen Gebäuden für die nöthigen verfchliefsbaren „diefer Früchte, uad hiedurch mit beträchtlichen Ausga- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


388 


Rauchkammern irgend einen Platz befimmt. Seinem 
eigenen richtigen Grundfatze ($1r3. Nr. 1.) ift dje wei- 
te Abfonderung der Wohnung des Braumeifters und 
Branntweinbrenners von dem-Brau- und Brennhaufe 
durch die-dazwifchen anzulegende Stallung für das 
fammiliche lIornvieh.und Pferde, gänzlich entgegen. 
Füglich kann jener Wohnung ihr Platz zanächt am 


-Brauhaufe, oder zwifchen dieiem und dem Brennhaule 


gegeben, und dann unmittelbarer auf letzteres die Stal- 
lung für das zu mäftende Hornvieh, fowohl als Schwei- 
nevieh folgen, um die vortheilhafte Leitung des Brayüt- 
weinfpühlichs, oder Wefches von dort hieher in Rin- 
nen zu bewirken. Wozu für eine fo kleine Schäferey 
von 309 Schafen 2 Ställe? Wird der Wagenfcheppen zu- 
nächft bey dem Faisfchoppen verlegt, und der Platz des 
erftern mit zum Schafftalle gewidmet; fo hat der Schä- 
fer das fänmtliche Schafvieh zunächit bey feiner Wok- 
nung zufammen in einem Stalle. Bey der ($. 199.) feft- 
gefetzten Regel: dafs die Grundmauer eines Gebäudes 
nicht über die Schwelle hervor/tehen müffe, weil fonft 


` fich der Regen unter die Schwelle ziehe und fie verder- 


be, mufs der Rec. erinnern, deis die Schwelle um defto 
fefter auf der Grundmaner liege, wenn diefe: erwas 
breiter, als die Dicke der Schwelle ift, und ‘dafs jenes 
Uebel dadurch völlig verhütet werden könne, wenn 
dem ober!ten Rande der Mauer ein fchräger Abhang ge- 
geben’ wird. Unter den Vorfchlägen über die Anlage 
einer Mühle ($. 139.)‘bey einem Vorwerke hätte auch 
die allemal thunliche und nützliche Anlage einer mit 
Pferden, oder Ochfen zu betreibenden Tretmühle arn- 
geführt werden können und follen. Von 200 Morgen 
Ackerland, welche in der Berechnung ($. 142.) zum 
Grunde gelegt find, kann nimmermehr das erfoderliche 


Getreide für eine Bierbrauerey und Branntweinsbrenne-_ 


rey geäritet werden, von welchen jährlich 200 Ohm 
Bier und 200 Ohm Branntwein 'zum Verkaufe erfolgen 
follen. Der Ankauf des Getreides für beide würde aber 
ihren Betrieb und den davon zu erlangenden Gewinn 
fehr unficher machen. Zur guten Ordnung und Rich- 
tigkeit if es keinesweges hinlänglich, dafs der Verwal 
ter eines Landgutes, nach den $. 145. von jedem Jahre 
Rechnung führe und ablege; fondern er mufs wenigftens 
monatliche uad bey ftarken Landwirthf&haften wöchent- 
liche Haushalts - Extracte einliefern: auch ift es rathfam 
ihm, aufser dem feftgefetzten Lohne, einen gewien 
Antheil an den durch feinen Fleifs und Gefchicklichkeit 
bewirkten Zuwachfe des reinen Ertrages zu beftimmen. 
Für die allervortheilhaftefte Art der Benutzung der Land- 


.güter erklärt der Vf. ($. 147.) die erbliche Verpachtung; 


jedoch mit der vollkommen richtigen Einfchränkung, 
dafs die zu entrichtende Pacht nicht auf baare Zahlung, 
fondern auf Naturalablieferung an Früchten feftzeferzet 
werde. Freylich find hiemit wichtige Vertheile, aber 


` auch'nicht minder erhebliche Bedenklichkeiten verbun- 


den. Eine von diefen, im Betref der Domänengüter, 
beftehet darinn, dafs die landesherrliche Kammer mit 
der Anlage und Unterhaltung grofser Vorrathshäufer, 
mit der Beftellung und Beloldung einer Menge Bedien- 
ten zur Aufbewahrung, Verwaltung und zum Verkaufe 


ben 
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ben würde beläftiget , auch diefelbe gegen die Grundfü- 
tze einer vernünftigen Sraatswirthfchaft, inein Com- 
Merz treibendes Collegium verwandelt werden, 


Die zweyte vorangezeigte Schrift des Vf. betrifft ei- 
nen Gesenftand, welcher gewöhnlich mit unyerantwort- 
licher Sorelofekeit behandelt wird, und doch, als ein 
Wichtiges "Lebensbedürfnifs, der bedachfainiten Unter- 

uchunr werth it. Der häufige Gebrauch gegrabener 
Brunnen zeiret ihre Nothwendigkeit, und ihre oftmali- 
ge [chlechie Befchafenheit den Mangel richtiger Kennt- 
nifs, oder genugfamer Vorlicht in ihrer Anlage und Un- 
terhaltung, > In diefem Betrachte ift der Vf. mit einem 
„reichen Vorrath theoretifcher und praktifcher Kenninifle 
verfehen. Das erjle Rap. giebt deutliche und hinläng- 
liche Erklärungen vom Wafler überhaupt, und feinen 
Beftandtheilen, Eigenfchaften und verfchiedenen Arten. 
= Das zte Kap. follte die Unter’uchung der Befchaffen- 
heit des Waffers, vermittelit der Sinne, chemifcher Ver- 
fuche und ftatifcher Proben lehrer; hier wird «ber der 
‚Lefer.am wenigften befriedigt. _Er findet hier blofs 
‚die Anzeige allgemein bekaunter Prüfungsmittel durch 
.das Gelicht, den Geruch, den Gefchmack’und das Ge: 
‚wicht... Es ilt zu viel gefodert, dafs jeder Lefer, um 
-das hier fehlende zu ergänzen, ‚die Nineratogie des Vf. 
„und-feine vermifchten, meift ökonomifchen Schriften be- 
fitzen, oder ankaufen folle. Vollitändiger und lehrrei- 
cher it das 3te Kap., welches die Quellen in der-Erde 
finden, die Brunnen fallen und graben lehrt, unddie Ge- 
»päude darüber befchreibt. Unter den zur Brunnengri- 
"berey ertheilten Anweifungen , die fehr deutlich, rich- 
tig und zwecknäfsig find, verdient vor.andern der Vor- 
fchlag, reines und gefundes Waffer aus dem feften Ge- 
fteine vermittelft einiger Bohrlöcher zu erhalten, wo- 
durch dem Eindringen unreiner Feuchtigkeiten gelteu- 


r 


ert, und ein freyer Durchzug der Luf über den Spiegel- 


des Wafers erhalten wird, befolgt zu werden. Eine be- 
queme, fichere und im fandigen Boden fehr brauchbare 
Methode der Einfaffung des innern Raums der Brunnen 
vermittelt 4 Fufs hoher und eben fo: breiter, durch de: 
Falz an ihrem Rande zufammen zu fügender Steinplatien 
fcheint dem Vf. unbekannt zu feyn; denn er redet blois 
von dem Verzimmern der Brünnen mit Kolze ins Vier- 
eck, und von dem Vermauern .derfelben in runder Figur 
mit rauhen oder Quaderfteinen. - Jene Methode beite- 
het darinn, dafs man auf den Platz, wofelbit der Brun- 
nen gegraben werden foll, ein feft zulammengefügtes 
Schling von Eichenholze legt, deffen untere Seiten 
fcharf zugefpitzt find, und der innere, leere Raum 4 
Quadrat£fufs hält, aufdiefes 4 folche Steinplatren zufam- 
menfetzt, dann der Brunnengräher die Erde aus jenem 
Raume und auf allen 4 Seit'n unter dem Schlinge fol 
~ chergeltalt gleichförmig wegräumt, dafs die Steinplar- 
ten nach und nach in den Boden überail gleich hinab 
finken, worauf mit dem wiederholten Autietzen der 
Steinplatten und dem Ausgraben der Erde fo lange 
fortgefahren wird, bis eine hinlängliche Tiefe des Brun- 
nens und das nöthige Waffer erlangt it, wodurch zu- 
fung des Brunnens vollendet 


gleich die ganze innere Faf 
wird. Unter den verfchiedenen Arten, Brunnen ober- 
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halb der Erde einzufchliefsen und zu verwahren, tadelt 
der Vf. mit Recht ihre Bedeckung mit einem Dache, be- 
fonders die fo gewöhnlichen ganz verfchloffenen Pump- 
brunnen, hauptfächlich deshalb: weil die Fäulnifs der 
eingefperrten Luft dem Wafler mitgetheilt wird. Das 
letzte Kapitel begreift die Mittel bereits angelegte Brun- 
nen in gutem Stande zu erhalten. 


Marsrrg, in der neuen akad. Buchh.: Abhandlung 
von einem brandfpahrenden vierekkigten Ofen von 
gegoffenen Platten, Blech und anderer Materie, auch 
einem vortheilhaften neuen Kochheerde, in welchen 
beiden man -dann mi: Holz, Torf. und Steinkohlen 
feuern kann. 1792. 104 S, $. mitzwey Kupfer- 
tafeln. 


Dafs der Vf. (Hr. v.Cancrin,) über die Erfparung des Hol- 
zesin Oefen und auf Heerden viel gedacht und beobachtet 
habe, erfieht man überall aus diefer Abhandlung mit 
Vergnügen. Auch find die Zeichnungen fehr gut angelegt, 
fo dafs auch ein mittelmäfsiger Werkmeilter fich voll- 
kommen darnach zu richten im Stande feyn wird. 


Der Ofen hat zwar nicht die gewöhnlichen Feh- 
ler der bisherigen Zugöfen, dafs die gröfste Hitze zum 
Abzugsrohre hinaus getrieben wird; da hier diefe Röh- 
re nicht dem Feuer entgegen, fondern auf eben der Sei- 
te, wo man einheizet, angebracht, mithin der Luft- 
zug fehr gemälsiget wird. Allein die Beforgnifs we- 
gen innrer Entzündung ift, wie hey andern Zugöfen, 
damit nicht vermindert. Der farke Zug bey entgegen- 
ftehenden Ausführungskanälen treibt den mehrften Staub- 
iüs oben hinaus, und läfst nur den Glanzrus zurück, wel- 
cher fich nicht fo leicht als jener entzündet Bey fchwä- 
cherem Zuge füllt fich aber der Ofen zu oft mit beiden 
Arten des Rulses an. Und doch können bey folchen 
künftlichen Oefen die unteren Kanäle nicht anders als 
durch gänzliche Zerlegung gereinigt werden; wie unbe- 
quem ilt diefes im Winter? wie bedenklich die allge- ` 
meine Einführung unter Landleuten, welche bey der 
färkiten Feurung immer fehr forgenlos find? 


. _ Bey dem Kochheerde fcheint uns die gröfste Schwie- 
rigkeit: in den fo langen Röhren das Feuer auch bey 
dem dürreften Holze während des Kochens, nach der 
gegebenen febr richtigen Anweifung fo zu erhalten, dals 
es durchaus brenne, und nicht die vordere Glut ab- 
wechfelnd oder gar anhaltend die den hintern Töpfen 
eben fo nöthige Flamme erlticke. In kleinen Küchen, 
wo die Köchin diefe künftlichen Feuer zugleich mit un- 
terhalten muß, wirds weniger möglich werden, als 
in Sröfsen, wo etwa-ein befonderer Feuerfchürer ange- 
ftellet werden könnte! Aber Köche und Köchinnen 
aller Art werden, wenn auch paffende Töpfe in Vorrath 
angefchaflt find, gegen irdene proteitiren, weil folche 
über der Glat zu gefährlich hängen. _Metallene aber 


‘Jind zu vielen Speifen auf folchen Heerden noch weit 


unbequemer, da jeder Topf im Einlafs in’ den Heerd 
verküttet, oder eingeklebet werden mufs. — Zu fchmack- 
hafter Zubereitung der mehreften Gerichte ift ein freyer 
Stand der Töpfe ganz nöthwendig, um fie bald entfer- 
Aaz nen, 


“TOK 


nen, bald wiederum'nähern zu künnen. Beforgiiffe 
wegen fich anhäufenden Rufses in den Zug - und Feuer- 
röhren treten hier ebenfalls wie bey künftlichen Zug- 
öfen ein. ii ' 
Sehr gern treten wir der Behauptung des Vf. S. ro. 
bey: „dafs die bisherigen Erfahrungen das noch nicht 
„leiten, was fie eigentlich bewirken follen,“ können 
uns aber fo wenig erklären, wie er S. 56. der Polizey 
bittere- Vorwürfe darüber machen kann, dafs fie dem 
Staatsbürger noch nicht vorgefchrieben , Welche Oefen 
und Feuerheerde er gebrauchen foll, auch nicht, wie er 
ihr aufgeben kaan, nicht zu leiden, dafs neue Cefen 
und Heerde u. d. gl. nach dem alten Fufs eingerichtet 
würden. - Denn erit mifste man doch ganz urfehlbar 
und durch lange fichre Erfahruxg von der Brauchbar- 
keit neuer Einrichtungen überzeugt feyn, ehe fie durch 
Polizeyverordnungen eingeführewerdenkönnten. Noch 
immer fcheint auf dem Herde kleiner Küchen zar Holz- 
erfparnifs nichts beffer zit feyn, als ein Bratofen in 
breite und hohe Vertiefung von Backfteinen queer durch 
den Heerd, mit einem Zoll Vorfprung, ‘um das Afchen- 
gefnfs bey der Reinigung unterzuhaiten. Diefe leilten 
mehr, als die befien Kaltrolilöcher; dean hier wird ei- 
ne ruhigere Flamme, als.in den Kaftrolliöchern von den 
daneben höher ikehenden Töpfen ganz benuirt, und die 
Glut der. Kohlen geht niemals, wie dort, nach nieder- 
‚gebranntem Feuer, zugleich mit diefem verloren! 


Drespen, in der Walther. Hofbuchh.: Neue Summ- 
lung vermijchter ökonomifcher Schr ften, herausge- 
„geben von Johann Riem, kurfürftl. Sächf. Commif- 
fionsrathe etc: Eriter Theil, mit Kupfern. 1792. 
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- Dief® neue Sammlung 
son cem nemlichën Vf: 
Quartalfchiift von-1784—88, 
tung ökonomifcher Schriften. 


Voran gehen die Anzeigen der Kurfürft!. Sächf Lei p- 
ziger ökonomifchen Societät von der Michaelmeffe 1791. 
‚Darunter find die bemerkten Kuren dèr Drehfchafe be- 
„fonders intereflant. `. Dafs diefes Uebel nicht durch die 
„Hätung.in den heißeften Tagesitunden, fondern durch 
zu langen Aufenthalt im warmen Stall und Lager auf 
gehäuftem heifsen Dünger fchon bey den Limmern er- 
zeugt wird, dafs eine reichliche Aderlafs bey baldiger 
Entdeckung, auch noch im zweyjährigen Alter, glück- 
lich geheilet hat: dafs fich das Uebel dürch’die Zeu- 
gung nicht fortpflanzet, davon hat Rec. die ficherften 
Erfahrungen gehabt, 


ift eigentlich- Fortfetzung. der 
rausgegebuen ökonsmilchen 
und der auserlefenen Samm- 


Freunden der angorifchen Kaninchenzucht werden 
die von In. R. S. 33 f. mitgetheilten Bemerkungen will- 
kommen feyn. c : f P a 


S. 100. wird der vierfchaarige Saatpflug von Arndt 
angeprielen. Noch ift es aber wohl bey den im Leip- 
ziger Intelligenzblatt v; J.S. 177 und 331. gemachten Ein- 
‚wendungen, was auch dagegen erinnert worden, zu früh 
zu entfcheiden: ob diefes neu eriundene Ackerinftru- 
ment fich in der bis jetzt gerühmten Brauchbarkeit auf 
die Zukunft behaupten werüs? a 

Die Kupfertafel, weiche S, 120. erklärt wird, lie- 
fert zwey Wurmblafen ‘aüs Köpfen drehend ewefener 
Schafe. Die übrigen Auffätze leiden hier keine be- 
fondre Anzeige. ~ 1197 í 


3 u 5 l À Y $ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste. Stockholm, inder kön. Druckerey: Björs 
(Did, Gabr.) Grefven af Öldsbach ete, — Fanfan och Colas etc. 
— Svenfka Theatern. 1791. Der Graf von Ölsbach. it nach Bran 
des, F. und 'C. nach der Frau Beaunoir frey überietzt. Ange- 
hängt find auf wenigen Duedezblättern einige Berichte für die 
Liebhaber der Bühne. In Schweden lind jetzt fünf ichwedifche 
Schaubühnen. Drey in der Hauptftadt, nemlich: die königl. 
Opera, die kömg). ee und rer ara 

ü nd zwey im Reiehe, nemlich die -Gothenburgilche 
Be Hehe 6 Die Anzahl der auf der -drámatifchen 


ie ' lingiche. ł 
ek ru auf 46, der auf der dramati- 


Bühne aufgefibeken Nase a 
če aufgeführten auf 131. 
a Er die fpielenden Perfonen,, das Orchefter, die Bedie- 
nung u. dgl. aufser den Verfafern , der Vorrathskammer, und 
den Auszierüngen foljen fich auf 6000 hieliger Reichsthaler be- 
laufen: Die Verfafler von neuen Stücken und Veberfetzungen 
erhalten nach einem feftgefetzten königl. Befehl die Einkünfte 
von einer halben oder mehrern Aufführungen ihrer Stücke, au- 
iser dem, was ihnen fonft erwa.noch durch einen Vergleich be- 


zahlet wird, 


ie jährlichen Unkeften bey dem ` 


# Ebendaf. : VFefiindiefarare etler Dygdens Belöning ete 
94 S. 8. — Nachi Merciers Habitant de Guadaloupe von dem- 
felben. Es ward den 6ten März zum erftenmale auf dem fchwe- 
difchen komifehen Theater aufgeführer, 


„ Ebendaf.: Thetis geh Pelée, 1791. (16 Schill.) — Das erfte 
Stück, welches als eine fehwedifche Originaloper aufgeführt 
ward. Es erfcheint hier mit einigen Veränderungen. 


1791 “ 


VenmrschteSchrirten, Stockholm, b, Zetterberg: ‚Schrö- 
derheim (E) Tut ctc, vid Burans Axel von Axellons Graf etc, 
< 1790. — Der Verfafler, Staatslecr. Commandeur: vom Nordft, 
Orden ù, f. w., hielt diefe Rede in der-Sollentunskirche am 
Grabe 4., Unterftatthalters von Stockholm. Erilt als ein Meis _ 
fter in diefer Art von Reden in gauz Schweden bekannt, 
und da er ihrer eine grofse Menge gehalten hat, und gewils 
noch halten wird ; fo wäre es immer ddr Mühe werth, eine Samm- 
lung von allen zu veranftalten, 
5 
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Montags, den 2g. Julius 1793. 


i OEKONOMIE. 
St. Pererssure: Auswahl ökonomifcher Abhandlungen 
welche die freye ökonomifche Gefellfchaft in St. Peters- 
burg ia teutfcher Sprache erhalten hat. Erfter Band. 
1793. 274 S- LXIV S. Vorb. mit I Kupfertafel. 
Zweyter Band. 263 S. LVLS. Vorb. Dritter Band. 
298 8. XLVIS. Vorb. mit $ Kupfertafeln. gr: g- -+ 


De Abhandlungen felbt if in jedem Bande eine 
kurze Nachricht von der Eatitekung , Einrichtung 
und Ausbreitung der Societät, von ihrem gegenwätrti- 
gen Etat, von dem Gange ihrer Gefchäfte und den vor- 
züglichen Vorfällen und Veränderungen derfelben , in ei- 
ner Zeitperiede von 25 Jahren, als ihrem erften Viet- 
teljahrhundert, von 1765 — 1790 vorausgefchickt. 
‚Der 'gröfsern und. kleinern Abhandlungen find 52 
im allen 3 Bänden; unter Nr. rg. des 3. B. find aber 10 
kleinere Auffätze und Nachricebten zu finden von nicht 
geringerm Werth. Der ökonemifchen Nachrichten von 
$, theils Statthalterfchaften, theils kleinera Gegenden 
und einem einzelnen ‚Landgute mufs Rec. zuerft 
gedenken. i 
~> Dér im engften Verftande belehrenden ökonemifchen 
Abhandlungen find 16, von welchen die Landwirth- 
fehaft im Auslande fehr guten Gebrauch machen kann, 
in Anfekung neuer Verfuche fowohl, als in Abficht auf 
Feftigkeit bey richtigen Proceduren an ihrem Ort. 


Von phyfifchen, mineralogifchen und chemifchen 
Unterfuchungen, Belehrungen und Gegenftänden linden 
fich 18 Auffätze: unter welchen die B. II. Nr. rr. auf- 
genommene Anzeige eines neuen, und nach S. XXXIV. 
im IM. B. darch den glücklichiten Gebrauch bey der 
rufhfchen Armee im Felde ganz beftätigten Mittels, Waf- 
fer auf Seereifen vor dem Verderber zu bewahren und 
faules wieder trinkbar zu machen, und die Nr. r. des 
ULB. nicht weniger wichtige Erfinduog, den Korn- 
branntwein ohne Deitillation zu verbeffern, ihrem Ur- 
heber, dem kaiferl. Apotheker und Adjunkt-der Akade- 
wie Ha. Lewitz befondre Ehre machen. Beides bewirkt 
Filtriren durch Kohlenftaub. Zur Ehre der Erfindung 
felbit fowohl, als zur Förderung des Glaubens an ihre 
Gemeinnützigkeit, keben wir wörtlich — die B. II. S. 
XXXIV., eingerückte Stelle eines Briefs an den Hn, Etats- 
rath und Ritter von Gerbard vom Hn. Obr. v. Meder, ġa- 
malen bey der Armee on der Donau, aus: „die mir mit- 
„getheilte Merhode des Hn. Lowitz, fchlecht Waller 


„durch Filtriren durch Kohlen zu verbsffern, ift nach: 


„meiner Rückkunft nach Galaz (im Aug. 1791.) bey 
A. L. Z. 1793 Dritter Band. i 


„dem fchlechten Waller der Donau und des Sereth, faft 
„bey allen Regimentern in Gebr#sch gekommen, und 
„ift befonders bey unfern Kranken von wichtigem Nu- 
„tzen befunden. Ich erhalte daher fo viele Dankfagun- 
„gen, als wenn ich der Erfinder wäre.“ 


Die übrigen 10 Abhandlungen find technologifchen 
Inhalts; alle einer fo guten Auswahl werth. _ Von die- 
fen hat bereits der Hr. v. Schönfeld in Prag in feinen 
Nr. 59. S. 467. der A. L. Z. diefes Jahres rec. ökon. Ar: 
beiten die B. I. $. 45 — 62. aufgenommenen Verfuche 
des Hn. Pr. Georgi in St. Perersburg für Böhmen geprüft, 
und eingerückt, auch fie leichterer Ausbreitung halber, 
zum einzelnen Verkauf befonders abgedruckt; und un-, 
fer neuliches Urtheil davon wird jeder Lefer diefer 
Verfuche unterzeichnen ınüflen. _ Ganz inftructiv find 
Hn. Schröters Anweifungen, die in St. Perersb. gutbe 
fundenen Holzerfparenden Oefen zu bauen: 5 Kupfer- 
tafeln find zu ihrer Unterftützung beygegeben. 3 


Die Erfüllung der am Schlufs der Vorrede zum II, 
B. gemachten Hoffnung: dafs der IVte bald folgen wer- 
de, it um fo ficherer- zu erwarten. da es nach den 
B. IH, angezeigten Befchäftisungen der fich in den 
Jahren 1790 und 1791 fo merklich ausgebreiteten ‚So- 
cietät an gemeinnützigen Abhandlungen nie mängeln 
wird. Wenn denn in einem der nächften künftigen 
Bände ein Nomenclator zum Auffchluls der in di: 
fen Bänden beliebten rufüfchen Nenn- und Kunftwör- 
ter, verbunden mit Reduction auf deutfches Maafs und 
Gewicht u. f. f. beygefügt, und dann bey fich häufen- 
den Kupfern (wie der Fall im III. B. war), die Tafeln 
numeriret, oder ihre Anordnung dem Buchbinder font 
bezeichnet werden follte, da die Angaben der Pagg., zu 
welchen fie gehören, bey der fo fernen Fertigung (in 
Nürnberg) vom Druckort nicht woht möglich find: fo 
würde diefe Schrift ungemein dadurch gewinnen. 


Die S. IX. im II.B. auf den Illten verfprochene Ang- - 
fätze: über Röde- und Küttisfelder find in detzterem 
noch nicht zu lefen; vielleicht wegen Mangel an Raum 
auf den IV. aufgefpart. Entgehen dürfen fie dent deut- 
fchen Lefer nicht, da fie über einen fo wichtigen Gegen- 
ftand als das Abbrennen ungeheurer Waldungen zum Ge- 
winn des Fruchtbaues, ganz entfcheiden follten! 


Noch wünfchteRec. feines Orts über eine ihm ganz 
nene.Behauptung: B. II. S. 230. „dafs der Keim vom 
„Roggen 6 bis g Jahre fruchtbar bleise,“ Auffchlufs 
zu erhalten: ob eine befendere Art dafelbft gemeyner 
fey ? Der deutfche, fo wie der auf deutfchem Boden er- 
baute, Wallachifche Roggen it nar im zweyten Jahre 
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nish als Saatkorn zu gebrauchen, daher die gerühmte 
fo lange Dauer des-in Liefland erbauten Roggens vom 
mehreren ausländifchen Oekonomen bezweifelt werden 
wird: ein Druckfehler in Abficht auf die Zahlen ift nicht 
wohi anzunehmen! 


Berrin, b. Pauli: Nützliches Handbuch für den Land- 
mann, oder für jeden, der fich mit der Landwirth- 
fchaft beichäftiget. Worin das Nöthigite, was im 
Hauswefen, Ackerbau, Gärtnerey, Forftfachen; 
Viehzucht und #Fifcherey zu beobachten ift, zur 
kurzen Ueberficht angeführt wird. 1792. 1568. 8- 
(6 gr.) S 


Aus diefen ehemaligen für Federmann beftimmten 
Wandbuche (die fJedermannsbücher werden nach gerade 
mit den SFedermannsfagen völlig in einerley Credit ftehen,) 
dürfen wir nur einige Stellen anführen, und es dann 
dem Lefer überlaflen, ob er fich der Verleitung eines 
folchen Führers anvertrauen wolle. 

Kap. 3. Vom’ Sommer- und Winterkorn. „Som- 
„mergetreide füet man am beften auf das Land, welches 
„leichten Boden hat, auf welchem man über dies, we- 


. „gen langer Dauer des Winters, nicht zeitig in die Er- 


„de kommen kann. Das Winterkorn pflegt gern zu fau- 
„len, wenn.das nafle Wetter zu lange dauert; indeffen 
„ites auch dahinm'zu nützen, dafs man darauf die Schaafe 
„hüten kasn, welches aber nicht gleich bey feinem Aus- 
„keimen‘gefchehen-mufs. Man fäe auch das Winter- 
„korn nicht zu dicke. Sont mufs man fich mit der Som- 
„mer- und Winter/aat nach der Befchaffenheit des Bo- 
„dens richten.‘“ 

a K. 3. 1, Abfchn.: „Brodkorn ift wohl das nöthigfte, 
„worauf man fehen mus, nicht fowohl zum Backen, als 
„auch zur Küchenfpeife ; denn eine Mehlfuppe ift des 


.„Alorgens , befonders in kalten Tagen, viel gefunder, 


„als ein Schnzpps und kalte Speifen.“ 

„Man lafe Brode: (doch unferm Meifier beliebt. 
„Brote zu fchreiben) von 10 bis 12 Pfunden 3 Stunden 
„im Ofen ftehen ** (bisher haben, wie vor Alters, die 
von 201 Pfund zum vollen Ausbacken nur zwey Stunden 
in einem ordentlich geheizten Ofen. verweilen dürfen.) 

„Wil -man — Fäfler (nemlich zu Wein und.Bier) 
„rein halten, fo halte man fie, fo lange. fie leer find, 
„zugefplindet “: (und wir und unfre Vorältern erfuhren 
jederzeit, dafs zugeftopfte leere Fäfler dumpfig-wurden!) 

S. 26.: „Ven allen Gebäuden, wo man wohnt, ent- 
„ferne man — : Abtritte! — Vortreflich! — 

S. 61. „Hat man Gerfte gefäet, fo egge man fie un- 
ter 5 bis 6 Tagen. nicht ein (wie wohl. würden fich, 
wenn auch nicht die Refitzer, dech die Tauben dabey 


befinden!) während der Zeit wächft: der Hedrich aus 


Cift falfch !), und beym eineggen nimmt man ihn mit 
weg! 

S. 69.5 „Für den Wurmfras in allem Holze ift das 
„befle Mittel, dafs man es, wenn es gefällt ift, einige 
„Zeit behauen liegen läfst, und dann mit gefottenem 
„Leinöhl wohl tränket!! Ls 


; $. TE: „Die Hafen befuchen im Winter: fleifsig die ` 
„Gärten, denn von Kohl find fie grofse Liebhaber, Ein 
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„guter Hund ift hier ein gutes Hülfsmittel. Auch merkt 
„man fich den Ort,‘ wo der Hafe durch den Zaun ge- 
„brochen hat, ‚denn diefen fuc!ier er den andern Abend 
„wieder, man lauret ihm dann in einem Hemde, wel- 
„ches man überzogen hat, auf, und macht {ich für-das 
„Koftgeld bezahlt: u. f. w. 


S. 74.: „Der Nutzen des Wildes ift mannichfaltig. 
„Das Fleifch der Hirfche, Rehe wilden Schweine, 
„Dachfe, Hafen,‘ Kaningen it gut zu effen, — — die 
„Haut von allen diefen Thieren ift gut. zu ofen und an- 
„dern Lederarbeiter !!« 


Wer aus diefen Beyfpielen, nicht den ohne Ue- 
berlegung zufammenraffenden "Stoppler, nicht den 
ohne Befonnenheit- fchreibenden Scribler erkennt, für 
den, und nur für den- allein, ift diefes Haudbuch gera- 
de recht. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


3) Leirzic, b. Voßs-u. Leo: Tafıhenbuch zum.gefelli- 
gen Vergnügen für 1792. 232 5. 12. 


2) HALLE, b. Dreyfsig: Der angenehme Gefell! hafter, 
oder Tafchenbuch für folhe, die fich und andere ver- 
gmwägen wollen. Drey Theile. 70. 63 u. 62 8. $.. 
1791. 1792. 

-Wenn es wit dem grofsen Beyfall und fiarken Abfatz, 
den, nach des Vfs. Verlicherung,, das Tafchenbuch N. 1. 
funden haben foll, feine Richtigkeit bat; fo iltes ein 
Beweis mehr, wie zahlreich die Kiafe von Menfchen 
in Deutfchland it, die reich an Langeweile, und arm 
an Witz und Geilte find. Wie leer mufs Kopf und Herz 
deifen feyn, der die, dem gefeilfchaftlichen Vergnügen 
und der Unterhaltung gewidmeten Stunden, nicht an- 
ders, als mit folchen Spielen und Zeitvertreiben, wie 
in diefem Tafchenbuche befchrieben werden, auszufül- 
len weifs! Sie find fait ohne Ausnahme fo leer und läp- 
pifeh, ‚dafs kein. denkender Erzieher Zöglinge von 
3— 4 Jahren damit unterhalten, ja einige fo wnanftän-‘ 
dig und unfittlich (S: 202. 203.), dafs kein anfmerkfa- 
mer Hausvater fie unter feinem Gefinde dulden wird. 
In dem Kalender ift bey jedem Tage durch Ilumination 
die zu erwartende Witterung (für ganz Deutfchland?) 
angegeben, wodurch man nach. S. IX. der Vorrede „in 
„den Stand gefetzt werden foll, suf Tage und Wochen 
„vorher zu wilien, ob der Himmel diefe oder jene Land- 
„parihie, einen befchlofienen Spaziergang in die freye 
„Natur, oder ein vorhabendes, ländliches Fet, durch 
„feine Heiterkeit begünftigen, oder durch fein trübes: 
„Gewölk yereiteln werde.“ Ja derV£. hat dieStirne, zu 
behaupten, diefe Gaukeley fey keim Spiel der Imagina- 
tion, fondern flüize fich durchaus auf wifenfchaftliche Grün- 
de und Beobachtungen! ! — Fragen und Antworten. Je: 
de Frage hat 40:- 50 und mehr witzig feyn follende: 
Antworten. Als eine Prüfung der Köpfe wäre das Spiel- 
doch zu brauchen.. Je länger ein Knabe: oder Mädchen 
fich damit amüfiren. oder.es Aur'ertragen kann, defo 
trauriger mufs es bey ihm jenfeits der Kirnfchale ausfe- 
hen. ` 
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hen. -Anf die Frage z, Be Was wünfchen fie zu fehen? 
lauten die Antworten: gi? 

Einen Effenkehrer in einem fchneeweifsen Bette liegen. — 
Erbauliche Scenen aus der Brautnacht. — 
Den gehörnten Siegfried ù. f. w. 


Sammlung dramatifcher (?) und anderer Sprichwörter. 
Aus welcher erhellt, dafs’ der VE nicht weifs, was ein 
Sprichwort it. Er zährt dahin die bildlichen Ausdrücke: 

r hat recht eirgebrockt, er,hat Haare auf den Zäh- 
nen u. f. w: Gefundheiten: z. B- 


- Befördre diefes Glas, trink die Gefündheit aus: 
Es lebe höchft vergnügt das ganze werthe Haus. 


Sammlung kleiner Gedichte in Stammbücher. _ Gutes und 
Schlechtes durch einander. Gefänge vermifchten Inhalts. 
Die befern Stücke find bekannt, die neuen rühren gro- 
fsentheils von einem Hn. Zfehiedrich und Stampeel her, 
denen hie und da eine leidliche Strophe, aber kein Lied 
ganz gelungen ift. Ein Trinklied von letzterm füngt 
fich an: f 
2 Einer, 

Auf! hafcht am Rofenfaume 

Den Lenz, eh er verblüht, + 

Und hin zum leeren Raume 

Entilohner Freuden flieht. `  * 


Alle. 


Wir hafchen fchnell am Saume 
Sein Blätenduftgewand u, f. w. 
Hr. Zfehiedsich fingt S: 109. 
Keinen hat aus unfrer Schaar 
Bruder Hain genommen ; 
Wenn er warnend nahe war, 
` Dient’ er uns zum Frommer- 
Hier wn unfere Tafelrund; 
Herrfcht nicht Furcht noch Schauer , 
Denn der Freundfchaft VWVonnebund 
Trutzt der Zeiten Dauer. 


Anweifung zu gefellfchaftlicken Spielen. Entweder längt 
bekannt, oder fo dürftig erfunden, dafs fe eher beftimmt 
fcheinen,; Langeweile zu erwecken, als zu vertreiben.. 
Mufik, Tänze: - Dafs ein 'lafchenbuch diefer Art im J. 
3792 die vierte Auflage erlebte, verdient in den Anna- 
len der deutfchen Literatur und Cultur aufbewahrt zu. 
werden. huy a i € 
© ı Nr} ift ein würdiger Pendant hierzu. Die Rubri- 
ken find fait ganz diefelben. Erfindung und Auswahl 
hingegen noch gefchmacklofer, und das äufseresit eben. 
fo fchmutzig, als es dort fauber jite re 


Grärz, in Comm. der Simonifchen Buchh.: Gefam- 
melte Werke von .johanm vom Kaichberg. Erfter 
Theil- 1793- 232 % $. (20 gr.) ; t 

Noch ift ‚ein: anderes Titelblatt dadey = Gedichte von 

/ohann von Kal hberg, mit einer Vignette- ùnd einem’ 

pfer von Kohl. 
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Hr. v. K. hat fchon einige Beytrige zum Wiener 
Mufenalmanach und ein paar Theaterftücke geliefert. 
Eines der letztern: die Tempelherren, hat einige gut an- 
gelegte Scenen, und beweifet, dafs der Vf. nicht ohne 
Talent ifte Wirklich erwarteten wir daher in diefer 
Sammlung etwas viel beffers; denn das einzige Gute, 
was wir darinn fanden, find. die Gefinnungen des Dichters. 
Er zeigt fich als einen aufgeklärten Mann, und fagt 
in dem Gedichte: der Weltbürger , und einem andern : 
An die Vernunft, wichtige Wahrheiten, die freylich. 
nichts weniger als new find, aber döch leider in man- 
chen katholifchen ‚Ländern einer Wiederholung bedür- 
fen. Hier fnd vier Stanzen aus dem letztern Gedichte : 


Sehon haft-du (Vernunft) den Betrug der beiten Stütze 
Des blinden Glaubens nun beraubt. : 
Es:wankt ver dir die dreygekrönte Mütze 
‚An. (Auf) ihres fchlauen Trägers Haupt. , 


 Befchämt fteht nun am Läteran der Götze 

Und ucht der aufgeklärten VVelt, ; 

Die zimmer (nicht mehr). feine /klavifchen (vielmehr tyramn;.. 
fchen) Gefetze 

Für eines Gottes Ausfpruch hält. 


Hin ift der Sehlüfel, der nur jenen Seelen 
Die Himmelspforte nicht verfchlofs, 
Aus deren Börfen fick in reichen Quellew 
Geld in das durfige Rom ergoßs. 


Entkräftet haft du nun die Donnerkeile, 
Die einft aus Hildebrandens Hand 
Verderben; Eidbruch, Krieg und alle Greule (i Grene!) 
Auf unférn Erdbail‘abgefandt. N Him 


Äus diefer Stelle können unfere Lefer auf die hellé Den- 
kungsart.des Vf. fchliefsen. Diefe itin Steyermark nicht 
nurein Verdienft, fondern eine feltene Erfcheinung, wie 


‘es unfer Autor felbit S. 130. bekräftiget: 


Noch fchläfft 
Du (Steyermark) fort den tiefen Schlummer des Geifles, 


Freylich follte ein vernünftiger Mann nicht eher Verfe 
machen, als bis er die Sprache, bis er die Kunft, zw 
reimen und verfificiren, inne hat. Der Vf. diefer Ge- 
dichte aber fcheint nicht viel davon zu wiffen. Außer 
dem oben gerügten Greule findet man noch den Tyrann, 
die Bahne, ohne mit dem Dativ und mehrere fo grobe 
Fehler. _ Das E im Imperfecto der Zeitwörter wirft er 
weg, ohne durch einen folgenden Selbftlaur dazu be- 
rechtigt zu feyn, Von den fprachwidrigen Verfetzun- 
gen wollen wir gar nicht reden, »wiewohl weder Klop- 
Stocks noch feiner Nachfolger Beyfpiel offenbare Verge- 
hungen zu Frerheitem erheben kann. Die Verlifieation 
des Hn. v. Ki iR befonders in reimlofen Gedichten fehr 
fchlecht S. 62.: ; 


Wiederkehr in den Schoofs der lebenden Menfchheit. 
foll ein Hexameter feyn ;.ift aber um einen Fufs zu kurz, 


folglich ganz lahm. - Die übrigen finken falt alle mehr 
oder weniger. = 
Bbz Eine ` 
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Eine alcäifche Strophe fängt mit diefem Verfe an: 
Du bif es, die den eilörnen -Sparlaner, 
eine andere endet mit diefem: 


Unter dem Fufs des Defpoten fich krümmt, 
Da kein Redeton auf dem fich liegt, fo ift es eben fo 
unerlaubt, es lang zu machen, als Thale auf alle, Stil- 
le auf Schwühle, zieret auf klirret zu reimen, wie Hr. v. 
K. gewöhnlich thut. $. 59. wird Schram, der doch, 
Gort weifs, ein wahrer Stümper in der Mufenkunft i, 
mit dem Namen eines holden Sängers beehret. S. 127; 
wird das Hagedornifche Siungedicht nach Prior und 
Cobb: Sufanna in einer längern. und fehr unfchmack- 
haften Brühe wieder aufgetifcht. Befler it Hn. v. K. 
die Nachahmung des Weilsifchen Gedichtes: Nerine und 
Damis, gelungen. Daes, vermuthlich durch Zufall, 
das einzige Gedicht in der ganzen Sammlung ift, das ei- 
nige Correctheit kat, fo theilen wir es unfern Lefern wit: 


Nuntchen. 


Sieh, Adolph , diefen Schmetterling; 
Ein allerliebftes buntes Ding! 

* Wie er mit allen Blumen fcherz& 
Und jede küfst und jede herz, ` 
Türwahr, mein Adolph, glaube mir, 
Der kleine Schmetterling gleicht — dir, 


Adolph. 
Sieh, Nantchen, diefe Rofe hier! 3 
Kaum fliegt der Schmetterling von ihr. 
So giebt fie ihren weichen Schoofs 
Der Wolluft jener, Biene ‘blos (blofs), 
“Und nickt dann bald der Fliege zu, 
Sieh, löfes Mädchen, das — bift du. 


Die Balladen find unter aller Kritik. Darum wollen 
wir nichts daraus anführen, fondern die Recenfion mit 
der Bitte fchliefsen, dafs der Vf. den zweyten Theil ja 
nicht bald, oder lieber, dafs er ihn gar nicht möge fol- 
gen lafen.. Er braucht noch lange Zeit, um fich zum 
guten Dichter zu bilden. Eher follfe er natürlicher Wei- 
fe nichts drucken lafen.. Iit.er aber zum guten Dichter 
gebildet, kann er feine edeln Gefinnungen auch edel 
ausdrücken, fo wird er diefe unreifen Verfuche lieber 
unterdrücken, als durch einen zweyten Theil uns wie- 
der daran erinnern wollen. 


, Meissen, b. Erbftein: Sieghard und Berthild, eine 
Kloitergefchichtein unterhaltenden Briefen. Erfter 
Theil. 1792: 3149 $. (1 Rthir.) 

Der ungenannte Vf. kömmt mit feiner Kloftergefchich- 
te hinter der Heerde von Millers Nackahmern weit ge- 
nug nachgehinkt; allein er beftätigt nicht das Sprich- 
wort, dafs, was fpät wird, gut wird. Das Urtheil über 
das Unterhettende diefer Briefe hätte der Hr. Canditat 


(als folcher verräth fich der Vf. in unzählichen Stellen: 


des Buchs,) wohl billig. den Lefern felbft überlaffen fol- 
len; wollte er fie aber durchaus gelobt fehen, fo hat er 
freylich den ficherften Weg eingefchlagen. Jede Gele- 


genheit greift der Vf. vom Zaun, feine aufgeklärte Dog- 
matik zur Schau zu tragen, und einen Paragraph zus 


å L-Z. JULIUS 27938. 
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feinen Heften über die Kirchengefchichte einzufchalten. 
Hr. v. S., ein (zur Bequemlichkeit des V£.) aus lauter 
Widerfprüchen zufammengefetzter Charakter, bringt 
feine Tochter fans rime et fans raifon, wider ihren Wil- 
len, ins Klofter, wo fie den folgenden Tag fogleich ein- 
gekleidet wird.. (Wer eine Kloftergefchichte fchreiben 
will, follte doch wenigftens das hauptfächlichfte der klö- 
fterlichen Sitten und Verfaffung kennen.) Bald reuet 
es den Vater wieder, 'weil,er von feiner Gattin und al- 
len feinen Freunden mit den bitterften Vorwürfen üker- 
häuft wird. Ein proteftantifcher Geiltlicher, P. Ludwig, 
mifcht fich in den Handel, negociirt bey dem Bifchof 
der Diöces des Fräuleins Difpenfation ven den Gelüb- 
den, (als ob ein Bifchof davon difpenfiren könnte!) und 
da er Schwierigkeiten findet, fo befchliefst er, (da er oh- 
nedera ein verliebtes Auge auf fie geworfen zu haben 
fcheint,) fie mit Gewalt zu entführen. Ehe er aber fein 
Vorhaben ausführen kann, wird das Fräulein von einem 
andern Unbekannten geraubt, worüber der Hr. Paftor in 
grofses Schrecken, und fein Kopf in a-ge Unordnung 
geräth, die er durch ein elegifches Gedicht, womit die- 
der Theil fich fchliefst, documentirt. Seine Gedanken-' 


verwirrung wird durch folgende Conftructionsconfufion 
debr lebhaft ausgedrückt: g Er i 


Du lieber Gott? befeele 

Mich und auch Sie nit Muth, 

Reifs aus der Kummerhöhle 

Das Kind — es ift zu gut 

Für Kloftertand und Einfamkeit, 

Erdacht von Unbefonnenheit. 
Sieh, wie.die Thräuen fiefsen 

Vom Mutteraug herab. 

Lafs Sie fie bald ubküffen, 

Der Sie das Leben gab u. fw. 


In Schilderungen it des Vf. Manier ziemlich orienta- 
lifch: z. B.; „Auf Berthjldens etwas erhabener Stira 
„ruht die Sittfamkeit.und ein gefälliger Erüft, Ihreklei- 
„ne ein wenig gebogene Nafe hat in ihrem Gelichte die 
„Wirkung, wie ein anmuthiger Hügel in einem anmu- 
„thigen Gefilde. _ Ihr Mund fteht mit diefer in dem rich- 
„tgiten Verhältniffe, und fein Bau ift fo artig eingerich- 
„tet, dafs ibm jede Bewegung neue Reize giebt. Ihr 
„Lächeln giebt ihr das Anfehn einer Huldgöttin, indem 
„die kleinen, weifsen Zähne unter den retken Lippen, 
„wie helle Sterne beym Abendroth, hervorfchimmern. 
„Far Kien gleicht dem niedlichften Aepfeichen, das unter 
„dern Munde eingedräckt zu {eyn fcheint,. und feine 
„Schönheiten erhöht. Ihr kaftanienbraunesHaar zeigte 
„fich nur in den Augenbraunen, die wie gemahlt über 
„die Augen vollftäudig gezogen find, und fich von den 
„Augenwinkeln bis nahe an die.Schläfeerftrecken“ u. f, wi 
Wahrfcheinlieh haben wir das Vergnügen, in dem fol- 
genden, Gott gebe letzten! Bande diefer Kloftergefchich- 
te, zum kräftigften Beweis der Toleranz unfers Zeitat- 
ters, der niedergekämpften Standesvorurtheile und der 
Allmacht eines deutfchen Romanfabricanten, den evds- - 
gelifchen Paftor mit dem katholifchen Fräulein das hei- 
lige Ehebett befteigen zu fehn. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Weisseneers u. Leirzıs, b. Severin: Nachtrag zum 
Almanach für Prediger , dielefen, Jorfchen ünd:den- 
ken. Herausgegeben von M: Georg Adam Horrer. 
Zweytes Bändchen. 1792. 240 $. 8: (12 gr.) 


bficht und Einrichtung, diefes Almanachs ift unfern 
Lefern bereits bekannt. Keins von beiden kann im 
Ganzen gemifsbilligt werden. Nur wäre mehrere Stren- 
ge in Auswahl und Ausfeilung der aufzanehmenden Ab- 
handlungen anzuwenden. Zu den beffern Auffätzen 
gehört der dritte: Ueber die praktifche Anwendung der 
""Glaubenswahrheiten bey öffentlichen Religionsvortragen, 
wo wir doch erwartet hätten, dafs der Vf, eine gehöri- 
e Auswahl unter den auf der Kanzel vorzutragenden 
!aubenswahrheiten angegeben, die Art ihrer Darftel- 
kung fowohl als Anwendung entwickelt und die Abwech- 
felung mit dogmatifchen und moralifchen Predigten, und 
ihre Verbindung mit einander, nach dem jedesmaligen 
Locale und den Bedürfniffen der Zuhörer, näher befimmt 
haben möchte.: Die Bemerkungen über Dännemark von ei- 
mem Freunde aus Kopenhagen, S. go u. f. betreffend Re- 
ligionsduldung, Aufklärung, Sitten etc. haben wir fo 
wie auch’ das Leben des f. D. Mafcke mit Vergnügen ge- 
lefen. Die meilten andern Stücke aber find unerheblich, 


nzı6, b. Trofchel: Auszug aus D. Robert Lowth's, 
Danaidae zu London, Vorlefungen über die heili- 
ge Dichtkunft der Hebräer, mit Herders und Sjones’s 
Grundfätzen verbunden. Ein Verfuch zur Beförde- 
rung des Bibelftudiums des alten Teflaments, und 
infenderheit der Propheten und Pfalme, Nebft ei- 

‚nigen vermifchten Anhängen entworfen von Carl 

Benjamin Schmidt, d. Pred, Amts Cand. 1793. 3025. 
gr: 8. k : 

Für eigentliche gelehrte Sprach- und Schriftforfcher 
ift diefe Schrift wohl'nicht beitimmt, die Lowths, Her- 
ders und SFJones’s Schriften felbft längt kennen. Esfchei- 
nen Auszüge. des Vf. zu feyn, die er zunächft für fich 
beym Studium diefer Schriften gemacht und mit einan- 
der verbunden bat, und in fo fern. find fie eine Probe 
feines rähmlichen nicht gemeinen Fleifses: können aber 
auch jungen Theologen fowohl zur Aufmunterung, als 
zam Leitfaden und zur Erleichterung ihres Studiums der 
hebräifchen Dichtkunft dienen; welches Studium aller- 
dings nicht blofs äfthetifche Liebhaberey bleiben mufs, 
fondern zur Unterfcheidung der tropifchen und eigentli- 
chen Voritellungen von Gott, zur Kenntnifs des Ur- 
fprungs und Sinnes mancher aus der jüdifchen in die 


A. L. Z. 1793. Dritter Bund. 


chriftliche Religien übergegangenen Ideen und Redens- 
arten, alfo zur Gefchichte der jüdifchen und chriftlichen 
Dogmen nützlich ift; — und folchen kann diefe Schrift mit 
Recht empfohlen werden, 


SCHÖNE KÜNSTE, 


Berein u. Srertin, b, Nicolai: Dramatifche Biblio- 
thek, oder Nachrichten, Charaktere und Beyfpieie der 
vornehmflen ältern und neuern Schaufpieldichter meh- 
verer Nationen von 5. J- Efchenburg, Hzgl. Braun- 
fchweig. Hofrath etc. 1793. 732 8. gr. $. (1 Rthlr, 
2ogr.) ©. 

Es wird zwar diefes Buch auch noch unter einem 
zweyten Titel, als der fiebente Band der Beyfpielfamm- 
lung zu Efchenburgs Theorie und Literatur der fchönen 
Wilfenfchaften ausgegeben, und gehört allerdings zur 
Suite diefer Beyfpielfammlung. Allein der zwiefache 
Titel i hier mehr, als blofse Verdoppelung des Aushän- 
gefchildes. _ Es it fowohl ‚feiner innern Einrichtung 
und feinem Gehalte nach, als wegen der ganz veränder- 
ten Geftalt in Druck und Form als ein ganz neues, für 
fich beftehendes, Werk zu betrachten, Die in mehrern 


‚Kritifchen Blättern bey der Auzgige der vorhergehenden 


Bände der Beyfpielfammlung geäufserten Wünfche, dafs 


es doch dem, Hn. HR. gefallen möchte, aus feinem rei- 
‚chen Vorrathe weitläuftigere Literaturnötizen und Ur- 
theile über die excerpirten Dichter zu geben, find nun 


in diefer dramatifchen Bibliothek auf eine Weife erfüllt 
worden, die gewifs den Dank jedes Liebhabers der fchö- 
nen Wiffenfchaften überhaupt, und des Kenners der dra- 
matifchen Literatur insbefundere reichlich verdient. Ein 
fchöner Fund, wenn fie ihn anders zu benutzen ver- 
ftehn, für unfre Theateralmanachsfabrikanten und dra- 
maturgifchen Wochenblättler! Kaum die Halfte des Buchs 
nehmen die Beyfpiele ein, die aus den dramatifchen 
Dichtern älterer und neuerer Zeit hier eingerückt wor- ' 
den find. . Alles übrige enthält eigene Ausarbeitungen 
und Beurtheilungen des V£., der auch hier wieder, wie 
einit über Shakefpeare, eine Sammlung geliefert kat, die 


‚in Abficht auf Umfang und Vielfeitigkeit der dazu erto- 


derlichen Sprach - und Sachkenntnifle fo nur von einem 
Deutfchen gegeben werden konnte, uhd das in fo fern 
unferer Literatur auch im Auslande Ehre machen niuis, 


Das Ganze zerfällt nach der von Hn. E. inder Theo- 
rie gemachten Eintheilung der dramatifchen Dichtungs- 
arten in Luftfpiele, Trauerfpiele, und Opern auch in 
drey Haupttheile, wovon natürlich der letzte über die 
Oper der kürzefte feyn mufste, und auch hier nicht mehr 
up Seiten einnimmt. 
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dew find. 
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In jeder diefer drey Abtheifungen werden, nach dem 


{chon in den vorhergehenden Bänden der Beyfpielfamm- 
lung befolgten-Plane,' Nachrichtem- und Auszüge von 


‚gen Dichtern der Griechen, Römer, Italiener, Spanier, 


Franzofen, Engländer und Deutfchen gegeben. Den An- 
fang jedes Abfchnittes, mit dem eime mene.‚Nätion auf- 


tritt, macht eine allgemeine Üeberficht über die Entite- 


hung und die erften Fortfchrirte des Nationaltheaters; fo 
dafs bey der erfien Abtheilung, den Luffpieldichtern, 
erft die Gefchichte des Theaters überhaupt, und danh 
«es komifchen insbefondere, in den folgenden zwey Ab- 
tħcilungen aber die Gefchichte des tragifchen' und des 
Operntheaters nur insbefondere durchgegangen wird. 
Diefe kurzen Tableaux enthalten auf wenigen Seiten die 
fruchtbarften Refoltate anger'Forfchungen, und findals 


ebeg fo viel Kleine Kabinetsftücke in dem grofsen poeti- 


fchen Bilderfaale zu betrachten, in welchem: der Vf fei- 
ne Lefer hier von Nation zu Nation herumwandern läfst. 


‘ Man lel nur, um fich hiervon zu überzeugen, die Ge- 


fchichte des Spanifchen, Theaters:S. 127 — 132, wobey 
wir uns freuen, befonders- die neueften Nachrichten aus 
Bourgeings Reifen nach Spanien, einer der fchätzbarfien 
‚und viel zu wenig bekannten Reifebefchreibungen, be- 
sutzt zu fehn, oder die meifterhaft zufammengedräng- 
ten Nachrichten vom Deutfchen Theater $.321 — 28., 
oder was S. 663 f. über den Urfprung der Oper in Ita- 
lien nach Burney und’ Arteaga bemerkt wird. 


Die Dramatiker der Griechen und Römer habenauch 
hier vor den neuern den billigen Vorzug erhälten, dafs 


‘nur ihre Stücke alle einzeln aufgezählt, und mit einer 


weitläuftigern Inhaltsanzeige eines jeden begleitet wor- 
Indeilen wünfchten wir doch gerade bey die- 
fem Theile der Literat®& einige kleine Flecken wegwi- 
fchen, und einige nöthige Zufätze machen zu können. 
Wir wollen, um dem Vf. unfere Aufmerkfamkeit zu bè- 
weifen, ner einiges der Art anführen. -Wenn er $.. 7 


Sagt: „in der mittlern Komödie bediente man fich der 


Masken ;“ fo iĝ diefs wohl nicht ganz genau gefpro- 
ehen. Nur die fogenannten Charaktermasken, in wel- 
chen der Senex, der Parafitas u.f. w. jeder fein befiimm- 


‘tes Coftum hatte, und wovon die merkwürdige Stelle 


beym Pollux IV, 137— 151 durchaus noch die Erläute- 
rung eines gefchmackvolien Alterthumsforfchers etwat- 
tet, waren Eigenheiten der mittlern und neuerw Komö- 
die. Dafs aber auch bereits die alte Komödie ihre Mas- 
ken hatte, beweilt fchon die bekannte Anekdote vom 
Ariftophanes, der mit Hefen  befchmiert die Rolle des 
Cleons felbft fpielte, weil kein cevororsç in Athen eine 
Maske, die dem: Cleon ähnlich war, machen wollte.. 
Vergl. Brumoi Theatre des Grecs T. TX. p- 6. nach der 
neuen ganz umgearbeiteten, und vom den Herren Ro- 
shefort, du Theil und Prevoft ergänzten Parifer Ausgabe: 
in ı2 Bänden, Paris 1785— 88. deren Anzeige, um 
auch diefes beyläufig zu erinnern, wir ungern dort ver- 
mifen- ` Unrichtig ift es auch, wenn S. 6. der Aufang 
der neuen Komödie nach der gewöhnlichen Angabe auf 
die CXI Olympiade gefetzt, und doch auf der folgenden 
Seite vom Ariftophanes, der nach des Vf. eigener Anga- 
be, höchitens bis zu XCVlI Olympiade gelebt haben 


® 
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‘fehe Bearbeitung der Memoiren von Goldoni, bloß cini- 
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kann, gefagt wird, er habe auch noch in der nenen Ko- 
mödie, Stücke gefchrieben: ` Wahrfcheinlich- hat. eine 
Nachricht im Leben- des Arifiophaues p- XIV. ed. Ku- 
fter. diefen Irrthum veranlafst, wo es aber nur heifst: 


_ Ariftophanes habe in feinen letzten Stücken fchon folche 


Intriguen aufgeftellt, wie fie in der Folge Menander und 
Philemon zu Sujets der neuen Komödie zu nehınen pfleg- 
ten. "Inden Vögeln des Ariftophanes werden nicht, wie 
es hier S. 19 heifst, fchlechte und ehrlofe Leute in die 
neue Luftmusicipalität-Nephelococeygia aufgenommen. 
Grade die Art, mit welcher der Opferpfaff, der Seher, 
der Dichter und das übrige Lumpengefindel dort zuräck- 
gewiefen wird, ‚giebt dem Dichter eine Reihe ücht. ko- 
.mifcher Situationen an die Hand, und wird in ihm zur 
überftrömenden Quelle der beißendften Satire... Auch 
verdiente felbft für blofse Dilettanten bey den Wolken 
eben diefes Dichters die wieilterhafte Verdeutfchung des 
Hn. HR. Schütz in feinen Spatziergängen. angeführt zu 
werden. Die Ausgabe der Fragmente des Menander und 
Philemon veranftalteten nicht, wie $..23 in der Anmer- 
Kung gefagt wird, Grotius und: Clericus zufammen; fon- 
dern letzterer nahm nur die fchönen Ueberfetzungen des 
Grotius neb& deffen Muthmafsungen aus dem Fiorilegio 
auf. Eben fo wenig können die- paar Bruchfiücke der 
alten griechifehenRomiker im Brunks Gnomi is für die 
vollfländigfie Sammlung diefer Art S. 25 gehalten wer- 
den, da-Brunk „| wie bekannt, -bey ihrer Aufnahme in 
diefe Sammlung nichts weniger.als Vollftändigkeit beal. 
Fichtigte, -wie denn .überhaupt Volliiändigkeir nicht zu 
idea hervorftechenden Eigenichaften diefes genievollen, 
aber defultorifcharbeitenden, Kritikers gehörte, Grade, 
hier ift nocheine grofse Lücke in der. griechifchen Lite- 
watur, und es wäre gewifs ein: fehr verdienfiliches Werk, 
wenn-;cin, verfuchter Meilter in.diefem Fache, uns eine 
:mögliehit. vollfiandige Sammlung, aller Fragmente. der 
griechifchen Komiker mit dem dazu gehörigen kritifichen 
Apparat geben wollte. Dann erft würden fich aus‘der 
Vergleichüng aller noch vorhandenen Bruchflücke lehr- 
reiche, zum Theil vielleicht auch ganz unerwartete, Re- 
fultate ziehn lafen. — Wenn S. 354 unter den- Com- 
mientatoren des Philoctet. von Sophokles auch Köppen 
genannt wird; fo. ift diefs dahin zu berichtigen, dafs 
von ihm nur der Text herausgegeben, der noch zu lie- 
fernde Commentar aber; den, nun Hr. Heinrichs zu über- 
‚arbeiten verfprochen hat, durch feinen Tod unterhre- 
chen worden ift. Da wo’S.409 von der fo auffällenden 
Erfcheinung in der römifchen Literatur, dem Mangel 
an. tragifchen Bichtern, die Rede ift, hätte Tork. Badens 
commentatio de caufis meglectae apud Romanos tragoediae: 
Gott. 1789. gewifs eine Kurze Erwähnung verdiente 


Bey den dramatifchen Dichtern in den neuern Spra- 
chen mufste zwar die weitläuftigerelahaltsanzeige aller 
einzelnen Stücke wegfallen ; man findet aber wenieftens. 
bey- jedem etwas bedeutendem Dichter die Namen aller 
feiner Stücke mit kritifcher Genauigkeit aufgezählt, 
Nur bey dem allzufruchtbaren Eope‘de Vega und Goldo- 
ni mufste fich der Vf. darauf einfchränkem, mit Hinwej- 
fung auf Bertuchs fpanifckes Magazin und die Schatzi- 
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4 
ge der verzüglichkten, durch Umarbeitung und Ueber- 
tragung in andere Sprachen auch unter uns bekannteren 
Stücke anzuführen. Diefe trocknen Titelverzeichniffe 
haben übrigens dadurch einen ganz eigenen Werth er- 
halten, dafs die Fitel der beffern Stücke mit Curfivfchrift 
aus ‘den mittelmäfsigern hervorgehoben worden find. 
In der gefchickten Anwendung diefes kritifeben Wahr- 
zeichens wird man überall den geübten, mit feinem Ge- 
Senftande vertrauten, Kenner entdecken, und fich über- 
zeugen, dafs bey einer folchen Mufterung kein Play- 
houfe- companion und Theateralmanach, fondern eine 
` vieljährige Bekanntfchaft mit den Originalen felbft und 


den beflen Ausgaben derfelben den Vf. geleitet, habe. , 


Auch find überall, wo befondere Werke über die Må- 
nier und Schriften eines Dichters vorhanden waren, die- 
fe in den Anmerkungen angeführt, und mit kluger Aus- 
wahl excerpirt worden. Leflings Dramaturgie ift häu- 
fig citirt und benutzt. Gewifs kein Tadel für ‘eine dra- 
matifche Bibliothek t Möchten nur mehrere fogenannte 
Dramaturgen in Lellings Fufstapfen getreten feyn, und 
sieh nicht blofs wit dem: lächerlichen Titel? Theaterdich- 
ser befriedigt baben!-$. Journal vomund für Deutfchl. 
2792: XE StS. 990 ff. nr L 


"3 Der Gefchichte und den Charakteren wnferer deur- 
_ fchen Schaufpieldiehter möchte vielleicht mancher, der 
gern über alles das Urtheil eines folchen Kenners erfah- 
roremöchte, noch mehr Äusführlichkeit wünfchen. Doch 
ift auch hier nichts wefentliches übergangen p- ung nur 
der 'Fřofs unferer neueften Schaufpielferibler kerz abge- 
fertigt worden. 
zeln aufgeführt, und zum Theil Beyfpiele aus. ihnen aus- 
‚gezogen werden: $. E. Schlegel, Gellert; Krüger, Re- 
. mams (dieler fchon bey feinem Leben völlig vergeflene 
Luftfpieldichter wird hier mit Recht hervorgehoben, 


und Leflings vortheilhaftes Urtheil über ihn beftätigt),- 


‚Lefing, Weifse, Brandes, Engel, u. Göthe, Klinger, We- 
zei, Grofsmann, Schröder, Iffiend , v, Kotzebue. , Wir 
fetzen zur Probe das Urtheil über den letzten hieher, in 
welchem.felb£ der erklirtefte Schildknappe des Hn. Prä- 
fidenten-die milde Schonung nicht verkennen wird. $. 
367: „Schade, .dafs'der Beyfall,* den’ diefer Schriftfteller 
„erhielt, feiner Fruchtbarkeit einen zw grofsen Antrieb 
„gegeben zu haben fcheint, und dafs er dadurch abge- 
‘ „halten wird, feinen Schaufpielen mehr Konfilfenz, Ans- 
»feilung und Vollendung zu geben, und auf etwas mehr 
‘nals auf theatralifchen Effect und Wirkung auffallender 
„Situationen auszugehn, obgleich diefe allerdings auch 
„ihren Werth haben, und doch auch noch mehr Kunft 
„und Studium- erfodern, als in den meiiten bisherigen 
„Dramen diefes Dichters fichthar ift.* Zu Göthens neu- 
ern Verdienften um unfer komifches 'Fheater gehört nun 
auch noch der Bürgergenerat, eine pohtifche Farce mit 
ächtem Ariftophanifchen Salze durchwürzt, gegen das 
Transrhenanifche Freyheitsfeber, Unter den 3. 367 
nur den Namen nach aufgezählten Luftfpieldichtern 
wünfchten wir doch Sfüngern befonders ausgezeichnet 
zu fehn. Diefe Ehre möchte er wenigftens eben fo gut 
verdienen als z. B. Wezel. Das Häuflein der deuffchen 
Trauerfpieldichteg a die: in die Klafe ‚der Anserwählten 
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Im Lufifpiele find folgende Namen ein-. 
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gefetzt werden konnten, if leider noch weit geringer. 
Die hier aufgeführten find: F. E. Schlegel, v. Cronegk, 
Weifse, Lefing, Klopfock, v. Gerflenberg, Leifewitz (mit 
einer gerechten Klage, dafs diefe Löwin nur ei Junges 
gebar) v. Göthe, Schiller, die Grafen zu Stollberg. Wahr 
und fchon oft wiederholt it allerdings die Anmerkung 
S. 636, dafs die ganze ungefchlaehte Horde von Rittes- 
und Spectakelftücken, die noch immer nicht aufhören, 
auf unfern Theatern herum zu rumoren, verunglückte 
Nachabmungen von Göthes Götz v- Berlichingen find. 
‚Aber fie hätte wohl noch mit etwas firengerer Rüge ge- 
gen diefes ganze Unwefen verbunden feyn follen. Ue- 
berhaupt wird einem Deutfchen,' wenn er in diefer Gal- 
lerie dramatifcher Kurftwerke aller Literaturnatiowen 
herumwandelt, und nun die Blöfse fetner Landsleute in 
diefem Fache gegen den Reichthum fremder Nationen 
in delto ftärkerm Contralte erblickt, eben nicht wohl zu 
Muthe. Rec. wenigftens fand fieh hierdureh zu man- 
cherley niederfchlagenden Betrachtungen veranlafst, die 
er nicht belfer, als mit den Worten: des grofsen Leflimgs 


‚auszudrücken vermag: ,„O'! Ueber dengutherzigen Bin- 


fall, den Deutfchen ein Nationaltheater zu verfchaffen;; 
da wir Deutfche noch keine Nation Iind!* 


Natürlich werden bey einem Werke von fo vielum- 
faffendem Inhalte fachkundige Lefer nech manches hin- 
zuzufetzen und zu ergänzen finden. So wird der Lieb- 
haber der alten Literatwr vielleicht von Sophrons Minem, 
woven wir noch einige glückliche Nachbiidungep unter 
den Idytien des Theekrits befitzen, und von dem fchö- 
nen Fragment des Ritter Laberius (Macrob. Saturn. 2,7.) 
welches gewifs in diefer Sammlung eher zu fiehn ver- 
‚dient hätte, als das. magere Namenyerzeichnifs der ver- 
lernen römischen Frauerfpiele S 410o—r2. auch hier 
‚eine Nachricht zu finden wünfehen. Andere werden 
nnter den franzöfifehen Luftfpieldichtern des heblicher 
und naiven Florians Namen vergeblich fuchen, oder, 
feibft durch‘ die Proben in Sturzens Schriften gercizt, 
einige Scenen aus des englifchen Ariltopkanes, Sam. 
Foote’s Farcen ausgehoben zu lefen, um fo mehr wün- 
fchen,. da fie in Deutfebland fo felten zu haben, und felbft 
in England noch nicht zufammen gedruckt find. Auch 
dürfte wohl die völlige Uebergehung des Paflorale, oder 
des Schüferfpiels, das hier nur an einigen Orten im Vor- 
beygehn berührt wird, und doch in der Gefchichte des 
Malienifchen., franzöfifchen und alten deutfchen Thea- 
ters fo merkwürdig ift, von einigen mit Recht für eine 
Lücke in einer dramatifchen Bibliothek angefehn werden 
können. ‚Allein wer wollte über, das pin e mero, das 
wohl nirgends Schwerer, als in.emer folcken Sammlung 
zu beilimmen it,- bey einem Werke rechten, das, fo 
wie esit, zu den fchönften; literarifchten Producten des; 
berühmten Vf. gehört, und auch blofs als cine der'an- 
genehmften und mannichfaltigffen Blumenlefen betrach- 
tet, in der Handbibliorhek jedes Mannes von Gefchmack. 
einen Platz verdient. Lieber heben wir zum Schlufs 
noch eine Stelle aus, die vielleicht für gewiffe Sammler, 
die jetzt eigene Journale für edenda et defiderata zum 
Troit janger, fchreib. -. und verlagshungziger. 
und Buchhändler anlegen, ein willkommene: Find feyn 
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wird. S. 324. wo von den fatirifchen Stücken aus dem 
ı6ten Jahrhunderte, befonders gegen Pabit und Geift- 
lichkeit die Rede ift, heifst es: „Gottfched hat zwar in 
„diefem alten Wufte fchon ziemlich aufgeräumt; er ver- 
„diente indefs noch'immer die fortgefetzte Gedult eines 
„kritifchen Forfchers, und überhaupt wäre ein deutfches 
„dramatifches Wörterbuch, dergleichen die Italiener in 
„der Drammaturgia des Leone Allacci und Apoflolo Zenos 
„die Franzofen in ihrem Dictionnaire des Theatres und 
„die Engländer in dem Companion to the Playhonfe be- 


„ftzen, gewifs kein unerheblicher Beytrag zur Gefchich-- 


„te unferer poötifchen Literatur,“ 


VEnenss, b, Foglierini: Lettere di Yorick a Elifa e di 
Elifa a Yorick con aggiunte e note del traduttore 
italiano. 1792. 154 p- $. 

So weit Rec. als-ein Ausländer über den Genius der 
italienifchen Sprache zu urtheilen wagen darf, hält er es 
für äufserft fchwer, wo. nicht für unmöglich, die humo. 
riftifchen Schriften der Engländer, vorzüglich die von 
Sterne, “auf eine lesbare Art in diefelbe überzutragen. 
Sie ift des freyen, leichten Schwunges, der Inverlionen, 
und vor allem der bedeutungsvollen Kürze nicht fähig, 
ohne die auch der gewandtefte Ueberfetzer vergebens itre- 
ben wird, den Geift feiner Laune und zarter Gefühls, den 
nicht felten fchon Eine Sylbe zu viel tödtet, zu erhalten, 


KLEINE SCHRIFTEN. re iaa 
‚fetze höchltens einmal auf den Rathftuben und Kanzleyen. vorge- 


ÅRZNEYOEIAHRTHEIT. Prag, b. Hladky: Fon dem Nutzen 
und der Nothwendigkeit), uber die Rettur gsmittel in plötzlichen 
a an den Nichtärzten Unterricht zu geben. Ein Pro- 
gramm von A. V, Zarda, aufserordent!. J} ehrer der Med. 2u Prog, 
mit-welchem er feine Vorlefungen über befagten Gegenfland am 4 
` Novemb.: 1792 unentgeldlich eröfnet und Jedermann ohne Unter- 
fchied der Religion, des Standes und Gefchlechts, mit der einzigen 
Ansnahme des Alters, wo überhaupt das fechszehnte Jahr erjodert 
wird (warum das? darf man denn nicht jünger feyn, um in Le- 
bensgefähren zu helfen, oder fich felbft davor zu fchützen ?) be- 
fonders aber die Seelforger ‚und jene, die fich dem Landleben wide 
nen wollen, eingeladen hat, Hr. Z. zeigt durch Beyfpiele , dats 
die beften Mittel ohne Anwendung, die wohlgemeyntelten Ver- 
ordnungen ohne Wirkung bleiben, wenn fie nicht den verichie- 
denen Claflen des Volks bekannt werden. So können z.B. die 
Fifcher, die Müller, die Uferbewohuer dem Ertrüunkenen; die 
Ziegeidgeker, Maurer, den von Gerüft herabgeftürzten u. f. w, 
am fchleunigften Hilfe leiften, weil fich diefe Unglücksfälle 
gleichfam unter ihrem Augen ereignen, ‘und weil da, wo jeder 
Augenblick koftbar, vielleicht der letzte, ift, kein einziger ver» 
Liumt werden darf. Hier kann jede Hülfe, nach der man erft 
fchicker muls, auch leicht zu fpät kommen. Was nützt es dem 
Staate, wenn die Facultät lange alles weils, wie die in’ Gefahr 
verathene zu retten find, und der Fall es doch felten giebt, dafs 
Aerzte zugegen find, fondern der Unglückliche meiftens in die 
Hände unerfahrner, ja wohl noch mit Tchädlichen- Vorurtheilen 
beladener. Menfchen geräth? So ift das Volk zu Prag immer noch 
gewohnt, die Ertrunkenen umzuftürzen , um das Waller aus 
ihnen herauszubringen, ohnerachtet fchon vor 65 Jahren ein da- 
mals berühmter vaterländifcher Arzt, P, P. Heljer, bewieton hat, 
dafs in dem Körper eines Ertrunkenen. k-in \Vafler eindringen 
könne. Diefs geht fo weit, dafs es fogar den Arzt, der eine 
beffere Behandlung vornehmen wollte, mit Ungeftüm entfernt. 
Dig, Regierungen follten fichs zur heiligften Pflicht machen , die 
Kenntnifs diefer Rettungsmittel unter dem Volk auszubreiten. 
Es ift aber allgemein bekannt, daß auch die wohlthätigften Ge- 
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Die’hier angezeigte Ueberfetzung von Yoriks und Elifens 
Briefen , die von einem feiner Sprache mächtigen Manne ` 
herzurühren fcheint, und gleichwohl nur den Körper 

des Origiñals ohne die Seele wiedergibt, beitätigt Rec. 

in feiner Veberzeugung. - Sie ift überdiefs (obfchon we- 

der auf dem Titel noch in der Vorrele etwas davon ger 

fagt wird) inicht nach der Urfchrift, fondern nach’ der 

fehr freyen franzölifchen Ueberfetzung gemacht. Noch 

findet man hier ein kurzes Leben von Sterne, das fich 

von Frenais, dem franzöfifehen Verhunzer des Triftram 

Shandy, herfchreibt. Diefe Nachrichten haben wir jetzt 

genauer und ausführlicher. Von den neuen Aufklärun- 

gen über Sternes Charakter und Lebensumftänide feheint 

dem.Italiener nichts bekannt worden zu feyn „ wie man 

aus feinen Anmerkungen zu diefem Autfatz fieht. liers 

auf folgt Raypal’s Lobfchrift auf El:fa Draper, die im 

Grunde nur eine: froitige Declamation, und ein Denk- 

mahl it, das er feiner eignen Eitelkeit errichtet hat. 

Man fieht, dafs alle hyperbolifchen Lobfprüche, die er 

diefem fehr menfchlichen Engel ertheilt, nur dahin ab- 

zielen, der Verächerung delto mehr Gewicht zu geben, _ 
dafs diefes aufserordentliche Weib ihn mehr als irgend 

einen andern Sterblichen gefchätzt habe. — Die erläu- 

teraden Anmerkungen des italienifchen Ueberfetzers zu 

den Briefen bedeuten wenig; und tind im literärifchen 

Theil nicht frey von Unrichtigkeiten. 
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liefen, und dann in die Archive neben anderen beftaubten Actel 
niedergelegt werden, Ein neues Beyfpiel hievon gab die k. K. 
Verordnungvon 1 Julius 1769, die Rettung der Ertrunkeiten u. fow. 
betreifend, deren Exiflen2 im ‚ganzen Königreiche kaum in den 
gröfseren Städten bekannt, fondern beynahe ganz. vergeflen war; 
gefchweige denn, dafs fie gehörig gefaßt und gemerkt worden 
wäre, um die darin angezeigten Mittel, bey fich ergebenden 
Fällen, (ehicklich anwenden zu können. Veberhäupt ift die med. 
Polizey durchgängig noch ein Tlickwerk ; fie exiltirs nur’in den 
Büchern der Aerzte, die fie feifsig bearbeitet haben. DieSchuld 
liegt alfo allein an den Regierungen, . die fie gehörig zu handha- 
benunterlaffen, KRec., der täglich Gelegenheit har, kierinn trau- 
rige Erfahrungen zu machen, | kanf nicht umhin, diefe' fchäd- 
liche Indolenz ‚mit Filangieri unter die Methoden zu zählen: di 
uccidere pit nomini nel minor tempo puflibile., Hr. Z. verdient 
Dank, dafs er diefeHinderniffe aus dem WVege zu räumen fuchr. 
Er hat fich Hensiern und Scherf zu feiner ehren gewählt, und 
lieft nur an Sonn- und Feyertagen, als an welchen das Volk 
am alierwenigiten gehindert ift, ihn zu hören. Wir hoffen, dats 
er lich die (onöthigen Grenzen einer mützlichen Volksarzneykun- 
de hinlänglich vorgezeichnet habe; und wünfchen, dafs fein Vor- 
trag dentlicher und fafslicher feyn möge, als es fein Sıyl it, 
der fchleppend, und. hie und da ganz unverftändlich ift. Sə 
wird wohl fchwerlieh jemand verftehn,_ was er (S. 17.):miv dem 
„Licht der wahren Aufklärung, jener Aufklärung, welche mir 
der Verfeinerung unferer foliden Herzensempfindungen parallel 
geht,“ fagen wolle. Am Ende ift die Befchreibung eines Noth- 
kaltens angehängt, der die nöthigen Arzneyen und Werkzeuge 
enrhält,, Unter den erfteren könnten füglich einige wegbleiben, 
fo: find.da z, B? die fpanifehen Fliegen in dreyerley Geftalt. Br- 
weichende Species find neben Sallapwurzel, Hollunder- und Ca- 
millenblüthe, überilufsig. Unter den Werkzeugen vermifst man 
den Carheter. Hiebey ift noch eine tragbare Elektrik in einem 
befonderem Käften, Der Preifs von alie dem ift nicht angeferzt. 


« 
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"Buchs, oder die Additions enthalten: 


« feinen neueften Beohachtungen zu vergleichen. 
“Beobachtungen felbfit gaben ihm indefs blofs die gera- 
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Paris, b. Moutard : Connoiffance des temps à Y ufage 
des Aftrenomes et des Navigateurs, pour l’ année 
commune 1793. publiée par Ordre de l académie 

Oyale des Sciences, par M. Méchain, de la mème 
Academie. 1791r. 201 S. in 8. (Dazu gehören- ) 
Additions et Tables nouvelles pour la conn. d.-t. 
196 S. (4 Livres) 

De Epkemeriden ift angehängt ein Verzeichnifs der 

~ geraden Aufiteigung ünd Abweichung von 358 

Fixiternen auf r. Jan. 93. nach de la Caille, mit einigen 
Verbeiferungen von de Lambre. Der zweyte Theil des 
ı) Abgekürzte 
Methoden, die Entfernungen des Mondes von Fixfter- 
nen und von der Sonne, wie auch die Reductionen fol- 
cher Winkel zu berechnen, die man in Ebenen, wel- 
che auf den Horizont geneigt find, beobachtet hat, von 
Hn. de Lambre. Formeln und Tafeln, welche ber- 
haupt dazu dienen, den Unterfchied zwifchen einem 
fphärifchen Winkel, und einem geradlinichten Winkel 
zu linden, welchen die des fphärifchen Winkels Bogen 
zueehörigen Chorden mit einander bilden. 2) Von 
ebeird. Tafeln, die gerade Aufiteigung eines Planeten zu 
finden, wenn man deffen Länge, Breite und Abwei- 
chung kennt. 3) Ebenfalis von Hn. de Lambre, Beob- 
achtungen des neuen Planeten in den Jahren 1789, 90, 


"9ry'angeftellt. Hr. d.L. fähst fort, die neuen von ihm 


berechneten und in Hn. la Lande’s Altronomie eingerück- 
ten, auch fchon früher in Deutfchland erfchienenen Her- 
fchels- Tafeln , weiche mit ältern fowohl als mit neue- 
ren Beobachtungen bisher treflich er ng mit 

eine 


den Aufiteigungen des Planeten, welche er durch Ver- 


Steichurg des letztern mir den bekannten Mafkelyne- 


fchen Rectafcenfionen einiger Fixfterne aufs forgfältigfte 
befimme bat. Die Abweichung hat er nicht unterfucht, 
theils aus Mangel eines fchicklichen Initruments, theils 
weil es für die dermalige Stellung des Planeten an Ster- 


“nen gebrach, deren Abweichung mit gleicher Genauig- 
“keit wie Mafkelyne’s gerade Auffteigungen bekannt ge- 
“ wefen wäre. Da fick übrigens die Breite des Planeten 


als auf 5 Secunden bekannt aus den Tafeln vorausfetzen 
liefs; fo bediente er, ohne zu befürchtenden merkli- 


- chen Fehler, fich diefer Breite der Tafeln, um mittelft 


derfelben und der beobachteten Rectafcenfionen die Län- 

gen herzuleiten. Auf diefe Art vergleicht er 75 vom 

26. Nov. 1789 bis zum 29. Dec. 1791 angeftellte Beob- 

achtungen mit den Tafeln; die Fehler der letztern fal- 
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len immer fehr unbeträchtlich aus, und müffen zum 
Theil den unvermeidlichen Irthümern in der Beobach- 
tung zugefchrieben werden; indefs glaubt Hr. de Lam- 
bre, dafs die Breiten feiner Tafeln um etwas zu klein 
feyen, und dafs daher, wenn man diefe Breite um 10“ 
vermehrt, die Fehler der beobachteten Längen ‚noch 
ungleich geringer erfcheinen würden. Der höchfte Feh- 
ler ift übrigens, auch ohne diefe Verbeiferung, nur 
zweymal— 9”, aber auch diefs nur bey zwey als unzuver- 
läfig bemerkten Beobachtungen. :Sonften 'ift für die 
übrigen 73 Beobachtungen die Summe aller Fehler nur 
— 59“, demnach im Mittel für eine Beobachtung nicht 
einmal — I. Sec. und in 40 Beobachtungen geht die 
Abweichung von den Tafeln nicht über + 4“. 4).Von 
„ebend. über die Möglichkeit, den Ein- und Austritt ei- 
nes Jupiterstrabanten bey der nemlichen Verfiniterung 
zu beobachten. Hr. de Lambre hatte fchon in dem vor- 
hergehenden Theile der Conneiff. d. t. für das nemliche 
Problem Formeln und Tafeln gegeben, welche für die 
bisher gangbaren ecliptifchen Tafela Wargentins einge- 
richtet waren. Die Form feiner eigenen ungemein ge- 
nauen Jupiters- Trabantentafeln , welche in Hn. LaLan- 
de's Aftronomie aufgenommen find, fetzte ihn in Stand, 
die Tafeln zu Auflöfung jener Aufgabe noch genauer 
einzurichten. 5) Von ebend. Verbeflerung der geraden 
"Auffteigungen in de fa Cailles Sternverzeichnifle. Da 
neuere Ortsbeftimmüngen der Fixfterne öfters von den 
ältern fehr verfchieden find; fo hat Hr. de L. die unge- 
mein verdienftliche Arbeit unternommen, aufs neue die 
„genaueften Beobachtungen über die Rectafcenfionen al- 
ler Sterne, von denen man Gebrauch machen kann, an- 
-zuftellen, und fie mit den Sternverzeichniffen von He- 
vels Zeiten an zu vergleichen. Er hat bereits auf diefe 
Art de la Cailles, Tob. Mayers, und Bradley's Sternver- 
zeichniffe durchgegangen ; aber die Reductionen von 
mehreren Tanfenden von Sternen konnten fo fchnell 
noch nicht vollendet werden. Inzwifchen giebt er hier 
die Verbefferung für 228 der vo:nehmften in de la Cail- 
ie'sCatalogen vorkommenden Sterne. Die gröfste nöthi- 
ge Verbeflerung trift auf den Polaritern; deffen Recta- 
fcenfion ift nach Hn. La Lande und nach Hn. Maf kelyne 
— 118°, nach Hn. de Lambre felbt — 3 Minuten an- 
ders, als fie von de la Caille angegeben wird. Prakti- 
fchen Aftronomen ift bekannt, welche Schwierigkeit es 
hat, die geraden Auffteigungen der Sterne nahe um den 
Pol mit einiger Genauigkeit zu beftimmen; Hr. de Lam- 
bre wagt daher noch nicht, den Ort des Polarfterns 
nach ger. Aufft. feftzufetzen, ehe er ihn noch fehr häu- 
fig wird beobachtet haben. Hr. de Lambre hat fich. 
vorgenommen, künftig feine Bemerkungen über die yer- - 
ee Sternverzeichniffe, und über die allgemeinen 
d 


und 


“ls 


und befondern Bewegungen der Sterne mitzutheilen. 
Bey den gegenwärtigen Reductionen des Ja Caillefchen 
Verzeichniffes auf unfere Zeiten feizte. er die jährliche 
Bewegung der Nachtgleichen noch 50%, 25 (nach An. 
La Laude) voraus: diels fcheint ihm aber, nach forg- 
fältigeren Interfuchungen des la Cäillefchen und“ ande- 
ser Verzeichniffe zu viel, und er.hält fich überzeugt, 
dafs diefe Bewegung für unfere Zeiten nicht über 50”, 
10 gene. 6) Abweichung von $4 der-vornehmften Ster- 
ne für den Anfang des J. 1790 von Ho La Lande. Es 
war zu wänfchen, dafs man eben fo genaue Beftimmun- 
gen von Abweichungen wenizftens der vornehimften 
-Sterne haben möchte, als Hr. Mafkelyne in feinem fchätz- 
‘baren Verzeichniffe der geraden Auflteigungen von 34 
Sternen gegeben hat. Die Sache hat wegen der Unge- 
wifsheit der Strahlenbrechung‘, und den Fehlern der Ín- 
ftrumente einige Schwierigkeiten mehr, als bey den 
' geraden Aufiteigungen, wiewohl die neuen englifchen 
und franzölfchen Vollkreife (cercles eirtieres) aach hier- 
m. größere Genauigkeit hoffer laffen. Indeffen liefert 
hier Hr. La. Lande feine mit dem Mauerquadranten der 
Kriegsfchule gemachte Beobachtungen der Abweichung 
jener 34 Mafkelynefchen Sterne, und vergleicht fie mit 
“dem Brazlleyfchen und Flamiteedfchen Sternverzeichnif- 
fe, uin die eigenen Bewegungen der Sterne daraus ber- 
‚zuleiten ; die Un:erfchiede zwifchen Bradiey’s und Flam- 
fteed’s Abweichungen geben öfters auch eine fehr ver- 
fchiedene eigene Bewegung des nemlichen Sterns, und 
zeigen, wie viel noch in diefer Sache zu thin übrig 
fey. Auch mit den Abweichungen diefer 34 Sterne, die 
‘von Hu: Henry und Barry in Manheim beoba htet, und 
auch in Hn Bode’s aftrongmifches Jahrbuch für 1795 ein- 
gerückt find, hat Hr. La Lande fein Verzeichnifs ver- 
'glichen, und mehrentheils einen unmerklichen Unter- 
fchied gefunden, einigemal auch das Miret dus dem bei- 
derfeitigen Be»bachtungen genommen, Aehnliche Ver- 
gleichungen‘ mit einigen zu Palermo und zu Mayland 
"angeftellten Beobachtungen geben bey dem Sterne Fo- 
malhaut zu Palermo 11” mehr als zu Mayland, und zu 
Mäyland 5” mehr als zu Paris, woraus Hr. La Lande 
zu bolgern glaubt, dafs die Strahlenbrechüng bey glei- 
chen Barometer- und T'hermometerhöhen zu Mayland 
geringer fey als zu Paris, und zu Palermo noch gerin- 
ger als zu Mayland, fo wie auch fchen Hr. Cagnoli fie 
zu Verona +; geringer findet als zu Paris. Man müfste 
alfo, um Beobachtungen eines Landes mit anderswo 
angeftellten genauer zu vergleichen, eigentlich die Re- 
fraction in beiden Ländern, jede befonders, beitimmt 
haben. (Eine fehr richtige Bemerkung, wenn fchon 
die oben gemeldeten Unterfchiede bey Fomalhaut nicht 
geradezu darauf leiten follten, und auch vielleicht aus 
andern Gründen, aus kleinen Fehlern in den Beobach- 
tungen oder Inftrumenten, fich erklären tlie/sen) Hr. 
La Lande will die Abweichungen von etwa 3500 bisher 
beobachteter und in Wollaflon’s general aflronomical Ca- 
talogue (Londen, in Fol. 1790) enthaltener Sterne aufs 
neue genäu beftinmen, welche Arbeit, verbunden mit 
der ähnlichen oben angezeigten, die Hr. Delambre über 
die geraden Auffteigungen unternimmt, manche Unzu- 
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verläffigkeit älterer Sternverzeichniffe und manche Un- 
gewilsheit wegen geglaubter eigener Bewegung einiger 
Sterne aufheben- dürfte. 7) Tafel des Flächen- Inhalts 
der Kreisabfchnitte, von Hn. La Lande. Befonders bey 
Beobachtung der Trabantenfialterniffe brauchbar. 8) 
Ueber die Methode, die Breite eines Orts aus zwey be- 
obachteten Sonwenhöhen, der Zwifchenzeit diefer Be- 
obachtungen, und der beyläufig gefchätzten Breite zu 
beftiminen, von Hn. von Mendoze, Capitein der fpani- 
fchen Seemacht. Es ift eben die Methode, welche Dou- 
wes im eriten Bande der Abhandlungen der Harlemer 
Gefellfchaft 1754 gegeben, und nach ihm auch Hr La 
Lande Nr. 3993 der neuen Ausgabe feiner Aftronomie 
befchrieben bat. _Diefe zur Beitimmung. der Breite auf 
der See (ehr brauchbare Methode wird hier von Hu. 
Mendoza vetlftändiger entwickelt, der Einflufs der ver- 
fchiedenen Elemente auf mögliche Fehler gezeigt, auch 
bequeme Formeln gegeben, um für die während der Be- 
obachtungen veränderliche Abweichung der Sonne Rech- 
nung zw tragen. Hr. Mendoza zeigt befonders, dafs, 
da man auf zweyerley Art verfahren kann, je nachdem 
man nemlich den gröfsern Stundenwinkel mit der klei- 
nern llöhe, oder den kleinern Stundenwinkel mit der 
gröfsern Höhe gebraucht, das letztere Verfahren vorzu- 
ziehen fey, weil gleiche Fehler in der Höhe im eritern 
Fall einen gröfsern Fehler in der Breite nach fich. zie- 
hen. 9) Tafeln der zunehmenden Breiten, auch ven 
Mendoza. Sie it von ro zu ro Minuten fowehl für die 
Sphäre, als Sphäroide berechnet, und bey letzterer das 
Verhältnifs der Erdachfen wie 320 : g21 vorausgeferzt. 
10) Tafel der Polhöhe verfchiedener Oerter, und ihres 
Meridianunterfchieds von Paris. Diele fehr vollitändige 
Tafel wurde bisher in der Connoiff. d: t. jährlich mehr 
erweitert und berichtigt; diefsmal find insbefondere meh- 
rere Ortsbeftimmungen auf der tofcanifchen Küfte, der 
Infel Corfica, und dem nördlichen Theile ven Sardinien. 
nach genauen von dem Ingenieur - Göographe Ha. Tran- 
chot vorgenommenen trigon. Meflungen, hinzugekom- 
men; auch find zufolge der Beobachtungen, welche Hr. 
Tofifio, Chef d’Efcadre bey der fpanifchen Marine, auf 
Befehl des Königs von Spanien angeftellt hat, viele Oer- 
ter auf der fpanifchen, portugieiifchen und nerdafri- 
canjfchen Küfte, den balearifchen.und azorifchen Infeln, ` 
neu beftimmt. Noch folgt, wie gewöhnlich , die An- 
zeige einiger nenen altronomifchen Schritten und Er- 


‚eigniffe, fammt meteoro!ogifchen Beobachtungen auf 


der parifer kön. Sternwarte. — Die für jeden Tag be- 
rechneten Abftände des Mondes ven der Sonne und ven 
Fixiternen, welche einen für die Seefahrer vorzüglich 
wichtigen Theil der Coun.. d. Tems wie des Nautical 
Almanac ausmachen, haben in diefem Bande der Con- 
noiffance einen neuen, Grad yon Präcilion dadurch er- 
halten, dafs als Elemente diefer Berechn ungen theils die 
genauen von Mafkelyne beftiimmten geraden Auffteigun- 
gen der vornehmiten Fixfterne. theils. die neuen Son-: 
nentafeln von Delambre gebraucht worden find, wel- 
ch» nie über 10° vom Himmel abweichen, da bey den 
vorhergebrauchten Mayerfchen Sonnentafeln noch Feh- 
ler von 20 bis 30 ftait fanden. 

Parıs 


Pars: Connoifance des Temps Al’nfage des Altrono- 
mes et des Navigateurs, ponr l'année commune 1794 
publiće par Ordre de l’Acad&mie des. Sciences, par 
WE Mechain; de la même Académie. 1792. 200 S. 
g. und: Additiods et Tables nouvelles pour la C. 
d: TF. S.201 — 213- Nebft einer Kupfertafel, (4 


Eivr.) 


Die Schrift ift diesmal gedruckt in der: Imprimerie 
Nationale executive du: Louvre, (it fchwer ‘zu über- 
fetzen), der vorige Band noch, wie fonften, in der kö- 
niglichen Buchdruckerey. Der erfte Theil oder-die 

phemsriden, enthalten diesmal im Anhang, ftatt des 
sher gewöhnlichen Verzeichniffes von 358 de la Cail- 
lefchen Sternen, die gerade Auflteigung von 261 auser- 
lefenen Sternen nach Mafkelyne und Delambre, fammt 
deren Abweichung nach de la Eailleund Le Lande für den 
ı Jan. 1794. Hr. Delambre hat die bey Hn. von Zach 
(Novae Fahutae Solis, cum fixarum praecipuarum Cata- 
logo) vorkommenden geraden Aùffteigungen mit den fei- 
nigen forgfültig verglichen, und gröfstentheils eine fehr 
befriedigende Uebereinitinmung, bey einigen Sternen 
aber einigen Unterfchied gefunden, und deswegen feine 
Rechnungen, ‘und, wo es möglich war, die Beobachtun- 
"gen felbit noch einmal vorgenommen, ohne bis jetzt fin- 
„den zu können, dafs er feine erfteren Beftimmungen än- 
dern müfste, Tnzwifchen behält er fich vor, weil er 
die gröfsıe Achtung gegen das Zeugnifs des Hn. von 
Zach hat, aufs neue die genaueften Prufungen anzuftel- 
len. Der zweyte Theil, (oder die Additions,) ift dies- 
mäl-aus Urfachen, die nicht am Himmel zw fuchen find, 
der ’Seitenzaht nach fehr'eingefchränkt ausgefallen.» Er 
-enthält 1) Neue Aberrationstafeln in Länge und Breite 
für die Planeter. von Defambre. Delambre hatte [chon 
im VHI und EX Bande der Lal:.andfchen Ephemeriden 
Aberrätionstafeln für die Planeten gegeben, nachheraber 
gefunden, dafs fie, der Genatigkeir unbefchadet, mehr 
abrekürzt und bequemer dargeftellt werden kötinen. Er 
liefert alfo hier nach neuen Formeln bereelinete fehr ge- 
paue Tafeln die Formeln feibft follen in den Memoi- 
ren der Akademie ‘der Wiffenfchaften: mitgetheilt wer 
- den. 2) Abweichung von 350 der vornehmften Sterne, 
“yon La Lande. Der bisherige von prakrifchen Altrono- 
men oft genug gefühlte Mangel. an genau beftimmten 
Abweichungen der Sterne in jeder Gegend des Himmels 
veranlafste Hn. La Lande, Beitimmungen von diefer Art 
aufs nene vermittelt des 74 füßsigen Mauerquadranten 
der Kriegsfchwle vorzunehmen. . Die meilten Sterne, 
deren Abweichung bier mitgetheilt wird, find eben die- 
jenigen, woven Hr. De Lambre (im oben gemeldeten 
Sternverzeichniffe) die geraden Auffteigungen beitimmt 
hat; die übrigen find aus dem Verzeichniffe von 1009 
Sternen genommen, das Hr, La Lande nächfiens heraus- 
geben will, und das felbft nur auserlefene Sterne aus 
den g000 mit jenem Birdfchen Mauerquatranten zwi 
fchen 45 und 90° nördlicher Abweichung beobachteren 
enthält Mehrere derfeiben.find mit den auf der Pari 
fer kön. Sternwarte mittelft des Vollkreifes beobachte- 
ten Sternen, andere mit Mannheimer Beobachtungen 
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verglichen, einige auch allein nach diefen letztern be- 
fiimmt. Ir. Caffini hatte fchon feit einigen Jehren meb- 
rere Abweichungen bekannt gemacht; aber Hr, La Lan- 
de argwohnte längft, der 6füfsige Mauerquadrant der kö- 
nigl.. Sternwarte möchte fich, bey geänderter Lage, im 
feiner Form etwas ändern. (Auch fcheint Hr. Caflıns 
felbft in feinem Extrait des Obfervations pour 1790 eine 


‚felche.Vermuthung einigermafsen zu beftätigen.) Die 


meilten von Hn. La Lande neu beftimmten Abweichen- 
gen weichen von dela Caille’s Angaben nicht fehr merk- 
lich ab, und laffen alfo keine eigenen Bewegungen der 
Sterne vermuthen. Von vielen hier- aufgeführten Ster- 
nen feines neuen Verzeichniffes glaubt La Lande, dafs 
ihre Abweichungen auf 5 Sec. genau beftimmt feyen; 
getraut fich jedoch nicht, folches.ven den meilten zu 
behaupten, weil fich bey einem Quadranten immer fün- 
ferley Arten von Fehlern einfchleichen können. 3)Ver- 
zeichnifs von 17Sternen, deren gerade Auffteigung fehr 
genau beftimmt ift, von La Lande. Um noch außer den 
bekannten 34 Mafkelynefchen Sternen andere zu erhal- 
ten, deren gerade Auffteigung ungefähr eben fo genau 
beftimmt wäre, fuchte La Lande unter den von ihm, 
von Hn. von: Zach, und von de Lambre begbachteten 17 
aus, bey welchen der Unterfchied diefer verfchiedenen 
Beobachtungen nicht über 1” im Bogen gienge, fo dafs 


‚man jetzt obige 34 mit eingerechnet, auf mehr als 50 der 


Rectafcenlion nach aufserordentlich genau beftimmte 
Sterne rechnen darf. 4) Sterne, die fich nicht an der 
Stelle finden, wo fie bey Heveliusj und Flamfteed fte- 
ben, von La Lande. _Unter.den 57 meilt Flamfteed- 


„fechen Sternen, die hier vorkommen, find mehrere von 


denen, wo auch fchon vom Herfchel und D: Koch’eini- 
be Veränderung angegeben werden ift; bey einigen 
auch hier erwähnten, z. B. bey 26. 56. 73. ' 4 im Krebs, 
33 der Schlange, 34 Haar der Berenice, iit indefs ihre 
Unlichtbarkeit oder fcheinbare Verrückung ziemlich be- 
friedigend fchon ven Bode (f. deffen aftron. Jahrbücher 
für 178% und 1793) erklärt worden. 5)- Tafel des No- 
nagelimus für die Breite von Paris. 6) Tafel der geo- 
à j 7) Auszug der 
itterungsbeobachtungen von 1791 auf der Sternwarte 
zu Paris, von Ca/lini. Diesmal in einer noch vollftin- 
digeren Form, als bisher. g) Verbefferungen in den 
Delambrefchen Tafeln der Jupiterstrabanten, welche in 
La Lande’s Aftronomie eingerückt lind, von Wurm in 
Nürtingen. Ein’Nachtrag zu deffen Verbeflerungen für 
die ganze Sammlung altronomilcher Tafeln, die zu der 
neuen Ausgabe der Lalandeichen Aitronomie gehören; 
diefer Nachtrag beläuft fich gleichfalls, fo wie der be- 
reits in der Altronomie felbft. abgedruckte Anfang, auf 
einige hundert Fehler- _ Den Befchlufs macht das Ver- 
zeichnifs der Mitgliederund Correfpondenten der(im vo- 
Ber Bande noch königlichen) Akademie der Wiffen.. 
aften, 


ErruRT, b. Keyfer: D. Joh: Hieron. Schröter, kön. 
Grofsbr. und Braunfchw. Lüneb. Oberamtmanns zw 
Lilienthal im Herzogthum Bremen etc., Beobach-. 
tungen über die fer betrachtlichen Gebirge und Re- 
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tation der Venus, mit 3 Kopfert. 
mit latein. Lertern gedruckt. 


1793. 48 S. in 4 


Auch unter dem Titel: 
Cytheresographifche Fragmente. (12 gr.) > 


Eigentlich eine Abhandlung, welche bey der Jubel- 
feyer der Univerfität zu Erfurt bey der dortigen Akad. 
nützlicher Wiffenfch. d. 19 Sept. 1792. vorgelefen wor- 
den ift. Auf wenigen Bogen theilt hier der berühmte 
Beobachter, Hr. Schröter, manche neue, und fowohli für 
den Altrenomen als Naturferfcher überhaupt intereflan- 
te, Entdeckungen und Bemerkungen über die Venus mit, 
nachdem er uns, mit Hülfe vortreflicher Herfchelfcher 
4 und 7füfsiger Telefkope, feit einigen Jahren den In 

itey und den Mond näher hat kennen lernen. — Fle- 
cken in der Venus fah Caffini innerhalb einer langen Rei- 
he von Jahren, in denen er diefen Plareten beobachtete, 
nur 1666 und 1667; eben fo auch Bianchini nur 1726, 
27 und 28. Auf gleiche Art gelang es auch Hn. S. in 
den 13 Jahren, bey aller Aufmerkiamkeit und faft un- 
zähligen Beobachtungen der Venus, aufser den wenigen 
in der Selenotopographie erwähnten Beobachtungen, nur 
im J. 1788 einige Flecken oder ftreifenartige Erfcheinun- 
gen in diefem Planeten zu entdecken, welche meift als 
ein leichter Nebel und wenig genau begränzt fich zeig- 
ten. Die fchwache Deutlichkeit diefer Flecken fchreibt 
er dem Umftande zu, dafs Venus und Mercur wegen der 
gröfsern Nähe der Sonne, auch wegen dem Thierkreis- 
licht, vielleicht ein weniger ruhiges Licht im Fernrohre 
geben, als die übrigen Planeten. Aus fämmrtlichen Fle- 
ckenerfcheinungen folgerte er eine Rotation der Venus 
um ihre Axe, ungefähr von 23 bis 24 Stunden. Aus 
den Flecken allein aber hatte Hr. S. fich nicht getraut, 
"etwas ficheres über die Rotation auszumachen, daher er 
‘auch indefs feine Beobachtungen der Fiecken zurück- 
gehalten; er betrachtet letztere blofs in Verbindung 
mit ungleich mehr entfcheidenden. Erfcheinungen, 
die er im zweyten Abfchnitt diefer Abhandlung ent- 
wickelt, nemlich mit feinen ferneren Beobachtungen 
über die ungleiche Figur der Venus. Nach fehr häu- 
figen und wiederholten Beobachtungen der fichelähn- 
lich erleuchteten Venus, befonders im Jahr 1790, er- 
fchien ihm ihr füdliches Horn weit länger und fchmä- 
Jer, als das nördliche, fo dafs jenes über die Linie der 
Ilörner, merklich hervorzutreten, und einer gröfsern 
Scheibe zuzugehören fchien‘, welches die beygefügten 
Kupferabbildungen fehr jinnlich machen. 


ner entdecken, eber fchien ein andermal das nördliche 
ein wenig fchmäler. Oft fchon nach wenigen Stunden 
zeigte fich eine merkliche Verfchiedenheit in der Figur 
“der Hörner. Nun findet der Vf. den vermuthlichen Grund 
diefer Phänomene in einer beträchtlich höhern Flächen- 
oder Gebirgftrecke der füdlichen Halbkugel der Venus, 
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welche eben wegen ihrer ungemein grofsen Höhe auf 
eine anfehnliche Weite. hin noch in-der.Wachrfeire der 
Venus von denSonnenftrahlen erleuchtet wurde, gerade 
fo wie auch die fünliche Halbkugel unferes Monds die 
höchften Gebirge in fich begreift. Ja durch das. merk- 
würdige, beynahe ganz gleiche, Verhältnifs,- das Hr. 
S. zwifchen den Mond - und Venusgebirgen und dem 
Durchmeffer der Mond - und Venuskugel wahrnahm, 
Jiefs fich diefer weranlaffen, auch den Mond in neuer. 
Rückficht zu beobachten, und entdeckte nun völlig jene 
bey der Venus fo auffallende Erfcheinung der bald fchmä- 
lern und hervortretenden, bald breitern Figur der Hör- 
ner auch im fichelförmig erleuchteten Monde. Aus obi- 
gen Beobachtungen der wandelbaren Geftalt-der Hörner 
in der Venus fchliefst Hr. S. weiter, dats es in der fül- 
lichen Halbkugeldiefes Planeten Berge giebt, in der fenk- 
rechten Höhe von 4,2 ja von-5,8 geographifchen Mei- 
len, (tetztere alfo von 22252 Toifen,) und dafs überhaupt 
die Fläche der Venus eine Mifchung von höhern und 
niedrigern, zufammenhängenden und in Vergleichung 
mit unferer Erde ungemein zahlreichen Bergkerten ent- 
hält. Zugleich folgert der Vf. aus Vergleichung: meh- _ 
rerer Beobachtungen jener in der Nachtteire der Venus 
erleuchteten Gebirge, hauptfächlich.aber aus zwey um 
731": 15 Stunden von einander entfernten ‚Beobach- 
tungen vom 28 Dec. 1789. Ab. 5 Uhr, und vom 30 Der. 
1791 Morg. 8 Uhr, wo beidemal das füdliche Horn in 
einer vollkommen ähnlich abgerundeten Geftalt erfchien, 
dafs die Venus in 23 Stunden 21 Min. fich.um ihre Axe 
dreht, weiches auf eine merkwürdige Art, fowohl mit 
Caffini's Angabe zu 23 St. oder 23 St. 20 Min. gegen Bian- 
chini, als mit der beyläufisen Beitimmung unferes V£, 
felbit durch einige Venusilecken übereinftimmt. + Der 
Bianchinifchen Rotationsperiode, welche übrigens nach 
Caflini des Sohns Bemerkung mit 23 St. 22 Min. auf- 
geht, fiehen vornemlich auch die fo fchleunige, vor 
Hn. S. innerhalb weniger Stunden fchon: bemerkte, Ver- 
änderungen -in der Geltalt der Hörner entgegen, aus 
welchem Umftande zugleich Hr. S. fchliefst, daß der 
Aequator der Venus beträchtlich gegen die Ekliptik ge- 


‚neigt feyn mufs, und deffen Pole von den beobachteten 


Horufpitzen ziemlich entfernt liegen müffen, weil fon- 
ften fo fchnelle Aenderungen fich nicht erklären liefsen. 
Auf ähnliche Weife, wie hier’bey der Venus, würde 
auch, wie Hr. S. meynt, die fchon auf andere Art be- 
kannte Axendrehung des Monds fich finden laffen, wenn 
zur Zeit feiner gröfsten Ausweichuug der Schatten forg- 
fältig beobachtet würde, den ein füdliches Randgebirge 
des Nonds auf die hinter ihm liegende niedrigere Fläche 
wirft; hiezu wäre z. B. die von fehr hohen Ringgebir- 
gen eingefchloffene Fläche, Clavius, gefchickt. — Die 
angehängten Kupfertzfeln bilden nicbt nur Hn. S., fon- 
dern auch Caflini’s und Biauchini's Beobachtungen auf 


‚der Yenus ab. - 
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Mittwochs, den 24. Julius. 1799. 


MATHEMATIK. 


BERLIN, b. Himburg: Erläuterung der Sternkunde 
und der dazu gehörigen Willenfchaften, von I. E. Bode, 
Königl. Aftronom, Mitglied der Akademie der Wif- 
fenfchaften, ete. Zweyte, fehr vermehrte und 
verbefferte Auflage. _ Eriter Theil, mit einem Ti- 
telkupfer, und 10 Kupfertafeln. Zweyter Theil 
mit 9 Kupf. Tafeln. 8. 1793. 908 Seiten fammt 
XXXIV 5. Vorrede, aaeeio und Dedication 
an den Meklenburg - Strelizifchen Erb -Landmar- 
fchali ven Hahn. (2 Rthlr. 20 gr.) 


D: erte 1778 erfchienene Ausgabe enthielt nur 784 
Paragraphen auf 656 Seiten; die gegenwärtige faft 
auf mehr als goo Seiten 920 Paragr., weraus fchon die 
anfehnlichen Vermehrungen erhellen, welche diefe neue 
Ausgabe erhalten hat. Weil das Buch zu weitläuftig wor- 
den ift, um, wie vorhin, zu aftron. Vorlefungen gebraucht 
zu werden, fo verfpricht der Vf. noch einen kurzen fy- 
ftematifchen Entwurf‘ der aftron. Wiffenfchaften auszu- 
arbeiten, auch noch eine eigene Abhandlung über aftron. 
Inftrumente, ihre Einrichtung und Gebrauch, und über 
praktifche Aftronomie künftig zu liefern. Die Erweite- 
rungen diefer neuenAusgabe gehen durch das ganze Buch, 
und durchgehends find die neueften feit 1778 gemach- 
ten Entdeckungen an gehörigen Orten eingetragen; in 
manchen Materien it mehr Theorie, auch hin und wie- 
der erweiterte Anleitung zu Berechnungen hinzugekom- 
men, z. B. für die Berechnung der Sonnenfinfternifle ift 
Tob: Mayers Methode ausführlich angezeigt, und die 
Formeln und Vorfchriften dazu auf ein Beyfpiel ange- 
wandt. Sonften find vorzüglich mit:mehr Umftändlich- 
keit abgehandelt: die Lehre von den Fixfternen, die 
Gefetze der Strahlenbrechung, die Geftalt derErde, die 
Erfcheinungen, welche von der allgemeinen Schwere 
abhängen, oder, die Verrückung der Nachtgleichen, 
die Nutation, verminderte Schiefe der Ekliptik, u. f. w. 
die Bewegung der Kometen fowohl in der Parabel als in 
der Ellipfe, zu deren Berechnung allgemeine Vorfchrif- 
ten und Tafeln gegeben find. DasBuch behauptet noch 
immer den ihm eigenen Vorzug, grofse Deutlichkeit. 
Der Hauptzweck, wozu der Vf. es beflimmt hat, fell 
feyn, aftronomifche Kenntniffe unter der Klaffe folcher 
Lefer, welche wenigftens einige allgemeine mathemati- 
fche Begriffe fich gefammelt haben, zu verbreiten. Es 
ift zu wünfchen, dafs mit diefem Zwecke zugleich ein 
anderer erreicht werde, nemlich die Ueberzeugung bey 
der fchon gedachten Klafle von Lefern, dafs, zur ge- 
naueren Einficht aftrenomifcher Wahrheiten, gründli- 
ches Studium der Mathematik fchlechterdings vorange- 
hen müffe. Noch wird in diefer neuen Ausgabe die 
A L. Z. 1793. Dritter Bund. 
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ganze Geometrie, und ebene und fphärifche Trigono- 
metrie als Vorbereiturlgswiffenfchaften auf 28 Seiten 
vorgetragen; ob diefs für folche Lefer hinreichend ift, 
denen auf den erften Seiten noch gefagt ‚werden muß, 
was ein Kreis, ein Winkel ift, und was + und — be- 
deuten, ftehet dahin. — S. 300 und 308. it die Um- 
laufszeit und der Abftand des Uranus von der Sonne nach 
den ältern Beftimmungen von de la Place angefetzt; da- - 
mit ftimmt aber nicht zufammen, dafs $.-307 und 311- 
die Sonnenferne und der Ort des Knoten nach den neue- 
ften und genaueren Unterfuchungen und Tafeln von de 
Lambre angeführt find; eine Irrung, zu der unftreitig 
La Lande in der neuen Ausgabe feiner Aftronomie An- 
lafs gegeben hat, in welcher es No. 3162-und 1222 in 
Rückficht aufdie dort angegebene Umlaufszeit und mitt- 
lere Entfernung des Uranüs von der Sonne-fehr unrich- 
‚tig in der Ueberfchrift heifst: Seton nos Tables; denn 
die in der Aftronomie befindlichen Tafeln des Uranus 
find von de Lambre, jene Elemente von de ta Place. Son- 
ften ftimmen Hn. Bode’s Angaben für die Planeten, S. 
308. u. f. w. mit den eben angeführten Stellen in der 
La Landefchen Aftronomie völlis überein. — Aus der 
erften Ausgabe ilt ftehen geblieben ‚dafs S. 417. die Ent- 
fernung der-Fixiterne zu 4 Trillionen ftatt zú 4 Billio- 
nen Meilen berechnet it, und dafs nach S. 410. der 
Ring des Saturns von Galilei zuerft 1612 (Ratt: 1610 
S. Galilei Briefe an Vieta vom 30 Jul. 1610 in Tagemanns 
Lebensbefchr. des Galilei) wahrgenommen worden feya 
foll. — Wenn ein neues Jahrhundert beginne, ob mit dem 
erften, oder mit dem letzten Jahre eines jeden Jahrh underts, 
davon kann, wem daran gelegen ift, durch eine aftronomi- 
fche Autorität (S. in der Chronologie diefes Buchs. S. 868.) 
fich belehren. — Einen Anhang diefer neuen Ausgabe 
macht ein Verzeichnifs aftronomifcher in Deutfchland 
herausgekommener meiltens neuer Schriften aus. 


Berrin u. Stettin, b. Nicolai: Anfangsgründe der 
Aftronomie, nebf der mathematifchen Geographie, 
"Schiffahrthskunde, Chronologie und.Gnomonik, von 
Georg Simon Klügel, Prof. der Mathew. und Na- 
turlehre zu-Halle, eto Mit drey Kupfertafe!n. 8- 
‚1793. 222 S. (16 gr.) 

Eigentlich ein befonderer Abdruck eines Hauptftücks 
aus dem dritten Theile der zweyten Auflage der Klügel- 
fchen Encyclopädie. Der Plan der eriten Ausgabe ift 
zwar von dem Vf. beybehalten, aber viele Zufätze, in 


‚welchen: die neueften Entdeckungen befchrieber wer- 


den, find beygefügt worden. Das Werk ift zwar nur 
einCompendium der Altronomie, und für Lefer beitin.mt, 


‚welche nicht eben eine tiefe Kenntnifs der Marthe- 


matik befitzen, oder lich in die fchwerere Rechnungen 
Ee jener 
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jener Wiffenfchaft einzulaffen gedenken; indefs verei- 
nigt es mit einer fruchtbaren Kürze durchaus die be- 
kannte dem Vf. eigene Gründlichkeit, und Präcifion im 
Vertrag. Ueberall hat der Vf. den neueften Zuftand der 
Afttonomie vor Augen; auch die neue Ausgabe von La 
Lande’s Aftronomie ift bereits gebraucht. - Aus Schrö- 
ters Selenotopographifchen Fragmenten wird ein interef- 
fanter Auszug gegeben, auch- foniten die wichtigften 
neuen Entdeckungen ven Herfchel, Schröter, u. f. w. 
‚angezeigt. — Ueber die leuchtenden Punkte in der 
Nachtfeite des Monds wird S. 63. geurtheilt: hat der 
Mond gar keine Atmofphäre; fo läfst fich Feuer, wie 
uzfer irrdifches, nicht gedenken, kaum auch in einer 
dünnern reineren Luft; phofphorifche und electrifche 
Erfcheinungen eher. — S. 116. Vielleicht ift der neue 
_ Planet dennoch nicht der äufserfte. Denn unfere Augen 
und Werkzeuge reichen nirgends bis an das Letzte ir- 
gend einer Gattung von Dingen. — S. 146. Durch die 
eigene Bewegung der grofsen Hauptkörper (der Fix- 
ferne) wird verhindert, dafs fie nicht durch ihre ge- 
genfeitige Schwerkraft mit der Zeit zufammenftofsen. 
Vielleicht: hat jeder Stern eine Bewegung, welche der- 
jenigen etwa entgegengefetzt ift, die aus den vereinten 
Anziehungskräften der benachbarten entfpringt. — 
160. Hoffentlich wird unfere ’Theorie der Aftronomie 
bald fó weit gebracht feyn, dafs fie für alle Weltkörper 
allgemein gültig iit X 


Berurn,-b. Matzdorff:; Euclides Elemente für den ge- 
genwärtigen Zuftand der Mathematik bearbeitet, er- 
weitert und fortgefetzt von Johann Andreas Chri- 
fiian Michetfen, Profefior der Mathematik und Phyfik 
am. Berlinfchen Gymnafium. Erfte Abtheilung. 
Mit Kupfern. 1791. 8. 402 S(r Rthir. $: gr.), 

Die Figuren find fehr klein auf 3.Kupfertafeln gezeich- 
net. Der-lext begreift die 6-erften Bücher ‘des Eukli- 
des, nicht blofs überfetzt „fondern mit Reflexionen über 
die gewählte Methode und allgemeinen Anmerkungen, 
die befonders für manchen L.ehrer fchätzbare Winke ent- 
halten „ wie er die Geometrie als praktifche Logik vor- 
tragen foll, nicht nur im Text, fondern auch hinten in 
einem befondern Anhange reichlich verfehen. Ob einem 
Anfänger, der aus diefem Buche.die Wiffenfchaft lernen 
will, damit gedienet fey, das ift eine andere. Frage. 
Das Urtheil eines folchen Anfüngers, der doch aus an- 
dern: Büchern durch eigenen Fleifs manchen fchweren 
Satz, herausgebracht, war ihm wenigftens nicht günftig.. 
Diefer glaubte, dafs die dazwifchen befindlichen Anmer- 


kuñgen ihm. öfters lange- Weile gemacht, in dem fie 


nicht felten, wo nicht fremde Dinge, doch wenigitens 


weit mehr enthielten, als zur Erläuterung desBuchs nö- ji 
thig fey, und: an folchen Stellen fehlten , ‚wo man fie- 


doch: wohl: erwarten könnte, z: B. bey dem fo viel: an- 
gefochtenen ııten Grundfatze im erften Buche.. 


Jena, in. der akademifchen Buchhandlung: Grundleh- 
sen der reinen Mathematik, von $foh. Heinr: Voigt, 
 Profeffor der Mathem: in Jena und Correfpondent 
der Königl. Gefellfch. d. Wiff. zu Göttingen. Nebi 
2 gedruckten und. $ Kupfertafeln: 1791. $. 470 $: 
(rRtblr.)) í 


ALLG.LITERATUR- ZEITUNG 


220 


Die Abficht des Vf., den Freunden der Mathe- 
matik ein.J.ehrbuch in die Hände zu geben, das fie auch 
für fch fiudieren können, war um fo viel eher zu er- 
reichen, weil er fich auf Elemente eingefchrinkt, die 
nicht nur an fich leicht verftändlich gemacht werden 
können, da fchon fo viele fchöne Mefter carüber yor- 
handen find, fondern auch der Raum zur Erläuterung 
durch Beyfpiele.nicht gefpart it. Feinere Enrwickelun- 
gen mancher Lehrfätze, die in weitläufiigere Betrach- 
tungen hineinführten, find forgfäkig vermieden; daher 
2. B. in der Arithmetik fo wenig von den-Logarichwen, 
und nichts von unmöglichen Gröfsen. In der Geometrie 
glaubt, der Vi. gleich zu Anfang von den Ejemexten 
der Linien etwas gelagt zu haben, das man hicr nicht 
erwartet, ohne weiches aber, nàch feiner Ueberzeugung, 
der Unterfchied zwifchen graden und. krummen Linien 
nicht deutlich gemacht werden könne. Rec. gefteht, 
dafs er allerdings diefe Erklärungsart nicht erwartet, 
dafs fie aber auch nach; reiflicher Ueberlegung ihm völ- 
lig unverftändlich geblieben ift.. Eine gerade Linie ift 
nach feiner Erklärung die, w:o jedes Element gegen fein 
angrenzendes nach allen Seiten einerley Neigung hat. 
Krumm foll die Linie feyn, wenn diefe Neigung auf 
einer Seite gröfser it, als auf der andern. Die Neigung 
zweyer Elemente gegen einander kann ınan fich doch 
hoffentlich nur durch den Winkel gedenken, ‘den diefe 
beiden unendlich kleinen geraden Linien mit einander 
machen; hier liegt alfo immer fchon klee ven gerader 
‘Linie zum Grunde, . Wag follvaber der Ausdruck: nach 
allen Seiten? Das Element kann ja nur auf einer Seite 
das andre unter einer gewillen Neigung berühren. Nei- 
gung, Richtung, oder was man für einen Ausdrask 
wählen will, ift hier immer ein unfchicklicher Ausdruck, 
weil er, wenn er verftändlich feyn foll; fchon' den Be- 
griff verausfeize, den man erft erwecken will, Was 
gegen die Erklärung der. krummen: Linie eingewandt 
werden könne, übergeht Rec. =. 

Bey demBeweife:der Parallel- Linien wählt der V£, 
die Methode, die'er in feiner Schrift: Tentamen ew no 
tione lineae rectae diftinctæ et completa axicmatis XI. Eu- 
ciidis veritatem demonflvandi 1789, gelteht aber felbit, 
dafs, wie gegen die meilten neuern Verfuche, auch-hier 
Einwendungen gemacht werden können. Auch’ von der 
praktifehen Geometrie’ und» (phärifchen Trigonometrie 


“ift hier das nöthigite beygebracht.. > -7759 


LITERARGESCHICHTE, 


Harre, b. Michaelis und.Bispink: Weifsens Schichfäle 
und Verfolgungen in Deutfehland und Spanien yon 
ihm felbft befchrieben, 1792: 2568. 


` Hr. Weiffe ift durch verfchiedene Streitfchriften be- 
Kannt, in denen er'fich: gegen die Befchuldigung eines 
förmlichen Uebergangs zur katholifchen. Kirche und 
heimlicher Profelytenmacherey zu vertheidigen gefucht, 
aber keinesweges von dent fehr gegründeten Verdacht 
gereinigt hat.:“ Das befte'ift) dafs er fchwerlich je ein: 
gefährlicher Feind‘-des' Proteftantismus werden dürfte, 
geletzt auch, alle vom feinen Gegnern ihm. gemachten 
N 3% we ; 4 ». Vor- 
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Vorwürfe wären wirklich gegründet. Man braucht gar 
nicht fremden Urtheilen über ihn, man darf nur dem 
glauben, was er felbft in der hier angezeigten Schrift 
von fich erzählt. Durchaus erfcheint er hier als Mann 
ohne Charakter und Ehrgefühl, ohne die mindeite Le- 
bensklucheic, dem fein unileter Geift nie ruhen läfst. 
-Befitzt er wirklich die Kenntniffe, die er vorgjebt, fo 
ift es. defto-fchimpflicher „ dafs er auf diefe Weife durch 
die Welt fchwärmte, und fich alle dem Ungemach und 
- den Mishandlungen ausfetzte, die unter gleichen Um- 
ftänden jeden, und zwar mit vollem Recht, treffen ; Hr. 
V. aber hüchit ungereimter Weile Verfolgungen nennt. 
Die Unannehinlichkeiten. die er erduldete, waren. in fo 
- fern ganz fein Werk, dafs er nicht einmal die äufserft 
mälsige Finficht. befafs. oder anwendete, die man von 
jedem Menfehen, der nicht in einer Wildnifs aufge- 
wachfen ift, fodern darf, und mjt welcher er fich alles 
erfpart haben würde: Wie kann ein fremder, unbekann- 
ter Menfch erwarten, dafs man: ihn nach. feinen verbor- 
genen, vielleicht guten und achtungswerthen, Eigen- 
fchaften, und wicht nach feinem Aeufsern und dem Auf- 
-zug, ia welchem. er erfcheint, beurtheilen. werde? 
Wer, und wär es auch ein: Plato oder Sokrates, im Co- 
ftum eines Vagebunden auftritt, der darf fich weder wun- 
dern noch beklagen, -wena er von der Polizey als ein. 
folcher behandelt wird. 
Hr, I. war, wie er erzählt, bis zu. Ewde des Jahrs- 
1790 Hofineilter in einer anfehnlichen Familie gewefen. 
“Hieranf,, fagte er, wandte ich mich: nach ‚Dlaiaz , um 
dafelu‘t als Privatdocent aufgenommen: zu werden.“ So 
mangelhaft und unbefriedigend it Hn, /P’s Erzählung 
fehr oft, wenn er von.der Veränderung feines Aufent- 
kaltes Spricht. Warum: verliefs er feine Stelle? Wollte 
“er. nicht länger bleiben, oler wollte man ihn. nicht lin- 
ger behalten? und warum? Dafs er ohne: die mindeite, 
nur wahrfcheinliche, Ausficht.nach Mainz gieng, liegt 
-am Tage: Er fand keine Zuhörer, weil es gerade au- 
fser der Zeit eines halben Jahres war, (alfo auch. daran 
hatte er nicht gedacht!) und er aus Mangel an Subfi- 
ftenz bis zum folgenden neuen nicht bleiben konnte. Er 
verliefs alfo Mainz, um: an einem. andern: Orte fein Heil 
zu verfuchen. Er gieng nach Giefsen, wo er fich inferi- 
Biren lafen wollte, von dem Rector der. Akad, aber dem 
"Befcheid bekam: „er möge dies: nicht für fich allein 
-„thun, weil: fie fchon. fo oft hintergangen: wären, uud 
„die. andern Univerfitäten ihnen: mehrmals fchon den: 
»Vorwurf gemacht hätten , fie nähmen alles auf, was 
„nur zu ihnen käme;: er müffe fich fchriftlich an den 
„akad, Senat wenden: (Aus diefem Befcheid läfst fich: 
abnehmen ‚wie Hr, W. in Giefsen erfchienen feyn mufs, 
da man ihm felbft die Infeription: verweigerte.) ` Die Re- 
folutiön erfolgte endlich durch den: Pedell: „fein Gefuch: 
„finde nicht Statt.“ „Ob mir nun gleich das akad. Bür- 
„gerrecht abgefchlägen worden war, fo konnte ich mir 
„doch nichts weniger vorflellen, als dafs- man mir auch 
„den fernern Aufenthalt nicht’zugeftehen würde.“ Und 
das war doch fo natürlich! Er mufte folglich feinen: 
Stab abermals weiter fetzen, wobey er infinuirt, man 
habeihn wegen Verdacht.desheimlichen Jefuitismus.nicht 
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dulden wollen. „Da -ich.einmal fah, dafs esfofchlechter- 
„dings nicht mit mir fortwollte, fo befchlofs ich, von der 
„Welt zu fcheiden, und in irgend einem Klofter Ruk e zu fu- 
„chen.“ Er meldete fich demnach in Frankfurt, Mainz u. f. 
w. in mehrernKlöftern, erhielt aber allenthalben abfchläg- _ 
licheAntwert, In Dillingen bekam Hr., W. von demPolizey- 
ratrzum Fenfter herausdie Weifung.: „er möchte nur ge- 
hen, fiebrauchten in der Stadt Keine reifende Gelehrte.“ 
Diefer Vorfall entlocktihm eine rednerifche [nvective ge- 
gen die fatale Polizey : „Unglückliche Zeiten, (ruft er aus,) 
„wo der arme Menfch dem Sklavenzwange der Defpotie 
„Jurch Soldaten und verkehrte. Polizey unterworfen ift, - 
„wo ihm nicht mehr die Freyheit vergönnt wird, ge- 
„hen und bleiben zu Können, wohin ihn unerbittliches 
„Geheifs und Elend treibt, wo. man die angebornen Rech- 
„te der Menfchen unter die Füfse tritt, um ufurpirte gel- 
„tend zu machen, wo: — wo — arme Menfchheit! Po- 
„lizeyanftalten, oft Geburten der Laune, des Eigennu- 
„tzes und der Seibftfucht u, f.w.“ Hr. W. half fich 
nun mit guten Worten durch einen. Theil von Schwa- 
ben und der Schweiz, wo er ganz gegen feine Erwar- 
tung gänzlichen Mangel an Gaftfreylieit, grofse Harıher- 
zigkeit und noch mehr Polizeyhudeley fand, als in Deutfch- 
land: Er dachte nun nach Rosr, der heiligen Ernähre- 
rin der Müfsiggänger, änderte aber feinen Entfchlufs in 
Beilenz, ‚wo er verfchiedene’deutfche Kaufleute, Officiere 
und Soldaren fand, die nach Barcelona giengen, und fich er- 
boten, ihn frey mit dahin zunehmen. Erliefsfich den Vor 
fchag gefallen, kam in B an, gab täglich 7— 8. Stun- 
den Unterricht in der deutfchen,. der engliichen Spra- 
che u. f. w., und lebte fo, wie er fagt, einige Wochen 
fehr vergnügt, und erhielt von feinen proteltantifchen: . 
Freunden al’e Uaterftützung. Ganz unerwartet aber er- 
fchien ein Diener der Inquilütion , und. foderte ihn fo- 
gleich vor das-heil. Officium. Hier. fragte man nach fei- 


‚nem Namen, Vaterland u.f. w., und endlich auch von 


weicher Religion er fèy? Hier ftutzte ich; doch fuchte 


ich meine Verwirrung fo viel möglich zu verbergen. , 


Ich antwortete, dafs. es mich febr befremde, wie ich erit 
jetzt darum befragt würde, da ich fchon. fo viele Wo- 
chen. in Barcelona fey.. 


Inguif. Das'thut nichts :. 
Antwort 

Feije. Ich bin: von rechtfchaffenen- evangelifchen Aeltern in 
der erangelifchen. Religion geboren und erzogen, aber 1782. 
bin ich in Prag in Böhmen. mit vielen Refervationen. zur 
kathol.. Kirche übergetreten.. ` 


Juguif, Was waren: das für Refervationes? 
FVeifse, Dafs ich nichts befehworen , oder abeefchworen , was 


mit meinen Ueberzeugungen micht Übereinftunmte,. 
Inquif. Und was war das? E 
FF eifse. Alle diejenigenLehrmernungen; die ich nicht in Ver- 
nunft, Bibel und Kirchengefchichte gegründet fand; Unfehl- 
barkeit. des Pabftes; das Enticheidungsrecht der Kirche in: 
Glaubensfachen, das Sacrificium, die Verehrung und Anru- 
fung der Heiligen; dafs aufser cer Kirche keine Seligkeit 
fact finden. f. we Man. erfòrfchte, ob ich diefe und der- 
~ gleichen Glaubenslehren nie erkannt und angenommen hät- 
te, und auch jetzt noch: nicht annehme? Errfferes verneinte 
ich, und über. letzteres äufserte ich mich: ich. werde fie an- 
nehmen; fobald. ich. von ihrer \Yahrheit überzeugt Bin, — 
ur e 
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Die Iaquifitoren erwiederten hierauf, dafs fie gar nicht 
begreifen könnten, wie und warum man ihm folche Re- 
fervationen zugeftanden hätte, die ganz und gar das We- 
fentliche der römifch - apoftol. kathol, Religion ausfchlöf- 
fen Sie verlangten ein Converfions - Certificat, und da Hr. 
` W. diefes nicht vorzeigen konnte, fobezweifelten fie nå- 
‚türlich die Wahrheit feiner Ausfage. Uebrigens rühmt 
Hr. W. fehr den ruhigen, gelaflenen, fanften Ton, in 
dem. die Glieder des Collegiums beftändig mit ihm fpra- 
chen. “Ein Afleffor der Inq. verfuchte in einigen Zufam- 
‚menkünften vergebens feine Bekehrungskünfte an ihm, 
fo wie ein P. Ulrich, Prediger eines Schweizerbataillons 
in B. If Hr. W. wirklich von den Gründen überzeugt, 
die er diefen Männern entgegenfetzte; wie konnte er ja 
nur einen Augenblick auf den Gedanken gerathen, zur 
kathol. Kirche überzutreten, oder gar in ein Klofter zu 
gehn? Was er von dem Bekehrungseifer der I. erdul- 
‚den müffen, ift ganz feine Schuld; warum machte er 
Hoffnung, ganz zum Katholiken überzutreten, fobald 
man ihn nur von der Wahrheit jener Lehren überzeu- 
gen könne? Auf feine wiederholte Weigerung bey ei- 
nem nochmaligen Verhör erwiederte der Vorlitzer des 
Collegiums: „Heuchler wollen und brauchen wir nicht, 
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„fondern wahre und ächte katholifche Chrifen.“ Hier- 
auf ward er in ein, jedoch leidliches, Gefängnifs ge- 
bracht, und noch manches, aber ohne Erfolg, verfucht, 
ihn zu bekehren. Nach drey Wochen erhielt er feine 
Freyheit wieder, mit dem Befehl, Spanien fogleich zu 
verlaflen, und ein nicht unbeträchtliches Reifegeld. Wie 
fehr die Strenge der Inquifition nachgelaffen,, beweift 
diefer ganze Vorfall zur Genüge. Hr. W. ward zu Waf- 
fer nach Genua gebracht. Von da gieng er durch T'yrol 
nach Deutfchland zurück. Erverfuchte, in Jena zu blei- 
ben, wo ihm aber gleichfalls nach-einigen Wochen von 
Seiten der Univerfität und des Stadtraths der fernere Auf- 
enthalt unterfagt ward. Auch hier fieht Hr. W. in dem 
Verfahren gegen ihn nichts als Kabale einiger ihm ab- 
geneigter Profefforen, nichts als Härte und Ungerechtig- 
keit. Die Perfonen, die er namentlich angreift, mögen 
fich- vertheidigen, wenn fie es anders der Mühe werth 
achten, Von Jena zog Hr. W. nach Halle, und rühmt 
die gute Aufnahme, die er dafelbt fand. Er fchliefst 
mit dem Wunfche, hier in feinem Vaterlande endlich 
einmal Ruhe und Brod zu finden! — Die gelegentlich 
eingeftreuten Nachrichten von den Ländern und Städ- 
ten, die der Vf. durchzegen, find von keinem Belang. 


nn nn en nn nn 


KLEFNE SCHRIFTEN. 


Orxkonomıe. Salzburg, b. Mayer: Gedanken und Vorfchlü- 
ge zur befferen Nutzung des Torfs, wobey hierinn befindliche Fra- 
pen in Erwägung können gezogen werden. Entworfen von D. 
(Joh. Bapt. Doell.) ı791. 33 Bog. 8. Die Befcheidenheit 
des, Vf. gehet über alle Grenzen hinaus, wenn er am Schluffe 
des Vorberichts verfichert: „dafs er. damit zufrieden feyn wolle, 
„wenn ein billiger Lefer feine Schrift bey Seite legen und fa- 
„gen werde: er habe wohl noch Jchlechteres Zeng gelefen.“ Frey- 
lich lehret fie gröfstentheils folche Benutzungsarten der Torfmoo- 
re, welche fchon längft an den mehriten Orten, vielleicht aber 
-in des Vf. Vaterlande (Salzburg ) noeh nicht genugfam bekannt 
„Gnd; zugleich jedoch auch nähere deutliche Beftimmungen der- 
telben und einige neue nicht unwichtige Anweifungen. Alles 
diefes ift in 2 Abfchnitte.zufammengefafst, wovon der- ıfte die 
Benutzung der nicht ergiebigen, und der 2te`die Benutzung der 
ergiebigen Torfmoore betrifft, jener 10 und diefer 13 dahin ge- 
hörige Fragen und ihre Beantwortung enthält. Es werden alfo 
zuerft die Mittel ängegeben, wodurch die wenig, oder fchlech- 
ten Torf gebenden Moore beffer genutzt werden können. Dies 
könne, nach dem Unterfchiede der Lage und Befchaffenheit des 
Bodens und nach deffen angezeigten Vorbereitung, entweder 
durch die Anpflanzung fchicklicher Holzarten, als der Auftern, 
Birken, Weiden, befonders der Ellern, oder durch die Auwen- 
dung zum Wiefewachfe , oder zum Getreidebaye , in dem Falle 
» der Unthunlichkeit oder des Mifslingens diefer Mittel aber, doch 
wenigftens durch den Anbau der einen feuchten Moorbodenlie- 
benden Schwarzwurzel ( Colubrina ) gefchehen, Diefer letztere 
Vorfchlag des Vf, verdienet befonders bemerkt und befolgt zu 
werden: da es bereits durch Verfüche befätiget ift, dafs diefe 
Wurzel, aufser ihrem medicinifchen Nutzeti , auch bey den Loh- 
gerbereyen, ftatt der Eichenrinde,, mit gleichem guten Erfolge, 
gebraucht werden kann. Faft allemal ift das erftgedachte Mittel 
ausführbar und nützlich; weit Seltener das dritte. Das Verfah- 
ren bey dem zweyten kennt Rec. aus ficherer Erfahrung, da 
der Beftzer eines grofsen, mit wenigem und fchlechtem Grafe 
bedeckten Moorgrundes, unter defen Oberfläche er zwey Spa- 
tenftiche tief eine Lage mittelmäfsig brauchbaren Torf fand, den- 
felben dadurch in eine vortrefliche Wiefe verwandelte, dafs er 


— 


den oberften Rafen wegräumen, in H: i 

-Torf ausftechen, Anna den Boden ee ten. ‚hieraus. dee 
gelegten Rafen bedecken, ihn hiernächft mit einer fteinernen 
Walze überziehen und feft zufammendrücken, während des 
Winters unter Wafer (erzen, und im Frühling, nach Wegfchaf- 
fung des Wafers und Abirocknung des Bodens, mit Klee und 
guten Heufamen befien liefs. Dem von dem Vf. (S. 17.) ge- 
fehehenen Vorichlage, ein Torfmoor, vermittelft eines. zunächft 
bey. demfelben an der niedrigften Gegend anzulegenden Teiches, 
auszutrocknen, und diefen zur Fifcherey zu nutzen, kann jedoch 
der Rec. deshalb nicht beypflichten, weil die allemal fehr koftbare 
Anlage folches Teiches durch die anderweite Benutzung jenes 
Moores fchwerlich würde erfetzt werden; auch das Wafler aus 
den Torfmeoreu zur Erziehung und Ernährung der Fifche dureh- 
aus nn tauglich ift, 

_ In dem zweyten von der Benutzung der einträgli > 
brüche handelnden Abfehnitte befinden ich. aufser een A 
gemein bekannten, theils fich blofs auf die Salzburgifche Gegend 
beziehenden Bellimmungen und Berechnungen, auch einige, wel- 
che befonders bemerkt zu werden verdienen. Dahin gehören 
die angerathene Erbauung offener Schuppen zunächft bey den Brü- 
chen zum Abtrocknen des Torfes in denfelben, ftatt defen ge- 
wöhnlicher Niederlegung und Anhäufung unter freyem Himmel, 
die deutlich 'befchriebenen Mittel zur Verbeflerung des Torfs, 
nemlich das Preffen, Mahlen und Baggern deffelben, die richti- 
gen und nützlichen Bemerkungen über den theils zuträglichen, 
theils nicht raıhfamen, Gebrauch des Torfs zum Bierbrauen 
Branteweinbrennen, und andern Deftillationen, zum Ziegel-und 
Kalkbrennen, zum Brennen der Tabaekspfeifen, zum Salzfieden 
und zum Röften der Erze, und die genaue Befchreibung der niitz- 
lichen Verkohlung des Torfs in Meilern fowohl, als in eifernen 
‚oder Be Oefen. i 

iefer kurze, aber getreue; Abrifs ift doch wohl Beweifes 
genug, dafs des Vf. Gedanken und Vorfchläge über die Ben. 
tzung“der Torfbrüche nicht die von ihm beforgte verächtliche 
Wegwerfung, fondern in vielem Betracht eine günftige Aufnah- 
me verdienen, 
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Rintern u. Leirzig, in der Expeditien der theolog. 
Anvalen u. b. Barth: Gohann David Michaelis, ehm. 
Profeffars der Philofephie zu Göttingen, Kön. Gros- 
britt. und Chürbraunfchw. Lüneburgifchen geh. Ju- 
ftizrathe, Ritters des Kön. Schwredifchen Nordftern- 
Ordes etc. Lebensbefchreibung, von ihm felbfl abge- 
fafst, mit Anmerkungen von Haffencamp, nebft Be- 
merkungen über defen fitterarifchen Charakter von 
Eichhern, Schulz — and dem Elogium von Heyne, 
mit dem Brufbilde des Selisen und einem voliflän- 
digen Verzeichniffe feiner Schriften. 1793. $, 3148. 


oh. D. Michaelis war unftreitig der Schöpfer feines 
J  Fachs. Bis auf ihn war das Srudium des Alten Te- 
ftaments in Deutfchland, wie faft überall, eine dürftige 
Nothhülfe des hergebrachten theelogifchen Syftems. Es 
Rätte in unfern Erziehungsanialten keine andere Oblie- 
genheit,elsden Kandidaten, zu rechter Zeit vör dem Con- 
fittorialexamen, einige fogenannte dicta elaffica Wort für 
Wort in barbarifches Latein überfetzen zu lehren. Wenn 
es hoch kam, fo wurde derfelbe fo gelehrt, den ganzen 
Cıdex mit dem Stockifchen Clavis zur Seite, halb curfo- 
tifch, halb Ratarifch, 'durchzulefen, um überall den 
Welas; die Trinität und dieErbfünde zu finden. Hatte 
doch der Profeffor linguae fanctae. felhit nichts höheres 
vor lich, als dafs er-fein hebräifches Bibelbuch ein paar 
dutzendmal mit Glas und Brille durchlas, um zu eirem 
der älteften und einfachften Sprachdialekte die möglichft 
künftlichfte Grammatik daraus zu abftrahiren, und durch 
Darlegung der evidenten Erfüllung von Weiflagungen 
über das Glück und Unglück einiger kleinen Völkerfchaf- 
ten , deren Gefchichte man fonfther fat garnicht kennt, 
und über deren Deutung jeder Exegete dem andern wi- 
derfprach ‚ die Wahrhaftigkeit der Gottheit zu rechtfer- 
tigen.. Hochgelehrt war endlich „'wer fich bis zu den 
Rabbinen venities, wenn er gleich zuletzt von diefer 
Leferey mehr alsRabbine, denn als Menfch, zurückkam, 
um etwa. durch ein, seeifrangibulum linguae hebraene 
über folgende Generationen. in Schulen und Gymnafien 
zu herrfchen, und ihnen ein unfterbliches Denkmal fei- 
nes Gefchmacks zu-hinterlaffen, Wozu die Profefforen 
der heiligen Philologie zugleich Profeflores linguarum 
orientalium feyn follten, wär den. meiften unter ihnen 
felbk deswegen unbegreillich, weil fie (chon durch das 
MHebräifche und chaldäifche, höchftess durch ein bischen 
Syrifch, grundgelehrt genug waren. Dafs aber gar die 
heilige Sprache mit den Hütten Kedars und der Sprache 
der I{maeliten Gemeinfchaft machen folite, fchien ent- 
Weder eine Art ven Ketzerey, oder man las den Koran, 
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um, mit Maraccius’s Hülfe, oder noch leichter dadurck, 
dafs man ihn nicht verkund, denfelben fich und andera 
als das Werk des abfcheulichften Pfeudopropheten ab- 
zumalen.. Alles dies nicht aus völligem Mangel einzel- 
ner befferen Verfuche. $elbft von dem hifterifchen Nu- 
tzen der oriental. Sprachen hatte man einige Beyfpiele 
vor fich, und von dem phitelogifchen Verhälmifs der 
oriental. Dialecte untereirrander zeigten fich in Deutfch- 
land hie und da richtige Ahnungen. Aber dies ganze 
Sprachfach wurde viel zu ifolirt, und nach dem viel 
zu eingefchränkten Zweck, bey der jedesma.igen Theo- 
logie des Zeitalters im Dienfte zu bleiben, behandelt. 
Die Gelehrteiten verltunlen nicht einmal mit einiger Si- 
cherheit das Hebräifche, ‘weil man die Grundfütze des _ 
Sprachforfchers noch gar, nicht darauf anzuwenden 
wufire, und felbit in die Worterklärungen immer die Con- 
venienz oder das Bedürfnifs der Theologie den meiften 
Einflufs hatte. Unter diefen Umftänden ward I. D. Mi- 
chaelis in der Atmosfphäre er’ogen, in welcher die No- 
tulne exegeticae der Flallifchen tebr. Bibel entfianden 
find.» Wie er von da au lich gebildet habe und wer er 
worden fey, bis durch ibn und diejenige, die aus fei- 
nem. Munde oder feinen Sihriften Schüler ven ihm find, 
fein Fach nun eine fo ganz andere liberalere und doch 
zugleich weit gründlicher gelehrte Geftalt gewann — 
dies wäre allerdings eine fehr merkwürdige biographi- 
fche Entwicklung, werth aus den gefammelten Beoh- 
achtungen mehrerer Sachkundigen zufammengefügt zu 
werden, deren verfchiedene Anfichten über ebendietel- 
beFrage allein eine gewifle Vollfländiekeit erwarten laf- 
fen würden. Eine folche Lebensgefchichte von M, zu 
liefern , hatte der Herausgeber der egenwärtigen Schrift 
zum Plan. Sie würde auf diefem Were mehr Gefchichte 
der orientalifchen Literatur in Deuifchland feit den Jahr- 
Sangen von 40 her, als Biographie von Michaelis, ge- 
worden feyn. Denn wer jetzt über diefe Materie feine 
Stimme geben kann, muß, 'aufser einigen. Anekdoten, 
feine Data blofs aus den vorhandenen Schriften des Ver- 
ftorbenen oder etwa aus Rückerinnerungen an die felbft 
gehörte Vorlefungen defielben fchöpfen. Nicht einmal 
aus Briefen von ihm möchte fich vieles zufammenbrin- 
gen lafen, da M. einen anhaltenden Briefwechfel nie 
geliebt hatte, Die Freunde, welche mit ıhm gelebt hat- 
ten und feiner inneren Ausbildung Zeugen gewefen wä- 
ren, find ohnehin, da M. 74 Jahre alt geworden if, 
nicht mehr zu hören. Niemand, als er felbit, hätte Zeu- 
ge von dem allen feyn können, was uns zunächft von 
ihm zu wiffen intereflirte. Mit weit mehr Vergnügen, ` 
als wenn noch zehn berühmte Namen auf dem Titel 
geftanden hätten, las deswegen Rec: dafs hier eine 
ei Yale Michaelis, von ihm felbft abgefafst, 
; als 
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als Grundlage von allem übrigen gegeben fey. Ungeach- 
‚tet. wir fehe wünfchten, dafs ftatt. der 150 Seiten, wel- 
che diefelbe einnimmt, lieber der ganze Band und noch 
mehr blofs durch Michaelis über fich felbft gefüllt feyn 
könnte, fo it doch auch dies wenige über das, was 
ihm gerade eigenthümlich war, belehrender, als das 
meifte, was fich fonft aus feinen Schriften über ihn ab- 
ftrahiren läfst. So hat er alfo fich-felbft angefehen! 
Diefe einzelnen Fortfchritte, diefe und jene Umftände 
haben unter alten asdern, die auch auf ihn wirkten und 
wohl von andern beobachtet oder vermuthet werden 
können, fo fiarken Einflufs gerade auf ihn gehabt, dafs 
fie fich ihm beym Entwurf feiner Lebensfkizze: zuerft 
im Gedächtnifs aufdrangen! So fah er gewifie Verhält- 
‘nife, in welche er gekommen war, jetzt an, oder — 
wünfchte weniglitens, dafs fieınunmehr fo: angefehen 
werden möchten. In diefe-feine eigene Darftellung, 
welche bey diefer Kürze und bey feiner bekannten Red- 
feligkeit freylich immer beträchtliche Lücken haben 
muls, welche aber felbft durch ihre Manier feine Denk- 
art fchildert, kann man nun alles das, was andere über 
ihn fchon öffentlich geurtheilr haben, oder noch urthei- 
len werden, füglich, fo weit es -pafst, für fich felbft 
hineinfchieben, oder daraus, wenn‘ es hilterifch und 
pfychologifch damit unvereinbar it, verbeflern.‘ Denn 
wie unrichtig auch ganz nahe Beobachter von der inn- 
zen Bildung eines:andern urtheilen müffen, wenn fie nicht 
fein Zeugnifs von ich felbf ganz vor fich haben, fieht man 
aus Vergleichung der fraginentarifchen Selbftbiographie 
mit den beygefügten,aber früher fchon gefchriebenen,cha- 
rakterilirenden Verfuchen nicht feiten. Wenn z. B. Eich- 
horn S. 179. dachte: Michaelis Jugendreife,nach Eng- 
land „habe ihn’in-keinern Stück in feinem väterlichen 
„Glauben wankend gemacht; * wenn derfelbe dieKrifis 
des Michaelifchen Geiites ganz erfit nach Göttingen in 
die Jahre 1750 — 52 fetzr; fo fagt uns num dagegen Mi- 
chaelis feibft, dafs diefe Reife die erfte Aenderung in 
feinen theologifchen Meynungen hervorgebracht habe. 
Auch gährte ja damalen fchon in England der Unglaube 
an die buchftäbliche Integrität des hebr. Textes, und in 
Holland wurde M. mit Schultens' bekannt ‚ ohne deflen 
Grusdfätze die Beuriheilung der Mittel, die hebr. Spra- 
che wieder herzuitellew, und alfo die erfte Grundlage 
_ der von M. verbefferten Sprachmethode, nicht) entftanden 
feyn würde. "Allen, welche M. wirklich kennen lernen 
wollen, wird demsach die biograph. Skizze von ihm 
felbf unentbehrlich feyn.- Sie hat einige untergefetzte 
Anmerkungen des Herausgebers, welche zur Aufklärung 
einzelner Umftände beytragen. Sollten nicht noch man- 
che andere, für die Individualirät des Verftorbenen cha- 
rakterififche;  verificirte Anekdoten zufzsfinden und 
der Aufbewahrung werit eewefen feyn? Um zugleich 
andere über ihn zu hören und felbit zu vergleichen, fin- 
det man hier ferner Eichhöras und I. C. Fr. Schulz Be- 
merkungen. über I-D. Michaelis literarifchen Charakter, 
- nebft der Memoria Viri iit- L Dav. Michaelis celebrata im 
confeffu Socieiatis regiae folentiarum, d. XXIV. Sept.1791 
interprete Ch- G. Heyne, in weicher des Verltorbenen Ver- 
halwwifie gegen dieWöttingiiche Societät der W iffenfchaf- 
ten dargeitelit find, auf eine Art; welche ihm, gewils 
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aber eben fo fehr dem edlen Charakter ihres Vf. Ehre 
macht. Noch in einer Beylage zur Vorrede find aus dem 
H. Stücke des Journals von und für Deutfchland 1731. 
Betrachtungen eines Layen über die Senfation,, welche der 
Tod des Ritters I. D. Michaelis gemacht hat, wieder ab- 
gedruckt, um die vorhandenen Acten ganz zu fammeln. 
Der „Laye“ fucht einige Urfachen auf, warum man ge- 
rade in Göttingen von Michaelis Tod das Aufheben nicht 
gemacht habe, wie in dem übrigen Deutfchlaänd. Ab- 
gefehen von diefem einzelnen Fall, bedauert vielmehr 
Rec. die zwecklofe Sucht, Verftorbenen Denkmale zu 
ftiften,, zu welcher fejt einiger Zeit Deüifchland aufge- 
boten zu werden pflegt. Würde es nicht jeden, der 
reeller denkt,’ fchmerzen müffen, wenn nach dem Tode 
eines jeden verdienten Mannes zu irgend einem fo we- 
nig bedeutenden Monument, als z. B. das Leibnitzifche 
zu Hannover it, von ganz Deutfchland oder von eini- 
gen Gegenden einige taufend Thaler zufammengetrieben 
würden, die zu weit nützlichern und für unfer gefamm- 
tes Vaterland noch fo gar fehr nothwendigen Infituten 
verwendet werden könnten: Unglückliches, tugend- 
armes Zeitalter, wo noch der Rubm nach, dem ‘l'ode, 
befonders ein folcher fteinerner Ruhm, zu nützlicher 
Thätigkeit im Leben befeuern mufs. Wie könnte der 
Tempel des Ruhms felbfi, wenn er einer Lefing ge- 
weiht würde, zu dem Ruhm, den er fich wirklich er- 
worben hat, ein Zufatz feyn?2 Und wen nicht die 
fortdanurenden Verdienfte eines fulchen Edlen der Naion 
zu feiner Nachahmung begeiitern, der wird und» 

auch immer bey einer zulammengebettelten Bülte von 
ihm Kalt bleiben! - Nebit diefer Monumentenfucht foll- 
ten fich vörzüglich Gelehrte äuch die lächerliche Enko- 
miomanie verbitten, durch welche jetzt die deutfche 
Gelehrtenrepublik von nichts als: der grofse Mann, vir 
firmmus u. dgl. wiederfchallt. Das einzig würdige Denk- 
mal für einen wirklich verdienftvollen Mann ilt die Be- 
mühung, von dem Ganzen feiner Gefchichte alles getreu 
aufzufamiseln, wodurch man fowohl das, was er lei- 
ftete, als die Kräfte, welche er dazu verwendete, ins 
wahre Licht ftellen kann. Dadurch verewigt fich dasächte 
Bild von ihm für eine. Nachwelt, welche aufserdem 
unfere jetzigen Ueberflufs an folchen übergrofsen Män- 
nern (viris fummis) mit andern Umitänden unferer Zeit- 
gefchichte fchwer zu vereinigen finden möchte, Solite 
neben diefem irgend ein öffentliches Erinnerungszeichen 
aufgeftellt werden, fo errichte man auf eine Art, wel- 
che mit den Zwecken des Verftorbenen Achnlichkeit 
hat, irgend eine der vielen Anftalten, zu welchen in un- 
ferm Vaterland .andere Fivauzfpeculationen fo wenig 
übrig zu lafen pflegen und gebe der Fundation den Na- 
men des verdienftvollen Todten. Eine Stiftung für bi- 
blifche Gefchichte und Alterthumskunde, eine Stiftung 
für gelehrte Reifen in den Orient u. dgl. ; dies würden 
Inftiture feyn, bey welchen I. D. Michaelis Name nie auf- 
hören könnte, dankbar genannt zu werden. - Durch 
dergleichen Stiftungen verewigen die, Engländer gerne 
ihr Gedächtuifs. Und je Weniger wir ihnen im Pankt 
des Aufwands nacheifern können, deko mehr würden 
wir, in. der Zweckmäfsigkeit der Anftalien-fie zu über 
treffen ‚ uns bemühen mülfen. 
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` Zürrch, b. Orell, Gefsner, Füfsli und. Comp. : Dia- 
togen und kleine Aua u Theile. 276 und 
i, 2989 S. 1792. 8. (r Rıhir. 16 gr. 

ee k O - politifch - hiftorifch - philofo- 
phifch - äfthetifch - pädagogifch- mathematifcher Mifch- 
mäfch, in einem abfcheulichen Deutfch, voll fchweize- 
rifcher Proyinzialisımen, voll ausfchweifender, excentri- 
fcher Ideen, voll aufpruchsvoller Trivialitäten, voll räth- 
felhafter Ausdrücke und myftifehen Dunkels. Radorage 
und Träumereyen find kein Gegenftand der Kritik, un- 
ter diefe Rubrik aber gehören fait alle Auflärze diefer 
Sammlung ohne Ausnahme. Eim paar Stellen, die wir, 
fo wie fie uns zuerit in die Hände fallen, ausheben wol- 
len, mögen den fummarifchen Beweis unfers gewils 

nicht zu frengen Urtheils führen. 


S.225. „Ich mufs es einmalherausfagen : es ift ab- 
„gefchmackt , in Schulen die Clafliker einzuführen. Ilts 
„der Szche wegen, fo braucht es reife Jahre, ungemein 
„viele Vorkenntnilfe und wirkliche Erfahrung,“ den al- 
„ten Staatsmann, denn folche find alle, der für fich felbs 
„oder wenige feiner Freunde, feine aus feinen unmittel- 
„baren Verhältniffen fliefsenden Ideen- und Empfindun- 
„gen dargeleget, zu verftehen, und wenn mans dahin 
„gebracht hätte, wozu follen der Jugend, die in von 
„ten Alten äufserft verfchiedene Verkältziffe eintritt, 
„diefe Ideen und Empündungen? Ilts der allgemeinen 
„Form. wegen? wozu wieder für alle ein folcher Un- 
„terricht, der hüchitens Schriftftellern nützlich feyn 
„könnte? litsdes Gefchmackes wegen? fo ift es demon- 
„ftrabel, dafs alle-Schönheiten in: den Ausbildungen we- 
„gen der abfoluten Unmöglichkeit das Eigentliche vom 
„tigärlichen in den Ausdrücken zu unterfcheiden, für 
„fait gänzlich. verloren gehet. (gehen)!!! Iits der Spra- 
„chewegen? fo giebts zweckmalsigere Mittel, eine Spra- 
„chezulernen, als die Clafliker, die auch fchneller zum 
„Zweck führen. (2???) Its der Critik wegen, fo mufs 
„ich geitehen, dafs ich nichts abgejchmackteres kenne, 
„als die koftbaren Jugendjahre mit Wortklaubereyen zu 
„befchäftigen, und dadurch die Erlernung fo vieler nö- 
„thigen und nützlichen Dinge zu verdrängen u. f. w.‘* 

So treffend urtheilt, fo bündig beweilt, fo-urban 


und fprachrichtig. drückt der Vf. fich aus, wenn er feine 
Gedanken geradezu ohne Hülle und Bilder verträgt. 


Folgende Stellen können zur Probe dienen, wie ihm der 


verblümte und ’allegorifche Ausdruck gelingt: ($.276-) 


= Lebenslauf des Gefetzes. 

„Ein Gefetz wird, kommt auf die Welt, wenn ein 
„rechtmäfsiger Gefetzgeber daifelbe aus feinem Munde 
„geboren hat, und es vor derGemeinde, der es gegeben 
sift, feine Taufe, feinen Namen empfangen, oder wenit 
„es gehörig inlinuirt worden. — — Hts gedruckt infi- 
„Ruirt; Jo iit es vollkonimen ausgetragen , har bey der 
„Geburt nichts erlitten, und tebt in allen Gliedern.. Die- 
„fies fagt aber nicht, dafs das Kind ein Adonis Seye, es 
„kann vollends ausgetragen , und ein Krüppel jeyn, es 
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„kann eine lange Nafe, zwey-lazge Ohren, einen gro- 
„fsen Kopf und kein Gehirn darinn haben, es kann hin- 
„ken, ein Stück Eingeweide kann ihm fehlen, weil die 
„Aeltern das Kind fo hingepfufcht u. f. w. — — Das 
„Gefetz fängt nun an zu wachfen, lernt ftehen, gehen, 
„effen, trinken; bekommt Haare, Zähne, veritehet fich, 
„dafs es diefes alles, in die Beobachter hinübergegan- 
„gen, erhaltet. ( Nein, das verjteht fich nicht.) — — Nun 
„heurathet das Gefetz: Heurathen? allerdings! Es ver- 
„heurathet fich, fobald es mannbar ift, mit andern Gefe- 
„tzen, zeuget Kinder, »emlich hie und da eine Unaus- 
„führharkeit einer Befimmung, eine Hinzufetzung 
„einer neuen Beftimmung, damits mit dem übrigen 
„Praktifchen im Menichen zufammenftinime. Junge 
„Männer werden nicht fert , und junge Weiber nicht 
„fchöner, für Sıhwächliche kann die Hochzeitvacht 
„der erite Schritt zur Schwindfucht werden ; fò geht es. 
„gar oft dem Gefetz, feine Heurath kann zum Grabe 
„führen, und je fruchtbarer es it, defto fchaeller. Je 
„mehr Knaben oder Hinzufetzungen, und Mädchen vor- 
„züglich, ınemlich unausgeführte Beftimmungen 'gebo- 
‚ren werden, deko ftürker fetzer die Schwindfucht an? 
„Lücken und Köcher find dem Menfchengefchlecht im- 
„mer fatal. — — Wirwollens nun grau werden laflen, 
„und fehem, wie es ltirbt. Das blofs gefprochene Ge- 
„fetz wird halb vergellen, man fetzet das übrige dazu, 
„wie man meynet, und irrer-fich ,„ das Gefetz wird kin- 
„difch, eh es itirbt; das gefchriebene Gefetz it fell, 
„fpricht immer gleich: allein Papier. kann verloren wer- 
„dea, zerrillen werden, und man kann sicht. fo leicht 
„ein anderes haben, fo ftirbt, das Gefetz allmählich ab, 
„die Zehen werden kalt, dann die Füfse, dann die Bei- 
„ne und fo weiter, doch weils noch niemand, ob nicht 
„hie und da noch ein Fünkchen Leben übrig ift, bis der 
„fchreibende Geferzgeber den Fodtenfchein gemacht, bis 
„er gefchrieben, es foll tod: feyn u, fe w,” 

Will man nicht annehmen, ‘dafs Hr. Ckriffoph Hein- 
rich Müller, Prof. emer. Gymm. Joach- Berol., (diefen Na- 
men finden wir auf einem duschfchnittenen, unferm 
Exemplar beyliegenden, Titelblatte,) diefen und noch 
ärgern Nenfens, mit dem jedes Blatt feines Buchs reich 
befät ift, im Raufch erfonnen „ niedergefchrieben, und 
dem-Druck übergeben habe, fo fehen wir nicht, wemit 
feine fchriftitellerifche Reputation fich fonft noch retten 
liefse. = 
Parts, b. Didot d. ä.: ‚Syfleme univerfel ef complet de 

Stenographie, ou maniere abregee d’ecrire applicable 

à tous les idiomes et fondée fur des principes fi fim- 

ples et fi faciles & failir, quon peur connoitre en um 

jour les elements de cet-art et fe mettre enétat dans 
très peu de tems de fuivre la parole d'un ‚orateur, ‘ 
inventé par Samuel. Taylor, profefleur de Steno- 
graphie a Oxford et dans les Univerlites d’Ecoffe et 
d'Irlande, er adapté ù Iæ langue frangeife par Theo: 
dore Pierre Bertin, traducteur des Satyres d Young. 
et autresouvrages Anglois. 1792- 90 S. gr. 8- m. IG 

Kupf. (6Liv.) : 

Der überlauge Titel ift fchön in Kupfer geftocher, und 
a Ps Probekarte von Schriftarten; indem ee 
z ; 
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fche. Mönchsichrift, alle zum Theil auch mit verfchie- 
denen Moufhirungen und Strichelcben ausgefüllt, und 
endlich fowohl englifche als römifche und gemeine Ba- 
tarde Curfivfchrift bent mit einander abwechfein, Der 
Gegenftand des Werkes, die berühmie Gefchwindfechrei- 
bekunft der Engländer, weiche wir in Deutfchland fchon 
feit 50 Jahren durch eine Ueberfetzung von C. A. Ram- 
Jays Tacheographie haben, ift nenerlich auch in Frank- 
reich bekannt geworden. In Paris wetteiferten, befon- 
ders Dupont, Tachygraph des Herzogs von Orteans, der 
fein Alphabet für6Livres verkaufte, öffentlich mit ver- 
bundenen Augen fchrieb, y. d.gi. Marktichreyerey trieb, 
und Coulon de Thevenot, der öffentliche Vorlefungen 
bielt, eine Anweifung und Almanach herausgab, und 
jenen der Entlehung von ihm befchuldigte, da er feine 
Erfindung fchon, 1776 der Akademie vorgelegt habe. 
Zwifchen beide tritt nun Hr. B. befcheiden mit einer 
Amsyendung der Taylorfchen Gefchwindichrift auf das 
Franzöfifche. Diefe wird fchon darum auch in Deutfch- 


land angenehm feyn, weil Taylors Efjay intented to. 


eftablifh a Standard for an univerfai Syfiem of Steno- 
raphy or Shorthand-Writing. London Bell ı Pf. ı Sh. 
Seil, koitet,, aber fie empfiehlt fich auch durch innere 
Güte, fo dafs es diefem Werkchen gewifsüberail nicht am 

Beyfall der Kenner fehlen wird. Nach einer aligemei- 
` nen Einleitung von der Gefchwindfchreibekunft bey den 
alten Griechen, und befonders Römern, ihrem Nutzen, 
auch den Einwürfen dagegen, folget die Anweifung felbft. 
‘Vier Kupfestafeln enthalten die Zeichen für 16 Mitlauter, 
13 oft vorkommende Endfyiben und kleine Wörter, und 
einzelneV erbindungen derfelben, welches alles mit 24 kur- 
zen Regein und einigen allgemeinen Bemerkungen, befon- 
ders über die im Franzefifchen nöthige Abänderung der 
Taylorfchen Zeichen für das Englifche erläutert wird. 
Die übrigen geben Beyfpiele der Schrift, erft einfach 
und mit hinzugefetzten Worten, dann aber auch fchwe- 
rere mit Auslailung vieler entbehrlichen Sylben. Zu- 
letzt find auch noch auf*einer Tafel mehrere W örter mit 
der Schrift von Couton de Thevenot gegen einander ge- 
ftellet. Das zeigt am beften die hier viel gröfsere Kürze 
und Einfalt der Zeichen überhaupt, und befonders die 
Leichtigkeit durch Zufammenhang derfelben, anftatt 
dafs fie dort immer einzeln abgebrochen ftehen. Eben 
hierian aber nun zeichnet fich die Taylorfche Art, ge- 
fchwind zu fchreiben, auch unter vielen andern fehr vor- 
züglich aus, nicht nur den ältern von Mafon und Ram- 
Jay, Tondern auch den gepriefeniten neuen yon Gurney, 
Naft und Mavor. #lingegen möchte doch die faft durch- 

ängige Auslaffung der Selbitlaute, welche nur biswei- 

en zu Anfang der Wörter durch einen, alle obne Unter- 
fchied anzeigenden, Punct bemerkt werden, oft Zwey- 
deutigkeit verurfachen, in weicher Ablicht Gurmeys Art 
beffer-ift. Ueberhaupt it wohl die Verbeflerung der 
Kunft durchgängig noch zu febr blofs praktifch, und 
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mit Nachahmung der Vorgänger betrieben, als dafs fich 
durch orsentliche Grundlätze der höchften Einfalt nicht 
noch anfehnliche Fortichritte machen liefsen, indem man 
Z. B. die kleiniten Zeichen für die am Öfteriten vorkom- 
menden Buchitaben, Sylben und Wörter auswahlte, die 
Abkürzungen und den Unterfchied der Worte durch 
voraus auf das Papier gedruckte Fächer erleichterte u.. 
d. gl. Am Ende hat Hr. B, noch alsZugabe ein Alpha- 
bet phyfiosomique beygefügt, d. i. eine Anweifung, wie 
man die Buchitaben und oft vorkommende Syiben durch 
Deutung auf Theile ‘des Gefichts anzeigen kann. Sie 
ift aber zu gekünftelt durch diefe gar zu enge Einfchrän- 
kung, z. B: full. die obere Lippe K, die untere N, beider 


, Zwifchenraum S, und der Mund M. anzeigen, welches 


fchwerlich alles hurtig und ficher genug zu unterfehei- 
den feyn wird. ` Dafür ift das Fingeralphabet der Taub- 
ftummen in der Wiener Anitalt beffer; und in deutfchen 
Kiöitern.bat man noch bequemere zum Zeitvertreib mit 
allen Theilen des Leibes, 


Drsspen und I.zırzıs, in d. Richterfchen Buchh.: 
ie und Fantafieh eines Britten.. 1792- 237 
g- 


Das Original erfchien zu London unter dem Titel: 
Satirical Mifeelanies of an Englifhman, und foll nach 
der Verficherung des Ueberferzers in England fo viel 
Beyfall gefuuden haben, dafs es im J. 1790 fchon die 
vierte Auflage erhalten. Das kann wohl feyn, ift aber 
noch kein Beweis von dem Werthe diefer Sammlung 
flüchtiger Auffätze, fondern nür eine neue Befätigung 
einer alten Erfahrung, dafs mittelmäfsige Schriften auch 
in Englandihre Liebhaber finden. Der Ueberfetzer will 
manches verändert und von lem Seinigen hinzugefeizt 
haben; dies fey fo viel, als es wolle, von der Art ift es 
gewifs nicht, dafs es dem Bucheirgend einen ausgezeich- 
neten Werth hätte geben können. Nr. 2. und 3. Maria 
Bloedweil und dey Bettler, zwey Erzählungen, find noch 
das lesbarite; die übrigen Auffätze: Anwendung des 
Sonntags in London, Vergnügen des Landlebens, Eitel- 
keit im Kleinen; ‘der Kirchhof, der Koffeehausraifon- 
neur, der Schmarotzer, über den Luxus, über die Spiel- 
fucht; die Zeitungsfchwätzer, Reifefucht u. f. w. ent- 
balten nichts, als unzählichemal wiederholte Bemerkun- 
gen und Alltagsgedanken, auf die alltäglichfte Art ein- 
gekleidet. _ Es ift fait unbegreillich, Wie man in einer 
grofsen Stadt unter Menfchen leben, und überSitten und 
Modethorheiten fo durchaus leer und unbedentend fchrei- 
ben’kann, als diefer anmafsliche Satiriker. In allen die- 
fen Aufitzen iit keine Zeile, die sur'in London, die 
picht auch in den kleinften, deutfchen Städtchen von 
dem mittelipäfsigften Beobachter hätte gefchrieben wer- 
‚den können, und doch mufsten diefe für die Belehrung 
und die angenehme Unterhaltung gleich unbrauchbare 
Mifcellaneen verdeutfcht werden! 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags,.den 26. Julius 1799. 


ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Pavıa, a. d. Druckerey del Monaft. di S, Salvatore: 
Saggio di alcune ricerche fui principi e fullevirtü della 
radice di Calaguala di Bafiano Cayminati, Reg. Prof. 
d’Igiene, di- Terapevtica e di Farmacia nella reg. 
Univertita di Pavia; u.f.w. 1791: 1095. 8. 

Leipzig, b. Reinike: Bafiano Carminat? s Unter- 
Suchungen und Erfährungen über die Befändtheile 
und Heilkräfte der Calagualawurzel; nebit Gelmet- 
ts Auffatz über diefe_ Wurzel. Aus-dem Iralieni- 
fchen, mit einigen Anmerkungen des Ueberfetzers, 


1793. 8. 1285. (8 gr.) 


as nut erft feit einigen Jahren in Italien bekannt ge- 
wordene Heilmittel, mit dem die in der angezeig- 

ten Schrift erzählten Erfahrungen angeftellt worden find, 
fcheint das grofse Lob nicht zu verdienen, das ihm Hr. 
Gelmetti in feinem, urfprünglich in Brugnatelli's Biblio- 
teca fifica d Europa (1788. 5. Theil 135 S.) abgedruck- 
tem Auffatze ertheilt hat; denn Hr. Carıninati hat we- 
der durch chemifche Verfuche fehr wirkfame Beftand- 
theile in diefer (aus-der Provinz Quito in Peru herftam- 
menden) Wurzel entdecken, noch mitteilt derfelben 
einige eben nicht fehr gefiihrlich darnieder liegende 
Kranke, die mit Zufällen behaftet waren, wider welche 
der Vf. des genannten Auflatzes diefelbe mit fehr grof- 
fem Nutzen gebraucht haben will, glücklich wieder her- 
ftellen können. -Man mufs alfo mit Hn. Ç., der feine 
Erfahrungen mit der gehörigen Sorgfalt angeftellt: hat, 
d&a Schlufs machen, dafs diefe Wurzel, man mag fie 
anwenden, wie man will, nie in mancherley bedenk- 
lichen Uebein des menfchlichen Körpers ungleich vor- 
theilhaftere Wirkungen, als andere längft bekannte Arz- 
deyen, hervorbringen, und folglich auch nie eine ausge- 
zeichnete Stelle unter den Hülfsmitteln der Heilkunft 
verdienen werde. — 'Die Krankheiten, wider welche 
Hr. C. diefe Wurzel angewendet und fo ihre Heilkräfte 
zu beftimmen fich bemühet hat, waren Wechfelfieber 
und rheumatifch- katarrhalifche nachlaffende Fieber, die 
Schwindfucht, die Lußfeuche, die Wafferfucht und die 
Bleichfucht, Bruftentzündungen , Quetfchungen* und 
Durchfälle; aber alle diefe Uebel, die doch eben nicht 
mit gefährlichen Zufällen vergefellfchafter waren, wi- 
derftanden diefem fo fehr gerühmten Mittel hartnäckig, 
oder verfchlimmerten fich wohl gar, fo dafs fich der Vf. 
genöthigt fah, den fernern Gebrauch deffelben zu un- 
terlaffen, und die Kranken mit andern Mitteln zu behan- 
deln. Er nahm daherineinigen von diefen Fällen zur pe- 
ruvianifchen Rinde, in andern zum fchaftlofen Traganth, 
oder zur Senegawurzel und zum Mineralkermes, oderzu 

A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


andern den Umftänden der Patienten angemeffenen Arz- 
neyen feine Zuflucht, und er hatte das Vergnügen, zu be- 
merken, dafs diefe Mittel Wirkungen hervorbrachten, die 
die Calarualawurzel zu äufsern nicht im Stande gewefen 
war. Er fetzt deswegen ein gerechtes Mifstrauen in die 
den feinigen fo fehr widerfprechenden Verfuche des Hn. 
Geltnetti, und er warnt die Aerzte, die ähnliche Kranke, 
wie die waren, denen er ohne Nutzen die Calagnala me- 
geben hat, zu behandeln haben, fich nicht auf diefes 
Heilmittel zu verlaffen, fondern lieber andere Ärzneyen, 
die ihren Erwartungen in dergleichen Fällen mehr ent- 
fprochen haben, anzuwenden. Wir ftimmen iù diefem 

“‚Betrachte ganz mit ihre überein, und wir wünfchen, dafs 
unfere Landsleute nicht für die Aufnahme eines Mittels in 
unfere Apotheken entfcheiden mögen, dasfich fo wenig 
durch feine Wirkfamkeit empfohlen hat.” Ob aber fchor 
diefe neue Arzney kein Lob verdient, fo it doch die Schrift, 
worin Hr. C. feine mit derfeiben unternommene Verfuche 
befchrieben hat, der Aufinerkfamkeit der Aerzte allerdings 
fehr werth, da fie mehrere Erfahrungen und Beobachtun- 
gen enthält, welche den Streit über die Frage: ob-die Ca- 
lagualawurzel unter die nützlichen und unentbehrlichen 
Heilmittel gerechnet werden könne, oder nicht? zu entfchei- - 
den im Stande find ; und in diefer Rückficht verdiente die- 
fes Werkchen eine UÜeberfetzung, zumal da italienifche 
Bücher in Deutfchland gemeiniglich nicht fehr bekannt 
werden. Der Ueberfetzer hat fich alle Mühe gegeben, fein 
Original getreu in unfere Sprache überzutragen, und wir 
müffen bekennen, dafser, einige Kleinigkeiten abgerech- 
net-($. 12 follte radice del polipodio nicht Farrnkrautwur- 
zel, fondern Engelfüfs überfetztfeyn; 5.19. ftatrein auf 
Feuer geworfenes Salz follte es heifsen etwas aufs Feuer 
geworfenes Kochfalz ; S; 62. muls gelefen werden die Fieber 
waren nicht Frühlingsfieber und wicht die gutartigjten, 

„Itatt: dieFieber waren zwar nicht die gutartigften und fie 
ereigneten fich im Frühlinge, u. f. w.) der ihm obliegen- 
den Pflicht Genüge gethan hat, fo dafs feine Arbeit mit 
Recht empfohlen werden kann. Auch der Entfchlufs, 
den oben genannten Auffatz des Hn. Gelmetti der Ueber- 
fetzung beyzufügen, it des Beyfalls werth, da hierdurch 
die deutfchen Aerzte in den Stand gefetzt werden find, 
die Beobachtungen diefesSchriftftellers, auf weiche fich 
Hr. Carminatioft bezieht, mit den Erfahrung en des Letz- 
tern vergleichen zu könzen. — 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leırzie, b. Göfchen: Der Pächter Martin und fein 
Vater. Erfter Band. 1792. 2885. 8- (22 gr.) 
Ein Theil der hier gefammelten Erzählungen, Lau- 
nen, Einfälle und philefophifch - fentimentalen Rhapfo- 
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dien erfchien zuer im N. D. Merkur, und erhielt den 
ehrensolilen Beylfall des berühmten llerausgebers. Der 
Xf. gehört unter die nicht fehr zahlreiche Klaffe deut- 
fcher Schriftfteller, die ächte Menfchenkenntnifs, Lau- 
ne und zartes Gefühl verbinden, und Gedanken, die-ihr 
Eigenthum find, auf eine ihnen eigenthümliche Art ein- 
zukleiden verfichen. Unter den 37 Auffätzen diefes 
Bandes ift keiner des Druckes ganz unwerth; gleich- 
wohl würde- der Vf. befer feinen Vortheil beforgt ha- 
ben, wenn er einige der minder bedeutenden unter- 
drückt hätte, die durch den Contraft weniger die Schön- 
heiten der beflern zu erhöhen, als ihren Findruck zu 
fchwächen, dienen. 1) Ueber Namen und Titel. Eine 
artige Bemerkung, und eine gure Lehre, die man un 
frer rang- und titelfüchtigen Nation nicht oft und nicht 
von verfchiedenen Seiten genug zeigen kann. 2) Der 
Bann, der mir beneidenswürdig fchien. Ein fchönes 
Ideal eines Patrioten; wo aber fahen wir je feines Glei- 
cken? 3) Ich fehe gern Licht. Ueber die Unvertilgbar- 
keit der erften Jugendeindrücke. „Nimm dir ein liebes, 
„frohes, fröhliches Weib, und wo möglich, auch ein 
„freundliches Kindermädchen ; fonft wird deiu Knäblein 
„einft ein Murrkopf werden.“ Mehr Einflufs, als die 
erfien Jugendeindiücke haben doch auf die Bildung des 
Charakters die Perfonen, Verkältriffe und die ganze 
Lage in dem Zeitraum, wo der Menfch zuerft nach 
eigner freyer Willkühr handeln und genielsen darf. 
4) Das Sonntagskleid. Eine grofse, aber bey weitem 
nicht genug erkannte, Wahrheit, die'die gutmeynenden 
und doch fo viel Nachtheil ftiftenden Reformatoren und 
Zerftörer aller guten, alten Sitten und Gebräuche wohl 
beherzigen mögen! „Meinethalben mögt ihr immer 
soch eirige Feyertage abfchaffen ,‚““ fagt der Vf.; aber 
er hätte näber beftimmen follen, zu wem er hier fpricht. 
In mancken pretellantifchen deutfchen Ländern find 
der Feyeriage offenbar fchon zu viel abgefchafft. 5)Ei- 
ve Erfehrung aus dem heiligen Fheflande. Ein kleiner, 
herrlicher Auffatz , der mannichfaltiger Anwendung fä- 
big ift- 6) Ueber Kieidertvauer und Begräbnifs. Man 
kann unferın Zeitalter alle ‚Gerechtigkeit widerfähren 
laffen, und doch mit Grund behaupten, dafs manche 
Neuerungen, die als Folgen der Aufkkirung gepriefen 
werden, im Grande nichts als Folgen des immer mehr 
einreilsenden Egoismus find, und nicht fo wohl aus het- 
łem Kopf als aus kaltem Herzen entfpringen. So ift es 
gewifs nicht anzurathen, dafs man alle äufsere Zeichen 
der Liebe und Dankbarkeit gegen Verftorbene als leeren 
Tand verwerfe. „Bey vielen möchte die’Liebe und 
Dankbarkeit felbft hinterdrein geworfen werden, und 
da hätten wir an Meralität ungleich mehr verloren, als 
wir an Geld gewannen! 7) Ein Kapitel über die Un 
zufriedexheit, das man mit Vergnügen Heft, wie eine 
horazifche Ode über einen philofophifchen Gemeinplatz. 
Es ift gewifs nicht Schuld der Moral, fondern‘der Mo- 
raliften, wenn Betrachtungen über folche Gegenftände” 
gewöhnlich Langeweile erregen. g) Die grofsen und 
die Heinen Zahlen. Ein Wort zu feiner Zeit. Man 
kann auch aus Vorliebe gegen die Kleinen ungerecht 
gegen die Grofsen feyn. „Es giebt eben fo wohl einen 
bürgerlichen Stolz, der mit Verachtung auf den Adel, 


ALLG LITERATUR - ZEITUNG 


-~ Fons. 


236 


als einen adlichen Stolz, der mit Verachtung auf den 
Bürgerftand blickt, und die eine Thorheit it fo lang 
und breit, als die andere.” Sehr wahr; allein fo lang 
ein Theil des Adels den Bürgerftand thörigter Weife 
verachtet, fo lange handelt diefer letztere gewils klug 
und gerecht, wenn er ihm diefe unyernünftige Verach- 
tung zurückgieb. ıc—ı3) Ein kleiner, lehrreicher 
Roman, voll praktifcher Winke, oder vielmehr eine Ge- 
fehichte, die fich mit einiger Verfchiedenkeit ficher un- 
zähligemal zugetragen har. Faft fcheint es, als Ligen 
wirkliche Vorfälle zum Grund, fo fehr ift hier durch- 
aus alles in und nach der Natur, ausgenommen der 
Sprung in der Beförderung des Amtmanns zum Minifter 
auf diefem Wege! 14) Leber Alenfchenkenntwifs: eine 
fehr richtige Klügheitsregel. Man fuche die Menfchen 
zu durehfchauen; aber man laffe es ihnen nicht fühlen, 
dafs man fie durch/chaue.. 15) Voin Zutrauen.: 16) Wie 
man Leidende tröften müffe. Schön und wahr. 19) Die 
Priefterin der Juno. Ein Beyfpiel, wie viel oft ein 
Wort, eine kleine Nüance des Ausdrucks auf die Em- 
pfindung, und von da felbft weiter auf den Verltand und 
Willen wirkt. Nichts fchadet der Sittlichkeit mehr, als 
Euphemismen für häfsliche und fchädliche Dinge, 
20) Eindringende Empfehlung der Ordnung. 23 — 24) 
Selbfipräfung als die fruchtbarite Quelle reiner Tugend 
und Glückfeligkeit. 25) Ueber Hypochondrie. Mehr 
Präfervativ als Kürmethode. 26 — 2%) Ein Ichöner 
Panegyr der Unfchuld, durch eine rührende Gefchichte 
verliärkt. Sehr wahr it die Bemerkung, dafs die Tu- 
gend des Jünglings usd der Jungfrau durch die erfte 
Verletzung der Keufcheit in der Regel pröfserer Ge- 
fahr ausgefetzt werde, als durch irgend eine andere 
Vergehung. 29) Die Schreiötafel. Ueber eine Kleinig- 
keit, die zu wichtigen Dingen führt. Eine Schreibtafel 
ift ein Gerätb, das in genauerer Verbindung mit Mora- 
lät und ftrenger Rechtfchaffenheit fteht, als mancher 
glauben dürfte.» 30) An Mädchen, die glückliche Weiber 
werden wollen. Ueber die Schamhaftigkeit. Rec. ver- 
mifste bey der Behandlung diefes fo wichtigen Gegen- 
ftandes hinlängliche Ausführlichkeit und Würde des 
36) Der tetzte Tag im Zahre. Pendant zu 
Nr. 23. — Einige unbedeutende Autfütze und Gedichte, 
in denen der Vf. fchlechterdiugs nicht in feinem: Felde 
ift, (Nr. 9. 16. 21. 22: 31—37.) übergehen wir._ So 
herzlich und kunftlos der Vortrag des Vf. im Ganzen ift,, 
fo hat er doch die einander entgegengefetzten Klippen 
des Niedrigen und Platten, des Erkünftelten und Ge- 
fuchten nicht ganz vermieden, und fich einige froftige 
und fade Witzeleyen entfchlüpfen laffen, die bey ihm 
doppelt auffallen. Das Kap. von feidnen, wollenen und 
hanfenen Nerven — die vertrackte -Ausfprache — Dio- 
genes der pudelnärrifche Terl. — S. 2. „Recht viel Re- 
„fpekt hab ich vor dem feligen Luther; er war ein Eh- 
„renmann. lch würde die Mütze vor ihm abziehn, und 
„wenn ich der heilige Vater von Rom felbft wäre. Zwar 
der heilige Vater von Rom trägt keine Mütze. Ey nu, 
„ses it fo ums Mützenabziehn ein fehr zweydeutiges 
„Ding; das fühlich, fo oft ich die Mütze vor unferm 
„gnädigen Herrn abziehe u. £ w.“* Das it nicht Naivi- 
tät, das ift Niaiferie. 
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Schwerin o: Wismar, b. Bödner: Sammlung von 
Schauwfpielen fürs Hamburgifche Theater. _Heraus- 
gegeben von Schröder. Zweyter Theil. 1791. 19 Bog. 
Dritter Theil. 1799. 20 Bog. $- (alle 3 Th. 2 Rthlr.) 


Der zweyte Band enthält r) Beverley oder der Spieler, 
Schaufp. in 5. Aufa, nach Moore, oder vielmehr nach 
asrins freyer Behandlung diefes Stücks, welcher der 
deutfche Vf. ungleich mehr gefolgt ift, als dem Origi- 
nal. So nöthig bey Bearbeitung deffelben für das deut- 
fche Theater Aenderungen waren, fo'zweckmäfsig und 
brauchbar die meilten Abweichungen Saurins auch in 
diefer Rückficht find; fo hätte dach die tragifche Kata- 
rophe nicht mit einem fo unbefriedigenden, die Wir- 
kung des Ganzen fo durchaus zerftörenden, Ausgang 
vertaufcht werden follen. Diefe Auflöfung vernichtet 
nicht allein den moralifchen Zweck des Schaufpiels 


ganz, fie ik auch an fich fehr unpoetifch und unwahr-. 


fcheinlich, Der Dialog ift äufserit ungefchmeidig und 
verräth den Anfänger: „Bis jetzt fetzte mein zum Lei- 
den gefehaffnes Herz deinen Thorheiten nur Geduld und 
Liebe entgegen — mein Leben fol} angewendet werden, 
Ihnen zu dienen — ich hätte meine Familie verunehrs 
m. f. w. 2) Der Tauhflumme, von ‘Anton Hunnius, 
Loffp. in 3 Aufa. Abgenutzte Intrigue, Caricaturen, 
platte Poffen, gefchmacklofe Witzeleyen, Theaterftrei- 
ehe für die Gallerie! „Der Seelenzufland des Mäd- 
„chens, die aus Abneigung gegen einen aufgedrungenen 
„Freyer declarirt hat, dafs fie eherfterben, als ihn hey- 
„rathen wolle, it dieGrenzfcheidung, wo. man oft den 
»beften Hafen auf fein Revier locken kann — Strenge 
„deinen Hirniaften an“ u. f. w. Wie konnte: Hr. 5. 
folch einer Milsgeburt eine Stelle in diefer Sammlung 
einräumen? 3) Die vier Vormünder, I.uftfp. in 3 Aufz. 
nach dem Engl. der Mrs. Centlivre. Ein artiges Intri- 
guenttück. Die Sitten find ganz englifch geblieben; 
doch wir find es einmal gewohnt, feibit im Luftfpiel 
nicht die Welt und die Menfchen um uns her auf dem 
Theater zu fehn. Die Ueberfetzung fcheint febr flüch- 
tig gemacht, fo flüchtig, dafs der Vf nicht einmal das 
‘Wortfpiel $.68 mit dem Namen Pure vertilgt hat, das 
für ein deutfches Parterre ganz unverftändlich feyn 
muffs: 
Harcourt. Ich bin Simon Pure. % 
-S. Pure, Freund, du magit Pure heifsen, aber der Pure (der 
wahre, ächte) bilt du nicht. 
Hare, Ja ieh bin der Pure u. f. w. 


4) Leichtfinn und gutes Herz, Luftfpiel in ı Aufz. von 
Hagemann. Ganz unbedeutend, 


„Der dritte Band enthält 1) That und Reue vom 
Titly, Schaufp. in 4 Aufz. Wie die meiften moralifchen 
Dramen unfrer neueiten Dichter, abfichtlich angelegt, 
fo viel möglich fehauderhafte, angreifende, erfchüttern- 
de Scenen kerbeyzuführen, und doch diefe Wirkung ver- 
fehlend und kalt, weil der Vf. nicht das Innere der 
Charaktere feiner handelnden Perfonen aufdeckt, uns 
micht von der innern Nothwendigkeit der ihnen beyge- 
legten Hand ungen und Reden unter den vorhandenen 
Umftänden überzeugt,im Gegentheil wir nur Menfchen er- 
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blicken, die zwar dem Bedürfnifs des Dichters gemäfs, aber 
eben darum falt immer unnatlirlich und unwahrfchein- 
lich fprechen und handeln. Kein Charakter hat Einheit, 
Feftigkeit, Confiltenz, folglich ift auch keiner interef- 
fant. Allerdings gibt es fo fchwache, charakterlofe 
Menfchen, wie der hier geickilderte Krunau; wodurch 
aber qualificirt ein folches Gefchöpf fth zum Gegen- 
ftand der dichterifchen Behandlung? Was ein verdien- 
tes Object der mit Ekel vermifchten Verachtung if, 
follte aus dem Gebiete der Kunftdarftellung veritofsen 
werden. 2) Die beyden Freunde, oder der Kaufınann 
von Lyon, Schaufpiel in 5 Aufzügen nach dem Franz. 
des Beaumarchais frey überfetzt von Bock. Dass Original 
ift bekannt genug, und fein Werth entfchieden. Die 
Ueberfetzung gehört nicht unter die beften Arbeiten des 
um das deutfche Theater fo verdienten Bock; doch iit 
fie immer noch unendlich beffer, als die gewöhnliche , 
Waare. Unter unfern neuaufgeltandenen Bearbeitern 
ausländifcher Thheaterwerke ift keiner, der den frühzei- 
tigen Verluft diefes Manpes erfetzte. 3) Enufsfehlöfer, 
Lufifpiel in 4 Aufzügen, von Vulpius. Es kofiet Ueber- 
winadung, diefe Stümperey bis zu Ende zu lefen, und 
doch ift Ge'auf den eriten Theatern Deutfchlands, und 
mehr als Einmal gefpielt worden. Auch giebt es mira- 
bile dictu! noch deutfche kritifche Blätterg die ganz. \ 
treuherzig verfichern, von einem Vrlpins lafe ich nur 
etwas vorzügliches erwarten. 4) Der Fürft und fein 
Kammerdiener. Ein Luftfpiel in Einem Aufzuge, von 
F. G. Hagemann. Gemein in der Anlage und Ausfüh- — 
rung. Ein Fürft giebt einer hüflofen Wittwe und ih- 
ren jammernden Kindern zwey Louisd’or, und fein Kam- 
merdiener fein ganzes Vermögen, dus in 220 Leuisd’er 
befteht, nachdem er in einem erbaulichen Monolog die 
Einwendungen der Selbfucht glücklich zurückgefchla- 
gen, und dem alten Adam den Mund geftopft hat. Der 
Fürft erfährt diefs durch einen Zufalt, kifst ich die gu- 
te Lehre nicht umfonft gegeben feyn, wird fiehenden 
Fufses gleich ein ganz anderer Menfch, aus einem leicht- 
finnigen Verfchwender und Vergnügensjäger ein wahrer 
pater patriae. Was doch ein deutfcher Schaufpieldich- 
ter auf 27 Bogen für Wunder möglich machen kann! 


Fürf. Du verkaufit mir dech. die fchöxen Edelfleine, die 
Erwudenthrünen. der geretieten Wittwe wieder für 320/ 
Louisd’or. ~ 

Körber. Ich bin alt, gnädigfter Herr, ich that Unrecht; 
aber doeh gern hätt’ ich diefe That mis zu Grabe ge- 

. nommen. 

Fürfk. Die That bleibt doch dein” und meh; als das der 

Stolz — — heute einen Furften gemacht zw haben ! 


Wien, D. Alberti: Gefchichte des Fßenavillie Gonzalez, 
mit dem Zun.men des Luftigen. Zweyter 'Fheil. 
134 9. 1791. $- 

Bekanntlich i die Gefchichte des Eflenavilte Gonzalez, 
fowohl der Zeit, als dem Werth nach, die letzte vom 
den Kopien nach fpanifchen Originalen, wodurch fich 
le Sage berühmt gemacht. Es ik zwar auch hier, wie 
in andern Romanen diefes Vf., eine Epifode in die an~» 
dre gepackt, aber das Ganze hat wenig Interefle, und, 
was fonit die Romane vom le Sage am meilten würzt, 
Laune und Satire, Gog hier ziemlich Humpf und: matt. 

Gg 2 Indef 
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‘viel Fehler und nicht viel Vorzüge haben. 
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Indeffen häfte doch ein feuriger Ueberfetzer noch viel 
beytragen können, diefen Roman zu einer anziehenden 
Lectüre für deutfche Lefer zu machen. Man lieft in 
der Ueberfetzung eines Mylius auch den Roderich Ran- 
dom gern, wenn er gleich dem Peregrine Pickle nicht 
gleich kömmt. Aber die Gefchichte des E/tenaville 
Gonzalez hat das, Glück nicht gehabt, einen folchen 
Ueberfetzer zu erhalten, wie der Gilblas deffelben Vf. 
Gegenwärtige Ueberfetzung gehört zu den alltäglichen 
Arbeiten, die fchnell von der Hand wegfabricirt, nicht 
Je zuweilen 
findet map Provinzialismen darinnen, z. B. $.37. Zei- 
tung für Nachricht, S. 128. entgegen für dagegen, oder 
hinwiederum. Hier und da drückt fich der Ueberfetzer 
ganz undeutfch aus, z.B. der Vorfatz fland in mir auf, 
anltatt: entfland in mir; ich hatte ihm wichtige Ver- 
bindlichkeiten , anftatt: gegen ihn; er möchte fich um 
diefen Menfchen annehmen, anftatt: diefes Menfchen. 
Sonderbar ift es, wenn S. 134 u. f. Gefchwifter einander 
fo oft mit Sie anreden; der Ueberfetzer fcheint nicht ge- 
wufst zu haben, dafs im Franzöfifchen Gefchwilter , ja 
felbft Eheleute , einander nicht dutzen, aber im Deut- 
fchen ift es ganz anders. Stunden lefen für Horas lefen 
$.6. it undeutlich. Soldaten S. 28 nennen einander 
nicht Amtsgenoffen, fondern Kameraden. Die Luitdir- 


‘nen nennt man im Scherz $.43 nicht gutthätige, fon- 


barmherzige (charitables ) Schweftern. Mit einer 
Fhan einen guten Kauf (eher gienge noch Handel an) 


treffen S.5ı kann man nicht fagen, aber wohl: An ihr. 


z Erwerb machen, einen guten Fund thun, 
epii Sak ankommen, und dergleichen. = Vielleicht 
war es dem Ueberfetzer unbekannt, dafs diefer Roman 
bereits Hamburg 1763 in zwey Bänden verdeutfcht er- 
fchienen ift. Uebrigens müffen wir noch bemerken, dafs 
der zweyte Theil des Eftenaville Gonzelez zugleich auch 
die achte Lieferung. der Sammlung ausmacht, die 
unter dem Titel: Komifche Lectüre bey demfelben Ver- 


leger zu haben ift. 


Lesezıs, b. Fleifcher: Graf Benjowski, ein Original- 
trauerfpiel in fünf Aufzägen. 1793- 135 S. 

Einige wenige Stellen in diefem 'Trauerfpiel fcheinen 
‚Anlagen genug zu verrathen, um das Ganze vor einem 
anz ftrengen Urtheil zu verwahren. ‚Nur ift es 
fchlimm, dafs in Deutfchland für dramatifche Werke 
keine folchen öffentlichen Ausftellungen find, aus wel- 
chen angehende Dichter fich felbft erkennen lernen, und 
wenigftens über den Mechanismus und über den Ge- 
fchmack in den Zierrathen eines Kunftwerks diefer Gat- 
œ richtige Begriffe bekommen könnten. Der interef- 
fante Stoff, welchen der Vf. gewählt hat, ‚hat ihn — 
wie es bey einem gewiffen Mangel an Routine oder an 
reiferem Kunfttalent, in folchen vorgearbeiteten Süjets 
leicht gefchieht — mehr geftört ‚als emporgetragen ; 
bald hat er fich zu fklavifch an feinem Original gehal- 
ten, bald hat er ihm zu ungefchickt nachgeholfen, und 
E der dramatifchen Verbindung der Begebenheiten, die 
n erzählt gefunden bat, keinen rechten Faden zu knü- 
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pfen gewufst. Diefs find Fehler, die man-durch blofse- 
Verbefferungen sicht leicht hebt, weil fie zu fehr mit. 
der ganzen Anlage verwebt find; aber Pleonasmen wie 

diefer, S: 109 : „Benjowski wird unerwarteter erfcheinen 

als fie alle glauben, oder Bilder wie. $, 83: „Deine 

Seele mag-ein fehr engbräftiges Behältnifs der Ehre feyn 

können nur einer Sehr ungeübten Feder entfahren, und 

wären eben foleichtzu vermeiden alsabzuändern, wenn 

man, es bey uns im Allgemeinen mit dem Gefchmack 

und der Kunit etwas genauer nähme. _' 


Nürngers , in der. Felfeckerfchen Buchh.: Hirnge- 
Jpinjte, ein Luftfpiel in vier Aufzügen,- von Lam- 
brecht: 1792. 112 S. 8. 


Ein franzöfifehes Original vom Vf. des Optimifte liegt, 
wie Hr. L. in der Vorrede fagt, bey diefem Luftfpiel 
zum Grunde; und aus einigen Stellen der Bearbeitung, — 
die übrigens, ‘bis auf etwas Kälte und Steifigkeit, für 
das Theater nicht unbrauchbar ift, — läfst fich fchlief- 
fen, dafs das Original in Verfen ift. Der Hauptcharak- 
ter, ein windiger Abentheurer, der die Luftfchlöffer 
baut, wovon das franzöfifche Stück feinen Namen: les 
chäteaux en Efpagne führt, hat das Verdienft auf eine 
neue und feine Art nüancirt zu féyn, fo dafs er weder 
das Carricaturmäfsige noch das Verhafste hat,: was diefen 
Schlag von komifchen Perfonnagen fonft bezeichnet. 


WEISSENFELS u. Leipzig, b. Severin: Herrmanı vos 
Nordenfchild genannt von Unflern. Als Anhang und 
Nachtrag zum deutfchen Alcibiades. 1792. LTR 


4035. I Th. 4448.'8. Mit 2 Titelkupfern. 


Es ift eine eigne Art von Sturm und Drang, die in die- 
fer Schrift, wie in andern des nämlichen Vf., fich ‘am 
Horizont unfrer Literatur zu zeigen angefangen hat. Ger- 
ftenverg hat, durch eine Uebertreibung der Kunft, in fei- 
ner Mmona die heroifchen Zeiten modernifirt; diefer 
Schriftiteller hat dieentgegengelfetzte Grille,, die moder- 
nen Zeiten zu heroifiren, und er macht es dadurch, mit 
einem feltfamen Gemifch von Unwahrheit und Gröfse, 
von lächerlicher Uebertreibung und Kraft, von Beleidi- 
gungen desVerftandes und Beftechungen der Empfindung 
wirklich fchwer, einenibilligen und richtigen Maäfsftab 
für ihn zu finden. Sein einziges Verdienft ift im Grun- 
de‘Darftellung;; aber eben diefes befitzt er in einem fol- 
chen Grade, und es iĝ eine Gabe, die fo wenig, , wie 
etwa manche mehr mechanifche Eigenfchaft, ifolirt im 
Geift ihres Belitzers beftehen kann, dafs die ftrenge Re- 
gel einen ziemlich ungleichen Kampf hier eingehen wür- 
de. Indeffen können Werke der bildenden Künftemit die- 
{fem Verdienit allein belfer auskommen, als Werke der re- 
denden; mit blendenden Farben und kräftigen Zügen 
wird bey den letzteren der Mangel an Plan, an Einheit, 
anGradationen, an Natur und an Stil nicht erfetzt; und 
entweder giebt es keinen Gefchmack, oder der Vf. des* 
deutfchen Alcibiades verdient unter unfern Gefchmack- 
verderbern einen defto beftimmteren Platz, je mehr 
wahre Talente er vielleicht hat. 
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Sonnabends, den 27. Julius 1793. ' 


# 


TECHNOLOGIE. 


Frankrurt a. M., b Hermann: Franz Ludwig von 

` Cancrin, Ruflıfch. Kaiferl. Collegienraths und Di- 

rectors der ftaraja ruflifchen Salzwerke etc. einzelne 

Baufchriften. Erker Theil, welcher von dem Baue 

-der Pottafchenfiedereyen, Bierbrauereyen,. Teiche, 

öhrbrunnen und Fruchtmagezine handelt. Mit $ 
Kupfertafeln. 1791. 443 S. 8- 


Di auf dem Titel bezeichneten 5 Gegenftände find in 
eben -fo viel einzelnen Abhandlungen bearbeitet, 
wovon jede, zur Auswahl für die Käufer, noch befon- 
ders abgedruckt ift. : 
Bey der erften it des Vf. Abficht nicht eigentlich, 
‚das Verfahren des Siedens und Verkalkens oder Calcini- 
rens der Pottafehe-felbft zu befchreiben; daher hat er 
blofs einige allgemeine Begriffe vom Pottafchefieden und 
‚ein Verzeichnifs der Erfederniffe dazu im rten Kap. vor- 
eusgefchickt, das zweyte aber gänzlich der Belehrung 
über den Bau und die Einrichtung der Pottafchfiedereyen 
gewidmet, Er. handelt darion von den Geräthfchafien 
und von Herbeyfchaffung: des benöthigten. Wäffers, von 
der Befchaffenheit und Einrichtung des Afch -.oder Netz- 
kaftens, des Wärmkeflels, der Auslaugegefäfse , ides 
‘Siede- und Laugenkeffels, des Calcinirofens s von dem 
‘Baue und der zweckmäfsigen Einrichtung einer Pot- 
äfchenhütte und eines Pottafchenhofes, von der Auf- 
ficht darüber und von den hiezu erfoderlichen Bauko- 
sten. Ueberall hat der Vf. hiebey fein Augenmerk auf 
‘die Bemerkung gröfserer Bequemlichkeit und Erleich- 
terung. der Arbeit, befonders des Betriebs im Grofsen, 
der weit vortheilhafter als der im Kleinen ift, und auf 
mögliche Erfparung der Brennmäterialien gerichtet, 
hiezu eben fo nahe, als zuverläfsige Mittel angegeben, 
und diefe tuürch genaue Abzeichnungen von allen Seiten 
“und bis in die kleinften Theile auf 2 Kupfertafeln ver- 
ftändlich gemacht. So kann z. B. nach des V£. Vorfchlä- 
gen, durch den Gebrauch eines kupfernen, ftatt eines 
eifernen, am Boden nicht inter, Tondern über fich ge- 
bogenen Wärmkeffels, und der aus flarkem Eifenbleche 
verfertigten, Mit Schrauben zufammen gefügten und in 
ihren Fugen verlörheten-Siede- und Lausenpfannen, 
ftatt der von Eifen gegoffenen Siede- und Laugenkefiel, 
durch eine folche Einrichtung and Stellung der Auslaw 
* 'gegefäfse, wodurch diefe in nahe und begueme Verbin- 
dung mit einander gefetzt werden, durch die Leitung 
der reichen [auge in dieLaugenpfanne, und der armen 
Lauge in den Wärmkeflel vermitrelt Rinnen und Pum- 
pen, durch die der beftmöglichiten Benutzung des Feuers 
völlig angemeifene Structur des kleerdes, befonders die 
d. L. Z. 1793. Dritter Band. 


elliptifche Figur des inneren Heerdes bey dem Caleinir- 
ofen etc. vieles von jenem Zwecke erreicht werden. 
3 Die Abhandlung von der Anlage und dem Baue der 
Brauhäufer ift wieder in 2 Kap. abgetheilt und durch 2 
Kupfertafeln erläutert. Das ite Kap. enthält wieder ei- 
nen vorbereitenden Unterricht über den Begriff vom 
Biere und Bierbrauen überhaupt, die verfchiedenen Ar- 
ten der Biere, ihren Unterschied nach der Befchaffen- 
heit der Jahrszeit, des Klimas, nach der Lage der Städte 
und Dörfer -und der Brauhäufer felbft, nach der Befchaf- 
fenheit des Wafers und des Verfahrens beym Brauen, 
das Verhältnifs der Menge des Biers gegen das dazu ver- 
wendete Getreide, die Erfoderniffe des Standplatzes zur 
Anlegung einer Brauerey, dieRückfichten auf ihre Grö- 
fse , auf die benöthigten Baumaterialien, die kerbeyzu- 
(handen Geräthfchaften und die in und bey einem 
Brauhaufe zu machenden Vorrichtungen. Allein die er- 
ften 177.$$. erzählen b!ofs allgemein bekannte und zum 
Theile geringfügige Dinge vom Brauwefen,, die folgen- 
den 6$.. find befriedigender; man findet aber oft eine 
Lücke des nöthigften Unterrichts, fo find z.B. 5. 37.61, 
73,84. (und fo auch in, den übrigen Abhandlungen) 
mehrere Mafchinen und. Werkzeuge. empfohlen , aber 
nicht befchrieben, fondern nur auf andere Schrifien: des 
Vf. verwiefen, -Was er aber von der Einrichtung der 
Malzbüdde und Malzkammer, des Maizbodens, und be- 
fonders der, Malzdarre, der Mefch- und Stellbüdde, 
Kühl- und Bierfäfser gelehret hat, ift richtig und nütz- 
lich; und feine Vorfchläge, dafs der gewöhnliche Um- 
fang des Braukeflels, oder der Braupfanne erweltert, 
ihre Tiefe hingegen bey jenen bis auf 2% his 3 Fufs, 
und bey diefer bis auf 2 Fuls vermindert, der letztern 
eine ovale oder elliptifche Figur, auch dem Beden des 
erftern eine nicht unter, fondern über fich gebogene 
Ründung gegeben werde, verdienen Aufmerkfainkeit, 
fo ift auch ‚eineStructur des Brauheerdes angegeben, die 
zum. Gebrauch des Torfes, oder der Steinkehlen eben 
fowohl, als des Holzes eingerichtet it, und die Kraft 
der Feurung fichtbar verftärkt. Minder belehrend hin- 
gegen find die letztern xo $$. des rten Kap. Einige da- 
von, z. B, in Betreff der Bierkeller, der Einrichtung 
des Brauhaufes, der Fruchtboden, derFafs-, Holz- und 
Torffchuppen., der Geräthe- und: Hopfenkammern etc, 
gehören nicht einmal dahin, fondern. eigentlich zum 
zten Kap. von dem Baue der Brauereyen. , Dies nimmt 
nicht volle 17 Bogen ein, ‚und es werden ‚blofs die Er- 
foderniffe der Bequemlichkeit, der Dauerhaftigkeit, der 
Feuerfeftigkeit und der Schönheit eines Brauhaufes und 
die. bey deffen Erbauung in Anfchlag zu bringenden 
Vorrichtungen fehr kurz beftimmt, indeffen doch durch . 
die 2. Grundrife, ı Standrifs und den Abrifs des Durch- 
Hh fchaittes 
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fchnittes nach der Länge eines folchen Gebäudes hin- 
länglich erläutert. 

Zur vortbeilhaften Aufegung und Unterhaltung der 
Beiche. überhaupt undderFifchdeiche infonderheit, giebt 
der V£. in den 4ten Kap. und 2 Kupfertafeln der dritten 
Abhardiung Anweifung. ıtes Kap. Begriff der Teiche 
and ihrer Benennung nach der Verfchiedenheit ihres 
Entftehens, der Beitimmung, der Fifcharten , der Åb- 
ficht des Befatzes, des“ Waiferzufiuffes, der Umdäm- 
mung und der Gegend ihrer Lage. ates Kap, Allgemeine 
Vorfchriften im Betreff der bey der Anlage der Teiche 
zu benutzenden Gewäfler, der Nahrungszuflüffe, der 
"Güte des Waflers, der Lage, der Befchafienheit des Bo- 
dens, der 'Tiefe, der Gröfse, des Befätzes und der Zer- 
theilung grofser Teiche. g3tes Kap. Nähere Beftimmun- 
gen vonder Einrichtung und dem Baue der Teiche felbft, 
nemlich von dem Ein- und Ausfluffe, ingleichen dem 
nöthigen Ablaffe des Wafers, von len Dämmen, von 
der Abiteckung und Berechnung des Flöcheninhalts, von 
dem Ausgraben der Teiche und Aufführung der Dämme, 
von Berechnung des kubifchen Inhalts der Teichdämme 
und von den Baukoften. ‚gresKap. Belehrungen über 
die Unterhaltung und Ausbeflerung der Teiche. Alles 
gründlich und aus der Erfahrung gefchöpft, befonders 
gilt dies von den ($.27.) Mitteln zur Befeitisung der 
Teichdämme. ‘© Denn durch die in der Mitte durch die 
ganze Länge des Dammes aufzuführende Rafenwand 
(das Rafenhaupt) durch ihre Ausfüllung in der Mitte 
mit gutem Lehme, oder Thone, durch die Belegung 
der beiden äufsern Seiten diefer Wand mit Ziegelplatien, 
oder Schmelzfchlacken,, oder kleinen fcharfen Steinen 
und durch die beftimmte ftarke Böfchung des Dammes 
an beiden Seiten kann demfelben gewifs eine ungemei- 
ne Dauer und die befte Verwahrung gegen das Durch- 
Teigern des Waffers, gegen das Burchlöchern von Waf- 
fermäufen und. gegen das Durchbrechen bey grofsen Flu- 
then verfchaffet werden. Um fo mehr aber hatauch den 
Rec. die ($. 20.) angegebene Tiefe der Leichflreichtei 
ehe nur zu 3 Fufs befreindet: weil ein fo flacher Teich 
in kalten Gegenden oftmals bey ftrengem Trofte mit 2 
Fufs dickem Eife würde bedeckt und das Leben der Fi- 
fche dadurch in die gröfste Gefahr gefetzt werden. Frey- 
tich bedarf ein Brutteich nicht der Tiefe eines Streck- 
oder Satzteiches; aber 4 bis 5 Fufs für den erftern und 5 
bis 6 Fofs für die letztern iind immer am rathlam/ten. Zur 
Beförderung des Leichens ift auch jene fo geringe Tiefe 
in dem Brutteicken nicht erfoderlich: da.diefer Zweck 
durch einige kleine Hügel vos Kiefelft-inen in demfel- 
ben, an welche das Leich von den Röggenern gere an- 
gelegt und von der Sonne um fo leichter erwärmt und 
auspebräter wird, cben fo gewils erreicht werden kann. 
Die Fluthbette, Flutl;gerenne (Fluther), zumal wenn 

das Gegitter (der Rechen) von eifernen Stäben verter- 
tigi wird, mufs der Rec. gegen des Vf. Tadel ($. 25.) 
in Schutz nehmen: denn der empfohlue Mönch (Grund- 
zapfen‘) und der Grundkäntel (das Walfergerenne unter 
dem Teichdamme hindurch), wenn auch gleich zwey 
oder mehrere derfelben in einem Teiche angeleger wer 
den, können das übermäfsige Wafer bey weitem nicht 
fo gefchwind abführen, als jene, find nicht minder koft- 
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bar, und weit mehr der Gefahr unterworfen, durch 
hineingefpühltes Schilf, Stroh, oder Rafen verftopft zu 
werden ; auch’ find die Fluthgerenne gegen das von dem 
Vf. beförgte Durchäringen des Wafers an ihren Seiten 
ganz füglich zu verwahren. Eben la wenig kann der 
Rec. der ($. 31.) befindlichen Vorfchrift beypflichten, 
dafs man den Bøden eines Teiches überall ebenen und 
alle etwan vorhandenen Löcher mit Griefe, oder Sande 
deshalb ausfülten müffe, damirfich die Fifche beym Ad- 
laffen des Teiches nicht in diefe Löcher ziehen könn- 
ten. Einige wenige Löcher, Vertiefungen, oder foge- 
nannte heflel im J'eiche haben allerdings einen gedop- 
pelten Nutzen, neinlich den Fifchen bey flarkem Frolte 
fichere Verfammlungsörter zu verfchaflen, wolelbt 
dann auch die ins Eis zu hauenden Waken am mehrften 
nützen, auch fch bey dem Auslifchen der Teiche der 
zurückbleibenden Fifche defto gewiffer zu bemächtigen: 
denn diefe ziehen fich bey dem Abflufle des Wafers in 
jene Keflel zufammen und können um fo eher dafelbft 
völlig ausgefangen werden. “ 

Die vierte Abhandlung lehret in 3. Kap. mit Hülfe 
einer Kupfertafel den Bau und die Unterhaltung der 
Röhrbrunnen. Für Städte und Dörfer wichtig und doch 
oft fehr vernachläfsigt. Gewöhnlich befinden fich die 
Röhrbrunnen gänzlich unter den Händen der Brunnen- 
oder Röhrmeilter, welche mehrentheils empirifche Stüm- 
per find, denen es an der Kenntaifs der hydraulifehen 
Grundfätze „ worauf jener Gegenftaud beruhet, gänzlich 
mangelt. Wenigftens follten doch aber dfe Vorfteher 
der Polizey jedes Orts, welche für die beitmöglichfte 
Anlage und Unterhaltung der Röhrbrunnen Zu forgen 
haben, davon unterrichtet feyn. Hiezu kann ihnen diefe 
Abhändlung nützen. Auch hier find richtige Theorie 
mit prakt fchen Erfahrungen verbunden. r. Kap. Von 
Röhrbrunnen und ihrer Einrichtung, Benutzung, Áb- 
meilung und Leitung des Walfers für die Röhrbrunnen, 
Structúr der hölzernen, töpfernen , eifernen und bleyer- 
nen Röhren, ihre gute und fehlerhafte Eigenfchaften 
und der hiernach zu machende Gebrauch -derfeiben. 
2. Kap. Bau der Röhrbrunnen: Verfersigung des Gra- 
bens, zum Röhrenzuge, Legung und Verbindung der 
Röhren nach ihren vergedackten verfchiedenen Arten, 
Vertheilung des Wafers in ihnen, Bau der Stöcke (Brun- 
neupfähle) und Wafferbehälter an dem AusAuffe der 
Röhrbrunnen und Wegräumung der fich ereigenden 
Hinderniffe. 3.. Kap. Unterhaltung der Röhrbrunnen; 
nur einige wenige allgemeine Bemerkungen, weil die 
Mittel zu ihrer Reinigung und zur Verbeferung ihrer 


'Schadhaftigkeiten bereits in den vorhergehenden Kap. 


beyliufig mit angezeigt find. Im- Betrachte der Dauer 
und der wenigften Unterhaltungskoiten erkennt der Vf, 
die eifernen und bleyernen Röhren für die beften, giebt 
diefen aber noch den Vorzug or jenen. und beflätige 
folches mit hinlänglichen Gründen. -An allgemeiner 
Brauchbarkeit würde feja Unterricht gewifs viel gewon- 
nen haben, wenn er nicht au.h hier fo manche nö! ige 
Belehrung z.-B. über die Erforfehung der Güte des Waf- 
fers ($ 8.), über das Abwägen des Gefülles {§, 22.), 
über die Faffung der Quellen bey den Röhrbrunnen ($. 
23.); über -das Bohren der Köhren vermitzeift einer Dia 
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fchine ($. 26.) etc. zurück behalten und die Lefer nicht 
auf feine andern Schriften verwiefen hätte. 


Fünfte Abhandlung, , vom Baue neuer und der Ver- 
befferung alter Fruchtmagazine in 2 Kapiteln mit ei- 
‚ner Kupfertafel.. Man findet in den biezu gewidme- 
ten, 23 Bogen nichts weiter, als was theils Dinglinger 
in feiner Preisfchrift über die Erbauung der Fruchtbö- 
den von den anzulegenden Luftzügen [chon längt ge- 
lehrt hat, und was theils an vielen Orten bereits be- 
kannt und gewöhnlich ift.. Aufmerkfamkeit verdienen 
jedoch des V£. Gründe, womit er die Erbauung fteiner- 
ner Gebäude zu Fruchtmagazinen empfiehlet und feine 
angegebene bequeine innere Einrichtung eines folchen 
Gebaudes. Dafs es mit feiner breiten Seite gegen Mittag 
geitellt werden fol’e, damit es von der Mittagsfonne 
nicht zu fehr erwärmer werde ($. 7.) it ohne Zweifel 
‘ein Druckfehler: denn dadurch würde offenbar das Ge- 
_gentheil bewirkt werden. Seine Stellung mit der fchma- 
ten oder Giebelfeite gegen Mittag hat, aufser jener Ver- 
wahrung gegen übermafsige Hitze noch den Vortheil, 
dafs der fcharfe, den Wurmfrafs am beiten verhindern- 
de, Oiiwind alle Korubänke von der breiten Seite des 
Gebäudes her um fo freyer und wirkfamer durchftrei- 
chen kann.  - i À 


. 


CHONE KÜNSTE. 
Wir u. Lerrzie, b. Doll: Dramatif.he Gemälde vom 
Verfalfer der dramaturgifchen Blatter: 1792. 143 
$..8. i s 
Diefe Sammlung enthält drey kleine Stücke: r) Die 
‚Büfsende, ein Schaufpiel in drey Acten. Ein Gegenitück 
zu  Menfchenhafs und Reue. ; Der 'ungenannte- Vf. ift 
eben fo wenig ein vorzügliches dramatifehes Genie, als 
Hr. v. Kotzebue. Seine. Manier ift eben fo roh; fa der 
Anlage und Oekonomie der Handlung, in der Ausbil- 
dung einzelner Scenen und Charaktere zeigt er eben fo 
wenig ächte Kunit- und Menfehenkenntnifs.. Dadurch 
aber unterfcheidet er fich zu feinem Vortheil von ihm, 
dafser nicht platte Pollen unter rührende Scenen mifcht, 
micht fo ängitlich nach Witz hafcht, nieht den morali- 
fchen Gefühlen und. aller weitüblichen Convenienz zu 
troizen fich erdreiiter, noch die !ächerliche Anmalsung 
hat, fie nach feinen felbfteigenen Grillen umzubilden. 
Ein vierzebnjähriges Mädchen hat in einer Penfionsan- 
ftalt unter den Händen einer gewiffeniofen Erzieherim 
durch einen ‚(chindliehen Verführer ihre Unfehuld ver- 
toren, ohne den Werth ihres Verluites zu kennen. Ste- 
ter Grain wär von nun an ihr Begleiter; ein edler jun- 
ger Mann, den auch fe liebt,-bietet ihr die Hand an ; fie 
fehlägr He wus, und gebt in ein Kloiter. Unerträglich 
ift die rote Sc. des 2. A, wie überhaupt die ganze Rolle 
des Grafen. dem Auguste ihr Unglück verdankt, und 
der ein ächt Kotzebuifches Gefchöpf, ein wahrer moralki- 
fier Ghiederinaan Hr. Ungatürfich. ift die lage” un 
vertilgbare Reue Augrsfiens unter dielen Umitänden. 
Nur das Mädchen, das nach laigem Kampfe dem Ge 
liebten endiich: das grofse Opfer bringt, kann einer fol- 


No. 221. JULIUS 1793- 


246 


chen Nachreue zur Beute werden ; nicht aber eine, der 
es entriflen wird, ehe fie feinen Werth und die Grüfse 
ihres Verrehens’ahnet, und die folglich ihrer morati- 
fchen Unfchuld fich immer bewufst bleiben mufs. Sie 
hat keinen Vorwurf fich zu machen, wenn fie fchon in 
ähnlichem Fall als ein kluges und edles Mädeben fo kan- 
deln mufs, wie hier Augufte handelt. — 2) Schaden- 
freude, Lultfpielin r A. Ein kleines, drolliges Stück. 
Man fiekt daraus, dafs der Vf. nicht ohne Anlage zum 
Niedrigkomifchen if. 3) Der Arzt, Luftfpiel in t A. 
Eine Kleinigkeit, die ohne grofse Kunft zufammenge- 
fetzt ift, aber einige tuftige Scenen hat, die, gut gefpielt, 
ihre Wirkung nicht verfehlen werden. Die Geleilfchaf- 
ten zu Beförderung der Dummheit und Finfternifs fcheint 
der Vf. wenig zu kennen. Ihre Emiflare und Agenten 
find fchlauer, und treten leifer auf, als der in der eilf- 
ten Scene gefchilderte, Die neunte Scene ift durchaus 
verfehlt. 


D. Strapp. Sie fehen wenigftens nicht krank aus. y 

Frau v. Kamm. Das ift eben meine Krankheit. Ich bin leider 
auf dem Lande geboren und erzogen worden Erft feit vier 
Wochen bin ich an den Jagdjunker von Kamm in die Refi- 
denz verleurathet, und nun denken Sie, wäs ich für eine 
Figur unter den feinen, niediichen Damen des Hofes ma- 
che! Meine Wangen wie bäarifch roth ! der Karmin vev: iert 
fich darauf. > Meine Taille, wie plump! Meinen Augen fehle 
das fünfte Matte, - Nieht einmal Vapsurs weils ich mit An- 
ftand zu bekommen. — "Und wie kleinftädtrich ich noch 
bin! Nicht einmal des Erröthens hab ich mich noch ent- 
wöhnen können! Umwillkührlich fteigt mir das Blut-in die 
Wangen, wenn ich einige artige Zweydeutigkeiten. ane 
höre u. f. w. 7 


Hie und da mag es freylich eine adliche und bürger- 
liche Dame geben, die fo denkt, die den ünvernünftigen 
Ehrgeizhat, modifch fiech an Geift und Körper zu wer- 
den; aber ficher giebt es keine, die fo fpricht. Ueber- 
haupt würde dieNachwelt fehr getäufcht werden, wenn fie 
die Sitten unfers Zeitalters nach den dramatifchen Gemäl- 
den deffelben beurtheilen follte. Unfere Männer und Jüng- 
linge, unfere Weiber und Mädchen müffen fich manche 
Thorheit und Ausfchweifung aufbürden laffen, die unfe- 
re Dichter nicht ven ihnen felbft, fondern von engli- 
fehen und franzöfifchen Schaufpielcharakteren copiren. 


Berrin, b. Maurer: Radegund von Thüringen, Traw- 
erfpielin 5 Aufzügen nach einer vaterländifchen Ge- 
fchichte frey bearbeitet. 1792. 158 S. 8- 


Diefes Stück hat alle Eigenfehaften einer elenden Tre- 
gödie im: neuelten Gefchmack: abentheuerlichen Gang 
der Handlung, übertriebene Charaktere, zwar nur Einen 
Teufel, (wie der Vf. in der Vorrede fich ürollig genug 
ausdrückt,) aber defio mehr Tröpfe; ein Gefpenf, das 
am hellen Tage erfcheint; fchwülftig- platte Sprache, 
Anachronismen ir. f. w. Die Handlung Hegt am An- 
fange des fechften Jahrhunderts, und gleichwohl fpriche 
Radegunde yon Feen und Elfen und vio alter Rifter 
von den zahlreichen und blühenden Städten Thürmeenst. 
Sämmtliche Perfonen des Stücks find von einer Oilfen- 
heit, die ihres Gleichen fucht, und dem Vf. die Mühe 
: Hh kie 
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shr erleichtert hat. Sie tragen alle das. Herz auf der 
ana „ und fo brauchte der Vf.. feine ErGhadungskraft 
sicht anzufirengen , nm.einer Perfon erfahren zu laffen, 
was die andere im Schilde führt.. -Der ‚Eine Teufel des 
Stücks, Pater Augullin,; ift zugleich ein fehr dummer 
Teufel. Gleich in der.zten Sc. des ı A. will er die ih- 
ren Gatten zärtlich liebende Radegund überreden „er le- 
be mit ihrer Kammerfrau im Ehebruch, und noch in der- 
felben Scene erklärt er felbit der Königin fufsfalli ‚feine 
Liebe! Obergleich von dem frommen König, der ies er- 
‘fährt, ungeftraft bleibt; fo führter doch einen höllifcken 


Plan der Rache gegen ibn aus, und-verübt-eine Menge. 


benftücke, wobey ihm die Einfalt und Blödfinnigkeit 
= beiden Könige und fämmtlicher Perfonen um ihn 
her, leichtes Spiel macht.. -Am Ende fallt dieLarye, und 
er büfst durch. den Hungertod, nachdem er vorher, wie 
es in diefem Fall auf dem, deutfchen Theater herkömm- 
lich ift, Vater und Mutter verflucht hat.- Sonft parodi- 
ten komifche Dichter die tragifchen; unfer Vf. kehrt es 
um. Die erfeScene des $. A. ift ganz das. 
| Schwefter Aenuchen fiehit du nichts? 


i art. Die 3.Sc. defelben Aufzugsift ein Mono- 
er an auf den Knien hält, ein Gebet an 
die Jungfrau Maria und die frommen Seelen. In der 
folgenden Scene tritt P. Auguftin als Geit von Clothars 
Vater auf, und befiehlt ihm, feinen Schwager umbrin- 
gen zu.laffen, worüber dem armen König auch nicht 
der leilefte Zweifel auffteigt. Nur noch ein paar Pro- 
ben der Sprache: „Meine Zunge war der Stahl, wor- 
an der Pfaffe feinen Dolch wetzte. — „Hier ftehts 
nit unauslöfchlichen Buchftaben in meine Seele ge- 
”fchrieben , feitdem es Radegund mit dem Griffel der 
” Aufrichtigkeit hineinfchrieb.* — „Unvermuthete Frö- 
„Re zerknickten die fchönen Blüthen des Frühlings — 
Er einmal war Ruhe und Friede dahin, Donner rollten 
auf Donner, ein Blitz verzehrte den andern u. f. w. 


b. Göfchen: Elife von Valberg, ein Schau- 

el in fünf Aufzügen, von A. W. Iffland. 1792- 
202 S. $. SaF 

inen Talenten: nach wäre Hr. I. eigentlich nicht da- 

faroe ie , de communi martyrum zu feyn; er felbft 
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Scheint aber immer mehr entfchloffen, fein Genje lieber 
dem Luxus als der Kunft dienen zu laffen. - Diefes Schau- ` 
fpiel it als Kunitwerk, . oder auch als Ganzes des Ge» 
nies gar nicht zu rechnen , es hat den Reiz der Simpli- 
eität nicht, den mehrere der [üandifchen Schaufpiele we- 
nigltens ihren Süjets zu verdanken haben; und eszeich- 
net ich wiederum und vorzüglich durch die Nachläfsig- 
keit aus, mit welcher diefer Dichter anf einen oder 
zwey Charaktere bis zur Befchränktheit beftimmte Indi- 
vidualitäten häuft, und ohne fich im mindeften uin Plan 
oder Haltung zu bekünimern, Alle übrigen Charaktere 
und Situationen auf die [chwankenden Allgemeinheiten 
gründet, die feine declamirende und moralifirende Ma- 
nier mit fich bringt. Diefes verurfacht die grellite Dis- 
harmonie zwifchen den Stellen, wo.die Phantafie oder 
die Laune des Dichters ihm eigne*Anfckauungen und 
Erfahrungen lieferte, ‘und zwifchen den noch-häufigerr, 
wo er {ich mit dürren Floskeln von T'heaterheroismus 
und Empfindeley behelfen mufste; fo ift man z.B. ver- 
fucht, die portraitmäfsig wahre Oberhofmeifterin zu be- 
dauern, dafs fie unter lauter Bücherhelden ftehen mufs, 
zu weichen fie fo wenig paßt, als irgend ein ehrliches 
mienfchliches Original zuLeuten, die aus lauter Dramen 
und Romanen fprechen; ein Contraft, der in komifcher 
Intention erfunden, ganz gut ausfallen könnte, an wel- 
chem aber Hn. Ps Wille unfchuldig ift. Mangel an Ge- 
fchmack, an der befonnenen Berechnung des netürli- 
chen Mechanismus einer jeden Gattung der dramatifchen 
‚Kunft ‚ könnte "es ebenfalls allein feyn, was Hn. I. be- 
wog, eine ziemlich marternde und gar oft — Jeider! — 
bis zum T'ragifchen, gedehnte Handlung mit einem: fo 
unwahren' Scrüpel von Seiten’des Fwrflen, und mit ei- 
nem fo lJahılen Wortfpiel, wie die jefuitifche Refolation 
diefes cafus confeientiae von Seiten der Fürflin, fo plate 
und doch fo gezwungen zu fchliefsen,  Eineldee der Art 
konnte bey einer gefellfchaftlichen Kleinigkeit, wie die 
dramatifchen Sprichwörter der Franzofen , aber nicht bey 
einem ernfthaften , angeblich regelmäfsigen Drama von 
fünf Acten eine fchickliche Eatwicklung machen. Wir 
‚halten es übrigens für überlüfig, bey einem Hlandi- 
fchen Stücke noch ausdrücklich zu bemerken, dafs es 
einzelne Schönheiten, einzelne warme und kraftvolle 
Züge- hat. 


a en 


KLEINE SCHRIFTEN. 


HTE SCHRIFTEN. Bafet : Muftifeh kabaliftifches 
ah io A feltne Kunft, zukünftige Schickfale und Begeben- 
heiten zu erforfchen. 2791. 12 5.8. und 5 pre em Un- 

diefem marktfchreyerifchen Titel. wird ein fchon längft ver- 
E Spiel wieder zu Markte gebracht, wo man aufgegebene 
Bun die man nach der Yorfchrift in Zahlen verwandelt, die 
Anosen in Ziffern erhält, deren jede die Bedeutung eines 
Auchhaben hat. Bas ganze Verfahren ift für den gefellfchaftli- 
= Zeitvertreib zu langweilig und ganz ‚mechanifch, und die 
een ‚orten belohnen die Mühe und Gedult nicht, die man dabey 
Sende muls. Die Veränderungen in den Worten des Ora- 


'kels find dem Sinne nach wenig von einander abweichend. Tes 
de Antwort befteht, nach der Anzahl der Ziffertafeln, aus fünf 
Abtheilungen, deren jede 9 Veränderungen enthält. -Z. B. die 
erite Abth. beiteht aus den Worten: 
Ein Mächeiger, Grofser, Starker u. f w. 
die zweyte: Feind, Potentat, Comet u. fe w. 


die dritte: maeht zu nichte, verwitft, billige u. f w, 
die vierte: dein Verlangen, dein Anliegen, deine Bitte w, f. w. 


die fünfte: zu deinem Glücke, vielen zuin Beyfpiel, dir zum 
Guten u. f w. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEIT UNG 


Sonnabends, den 27. Julius. 1793- 


MATHEMATIK. 


BeesLav m: Hrascusere , b. Korn: Beyträge.zur prak- 
tifchen Afivronomie in verfchiedenen Beobachtungen, 
Abhandlungen und Methoden, aus den aftronomi- 
fchen Ephemeriden des Hn. Abbé Maximilian Hell, 


berühmten K. K. Hofaftronomen an der Univerf. zus 


‚Wien etc. aus dem L.ateinifchen überfetzt von L. 
4. Jungniz, Mitglied des K. Preufl. Schuleninfti- 
tuts, ‘Prof. der Aftronemie und Meteorologie zu 

_ Breslau, etc. Mit Kupfertafeln. Dritter Band. g. 
1793. 3068. (ı Rthir. g gr.) 


Hez fährt fort, die wichtigften Auffütze der Hell- 


A fchen Ephemeriden in einer Ordnung, wo fie mehr _ 


der Aehnlichkeit des Inhalts als der Zeitfolge nach zu- 
fammengexellt werden, zu überfetzen; die gewählten 
Abhandlungen mögen wirklich wegen der Ausführlich- 
keit, womit alles dargeftellt ift, und wegen verfchie- 
dener zum beobachten gehöriger Vortheile, Handgriffe 
und Rückfichten, welche fie enthalten, befenders für 
den Anfänger in der ausübenden Altronomie nieht ohne 
Nutzen feyn. Diefer dritte Band befchäftiget fich gröfßs- 
tentheils mit den wichtigen und feltenen Erfcheinungen 
des Durchgangs der Venus durch die Sonne; er begreift 
folgende 4 Abhandlungen: ° I) Von einer genauen 
Methode, die Pofitionen der Planeten zu beobachten, 
fie mögen culminiren oder fich aufser dem Meridian be- 
finden. 2) Von dem befondern Phänomen des Durch- 
gangs der Venus durch die Sonnenfcheibe vem 5 Jun. 
1761 und den Beobachtungsmethoden , nebit Anmerkun- 
-gen darüber. 3) Einleitung zu den folgenden Beobach- 
tungen des Durchgangs von 1761. Diefe Beobachtun- 
gen felbft, Berechnung der Elemente, Refultate und 
Anmerkungen darüber. 4) Beobachtung des Durchgangs 
„der Venus durch die Sonnenfcheibe vem 3. Jun. 1769» 
angeftellt zu Wardhus, und vorgelefen in der K. Aka- 
demie zu Kopenhagen am 24. Nov. 1769, nebit einer 
eigenen neuen Methode, die Pelhöhe genau zu beftim- 
men == Der deutfche Ausdruck in der Ueberfetzung 
künnte wohl mit etwas mehrerem Fleifse gewählt feyn ; 
auch in diefem Bande, wie in den vorhergehenden, fehlt 
es nicht an Härten und Latinifmen,, z, B. S. 224. de- 
ten aller Oerter (quorum omnium). S. 221. von. wel- 
cher diefer Methode ich geredet habe; ' S. 1go. Verfu- 
che über die Verfchleinigung, S. 306. Diefes find nun 
die Sachen des beobachteten Durchgangs, u. f. w.: S. 
219. follte Mondfinfterniffe für Sonnenfinfternijfe ftehen, 
wo von der dritten Merhede, den Längenunterfchied 
zu beflimmen, die Rede-ifi. — Da nach öffentlichen 
A. L. Z. 1793. Dritter Bund. 


Nachrichten Hr. Hell bereits im Anf. des Jahrs 1792 zu 
Wien geftorben ift. fo ift es ein wenig auffallend, wens 
fein Schüler, Hr. Fungnitz, in diefem 1793 erfcheinen- 
den Bande Wünfche gegen ihn als einen noch lebenden 
äufsert, und ihn in einer Anmerkung auffodert, von 
feiner Reife nach Wardhus, einem projectirten gröfse- 
ren Werke, wenigftens Bruchftücke in den Wiener 
Ephemeriden nach und nach mitzutheilen. ; 


BerLıv u. Srerrin, bi Nicolai: Die Aflronomie nach 
Newtons Grundfätzen erklart, fafslich für die, -fø 
nicht Mathematik fiudiren. Nebft einem Anhange 
vom Gebrauch der Erd- und Himmelskugel. Nach 
dem Englifchen des I. Fergufon, hin und, wieder 
umgearbeitet, und mit Zufätzen verfehen von N. 

A. I. Kirchhof.- Dritte vermehrte Auflage. 1793- 
Mit XI: Kupfertafeln. 367 S. in g. (1 Rthlr. 4 gr.) 


Fergufon hat das Verdient, die vornehmften Erfchei- 
nungen des Weltgebäudes fehr finnlich darzuftellen; Hr. 
K. hat in diefer freyen Ueberfetzung der Fergufonfchen 
Aftronamie manches noch umftändlicher erläutert und ati- 
deres neu hinzugefügt, erinnert übrigens fchon in der er- 
ften Ausgabe diefer Schrift, dafs er als Kaufmann nicht für 
Gelehrte gefchrieben, und alles weggelaflen habe, was 
ohne Mathematik nicht zu erklären it. Die zwote Auns- 
gabe war ohne Veränderungen erfchienen; in diefer 
dritten hat Hr. K. die der zweyten angehängten Sup- 
plemente noch einmal durchgefehen und an gehörigen 
Orten eingefchaltet, auch noch einiges neue hinzuge- 
fügt. Des neuen it übrigens, vermuthlich aus Mangel 
der nöthigen Quellen, nur fehr wenig hinzugekommen. _ 


‚Dem neuen Planeten ift blefs eine Anmerkung von we- 


nigen Zeilen gewidmet; von vielen wichtigen Entde- 
ckungen der letztern Jahre, wozu vornemlich die Her- 
fchelfchen T'elefkepe Gelegenheit gegeben haben, und 
deren Erwähnung für Lefer, wie fie hier vorausgefetzt 
werden, fehr zweckmäfsig gewefen wäre, findet man 
nichts. Unter den neuen Zufätzen befindet fich auch 
eine Befchreibung des Hadleyfchen Spiegelfextanten, 
und der Arbeiten der Engländer zur Erfindung der Län- 
ge auf der See; hier fpricht aber Hr. K. blofs noch von 
Bedeckungen der Fixfterne durch den Mond, nicht von- 
dem bekanateften Mittel, dafs man Akitände der Fix- 
fterne und der Senne vom Monde mifst; nur 5.266. 
meldet er, dafs er ausEngland Nachrichten von Verbef- 
ferung der Mondtabeilen und von vorgenommener Be- 
rechrung des Standes der Fixfterne und der Sonne ge- 
gen den Mond (lauter längft bekannte Dinge) erhalten 
habe. Nech weniger erfährt man etwas von der neu 
verbefferten Methede, durch Chronometer die Länge 
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zu beftimmen. Sonft mag immer das Buch das Publi- 
kum, dem es eigentlich beftimmt if, befriedigen.. 


“SCHÖNE KÜNSTE. 


Leipzig, b, Reinike: Gemählde ländlicher Glückfelig- 
keit von zween (zwey) Brüdern. 1791. 30r S. 
Verb. VIN. S. 8. (1 Rıhlr.) 


Die beiden, auf dem Titel ungenennten Brüder, wel- 
she gemeinfckaftlich diefe Gemälde ausftellen, nennen 
dich in der Zueignung an ihre Mutter Ludwig. und Otto 
Gifeke des, im Jahre 1767 verftorbenen Dichters Gife- 
ke Söhne, deren Namen fchen aus Zeitfchriften bekannt 
fnd; führen uns bald, wie Salomon Gefsner, in die 
Unfchuldswelt ;-bald idealiliren fie, wie er, neuere Sce- 
nen edler Gefühle, der Liebe, der Freundfchaft, häus- 
licher Glückfeligkeit; bald: wählen fie, wie er, die Er- 
findung der Künfte' zum Gegenitand ihrer Gedichte. 
Bach fieht man keinen ziegenfüfsigen Satyr durch’s Ge- 
#träuch dringen, keine Najalle um-ibre Quelle irren. — 
„Aber“ fragt man „fieht man den Genius fchweben 
über ihrer Compofition? “- 1 


Däfs man-noch neben Gefsnern im Idylle originel 


feyn könne, hat Maler Müller gezeiget und: Vofs, Aber 


‚die Verbannung der mythologifchen Perfonen, worauf 


sie Gebrüder G.. fich etwas zù. gut thun,. giebt ihnen. 
noch keinen Anfpruch an Originalität.. -Wohl aber ent- 
fügten fie dadurch einem grofsen Vertheil, indem die 
Einförmigkeit, welche leidenfchaftlofe Scenen aus dem. 
goldnen Weltalter ihrer Natur nach haben, dürch den 
Gebrauch jener Mythen vermindert wird. Uim, dies 
durch tiefe Empfindung, Naivetät, ‚imterefläante Wen- 

dung ,. Poelie des Stils zu erfetzen, dazu gehört ausge- 
zeichnete Dichtungsgabe, Kenntnifs des Menfchen, und 
geläuterter. Gefchmack. Wenn: Rec. diefe Eigenfchaften 
bey den Ausitellern diefer Gemälde in. Zweifel ziehet, 
fo möchte. er ihren Dichtungen dadurch um vieles nicht 
das Verdienst abfprechen., das fie wirklich haben. Man-- 
che Stücke, z. E. die Erfindung des Feuers und des Bro- 
des, das erfte Opfer, der. Wechfel der Jalirszeiten, die- 
Sehnfiucht nach der Geliebten , die orientalifche Ekloge, 
(S. 61.) die Bienen, die guten Schweftern „ die Freur 
‚den des Wohlthuns,, w: f. w.. wird ein jeder mit:Vergnü- 
gen lefen, Sie zeichnen fich durch gute Anlage, fehöne: 


Empfindung und gebildete Sprache aus. Doch möchte: 
R. bey dem. letzten Stücke erinnern, dafs der Dichter. 


feine Emma die, fo.fehr in-der Natur des Menfchen lie- 
gende, "Tugend der.Wohlthätigkeit wohl aus eignem An- 
trieb in. dem. Augenblicke der Veranlaflüng hätte‘ aus-- 
üben laffen können ,. ohne fie- erft durch. die Lehre der 
‚Mutter darauf leiten zu laffen.. UVeberdem:ift.diefe müt- 
terliche. Lehre für ein fiebenjähriges Mädchen etwas tro- 
sken:.. „Siehft du“ fe: fagt fie, „mit, dem Guten, was; 
„wir-uns felbft thus können, find. wir bald fertig: Der 
„»Menfch. bedarf nar wenig Blumen, fich zu-freuen, we- 
„nie: Früchte, fich. zu.fättigen.etc.. Aber das Güte, das: 
„wir.andern.thun können, hat nicht ein fo enges Maafs.. 
Es if fak in gar keine Grenzen. eingelchloffen a:f, W. 
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Ein allgemeiner Tadel, der die Vf. trifr, it, dafs 
fie die Kunft anzufangen und abzubrechen fellten ver- 
ftehn. Als Beyfpiele dienen die fünftehalb Seiten lange 
Einleitung zum Schützenhof und der Schlufs der Erlin- 
dung des Feuers. Soll die Erfindung des Feuers ein Ge- 
dicht feyn, fe mufs:der Dichter lich einen intereffanten 
Anlafs wählen, diefen daritellen und dann entfchlüpfen. 
Der Blitz ift ihm Anlaß, und ‘Rec. hat nichts dage- 
gen. Aber nun führt der Dichter S. x2. fort: „Nach 
„und nach lernte man durch Zufarmmenreiben zweyer 
„trockner Helzftücken fich Feuer bereiten, als Gch éin- 
„mal bey Verfertigung eines Werkzeugs das Motz. von 
„telbit auf diefe Art au ihrer Belehrung entzündet hatte: 
„Aus Stein und Stahl den wohlthätigen Funken zu lo- 
„cken, lernten die Menfchen. er u. f. w.‘ Glaubt man 
da. nicht in Beckmanns Gefchichte der Erfindungen:zu Je- 
fen? Dafelbe gilt von dem fonft guten Stücke: die Er- 
findung der Malerey, weiches darch Wegfchneidung 
der letzten Periode (S. 135.) offenbar-gewinnen würde, 
So haben, auch die Erfindung des Getreidebaues, der 
Gebrauch des Metalles, des Purpurs u.f. als philoforhi- 
fche Entwickelungen der Veranlaffüng nnd allmahlieen 
Eortfchritte ihren Werth.. Aber Gemälde fjnd.es nicht, 
fo wenig wie das Stück S; 79, ein Gemälde genannt wer- 
den darf. Eher ift es eine poetifche Einleituns zur‘Bo- 
tanik. Man lefe!: „Ein 'eignes Gefchlecht von Pflan- 
„zen zieht feine Nahrungsnicht unmittelbar aus der Er- 
„de, fondern lebt von andern Gewächfen, wie die i'es 
„umrankende Flachsfeide und diefich auf wilden Birnbäu- 
„men gern einniltende weise Miftel. Schmarotzerpflan- 
„zen find fie genannt, weil fie gewohnt find, andern ihre 
„Nahrung zu entziehn und auf fremde Koften zu leben 
„u. f. w.“ Dabey haben denn die Herrn ihren Linnäns 
immer bey der Hand und die Note belehrt uns, dafs 
Flachsfeide cufaıla. ee ag und die weilse Miket das 
viscum album Linn. fey! S: 262. findet man einen na- 
turhiltorifchen Dialog zwifchen Vater und Sehn. „L.ehr- 
„teit.du mich nicht“ fagt der Sohn,. „dafs die Saftgefü- 
»fse des Thiers nur bis in die Haut dicht unter der Scha- 
„le gehn, wo fie einen zätien Saft ausdünften, der her- 
„nach fich verbärtet; und durch äufsere Anfetzung kalk- 
„artiger Theile das Entfichen der Schale bewirkt; u.f: ws 
Şo wenig dies in ein poefifches Gemälde gehört, eben 
fo wenig kann' man die, in Jamben ahgefafste antiqua- 
vifche Betrachtung über das Schiofs Falkenftein (S. 202.) 
einen. Gefang, nennen... ý 


„Erbauten diefes Schlofs vielleicht'zuerft! 

Die Grafen, welche fich davon genannt? 

In ihrer Feite, fägt' man, fammelte 

Ein edler Mäann’der’alten Sachfen Reche 
Und Sitte, dafs’nicht ungewifs mehr -fey,, 
Was das Gefetz erlaubt und’ was-es-une- 
Verwehrt:: dies folt in diefer Sammlung‘ nun: 
Bin jeder. wie: in. einem Spiegel fehn u:.f.. W.. 


Wenn: der Dichter aber gar einen Hirten der jetzigen 
Zeit feine Hirtin: mit diefer Betrachtung unterhalten läfst, 
fo: zeigt dies doch offenbar Mangel an Beurtheilung und 
Gefchmack.. Diefer Nanget it auch in dem: Stücke 
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CS. 158.) fichtbar, wo ein paar. Elbfchiffer der neuern 
"Zeit, (denn fie fehen „reichbeladene Schiffe. von fernen 
„Welttheilen in Hammoniers Schoofs führen, “) in’der 
Gefchwätziekeit ihrer, Empfindung wetteifern, und in 
virgilianifchen Floskeln reden, z. E. Fitas. „Tannen 
„leben Gebirge und Weiden: das Ufer der Fülle. Eher 
„wird aber die Tanne mit der Weideihren Wohnort ver- 
„taufchen, als du.aufhören wirft, der Liebling meines 
„Herzens zu feyn.. Afsgard, Angenehm: ift es, wenn 
„das fchalkchafre Mädchen den geliebten Hirten. im Bu- 
„fche balaufeht und jähliog mit einem. Regem von Ei- 
„cheln und Nüffen überfchüttet; angenehm ift es, wenn 
se dann, durch lautes Freudengelichter fich: verräth 
„und flieht, aber.im Fliehen: nach» dem Geliebten lich 
„umfieht, ob ernicht bald fieeinholt ; doch nech ange- 
„nehmer ift es mir, mein Bruders. S.w.'" Rec. könnte 
die Beweife des Mangels an Gefchmack häufen. „Ach 
„Mein Drüxnen!“ heilst es $. 146., „wann werden die 
s»heiligen Stunden wiederkehreuf Wann wird die Zeit 
„herbey hinken, wo diefer mein Arm. ihn. von neuem: 
„umfchlinget“. Otto Gifeke ift überhaupt felten glück- 
lich in feinen gebäuften Gleichniffen;. z. K „Abwefen- 
„heitilk oftder Freundfchaft gegen den nicht genug Ge- 


„kannten günitig. Sie verbirgt mit täufchendem ee. 
ie 


»was-uns am geliebten: Gegenftand mìfsfallt, wie dort 
„Acacie die Leinwand sd:s Gartenhaufes, und dadurch 
„macht fe ihn theuer.. Aber dieZeit, oder eine Zufam- 
„menkunft zerftören oft fchleunig der Einbildungskraft 
„Werk;.die Elainne won Rübefaatfiroh Jodert diun nicht 
„mehr empor, Sondern fchläpft in iir Grab‘ unter die 
fchwarze Afche, die- der Wind umherfireut. Nicht fo 
„mit uns! u.f w.; oder S. 255,, da- eri von den Noo- 

„fen fingt: ~ À l 
Grofs ift der Zweck .,; wozu euch.der Schöpfer des Weltalls 

> beflimmte, 
Darum;ift euer Gefchlechr auch, fo großs , wie die Zehl der 
: > Diener, 
> Denen ein mächtiger Eürft ein: Gefchäft von. Kichtigkeit 
; aujträg t. 
Unterden: wenigen, -eigentlichen Schäfergedichten, zieht 
der Wettgefang. (S: 136:) um: fo mehr die Aufmerkfam- 
keit auf fich, da-feit dem. Fheokrit kein.ldyllendichter 
lebte, der. nicht einen. Wetigefang anitimmen liefs: Otto 
G. lüfst.einen glücklichen und unglücklichen Liebhaber im 
- Eiede wetteifern, und das Stück würde.eins der beften:in 
der Sammlung feya, wenn nicht die fchlechten Hexame- 
ter alles verdürben.. Man finder. hier;; und. im. Gedich- 
te, die. Moafe,. Verfe, wie diefe:. 


„Flüchtig, wie das. Leben,. und‘ gleich dem Morgentraum 
tüufchend ett. 
x mn 
„Mir: zuflüftert;. f6-liebt nicht die Kuh den PViefenklee; 
noch die Biene-den. Thymian eic,: 
ine : 


‚Seit: ich. Laura mit’ Zärtlichkeit und'döch wnerhörs: tebi- 
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„Deffen: Ufer Vereifsmeinnicht fchmücket; doch fehöner: 
noch. ifts,. uena.etc,- 


„Dürch Cäciliens Beätz bin sieh- reicher, als irrten: - 
„Meine Heerden. zu Taufenden: auf fernen Gebirgen,. 


Die bemerkten. Längen und. Kürzen.find offenbar falfck: 
gebraucht, und die angezeigten Versausgänge unerträg- 
lich, Dactyle, wie Luftkreife,. Fufsfteige, gafffreund- 
lich, Bald’ aber etc, findet man um-die zweyte:oderdtit- 
te Zeile. N £ i 


. „Genug! -werden die Lefer mit dem Lykabas fai- 
gen, der unter Jen. Wettfingern den Ausfpruch thun: 
foll.. -Aber fchwerlich werden fie mit dem- LyKabas hin- 
zufetzen: „Ilirfeyd. beide am Ziel, beide des Sisgeskran- 
„zes. würdig!“ 


Görrınsen, b Vandenköck u: Ruprecht: The Nove- 

- lift, or a: choice Jelection.of.the-beft Novels, by F.- 
H. Emmert. Vol: k containing; Sir. Charles Grandi- 
fon and. Tom Fones. 360 S: g: ur 7 


Die beiden auf dem. Titel genannten berühmten eng- 
lifchen. Romane: erfcheinem hier felir abgekürzt: . Meh- 
rere Kapitel‘ iind oft in eins zufammengedrängt, ohne: 
dafs dadurch‘ der Gefchichte gefchader, oder Hauptbe-- 
gebenheiten unberührt gelaffen werden. Bey diefem: 
Unternehmen Kam es natürlich auf richtige Unterfchei-- 
dungsKraft,. Gefchmack und’ Sprachkenntnifs an, undi 
dafs alle drey Erfoderniffe in dem Abkürzer vereint: wa- 
ren, erhellet aus der Wahl der Gegenftände und des: 
Ausdrucks:,. wie auch‘ aus: den gefchickten Verbindun- 
gen. Es kann demnach diefer Abrifs zweyer beliebter 
Romane demjenigen, welcher dje erglifche Spracke-in: 


-Rücklicht auf den Ton des gemeinen Lebens zw lernen: 


wünfcht „ als ein. angenehmes Handbuch dienen, wenn: 
gleich dabey die eigentliche Kunft des Schriftftellers, und’ 
die eigentliche Schönheit des Kunitwerks verloren ge-- 
hen mufs, fo wenig es auch zu leugnen feyn mag, dafs: 
am Grandifon fowohl als Tom Jones manches gegen ftren-- 
gere Prüfung nicht haltbar erfcheinen möchte: _ Wäh- 
rend'des: Lefens erblickte Rec. folgende kleine Unrich-- 
tigkeiten., unter welchen auch wahrfcheinlich Druck- 
fehler find. S, g.: fhe had a private difcourfe uäth.her 
for on tke fame fübject, im which, fhe with great -affections 
secommended his filers to him, they entering ar. tiisin- 
fant, found him in tears, when the amiable etc: Bs- 
müfste lauter: fhe had’ a private difcourfe with her fon‘ 
on the fame fubjeet, in which flre, with great affection, re- 
commended his filters to-him, who, entering at this inftant, 
etc. — $. 12..or permit his to return.to England, tilti 
he had chofe one for him: Es Toll ohne Ziveifel heilsen:: 
or permät him to return for England ,- till he had chro- 
Sen one for him. — 5 19. the moft abandoned of wo-- 
a#;-doch: wohl women? — 8..33::: attended tim Uy; 
fis beds fide.. Warum.nichtr bed- fide? — Auch fin-- 
det fich dafelbft:: his friend liad wrote. : Heutigestages 
Schreibt und Spricht: man: in: dem: Participio nnd 
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ber. written, wie auch Lomwth in feiner Introduction to 
englifh grammar bemerkt. 'Schliefslich mufs Rec. noch 
anführen, dafs die im-Druck gethäilten Sylben am En- 
de der Zeile richtig abgebrochen find; doch ift auch 
hierin bisweilen ein Verfehen begangen, . z. B. S. 182- 
prepar -ing, und 188 hat-red, welche, der wahren Aus- 


fprache zufolge, fy abgebrochen werden müffens pre- - 


pa-ring, ha- tred. 


Harre, b. Frank: Die Verivrungen des menfchlichen 
Herzens: oder, So macht es die Liebe. Von Selchow. 
1792. 1 B. 245 S. 8. (16 gr.) 

Schwerlich wird jemand feyn, der nicht einmal oder 
öfter. die Leere, die Unbehaglichkeie empfunden hätte, 
die zurückbleibt, wenn man einergleichgültigen Bekannt- 
fchaft einige koftbare Stunden aufopfern mufste. Mit 
einem ähnlichen Gefühl wird man — wofern Rec. an- 
ders von feiner. Erfahrung einen Schlufs auf die Er- 
fahrungen anderer Lefer machen darf — den gegenwär- 
tigen Roman aus der Reihe feiner Befchäftigungen wie- 
der, ausftreichen wollen. Da if kein Blick, der in die 
Verivrungen des menfchlichen Herzens einzudringen ver- 
mocht hätte; keine Darftellung von Entftehung , Fert- 
fchritten und Modificatiönen der Leidenfchaft ; keine An- 
lage und Haltung ven Charakteren; keine Eigenthüm- 
lichkeiten des Vf., wovon nicht der ungleich gröfsere 
“Theil aus fremdem Gute zufammengefetzt wäre, nicht 
einmal in der Schilderung Wangenbergs, der eine Com- 
pofition von Lovelace, von Marinelli, wnd weifs der 


Himmel, wovon noch mehr, ausmacht; da ift kein Ge- ° 


mälde, worunter man fchreiben dürfte: „ Jo macht es 
„die Liebe !* weit eher könnte man darunter fetzen: fo 
macht es die grenzenlofe Sinnlichkeit! Da ift auch nicht 
ein guter, nicht ein fchöner oder gefälliger Gedanke, der 
für die Mühe den Lefer entfchädigte, der fich dem Ge- 
dächtnifs wohlthätig einprägte; unbelehrt bleibt der 
Verfland, ungerührt das Herz, Nicht einmal die 
Sprache lockt zum Lefen an; im Gegentheil wo man 
auf „Taubenaugen der Geliebten, oder auf „fchlotternde 
-Kme im höchften Grade des Jähzerns, auf Sprachun- 
richtigkeiten, wie z.B, „etwas Fefles entfchliefsen,““ und 
auf ähnliche Beweife von Sorglofigkeit oder Mangel an 
Gefchmack , felbft in. den beflern Stellen ftöfst,; — da 
findet man gewifs keine Einladung zu lefen, anftatt zu 
blättern, Nur die Beforgnifs, ungerecht zu feyn, kann 
die ungünftige Vorerinmerung in fo weit niederfchlagen, 
dafs man fich zum Lefen entfchliefst; da man denn bald 
gewifs überzeugt wird, dafs die Ahndung, mit welcher 
man das Buch auffchlug, nichts weniger als Ungerech- 
tigkeit gegen den Vf. war, 


Sreurrsart, b. Cotta: Wirtembergifches wierfiimmiges 
Choralbuch, 1792. in länglicht. Quartform. 152 $» 
„aufser der Vorerinn, von 24 S.) 
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Es find`r7o:Choräle, von welchen 36 gänz neue Me- 
lodien enthalten; bey 140 find die alten Gefänge beybe- 
halten, nur hie und da einzelne Wendungen, -Gänge 
und-Accorde verbeffert: Die Anzahl der neuen Gefinge 
ift nur in.der Vorerinnerung angezeben, in der Reihe 
der Lieder felbit ftehen fie vermifcht. Einige derfelben 
fcheinen einen nicht ungefchickten Tonfetzer zu verra- 
then, fo wie überhaupt die Verbeflerung des ganzen Cho- 
ralbuchs in gute Hände gerathen it. Die Accorde find 
überall ganz ausgefetzt, defen ungeachtet aber an meh- 
rern Stellen, die es zu verdienen fchienen, die Signawr-. 
ren von Seprimen, Nonen u. f. w. unten beygefüst, Da- 
durch wird freylich für die vielen wenig geübten Orga- 
nilten; Zinkenifsen und Dorffchulmeifter gelorgt, deren 
eigenem Phantafiefpiel die Beftimmung des Vortrags ge- 


wöhnlich nur mit vieler Mifslichkei 4 £ 
dën kama. ichkeit anheimgeltellt wer- 


` In der Vorerinnerung zu diefem Choralbuch wird 
hierüber manche trifftige Warnung den Vorftehern der 
Kirchenmufiken, und ihren Untergebenen, ans Herz ge- 
legt. Es wird gezeigt, welehe Unvorfichtigkeiten die 
Prediger, von deren Willkühr es gewöhnlich abhängt, 
die jedesmalige abzufingenden Melodien anzugeben, fehr 
oft in ungefchickter Wahl der Lieder begehen ; wie viel 
alsdenn durch Nachläfsigkeit der Vorfänger feyerlicher 
Andacht Abbruch gethan, und wie fchlecht noch dazu 
gar oft durch Künfteleyen und zweckwidrige Zwifchen- 
piele der Organiften die Führung des Kirchengefangs 
befördert werde. Nur hie und da find einige Vor- 
fchläge mitunter beygebracht, welche etwas idea- 
lifch klingen, wie z. B. gemeinen Leuten das Schreyen 
beym Gefang abzugewöhnen, und die Gemeinde auch 
wohl dahin zu bringen wäre, in einem und demfelben 
Lied manchmal forte, manchmal piano zu fingen. 


Unter dem erdichteten Diädichbim: Gedichte nach 
dem Leben. Zwey Theile. 1792. 128 und 127. $. 
Mit Kupfern. (1 Rthlr. 16 gr.) , f 


Bey einer forgfältigen Vergleichung mit der letz 
Ausgabe von 1736 haben wir, einge orthegraphifche 
Kleinigkeiten und die Vertheilung in zwey Bändchen 
Ausgenommen, nicht die mindefte Veränderung oder Ver- 
beilerung bemerkt, fo fehr diefg Gedichte auch derfel- 
ben bedürftig find. Man weifs, dafs felbft die fchönften 
Stücke darunter fehr nachläfsig ausgearbeitet find, und 
nur zu häufig durch die gröfsten Härten, durch matte 
Zeilen, zum Theil felbft durch undeutfche und fprach- 
widrige Ausdrücke und Formen entftellt werden. Die 
Kupfer, die diefe Ausgabe vor denältern voraus hat, find 
nur mittelmäfsig, einige fogar fchlecht. Die Zeichnung 
ift fteif und incorrect, Sie find von Chodowiecky dem 
jüngern gezeichnet und geftochen, der etwas von der 
Manier, aber nichts von dem Geifte feines Vaters-hat. 


a —_—— 


257 


Numero 22% 


258 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


= 


Montags, den 29. Julius 1798. 


OEKONOMIE 


Sraarsunn, b. Struck: Anleitung zum Küchen- Gar- 
tenbau nach den beiten bisher bekannt gewordenen 
Verfahrungsarten mit einer kurzen Anweifung von 
Erziehung und Wartung des Obftes. 1791. ı Alph. 
20 Bog. 8. (1 Thir. 12 gr.) 


‚Faankrurr a.M., b. Herrmann: Von Pflanzung und 

Wartung der nützlichften Objtbäume ete. von 5%. L; 
Chrift, erftern Pfarrer zu Kronenberg an der Höhe. 
zter Theil. 1791. 21 Bog. 8. (16 gr.) 


` Eben diefes Buches ıter Theil, zweyte vermehrte und 
verbeflerte Auflage mit 2 Kupfern. 1792. ı Alph. 
94 Bog- 8. (1 Rthlr.) 5 > 


Nürtiche Belehrungen zur Gewinnung der Küchen- 
gewächfe und des Obftes haben wir fchon von 
einem Hefe, Reichart, Lüder, Miller, Henne, Hirfch- 
feld, Kraufe etc. erhalten; indeflen find fernere Bey- 
träge nicht überflüfsig geworden, in fofern fie fchon be- 
kannte Grundfätze näher beitiminen und beitätigen, oder 
ihre Ausübung bequemer und allgemeiner machen, Irr- 
thümer berichtigen und neue Entdeckungen und Hülfs- 
‘Mittel mittheilen. Mit diefer rechtmäfsigen Foderung 
"hat Rec. die angezeigten. Gartenbücher gelefen. 
Die Vf. des Erftern haben die Benutzung der vor- 
handenen guten Gartenbücher dadurch merklich leichter, 
` bequemer und allgemeiner zu machen geglaubt, dafs fie 
aus denfelben die ficherften und nützlich(ten Belehrun- 
gen zufammen getragen und in alphabetifcher Form 
nach den verfchiedenen Gartengewächfen geordnet ha- 
ben. Die Einleitung belehrt über die Erfoderniffe einer 
guten Gartenerde, die Lage, Eintheilung, Benutzung 
und Bearbeitung eines Gartens, über Samen und Säen, 
Pilanzen und Begiefsen, über den Dünger, die Garten- 
beete, das Gartengeräthe, die Vertilgung des Unkrauts 
und Ungeziefers. Dann folgt 1) ein Realwörterbuch 
der Küchengewächfe, nebf einer Belehrung über ihren 
hauptfächlichften Gebrauch und einem Regilter; 2) ein 
ausführlicher Gartenkalender über jene Gewächfe; und 
3) ein kürzerer Unterricht von Erziehung und Wartung 
der Obftbäume, nach dem Alphabet gepränet, nebit einem 
Verzeichniffe der nöthigften Gefchäfte für diefeim jeden 
Monate. — Die Einleitung enthält viele richtige und 
nützliche Belehrungen. So ift befonders das Graben 
und Düngen des Gartenlandes im Herbfte empfohlen; 
die Erfoderniffe eines guten Gartenbodens find bezeich- 
net; es it eine Anweifung zur Abtheilung eines Küchen- 
gartens in vier Haupttheile gegeben und die Folge ihrer 
Beitellung angezeigt. Gegen das Nahezufammenpflan- 
„A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


Pr 


zen de: zum Samentragen beftimmten gleichartigen Ge- 
wächfe, it gewarnt, weil dabey' der männliche Blu- 
menftaub vermifcht, und dadurch unvollkommene 
Zwittergewächfe entftehen; auch ift das Verfahren bey 
der Ausfaat der Gartenfimereyen, nach ihrer Verfchie- 
denheit, deutlich und gut befchrieben. Dahin gehören 
auch die vorgefchlagenen, gröfstentheils zweckmäfsigen, 
Hü'fsmittel zur Vertreibung fchädlicher Ungeziefer, wo- 
bey Rec. blofs bemerkt, dafs die Fröfche in Gärten 
zwar zur Vertilgung der kleinen nackten Schnecken 
(S. 50) nützen; felbft aber einigen Gartenfrüchten zZ. B. 
den Erdbeeren, durch ihren Frafs, oder Befchmutzung 
fchaden; diefe können dagegen durch die Bedeckung 
des Erdbodens zwifchen den Pflanzen mit Bohgerberlohe 
verwahret werden, welches ihnen zugleich einen vor- 
theilhaften Dünger verfchaffet. -Ein paar Regeln- aber 
find doch theils unriehtig, theils zu allgemein und un- 
beftimmt. So (S. 23.) dafs man keinen Samen völlig reif 
werden lafen, fondern ihn aufnehmen müffe, wenn er 
nur beynahe reif fey; Denn nach der} Natur der 
Vegetation und nach der Erfahrung ift nur von der völ- 
ligen Reife des Samens die Vollkommenheit der künfti- 
gen Pflanze, und jene ift nur von der Zeitigung an der 
Samenpflanze felbit, nie aber von einem vorher einge. 
fammelten Samen, zu erwarten. Darum aber darfman 
gerade das Abnehmen der Samenkapfeln etc. nicht fo 
lange ausfetzen, bis fie fich alle von felbft öfnen und 
den Samen fallen laffen. Farbe, Gröfse und Schwere 
entdecken dem aufmerkfamen Gärtner die richtige Zeit 
der Einfammlung. S. 3o heifstes: man müffe allen Pflan- 
zen beym Einpflanzen die Spitzen der Wurzeln abfchnei- 
den, allein nur die Haupt- oder Pfahlwurzel, durchaus 
aber nicht die zum gewiflfen Anwuchfe nothwendigen 
feinen Haarwurzeln — in fofern fie &efund und unbe- 
fchädiget find — darf an den Kohl- und Salatpilanzen 
vorihrem Einpflanzen verftutzt werden. Noch weniger 
aber ift die indem Scheunenfache aus dem untern Stroh- 
lager entitandene Erde als der allerbefte Dünger für das 
Gartenland anzurathen (S. 35): denn eines theils wird 
wohl kein vermünftiiger Landwirth diefes Stroh his 
zu feiner gänzlichen Auflöfusg durch die Fäulnifs und 
Verwandelung in Erde in feiner-Scheune dulden; uud 
andern theils, wenn dies auch gefchähe, fo würde die- 
fe Erde unfehlbar mit einer Menge Unkraxtsfämereyen 
vermifcht feyn. 

In der alphabetifch geordneten Befchreibung der 
Küchengewächfe findet der. Lefer die nöthigften Beleh- 
rungen über jedes diefer Gewächfe beyfammen: die tri- 
vial- und botanifchen Benennungen jeder Pflanze; ihre 
verfchiedenen Arten und ihre äufsere Structur, mit Be- 
merkung, ob fie urfprünglich einheimifch, oder auslän- 
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difch fey, die Zeit und Art ihrer Fortpllanzung, ihre 
Cultar und Wartung, ihr Wachsthum und ihre‘ Reife 
und zuletzt ihren wirtbfchaftlichen Gebrauch und Nutzen. 
Das vellitändige Regier und der ausführliche Garten- 
Kalender-vergröfsert und erleichtert die Brauchbarkeit 
des Buchs merklich. Nur hätten die Vf. diefe Belehrung 
nicht über die bekannten Grenzen ‚der Küchengewächfe 
ausdehnen follen: denn Hanf, Hopfen, Klee, türkifcher 
Weizen, Sommer - und Winterrappfamen gehören of- 
fenbar nicht dazu. 
Von dem dritten Theile geftehen die Vf. felbft, dafs 
er zu einem vollitändigen Unterrichte hierüber nicht hin- 
'linglich fey, und dafs fie folchen zum Theile, befon- 
ders das Verzeichnifs der verfchiedenen Öbftarten, aus 
Wiens monatlichen Anleitung zur Beförderung einer 
ergiebigen Erziehung des Obftes und aus Hirfchfelds 
Handbuche der Fruchtbaumzucht entlehnt haben. Der 
(Plan ift derfelbe, wie bey den Küchengewächfen; von 
jeder Obftart ift der fchicklichfte Standplatz, ‘die Structur 
und Befchaffenheit der Früchte und das zweckmäfsige 
Verfahren bey der Erziehung, Pflanzung, Wartung und 
Veredlung angegeben: wobey zugleich deutliche Be- 
lehrungen über das Befchneiden, Pfropfen , Oculiren, 
Copuliren etc, über die Anlegung und Unterhaltung der 
Baumfchulen, auch über Hülfsmittel gegen einige den 
Obübäumen fchädliche Vorfalle ertheilet werden. Das 
Verzeichnifs "der monatlichen Befchäftigungen, in den 
Obitgärten von 14 Bogen am Ende des Werks; enthik 
‚wer bey weitem nicht alles, wasthievon zu willen nö- 
thig ift, aber doch nichts, was nicht richtig und brauch- 
bar wäre, 

; Nach unferer völligen Ueberzeugung haben die Vf. 
ein lehrreiches und bequemes Handbuch -der Gärtnerey 
geliefert; und wäre wohl befferen Papiers und Drucks 
und einer fergfäligera Reinigung von Druckfehlern 
werth gewefen.  Verfchiedene fchleppende Perioden, 
einige Sprachunriehtigkeiten und unnöthige Wiederhe- 
kungen werden noch wohl bey einer neuen Auflage ver- 

‚ beflert werden. > 
lin. Pfarrer Chrif s Buch vom Obftbaue hatim Betreff 
diefes Gegenflandes, vor dem verher angezeigten , den 
* anverkennbaren Vorzug einer weit grüfseren Vollftändig- 
. keit und «ines aus ‚felbfteigener vieljähriger Befchäfti- 
gung und Erfahrung gefchöpften Unterrichts. Der Vf. 
lebt an einem Orte (Kronenberg an der Höhe), welcher 
fiCh durch feine Betriebfamkeit in Erziehung und War- 
tung der Obftbäume und durch feinen weit ausgebreite- 
ten Handel mit denfelben ganz befonders in Deutfchland 
auszeichnet, hat fich felbft feit vielen Jahren mit die'em 
Haupttheile des Gartenbauss befchäftigt, und feine 
Kenntniffe und Erfahrungen hievon fehon 1789 ‘unter 
den vorangezeigten Titel durch den Druck bekannt ge- 
wacht (S. A. E. Z. 1790. N.297.).. Schon 1791. fchien 
eine neue Auflage nöthig zu feyn: der Vf. gab aber lie- 
ber vorher den zweyten Theil und in demfelben.die zur 
Vollftändigkeit und Richtigkeit des Erftern noch erfo- 
derlichen Zufätze und Abänderungen heraus. Hierauf 
erfolgte die neue Auflage des erften Theils, worinn 
aber die erwähnten Zufäitze und Abänderungen aus dem 
zweyten’Theile nicht mit aufgenommen wurden, Erer- 
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hielt aber dennoch in der nenen Auflage einige wenige 
Zufätze und Verbefferungen für fich, ailein diefe find 
nicht fo wichtig, dafs ihre genaue Aufzeichnung neth- 
wendig wäre. ~ 
Die Zufätze und Berichtigungen im zweyten Theil 
find ing Kap.abgetheilet: 1) von der Pflanzfchule, 2) von 
der Baumfchule, 3) vom Obfigarten, 4) von jeder der 
verfchiedenen Obftarten infonderheit, 5) von der Pflan- 
zung und Erziehung einiger nutzbaren Geiträuche und 
Staudengewächfe, 6) von der Anwenyung. verfchiede- 
ner Obftarten zum Branteweinbrennen, 7) von den Krank- 
heiten und fonftigen Befchädigungen der Obfibiumeund 
£) von der monatlichen Obflfolge, oder der Zeit der 
Reife und der Efsbarkeit des Obftes. Ein Verzeichnifs 
einiger nöthigen Verbeflerungen in diefem zweyten fo- 
wohl, al; im erften Theile macht den Befchlufs. Ken- 
ner und Freunde des Garten- und befonders des Obft- 
baues werden in diefem Buche genug Beweife von der 
Richtigkeit der Kenntniffe feines Vf. und ven der Nütz- 
lichkeit feiner Lehrfätze finden. Hievon einige Proben. 
Viel zu wenig. wird gewöhnlich darauf geachtet, junge 
Obftbäume aus Kernen, ohne ihre Veredelung durch 
Pfropfen, Oculiren etc. zu erziehen: da man doch bie- 
durch, nach des Vf. richtigen Bemerkungen (S. 2.) nicht 
nur vorzüglich gefunde und dauerhafte Bäume, fordern ~ 
auch oftmals neue, wohlfchmeckende und nutzbare 
Obfiferten bekommt, wenn man nur. in der Auswahl 
>de? Kerne und in deren Pflanzung nach den hier gege- 
.benen Regeln verfahrt. Völlig gegründet ift es gleich- 
falls, dafs die jungen Stämme von wilden, oder Wald- 
obfibäumen, nach ihrer Veredelung, nicht fo frühzei- 
tig ıragbar, auch bey weitem nicht fo fruchtbar wer- 
den, als die Kernftimme von. zahmen Obftarten; . nur 
die wilden, oder Waldkirfchen machen hievon: eine Aus- 
nahme. (S. 4-7.) Auch Rec. hat fich der letzteru bedie- 
net, Solche gepfropft, und davon nichtinur einen bal- 
digen.Wachstkum, fondern auch vortrefliche Kirichen 
erlangt. Die in fo vielem Betrachte vortheilhatte Me- 
thode der Fortpflanzung durch Schnittlinge und Einleger 
von guten’OÖbitbäumen in ihrer bereits veredejten Natur 
hat der Vf,, wiefie es verdiente, empfohlen und ausführ- 
lich befchrieben (S. 7—12.) Fine heifame, in der Na- 
tur der Sache gegründete, aber: von. vielen Baumgärt- 
nern, zum grofsen Schaden der Käufer ibrer Bäume, 
vernachläfsigte Vorichrift it es, dafs man die jungen 
Obftbäume,, von ihrem eriten Keime an, in einer ireyen, 
offenen, warmen und trockenen Lage und ineinem von 
Natur mittelmäßig früchtbaren, durchaus mit keinem 
Viehmifte gedüngten Beden erziehen mülfe. (S. 12—23) 
Ueber die Zeit der Verfetzung der jungen Stämme aus 
der Pflanz- in die Baumfchule, über das fowohl hiebey, 
als auch nachher zu beebachtende Verfahren und befon- 
ders über das dreymal im Jahre, vermittellt einer zwey- 
zackigten Karft, zu verrichtende Auflockern des Bodens 
hat der Vf. ebenfalls deutliche und richtige Belehrungen 
ertheilt. (S. 23—30) Eben fo vom Oculiren, Copuliren 
und Pfropfen, wobey das Oruliren auf das fchlafende” 
Auge den ihm beygelesten Vorzug (S: 5o.) und die Em- 
pfehtung des nicht gewöhnlichen Oxulirens im erfien 
Frühjahre um die Pfropfzeit (S. 33—97) auch die Anweir 
. fung 
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fung zum Bepfropfen alter, fowehl hochflämmiger, als 
Zwergbäume, Aufmerkfamkeit verdient. (S: 49—52.) 
Unverkennbar iht der Nutzen der (S. 64) befchriebenen 
Hacke zuin Ausheben der jungen Bäume., Zur Anle- 
gung der-Hecken empfiehlet der Vf. mit Rechte die Ber- 
beritzen (Berberis vulgayis) ihres vielfältigen, befonders 
medieinifchen Nutzens wegen (S. 66— 70). Nicht min- 
der nützlich hiezu find aber auch, und, im Betrachte 
des fchönen und dichten Wachfes, nach des Rec. Erfah- 
irung, jenen noch vorzuziehen die nicht angeführten 
Kornelkirfchen (Cornus mas). Zur Ergänzung der Leh- 
revon dem Befchneiden der Obftbäume im erten Theile 
find noch einige wenige allgemeine, aber richtige und 
heilfame Regein hierüber hinzugefüget (S. 7I—74). 


4i Noch mehrere folche Beweisftellen von dem Werthe 
ieres Buches zu bezeichnen ift unnöthig. Ueberall ift 
es in demfelben und befonders noch zuletzt im 7ten Kap. 
von den Kraukheiten und fonftigen Befchädigungen 'der 
Obitbäume fichtbar, dafs demfelben ein Platz unter den 
vorzüglich nurzbaren Belehrungen über den Obftbau ge- 
bühre, und dafs fein VE vielZeit, Aufmerkfamkeit und 
Nachdenken auf feinen Gegenftand verwendet und feine 
„ vorgetragenen Lehrfätze aus einem reichen Vorrathe 


„theoretifeher und praktifcher Kenntnilfe hergenom-. 


5 
nen habe. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wartcrauv: Hewryk fzofßy naLowach, Komedya we 
trzech Aktach, z powiesei Argielskiey napifana 
+ “przez Woyciecha Begusiawskiego, (Heinrich der VI 
auf der Jagd. Ein Lufifpiel in’3 Aulzügen nach 
einer engliichen Erzählung von Albrecht Bo- 
gufiawski). 17922 153 De 
Keine unglückliche Nachahmung der bekannten bej- 
den franzölifchen Lnftfpiele: Le Roi et le fermier, und 
La partie de chafe de Henri IV, deren Vf., Sedaine und 
Collé, ein englifches , ins franzöfifche überfetzte Origi- 
nallufifpiel, dem ein&einheimifche Volkserzühlung zum 
Grunde lag, ver Augen hatten. Hr. Boguliawski nennt 
zwar nur die letzte auf dem Fitel feines Lufifpiels als 
Quelle deffelben , alieinfelbft eine Nüchtige Vergieichung 
der beiden angezogenen Komödien zeigt zur Genüge, 
dafs er-fie nicht nurgekannt, fondern fowoRl in der An- 
lage des Ganzen als in einzelnen Scenen wirklich benutzt 
hat, Rec. erinnert diefs nicht, um den Werth diefer 
Nachbildung zu verringern. Im Gegestheil hat der Vf., 
der kein fkKlavifcher Nachahmer ilt, fo wenig bey die- 
far Vergleichung zu fürchten, dafs fie vielmehr dazu 
dienen kann, feinen nicht gemeinen Talenten bey der 
dramatifchen Behandlung eines fchon fo oft verarbeite- 
ten Siofis defio mehr Gerechtigkeit wiederfahren zu 
affen. > ; 
Nach dem Gefagten würde es überllüfsig feyn, einen 
weitläuftigen Inhaltsauszug aus dem vor uns liegenden 
Stück zu liefern. Plan und Gang der höchft intereflan- 
ten Handlung nd, wenige Veränderungen abgerech- 
net, falt ganz diefelben, wie in Sedaine’s Le Roi et !2 
fermier. Zu jenen rechnet Rec. vorzüglich, dafs unfer 
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V£. mit Collé die Rolle des Liebhabers dem Sohn des 
Oberfögfters, nicht, wie Seduine, dem Pächter und Ober- 
föriter felbft, zugetheilt hat; — eine für die Wirkung 
des Ganzen überaus glückliche Veränderung, wodurch 
theils eine gröfsere Mannichfaltigkeit der Charak- 


tere gewonnen wird, theils der Charakter des Ober- 


förfters, der, wie man leicht fieht, am forgfältig- 
ften gezeichnet ift, mehr Haltung, eine feinem Alter an- 
gemeilerere Würde, und durch den. natürlichen Contra 
zwifchen dem ruhig überlegenden, durch Erfahrung und 
Alter mifstrauifch gewordenen Vater‘ und der überfirö- 
menden Herzensgüte des jungen, eben fo zärtlich als 
tugendhaft lebenden, Ryizard, ein erhöhtes Intereffe 
erhält. Auch die Perfon des Müllers Robert, des Va- 
ters der unglücklichen entführten Beify, gehört ganz 
dem polniichen Vf. und ift fo wenig mällıg, dafs fie viel- 
mehr zur Vergrüöfserung des Abfcheu’s an dem leichtiin- 
nigen Ftevel des Höflings, fo wie zur natürlichften Lö- 
fung des Knotens beyträgt, da gerade der unglückliche 
alte Robert derjenige it, der dem Könige während des. 
frugalen Mahls im Haufe des Oberförfters das Geheim- 
nifs entdeckt, das die rediiehe Familie des letzten und 
vorzüglich den Vater und Liebhaber des Mädchens mit 
Trauer erfüllt. 

Ueber den Werth diefes neuen, dramatifchen Pro- 
dukts hat das Publicum der Hauptitadt auf eine für den 
V£. fehr fchmeichelhafte Art entichieden. Nach dem 
Powrot Posla haben. wenige Stücke fo’ oft wiederbolte 
Verlieliungen bey einem immer zahlreichen Auditorium 
erhalen, Und in der That verdient es: eine fo günftige 
Aufnahme aus mehr als einem Grunde; Rec. mag auf 
die Wahrheit und Mannigfaltigkeit der darin handeln- 
den Charaktere, oder auf das Intereffe der Handlung 


` felbft, oder auf die Richtigkeit und Brauchbarkeit der 


Maximen, die es in grofsem Veberflufs enthält, oder end- 
lich’ auf die mit einer großsen Simplicität. verbundene 
Energie des Ausdrucks und der Sprache Rückficht neh- 
men. Von der letztern nur einige Proben: Auf die 
durchs vorhergehende veranlafste Frage des guten, aber ` 
noch unerfahrnen, Ryfzard: „Its möglich dafs die Leu- 
„te aus der grofsen Welt die Menfchen nach dem blofsen 
„Änzure richten?“ ertheilt ihm fein Vater følgende 
Antwort: „O mein Ryfzärd, dort, wo in koftbaren Ge- 
„wWändern das. fechimmernde Laiter- den Vorrang hat, 
„trifft fich's gemeiniglich, dafs das wahre Verdienft an 
„den Thüren bettelt:“ — Im Anfange des zweyten Auf- 
zuges irren 3 Lords von dem: Gefolge des Königs im: 
Walde umher. „Ich weiß nicht, fagt der eine, „wo- 
„bin dar König gerathen und ob er allein it eder jeman- 
„den bey {ich hat. Was uns betrifft, fo bitt ich ench, 
„trennen wir uns nicht, fondern bleiben unfrer Sicher- 
„heit wegen beyfammen.“* — „Recht fo,“ erwiedert der 
andre, „machen wir’s wie wahre Höflinge; obne unsum 
„unfern Herfn zu kümmern, denken wir zuertan units 
Am. unterhaltenditen ift die launige Erzählung, die 

der ehrliche Oberförfter Ferdinand Kokl vonfeinen Kriegs- 
thaten und den dafür erhaltenen Belohnungen macht: 
„Zwanzig Jahr diente ich in der Armee, in 3. Feldzügen 
„zeichnete ich mich auf eine ehrenvolle Art aus, wagte 
„mein Leben, mir dem Vorfatz, es entweder zw verlie- 
Kk 2 : „ren 
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„ren oder mich empor zu arbeiten. Weit gefehlt! we- 
„der eins, noch das andre ward mein Loos. — In dem 
„eriten Feldzuge rifs der commandirende Hauptmann vor 
„Schrecken aus; ich rief meinen Kameraden zu, wir 
„warfen uns. plotonweife auf den Flügel der Feinde, 
„brachten ihre Linien in Unordnung, die Reuterey hieb 
„ein und wirgewannen die Schlacht. Mein Hauptmann, 
„der fich verfteckt hatte, ward dafür Oberfier, und mich 
„machte man zum Corporal. — In einem zweyten Tref- 
„fen nahm ich eine Batterie weg und wich, obgleich 
„mit Wunden bedeckt, keinen Fufs breit vom Wall, bis 
„die Unfrigen nıcht die Franzofen in die Flucht getrie- 
„ben hatten, und dafür ward ich Sergeant. — Endlich 
„beym letzten Angriff kletterte ich zuerft die Mauer 
„herauf: - Der Feind liefs beftürzt fein Gefchütz im Stich, 
„meine Kameraden, : die mich auf der Mauer fahen, 
„griffen zu den Leitern und nahmen mit ftürmender 
„Hand die Feltung ein, die den Ausgang des ganzen 
„Kriegs entfchied. — Unfer General, der eine halbe Mei- 
„le weit entfernt durchs Perfpectiv auf uns fah, bekam 
-„dafür den Titel des Lords, einen Order und 40000 
„Guineen jährlicher Einkünfte — und mir heftete man 
„eine Medaille an. Ein halb Jahr darauf ward Friede, 
„die Armee abgedankt, mein Regiment entlaffen, und 
„ich blieb mit meiner Medaille auf dem Pflaiter — ohne 
„Brod.“ — 


BerLIN, b. Franke: Neue Novellen des Ritters von 
St. Florian. Aus dem Franzöf. überfetzt von Karl 
Müchler. Mit Mufik. Mit Königl. Preuff. Kurfürftl. 
Sächf. u. Kur - Brandenburg. Privileg. 1793. 3005. 8. 


Ueber das Original fehe man A. L. Z. 1792. Nr. 17. 
Florians Arbeiten find allerdings in Frankreich fehr gün- 
ftig aufgenommen worden; woher aber mag wohl Hr. M. 
die Nachricht haben, dafs Florian der. Liebling feiner 
Landsleute geworden fey? Die Charakteriftik feiner 
Manier in der Vorrede zeigt mehr den Ueberfetzer, der 
das Buch, dem er nun einmal die Ehre angethan hat, 
um fein felbft willen nicht fallen laffen darf, als den 
kalten Prüfer, der frey und unbefangen urtheilen will 
und kann. „Der verzügliche Werth aller Schriften des 


A. L. Z. JULIUS 1798. 
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„Hrn. v. St. F. befteht in dem feltenen Erguffe inniger 
„Empfindungen, und auch diefe fechs neuen Novellen 
„tragen alle mehr oder minder diefes fchöne Ge; räge.* 
Welch ein Urtheil, und weich ein Styl! die Ueber- 
fetzung ift übrigens treu und fliefsend. Nur an ein paar 
Stellen itiefs Rec. an. S. 2, heifst es von den Englän- 
dern: „fie befafsen den höchiten Grad der Weisheit.“ 
Das franz. Sagejfe drückt aber weit öfterer, und fo auch 
hier, Mäfsigung, Klugheit, Nüchternheit u. f. w. als das 
deutfche Weisheit aus. Eben fo S. 5. wo es von einem 
jungen Mann heifst: „feine guten Eigenfchaften erhiel- 
„ten noch neuen Glanz durch eine firenge Weisheit.“ 
Für: den Boden befiellen, erfodert wohl der deutfche 
Sprachgebrauch: den Acker beflellen Auch die Ueber- 
fetzung der kleinen Poefien ift nicht misrathen; felbft 
die in der erften Novelle vorkommende altenglifche Bal- 
lade hat einige fehr gute Strophen, wenn fchon von der 
unvergieichlichen Naivität des Originals fehr viel verlo- 
ren gegangen ift, und freylich auch nur von einem fehr 
geübten und guten Dichter hätte erhalten werden kön- 
nen: 


— — Mein Bräutgam fchwamm auf offnem Meer 
Da kam der alte Robert her. 


Er bot fich freundlich mir zum Mann, 
Zum Retter unfers Elends an. 
Vergebens hatt’ ich manche Nacht, 
Beym Rocken fitzend, durchgewacht, 
Wir hatten nicht das liebe Brod, 
Da rifs uns Robert aus der Noth, 
Und fprach zu, mir: ich bitte, dich, 
Yyähl’ um der Eltern willen, mich,“ 


Gefefielt war zwar Herz und Sinn, 
Mein Auge fah zur See nur hin, 
Der Wind blieb ftark, das Schiff verfank, 
Weh mir! dafs ich nicht mit ertrank! 
Der Vater fprach: „nimm ihn zum Mana!“ 
Die Mutter fah mich fchweigend an: 
Bi: mir das Herz vor \Vehmuth brach, 
Und ich mit Robert mich verfprach u. f. w. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fipacocır. Neuftadt an der Aifch. Der Director der dort 
blühenden Fürftenfchule, Hr. Profefior Degen, hat zu dem 
diesjährigen Frühlingsexamen mit dem zweyten Stück feiner Ab- 
handlung über einige Vortheile einer für den Unterricht auf Schu- 
ien zweckmäfsig eingerichteten Abkurzung, der alten kluffifchen 
Schriftfteller, verbunden mit einer gefehmackvollen Erklürung 
(28S. in 8.) eingeladen. Zuden vier in dem erften Stück (S. A. 
i}. Z. 1792. B. 3. S. 648.) aus einander gefetzten Vortheilen ferzt 
Hr. D. noch ein Paar, nämlich Aushülfe für Jugendiehrer, die 
rerher in Ruckficht aaf die Auslegung der alten Klafliker ver- 


fäumt worden oder die fich voluminöfe, folglich theure, Aus. 
gaben derfelben nicht anfchaffen. können. Eingewebt find artige 
Betrachtungen über die oft fich ereiguende Nothwendigkeit, erft 
Schulmann zu werden, ehe mamzu einem Predigtamt gelangen 
kann, und über die Erklärung artiftifcher Gegenttände bey den 
Alten. Durchaus erkennt man den mit ächtem Gefchmack ver- 
trauten Mann, und aus dem beygefügtem tabellarifchen Ver- 


= erg der Lectionen die trefliche Verfalung diefer Fürften- 
chule. 


e 


, nen Kranken beziehen. 
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ARZNETGELAHRTHEILT. 


Görrinsen: Ausführliche Nachricht von einer tüdli- 
Jigen Krankheit nach dem tollen Hundsbiffe (nach 
dem RBiffe eines tollen Hundes) nebit einer Ueber- 
ficht der Zufälle der Wuth bey Hunden und Men- 
fchen, ihrer Heilart und der dahin gehörigen Poli- 


zeyanftatten vön I. Fehr, öffent. Lehrer der Thier- . 


Arzueykunft zu Münkter. 168 S. 8. 1750. (8 gr.) 


Meiesiere Streitfchriften, die einzelne Fälle der 
Praxis betreffen, in denen mehrere Aerzte inCol- 


` Efon kamen, erfüllen gewöhnlich mit Ekel und Wider- 


willen. Zum Nachtheil des Kranken fecht jeder fich 
geltend zu ‘machen und den andern zu unterdrücken, 
nicht felten durch Mittel, die tief unter der Würde des 
Mannes von Charakter und felbft unmeralifch find. Den 
Unparteyifchen krärkt es, das, was minder wichtig ift, 
die grölsre oder geringre praktifche Gefchicklichkeit 
durch den Streit unentfchieden zu fehen, da die That- 
fachen von beiden Seiten einfeitig dargeftelit, wo nicht 
gar verfülfcht werden, und alfo’kein Endurtheil zulallen, 
während dafs es keinem Zweifel unterworfen ift, dafs 


alle verwickelte Perfonen fich, wo nicht wider die Vor- 


fchriften der Moral und der wahren Weltklugheit ge- 
nommen, fo doch lich ihnen gar nicht gemäls betragen 
haben. - Rec. glaubte daher, in der, Anzeige folcher 
Schriften immer das unberührt laffen zu müffen, was 
die ftreitigen Punkte anging und nur bey den wiffen- 
fchaftlichen Erörterungen, die zufällig eingemifcht wa- 
ten, verweilen zu dürfen. Gelehrte Journale find keine 
Gerichtshöfe, perfonliche Händel zu fchlichten, und es 
fehlt ihnen hier an allen Mitteln, der Wahrheit auf-den 
Grund zu kommen. ‚ Diefes gänzliche Ignoriren, wenn 
es allgeméin beobachtet würde, wäre gewifs auch das 
wirkfamfte Mittel, die Zahl der Streitfchriften. zu ver- 
ringern , die fich nicht auf wiflenfchaftliche Gegenftän- 
de, föndern auf die befiimmte Behandlung eines einzel- 
s Aber ein anders ift es, wenn 
der Staat in folchen Streitigkeiten, die fchon ein Rec. 
unter fich glaubt, P, rtey- nimmt und zwar auf eine Art, 
die in wahre Unterdrückung ausartet und fich fo weit 
vergifst, medicinifche Grundfäütze, die wider alle Er- 
fahrung und Theorie find, felbft wenn Leben und Tod 
davon abhängen, durch Gewalt aufrecht erhalten zu 
wellen; denn medicinifche Irrthümer verbreiten und 
ihre Widerlegung verhindern oder verbieten; kann nur 
fo angefehen werden, indem fich gar kein höherer Zweck: 
dabey denken läfst. Das Auffehen, das folche Fälle im 
Auslande erregen und die Indignation, die fie weit und 


“ breit einflöffen,, bleiben das einzige Mittel, ihnen ferner 


~ A. L. Z.1793. Dritter Band. 


Dienstags, den 30. Julius. 1793. 


vorzubeugen. Dafs ein Menfch alsbald das Opfer der 
Grundfätze wurde, die mån durchfetzen wollte und dafs 
der Mann, der ein hohes Collegium in fein Intereffe zu 
verwickeln wufste, fo in tiefer Unwiffenheit und gänz- 
licher Unfähigkeit erfcheint, ilt ein warnendes Beyfpiel, 
das viele beherzigen mögen. ~ Der Fall.felbft hat viel 
ichrreiches, und die praktifche Medicin und die medici- 
nifche Polizeywiflenfchaft können viele nützliche Fel- 
gerungen aus ihm ziehen. Auch deswegen müffen wir 
ihn hier mittheilen. Man hat unferm Vf. nicht wider- 
fprocken, er würde es nicht gewagt haben, von Colle- 
giis, denen er fubordinirt ift, falfche Nachrichten’ ins 
Publikum zu bringen; er läfst feinen Gegner zum Theil 
felbft-reden, und bleibt immer fo ruhig und unbefangen, 
dafs die Wahrheit feiner Erzählung nicht. zu bezwei- 
fein ift. £ 2 
Hr. F. erkannte an einem Hunde offenbare Zeichen 
der Wuth und empfahl dringend, ihn anzulegen oder 
zu tödten. Ein Regimentsfeldfcheer fchlug die foge- _ 
nannte Jägerprobe vor, um fick von der Wath zu über- . 
zeugem Der, der den Hund mit auf die Jagd zu neh- 
men pflegt, mufs fich nemlich mit Gewehr und Wäldta- 
fche verfehen und ihn an fich locken. Zeigt er Nei- 
gung, zu: folgen, fo hat mai ihn nicht zu fürchten. 
Auf Hn; F. Gegenerklärungen ward nun nicht geachtet. 
Der Belitzer des Hundes, ein Doctor der Rechte, nahm 
ihn mit auf die Strafse. Hier fiel er andre Hunde an, 
und bifs auch. endlich feinen Herrn. .Ein Arzt ward 
hinzugerufen; diefer hatte auch feinen unfehlbaren Ver- 
fuch, die Tollheit eines Hundes Auszumitteln, Er liefs 
dem Hunde zu efen und zu trinken reichen; und als er 
fahe , dafs diefer es zu fich nahm, fe folgerte er dreilt, 
der Hund ift nicht toll, denn er ift nicht wafferfcheu. 
Unfer Doctor der Rechte ward nün beruhigt und ent- 
fchlofs fich nur aus übergrofser Vorficht, die Arzney- 
mittel zu gebrauchen, die zur Vorbauung der Hundes- 
wuth'gepriefen werden, und fogar nach St. Hubert zit 
reifen. (Warum nennt Hr. F: die Arzneymittel nicht und 
fagt nicht einmal, ob fie äufsre oder innre waren?) 
Der Hund ftarb den ı3ten oder ıgten Tag, nachdem er 
fich zuerft tückifch und verdächtig gezeigt hatte, Ein 
andrer Hund, den. er gebiffen hatte, ward auch toll 
und. gab Menfchen und Thieren fein fchreckliches Gift. 
Jenen Verfuchen vertrauten indefs einige fo keck, dafs 
fie behaupteten, diefe Hunde und Menfchen könnten 
vom Wuthgift nicht leiden, weil der erfte Hund foiche 
Verfuche beitanden habe. Das Münfterfche Geheime- 
rathscollesium frug förmlich deswegen wi dortigen 
Collegium medicum an. Hr. Medicinalrath Druffel über- 
nahm die Beantwortung, die aber, weil fie jene Verfu- 
= entkräftete, im Collegium 'Widerfpruch fand, Hr. 
1 d ” 
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Druffet wollte der Wahrheit nichts vergeben. Der Vi- 
eedirector Forcienderg nahm. den Auffatz zu fich, mit 
dem Vorgeben, alles gehörig einzuleiten und — fchlug 
ihn unter! Statt deffen liefs man im Wochenblatt die 
Ueberfetzung eines Auffatzes abdrucken, der auf Befehl 


eines Intendanten der Generalität Paris bekannt gemacht 
worden war, deu Hr. F. fehr tadelt und in dem der Ver- 


fuch mit dem Effen und Trinken ficher überzeuggnd ge- . 


nannt wird. Hr. F. glaubte nun, als Lehrer der Thier- 
arzneykunde richtigere Begriffevon der Wuth verbreiten 
zu müffen, und verfafste einen zweckmäfsigen Auffatz 
für daffelbe Wochenblatt, der aber bey dem Geheime- 


rath liegen blieb, als er zur Cenfur eingereicht wurde; 


und felbft nicht zurückgegeben wurde, als Hr. F. ihn 
auf eigne Koften wollte drucken laffen und ihn wieder- 
holt foderte. Er mufste ihn alfo mit Mühe und Zeitauf- 
wand aus zerfireuten Papieren nochmals zufammentra- 
gen. Man verbot den Druck und feibit, als-ihn derLan- 
desherr, der Kurfürft von Cöln, geftattete, verweigerte 
der Geheimerath, die Abhandlung im Wochenblatte an- 
zeigen zu laffen. Ein folches willkührliches und klein- 
liches Verfahren des erften Landescollegii felbft in Din- 
gen, die fo offenbar das Wohl der Bürger angehen, ift 
wirklich unerhört und kann nicht verfehlen, fchon in 
diefer zufammengedrängten Erzählung auf den erleuch- 
teten Fürften und das Publicum den gehörigen Eindruck 
zu machen, ohne dafs man nöthig hat, den nur die nie- 
drigen Leidenfchaftsn einiger Privatperfonen 'fchmei- 
chelnden Defpetismus weitläuftig zu erörtern. - , 

Der arme Docter der Rechte lebre indefs ohne.alle 
Furcht vor den Folgen des gefchehenen Biffes ganz wohl! 
funzehn Monate dureh, nur dafs er feit den letzten vier 
Wochen in feinen häuslichen Angelegenheiten unge- 
wöhnlich gleichgültig war, und feit den letzten fünf Ta- 
gen etwas Wildes und doch zugleich etwas $chüchter- 
nes in feinem Blicke hatte, als er in eine Kraakheit ver- 
fiel, die der Medieinalrath Roer hier erzählt und beban- 
delte. Er hatte feit drey Tagen fchon Singultus, die 
der Medicinalrath mit dem Kranken vom Genufs fafe- 
richter Rüben und fchlechter Weins herleitete und mit 
Magnefia und einem Tropfen deftillirten Münzöhl be- 
kämpfen woltte!! Eine ruhige Nacht folgte, das Schlu- 
cken hörte auf; aber der Kranke fiel den andern Tag in 
ein Nafenbluten, das aufser dem befleckten Schnupf- 
tuch 4— 5 Unzen betrug (und alfo an fich nicht bedeu- 
‘tend feyn konute). Man fand ihn dabey aufser Bette 
in einer Ecke wie todt liegen. Durch vieles Wafechen 
mit Efig und Wafer wollte man erft das Athemholen 
wieder in Gang gebracht haben, als‘er gleich darauf 
Convulfionen durch den ganzen Körper bekam, die Au- 


gen’verdrehre, den Mund fchief zog und Schaum vor. 


“demfelben hatte, Nach einer halben Stunde Ruhe trat 
ein gleicher Anfall wieder ein. ir. R. fand fein Aus 
fehen blafs, wie der Tod, den Puls weich und ge- 
fchwind, er erhielt keine vernünftige Antwort von ihm. 
Er liefs den Kopf kalt fomentiren und verfchrieb Sal- 
miack, Salpeter und vitriolifirten Weinftein (eine fol- 
ehe Mifchung eharakterifirt fchon den Arzt und folche 
Mittel überhaupt in diefen Umftändem!) und das faure 


Elixier zum Getränk, Wegen der Bläffe und des äufserft 
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fehwachen Putfes (er: wurde vorher nur weich und ge- 
fchwind genannt) konnte er fich nicht fogleich zum 
Aderlafs entfchliefsen. (welche Indication dazu war denn 
da?). Als Hr. R. nach zwey Stunden wieder kam, 
hörte er, dafs die Convulfionen ihren Anfall wieder ge- 
macht hätten. Der Puls foll nun etwas erhabner und 
veller gewefen feyn, daher nun auch die Ader geöffnet 
wurde. Als etwa acht Unzen Blut gelailen waren, wur- 
de der Pulsfchlag ganz unregelmäfsig, das Geficht, die 
Lippen blafs; — die Ader mufste fchnell geflopft wer- 
den. Nach und nach fing er an, fich mehr zu befinnen 
und. die Umftehenden zu kennen. Des Abends um rr 
fand ihn Hr. R. noch: bey Verftand, er Hatte gar.keine 
fremde Schmerzen, Neigung zum Schlaf. Des Nachts 


, Schlief er einige Stunden. Des Morgens um 5 Uhr. über- 


fielen ihn wieder plötzlich Zuckungen, und er wurde 
wieder völlig irre. twas nach fechs Uhr traten wie- 
der heftige Zuckungen ein, der Puls hatte fich wieder 
erhoben, man liefs nochmals zur Ader (fchrecklich !). 
Nach Verluit von 4— 5 Unzen fiel der Puls wieder. Auf 
diefem Blut zeigte {ich zunächft wohl die Hälfte Waffer ; 
auf dem zuerft gelaflenen war gar kein Waffer. Das Ir- 
rereden hielt an. Seine Phantafien fielen nur einmal, 
heifst es., auf Hunde, fo oft man feine untern Extremi- 
täten berührte (das einmal und fo oft widerfprechen fich. 
Ber letzte Umftand ift indefs höchit merkwürdig, da’er 
an den untern Extremitäten über dem Knie gebiffen wor- 
den war); Er wurde nie wüthend, aufser durch Ejn- 
geben von Arzneyen (flüffigen?) oder wenn man ihn in 
einer Lage halten welite. Auf einzelne Fragen gab.er . 
dann und wann eine vernünftige Antwort; aber feinen 
ganzen Rede fehlte der Zufammenhang. Er liefs den 
Urin unter fieh, der Puls war fchwach, die Zunge war 
rein und feucht, der Unterleib feucht: Demnach wur- 
den, weil oft etwas weniger dünner Unrath abging und 
er über Schmerzen im Rücken klagte, alle zwey Stun- 
den Pillen von. 2 Gran aus dem gummöfen Extract der 
Aloe gegeben und das fal fedativum Hombergii. Um 
fechs Uhr des Abends kam zu diefen Umftänden ein Zit- 
tern durch den ganzen Körper hinzu, Hände und Füfse 
wurden kalt u. f- w. Der Arzt dachte hier an einen An- 
fall vom kalten Fieber und wartete auf Schweifs!« Das 
Rafen dauerte den andern Tag noch fort, der Puls wurde ` 
fchwäcker. Nunfaheich zuerit, heifst es, dafs er nach ge- 
nommenen Getränk Zuckungen bekam, er Hefs das Ge- 
tränk willig an den Mund und fchluckte es hinunter; 
dann aber ergriffen ihn Zuckungen, die feinen ganzen 
Wenn er fünfmal trank, 
follen die Convnlfionen dreymal gefolgt feyn (der Wund- 
arzt, der den Kranken‘ befuchte, verfichert, er wäre 
nur mit Schwierigkeit zum Trinken zu bringen gewe- 
fen und habe es oft wieder gegen ihn an ausgefpieen). 
Unaufhörliches Rafen. Mofchus wurde nun gegeben 
und fpanifche Fliegenpflafter gelegt. Gegen Abend wur- 
den die Zufälle beym Trinken fchlimmer. Aber fefte 
Sachen afs er mit Gierigkeit und ohne vom Hinunter- 
fchlucken zu leiden‘ (Der Wundarzt fast auch, dafs 
beym Hinuntertrinken convulfivifche Bewegungen in der 
Speiferöhre bemerkt wurden). So dauerte es noch den 
föizynden Tag, an dem er des Abends verfchied. Zwey 
- Stun 
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Stunden vor feinem Tode konnte er frey trinken. Drey 
Tage nach feinem Tode dachten die Herren im Collegio 
medico erft an die Oeffnung; aber die fehon zu weit ge- 
kommene Fäulnifs (auch ein fprechender Umftand nach 
einer Krankheit von ungefähr vier Tagen) machte es 
unmöglich. 


Wer verkennt in diefer Krankengefchichte die Him- 
deswuth, felbit die Wafferfcheu? Ein feinerer Beeb- 
achter hätte vielleicht in jedem Zeitpunkt der Krankheit 
die charakteriltifchen: Zeichen noch auffallender wahr- 
genommen, und wirgeftehen , dem Arzt, der fich ftel- 
len kann, als wenn fickihm auch nieder entferntefte Ge- 
danke an die eigentliche Natur der Krankheit aufgedrun- 
gen habe, der hier doch fo nahe lag, trauen wir es ohne 
Bedenken zu, dafs er fähig fey, Umftände zu verleug- 
nen oder zu entitellen, die noch mehr Auffchlufs hätten 
geben können. Aber ift die ganze Krankengefchichte' 
nicht ein Beweis vom gänzlichen Mangel des Beobach- 
tungsgeiftes, von unglaublicher Unwiflfenheit und Un» 
gebildheit ihres. Verfaffers? Wurden in irgend’ einer’ 
Periode Mittel verfchrieben, ‘die der Bösartigkeit der 
Krankheit, die fo’offenbar fich ankündigte, ihre Urfa- 
ehe mochte feyn; welche fie wollte, angemeflen waren? 
Mufste die Tödtlichkeit nicht durch alles, was gefcha- 
he, vermehrt werden, durch das Aderlaffen, die Pur- 
girmittel u. © w.? Während dafs Hr.- Roer gar nicht an: 
die Hundeswuth will gedacht haben, fürchtete ‚fie der’ 
Wundarzt, der den Kranken zugleich: beforgte, fo, dafs- 
er, da’er den Kranken oft befschen mufste, fich durch: 
Queckfilber, was er'als Verbauungsmittel brauchte, ei» 
nen Speichelflufs zuzog: 


Eine: beffere Ueberficht der Zufälle der Wuth bey 


Menfchen und: Thieren, ihrer Heilart und der dahin ge- 


hörigen Polizeyanftalten findet fich bey keinem Schrift- 
Reller, ebgleich Hr. F. hier viel vorgearbeitet fand. Die‘ 
verfchiedenen‘ Grade der Wuth werden gut und treffend 
unterfchieden ,. und immer gezeigt,. was die Krankheit 
zu der Krankkeit macht, wenn auch einige Symptome 
noch fehlen, oder gar nicht hinzukommen. -Mit Recht 
unterfcheidet Hr. F. zweyerley Arten ven Wuth bey 
Hunden. die urfprüngliche und die fortgepflanzte; die 
letztre aber die Symptomatifche zu nennen, it wider al- 
len Sprachgebrauch. Wirlobenes, dafs ernicht glaubt,. 
Vorfcht genug empfehlen zu können.. Bader hatzu we: 
nige; obgleich ingeniöfe, VWerfuche angeftellt, um hier 
als Auctorität zu gelten: 


BERLIN, b.Lange: Ctifton Nintringham con den em- 
demifchen und epidemifchen Krankleiten, nebft einem 
Auszug feiner übrigen Schriften überfetzt und her: 
ausgegeben, von S}. E, Lietzau. ıfter Theil: 183 
S. 8. 2ter Theil. 220 $. 1791. (1 Rihir, 4 gr.): 


Das ganze zerfällt in vier Abhandlungen: ry von den: 
endemifchen Krankheiten, worinn die verfchiedne Na- 
tur und Befchaffenheit der Luft, des Bodens, des Waf- 
fers ” der Lebensart u. f. w. erklärt wird; eine feichte 
Compilation. 2) Verfuch-über die anfteckenden Krank-- 
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heiten — leere und unfruchtbare Hypothefen.. Hievon. 
hat uns Hr. L. nur einen Auszug gegeben. 3) Commen-. 
tarius nofol«gicus, morbos epidemicos et geris variationss, 
in urbe Eboracenfi locisque vicinis, per viginti annos graf- 
fantes, complectens. 4) Tractatus de podagra „ in quo 
plurimae de ultimis vafis et liquidis et fucco mutritio pro- 

ofitae funt obfervationes. . Diefe Abhandlung it vom 

n. L. wiederum caftrirt. Sie und die vorhergehende 
find das einzige fchätzenswerthe, das W. gefchrieben 
hat. Es näher zu charakterifiren, ift hier.der Ort nichte 
Nur das müflen wir fagen, gemeinnützig if auch hier 
der inhalt nicht, and fo fällt denn alles Veerdienft bey 
der Unternehmung des Ha. L. weg, denn der Literator 
und der feinere Gelehrie würden die Originale wohl ha- 
ben auftreiben können. Dafs er diefe Schriften ohne 
Berichtigungen und Erweiterungen, die fie fehr erfo* 
dern, drucken liefs, gereicht ihm zum Vorwurf.. 


VOLKSSCHRIFTEN.- 


T) Srnassunc, in der akad. Buchh.:' Haus- und Dorf- 
kalender des alten Vaters Gerhard, eines fränkifchews 
Landmanns für das vierte Jahr der Freyheit,- nach 
Chrifti Geburt 1792- 74 S: 12- i r 

2) Ohne Druckort: Der Pfarrer gis Friedfladt und fei- 
ne Nachbarn. Oder Gefpräche über die gegenwärti- 
gen Zeitläufte: 1793. 112 Sg 

Nicht ohne Grund nehmen wir diefe beiden Sthriften 

zufammen, wei) fie, mancher Verfchiedenheiten unge- 
achtet,- vieles gemein haben: Beide find Vorfchriften, 
beftimmt für den: Bürger und Landmann zu feiner Be- 
lehrung über die wichtigen @egenftände von dem Ur- 
fprung der bürgerlichen Gefellfchaft, von den Rechten 
und Pflichten der ‚Öbrigkeiten und Unterthanen; vow 
Steuern, Zehenden und andern Abgaben, von dem Un- 
terfchied der Stände ; von Freyheit und Gleichheit; vom 
bürgerlichen Gehorfam; von Religion. und häuslichem: 
Glück; beide verrathen warmes Intereffe an Wohl der 
Menfchheir; beide fuchen für diefes Intereffe den Ver- 
ftand aufzuhellen und das Herz zu gewinnen; darinm 
kommen beide überein. Aber fehr'verfchieden find fie 
ven einander, wie man ohnehin vermuthen wird, in Ab- 
ficht auf die Grundfätze , die fie predigen; auf.den nä- 
hern Endzweck, der dadurch erreicht werden foll; und 
auf die Spuren des Einfluffes,. den die Zeitumftände fo- 
wohl, als die Gegenden, wo fie gefchrieben wurden, 
und die Eigenthümlichkeiten der Menfchen, für welche 
fie beftimmt find, nothwendig auf beide haben mufsten.- 


Bey Nr. r.., wovon das Original febon längft, des 
zweydeutigen Rufs feines VE. ur r vortheilhafr 
bekauntift, liegt ein Syftem zum runde, welches durch 
die Conftitution von 179r zum Reichsgefetz erhoben 
worden war. Nach diefem $yfteme find die damals 
herrfchend gewefenen Piincipien mit allgemein falsh- 
cher Deutlichkeir und in einer leichten, gefchmeidigen- 
fchönen Sprache vorgetragen, die auch in der Veberfe- 
tzung nur fehe feien und wenig verloren zu Habere. 

Ir x Schein» 
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scheint. Die franzöhlche Verfaffung, wie fie nach je- 


nem Syfteme feyn follte, ift dem Vf. ein erhabenerGe- 


genftand, defen hohen Werth 'er meiltens mit ruhiger 
- Würde darzuftellen fucht, und nur feltener, von Em- 
pfindung dahin gezogen, wieder der Empfindung, mehr 
noch als der kälteren Ueberzeugung,. zu fteter Erinne- 
rung überliefert. — Bey Nr. 2. liegt auch ein Sytem 
zum Grunde, welches man ein Rectificationsfyfiem nen- 


nen könnte, weil dabey die Abfichr zu feyn fcheint, das 


wirklich oder fcheinbar ` Gefährliche des fogenannten 
neuen franzöfifchen Syftems zu berichtigen. Insbefon- 
dere foll der Deutfche über die Vortreflichkeit feiner Ver- 
fallung belehrt, über den Umfang feiner Rechte und 
Pflichten aufgeklärt, zur Folgfamkeit aufgemuntert und 
zur Beruhigung geitimmt werden. 


Nm 1..wurde zu einer Zeit gefchrieben, da man al- 
lenfalls noch gtauben konnte, ‘der gröfsere Theil der 


franzölfifchen Staatsverbeferer meyne es redlich mit ih- , 


rem Vaterlande’ fowohl, "als mit‘. der Menfchheit über- 
haupt; ‚daman noch vermuthen konnte und hoffen durf- 
te, Stürme, die nachher fo fürchterlich und verkeerend 
‚aysbrachen, unfchädlich vorübergehen zufehen. Daher 
der Ton von Zuverficht und Hoffnung, der das kleine 
Buch belebt, und dem Lefer fo wohl thut! — Nr. 2. 
wurde zu einer Zeit gefchrieben, da alle jene fchönen 
Erwartungen des Menfchenfreundes ‚verfchwunden wa- 
ren; da Deutfchland undf'rankreich fchon gegen einan- 
der unter.den Waffen ftanden, und Mainz nun bald dem 
Beyfpiele von Werms ‚und Speyer folgen zu müffen oder 
folgen zu wollen fchien; da, wie der V£.-felbft fagt, 
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‚fein Geit, -mit der Gefchichte unferer Tage, mehr als‘ 


font befchäftigt, von feiner natürlichen Heiterkeit tief‘ 
herabgeftimmt war. Daherder ernke Ton diefer Schrift, 
der zuweilen in Schwermuth übergeht; daher Rückbli- 
cke und Beforgniffe, die bey völliger Heile und Ruhe 
der Seele eniweder gar nicht, oder doch weniger ängk- 
lich erfcheinen kennten; daher zuweilen Geiechte ‚mit 
Schreokbildera der Phantaie. 2 


Nr. x. wurde für Bürger eines Staats gefchrieben, 
deffen Dafeyn fich nichtbehanpteg hat. — Nr. 2. fchrieb 
din wohlmeynender Mann für Bürger und’ Landleute ei- ` 
nes Reichs , deffen Verfaflung‘,_ im Ganzen genommen, 
fo viele Wünfche vereinigt für lich zu -haben fcheiat. 


Nr. 1. war für den Franzofen beitimmt, der fo viel 
zu wänfchen und. zu fodern eben fo geneigt, als hefugt 
war; für den Franzofen, -der fich fo leicht mit Hoffuun- 
gen beraufcht..— Nr. 2. fol für den kältsren, -bedächt- 
lichers, behutfamern Deutfchen, auf welchen das Argu- 
ment a tuto, durch die Erfahrung. in einem” abfchre- 
ckenden Lichte dargeftellt, morhwendig mehr und un- 
gleich tiefern Eindruck machen mufs. Y 


Welche von beiden Schriften — bder vielmehr — 
in-wiefern ihr Inhalt von wahren, gvofsen, herzerheben- 
den Ideen, wechfelfeitig in einander verfchmolzen, bis- 
her gewirkt. habe, noch wirke, und ferner wirken wer- 
de; -— darüber mögen Andere urtheilen, die ihre La- 
ge auf dem grofsen -Schauplatze der Welt viel zu feben 
und zu beobachten, in Stand gefetzt hat. 


Fa 


KLEINE SCHRIFTEN. 


„‚Lirernansescuichte. Bayreuth, in der daf. Zeitungsdru- 
‚ckerey : Verfuch einer Lebensbefchreibung des Johann- Rivius von, 
Attendorn, verfafst von Cajetan Auguft Jahn, churfürftl. Sächt. 
Commiflionsrath und Juftizamtmann zu Colditz, 1792. 108 8. 8. 
Johann. Rivius wurde im J. 1500 zu Attendorn, in WVeitphalen, 
gebohren.  Sein.erfter Lehrer war der würdige Oberpfarrer in 
Attendorn, Tilemann Mullius. Bey zunehmenden Jahren bezog 
er die Univerfität Cölln, und ftudirte dafelbft Philefophie und 
Sprachen. Im J. 1524 gieng er von Cölln nach Leipzig. Nicht 
lange hernach erhielt er eine Stelle an der,Schule zu Zwickau, 
und fieben Jahre darauf das Rectorat.der Schule zu Annaberg. 
Ex verbeflerte die Lehrart der letztern Schule, wo die ‚fcholalti- 
fche Barbarey noch herrfchte, und die lateinifche Sprache nach 
den voluminöfen Grammatiken des Heinrichinanns und Braficanus 
gelehret wurde. Sein Ruf zog eine grofse Menge Schüler nach 
Asınaberg. Die Feindfchaft und Verfolgungen der daligen Pfaf- 
fen nöthigten ihn äber, fein Amt niederzulegen,, und Annaberg 
zu'verladten. Er zog nach dem nahe gelegenen Städichen Ma- 
rienberg, defen Einwohner unter demSchutz ihres Fürlten, des 
Herzogs Heinrich, einer vollkommeneu Gewiflensfreyheit genof- 
fen. Im J. 1557 berief diefer Fürft den Rivius zum Rectorat 
der. Sehule zu Vreyberz, and übertrug ihm zugleich den Unter- 
richt feines jüngern Prinzen, des nachherigen Kurfürften Auguft. 
Von dem ältern Prinzen, dem nachmal. Kurfürften Moriz, wird 
hier gemeldet, dafser wenig Unterricht gehabt, und weiter nichts, 
als Lefen und Schreiben, - verftanden habe. Im J. 1540 wurde 

'Auguit mit. dem Rivius, als Hofmeifter des Prinzen, auf die 
“Univerfität Leipzig gefchickt. Der Hofmeifter enufprach da ganz 
der Erwartung des Vaters des Prinzen. „SO gefegnet, (Schreibt 


‚hörte. 


der Vf.) dasAndenken Avgufts-noch in fpäten Zeiten feyn-wird, 
welcher feine Lande durch heilfame Geletze und kluge Staats- 
wirthfchaft in Aufnahme brachte; — fo fchätzbar wird auch 
den Patrioten der Mann bleiben, ‚ohne defen ved:iche Bemühun- 
gen dieler nachherige vorsrelliche Kurfürft vielleicht keiñ Au- 
gult der Sachfen geworden feyır würde.“ Rivius hielt fich nach-' 
her zu Meifsen auf; ‚half dafelbit die unter Kurfürft Moritz er- 
richtete Landfchulen zu Pforta, Meißen und Merfeburg, (wel- 
che letztere in der Folge nach Grimma verlegt ‘wurde,;) mit au 
Stande bringen, und. wurde 1545 bey dem neu errichteten Con- 
üftorium zu Meifsen als geiitlicher, Rath und Beylitzer angeftellr, 
Im J. 1552 wüthete zu Meißen die Peft, welche ihm einen Sohn, 
eine Enkelin, und feine geliebte- Gattin raubre. Nivius felbik 
flüchtete aus Meifsen auf fein an der Eibe gelegenes Landgut, 
und ftarb dafelbft 1553. Er war von hitzigem und heftigem Tem- 
perament,. welches gleich Feuer fieng, wenn er andere gegen die 
Ordnung, gegen Recht und Billigkeit handeln fahe oder reden 
Wegen feiner vielen guten Eigenfchaften und Vorzüge 
hielt man ihm aber folches zu gut. Den Umgang mit fchlechten 
und .lafterhaften Menfcheu mied er forgfältig. Die Wahrheit be- 
kannte er öffentlich, und war fters bereit, ihr fein eignes Glück 
zum Opfer zu bringe? Er war ein aufrichtiger Bekenner der 
Lehre Luthers; liefs ûch aber doch won keinem tnzeitigen oder 
übertriebenen Eifer binreifsen. Als Schulmann übertraf er viel- 
leicht alle andere feines Zeitalter. Man zähit ihn mit Recht uñ- 
ter die Wiederherfteller der griechifchen und lateinifchen Lite- 
ratur inDeutfchland. Inder Gottesgelahrtheit hat er fich gleiche 
falls grofßsen Ruhm erwerben. Am Ende diefer Schrift felge 
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. Verzeichnifs 
von Franzöfifchen, englifchen, italiänifchen, etc. Büchern, aus allen Theilen der 
Wiffenfchaften, welche den 7 October d. J. zu-Jena öffentlich verlteigert werden 
follen. Auswärtige Commiffionen nimmt an (in frankirten Briefen) Hr. Hofcon- 
miffär Fiedler. Die Zahlung gelchiehet in gangbaren Münz/orten, 


1 Are hiftor. de la legislation des Grains depuis 
14692. laquelle on a donné la\forme d'un rapport 

ù l’aflemblee nat. Paris, 89, 8. à 

2 De l'adminiftration provincizle er de la reforme de 
Yimpot ‚"p, le Trone. 1. 2 T. Ib. 88, 8: 
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rine, 89, $. 

4 Maifon militaire du Roi, p. de la tour, Paris, 90, 8. 
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7 Galerie des Erste = Genkraux e a E A L Ba A 
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89, 8. ; d 
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17 Inflituiionum medicinae practicae quas praelegebat Bor- 
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Verona, 89, 4. 
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go, 8 
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1-4 Vol. Lond. 83,8. 

32 Retribution. A Novel. 1-3 Vol. Ib, 88, 8. 
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eù de Couvray:.*1 -6 T. Loud. 99, 1z $ 
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Paris, 90, 8. > à 
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90, 8. - 2 
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89, 8. 3 
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Southampton, 1789. 8. 
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83, 8 

46 Contre - Poifon, 8. ’ ; 
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48 Moyens d’affurer la revolution, p. Auger, Paris, 8. 

49 Expofe de la conduite de M., la Duc d'Orleans dans la 
revolution de France, g. > 


'so Difcours et replique du Comte Mirabeau ù l'afemblée 


nat Paris. 8. 

51 A mes concitoyens, p. de Boiffy d'Anglas. Ib. 90, $. 

52 Catechisme antıiconftitutinel, 90, 8 

54 Ditto. 

54 Petition de M. de Bruix, 8. 

55 Le 14 Iuiliet 1789. Madrid, 90, 8. 

56 Eettres fur la liberté du Tax de l'interet de l'argent 
p. Bentham. Paris, 90, 8. 

57 Decret rendu 14 May fanctionne par le °roi 17} May 
1790. für la vente des domaines nationaux. Ib, g8. 

53 Nouveau projet fur l'ordre judiciaire, $. 

59 Le patriote. Paris, 90, $. 

69 Le voeu national, p. d'Olivier. Ib. 90, $. 

6ı Opinion de Garat Ainé contre les plans prefentes p. 
Dupori et Sieyes, Ib. $. 

26 v. Türkheim Bericht an d. Gemeine von |Strasburg 
üb. d. Lage d. Nationalverfammlung im Oct. 1789. 8 

63 Aktenmäfsige Befchreibung d. Feyerlichkeiten b. Bin- 
fetzung d. Municipalitat zu Strasburg u. Sammlung 
d. dabey gehaltnen Reden, Strasb. 90, 8. DE 

64 Lettre de Bergafle relative au Serment de la conftitu- 
tion, 8. N a 

65 Lifte des Noms de Famille et patronimigues des ci- 
devant Ducs, Marquis, Comtes, Barons etc, etc, 8. 

66 The Harp. Edinb. 99, 4. 

67 mr ben. Lord 89, & € 

68 Liberality,, Ib, 4. u: 

69 Della ai ER della coltura delle biade in Ca- 
itanata. Napoli, 90, 8. z 

70 Delle Siepi Via di Spino bianco , ‚dal Spadoni. Bo- 
logno, 90, 8. 7 3 Aa 

71 Syftem of Mechanics and Hyäroftatics by Parkinfon. 
Cambridge. 89, 4. f z 2 

7ı Memorie idraulico-ftoriche fopra la Val - di - China 
compilate dal Fofombroni. Firenze, 89. 4 R 

73 Mafcagni vaforum lymphaticor. Corporis humani Hi- 
ftoria et Ichnographia. Senis 87. Fol. c. fig.- 

74 Grismondi a Caterina II, Imperatrice di tutte Je Rufe- 
Fol, j 


=, 15 


-noni. 1 T, Siena, 88, 4- 


75 Trattato’de Anatomia, FiGologia € Zootomia di Nane 121 Transactions of the royal Society óf Edinburgh. 1 Vol. 


Edinb. 87, 4. wich plates. 


76 Obfervations fur ja conftitution militaire, p; Dubois? 122 Syftem of Surgery by. Bell. 6 Vol: Ib. 88. $. E 


de Crancé, 


h7 Notice des ates de la Fränce, p. Amoreux, Paris, 


78 Hifloire d'Eleonore de Guiyentie, Duchefle d'Aquitaine, - 
Ei d. 88, 8. " 

1 Defenfe of the conftitution of Governmeut of the 
& united States of America. 2.-3 Vol, Lond. 87; 8: - 
‘go Bibliotheque- de- Vhomme~ public, -p. : Condorcet, T- 

¿7 14- T. Paris. p, 8. 7 \ 

‘gr ditto. T-4 T.»]b. 91, 8. s 
ya Proces setbal de Fàffemblée des Gommunes et de 
Pallemblöe: nat. t-50 T. Paris, 8. 


j 83 Courier.de Provence. 118-243 N. $. 


> 


; sie N 


8 . 
$4 Della utilita delle pecore del Abis, dal Tofo. Verona, 
rd g è 


85 pe ap ed allegati per la piu pronta, ficura ed 
` êconomica rèkolazione--di- Brenta fecondo il plano e 
fibito ai publici configli ed al giudicio della nazione 
«da Al Querini. Brento, 8% 4: ^ : 
86 Lewesdon Hill, by Crowe. Oxford, 88, 4.: 
85 Slavery by More: Lond? #354 
88 Suite du proces verbal de:l’allembice nat. g. 5 
-89 Etat .nomihatif des, penfions, qui fe- payent-fur.d’au- 
tres Cafes que celie du trefor royal, Paris, 90, $. 
go Journal des Debats et des Decrets» 2de ‘Livr: 89, 8. 
“91 Annales patriòt, et literaires de la France, p. Mercier 
1-426 2 3 s 
92 Penbons 14-18 22-30 Diftribut. Paris, 8. 
193 Code polir, de Ja France. 1-3. 7 T. Ib..91, 12... / 
"94 Revolutions de Frasce er de Brabant, p. Deinoulins. 
. 1-16 N.:Ibi 89,08... : f 
95 Hiftoire de la revolution de 1789. 3 T. Ib. 90; g. 
-96 Second memorial hiftørsdes Etats raux, | b. 89, 8- 
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jet amdafür befferes fater zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehe - [chönes Pofyapier 
allrucken, Diefe Exemplare aber koken jährlich Zuey Thaler mehr, alsdie gewöhnlichen auf 
öidinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions 
gehülwen worausgezahlt werden,) . Auch müffen die Exeinplare jedesmal vor Anfang des Jahre 
bey uns befellt und endlich können fie ‚nicht anders als monatlich brofehirt geliefert werden, 
‚weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
` Druekerfarbe nicht erhalten werden könute, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf ars 
-dinävem Schreibpapier nicht zw. ‚vermeiden wäre, 
5. Es-fiud uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der A, L, Z. zu zahlen- 
> den Acht Thaler Pränumerationsgelder bicher nach Jena unter unfrer Addrefle zugefandt, und 
verlangr har, die A. L, Z, dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen, Allein dies müflen 
wir gänzlich verbitten, nicht als-ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, foudern weil 
wir auf diele Arr vermöge der. einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feligelerzten Einrichtung 
"niemanden dienen: können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Ziwey Thaler oder foviel font naeh der von dem Abonenıen mit dem ‚ welcher ihm unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, Jeder Abonent kann alte, 
wenn. er die Zeitung‘ wöchentlich verlangt, ‚nirgends anders als. bey dem Pofamte feines Orts, 
oder der ihm nächfigelegenen- Stadt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein: 
gelandten PrännmerätionsBelder an die Abfender zurück zu fchicken, ; 


6. Wer die Allg, Lit. Zeitung monatlich: brofchirt verlangt, wendet fich an- die ihm nächfigelegene 
Buchhandlung und. erhält Sie für acht Thaler jährlich, Esift aber zu bemerken ‚dafs wennje- 
mand auch mit einer Buchkandlung in Rechnung ftehr,er' ‘dcch nicht verlangen kann. die Al» 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche‘ ‚ebenfalls wie bey den Poft- 
ämtern fogleich bey der Beflellung bezahlen müffe, 


Wir koffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poltamts Zäune: “Pkpeditionen und Buch- 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung. mit der Entfchuldigung: gänzlich ver- 
‘fchonen werden, als ob die Pränymeration ‘yon den Abonenten nicht zu erhalten wäre, Da- 
‚bingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten’; dafern’er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poflamte pränumerirt- hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
nicht ordentlich fnlite geliefert werden, fchiechterdings keine Ent£chuldigung anzunehmen, 


als ob von uns die A, L. er nicht PERREN geliefert würde, vielmebr folches directean uns fọ 
gleich zu melden, » . 
4 


7 in. Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen ‚ welche et- 
© owa durch unfre Schuld entfländen wären, bey der Anzeige fogteich unentgeldlich erfetzen. 
Jeder: 'únfrer Hn, Abonenten alfo, dem einzelne Stöcke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den’ihm fehlenden Nummern äle 
geben, mit dem Erfuchen , folchen fogleich zurücklänfen zu laffen: 
Gehn aber, einzelne Stücke in Lefegefellfchaften » oder foni verlohren, fo it jede einzel- 
- ze Nummer der ALZ mit Einem Grofchen, jedes Stüc! tes © Tnlelligenshlanes mit Sechs Pfennigen, 


Auf 


"jedes ganze Monatslück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Tonventionsgeld zu bezat- 

Jen, Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es it 
"blos eine Ausflucht der Undienfifertigkeit, wenn manchen Abonenten if verfichert wordem 
fie wären von uns nicht zu erhalten, Sollte nun jemand dennoch die verlargten Defecte 
nicht erhalten können , fo erfuchen wir ibn an uns geradezu franso zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zi verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

$) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Pofamt zu Jena, das fürfl. fächf- 
Poftamt dafeibit, die churfürßl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl, Reichs Pofl 
amt zu Gotha, die 'herzogl. fach]. privilegirte Zeitungs Expedition oder tel. Mevius Erben zw, 
Gotha, das könipl. preufs. Grenz - Pofant.zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlins 
die kaiferlichen Reichsoberpoftäinter zu Nürnberg, Augsburg, Frasikfürtam Mayn, Hamburg, 
Colin, das kaif; Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamtzu Stuttgardt, das Fürfll. Samt, 
Poft. Amtim Darmftädter- Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftverwalter Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit derBeftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditienen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene, 

9) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom ‘Laden Preife & 
acht Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs. 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzr 
dies Journal für Acht Thäler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf..Sächf, Zeitungs» 
Expedition läfst die Exemplare, an die Commiffionärs der Herren Buchbändler in Leipzig, fe 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf\diefem Wege die A. L. Z, erhält, Bei auch 
die Zahlung an die Churf Sächf, Zeitungs- Expedition zu Leipzig. 

10) Zu Erleichterung der Frachi für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfrt am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändier Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. 

11) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl, Akademifche ET Eee zu Ey 
die Haupt Commiflion übernommen. 

1a) Für die ganze Schweiz die Steiner + Ziefferifche Buchhandlung zu Wintershur. 
53) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn, Hannesmann in Cieve, desy 
gleichen an Hn, Friedrich Wanner in Dordreckt an Hn,; ‚Buchaändler Jülicher in Lingen nad aa 
Ha. Buchhändler Röder in Wefel addrefüren, 


Jena den ıften Julius, : ` Expedition 
1798. der Allg. Lit, Zutmg. 


ALLGEMEINE 


LITERATUR: ZEITUNG 


AUGUST.1993. 


a; 
X 
’ 5 } y % a 
; a n à F > ER En nennen x ne ne nen a j 


JENA, 
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NACHARICH Ro o > x 
D, Altgemeine Literatur - Zeitung, davon wöchentlich Techs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz- 
` biätter und Regilter erfcheinen, i i: SEELA ; 
Kofter wie bisher Acht Thäler Conventiousgeld, wobey'die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler , Qie 
Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen, die wichtigen ‘Carolins und alten Schildiouisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen, "die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildiguisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu 1 Kıhlr. 12 gr; die Conventions-heler zu 1 Rehli. 8 gr. angenommen wêr- 
den, Für diefe Acht Thaler lieferu tlie nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expelitionenin« 
'nerbalb Deutfchland die A. L. Z. 'wöchentlich pefftey ; bey gröfsrer Enternung, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem löbl, Poitarate, bey welchem die Keltellung gemacht wird , billige Ueberein- 
Kunft zu treffen it € ee RE EEE 
g. Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Kalle ‘abgehen. Sie it zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die "bl. Poflämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöchigten Exemplare beziehen, die mit uns veräbre- 
‘deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefex: „ nicht mit unfern ge- 
ebrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezählung ‚es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung Zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns Penöthiget fehn, die fernere Spedition der 
"nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu Tefpendiren. 
$. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der eriten Ankündigung v. J. 1784. nur für 
die vor dem Eihtrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in ur Nothwendigkeit verlerzt, die Verwirrungen desSchreih- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare okne Unterichied auf-Schreibpapier abdtucken 
zu laffen. Ungeacktet-nun der mit jedem Jahre nötorifch geitiegene Preis. des Schreibpapio. 
res, uns beynahe gezwungen hätte, dielfen äufserlichen Vorzug anfers Journals Aufzugeben, 
und fie fernerkin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu lafen, fo haben wirjedoch bey der Betiferung die A. L-Z. mit jedem Jahr Do 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fChlechter. werden zu leffen ; auch für dies Jahr. 
das Schreibpapier' beybekäiten. 
4. Da es jedoch fchlechterdingsunmöglich/ft für ebenden Preisfo gutes Schreibpapier alsin den bei. 
‚den eriten Jabren zu liefern, fo lafen wir lürfoiche Abonenten, welche ein paar Thaler melir jähr. 
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NATURGESCHICHTE. 


Bertin, in der Frankefchen Buchh.: Abrifs einer Na- 
turgefchichte des Meeres , ein Beytrag zur phyfifchen 
Erdbefchreibung, von Friedr. Wilh. Otto, König]. 
geh. Secretair und Obervoriteher der lutherifchen 
Hauptkirchen zu Berlin, Mitgl. mehr. gel. Gefellfch. 
Ites Bändchen. 1792. 206 S. 8. ı Kupfer und Ti- 
telvignette. (14 gr.) 


Schon feit mehreren Jahren hatte fich der VE. durch 
die Beyträge zur phyfikalifchen Erdbefehreibung 
viel Verdienft erworben. Man fahe fich dadurch in 
Stand gefetzt, diefe Beyträge als ein brauchbares Reper- 
torium über mehrere einzelne Materien der phylfikali- 
-Schen Erdkunde nachzufchlagen, und fand wirklich das 
Gute ziemlich vollftändig mit Wahl bey einander. Jetzt 
hat der Vf. feinen Plan geändert; er denkt nun etwas 
mehr an einander hängendes für die phyfifche Erdkunde 
zu liefern, und fängt hier mir einem der fchwerften Thei- 
le, mit dem Meere, an. Der Entwurf befteht aus vier 
Hauptabtheilungen, nämlich: ı) Gröfse des Meeres, 
Verhältnifs gegen das fefte Land. 2) Das Becken deffel- 
ben, nemlich der Boden und die Ufer. 3) Das Meer- 
wafler, a) nach feiner Befchaffenheit, b) Bewegung, c) 
Tiefe, d) Ausdünftung. Rec. hätte die Betrachtung der 
Tiefe ficher zu der zweyten Abtheilung gefetzt; denn 
fie gehört zu dem Boden, und die Natur des Wafers 
kommt eigentlich nicht dabey im Betracht. - Der vor 
uns liegende erfte Theil geht aur bis zur Hälfte der drit- 
ten Abtheilung. s 
Bey dem erften Abfchnitte ven dem Weltmeere 
überhaupt, ift hier in Rückficht des Verhältniffes der 
Gröfse des Meeres, gegen das fefte Land den Zimmer- 
mannfchen Annahmen gefolgt, wodurch nemlich dies 
Verhältnifs auf To : 27 gefetzt wird. Es ift zu wün- 
fehen, dafs Hr. Z., nachdem ‚nun fo viele neuere und 
bedeutende Entdeckusgen in der Geographie feit der 
usgabe des letzten Theils feiner zool. Geographie ge- 
macht worden, diefe Befimmungen von neuem vor- 
nehme. Sicher würden fie jetzt etwas verfchieden aus- 
fallen. Hr.'O. hätte in diefer Rückficht, da ihm dech 
das Meer fein Hauptgegenftand war, etwas verdienftli- 
ches unternommen, nach allen neuen Karten die Mef- 
fungen felbit durchzugehen. Im zweyten Abfchnitte 
von dem Grund und Boden des Meeres, ift recht viel 
Gutes hierüber gefammelt ; nur Guettards Bemerkungen 
vermiffen wir. Mit Recht wird in dem folgenden über 
die Farbe des Meerwaflers angemerkt, dafs oft blofse 
Zufälligkeiten einem Theile des Meeres diefe oder jene 
Farbe geben können; z. B. Infecten, ja felbft Brut oder 
A. L, Z. 1793. Dritter Band. 


Eier derfelber. Die Salzigkeit des Meerwaffers fcheint 
Rec. fehr natürlich, fobald man auf die ganze Bildung 
der Erdoberfläche Rückficht nimmt; hierüber wird er in 
kurzem fich umftändlicher erklären. Hier folgen die 
Mittel, die man verfucht hat, das Meerwafler trinkbar 
zu machen , bis auf die jüngften, Schwere des Meerwaf- 
fers; Chappe d’Auteroche hat gleichfalls fchätzhare Ver- 
fuche darüber angeftellt’ Die Urfachen des Leuchtens 
des Meerwaffers werden hier mit Forfter, dem Vater, 
auf drey zurückgebracht, alles ift gründlich durchge- 
gangen. Reym folgenden Abfchnitte konnten aus Zim- 
ınermanns Abhandlung über die Bevölkerung des Mcee- 
res, die hier nur im Vorbeygehen angeführt wird, die 
Tabellen felbft zur deutlichern Ueberficht der Sache 
wohl erwartet werden; fehr umftändlich find dagegen 
die Bemerkungen über das Eis des Meerwaffers beyge- 
bracht. Bewegung des Meeres. Zuerlt die Bewegung 
des Meeres von Often nach Weften durch die Urmdre- 
hung der Erde felbft und dann durch die Winde. .Der 
letzte Abfchnitt diefes Bandes enthält die Ebbe und Fluth. 
Sie ift mit Fleifs fehr populair vorgetragen; die Erklä- 
rung, fo wie fie Defaguilliers liefert, wäre entfcheiden- 
der gewefen und hätte fich dennoch für jeden, der nur 
Elementargeemeirie verfteht, fafslich vortragen lafen, 
Uebrigens findet man hier das Brauchbare recht gut bey 
einander, für jedermann verftändlich. Die Folge die- 
fes, im Ganzen genommen, fchätzbaren Werkes, wird 
dem gröfsern Publikum ficher ein angenehmes Ge- 
fchenk feyn. 


Ausssung, b. Engelbrecht: Unterhaltungen aus der 


Naturgefchichte. Der Säugthiere zweyter Theil. 
288 S. XXXIV. Kupfertafeln. 1792. 9. ” 

Was über den erften Theil diefer Unterhaltungen ge- 
fagt worden ift, gilt auch von diefem. 
diefelbe Gedrängtheit der Sachen, verbunden mit Deut- 
lichkeit und Reinheit des Vortrags. . Die Wunder fegt 
der Vf. überall nach Verdienit aus dem Tempel der Na- 
tur hinaus, oder vielmehr die zu Wundern erhobnen 
Fabeln; und die Sitterlehre hat er nicht, ‘wie manche 
feiner unvorfichtigen Kollegen in der Naturbefchreibung 
für Liebhaber und junge Leute, bis zum Lächerlichen 
gemifshandelt, fondern fie nur an fchicklichen Stellen, 
und leife berührt. So fagt er beym Löwen: „wahre 
Ehre macht es übrigens dem Menfchen, und feinem auch 
der Stärke des Löwen überlegenen Verftande, dafs- er 
durch feinen Muth, und die Erfindung tödtender Ge- 
wehre, die fonft fo grofse Anzahl der Löwen zu ver- 
mindern, und, bey zunehmender Bevölkerung, felbft 
dem Könige im Thierreiche Land abzugewinnen wufste. 
O, hätte er feinen Muth, hätte er fein Eifen und feine 

Nn mör- 
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mörderifchen Waffen immer nur gegen Löwen und Ti- 
ger gebraucht, fo würde fich in diefes Gefühl von der 

eberlegenheit des Menfchen keine Wehmuth mifchen!“ 
— Die in diefem Theile befchriebnen Säugthiere, wel- 
che hiermit geendigt werden, find: Bär, Eichhorn, Ar- 
madill, Schuppenthier, Ratte, Hausmaus, Feldmaus, 
Spitzmaus, Hafelmaus, Siebenfchläfer, Hamfter, Le- 
ming, Fledermaus, Beutelratte, Gazelle, Bifamthier, 
Lama, Vigogne, Katze, Löwe, Tiger, Jaguar, Pan- 
„ther, Leopard, Luchs, Seryal, Unze, Kuguar, Fuchs, 
Wolf, Hyaene, Schakal, Stachelfchwein , Igel, Meer- 
fchweinchen, Murmelthier p Maulwurf, Affe und Meer- 
katze, Dachs, Fifchotter, Biber, Faulthier, Ameifen- 
freffer, Vielfrafs, Ichnevmon, Elephant, Meerkalb, 
“Manati, Wallrofs,; Seebär, Meereinhorn, Pottlifch, 
Wallfifch. j 


FREYBERG u. ÄNNABERG, in der Crazifchen Buchh.: 
Ausführliches und fyflematifches Verzeichnifs des Mi- 
nerulien- Kabinets des weiland kurfürft- fächfifchen 
Berghauptmanns, Herm. Karl Eugen Pabft von 
Ohain etc. herausgegeben von A. G. Werner. Zwey- 
ter Band. 1792. 8- 286 S. (beide Theile x Rthir. 
1581) 

Diefer Band eines der mufterhafteften und belehrend- 
fen mineralogifchen Verzeichnifle, enthält die 2te, gte 
und te Abtheilung des Kabinettes, nemlich: die geo- 
Braphijche, geognoflifche und charakteriflifche Sammlung. 

„ Die geographifche ‘oder Suiten-Sammlung if nun 


« 


folgendergeftalt geordnet: 


I. Sächfifche Suite. : 

1) Oberlaufitz.. A. Tafelfichte. B.. Meffersdorf. C. Heidel- 
berg. D. Wehrau. E. Zittau. F. Lauban. 2) Erzgebirge. 

" A. Berggieshübler-, B. Glafshütter-, C. Altenberger-,. D., 
Zinnwalder-, E. Freyberger-, F. Marienberger - Bergames- 
revier. G. Kemnitz. H. Ehrenfriedersdorf. I. Geyer, K. 
Annaberg. L. Johann Georgenftad. M. Eibenfiok. N. 
Schneeberg. O. Zwikau,. P. Ohne nähere Beftimmung der 
Gegend. e 

Wir würden zu weitläuftig werden, wenn wir hier 
das weitere Detail der Eintheilungen verfolgen wollten; 
fo viel müflen wir aber bemerken, dafs die Unterabthei- 
lungen nicht nur wiederum die kleineren Reviere, oder 
Haupzüge eines Bergamtsdiftrikts begreifen, und fodann 
die darinn belegenen ‚Gruben einzeln folgen; fondern 
dafs fich auch hievon noch weit genauere Beftimmun- 
gen des Geburtsortes der Stücke, nemlich die Angaben 
finden: von welchem Gange, aus welcher Teufe und Fet- 
deslänge fie herftammen; wie hauptfächlich bey den 
Stücken vom Hinmelsfürften in dem Freyberger Bergamts- 
wevier der Fall ift. Schons diefes allein macht das Ver- 
zeichnifs ausnehmend intereflant und fehr unterrichtend. 
— Dann folgt: 

3) Voigtländifcher Kreis. 4) Neuftädter Kreis. 5) Henneberg. 
A.Suhl. B. Schmalkalden, 6) Thüringen. A. Saalfeld. B. 
Ilmenau. C. Ekkartsberge. D Boöttendorf. E, Kiffhäufer. 
7) Mannsfeld. A. Eisleben. B. Sangerhaufen. 

II. Deutfche Suite. 
1) Bayreuth. A. Naila. B. Goldkronach, 2) Welfterwald. 
- A. Sayn-Hachenburg. B. Naflau. 3) Herrfchaft Itter. 4) 
Helen, 5) Blankenburg. 6) Zweibrük. A. Obermofchel 


B. Stahlberg. _ 7) Pfalz. A. Lautern. B. Mörsfeld. C.. 
Wolfsftein. 8) Lothringen. As LaCroix.# B. Giromagny. 
C. St. Marie aux mines. D. St. Henri zu Fhilloit. 9) Schwa- 
ben. A. Fürftenberg. B. Wirremberg. 10) Salzburg. 11) 
Oeftreich. A. Tirol. B. Idria. C. Kärnthen. D. Steiermark. 
E. Oefterreich. 12) Böhmen. A. Jung- Wofchiz. B. Eule. C. 
Karlftein. D. Peterwiz. E. Schwara. T.Kotonra.. G. Karis- 
bad. H. Lefa. I. Platten.. K. Joachiinsthal. F. Weinberg. M. 
Presnitz. N. Brandau. O. Katharinenberg- P. Niklasberg. Q. 
Graupen. 13) Mähren. 24) Sehlefien. A. Reichenftein. B., 
Weiftriz. C. Schleffche Riefenkuppe. D. Schreibershau. E. 
Queerbach. F. Gieren. G. Kohlberg. IL. Rudelitadr. I. Ku- 
pferberg: K. Grofs- Waldiz. L. Neukirchen. M. Jauer. 
N. Striegau. i x 


‚Die Stelle, wo die von Blankenburg fammenden 
Fofülien hingeordnet find, hätte wohl fekicklicher gewäh- 
let werden können. Hätte Blankenburg nicht z. B. 


Mannsfeld und Heffen beffer zu Grenznachbarn erhalten 
können, als Heffen und Zweybrück? Die eigentliche Hår- 


zer Suite folgt ganz zuletzt, hinter Sibirien, weil. fie 
aus eineni Verfehn bey dem Katologen vergelfen war. 
Dergleichen Fragen und Bemerkungen liefsen fick noch 
mehrere machen; fie benehmen aber dem Ganzen von 
feinem Werthe nichts. 


HE- Poinifche Suite. ‚IV: Gallizifche Suite. 


V. Ungarifche Suite. 
r)-Niederungarn, A. Schemniz. .B. Kremniz. C. Neufohl. D. 
Maöjurka. 2) Oberungarn A. Gomörer Gefpannfchaft. P. 
Zipfer Gefpannfchaft. C. Felfoboni& 3) Siebenbürgen. A. 
Kopnik- B. Kirnik. C. Zalathna. D. Facebay. E. Nagyak._F. 
Toplieza. G. Fuzes. H. Deoa. 4) Baunat. A. Oravizza. B. 
Dogsratska. C. Neumoldava. ` 5 3i - 


VI. Italienifche Suite. 
r) Sicilien. 2) Neapel. 3) Tofkana. A. Ärnoflufs bey Flo- 
renze B. InfelElba. 4)Piemont. A. Poftua. B. Ufel, 5) 
Savoyen. = 


VH. Schweizer, VIII. Franzöfifche Suite. 
2) Dauphiné, A, Chalaucher Gebirge. PB, Bourg d’Oifons. 
‘C. Lagarde. D. Viland d’arene. E. St. Chriftoph, 2) 


Pasis. 
IX. Spanifche S.» 
2) Eftremadura. 2) Navarra. 


X. Englifche S. 

s) Cornwallis. A.Taudsend. B. St. Juft. C: Kudguan. D.- 
Marazion. B. Godolphin Bah. - F. Menechin Mine, ‘G. Re- 
druth. H. Gwenap. J. Tregonning Hil. K. Grawpontid. 
L. St. Auftle. M. Powder und Pydar., 2) Dorfetfnire. 3) 
Kent. 4) Herfortfhire. 5) Derbifhire. 6) Northumber- 
land. 7) Cumberland. g) Schettland. A. Leadhills. B. 


Infel Skye. 
XI. Norwegifche Suite. 
1) Island. 2) Färöer Infeln. 3) Stift Bergen. 4) Stift Chri 
ftianfand. A.Omdal, B.Arendal. 5) Stift Criftiania oder 
Aggershus. A. Bamle. B. Laäorwig. C. Hitterdal. D. 
Kongsberg. E. Jarlsberg.. F. Modum. G. Moß. H. Jel 
lebek. I. Edswolds- Eifenwerk, 


XII Schwedifche Suite. 
z) Gothland. A. Wermeland. R, Schmäland. 2) Das eigent- 


liche Schweden. A. Upiand. B. Weftmannland, C. Dale- 
karlien. 3) Finland. 


XIH. Rufffche Suite. 

1) Das nördliche Rufsland. A. Die Archangelfche Statthalter- 
fchaft. B. Die Olonezifche St. C. Die Wiburgifche St. D. 
Die Petersburger ‚St. - E. Die Nowgorodifche St. 2) Das 
mittlere Rufsland, A,Die Tulifshe St. B, Die ne 
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fche Si: 3)Uralgebirge. 4) Das übrige Sibirien. A. Die 
Toboiskifche St. B. Die Kolywanifche St. Cs Die Irkuz- 
kifche St. ; er. 

\ XIV. Harzfuite, 

1) Lauterberg; 2) Andreasberg. 3) Klausthal. „A. Dortige 
Gebirssarten. B. Burgfädter Zug. C. Thurm - Rofenho- 
fer Zug. W. Schulenburger Zug. 4) Zellerfeld. A. Stuf- 
fenthaler Zug. B. 'Spiegelrhaler Zug. °C. Hürfchenthaler 
Zug. 5) Eauenthal. 6) Goslar.’ 


Nichf der Sächfifchen und Böhmifchen ift die Un- 
grifcke, Rufüfche und Harzer Suite die anfehnlichfle. 
Bey der geognofifchen Sammlung müflen wir 
erwähnen, dafs unter den Urgeb:rgsarten einneuentdeck- 
tes Foflil, nemlich der Sienitfchiefer, aufgeführt ift. Die- 
fes Fol befteht nach S. 226. aus einem Gemenge von 
dichten. Feläfpaih und Hornblende, weiches aber fa. in- 
nig it, dafs letztere nur-bey der dunkel lauchgrünen 
Farbe, nnd an dem eigenthümlichen Geruche nach dem 
Auhauchen erkannt werden kann. Neueren Nachrich- 
ten. zu Folge,. die Rec. darüber erhaiten hat, foll auch 
Quarz zu feinen Gemengtheilen gehören. Es findet fich 
bey Siebenjehn, und geht bis hinter Gersdorf fogt. Am 
‚tetztgedachten Orte liegt es unter Thonfchiefer, ift alfo 
älter, und die erzführenden Gänge fetzen unverrückt hin- 
durch. „Einer Aumerkung zu $.226. nach, ift diefe Ge- 
birgsart nicht nur mit dem Sienit und mit dem Horn- 
blendfchiefer verwandt, fondern fie foll auch mit dem 
Hoösnfıhiefer der Schweden übereiakommen. Wenn dies 
indeffen auch wäre, fo wünfchten wir dock nicht, dafs 
letzterer.deshaib gewählt, und der Name Sienitfchiefer 
deshalb verworfen würde; denn das gäbe. abermals eine 
neue Veranlaffung zu Mifsverftändniffen. — Unter den 
Flözgebirgsarten ift der Kiefelfchiefer neu aufgenommen, 
ünd den Befchlufs diefer Klafe macht d'e Trappforme- 
tion; nemlich: A, Grünftein, B. Mandelftein, C. Bafalt, 
D: Porpbirfchiefer. -~ i 


Höchft lehrreich finden wir noch die hinter den ei 
genitlichen Gebirgsarten folgenden Stücke zur Ev- 
klärung der Natur und Entflehung derGän- 
ge Esfind nemlich q) Gangprofile, 2) Stücke, wo- 
durch das gegenfei:ie Verhalten der Gänge, und 3) das 
Verhalten ‘der Gänge gegen ihr Nebengejtein verfinn- 
licht wird. i 


Die charakteriftifche Minerolienfammlung ift nach Hn. 
Verner’s Abhandlung vos den ünfseren Kennzeichen der 
Fojfilien geordnet. Freylich ift fie noch nicht fo vell- 
fändig, als die alferneuelten oryktognoftifchen Beob- 
achtungen es fodern dürften; allein dahin kann es der 
künftige Befitzer mit einiger Anftrengung noch immer 
bringen. — Zum Schluffe der Anzeige können wir den 
Lefern diefer Blätter die Verficherung ertheilen, dafs 
beide Binde diefes Verzeichniffes einen grefsen Schatz 
Mineralogifcher Hülfsmittel zum Studio der hauptfäch- 
lichften Disciplinen diefer Wiffenfchaft enthalten, und 
dafs jeder, dem die Anordnung eines nur in etwas be- 
trächtlichen eignen oder fremden Kabinettes obliegt, fich 
freuen wird, ein folches vertrelliches Schema vor fich 
zu haben. 
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' Wien, beym VE: Ortfchaften der kaifer - königlichen 
Deutfchen Erbländer zur poftämtlichen. Briefbe- 
Stellung auf allerhöchiten Befehl bey der k. k. Hof- 
Poftbuchhalterey. gefammelt, verfafst und heraus- 
gegeben vom Raiteflicier Landfcheu. 1792-.451 S 
Queer 4. (1 Rthir. 8 gr.) 


Hr. -Landfchan ward fchon 1788 durch viele Ver- 
änderungen und neue Einrichtungen von Poft - Cour-. 
fen veranlafet , eine Foft - Karte der Erbländer her- 
auszugeben, welche auch ‘in der A. L. Z. mit Beyfalt 
angezeiget it. Eben fo macht er nun auch diefes noch 
auf Befehl des Kaifers Jofeph zufammengetragene Oer- 
terverzeichnifs zu Erleichterung des Briefwechfels öf- 
fentlick bekannt. Es enthält in gefpaltenen Seiten über 
8000 Oerter nach der Ordnung des A. B. C., fo dafs bey 
jedem das Land, worinn er liegt, die Entfernung der 
nächften Poftftation, über welche der Briefwechfel da- 
hin gehet, nach Stunden, und endlich deren Benennung 
gefunden wird; z.B. Luchow, Gallizien, 1. Tarnogred. 
Allein fo vollftändig und genau nun auch diefe Nachrich- 
ten feyn-mögen, fo ift ihr Gebrauch und Nutzen-doch 
ziemlich eingefchränkt, weil man weder die ganze Ent- 
fernung, noeh die Curfe felbfi' und Zwifcherörter fin- 
det. In fo fern bat die Einrichtung bey aller Weitläuf- . 
tigkeit noch grofsen Mängel. Denn mit Anführung al- 
fer noch fo unbedeutenden Oerter kann nur wenigen 
gedient. feyn, die dahin zu fchreiben haben , und diefe 
werden ohnehin auch wohl die Lage und Nachbarfchaft 
irgend eines gröfsern Orts wiflen. Nach der Art wird 
blofs für die üftreichfchen Staaten wenigftens noch ein 
folcher Band erfoderlich feyn, und dann hat mar doch 
über den Zufammenhang des Ganzen und mit den be- 
nachbarten Ländern noch gar nichts, Um diefen aufzu- 
finden, wird man alfo daneben das Reifebuch von de Lu- 
ca oder die Poltcurs- und Speditions - Nachrichten von 
Olsarins gebrauchen müffen, welche denn äber nech 
manches andere nützliche von den Anftalten, Verord- 
nungen und Koften in verfchiedenen Ländern enthalten, 
und alfo das blofs an Nanren Kleiner’ Orte voilftändigere 
Verzeichnifs leicht entbehrlich mächen. ME 


Berkin, in der Buchh. der Realfchule: Verfüch eines 
Gefchäfts- Calenders für einen Rirchen- Infpectov und 
Prediger der Churmark Brandenburg, auch in andern 
Provinzen brauchbar. 1792. 132 8. 4. (12 gr.) 


Es giebt gewöhnlich unter den -Predigern viele fonft 
wackere Männer, welchen ihre Amtsführung in Abfieht 
der politifchen Nebengefchäfte am fauerften ankommt, 
weil fie theils in dem engen Kreife ikrer Jugendbildung 
dazu gar keine Anweifung erhalten, theils auch wohl 
aus überfeiner Hochachtung des fittlichen Hauptentzwe- 
ckes undausMifsverftand ihres Verhältniffes zum Ganzen 
der bürgerlichen Gefeilfchaft einen verächtlichen Wider- 
Für diefe ift Hr. Kirchenrath 
Lipten in diefem Kalender auf ein Erleichterungsmittel 
bedacht gewefen, das ihnen recht gut zu flatten kom- 
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men-wird. Er hat nemlich die ihnen obliegenden Ar- 
beiten nach den ergangenen Verordnungen und feiner 
vieljährigen Dienfterfahrung beym Oberconfiftorium nach 
der Zeitfolge verzeichnet, um dem Gedächtniis zu hel- 
fen. Bey jedem Monat werden erft die Verordnungen 
angegeben, welche von der Kanzel abzulefen find, wenn 
fie Kirchenfachen betreffen oder Lebensftrafen drohen,. 
fonft aber nur angezeigt, und von dem Küfter oder an 
der Kirchthür verlefen werden, und denn ferner eben 
fo die auf gewilfe Zeiten beftimmten Berichte, Samm- 
lungen, Tabellen, Rechnungen, Einfchickung allerley 
. Gelder, Schulprüfungen u. f w. Bey wichtigen Gegen- 
ftänden z. B. der Kirchenvifitation, Banen, Hofpitii ern 
ift auch der Inhalt der Verordnungen genau angegeben. 
Ein Anhang von täglichen Vorfällen enthält noch in al- 
phabetifcher Ordnung, Verhaltungsregeln über Armen- 
nachlafs, Aufgebote, Begräbnille, Eheverbote, Gelöb- 
nife und Vollz:ehung, Einführungen, Kirchenbücker, 
Stampelpapier, Taufen, Todesfälle, Trauungen, Ver- 
inachtniffe, Waifenkinder u. d. gl. - Zu bedauern ift nur, 
dafs viele der angelührten Vorichrifien aus dem neuen 
Gefetzbuch durch die Verfchiebung der Gültigkeit def- 
felben — vielleicht auf immer, fromme Wünfche blei- 
ben werden, unter den ältern aber fo manches befon- 
dere durch andere unnütz gewordene immer noch mit 
verlefen werden mufs. Ein fo nützliches Buch follte 
billig in allen Kirchen angefchafft werden, und follte 
man auch dafür Langens Urim und Tkummim an die 
Krämer verkaufen. 


hne Druckort: Sammlung anfchaulicher Beweife von 
= der Nähe des jüngften Tages (;) der Lieben Menfch- 
heit zugeeigneb von keinem Bengelianer. 


oder, mit einem zweyten Titel: 


Seufzer, Elend, Weheund Klagen aus der jetzigen Welt. 
2. 176 9. $- 

Das Geichztt, alles Buch den Lefern der A. L. Z. be- 
kannt zu machen, fetzt Rec. in einige Verlegenheit. Auf 
der einem Seite fah er fich durch ein doppeltes: „wer 
Uhren hat, zu hören, der höre!“ — am Schlufs der Vor- 
rede und des Werkchens, zu nicht gemeinen Erwartun- 
gen aufgefodert; und doch fand er blofs alltägliche Diu- 
ge, die fich, eben fo wenig durch innere Merkwürdigkeit 
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zu Vorboten des jüngften Tages qualificiren, als fie durch 
pbilofophifche Präcifion, lebhafte Erzählung oder ge- 
fchmeidigen Dialog zu einer belehrenden oder anziehen- 
den Lectüre gemacht find. Auf der andern Seite fcheint 
der morasjfch - politifche Seher durch das unhefanweze 
Geftändnifs, dafs 'er ein junger Menfch fey, feine Schrift, 
wahrfcheinlich feine erite, gegen die ftrengere Kritik 
verwahren zn wollen. » In diefem Gedränge zwifchen Re- 
cenfertenverbindlichkeit und dem Wunfche, auch nur 
dem Schein von Unfreundlichkeit auszuweichen s Will 
Rec. fein Urtheil lieberis einen guten Rath verwandeln: 
Ehe der Vf. der vorliegenden Sammlung von Fragmen- 
ten etwa fortfahrt, ganz gewöhnliche Verkehriheiten, 
Lächerlichkeiten, Unthaten für anfchauliche Beweife 
von der Annäherung des jüngften Tages. zu erklären; 
ehe er lich dadurch zu Seufzern und Klagen verleiten 
läfst: fuche er erft die Welt aus Bächern und durch Selbft- 
beobachtung kennen zu lernen, feinen Vorftellungen 
mehr Klarheit und Beitimmtheit zu geben, feinen’ Ge- 
fchmack auszubilden, feinen Anfprächen auf Witz und 
Satire zu entiagen. Vo» der Norhwendigkeit der erften 
diefer Wirkungen überzeugt die eben nicht angenehme 
Lectüre der Fragmente, die zu weitläuftig find, als dafs 
fie zu Belegen ausgehoben werden könnten. Wie we- 
nig aber dem Vf. die beiden zuletzt genanntenGaben 
zugetheilt find, davon nur einige Proben aus N, 22. und 
23. von politifchen und literarifchen Nachrichten. S. 171. 
„Der König von Uferrpen ift den zten diefes im Staats- 
„rath eingefchlafen, und deswegen in der Schlofskapelle 
„ein feyerliches Te Deum angeflimmt worden.“ — — „Di 

„Fürflin von Agir hat ihre Leibwache geküfst, und eine 
„Stunde darauf enthaupten laffen.“— — „Vorigen Sam- 
„flag hat der Bifchof von Zinam Magenfchmerzen bekom- 
„men, undzum gröfsten Leidwefen des ganzen Hofs, nur 
»— eilf Bouteillen Wein getrunken.“ — — S. 173. „Die 
„Leipziger Meffe hat es fich zum -unverbrüchlichen Gefetz 
„gemacht, — nichts vernünftiges mehr an das Tageslicht 
„kommen zu lafen.“ (So wäre denn die gegenwärtige 
Sammlung wohl vorzugsweife aufser der Leipziger Meffe 
herausgekommen?) — — „Eine Gefellfchaft Buchhänd- 
„ter ift gefonnen , alle Bücher ins kimftige felbfl zu fchrei- 
„ben, und — pfundweis zu verkaufen.“ Ift etwa.der Vf. 
einer ausdiefer Gefellfchaft, und fein Buch die erfte Pro- 
be aus diefer Fabrik? 
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Scuönz Künste. Hannover, b. Hahn: Die glückliche DV er- 
bung oder Liebs zum König. Volksluftfpiel in einem Aufzuge, 
von Guflay Hagemann. 1793. 31,8. 8. (2 gr.) — Ein Grenadier- 
corporal fucht den Aufwärter einer VVeinfchenke von feiner Gal- 
lomanie zu heilen, ihm feine deutfchen Begriffe von Freyheii, 
Gleichheit u. f. w. beyzubringen, und bewirkt auch durch feine 
Beweifeund Gleichnifsreden ad hominem, (worunter eins von dem 
Fleifcher hergenommen ift, der gute Knackwürfte ftopft!) dafs 
der junge Menfoh itehenden Fufses feine Gedanken ändert, und 


fich als Recrut gegen die Franzofen anwerben läfst. Wir vet- 
kennen die patriotifche Abficht des Vf. nicht, (wiewohl fich 
doch asch den niedern Volksklaßen wahrer Patriotismus einflö- 
fsen lafen diirfte, ohne zugleich dem Nationalhafs Nahrung zu 
geben, wozu der Pöbel aller, zumal der untern, Stände an fich 
fchon zu fehr geneigt ift;) an poetifchen Werth aber fehlt es 
diefer Reihe von Dialogen, die nichts weniger, als den Namen 
eines Luftfpiels verdienen, ganz. 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Fyeytags, den 2. Auguft 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wien, b. v. Kurzbeck: Nachrichten von Kunftfachen 
in Italien, von F. F. Hoffätter. Erjter Theil, wel- 
cher Venedig enthält. 3385. und Zweyter Theil, wel- 
cher-Padua, Ferrara und Bologna enthält. 476 S. 
1792.'8. (3Rthlr.) = 


Ne Hr. YE hatte, bey einem mehrjährigen Aufent- 
halt in Iralien, Gelegenheit den grofsen Schatz von 
Kunfwerken, befonders aber von Nalereyen dafe!bit, 
nicht mit dem gewöhnlichen flüchtigen Blick vorüberei- 
lender Reifenden,' welche nach ihrer Zuräckkunft un- 
berufen und unbefugt gar oft als Kunfilehrer auftreten, 
fondern mit Ruhe und Muffe zu betrachten, und hat alfo 
fchon von diefer Seite ein günftiges Vorurtheil für fich, 
` Ein durch Kenntnifle gebildeter  reifer Beobachtungs- 
“geift qualificirt ihn dabey zum competenten Beuttheiler 
der Runftwerke. Wir können daher mit allem Recht 
diefes Werk nicht den Kunftliebhabern al!ein ‚für wel- 
che der Vf. diefe Nachrichten eigentlich beftimmte, fon- 
dern auch dem gebildeten Künftier zur fleifsigen Lefung 
empfehlen. Beide werden darinn vielfache mit ange- 
nehmer Unterhaltung verbundene Belehrung linden. Der 
Vf. weifs auf eine gefchickte und ungefuchte Weife, und 
ohne pedantifche Anmafsung, jede fich ihm oft darbie- 
tende Gelegenheit zu ergreifen, um beiden nützlichen, 
theoretifchen fowohl als praktifchen, Unterricht , befon- 
ders aber den erftern in dem philofophifchen Theil der 
Kunt zu geben, und, damit die Lehre nicht ermüde, 
hie und da auch andre locale Nachrichten, politifche 
Digreffionen u. dgl. einzumifchen, welche, wenn fie 
gleich nicht erheblich find, wenigftens die Unterhaltung 
befördern und die Aufmerkfamkeit thätig erhalten. Viele 
feiner Nachrichten find, bey dem Ueberflufs älterer Be- 
-merkungen und Reifebefchreibungen aus Italien, zwar 
nicht neu; doch wird für manchen in dem genauern De- 
“Stait mehrerer artiftifchen Beobachtungen fich noch diefe 
oder jene neue Seite entdecken laffen, und wir finden 
aufserdem auch mehrere Nachrichten won bisher weni- 
ger bekannten Kunftwerken in jenem daran fo uner- 
fchöpflichen Lande der Kunft. Dabey ift fein Urtheil 
felbfiftändig; auch mit Gefahr des Irthums theilt er uns 
mit, was er felbf} fah, und felbft beurtheilt, wodurch 
in jedem Fall folche Nachrichten fowohl als die beur- 
theilten Gegenltände gewinnen, weil dem Kunftfreund 
die verfchiedenen Gefichtspunkte, aus welchen Kunftwer- 
ke von mehrern angefehen werden, lehrreicher und in- 
tereffanter find, als wenn er, wie das nur zu oft der 
Fall ift, Acht, dafs ein Reifender feinen Vorgängern 
4, L. Z. 1793. Dritter Band. 5 


und Führern blofs nachbetet. — Den Vortrag hätten 
wir freylich hie und da weniger fchleppend und freyer 
gewünfcht.. Befonders tören gar oft die vielen öfterrei- 
chifchen Provincialismen in den Worten fowohl als Wort- 
fügungen, und mehrere bey der Correctur.des Werks 

überfehene, den Sinn entftellende, Druckfehler. — 
Wir wollen-hier eine Skizze des Inhalts ansheben. 
Voran. ftehen theoretifche Abhandlungen: y. Ueberficht : 
der Künfte überhaupt. Ein reichhaltiger Auffatz,. ichon 
eininal, aber fo viel wir uns erinnern, weniger ausführ- 
lich, in dem zten Bande des Wiener Magazins für Wif- 
Senfchaften und Literatur von .O. v. Gemmingen 1795 ab- 
gedruckt. Die Künfte werden darin: clafificirt in mecha- 
nifche und philofephifche, je nachdem fie auf körperli- - 
che und phyfifche Grundfätze, oder auf geiftige Wahr- 
heiten gebauet find. Die mechanifchen Künfte find ent- 
weder niedriger Art (Handwerke) oder gehören zu ei- 
ner höheren Claffe. Gefchmack in Kunftpreducten. We- 
gen der allgemeinen Bedeutung des Begriffes von fchün 
weils der Vf. bey der Claflficirung der fchöner Künfte 
und ihrer Unterfcheidung von den mechanifchen Kün- 
ften höherer Art, einer Verwirrung nicht vorzubeusen. 
Hierbey kommt es. freylich -mit Hintänferzung alles 
Wortftreits auf nähere Bellimmung jenes relativen Be- 
gräffes an, um fich, wie der Vf, meynt, „nicht nach 
langer Bemühung wieder in derjenigen Zerrüttung zu 
finden, aus welcher man fich-fo eben losgewickelt hat, 
wenn man. einer jeden Kuprft ikr eigries Gebiet anwei- 
fet.“ — Die Baukunft z; B. fetzt er (Baukünitler wer-. 
den ihm deswegen den Kriegankündigen, und die Aefthe- 
tiker ihn mit Recht tadela) unter die mechanifchen Kün- 
fte.. „Ihre Producte find [chön, fagt er, aber fehen 
wir nicht auch niedliche Kleinigkeiten (gehören dena die 
Producte der. Baukunft dazu?) an Kieiderfchränken, 
herrlichen Eifengittern, fchönen Drehwerken, und ar- 
tigen Bijouterieen. Können wir manchen Zimmereinrich- 
tungen Gefchmack und Schönheit abfprechen?« Gut. 
Aber hier jt doch offenbar der eigentliche äfthetifche 
Begriff des vielbedeutenden Wortes fchön zu tief herab- 
gewürdigt, oder vielmehr mifsverflanden, wenn man 
die ert gemeynten mechanifchen Arbeiten den Pro- 
dukten der höhern Baukunft gegenüberftellt, und es ift 
daraus Verwechslung der Begriffe und nicht gehörige 
Läuterung derfelben bey dem Vf. nur zu fichtlich, — 
Die philofophifchen Künite haben das Sittliche zum Ge- 
genftand, welches (hierinn ift der Vf. der Sulzerfchen 
Theorie gefolgt) ihren Werth allein beftimmt, und 
zwar fo, dafs fie entweder wie z. B. die Staatskunft und 
ihre befondern Zweige die Ausübung fittlicher Wahr- 
Ague, oder wie die fchünen Känfte deren Darftellung 
0 beab- 
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beabfichtigen, und nützliche Eindrücke anf das Herz des 
ÄAnfchauenden zum nächften Zweck haben. Diefe Grand- 
fätze werden nun auf Maler, Bildhauer, Tonkünfiler 
und Dichter angewandt, und einem jeden derfelben die 
Grenzen feiner Kunft vorgezeichnet. (Wer andre neue 
Unterfuchungen kennt, wird das unbefriedigende in die- 
fer Darftellung leicht fehen.) — 2. Stufen der Künftler. 
Die erfte und. niedrigfte ift die mechanjfche Fertigkeit, 
die Körper, wie fie in der Natur erfcheinen, darzuftel- 
len. ` Der höchfte Grad diefer mechanifchen Fertigkeit 
ift die zweyte Stufe derKunft und bezeichnet die höhern 
mechanifchen Künfte. Die. fchöre Kunft, welche dich 
Bildung und Veredlung des Geiftes durch Einwirkung 
der dargefteilien fittlichen Wahrheiten zum Zweck fetzt, 
fickt auf der dritten Stufe. — Nach den einmal etablir- 
ten Grundfätzen des Vf. gehört der gute Tonfetzer, nicht 
aber der fertige und gefchickte Spieler in den Rang der 
fchönen Künftler, wogegen fich bey einer nähern Be- 
fimmung des Syftems, doch anch manches einwenden 
tiefse. Nach diefer Analogie mit den übrigen mechani- 
fchen und fchönen Künften, wird hier alsdann die Ver- 
Schiedenheit des Werthes der Dichtkunft gleichfalls nach 
drey Stufen rangirt. — 3. Gränzen des Mechanifchen 
und des Sittlichen. Entweder nimmt der Künftler die 
gefällige Darfiellung allein oder auch deren moralifche 
Wirkung zur Hauptabficht feines Werks — und dem- 
nach iĝ diefer entweder fein fittlicher und philofophi- 
fcher Zweck für das Herz, oder jener fein malerifcher 
Zweck für das Auge allein: es beftimmt fich darnach 
das Verdienft des Kunftwerkes felbit ) und hier ift dehn 
auch die Gräünze, die den blofsen Mechaniker von dem 
Künftler trennt.. (Eine Linie, die unmöglich fo fcharf 
‚gezogen werden kann, dafs nicht noch immer- relative 
Ausnahmen übrig blieben) Nun alfo find die Hauptei- 
genfchaften des Malers, fo wie jedes andern bildenden 
und fchönen Künftlers, in der fittlichen Erfindung, in 
der malerifchen Erfindung, in der Zeichenbeftimmung, 
und in der Ausführung Zu fuchen. Der Dichter hat 
durch die Zeichen feiner Kunft, die Sprache, ein grö- 
fsers Gebiet feiner Kunft, deren Gränzen demnach von 
denen der übrigen Künftler verfchieden und ausgedehn- 
‘ter find, welches mit treffenden Beyfpielen erläutert 
wird. — — 4. Ueber Beurtheilung von Mälereyen, de- 
ren Verfchiedenheit durch die individuellen Empfindun- 
‚gen, durch Verfchiedenheit der Begriffe u. dgl. veran- 
lafst wird: daher z. B. die Verfchiedenheit des Urtheils 
über Rubens. Man unte:feheide bey einer folchen Be- 
`urtheilung forgfältig das fittliche von dem mechanifchen 
Verdienft eines Kunftwerks, nach den eben angegebnen 
Gränzen. 5. Angabe der Hauptgefichtspunkte, aus 
"welchen die Werke der Malerkuoft zu beurtheilen find. 
DerCharakter in den dargeftellten Figuren ift der Haupt- 
vworwurf der philofophifchen Beurtheilung eines Gemäl- 
des. Der Unterfchied deflelben liegt in der Wahrheit 
gemeiner, in der Würde fchözer Natur und in der Er- 
habenheit des Ideals. Die charakteriitifche Schönheit 
wird durch das Eigenthümliche und Zweckmäfsige be- 
ftimmt: der richtige Ausdruck des Wohlwollens kommt 
hierbey mit feinen-Abänderungen in Betracht. Ueber- 
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treibung beeinträchtigt charakteriftifche $chünheit, und 
der Ausdruck heftiger Leidenfchaften arret, wenn der 
Künßler ihn nicht zu mäfsigen veriteht, eur gar zu oft 
in Carricatur aus. Die Mifchung der verfchiedenen mo- 
ralifchen Eigenfchaften bringt die Verfchiedenheit der 
Charaktere hervor, nemlich dem gemeinen, den hervor- 
ftechenden und den erhabenen Charakter, worey nicht 
allein der phyfiognomifche Ausdruck des Kopfes, fon- 
dern auch Stellung und: Gewand u.d. gl. in Betracht 
kommt. Selbft ein: Raphael ift von dem Vorwurf 
nicht frey, in dem Ausdruck der Gefichtszüre oft den 
Charakter feiner 'dargeltellten Perfonen verfehlt zu ha- 
ben; doch würden. wir Ausnahmen gelten lañen, die 
dem Vf. in Hinficht der fcharfen Beurtheilung diefes Ko- 
ryphäen der Maler bey mehreren feiner Werke gemacht 
werden könnten. Sei 


Ohne uns in eine Bemerkung der nach, den Briefen, _ 


(in welcher Formes dem V£. gefallen hat, feine Nach- 
richten einzukleiden,) gemachten Abtheilungen zw bin- 
den, wollen wir hier die hauptfächlichiten Gegenitände 
feiner Beobachtungen ausheben. Allgemeine Bemerkun- 


gen über die Anficht von Venedig, (die auf den V£. nicht - 


folchen Eindruck machte, als die höchit merkwürdige 
Lage diefer ungeheuern Wailerktadt fonit auf die meilten 


„ Reifenden zu machen pflegt,) Kanäle, Gondeln, (fo viel _ 
Rec. ‚bekannt worden if, fchreibt eine ausdrückliche 


gefetzliche‘Einfchränkung zur Verhütung des übertrieb- 
nen Luxus, den Gondeln eine fchwarze Farbe vor, wor- 
an der Vf. zweifelt.) Die Lage von Venedig if den vie- 
len herrlichen Gemälden nicht günftig. Durch die ein- 
dringenden fcharfen Meeresdünfte find»befonders in den 
offnen niedrigliegenden Kirchen fehr viele derfelben an- 
_ geireffen und ganz verdorben. Die höher liegenden und 
verfchloffenen Gefchoffe der Pallälte find etwas mehr da- 
gegen gelichert. Ueber die Verunftaltungen der Mar- 
cuskirche durch die vielen gothifchen Verkünitelungen 
iit man längft mit dem Vf. einig. Die Schönheit der 
einzelnen Theile iit fehr relativ. — Die beitrittne Ab- 
kunft der antiken Pferde, (fie ünd bekanntlich von ver- 
goldeter Bronze,) über dem Portal läfst der Vf., dem es 
aicht um Hypothefen zu thun ift, unentfchieden, und 
die Beurtheilung ihres Werthes überläfst er (faft allzu- 
befcheiden,) — Pferdekennern.: Die mofaifchen Arbei- 
ten, womit das Innere der Kirche verbrämt ift, find gröfs- 
tentheils von geringem Kunftwerth, und die beflern der- 
felben durchaus verdorben. Das verzüglichfte Stück ift 
aufser einigen andern in der Kapelle, die Hochzeit zu 
Kanaan von den Brüdern Zu.cate. * Bildhauerarbeiten 
von Sanfovino und andere Seltenheiten, der Kirche. Pal- 
laft des Doge. Wir übergehen, als wenig erheblich, 
wiewobl ganz unterhaltend zur Abwechfelung im Lefen, 
«die nichts neues enthaltenden politifchen Blicke des Vf. 
auf die Staatsverfaflüng Venedigs. Das, dem äufsern 
Anfcheih und vielen feiner innern Einrichtung nach, ge- 
wifs fürchterliebe Tribunal der Staarsinquilition, itt hier 
in aljen feinen Schrecknifien gefchildert; und allerdings 
ist die Verfaflung eines Staats bedaurungswürdig, wo 
ein. Tribunal diefer Art — ein nerhwendiges Uebel if, 
j und 
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und wo das Volk es als feinen einzigen Befchützer ge- 
gen die Wuth der. Ariltokraten, vergöttert, wie das in 
Venedig gefchieht. — Bey Gelegenheit der Bemerkun- 
gen über die Gemälde im hersoglichen Pallaft äufsert 
fich der Vf. fein und lehrreich über die Wahl hiitorifcher 
Süjets zu Gemälden. — Die Gemälde in den verfchie- 
denen Kirchen find kurz befchrieben; man kennt fie auch 
fchon aus andern Kuaflnackriehten, aber einige davon, 
wie z. B. mehrere Hauptgemälde des Paul von Verona 
find ausführlicher'und fcharffichtig beurtheilt. Das Ar- 
fenal von Venedig. Der Pallaftder Familie Farfetii ent- 
hält eine feltne treliche Sammlung fowohl von den be- 
ften und fchärffien Abgüflen- antiker Statüen, als von ita- 
lienifchen und'niederländifchen Gemälden. In dem Pal- 
laft Barbarigo hat Tizian, der hier wohnte, einige der 
fehönjten Gemälde von feiner Händ zurückgelailen. 
Ein heiliger Sehaftian, eine reuige Magdalena und eine 
Venus am Putztifch find vorzüglich fchon. — Chriftus 
und feine Murter ausgenommen, find alle in der berühm- 
ten Hochzeit zu Kanaan ven Paul von Verona in den: 
Kloiter S. Georgio, dargeftellten Perfonen. Portraits da- 
maliger Regenten— oder Künftler. — Allgemeiwe Ue- 
berficht der Venezianifchen ‚Schule, mit einer kurzen 
Charakceriftik der einzelnen Maler. 


° Der 2te Band giebt gleich im Anfang recht interef- 
fante und in diefem Umfang und mir folcher Genauig- 
keit noch nicht gelieferte Kunftnachrichten von Padıa, 
fowohl:über’Kirchengemälde als-über Privakuıltiamm- 
lungen, z, B. des Cante Camillo, in welcher iich mehre- 
re ichöne Gemälde der ‚Paduanifchen Maler Montegna, 
Stefano dal? Arzere , Varotari, Campagnola und Squar- 
` gioni, Namen, die in unfern Gegenden felten gehört 

werden, und einige in \die älteften Zeiten der Kunlit ge- 

‚hörigen Stücke aus ‘dem ıq4ten Jahrhundert, befinden. 

— Bey Ferrara dind nur einige Gemälde erwähnt, — 

Reich aber it hinwiederum die.Aernte in Bologna, die- 

fer Schatzkammer der Kunt. Es ift Schade, dafs der 

VR hier nicht länger verweilie, welches uns bey der 
Jangen Dauer feines Aufenthalts in Italien befremdet, 

und, wofür die hier und an andern Orten voriallenden 

Entfchyldigungen an feinen Correlpondenten nichtichad- 

los’ halten können. . Doch aber finder fich über. die von 
-ihm gefehenen Kunftwerke manche lehrreiche Notiz, 
befonders über die vielen in den+Kirchen und-Pallaiten 
zeritreuten Gemälde von Guereino, ‘den Caracci, (febr 
ee charakterilirt der Vr. die drey Brüder) Gudo 
Reni, Innosenz da Immela, Raphaels vorzüglichem,Schü- 
ler, von Guido’s Schülern Cavedone Gefi, Sementi und 
Seiani, die man in unfern Gegenden auch kaum dem 
Namen nach kennt; in Balogna aber lernt man sie ken- 
nen, und nach Würden fcharzen. Tibaldı’s Gemälde-in 
dem Infitut.dafe:bft. Nech gehören hieher die Belog- 
nefer Maler Neftelletta, Joh. Andr. Donducci, Joh. Via- 
nis Alex. Liar ni, Hieron. Carpi aus Ferrara, von wek 
ehem fich fchöne Kunitwerke finden, Sehr richtig 
und gutgemwey.t fiad des Vf. Ermahnungen an Künfiler 


über die Noıhwendigkeit ihres Studiums des geiltigen > 


und weientlichen Theils der Kunit, werinn {ich der kunit- 
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ler vom Handwerker, und die Kunft von mechanifch 
erlernten und ausgeübten Handgriffen unterfcheidet. Da- 
hin gehört das Studium der Philofophie, der alten und 
neuern Dichter, der Phyfiognomik (der Gefchichte, Ma- 
thematik, Mythologie und Kunftgefchichte.) Hiebey 
fetzt der Vf. dreyerley Arten des Künftlerunterrichts 
feft: der ere beiteht im Anfchauen grofser Kunftwer- 
ke, welcher jedoch ohne die gehörigen Vorkennt- 
niffe fruchtlos$it Der zweyte ift Lectüre belehrender 
theoretifcher und praktifcher Schriften über die Kunft. 
Die dritte, vollftändigfte und gründlichfte Art, ift ein fy- 
ftematifcher Unterricht in den dem Künftler nöthigen 
und nützlichen Kenntniffen. — Auch diefer Band fchliefst 
mit einer. fleifsig bearbeiteten Gefchichte der Bologne- 
fifchen Schule, von ihrem erften Anfang im ı2ten Sec. 
bis zu ihrem höchften Flor im ı6ten Sec., ihrer verfchie- 
denen Schickfale, Fortfchritte und Epochen, deren drey 
gezählt werden, .nemlich von Guido Pittore im J. 1100 
bis auf Franz Francia im J. 1500, von diefem bis auf 
Caracci 1590, und von da bis auf Franceschini 1680. — 
Von einem Werk, wie diefem, das mehrleitigen Nutzen 
beabichtiger und wirmiich ftiftet, wünfchen wir eine bal- 
dige Fortfetzung. — Jedem Bande it noch ein alpha- 
betifches raifonnirtes VWerzeichnifs der in jedem Bande 
vorkommenden Maler angehängt, -wodurch das Nach- 
fchlagen fehr erleichtert wird. 


tne Druckort: Briefe über das Elfafs. Befonders in 
Hinficht der wiffenfchaftlichen Kultur, der veligiöfen 
Aufklärung und des Patriotismus. Nach .der fran- 
zöhfchen Revolution. 1792. 285 S. 8. (16 gr.) 


Der Vf. diefer Briefe, ein geborner EMaffer, gehört zu 
den gemäfsigten und billigen Beurtheilern der Lage der 
Dinge in Frankreich, welche, als er diefe Briefe fchrieb, 
freylich noch nicht fo verwirrt und unglücklich war, als 
die jetzt iit; er kennt, wenigitens zum Theil, die Hin- 
dernilfe, welche fich jenen präcipitirten neuen Einrich- 
tungen unüberwindlich entgegenfetzen würden, — und 
tadeit diejenigen Deutfchen, welche in der fanatifchen 
Hoffnung nach: Frankreich, kommen, dort den vollen 
Genufs wahrer Freyheit zu finden, weil auch damals die 
Umitände noch fe nicht waren, dafs jene einen Erfatz 
für alies das,erhalten konnten, was fie in ihrem Vater- 
lande verliefsen, — Ueber die damalige Lage des Elfaf- 
fes finden wir manche nicht unbedeutende Bemerkun- 
gen und Autichlüffe, obgleich der Titel noch mehr zu 
verfprechen fcheint als inden Briefen geleitet ift. Meh- 
rere der benannten Gegenilände find nur im Allgemei- 
nen, und lange nicht volılländig genug behandelt, wo- 
hin befonders der Zuftand der wiileufchaftlichen Cultur, 
des Schulwefens u. f w. gehört. — Die unbeeidigten 
Prater, welche einen grofsen Theil des Volks auf ih- 
rer Seite haben, und den vertriebenen Adel, hauptfäch- 
lich aber im Elfafs, den Emiflarien des ehemaligen K. 
Erzbifchofs v. Rohan giebt der Vf. als Quelle der Un- 
ruhen und Verwirrunger in feinem Vaterlande an, und 
calhlicirt im erften Briefe.die fogenannten, aber nur 
fcheinbaren, Patrioten ganz richtig, (Patrioten nehmlich _ 
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im. damaligen Verftande des Wortes, welches bey den 
durch die wiederholten Infurrections - Farcen und Mord- 
fcenen veranlafsten, ephemerifchen politifchen Abän- 
derungen der Dinge in F. zu unterfcheiden ift.) Den 
Charakter der Elfaffer fchildert er eben nicht vortheil- 
haft. Die Beyträge zur Kenntnifs des öffentlichen und 
Privatcharakters des Prinzen v. Rohan, welcher als die 


Triebfeder aller Unruhen im EWafs dargeftellt ift, beftä- - 


tigen das allgemeine. Urtheil über diefen bekannten 
Mann. Sein $ucceflor in der Bifchofswürde, Hr. Franz 
Anton Brendel, erfcheint hier eben fo wenig von einer 
vortheilhaften Seite. Er fand die Verfaflung der Geift- 


‚lichkeit in der gröfsen Verwirrung. Ob er aus Intereife 


für die damalige neue Conititution oder aus Eigennutz 
handelte, will der Vf. bey dem forglofen, unthätigen, 
unentfchlefsnen und verfteckten Charakter diefes Man- 
nes nicht entfcheiden. Selbit die von ihm angeftellren 
Priefter befchuldigen ihm des Ariftukratismus. Durch 
ein förmliches und öffentlich angefchlagnes Arrtte du 
Confeii episcopal mifsbüligte er die von dem bekannten 
bifchößichen Vicar Schneider in der Gefellfchaft der Cen- 
Ritutionsfreunde über die Abfchaffung des Cölibats der 
Priefter gehaltne Rede, welche hier ganz eingerückt 
it. Die inländifchen bifchöflichen Vicare werden als 
unwiffend, foiz und zweifelfüchtig gefchildert; den 
aus Deutfchland angekommenen. Geiftlichen. hingegen 
wird das Lob mehrerer Bildung, des Patriotismus und 
der Anhänglichkeit an die Conftitution beygelegt. — Als 
ein überflüfsiger Wortfreit ift jetzt das anzufehen, was 
im sten Rr. über den Ariftokratismus im Gegenfatz des 
ächten Patriotismus ( wie ift durch die fpätern Begeben- 
heiten in Frankreich diefe edle ehrenvelle Benennung 
gefchändet!) in der dortigen Gefellfchaft der Conftitu- 
tionsfreunde und der Diftricte gefagt wird. Dies alles 


- ift blofs relativ auf die damalige momentane Verfallung, 


und die Diftinction felbft auch jetzt nur nach der wech- 
felnden Stimmung der vielen Partheyen zu erklären. 
Wer z. B. würde es jetzt (im Juni 1793) wagen, zu Fa- 
ris und in den feinen Tirannen anhängigen Departemen- 
tern einen andern als denjenigen einen Patrioten (i) zu nen- 
nen, welcher fich, nach der worterfinderifchen und ephe- 
merifchen lyfurrectionsfprache „zu der Höhe der fouve- 
rainen GJacobiner — Sanscıilotes — vom Berge, (deutfeh:: 
Königsmörder, Meuchelmörder u. d. gl.) erhoben hat. 


- Alle übrigen gehören ja in die Klaffe der ariftokratifchen 
. Freyheitswürger (liberticides} Y 


chon bey der neuen Bifchofswahl entftanden Ver- 
een Gwifchen den Katholiken und den mit der 
Gewiflensfreyheit neu befchenkten Proteftanten, fo dafs 
erftere fich zurückzogen, und diefe faft allein den Erz- 
bifchof wählten, welches ein Vorwand zu neuen Hetze- 
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reyen der Äriftokraten und Priefter war, deren Ausbrü- 
che, nicht aber eine fo nothwendige Reform der Sprache 
und des Vortrags folcher Volksermahnungen, der in den 
Noten zuS. 124 ff. abgedruckte Hirtenbrief des Bifchofs 
Brendel, beweifet. — Die Nachricht in den Nbten des 
Herausgebers zu $. r51., dafs in verfchiedenen Gegen- 
den Deutfchlands franzöfifche Freyheitsclubs errichtet 
wären, werinn man fich durch einen Eid verbunden ha- 
be, für die Rechte der Menfchen zu arbeiten, und die 
franzöfifche Conftitution von 1791 zur Bafis feiner Hand- 
Jungen zu nehmen, dürfte doch wohl-gewils, obgleich 
hier dagegen proteftirt wird, nichts weiter, als eine von 
Jacobiaerriechern erlogne Zeitungsnachricht feyn. — — 
Der 6te Brief unterfucht die Urfachen des Mangels an 
Bildung des Volks, und befonders der tiefen Unwiffen- 
heit des Elfaffer Clerus: es ift die fchlechte Verfaflung 
der Schulen und des öffentlichen Unterrichts überhaupt, 
Hierüber wird von dem VF£. nur im Allgemeinen etwas 
bemerkt, zugleich aber ein lateinifches Programm des 
Prof. Schneider de novo rerum theologiearum in Franco- 
rum imperio ordine mitgetheilt, das manches Beherzi- 
gungswürdige über diefen Gegenftand enthält. In einer 
diefem Briefe angehängten Abhandlung über den Prie- 
fterftand in einem wohlgeerdneten Staat, werden die 
Einrichtungen, (woriun nach des Vf. Meynungin Frank- 
reich noch vieles zu thun übrig gelaffen ift,) angegeben, 
welche diefer Stand haben mülle, wenn er dem gemei- 
nen Zweck, den die Nation duech ihre Verfaffung zu er- 
reichen ftrebt, nicht entgegen feyn foll, So alfo dürfte 
erkeinen flatum in flatwausmachen, fondern aufdieihm 
von dem Stifter der Religion angewielfene urfprüngliche 
Beltimmung, welche dem bisherigen hierarchifchen Sy- 
ftem zuwider laufe, zurückgeführt werden; — eine Zu- 
fammenftellung, welche, ohne gerade neue Ideen zu.ent- 
halten, ganz gut concentrirt ite — Zum Schlufs folgen 
noch einige nicht allgemein bekannt gewordene Acten- 
fticke: 1. Brief des vertriebnen Kardinals von Rohan an 
den Elfaffer Clerus, väterliche Ermahnungen zum Be- 
harren in ihren Antirevolutionsgefionungen und dergl. 
enthaltend. 2. Proteftation des Strafsburger Domkapitels 
gegen die neue Bifchefswahl. — Der Auszug aus der 
neuverbeflerten Strafsburger Nationaikatechismus, und. 
befonders die Parodie des chritlichen Glaubens und desVa- 
terunfers, ift entbehrlich. DiefeCharteken find in Deutfch- 
land fchon bekannt, und fogar von lofen Spöttern nach- 
geahmt und erweitert worden. Zur Warnung aber für 
folche jacobinifchgefinnten Irriehrer u, dgl. it derglei- 
chen Frevel auch fchon hie und da landesväterlich ge- 
ahndet, und namentlich im Hannöverfchen den Conci- 
pienten fowohl als Druckern felcher muthwilligen Pie- 
cen — — eine fechsmonathicke Zuchthausftrafe dickirt 
worden. 
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Sonnabends, den 3. Äugufl. 1793- 


PHYSIK: 


Wien, b. Wappler: A. P. Nahuys chemifche Zbhand- 

ii tung von der Entfiehung des Wafers aus der Ver- 
bindung der Grundjioffe der reinen und brennbaren 
Luft. Aus dem Lateinifchen. ‘Mit Erläuterungen 
und Zufätzen: herausgegeben’ von Johann Andreas 
Scherer,‘ D., der böhmifchen Gefellfchaft der Wien- 
fchaften Mitglied u. f. w. 1790. 8. 294 S. (1 Rthir.) 


De fogenanite-antiphlogintifche Theorie, Wie unlängft 
ciw gelehrter Scheidekünftler,; Hrs Lavoifiey, ver- 
theidigt und mit vielen Erfahrungen und Verfuchen un- 
terftützt hat, iftin diefer Schrift, deren -Original faft 
gar nicht in Deutfchland bekannt geworden ift, von dem 
Vf. fowebl, als von dem- Herausgeber desfelben, zur 
Erklärung verfchiedener Erfcheinungen in der Natur und 
in den chemifchen Werkftätten nicht ohne Glück be- 
nutzt, und zugleich wider verfchiedene Einwendungen, 
die einige Vertheidiger-des bekannten {tahlifchen Syftems 
dagegen gemacht haben, gerechtfertigt worden. Der 
VE giebt zuerft von den Verfuchen. Nachricht, die Hr. 
Lavoifier und andere Chemiiten in. der Abficht angeitellt 
haben, um die Zufammenfetzung des Wafers: aus den 
Grundftofen der reinften und entzündlichen Luft zu be- 
weifeh und prüft dann die Einwürfe und Meynungen, 
welche die behauptete Bildung und Zerlegung des Waf- 
fers betreffen ; der Herausgeber aber beftätigt nicht nur 
die Urtheile des Verfaffers mit neuen Gründen, fondern 
handeit- auch von der Entftchung und Zerfetzung der 
luftförmigen Flüfligkeiten, - von den Eigenfchaften der 
reinften Luft und anderer Gasarten, von der Bildung der 
Säuren, von der Auflöfung und Füllung der Metalle in 
Säuren, vom Reifsbleye’als’Stoffe zur Bildung der fixen 
Luft, und bemüht fich endlich, > das ftahlifche Syftem 
vom Phlogifton, und die Beweife der Herren Kirwan, 
Priefiley , Harrington und anderer Naturforfcher für das 
Dafeyn eines brennbaren Wefens zu widerlegen, und die 
ntiphlegiftifche I,ehre zu beitätigen. Wir wollen eini- 
ge Aeuflerungen des Verfaflers und feines Ueberfetzers 
ausheben, usd wir halten es um fo mehr für Pälicht, 
unfere Lefer mit diefem Werke etwas bekannter zu 
machen, da es, fo viel wir uns erinnern, nach feiner 
Originalausgabe in diefer Zeitung nicht- angezeigt wor- 
den ift, und es überdem in diefer Auflage durch die vie- 
len Zufütze des Herausgebers, die .147. Seiten einneh- 
men, fehr an Vollfländigkeit und Brauehbarkeit gewon- 
nen haf. Die Zufammenfetzung des Wafers aus 2 von 
einander wefentlich unterfchiedenen Luftarten if nicht 
blos durch einige von Laveifier angeftellte Erfahrungen er- 
Wielen worden, auch Cavendish hat aus denfelben Gas- 
A. L. Z. 1793. Dritter Bund. 


arten, aus welchen jenerScheidekünftler Waffer erzeugt 
hat, diefe Flüffigkeit hervorgebracht, und unfer Vf. hat, 
bey Wiederholung der nämlichen Verfuche, diefe Erfah- 
rung ebenfalls vollkommen beftätigt gefunden. Er ur- 
theilt alfo, dafs das Wafler eine gemifchte Subitanz, 
und kein einfaches Wefen oder Element fey, und dafs 
es, wenn man es durch eine rothglühende Röhre gehen 
läfst, wieder in feine beyden Beltandtheile ‚aufgelöft 
werde, von welchen der eine als. zündbare Luft erfchei- 
ne “der andere aber (der Sauerftoff) das glühende Eifen 
angreife und es zum Theil in Kalk verwandle. Das 
Wafer kann indeifen nicht blos auf diefem Wege in 
zündbare Luft, oder in Wafferluft, wie fie Hr. Scherer 
auch nennt, umgeändert werden; man bekommt eine 
ähnliche Gasart, wenn man Kohlen mit Waffer behan- 
deit, eder Waffer in kochendes Oel tröpfelt und die fo 
entftehende Luft auffängt; das Oel wird bey diefem Ver- 
fuche nach und nach zerfetzt und in eine faure Flüfig- 
keit verwandelt, die ihre Entftehung zum Theil dem 
Oxygene des Wafers verdankt, die zündbare Luft ift 
alfo , in Vereinigung mit dem Grundftoffe der Lebensluft, 
zur Erzeugung ‚des Waflers, und der. Waiferfioif it -um- 
gekehrt zur Bildung der zündbaren Luft wefentlich noth- 
wendig, und man bekommt daher, den Verfuchen des 
Vf. zufolge, fchlechterdings nichts von. zündbarer Luft, 
wenn man Kohlenfaub,. den man forgfältig von aller 
ihm beygemifchten fixen und brennbaren Luft‘ befreyt' 
hat, oder frifch bereitete und fehr trockne Eifenfeile, 
oder polirte Stücke Eifenblech, oder andere ganze und 
halbe Metalle in eine eiferne oder kupferne Röhre thut, 
allen Zutritt der Luft davon abhält und dann die Röhre 
I oder 2 Stunden lang glühet. Der Wafferftoff ift es in- 
deffen nicht allein, der die zündbare Luftausmacht; die 
Bildung diefer Gasart beruht, fo wie die Bildung aller 
übrigen Luftarten, blos auf der Wärmematerie, und je- 
ner Stoff verwandelt fich nur in fo fern’in zündbare 
Luft, in wie fern er mit diefer Materie gefättigt ift, fo 
wie jede andere Subitanz, die nach den verfchiedenen 
Graden der Wärme fich zu verflüchtigen und fo viel als 
möglich Wärmematerie in fich aufzunehmen und feft zu 
halten fühig it, auf ähnliche Art in eine luftförmige 
Flüfigkeit übergeht. — Die Lebensfuft, die bey der Er- 
zeugung des Waflers eine fo bedeutende Rolle fpielt, be- 
fteht ats einem eignen, mit Wärmemäterie gefättigten 
Grunditoffe, der.das Vermögen, Säure zu erzeugen, be- 
fitzt, den man aber bis jetzt noch nicht bat rein und 
unvermifcht darftellen können; indeflen machen viele 
Erfahrungen das Dafeyn eines folchen Stoffes in jener 
Luft höchft wahrfcheinlich, und man kann fich, meint 
Hr. Scherev, wiitder Hofnung-fchmeicheln, dafs einft ein 
u Lavoifier ihn anfchaulich darzuftellen im Stande 
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feyn werde. Diefer Stoff ift es auch, deffen fich die Na- 
tur zur-Bildung der Säuren bedient, und man kann -an- 
nehmen, dafs eine jede Säure aus einem eignen Grund- 
theile und dem fäureerzeugenden Wefen der Lebensluft 
beiteht, und dafs die verfchiedenen Säuren nür deswegen 
in einem verfchiedenen Zuftande erfcheinen, weil ihr 
Grundtheil nicht in einem und demfelben Grade mit 
Sauerftofe verbunden ift; fo erfcheint z. B. der Schwe- 
fel, mit wenig Oxygen vereinigt, als flüchtige Schwe- 
felfdare, aber mit einer gröfsern Menge” deffelben- ver- 


mifcht, als fefte reine Säure, die fchwer iĝ und keinen’ 


Geruch hat, uf. w. Die Aufiöfung der Metalle in Säu- 
ren beruht zum Theil auf: der Zerfetzung des Wafers, 
das einen Beftandtheil diefer Flüfigkeiten ausmacht; 
das Waffer wird, wenn man ein Metall in eine Säure 
bringt, nach und. nach zerlegt, der'Sauerftoff deffelben 
verbindet fich mit dem Metalle, das dadurch die Geftalt 
eines Kalkes erhält, der Waflerftoff aber wird frey und 
fellt, indem er-fich mit der entwickelten Wärme des 
Sauerftoffs vereinigt, entzündliche Luft dar. Die me- 
tallifchen Subftanzen äuffern indeffen, während ihrer 
Auilöfung in Säuren, nicht immer-eine folche zerlegen« 
de Kraft auf das Waffer felbft, womit diefe verdünntfind, 
fie zerfetzen auch manchmal die Säuren , oder fie ziehen 
die nöthige Menge des Sauerftoffes aus der Luft an; in 
dem letztern Falle geht alfo gar keine Zerlegung des 
Wailers, noch der Säure vor fich, in dem vorhergehen- 
den: hingegen entwickelt fick ein Theil reiner Luft aus 


der Säure felbft, und im dritten Falle, ‘wenn das Waf- - 


fer zerlegt wird, entbindet fich eine zündbare Luft,. und 
hierkus laffen fich, nach Hr. Scherers Urtheile. die Er- 
fcheinüngen fehr gut erklären, welche metallifche Kal- 
ke bey ihren Auflöfungen in Säuren darbieten. Auch 
an der Fäliung eines Metalles durch ein anderes Metall 
auf dem naffer Wege hat der Saueritoff Antheil, und 
diefer Erfolg beruht auf der ftärkern oder fchwächern 
Verwändfchaft, die zwifchen.dem Säuerftoffe und den 
Metallen Statt findet; wenn daher ein Metäll;. das eine 
ftarke Anziehungskraft gegen den Sauerfioff äufert, zu 
einer Auflöfung gebracht wird, die ein Metall enthält, 
das dem Sauerftoffe weniger nahe, als jenes verwandt 
ift, fo zieht es diefen Stoff an fich und das vorher auf- 
gelöft geivefene Metali erhält feinen metallifchen Gianz 
wieder und: fällt fogleich zu Boden. — Die fixe Laft 
von deren Entitehung und Befchäffenheit fich einige 
Scheidekünftler fehr irrige Vorftellungen gemächt haberi, 
hat Kohlenftoff zur Bafis, und diefes Wefen macht, mit 
der Bafis der Lebensluft verbunden; Kohlenfäure oder 
fixe Luft im feen; mit Wä@meltoffe. aber gefättigt, 
eben diefe Gasart im: luftformigen Zuftande Aus; das 
Reisbley it entweder blos aus Kohlentteffe, oder aus 
Zufifäure, oder aus der Bafis diefer Säure und aus Oxy- 
gen zufammengefetzt, unddieUrfache, warum man aus 
dielem gegrabenen Körper keitte Lebensluft- darftellen 
kann, liegt blos darin; dafs das Oxygen fich mit dem 
Keblenftoffe des Reisbleyes verbindet und damitzu fixer 
Luft wird: - Auchdie Erklärung der Erzeugung der Luft- 
£iure, die man bey der Deiiällation einiget Metallkalke 
mit Eilen oder Zink erhält, hat, nach Hr Skeine Schwier 


vigkeiien; Metallkohle eder Reisbley: mache, meint er, 
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einen Beltandtheil des Eifens und des Zinkes aus, und 
das. brennbare Welen fey zur Erklirung jenes Phänomens 
weder zureichend, noch nsthwendig. Veberhaupt kön- 
ne man viele Erfeheinungen nach der neuen Theorie 
ungleich leichter und beffer, als nach der ftahlifchen 
Lehre, erklüren, auch beruhe jene Theorie auf lauter 
Thatfachen., diefe aber fey weniger philofophifch und 


-wehr -hypothetifch; fie verdiene alfo ihrem Schickfale 


überlaffen zu werden, u.f.w. Wir haben diefe und.an- 
dere Aeuflerungen des Hrn. Nahuys und feines Ueber- 
fetzers nicht ohne Vergnügen gelefen, und wir müffen 
bekentien, dafs beyde Gelehrte im Ganzen genommen 
ihre Sache nicht übel vertheidigt haben; indeflen, fo 
fehr wir auch von dem Dafeyn eines Sauerftofies ia der 
atmolpbärifchen Luft ued in vielen andern Körpern 
überzeugt find, und fo fehr wir, in Rückficht auf die Be- 
ftandtheile des Waflers, der entzündlichen Luft u f. w. 
mit demw’Verfaflern, der vor uns liegenden Sthrift'überein- 
timmen, fo tragen wir doch noch Bedenken, der anti- 
phlogittifchen Theotie uneingeichränkten Beyfail zu ge- 
ben; wir halten es für nöthig, erft noch mehrere That- 
fachen zu fammien ; beyde Theorien obne Vorurtbeil zu 
prüfen und dann für diejenige zu entfcheiden, die die 
überzeugenditen Erfahrungen für fich hat, und von der 
wir fo günltig urtheilen müffen, wie Hr, Sch. vielleicht 
zu frühzeitig auf mehrern Seiten der angezeigten Schrift 
von der antiphlegiftifchen Theorie'geurtheilt hat. 


Manner, b. Schwan u. Götz: Allgemeines pharma- 


cevtifches, chemifch - mineratogifches Wörterbuch, oder 


Alphabetifche Anleitung zum Gebvauche. für Apothe- 
ker, Chemiften und Mineralogen, entworfen von Karl 
Wilhelm Fiedler. Zweyter Band, E—Li, nebfi einer 
Anleitung zur Thierkenntnifs. 1790. 8, 480 1.2569. 
(ı Rthlr. 20 gr.) 


Der Vf. ift in diefem Theile feines Wörterbuchs dem 
Plane getreu geblieben, den er fich bey der Ausarbei- 
tung des eriten Bandes vorgezeichnet hatte, und die 
meiiten von den Artikeln, welche hier die Reihe getrof- 
fen-hat, find eben fo, wie die, welche den Inhalt des 
vorhergekenden Bandes ausmachen, aus gröfstentheils 
guten Schriften zufammengetragen und Auch hin und 
wieder, z, B S: 39, 46 112, 115, u. f. W: mit einigen 
eignen Bemerkungen verfehen worden. Das Urtheil, das 
wir ehedem in unferer Zeitung (Jahrgang 1750. N. 377.) 
über diefes Werk gefällt haben, pafst alfo' auch auf den 
vor uns liegenden Band, und wir müffen gefichen, dafs 
der Vf, an mehrern Orten, z. Bein den Artikeln: Fer- 
ruminatio, Furass, Fufibilitas, Glacies, Hydrofideron, 
Laboöryes metallurgici u. [. w» unferer Erwartung Genüge 
gethan hate Indellen mangeltes auch in diefem neuen 
Theile nicht ar Stellen, die entweder einer.Ergänzung,: 
oder einer Berichtigung bedürfen, und wir wollen hier 
einige derfelben anzeigen, um ıdem Vf. Gelegexheit zw 


geben, die Fehler, die er begangen har, in der Folge: 


zwverbeflern und fein Werk vollkommaer zu mächen. 


In dem Artikel: Zdxlcoratio ilt nur die gewöhnlichere ` 


Ausfüffungsart, miitelit’des Wallers; angeführt worden, 
einiger anderer lulismittelaber, z.B. des’brennenden 


` Wein- 


2 
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Weingeiftes, wovon man zuweilen zur Äbfonderung der 
Ichartem und faizigen Theile von manchen Nteilerfchlä- 
. gen Gebrauch zu machen pflegt, hat der Vf. nicht ge- 
dacht; freylich ift diefe Weife, den mineralifchen Ker- 
mes, den rothen Queckülberniederfchlag, u. f. w. zu 
verfüfsen, nicht mehr gewöhnlich, indeffen hätte fie 
doch in einem pharmacevtifchen Wörterbucke kürzlich 
erwähnt werden follen, Unter dem Worte: Elneafaccha- 
rum jit nichts von den fälfchlich fogenannten Oelzuckern, 
Z. B. dem Elaeofacckarum Myrrhae gelagt, und in dem 


Artikel: Fersmentatio ift nur von den gewöhnlichen Gäh- ` 


fungen, nicht aber von der feheinbaren Gährung, die 
einige Körper des Mineralreichs, z. B. der Schwefelkies, 
der Alaunfchiefer, u.f. w. untergehen, geredet worden. 
Zwar hat der Vf., wie es fcheint, bey Äbfaffung des Ar- 
tikels: Efflorefcentia an diefe uneigentlich fogenannte 
Gäührung gedacht und auch verfprechen, von ihr unter 
dem Worte: Fatifeentis weitläuftiger zu handeln, aber 
die Erklärung diefes Wortes haben wir in diefem Bande, 
in welchem fie doch ihren Platz bätte finden müffen, 
gänzlich vermifst. 8.88. drückt fich Hr. F. in Rückficht 
der Urfache der betäubenden Kräft des Opiurms fehr un- 
befiimmt ans; er«chreibt diefeKraft einem betäubenden 
Phlogilten-des Motmfaftes zu, und bebauptet, dafs die- 
fes von harziger Natur fey. . $.137. hält er das Sedativ- 
falz, das doch bekauntlich höchft feuerbeltändig ift, für 
einen flüchtigen Beitändtheil des Boraxes, und S. 168- 
leitet er den Rauch, den einige faure Flüffigkeiten von 
fich geben, und der oft nichts weiter, als verdichtete, 
Wäfferigkeit der atmofphärifchen Luft it, von den in 
Dünft verwandelten Säuren felbft her. `S. 305. hat er die 
Erklärung des Produktes, das man Hepar Sulphuris vos 
latile nennt, anzuführen vergeflen, und $. 294, wo er 
von. der einfachen Schwefelleber redet, fchreibt er den 
Herren de Morveau,. Maret und Darande eine Meynung 
zu, die fie nicht geäuflert haben;. denn diefe Scheide- 
künftler gehen nicht, wie der Vf. fagt, fo weit, dafs 
fie behaupteten, der Name Schwefelieber komme den 
aus dreyen 'Theilen beftehenden Subftanzen zu, fiefagen 
nur (im zweyten Bande ihrer Anfasgsgründe S. 22. nach 
der deutfch, Veberf.) dafs man aus feuerbefländigem AK 
kali, reiner Säure und fixem Feuer, alfo aus 3 Theilen, 
eine Leber bereiten könne, welche den Produkten des 
natürlichen. Schwefels mit demfelben Laugenfälze voll- 
kommen ähnlich fey, und diefe Behauptung iftallerdings 
richtig. S. 255, hat der Vf. die Entdeckung, die der 
verftorbene König in Anfehung desBaums, der das wah- 
S Gummigutt liefert, gemacht hat, nicht benutzt, und 
Fr en an nicht erwähnt, dafs man den Namen Frit- 
ar ifchung beylegt, aus welcher das Porzel- 

n bereitet wird. In einigen Artikeln, z, B. S:.2f. 
149.156 f. bat feh Hr. F. wohl für feinen Zweck zu: 
weitläuitig gefalst, und an einigen Orten, z.B. 10. 20. 
21.96 u.f.w..hat er-einige Fehler von anderer Art be- 
gangen, die aber doch zu unbedeutend find, als dafs die 
hier geahndet zu werden verdienten. — 


i Die diefem Bande beygefügte Anleitung zur Thier- 
enninifs, die 256 Seiten einnimmt, iftauch befonders ab- 
gedruckt, und bereits von einem andern Recenfenten in 
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diefer Zeitung (Jahrgang 1791- Num. 252.) angezeigt 
worden. 


Grerrswarn, b. Röfe: Herrn Lavoifier’s, Mitglieds 
der königlichen Akademie der Wiffenfchaften zu 
Paris, Phyfikaliich- chemifche Schriften. Aus dem 
Franzöfifchen gelammlet und überfetzt mit Anmer- 
kungen. Fortgefetzti von D. H. F. Link, _ordentl, 
Profeifor der Naturgefchichte, Chemie u. Botanik in 
Roftock. Vierter Band. 1792. 8- 368S. 2 Kupfertaf. 
(1 Rthlr.} } ; E 


Die Abhandlungen, welche Hr. Link (demdas Ge- 
fchäft, diefe Sammlung fortzufetzen, von Hm. Weigel 
übertragen worden ift,) indiefen Band aufgenommen hat, 
find gröfstentheils aus den Schriften (der königl. Akade- 


' mie der Wiflenfchaften zu Paris für die Jahre 1781. 82 ff. 


entlehnt. Der berühmte Vf. hat in mehrerz derfelben, 
z. B. in den über die Zerlegung des Wajfers, über das Vers 
kalken und das Verbrennen, verantafst durch Scheele’s 
Werk von der Luft und dem Feuer, über die Entftehung 
der fixen Luft oder der Kohlenfäuse, über die Verbindung 
der Salpeterluft mit den athembaren Luftarten, über die 
Auflöfung der Metalle in Säuren undüber die Fällung eines 
Metalles durch ein anderes, über die Verwandfchaft. des 
Sauerfloffs gegen verfchiedene Subflanzen und über ‘die 
Verbindung deffelben mit Eifen, über das Phlogifton, über 
die Zunahme des Gewichts, welche der Schwefel und der 
Phofphor beym Verbrennen erleiden, wf. w. viele merk- 
würdige Beobachtungen und Verfuche bekannt gemacht, 
auf welche fich die fegenannte antiphlogiltifche Theorie 
gründet, und die deutfchen Scheidekünitler, die bisher 
diefe Auffätze nur ausÄnführungen in andern Schriften, 
oder aus unvollltändigen Auszügen in einigen Journalen 
kannten, werden dem Ueberfetzer Dank wiflen, dafs er 


fie in den Stand gefetzt.hat, diefe wichtigen Erfabrun- ` 


gen vollftändig und im Zufammenhange nachlefen zu, 
können. Hr. Link hat indelen nicht blos der Pflicht, die 
ihm als Ueberfetzer oblag, Genüge gerkan, er hat zu- 
gleich an mehrern Orten, 2. B.S. 53, 97, 152, 293, 305 
u.f. w. einige Zufätze und Anmerkungen eingefchaltet, 
in welchen er theils einige Fehler der Originalauffätze 
verbeflert, theils einige neue Schriften anführt, theils 
auch manche zu entfcheidende Behauptungen des Ver- - 
faffers einfehränkt, oder einige unbillige Vorwürfe, die 
Hr. Levoifier feinen Gegnern macht, mit Recht tadelt, 
und feine Ueberfetzung verdient alfo auck in diefer Rück- 
ficht gerühmtzu werden. — Die Abhandlungen felbft, 
an deren einigen , aufler dem Hr. Lavoifier, auch Hr. 
Meusnier und Hr. de la Place Antheil haben, bedürfen 
übrigens Keiner weitläuftigen Änzeige, da wir voraus- 
fetzen können, dafs unfere Lefer mit dem Inhalte der- 
felben (aus Crell’s Annalen oder andern periodifchen ` 
Schriften,) fchon hinlänglich bekannt feyn werden. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Mansueın, b. Schwan u. Götz: Mufeum für Künfl-. 
ler und für Kunflliebhaber. Herausgegeben von 
Johann Georg Meufel, Königl. preußifchen Hofrathe 
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u. f. w, Siebenzehntes und achtzehintes Heft, 1792. 
zulammen 12 Bogen. g. 


Von den in diefen beiden Stücken enthaltenen Auf- 
fätzen find folgende die hauptfächlichften: ı. Zufätzezu 
den Gedanken, über das Portrait Coftume ven M. Klotz 
(f. das ıgte St. des Mufeums) von C. L, Junker. Dafs 
Hr. $. in dem obenbenannten Punkt vom Hrn. K. ver- 
fchiedner Meynung ilt, dagegen ift nun freylich nichts 
einzuwenden: ob aber feine Einwürfe Hrn. Klotz und 
andre Kenner von geläutertem Gefchmack befriedigen 
werden, ift freylich eine andre Frage. 3. Ueber zwey 
Vignetten. - Es find gute und treffende Ideen a. über die 
Vignette zu dem, von mehrern Seiten nicht allzu vor- 
theilhaft bekannten, finnreichen Archenholzifchen Ge- 
mälde, England und Italien, b. über die Vignette aus 
Poflelts Abh: über Mirabeaws hiftoire ‚fecrette de la cour 
de Berlin, deren Pointe in der Vergleichung des jetzt 
regierenden: Königs von Preuflen mit dem donnernden 
Sjupiterliegen foll., (Schwerlich wohl!) .5. Fortgefetzte 
Nachrichten von neuen englifchen Kupferflichen, vornehm- 
lich von the Riot in Brod/treat von Wheatley — Heath, — 
the Lofs of the Hatfewell und the Triumph of Liberty von 
Northcote und von mehrern Blättern. So auch einiges 
über die Shakespears Gallery und den darüber erfchiene- 
nen Catalog, jedoch ohne eigentliche Würdigung der 

Stücke felbft. 7. Antwortfchreiben des. Melchior Han- 
deckoeter an Peter von Laur (f. das ı6te St. des M,) mit 
einigen guten Randglollen des Einfönders begleitet. — 
Unter den vermifchten Anzeigen des 1Tten Stücks ift eine 
Nachricht; dafs der Director der Düffeldorfer Gallerie 5. 
P. Langer die Herausgabe der berühmten und feiten ge- 
wordenen Blätter des Marc- Antoine nach Raphael, Chri- 
fus mit den zwölf Apofteln, von ihm genau durchge- 
zeichnet und geätzt, beforgt. — _ 


ıgtes St. 1. Vierte Fortfeizung der Abhandlung 
über die Gruppe. des Laokoon. Diefer Gegenftand wird 
bier nur wenig berührt. Es find vielmehr Digreflionen 
über das richtige Verhältnifs der Gröfse, welche Maler 
und Bildhauer ihren Voritellungen zu geben haben, wo- 
bey der Vf. einige Irrthümer der Portraitmaler (ben- 
bildnifsmaler von ihm. genannt) berührt und fie dabe 

mit Schimpf- und Scheliworten nicht fchont. — Sir g 
Reyròids-wird hier „der Meifter Lebensgrofs™ eine jäm- 
liche Anfpielung auf feine Lebensgrofsen Portraite, ge- 
‘nannt; — auch würde der Vf. Coypel gerathen haben, 
lieber ein Parlament von Schweinen (!) als den Tod Cha- 
thams im englifchen Parlament zu malen, weil jenes 
tich eher, als diefes, verkauft hätte; ferner ind hje und 
da gute Bemerkungen über die Gewänder einiger aiten 
Statüen (der Vf. warnt hier den Künfiler vor der Nach- 
ahmuag des — durch feine Grazje, Leichtigkeit und 
Simplicirät von den bewährtften Kunftkennern gerühm- 
ten — Gewands der Niobe; bezweifelt überhaupt die 
Schönheit des Kopfes der Mutter und fetzt hinzu: „ohne 
„die Sage des Piinius, eis fey die Gruppe von Scophas 
„oder Praxiteles, würde fie gewifs ven fo vielen nicht 
„fa vorzüglich feyn gefunden worden,“ - Dafs unfre 
Gruppe zu Florenz die vom Plinius erwähnte wirklich 


A,L.Z. AUGUST 1793. 304 


3 


` fey, ift doch noch bey weiten nicht von allen unpar- 
»theilich und genau prüfenden Ryzükennern, Weiche 
übrigens den Kopf der Mutter für ein hohes Ideal weib- 
licher Schönheit in reifern Jahren, erklären, geglaubt 
worden: und wem ilt es denn {chen eingefallen, ohne 
Einfchränkung die ganze Gruppe, oder richtiger, alle 
Stücke diefer Reihe von Statuen, die man dert, als zu 
einer Gruppe gehörig, zufammengeltellt bat, und die 
an fich felbt von fehr verfchiedenem Werth find, fo 
vorzüglich fchön zu finden ?); Wie vorfetzlich: diefer VE. 
unfre bewährten Kunitlehrer durch Mifsverftand oder 
Mifsdeutung ihrer Bemerkungen mishandelt, davon giebt 
er S. 404. einen neuen Beweis. In dem Kopf der Mut- 
ter Niobe findet er den Ausdruck „eines der Gleichgül- 
„tigkeit ähnlichen Erfiaunens* und richt vielmehr jenen 
in tiefe Empfindung übergegangnen Affect der Seelen- 
angft, in welchem Ausdruck des Kopfes und deffen Aus 
führung nach Rec. Meynung,  fich des Künftlers hohe 
Weisheit offenbart. So wenig fafsıt unfer-V£, den Geilt 
eines Kunftwerks der erien Lrößse; fo mwifsverfteht er 
oft Künitler und Kunftlehrer, und erlaubriich dabey un- 
gegründete Machifprüche und abgefchmackte Ausfälle 
und Luftftreiche gegen beide. Wir wollen damit übri- 
gens nicht laugnen, dafs unter einer Menge yoa para- 
doxen und räthfelhaften Aeufserungen, in diefer gan- 
zen Abhandlung des Vfs: nicht manche gute und prakti- 
fche Bemerkung fey, welche, 'herausgehoben und wei- 
ter'ausgeführt, lehrreich feyn könnte. — 2) Beurthei- 
lung newer Kupferjiiche von deutfchen Känftlern, in Brie- 
fen. Einige neuere Blätter ünilers vortreflichen Baufe; 
die Blätter zu dem 3ten Bande des Lebens und ter Bild- 
niffe grofser Deutfchen und einige Arbeiten von’ jungen 
fchwäbifcehen Künitlern find (darin beurtheilt. 3) Be- 
gräbnifsmonument des Landgrafen Wilkehn des jüngern 
in der klifabethenkirchezu Alavburg. » Ein Künitler des 
ı6ten Jahrhunderts hat auf diefem Denkmal den Land- 
grafen in völliger Rüftung, und unmittelbar darunter 
denfelben Fürften im Zuftande.der Verwefung- halb-ver- 
-mödert, mit Schlangen und Ungeziefer bedeckt, darge- 
ftellt, und dadurch eine treffende Vorftellung der Hin- 
fälligkeit, — und der Gleichheit im Tode zu geben ge- 
glaubt. Es wird hierbey ven Hrn K. W, Sup aus 
glaubwürdigen Gefchichtichreibern und aus andern Um- 
ftänden die ungegründete, auf jene Vorftellung eines ge- 
fchmäcklefen Künftlers beruhende Legende; dafs diefer 
Fürft auf.der Jagd gekürzt und fein Korper eerft nach vier 
Monaten verwelt wiedergefunden fey, beftritten. 5. Fort- 
gefetzte Nachrichten von neuen englifchen Kur ‚ferflichen. 
6. Antwortfchreiben wegen Auffuchung. eines Portraitma- 
lers von. drey Eigenfchaften. ‘Der Anfang betrift einen 
Taler, der ein @hmliches, weilses und wohlfeiles Bild 
malen kann. -Hier folgen nun Bemerkungen von Achn- 
lichkeit und über die Urfachen der:Verfchiedenheit des 
Urtheils darüber. In Anfehung der beiden letztern ge- 
foderten Eigenichaften erwarten wir ıg der künftigen - 
Fortfztzung diefes hier abgebrechenen Briefes, wie billig, 
die fcharfe Lauge der Satyre, welche folche Foderungen 
verdienen. à l 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 31. Fulius 1793. 


. SCHONE KÜNSTE. 


“Bern: b. Vieweg: , Gedichte von :Sophie Eleonore 
von Kortzfleifch, geb. von Wundfch. 1792. 140 5: 
gr. 8. (12 8r.) 


En gefunder natürlicher Verftand, ein.Herz volb Ge- 
fühl für Tugend und Freundfchaft, ein Sinn für die 
Schönheit der Natur und Kunft find äufserft fchätzens- 
werthe Eigenfchaften, die, wenn fie mit.der Gabe eines 
leichten und angemeffenen Ausdrucks verbunden find, 
-einem Frauenzimmer in der Gefellfchaft ungemeine Ach- 
tung und Liebe erwerben müffen. Sie allein aber find 
noch lange nicht hinreichend ‚ Anfprüche auf Dichterey 
und Schriftftellerey für das Publikum zù begründen. 
Je mehr die Zahl weiblicher, unberuferer, blofs.durch 
das böfe Beyfpiel verleiteter, Schriftftellerinnen zu- 
nimmt; deto mehr wird es Pflicht der Kritiker,- in ihren 
Foderungen und Urtheilen ftrenger zu werden, und das 
Gefchlecht aufmerkfam zu machen, wie fehr es durch 
folche Wageftücke feinen eignen Vortheil beeinträchtigt. 
Ein verunglückter fchriftftellerifcher Verfuch ift’einem 
Frauenzimmer weit nachtheiliger, als einem Manne, 
und manche, nicht ohne Geift und Witz, die im Um- 
Bang glänzte, hat durch ein misrathenes Büchelchen fich 
ein dauerndes Ridicül zugezogen, und über dem Beftre- 
ben, auf einem gröfsern Schauplatz zu glänzen, den Tri- 
but, den man ihr vorher reeller Vorzüge wegen gern 
zöllte, verloren. Dafs die Vf. einen fehr mifslichen 
Schritt that, als fie diefe Sammlung dem Druck übergab, 
däfs fie, wenh auch einige Anlage zum Schreiben in 
Profa, doch gewifs nicht zur Poefie hat, erhellt fehr 
deutlich aus jeder Seite desBuchs. Diefs ift der Anfang 
des erften Stücks auf Friederichs II Todestag. ` 


Mit Purpur Flur und Berg zu mahlen, 
Begann voll heller Feuer - Strahlen, 
Aurorens \Vagen feinen Lauf. 

-Geftärkt durch Schlaf mit neuen Kräften 
Ermuntert zu des Tags Gefchäften 
Ihr Licht die Erdbewohner auf. 


Ihr Preuffen! feht das Licht erfcheinen, 
Erwacht! um Jahre lang zu weinen; 
Euch ranbt der Tag das gröfste Licht. 
Ihr Taufende, die itzt erwachten, 

Sich unbeforgt zur Arbeit machter, 
Noch ahndet der Verluft euch nieht. 
Sie höran auf mit diefem Morgen, 
* Die unermüdten Königs- Sorgen, 


Denn Friedrichs Auge fchliefst fich zu u, f. w, 
A. L. Zo 1793. Dritter Band. 


` Das find Reime, und diefe Reime hätte man vor so und 


mehr Jahren für Poefie gelten laffen; jetzt aber weifsin- 
Deutfchland jedermann, der Verfe lieft, dafs Gedichte 
noch andere Eigenfchaften haben mülfen, als einen fief- 
fenden Reim, und dafs diejenige, die man einft für die 
erfte und Haupterfodernifs hielt, die letzte von allem ift. 


Leirzie, b. Heinfius u. Sohn: Der Mann von vierzig 
in Windeln.. Eine komifche Operette in vier Auf- 
zügen. 1793. 1369. 8: 

Der ungenannte Vf. ift, laut der Zueignung, ein 
blutarmer Mann. Er befafs, wie er feiner geliebten 
Lafa in Petersburg verfichert, nichts als diefe Operette, 
und nun hat er auch diefe verfchenkt ! — In der Vor- 
rede rügt der Vf. die wefentlichften Gebrechen unferer 
gewöhnlichen Operetten freymüthig und treffend ; allein 
die gute Erwartung, die er dadurch für feine eigne Ar- 
beit erregt, wird nicht befriedigt, Intrigue und Charak- 
tere find fehr alltäglich, und di&Verfe, mit wenigen 
Ausnahmen, profaifch, gezwungen und hart: S. 75. 


Karlos. 


Vergieb mir, holdes fchönes Kind, 
Und zürne nieht mlt, mir! x 
Ich gebe, wenn wir einfam (allein) find,. 
Dir einen Kufs dafur, 


b Laurette, 


Dein Scherz, du kleines, dummes Kind, 
Gefällt fo wenig mir, ` 
Dafs ich, wann wir nur einfam find, 
Dir Schläge geb dafür # 


Oder die Arie $. 128; 


Amor ift ein Talismans ` 

Er nimmt alle Alter an, 

Bald ift er ein’ blinder Knabe, 
Der um Herzen bettein geht, 
Und, wo man ihn nicht verfieht, 
Da raubt der Korfar die Gabe, 


Was der Vf. fich wohl unter einen Talismann denken 
mag? — Die ganze Anlage und verfchiedene einzelne 
Züge im Dialog brachten Rec, auf die Vermuthung, dafs 
irgend ein franzöfifches Singfpiel zum Grundeliege. Es 
ift diels zwar blofs Vermuthdng,, die aber niemand zu 
voreilig und gewägt finden wird, der weifs, wie wenig 
der grofse Hauffe unferer $chrififteller, befonders der dra- 
matifchen, Bedenken trägt, fich in Befitz fremden Eigen- 
thums zu fetzen, und ganz ruhig abzuwarten, ob die 


Ufurpation entdeckt und gerügt wird, eder nicht. 
Mm REGENS- - 
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ReGensguRre in der Montag. 6." Weilsifeh: Buch? 
Erzählungen aus der Ritter und Geifterwelt. 1792. 
156 S. 8. (a2 gr.) 


Unter diefem modifchen Titel findet man fechs kur- 
ze Gefchichten zufammen (der Flammenritter; Unterirr- 
difches Abentheuer; die Eiferfüchtigen; “der bezauberte 
Thurm;_die erkämpfte Braut; Fine Gefälligkeit ift der 
andern werth) die zum Theil, befonders Nr. 1.3. und 5. 

` aus alten verlegnen Romanen gefchöpft zu feyn fcheinen, 
und in einer langweiligen, geiftlofen Manier erzählt find. 
Nr.. 6. it eine alte Legende, die Mufäus in eines feiner 


Volksmährchen (S. Stumme Liebe im vierten Bande) un-. 


gemein glücklich verwebt hat. Man vergleiche die Er- 
zählung jemes Meifters und diefes Stümpers; und man 
wird fich von neuem in der Ueberzeugung beftärkt füh- 
len, dafs in Werken des Genies die Wahl des Süjets ge- 
wöhnlich eine fehr gleichgültige Sache fey, alles hinge- 
gen auf die Art ankomme, wie der gewählte Stoff behan- 
delt wird, und auf den Geiff’deffen, der ihn behandelt. — 
Unfer Ungenannter hat fich gelüften laffen, auch Verfe 
von feiner façon einzuftreuen, die voll gar lieblicher 
Concetti find: è 


In Ringeln flofs ihr braunes Haar 

Den Marmornacken fanft hinab, 

Ihr runder, voller Bufen war, 7 

Der Biicke fehörfies , angenehmes Grab — =m 


Lazur und Silberfand bedeckte Schlangengänge 
Hin durch die‘Aue, durch den Hain, 

Und diefe fafsten in der Länge 

Auf beyden Seiten Rofenbüfche ein. 

Auf allen Zweigen wiegten Silberkehleh 

In ungeflörter Freude fich, 

Und kurz — es konnte wenig fehlen, 


Er kömmt noch nicht. 

Mein Herz klopft ihm entgegen; 
Auf ungebahnten Pegen 

Durch Fluten und durch Wellen 
Eilt es voran (das Herz!) 

Und zeigt die Bahn 

Dem Lieben, den ich meine!! 


BERLIN, b. Oehmigke d. Jüngern:. Kabinet der neue- 
fien englifchen Romane, herausgegeben von K, P. 
Moritz. Erftes Bändchen. ` 


Auch unter dem Titel: 


Vancenza oder die Gefahren der Leichtgläubigkeit,, von 
Mifstrs. (Mrs.) Robinfon. Herausgegeben von K.P. 
- .. Moritz: 1793. 176 9. $- 


Ob diefe neue Fabrik von Ueberfetzungen ausländi- 
fcher Romane mehr Glück machen wird, alsandre ähn- 
liche Unternehmungen, die nach einer kurzen Dauer 
bald aufgegeben werden mufsten (das Schulzifche Roma- 
nenmagazin, der Geit der Romane, der Ausbund neuer 
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Romane d. A. u. a. m.) fteht zu erwarten.  Schwerlich 
aber dürfte das der Fall feyn; ‘denn wenn gleich-ein- 
zelne Verdeutfchungen der mittelmäßsigften ausländifchen 
Produkte noch ihre Liebhaber finden, fo fcheint. das 
Publikum doch nicht Gefchmack an ganzen Sammlungen 
zu haben, die gewöhnlich noch fchlechtere Arbeir lie- 
fern, und die Geduld und den Beyitel der Käufer zu arg 
misbrauchen. - Der hier gelieferte kleine Roman der Mrs. 
R. ift überdiefs nicht gemacht, grofse Erwartung von 
der in diefem Kabinet zu hoflenden Unierhaltune zu er- 
regen. Er befteht aus einer Reihe rhayfodifcher Gemäl- 
de ohne Verbindung und Intereiie. Bie VE ift in ihren 
Poelien oft meift fehr fchwäülitig und blumenreich, und 
von: diefem Fehler it auch ihre Profa nicht frey. Der 
Ueberfetzer (gewifs mit dem fet. M. nicht Eine Perion} 
hätte daher fehr wohl gethan, wenn er die überflüfsi- 
gen und läftigen Zierrathen und Blümchen. wegsewrfen 
hätte; das aber war fo wenig feine Abficht, dafs er viel- 
mehr noch hier und da aus feinem eignen Genie den 
Schmuck noch mehr gefchmückt, die Schnörkel noch 
mehr verfcknörkelt hat: 


Zur Seite eines ehrwurdigen Upon the fide of a beantifus 


Waldes, den eine Gebirgskette 


vor dem Wehen des ungeflum- 
men Nerdwinds fchützte, und 
Bäume und Gefträuche rings 
umkränzten, welche im, Schoofse 
mehrerer Jahrhunderte erzeugt 
werden, dafs ihr üppigesLaub- 
werk einen vielumjallenden 
Baum ausfüllte, majeflätijch, wie 
das Gewölbe des Himmels — er- 
blickte der ferne - Wanderer 
einen Schimmer, den Vancen- 
zas übergoldete Fahnen vef- 
breiteten, indefs die erhabenen 
Thürme ihre Jangen Schatten 
über einen breiten See warfen, 
welcher das benachbarte Thal 
zum Theil noch uberfirömt. 
Der jähe Abgrund, von deflen 
fchwindlichter Höhe der er- 
fchrockene Schäfer‘ mit Angft 
und Erftaunen hinunter fah, 
hing fürchterlich erhaben über 
die waldigte Einfaflung, und ein 
raufchender Strom warf (chäu- 
mende Wellen den gewundenen 

fad hinab, verlor fich bald in 
anfte Kanäle, die das Auge kaum 
verfolgen konnte, oder zertheil- 
te fich in engere Flüjje, welche 
fich in den unterhalb gelegenen 
See ergoflen u. f. w. 


foreft, fheiterd from the northern 


blafis by d chain of mountains, _ 


. bordered with trees and [hrubs, 


the growth of many centuries, 
rifng above a canopy of luxus 


‚riant foliage, the pilded. vanes 


of Vancenza gliftened to theeye 
of the far - difant' traveller — 
while the lofty turrets cafi their 
long Shadows acrofs an extenjive 
tuke , that partly överfyread the 
neighbouring valley. Ihe tow- 
ering precipice; from whofe diz- 
zy height the fearful fhepherd 
gazed with terror and afonifh- 
ment, hung over its woody fkirts 
tremendously Jublime : while 
down its winding. paths the 
rufhing torrents feattered their 
white foam, Jometimes lofi in 
unjeen channels, at others divi.. 
ding in fmall currents towards 
the lake beneath! etc, etc, 


a 


An allen möglichen Zierereyen des Styls fcheint der 
Ueberf. feine herzliche Freude gefunden zu haben. So 
fpricht er von einem Grafen, der feine gröfste Freude 
am Frendverbreiten gefunden, von lilienbufigen -Circaf- 
ferinnen, von einem Tofcanien (für Tofkana), von ruhig- 
Sreudigen Gefellfchaften, runzlichen Parephernalien der 
Ahnfrouen, angflzerknirfchten Herzens Peinen, und was 
der Süfligkeiten mehr find, die einem gefunden Gaumen 
aneckeln. : = ? 
KIN- 
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KINDERSCHRIFTEN. 


- OrrensAcH, b. Weifs u. Brede: Das Orakel oder Verfuch 
durch Frac- und Antwortfpiele die Aufmerkfamkeit 
der Jug 
zu unterhalten. Aus dem Franzöf. der Madame de 
la Fite überferzt von F. F. Chaftel. -Mit Anmerkunr- 
gen begleitet von Herfn Regierungsrath Crome und 
mit einer Vorrede verfehen von Sophie, Wittwe 
von La Roche. 1791. 3078. -$. gıggr.) 

In der Vorrede gibt Fran v: I. Roche einige Nachrich- 
ten von ihrer Freundinn der Mad. de la Fite. Sie war 
die Gattinn des verftorbenen Hofpredigers de la Fite im 
Haag, mit dem fie an einem febr gefchätzten Journal 
über, verfchiedene wiffenfchaftliche Gegenftände arbei- 
tete, - Sie ift die Verfafferinn der.vortrefflichen franzöf- 
Ichen UVeberfetzung von Lavaters Phyfiognomik, und 
der Gefchichte des Fräuleins von Sternheiw. Nach ihres 
Mannes 'T'ode wurde fie zur Präfidentinn bey einer durch 
den Staat’ beforgten Erziehungsanftalt verwaiiier Mäd- 
chen erwählt; eine Stelle, die nur Wittwen von aner- 
kannter Tugend und Klugheit erhalten. Hier ward fie 
der Könieinn von England bekannt, die fie als Vorlefe- 
rinn zu fich und ihren Töchtern berief Les entretiens 
d Eugenie avec fes Eleves, die fie 1797 herausgab, be- 
weilen, wie fehr fie das Zutrauen der Koniginn ver- 
diente, Das Originalder hier überfetzten Schrift erfchien 
4790 unter dem Titel Reponfes à demöler. Die Einrich- 
tung diefes Spiels it eben fo einfach , als zweckmäfsig, 
und wenn doch einmahl Unterricht durch Spiele ertbeilt 
werden foll, den meiften ähnlichen Verfuchen diefer Art 
weit vorzuziehn.. Wir empfehlen das Buch vorzüglich 
den Erziehern und Erzieherinnen der weiblichen Jugend 
aus den höhbern Ständen, für welche hier ein anfehn- 
licher Vorrath der gemeinnützigften und unentbehrlich- 
ften Kenntriffe zufammengetragen ift. Hra. Crome’s An- 
merkungen find fehr fparfam angebracht, nicht fehr be- 
deutend, und fehlen gewöhnlich da, wo man fie am er- 
ften erwartete, und wo.ein gröfserer oder kleinerer Irr- 
thum zu berichtigen war. Auf die Frage: Welches ift 
die menfchliche Erfindung, welche das meifle Uebel und das 
meifte Gute gefliftet hat? lautet die Antwort: Die Buch- 
druckerkunft. - Das meifte Uebel? Hier fchweigt Hr. C.; 
dagegen will er ein andermahl berichtigen, wo nichts 
zu berichtigen ift, und widerfpricht der Vi. ohne allen 
Grund. Z. B. „Enthufiasmus, fage fie, bezeichnet ei- 
genilich eine göttliche Eingebung oder eine durch gött- 
liche Eingebung hervorgebrachte Begeifterung.* Hie- 
gegen, follte man glauben, laffe fich nichts einwenden ; 
allein Hr. C. belehrt die Lefer: „Enthufiasmus heifse nie 
göttliche Fingebung, ohnerachtet die Infpirirten wahr- 
fcheinlich zu der Zeit, wo fie göttliche Eingebung zu 
erhalten glaubten, in einem hohen Grade von Begeifte- 
tung waren.‘ Fürwahr eine feltfame Art zu widerlegen ! 

ft Deus in nobis, agitante culefeimus illo! So drückt 
der Dichter den Zuftand der Begeilterung, des Enthu- 
fiasmus aus. Die unmittelbare göttliche Eingebung, als 
actum, kann man läugnen; nicht aber, dafs diefe ge- 
glaubte Infpiration urfprünglich und eigentlich Enthufias- 
Mus geheifsen. — Die mit unter etwas frümmelnde Vf. 
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behauptet S.30., dafs die'Tugend der Heiden , z.B. die 
des Brutus, von der Tugend der Chrilten fehr unter- 
fchieden, und.ihr weit nachzufetzen fey. Sein Ausrufi 
o Tugend, du bift nur ein eitler Nahme! fey eine Wir- 
kung der Leidenfchaft gewefen, indem er die Tugend 
mit dem Erfolge feiner Abfichten verwechfelt habe. 
Diefs letztere it unwiderfprechlich wahr; allein Hr. C. 


‚fand es nöthig, folgende fchielende Note dazu zu fetzen: 


„Seine Tugend war an fich wahrhaftig von gröfserer Be- 
„deutung, als umfere Tugenden gewöhnlich zu feyn pfle- 
„gen; da feine Ablieht rein und edel und feine Anftren- 
„gung und Aufopferung dabey fo ungemein grofs war. 
„Und hätte auch Brutus die Belohnung’ der Tugend in 
„jener Welt nicht geglaubt, fo war ja feine Tugend um 
„fo bewundernswürdiger, da fie auch ohne diefe Stütze 
„fo heidenmäßsig war. (War, war, war, war! Wann 
wird doch endlich der gröfsere Theil unferer Schriftfitel- 
ler dem lächerlichen und fchädlichen Vorurtheile entfa- 
gen, dafs die Aufmerkfamkeit auf folche Kleinigkeiten 
unter feiner Würde, oder doch der darauf zu wenden- 
den Mühe nicht werth fey?) 


HALBERSTADT, b. Grofse: Tugendfreuden ein Lefe- 
buch für die erwachfene Jugend in niedernSchulen 
zur Bildung des Herzens nach Gellerts Grundfätzen 
aus feinen moralifchen Vorlefungen gehoben. Zwey 
Theile. 1791. 267 u..4048. 8- en 


Abermahls eine ganz unnütze, zwecklofe Arbeit, 
durch welche der Ueberilufs fchlechter Kinderfchriften 
vermehrt worden ift. Dafs der Vf..bey diefem Buche, 
einer hüchft weitfchweifigen, wortreichen, ordnungs- 
lofen Paraphrafe der .Gellertfchen Vorlefungen, keinen 
feiten und durchdachten Plan vor Augen hatte und be- | 
folgte , zeigt fich falt'auf jedem Blätte, und gleich in 
der vorgefetzten kurzen Änweilung zum Gebrauche des 
Buchs. Es foll dafielbe nicht fowohl für Kinder, als 
für die erwachfene Jugend beftimmt feyn, gleichwohl 
fagt der Vf.: „Aeltern, Lehrer, und Erzieher laffen ein 
„Penfum daraus vorlefen. Sind es Anfänger im Lefen, 
„fo wird es nicht uncienlich feyn, wenn diefe Uebung 
„von, einem oder mehrern Kindern  wiederhohlt wird, 
„und diefes fo oft und fo.Jange gefchieht, bis im Lefen 
„kein Fehler mehr yorgeht.‘“ -Der Vf. fchreibt alfo für 
eine erwachfene Jugend, die noch nicht fertig tefen kann?! 
Wie wenig er den Ton zu treffen weils, der für Jugend- 
fchriften gehört, beweifst Schon der Anfang feiner Schrei- 
berey: „Geliebte Kinder! Betrachtet euch einmahl felbit, 
„was ihr feyd, und dann feht weiter, wie andere Din- 
„ge befchaffen find. Ihr werdet gewähr;. es befinden 
„lich fo viele Dinge in der Welt, dafs ihr fie nicht zäh- 
„len könnt. Einige derfelben find fich einander gleich. 
„ihr kennt fchon vieles dem Namen nach. Ihr wifst al- 
„fo, dals jeder‘Menfch doch in feiner äufserlichen Ge- 


‘„ftalt etwas ähnliches mit allen andern Menfchen hat. 


„So findet ihr wieder, dafs die Thiere was gleiches 
„mit einander haben. Alsdann fehen fich die Bäume 
„und Pflanzen und Gewächfe gleich. Ihr könnt ferner 
„augenblicklich fagen: das ift ein Stein, dasauch, das 
„aber nicht. Ihr unterfcheidet, dafs Luft und Erde was‘ 
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„anders-ift, als FenerundWälfer.: Alfo fieht der Menfch' 
„nicht wie ein andres’Thier aus, das Thier nicht, wiex 
„eine Pflanze, und die Pflanze ‘nicht ‘wie ein Stein. 
„Diefs-ifft esnun, woraufihr gleich aufmerkfam'gemacht 
„werden follt. Nehmt nun vornehmlich den Menfchen 
„vor; denn der geht euch am meiften an, weilihr Men- 
„fchen feyd. Man hat euch gefagt, dafs ihr von euern 
„Eltern hergekommen feyd, eure Eltern haben wieder 
„ihreEltern gehabt. Das geht immer fofört. Das wür- 
„de aber niemahls aufhören, wenn wir nicht endlich 
„etwas färden, das alle die Menfchen zuerfi, und her- 
„nach immer fort gefchaffen hat. Alleandre Dinge, wie 
„euch eben welche angezeigt find, müllen doch auch 
„erfchaffen feyn. Nun ift kein Menfch im Stande, ein 
„Thier, eine Pflanze, einen Stein, ja nur ein Saudkorn 
„hervorzubringen. Darum kommen wir bier wieder auf 
„jemand, der auch diefs alles erfchaffen haben mufs. 
„Das ift rum derjenige, den wir Gott nennen. Diefen 
„habt ikr euch als einen folchen vorzuftellen, dererkau- 
„nend gri fse Macht hat, dafs er thun und machen kann, 
„was er vill. Denn wenn dies kein andres Gefchöpf 
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skann, fo mufs eralfo mehr, als alle andre erfchaffene 
„Dinge können. Diefer Gott it da, aber er iftunficht- 
„bar, weil er'eim Geift ift, dascheifst,; weil er kein 
„Fleifch und kein Gebein hat, wie wir. “Doch find wir 
„Menfchen ihm am ähnlichften, denn er har uns auch 
„einen Geiit gegeben, und dies macht, dafs der Menfch 
„das belte auf der Erde ift, befer als alle andere Dinge. 
„Ihr fragt: was dena euer Geift fey? Das könnt ihr 
„bald finden, wenn ihr nur feht, woraus ihr zufammen- 
„gefetzt feyd. Ihr habt erft Fieifch und Knochen und 
„Blut, wie alle andere lebendige Thiere. Dann fühlt 
„ihf etwas.in euch, das ihr nicht fehen könnt. Ihr 
„merkt nehmlich, dafs ihr im Stande feyd, über das, 
„was euch vorkömmt, was ihr fehet, höret, riechet, 
„fchmecket, fühlt, nachzudenken. Ihr macht euch al- 


‚„lerley Gedanken über eine Sache — — — Das thut 


„ibr doch nicht mit euerm blofsen Körper; fondern das 
„geht alles innerlich, in euch felbit vor. Seht, das ift 
„eben euer Geifl, oder eure vernünftige Seele u. fi w.“ 
In diefer Manier fchreibt der Vf., laut dem Titel, für 
die erwachfene Jugend! 3 


KBEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Göttingen, b. Vandenhöck u. Ru- 
precht :. Ueber Vereinzelungen der Domanialgüter wnd einige ein- 
„ fehlageende „Materien von Johann Arneld Heinbold, Überamt- 
mann zu Cattenberg. 1792. 6 awg: (4 gr.) DerVf. hat davon 
(<hon im 5ten Stücke des Hannöverfchen Magazins vom J. 1790' 
die Urfache angegeben, warum er die Vereinzelung der Doma- 
nialgüter nicht billigen könne; diefe beflätigte ein andrer im 39, 90 
u, 91 Stücke d. Hildesheimifchen Magazins von eben diefem Jahre ; 
im ı7ten Stücke jenes Magazins vom folgenden Jahre tratein Ver- 
theidiger der Vereinzelungen auf, au defen Widerlegung dee 
Vf, einen Nachtrag beygefüger hat. Diefe vier Auflätze machen 
den Inhalt gegenwärtiger Bogen aus. 

Nach der Vorausfetzung, dafs die zu einem Kammergute ge- 
hörigen Grundftücke nebft den Hut - und Triftgerechtigkeiten 
entweder den bereits angefeffenen Unterchanen in Zeitpacht, oder ‚ 
denfeiben in Erbpacht überlaflen, oder zu neuen Anbauen aus- 
geheilt werden; und zwar fcichergeftalt, dafs in den erften bei- 
den Fällen jeder Unterthan nur to viel davon bekommt, als er, 
ohne Vermehrung feines Spannwerks, feines Gelindes und fei- 
ner Gebäude zu bearbeiten und zu benutzen vermögend ift, be- 
haupter der Vf. dafs in allen diefen drey Metheden der daraus 
erwach «nde Schaden ungleich gröfser fey, als der davan zu er- 

~ wartende Vortheil. Es fey nemlich eine Verfchlimmerung der 
vereinzelten Grunditücke, Verluft in der Einnahme der landes- 
herrlichen Kaffen, Abnahme der Viehzucht, befonders der Schaf- 
zucht, ingleichen der Bierbrauereyen, Verminderung des Geld- 
umlaufes und ein Mangel’an hinlänglichen Kornvorräthen zu be- 
fürchten. Sein Vertheidiger im Hildesheimifchen Magazine fetzt 
noch die Bedenklichkeiten hinzu: weil die Belehrung und Er- 
munterung, welche grofse Oekonomien dem gemeinen Land- 
manne. bisher gegeben haben, mit ihrer Aufhebung verloren 
gehen, die Verbeflenung und’ Veredelung der Viehzucht wegfal- 
jeny die Gewinnung mancher nöthigen Produkte (z.B. des Küb- 
famensy Kohls.ete.) in der bisherigen Menge und Güte, auch 
der Fortgang in den ökenomifchen Wiflenfchaften nicht weiter 
Statt haben wiirde, Von diefen’Einwürfen hat der Vf. des drit- 
ten Auffarzes im Hannöverfchen Magazine blofs die beiden- Er- 
teren beantwortet.‘ Er liugnet die Verfchlimmerung der verein- 
zekr Domänengrundftüeke; und den Abgang an den Kammer- 
einkiinften : weil die Pachtinhaber felcher Grundftücke fich durch 
die Vernachläfsigung .derfelben felbft (chaden würden, und weil 
der Erfahreng in den HannöverfcherrLanden gemäfs, durch die 
Zerfnckelung einiger grofser Oekonomien das Pachtgeid erhöhet 


.. 


worden, woraus- die, gefchehene Verbefferung,der Grundftücke 
von felbft folge. Hr. K. gibt in dera Nachtrage diefen günftigen 
Ausfall zwar in einigen Fällen zu, behauptet aber doch, dafs dea 
Inhabern einzelner Theile eines zeritückelten grofsen Haushalts 
diejenigen Hülfsmittel zur befimögliehften Kultur und Nutzung 
mangeln, weiche nur mit dem Belitze aller Zubehörungen eines . 
folchen Haushalts verbunden wären; dafs man da keine Fort. 
fchritte in der Vekonomie erwarten dürfe, wo die Bewegungs- 
gründe dazu rheils vermindert, theils vernichter find: dafs den‘ 
Zuwachs an Bevölkerung auf der einen Seite die eben fo gewilfe 
Verminderung dev Tageiöhner und Handarbeiter auf der andern 
Seite völlig aufwäge; dafs endlich eine beträchtliche Quelle des 
Geldumlaufs verliegen werde ete. i 

Ganz unbefangen fcheinen hier beide Theile nicht zu feyn, 
Ungeachtet aller feyerlichen Proteltation blicket doch die Vorlie- 
be für-die Berufsgefchäfte — die dem einen obliegende Führung 
des Haushalts eines Kammergutes, und die von dem andern be- 
forgte Vereinzelung der Grundftäcke folcher Gitter — deutlich 
genug hervor. Der Rec: befindet. fich in keinem von beider ' 
Fällen, wohl aber in dem Belitze visljähriger ökonomifcher und 
kameraliltifcher Erfahrungen. Diefe haben ihn überzeugt, dafs 
ein grofser Ueberilufs eben fo wenig, als ein gänzlicher Mangel 
an beträchtlichen Domänengütern einem Staate zurräglich fey; 
dafs eine allgemeine Vertheilung diefer Güter mehr fchade, als 
nütze; dafs diefelbe aber alsdann ausführbar und rathfam fey, 
wenn dazu einzelne, von den ne ge Ak eftfernte Vor- 
werke, oder einige Ländereyen von fehr weitläuftigen Kammer- 
gütern angewendet werden, und wenn dadurch dem in folchen 
Gegenden gewöhnlichen geringfügigen Belitzftande der Untertha- 
nen an Grundflücken abgeholfen wird. Diefe Bedingung ausge- 
nommen halten wir die Zerftückelung für fchädlich.' Der durch 
das Zufammenlegen kleiner fchmaler Ackerftücke in grofse Brei- 
ten vermehrte Ertrag mufs durch fie wieder finken, die Güte 
mancher Produkte, als der Wolle, des Flachfes, welche die lan- 
desherrlichen Kammern durch die von ihnen abhängigen Domä- 
nengürer eher und zuverläfsigereerhalten können, wird vermindert, 
alio auch die fichere Erhebung der Pachtgelder gefährlich wer- 
den. Daher kömmt, dafs die mit der Zerflückelung gemachten 
Verfuche in den Herzoglich Braunfchweigiichen Landen eben 
den widrigen Erfolg gehabt haben, welchen die Zerlegung der 
Domänengüter unter der Regierung des Königs Friedrieh I; von 
Preufien hatten, _ 
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Montags, den 5. Auguft 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Brion, Buitfon, Defenne erc.: Voyage dans 
les Departements de ta Frauce. Enrichi de Table- 
aux Géographiques er d’Eitampes, Par le Citoyen 
I. la Vallee, ancien capitaine au 46. regiment, pour 
la partie du texte; Louis Brion pour le deflin; et 
Louis Brion, pére, auteur de la Carte raifonnde de 
la France, pour la partie Géographique. ıytes, 18tes 
und 2otes Heft. g. (jedes zu 2 Bogen, koftet ‚zu 
Paris 50 Sous, und 3 Liv. für die Departements.) 


De VE. Fofeph la Vallée, welcher fich auf dem Titel 
des :r7ten Heftes zum erftenmal nennt, und fehon 
bey unferer Anzeige der erften Hefte als folcher ange- 
geben ift, kennt man fchon aus andern literarifchen Ar- 


beiten hiftorifchen, philefopbifchen und dramatifchen , 


Inhalts, von fehr ungleichem Werth. — Zwifchen den 
vor uns liegenden drey Heften fehlt noch das rote und 
zwar aus der vom Vf. angegeonen Urfache, weil diefes 
Heft das Depart. du Montblane (die neufränkifche Ero- 
berung von Savoyen) enthalten foll, aber erft alsdann 
folgen könne, wenn diefes neue franzöfifche Departe- 
ment geographifch organifirt feyn werde. Man mufs 
diefe Verlicht des-Vf., nicht zu voreilig feyn zu wollen, 
loben, und wird künftig auch allenfalls feine nothge- 
drungene Entfchuldigung, warum der Montblanc in der 
Reihe der franzöfifchen Departementer nicht erfcheint, 
gültig finden. Zweifelhafter nech fcheint aber doch un- 
ferm Vf. die Richtigkeit der gehofften Organifation des 
Departement Rheno - Germanique (ci-devant Mayence 
etc.) zu feyn, und ihm mufs wohl, da er kein Heft da- 
für auffpart, die nun erfolgte Desorginifation deflel- 
ben mehr eingeleuchtet haben, als fie neulich dem De- 
putirten Real im N. Convent, welcher nech immer über 
die liberté conquife Rheno- Germanique declamirte, ein- 
geleuchret zu haben fcheint. 

17trs Heft. Depart. du Doubs. ıgtes Heft. D. 

uva (beide vordem Theile der Franche Comté). 
2oltes Heft. D. de Ain (vordem Breffe, Bugey und 
Dombes). — Ueber Inhalt und Behandlung diefes weit- 
läuftigen Werks, haben wir bey der Anzeige der erften 
16 Hefte (A. L. Z. 1793. Nr. 60 u. 506.) uns fchon er- 
klärt. Von diefen Heften gilt daffelbe und wird auch 
wohl von den folgenden gelten müffen. Der noch im- 
mer wandelbare und vielleicht noch lange nicht zur Com- 
fitenz kommende neufränkifche Geift und Gefchmack, 
und die Abficht des Freyheit verkündenden Vf., betim- 
men feine Arbeiten. Die hiftorifchen Data und politi- 
fchen Railounements find ia das Gewand weitfchwei- 
figer und übertriebener Declamationen gehüllt, oft (ehr 

A. L. Z.1793. Dritter Band. 


oberflächlich , einfeitig und feicht; und die Länderkun- 
de felbft gewinnt bey den geographifchen Bemerkun- 
gen, welche nichts eigentlich neues enthalten, wenig. 
— Bey Befangon, dem Hauptert des D. du Doubs im 
iten Weit, trifft man einige allgemeine Nachrichren 
von den dortigen Reften des Alterthums. Das Land ift 
ziemlich ergiebig, die Ausfichten, wegen der Gebirge, 
pittoresk, und die &anze Gegend für den Naturforfcher 
und Lithologen merkwürdig, — Höle von ‚suffel, mit 
einem Kupfer begleitet. Es ift eine Fabel, dafs man 
auch im Sominer fortwährend Eis in derfelben findet. — 
Brunnen bey Ormens und Sfoux, letzterer befonders 
‚merkwürdig, wegen der durch den Stand der Sonne be- 
wirkten täglichen Ebbe und Fluch des Waffers, — Ab- 
tey Baume — les Dames. — — Das ıgte Heft eröfnet 
der Vf. mit einem Feuereifer der Freyheit gegen den 
fier Jura, weil er den auf feinem Gipfel feit 10 Jahr- 
hunderten thronenden mönchifchen Defpotismus der Ab- 
tey S. Claude, fo lange geduldig ertrug, und fich das 
prophetifche Cadite montes! zweymal fagen liefs; ohne 
jenen unter feinen einftürzenden Trümmern zu begra- 
ben. — Lons-le- Saulnier, Hauptort des Depart. — Rö- 
mifche Antiquitäten in und um Dole. Salzwerke bey 
Salin mit ein Paar artigen Kupferblättern. — Im frucht- 
reichen Depart. de l'Ain herrfcht allenthalben der Deber- 
flufs der Natur, die Menfechenrace ift fchön und gutar- 
tig; aber das Klima durch itehende Sümpfe ungefund. 
Es ift eine feine und richtige, durch Erfahrung oft be- 
ftätigte, Bemerkung des Vf., dafs der Menfch, fonft fo 
ausdaurend thätig und bebarrlich in feinen Unterneh-- 
mungen, und in Erfindungen unerfchöpflich, welche 
die Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens 
befördern, höchft felten etwas unternimmt, um das 
von ihm bewohnte, feiner Gefundheit höchlt nachthei- 
lige, Klima zu verbeffern.. L’heurenfe Apathie! La mort 
efi dans toutes les facultés de V homme; elle weft abfente 
que de fa memoire, — Bourg. — Biographifche Züge ei- 
nes adlichen Sonderling Montrevel. — Inäuftrie des Städ- 
chens Nantua. -> Es liegt manches Wahre in des Vf. 
Apoftrophe über gefuchte Schönfchreiberey bey Gele- 
genheit des hier erwähnten Vaugelas; nur in der An- 
wendung diefer Grundfätze fehlt es ihm felbft zu oft. —— 
Ferney. Wir können nicht umbin, hier eine fo fchön 
gefazıe als gedachte Stelle über Voltaire abzufchreiben. 
Der Vf. verfetzt fich an Voltaire's Seite, deffen Freund- 
fchaft er durch die folgende Sprache der Wahrheit hätte 
verdienen wollen: je tui aurois dit; vous haiffez les pré- 
tres, et vous avez vaifon; mais la haine du pretre vous 
mene à cetle du Dieu, et vous avez tort. Vous Ütes le pre- 
mier genie de Lunivers, et vous avez tout le manege des 
demi - talens; vous tes fait pour fubjuguer Vopinion du 
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monde, et vons vous conduif»z comme nwchef de parti: mut 
mieux que vous, ne connoit le coeur hımain, et le pre- 
mier intriguant vous maitrife.. Vous ftes. an-deffus de 
tous les hommes, et vous portez envie au dernier des pro- 
fateurs: vous étes afez grand ponr me favoir gré de ma 
véracité, mais vous ferez afez petit pour me facrifier à 
vos flatteurs: fóyez Voltaire! venex dans ma-bibliothe- 
que: voyez ces mülliers de volumes defcendus de votre cer- 
venw, et calculez les préjugés que vous avez etaufes: 
fuivez-mei dans Ferney, voyez cette ville enfantée par 
vos bienfaits, et fes habitants prenant votre nom pour la 
providence: gravifez avec moi le Jura, et contemplez la 
liberté, empreinte par vos mains jur le front de fon pen- 
ple: rappeiler- vous Touloufe'et les Calas: rappeliez. vous 
enfin ee que vous ties, eb dites moi, sik eft permis quelque 
fois à Voltaire d’etre homme comme les hommes. — — 
Trévoux. Ueber die fetten Kapaunen von Breffe, ein 
Wort im Vorbeygehen für Sybariten — deren es aber, 
nach des Vf. Hoffnung, feit der Revolution in Frank- 
reich keine mehr giebt (!). — Nachtheile der Communi- 
cationsfchwierigkeiten des Depart. de Ain mit den übri- 
gen Departementern, und befenders mit ‚Paris, daher 
feine Bewohner nie „a l ordre du jour“ find. Vordem 
gewannen die einfachen Sitten der Breflfens bey diefer 
Holirten Lage, jetzt werden fie, meynt der Vf., dabey 
verlieren: les hommes — bons pour la liberté — font pres 
de Virerzie republicaine; mais ils font plutót Troglodites 
que Spartiates. Sölehe hochklingende Vergleichungen 
a lantiqgue find jerzt das Modefpielzeug der franzöfifchen 
Schriftftelter und Redner nach neuem Schnitt und neuer 
Form. Sie find (fo fehr fe auch dagegen proteftiren, 
und uns, die wir, um uns zu der Höhe diefer Redner 
und Schriftiteller des Menfchengefchlechts u. dgl. zu 


erheben. „zu fchwer, zu nah der Erde find,“ diefe Be- 


merkung verübeln mögen,), doch noch fehr vielen jh- 
rer von ihnen nun -fo verachteten ci- devant Collegen, 
durchaus ähnlich, und haben, in der That, nicht ihren 
Charakter, fondern blofs das Gewand, den Ten und 
Geift geändert. — 


Berzin, b. Matzderf: Fragmente aus dem Tagebuche 
"eines prewfsifchen Artilleriften. Mit einem illuminir- 
ten 'Fitelkupfer. 1793. 166 S. 8. 


‚Der Vf. befand fich unter den preufsifchen Truppen, 
‚die 1750 durch Weftpreufsen und Pohlen an die fchlefi- 
fche Grenze marfchirten. Die Auszüge aus feinem, auf 
diefem Marfch gehaltenen, Tagebuche, die er hier der 
Welt mittheilt, enthalten wenig neue und intereffante 
Bemerkungen. Durchaus verräth fich die ekelhaftefte 
Parteylichkeit, und derHang, alles zu übertreiben, ohne 
die Gabe, feinen Hyperbeln den Schein der Wahrheit 
zu geben. Dafs die Stadt Thorn feit mehrern Jahren 
(man weifs wodurch), von ihrem Wohlftand fehr her- 


abgefunken war, ift erkannte Thatfache; allein das Ge- 


mälde, das der Vf. von dem Elende der Einwohner, von 
den Schaaren Bettlern, den Unierdrückungen der Rei- 
chen gegen die armen Bürger u. f. w. entwirft, -ift eine 
elende Caricatur, deren Zuverläfsigkeit fich gleich aus der. 
abgefchmackten poetifchen Profa ergiebt. Er verfichert, 
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gleich bey feinem Eintritt in die Stadt Haufen verarm- 
ter Bürger angetroffen zu haben, die den Magiftrat und . 
ihre reichern Mitbürger laut als die Urheber ihres Elends 
anklagten. „Ihr Gefchrey brüllre zum Himmel emper, 
„dafs die Palläfle (!!) bebten.“ Der Zweck des Vf. bey 
diefen Armfeligkeiten läfst fich leicht errathen: fie kön- 
nen nur Unwiflende täufchen, die alles glauben, was 
fie auf einem gedruckten Blatte lefen. So weit treibt 
diefer Ungenannte die Unverfchämtheit, dafs er S. 14. 
mit trocknen Worten fagt: „Nirgends fand ich Redlich- 
keit, überall Betrug und kriechende Demuth.“ -S. ar. 
„Die lutherifchen Geiftlichen der Stadt fuchen die Bar- 
„barey des. vorigen Jahrhunderts zu erhalten: Geiz ift 
„ihre wahre Religion und ihre herzlichften Gebete en- 
„digen fich immer mit den Worten: zu uns nehmen, 
„Amen!“ — — Die Schilderungen von dem Elend und 
der Unterdrückung, in welcher der pslnifche Bauer und 
der ärmere Theil des Adels lebt, enthält nichts, was 


nicht fchon aus andera fichern Naehrichten bekannt 


wäre, und viel Unrichtiges und Üebertriebenes. : Auf 

den Landftrafsen findet man eine Menge lächerlicher 

Heiligenbilder. - Gewöhnlich iit an einem grofsen Kreu- 

ze ein kleiner, ungeltalteter Chriftus befeftigt, und die - 
Marterwerkzeuge noch einmal fo grofs, als die hölzer- 

ne Puppe, Oft fieht man.das Bild des Gekreuzigten mit 

einem Knebelbart im langen Weiberrocke, bisweilen 

hat man ihm auch blofs eine Schürze vorgebunden. Sel- 

ten finde man bey den polnifchen Bauern Brod, ftatt 

deffen fie dickgekochkte Buchweitzengrütze effen, (Auch 

diefes it offenbar falfch.) Das Bier ift. wohlfeil, aber 

auch fehr fchlecht. Der gemeine Mann trinkt es blofs 

zur Abkühlung, wenn er fich vorher in Branntewein 

beraufcht hat. Die Unfauberkeit der Wohnungen des 

Landmanns wird noch durch die grofse Menge Kanin- 

chen.vermehrt, die den ganzen Boden des Haufes un- 

tergraben. Betten findet man felten; der Rauer wälzt 
fich in: Strohbuchten, die von Ungeziefer itarren. _ Die 
Frauen unterfcheiden fich von den Mädchen, die lange 
Flechten tragen, durch abgefchnittenes Haar. Den ge, 
fallenen Mädchen fchneidet man mit einer gewifferi Ce- 
remenie die Haare ab, (Auch gas- ift nicht allgemein 
gältig.)_ Die Polen haben eine grofse Abneigung gegen 
den Soldatenftand. Viele Weftpreufsen gehen lieber 
nach Polen, und unterwerfen fich der Tyranney eines 
Edelmanns „ als dafs fie fich in Preufsen der Gefahr aus- 
fetzen, einmal in den Krieg ziehen zu müfllen, Bey 
den Gaftmählern der polsifchen Edelleute herrfcht die 
gröfste Unreinlichkeit. Jeder Gaft bekommt zu fämmt- 
lichen Gerichten nur Einen Teller, der bey jedem Ge- 
richt mit fchmuzigen Tüchern abgewifcht, und wie- 
der auf den Tifch geletzt wird. Die Juden fprechen 
alle deutfch. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


BRAUNSCHWEIG, auf Koften des Vf.: Vitellie, Trage- 
die qui a donné lieu au Titus de Monfieur de Bet- 
toy, et qui peut feryir d’ Anecdote littéraire aux Ama- 
teurs du Théatre. 1793. 150 S. kl. 4. 

Ta 
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In der vor 14 fahren zu Paris gedruckten Ausgabe 
der fimsutlichen Werke des Herrn de Belloy befindet fich 
unter anderm ein Schreiben diefes Dichters au den Abt 
Metaftafio, bey Veberfendung des Trauerfpiels, Titus, 
worinn einem Gextilkomme Allemand Schuld gegeben 
Wird, er habt fich dem Abt: als Verfafler.von dentier- 
ften, fchomim‘J. rygg gemachten Entwurfe diefes Trau- 
erfpielsangekündigt, und ihm davon eine Abfchrift über- 
fandt, ohne des Hn. de B; auch nur zu erwähnen. Die- 
fer mafst fich an, er habe diefem jungen Officier, wäh- 
rend feines kalbjährigen Aufenthalts in Deutfchland, den 
ihm:noch meiltens ganz fremden Mechanismus der fran- 
zölifchen Verification beygebracht, ihm Scenen in Pro- 
fa mitgetheilt,; umfie im Verfe nach feiner Art zu brin- 
gen, und diefe hernach cerrigirt.: Der. junge Mann fey 
damals nosh fo unwiflend gewefen, dafs ihm nicht ein- 
mal das Dafeyn des Trauerfpiels Cinna bekannt gewe- 
‘ fen fey; und keiner von feinen Landsleuten habe ihn 
Weder damals; noch fpäterhin, für fähig gehalten, je- 
nen, noch fo unförmlichen, Entwurf zu'verfertigen. 
Der Äbt werde bald finden, wie verfchieden diefer. von 
der jetzigen Geftalt feines Trauerfpielsfey,.‚worinn.kaum 
250 Verfe jenes rohen Entwurfs beybehalten wären, der 
dech auch durchaus feine eigne Arbeit feye = 


Es it der Mühe werth, „den völligen Ungrund die- 
fes Vorgebens auch hier ins\Licht zu fetzen,- welches in 
der Vorrede des Herausgebers der Vitellie, des Hn. Prof, 
Bautmy, in Braunfchweig umftändlich gefchieht.  Ge- 
Senwärtiges T'rauerfpiel führte ehedem den Namen Ti-' 
tus; und wurde fchon im J. 1753 zu Braunfchweig, und 


hernach zu Berlin, aufs franzöfifche- Theater gebracht, - 


ohne jemals im,.Druck zu erfcheinen. Hr. de Belloy war 
damals, unter dem Namen Dormont, einer der Schaufpie- 


ler des. gedachten Braunfchweigifchen Theaters. Der’ 


Verfafier: des Titus; damals’ noch ein junger deutfeher 
Officier, hatte während feines militärifchen Aufenthalts 
in Holland, .diefes Prauerfpiel fat ganz vollendet, brach- 
te es mit fich nach Braunfchweig, zeigte es’ Hn. de B. 
und zog ihn über einige ihm nöthig fcheinende Aende- 
rungen zu Rath. Von profaifchen zu verüficirenden Sce- 
nen war durchaus die Rede nicht. Hr. de B. beilerte 


blofs an einigen Verfen, und rieth die Verfetzung einer- 


Scene. Das Stück wurde gefpielt, und Hr. de B. fpielte 
darinn die Hauptrolle. _Italiänifch vertand der Yf. da- 
mals noch nicht, und konnte alfo keine Scene aus der 
Clemenza di Tito des Abts Metaftafio überfetzen, die ibm 
damals noch unbekannt war. Erit nachher fiel ihm die 
franzöfifche Veberfetzung davon in die Hände, womit 
er Hn. de B. ein, Gefchenk machte, der jene Oper in 
Seinem Trauerfpiele Zelmire benutzte. Hr. deB. ichick- 
te den [tus feines deutfchen Freundes an den berühm- 
ten Schaufpieler le Kain, der fich auch gegen den Ver- 
faffer, als er im J. 1754 in Paris war, freywillig erbot, 
das Stück zur Aufführung vorzufchlagen, welches der 
Vf. aber verbat Einige Jahre hernach hielt fich Hr. de 
Belloy für berechtigt genug. einige hundert Verfe dar- 
aus zu den feinigen zu machen, ung fie in feinen Titus 
aufzunehmen, der im J. 1760 nur Einmal zu Paris ge- 
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fpielt wurde, und nicht fonderlich gefiel. Jene beybe- 
haltenen- Verfe find hjer S 140 ff. abgedruckt; und der 
franzölifche Dichter hatte wenig oder gar kein Recht, 
fie als Eigenthum anzufehen, noch weniger aber, der 
ganzen Sache eine fo falfche und gehäfige Wendung zu 
geben. Der wahre Verfaffer hatte zwar eine Handfehrife 
feines Trauerfpiels mit: einer Zufchrift an den Abt Me- 
taftafio begleitet, und diefe: einem gemeinfchaftlichen 
Freunde mitgegeben; fie war aber.dem Abte nie zu Hän- 
den gekommen, und diefer fchreibt daher in feiner Ant- 
wort an Hn. de B.: Ib eft très faux qwan jeune Officier 
allemand ın'ait fait voir ow envoys votre Titus comme fon 
ouvrage. Unartig find übrigens die Aeufserungen über 
diefes deutfchen jungen Officiers Unkunde der franzöfi- 
fchen dramatifchen Literatur. 


Wer ihn kennt, den würdigen, edela Mann, den 
dies Trauerfpiel zum. Verfaffer hat, und deffen Antheil 
an mehr als zweyhundert Verfen in dem Titus des Ho, 
de Belloy diefer mit fak unglaublicher, Dreiltizkeit ab- 
liugnete, der weils es, dafs feine febr vertraute Bekannt- 
fchaft ınit der fchönen Literatur, und befonders mit der 
ganzen Dramatik wahrlich keine neue Bekanntfchalt vom 
geftern her, fondern fchon in feinen jüngern Jahren Früh- 
zeitig gemacht, und fein ganzes ruhmvolles Leben kin- 
durch mit feltnem Eifer fortgefetzt ill, Jene Zudring- 
lichkeit ift.defto unartiger, da von den üufserit fchärzba- 
ren Eigenfchaften feines Geiftes und Herzens die grö’ste 
Beicheidenheit. gerade ‚eine der liebenswürdigften ift. 
Eben diefehieltihn, bisher von der öffentlichen Bekannt- 
machung feines Trauerfpiels zurück, und von der Er- 
laubnifs, dabey genannt zu werden. Da es indefs fo fel- 
ten ilt, dafs Männer diefes Ranges und Standes fich wit 
Arbeiten diefer Art befchäftigen, und noch feltner, dafs 
fie es; mit fo vielen, Klücke thun, und der Vollendung 
diefer Arbeiten fo viel Zeit, Sorgfalt und Ausfeilung wid- 
men; ,fo.fey es dem Rec. ‚wenigftens erlaubt,. den Ver- 
fafler zw nennen. ~ Es ift der .Herzogl. Braunfchweigi- 
fche Generallieutenant von Rheiz, 


Der Inhalt des bier anzuzeigenden T’rauerfpiels ift 
kürzlich folgender. Vitellia, Tochter des Kaifers Vitel- 
lius, hat durch den Wunfch, ihres Vaters’ Fod zu rächen, 
umd durch Eiferfücht gegen die Berenice gereizt, eine 
Verfchwörung wider das Leben des Titus angettiftet, 
von welcher Lentulas: und Sextus ‚die vornehmften Rä- 
delsführer find. Der letztere, ein Liebling des Kaifers, 
hat fich zwar durch die Liebe zur Vitellia in diefe Ver- 
fchwörung mit hineinziehen laffen; indefs wankt fein 
Entfchlufs, und hierüber macht ihm Vitellia die bitterften 
Vorwürfe, die ihn endlich dahin bringen, feinem Vorfa- 
tze treu bleiben za wollen. Titus it indeßs:dureh ei- 
nenrömifchen Sklaven von der Verfchwörung wider ihn 
unterrichtet worden, undgiebt dem Sextus den Auftrag, 
die Theilnehmer an derfelben ausfindig zu machen, und 
der Vitellia feine, des Kaifers Liebe, und feinen Vorfatz, 
fich mit ihr zu vermählen, bekapnt zu machen. Bey 
dem Bewufstfeyn feiner Schuld, und feiner eignen Lie- 
be zur Vitellia fetzt ihn diefer Antrag in die äufserfie Ver- 
legenheit : 

GEES 


Dass 
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Dans quel goufre de maux eet inftant me replonge! 

Qu exige «til? Quel choiæ !... Vitellie? ... eft -ce 
un fonge? 

Je dois len prövenir?,.. Lui?... Titus fon époux? 

4 quois dans ce moment, Dieus, me reduifez -voust 

Je perds dene à jamais le feul objet que Faime, 

Et Titus dujourd'hui me le vavit lni même? 

Quand`je vens le fauver, il m'arrache mon coeur t 

Fremble; cruel! et crains ma jaleufe fureur! 

Que dis-je ! dh t j'y fuccombe, et mon ame interdite 

Ne fait plus démêler le tourment qui l'ap ite. 

L'amour es les remords f'y tronvent confondus, 

Et leur tumulte affreux tient mes fens fufpendus. 


Vitellia kommt, findet den Sextus in diefer Unruhe, 
nimmt ihn den Brief aus der Hand, der die Entdeckung 
der Verfchwörung enthält, und fchwört dem Sextus ih- 
re Liebe aufs neue. Den Brief fendet fiedurch ihre Ver- 
traute dem Lentulus. Der Kaifer trägt ihr darauf feibft 
feine Hand an; fie hört feine Anträge mit Unruhe an, 
und bittet um Auffchub ihres Erklärung. „Im vierten 
Acte, welcher der handlungsreichite di-fes Vrauerfpiets 
ift, erfcheint Sextus, den Anfchlag der Verfchwornen 
auszuführen, obgleich noch voller Unruhe und Unent- 
fchloffenheit. Er erfährt, dafs Viteltiens Leben in Ge- 
fahr fey; das verabredete Zeichen wird durch die aus 
dem Kapitol hervorbrechende Flamme gegeben, wel- 
ches von den Verfchwornen, die Lentulus anführt, um- 
ringt ift. Fitellia will entfliehen, wird aber vom Titus 
zurückgehalten. Sextus nähert fich, den Dolch in der 
Hand, und eilt damit auf den Titus zu, indem diefer 


eben ihm zu Hülfe zu eilen, und ibs zu retten, im Be-. 


grifi. Diefer erftaunt über das entdeckte mördrifche 
Vorhaben feines vermeynten Freundes, der jetzt den 
Dolch gegen fich felbft kehren will, aber von Vitellien 
zurückgehalten wird. Die Wache bemächtigt fich fei- 
ner auf des Kaifers Befehl. Vitellia gefteht dem Sextus 
ihre Leidenfchaft für den Kaifer; dies bringt ihn vol- 
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lends zum Erftaunen , däs noch dadurch erhöht wird, 
dafs fie demungeachtet ihm ihre Hand anbietet. Publius 
meidet den Kampf und die Niederlage der Empörer, und 
den Ted des Lentulus, läfst den Sertus feffeln, und ihn 


‚ vor den Senat zur Verantwortung führen. Im fünften 


Acte foll Titus das Todesurtheil des Sertus unterzeich- 
wen, kann fich aber dazu nicht entfchliefsen. Er läfst 
ihn vor fich kommen, und, da er feine Liebe zu Vitel- 
lien gefteht, will er fie wit ihm verbinden; aber Sertus 
wählt lieber den Tod. Vitellia erfcheint vor dem Titus, 
erklärt ihre Schuld, und dafs fie Gift genommen habe; 
Sie flirbt; Sextus wird vom Titus wieder losgefprochen, 
und zur fernern Freundfchaft aufgenommen. Arch den 
Verfchwornen wiederfahrt Verzeihung; und Titus fagt 
zum Publius: 


Toi, dis aux conjures, que Titus leur pardonne. 

S'il fuut que la yiguesr foit l'appui feul du tröne, 

O Ciel! rends donc mon ceenr conforme ù ce devoir, 
Ou mets en d'autres mains le föuveruin pouvoir. 


Diefe letzten Verfe find- eine glückliche Nachahmung der 
bekannten Arie des Titus beym Metaftofio : 


Se all impero, amici Dei, 
Neceflario è un cor fevero, 
Q togliete a me l'impero, 
O ame date un altro cor £ 


Gern verweilte fich Rec. bey den einzelnen Schönheiten 
diefes Trauerfpiels, deren es, von Seiten des Plans, der 
Charaktere, Situationen und Sprache, gewils nicht we- 
nig hat. Aber er fchont des Raumes, und verweifet 
auch in Anfehung der Vergleichung mit. dem Titus des 
Hn. de Belloy, die für unfern V£. in jedem Betracht vor- 
theilhaft ausfallen mufs, auf die Vorrede des Herausge- 
bers. Nur kann er noch dem Publicum die angenehme 
Hoffnung geben, bald ein zweytes Trauerfpiel , Guife 
le Balafre, von eben diefem Vf. zu erhalten. 


KLEINE 


Pıysır. Erfurt, b.Keyfer: I) Carl Aug. Hoffmann in Wei- 
mar der den Helen und chemifche Unterfuchung defelben in 
Rückficht feiner Anwendung zum Bierbrauen. II 2) Joh. Barthol. 
Tromsdorf chemifche Unterfuchung eines Quellwaflers aus dem fo- 

sten Dreyenbrunnen bey Erfurt. 1792. 3 Bogen, 4. 
EL elen, in der kurfürftl. Mainz. Akad. nützl. Wiffenfch. 


in Erfurt vorgelefenen Auffätzen gehet der Zweck der erftern . 


dahin, durch Verfuche zu entfcheiden, ob es nöthig fey, zueinem 
guten Biere böhmifehen Hopfen anzuwenden, oder ob es nur auf 
Vorurtheiien beruhe , dafs der aufser Böhmen an andern Orten 
wachfende Hopfen nicht in gleicher Abficht anwendbar fey. Hr. 
H. hat in diefer Abficht thüringifchen , englifchen , böhmifehen 
und fränkifchen Hopfen unterfucht, und bey Vergleichung ihrer 


nähern auflösliehen Beitandtheile gefunden, dafs der fränkifche, 


i der thüringifche etwas wenigere, der englifche 
a h wenigften auszugsartigen Beftandtheile bel- 
tze, Mit Recht tadelt Hr, H, das in vielen Brauereyen roch 


SCHRIFTEN. 


gebräuchliche Auskochen des Hopfens in der Würze, Auch be 

dem Einfammeln, Trocknen und Aufbewahren des Hopfems 
wendet man noch nicht durchgehends die nöthige Aufmerkfam- 
keit anm. Ein zum Brauen dienlicher Hopfen mufs niche eher 
abgenommen werden, bis er völlig reif ift; er mufs voll Samen 
und Staub, und dabey fett und klebrig anzufühlen feyn; er muls 
von allen Blättern der Pflanze frey bleiben; vor allen Dingen 
aber mufs er gut getrocknet und an einem von aller Luft und 
Feuchtigkeit wohlverwahrten Orte aufbehalten werden. — Das 
in England gebräuchliche fefte Zufammenpreflen des Hopfens 
hilft gar fehr diefe- Ablicht erreichen. — Von der chemifch un- 
terfuchten Quelle, als dem Gegenftande des zweyten Auflarzes 

enthielten 16 Pfund nur 40 Gran in falzfaurer Magnele, Glau. 
berfalz, Kochfalz, Selenit, Kalkerde ete. beftehende fefte Beitand- 
theile, nebft 16 Gran Luftfäure; fie kann daher füglich als ge. 
fund und leicht betrachtet werden. — Quatrar, Hyderoftatifch, 
Pappier, Sech\s)zehn, Gad hofenzich nur Druckfehler, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Weimar, im Verlage des Iaduftrie- Comptoirs: Auf- 
klärungen der Arzneywiffenfchaft, aus den neueften 
ntdeckungen der Phyfik, Chemie und andern Hülfs- 
wiffenfchaften, herausgegeben von C.W. Hufeland 
und 57. F, A. Göttling, Eriten Bandes erftes Stück. 
1793. 8: (8 gr.) 


Pie mannichfaltigen Auffchlüffe, welche man von 
des neuern grofsen Forrfchritten der Chemie, Phy- 

fik und anderer Hülfswiffenfchaften zur Medicin, in der 
Kenntnifs des menfchlichen Körpers zu erwarten hat, 
find bekanntlich die Veranlaffung zu des Ho. u: Four- 
croy Journale, Medecine &elairde par les feiences plyfiques, 
geworden. Da aber dies Journal bisher in Deutfchland 
noch nicht fehr in Umlauf gekommen ift, fo war es al- 
lerdings eine beyfallswürdige Unternehmung, dem deut- 
fchen Publicum eine Auswahl der intereilanteften Auf- 
fätze daraus mitzutheilen, und überhaupt die neuefteu 
auf die Medicin Einflufs habenden Entdeckungen der 
Chemie und Phyfik, dann genauere Analyfen ‘der Be- 
{fandtheile des menfchlichen Körpers, fo wie auch älte - 
re und neuere Heilmittel, und alle zur Erklärung der 
Wichtigften und dunkeliten Operationen der gefunden und 
kranken Natur gehörige, fo wie auf Betanik, Zoologie, 
ineralogie, Anatomie u. dgl. Bezug habende neue Ent- 
deckungen in einer Zeitfchrift mitzutheilen, von der 
hief das erfteSitickerfcheint. Sie wird gewifs mit Dank 
aufgenommen werden, wenn es gleich noch Aerzte giebt, 
welche, vermuthlich aus Mangel an Beobachtungsgeilt, 
Oder auch hinlänglicher Bekanntfchaft mit den grofsen 
und wichtigen Fortfchritten der neuern Chemie, nichts 
von folchen Anwendungen chemifcher Grundfätze auf 
den menfchlichen Körper wiffen wollen. Wie unent- 
behrlich diefe dem Arzte find, darüber ertheilt die Vor- 
edo Zudem gegenwärtirem Journale lehrreiche Bemer- 
Era eT Da Hn. v, Fourcroys Mitarbeiter fait alle 
Fr Vera halogiftifchen Syfteme ergeben find, fo haben 
ie Herausgeber des gegenwärtigen Journals, um beiden 
Partheyen ein Genüge zu leiften, überall auch auf diein 
Deutfchland üblichen Benennungen Rückücht genom- 
men, und überhaupt, um fich gegen den Verdacht zu 
fichern, als wenn die Hauptabficht diefes Journals nur 
fey, die antiphlogififche Theorie mehr in Umlauf zu 
bringen, überall ihre Zweifel und Einwürfe beygefügt, 
Welche, fo wie auch einige Aeufserungen in der Vorre- 
de hinlänglich beweifen, dafs die Herausgeber dies nene 
Syftem zwar nicht als das non plus ultra der Kunft an- 
fehen, aber doch telerant dagegen find, und es nicht ge- 
radezu als Ketzerey mit Machtfprüchen abweifen. So 

A: L. Z. 1793. Dritter Band. 


lation nur ein Taufch. jener Stoffe. 


viel über den Plan diefes Journals. — Nun die Abhandlun- 


‚gen felbit, welche in diefem erften Stücke vorkommen. 


Den Anfang macht ein Auffatz des Hn. Hali& über eine 
neue Theorie der Animalifation und Aflimilation der 
Nahrungsmittel. Aus mehreren Tkatfachen wird ge- 
folgert, dafs, wenn die in den thierifchen Körper aufge- 
nommenen Nahrungsmittel fich animalifiren, und der 
thierifchen Subitanz aflımiliren, die Veränderung, die 
alsdann jene Nahrungsmittel erfabren, gröfstentheils dar- 
inn beftehe, dafs ihr allgemeiner Grunditoff (der der Sau- 
erkleefäure) fich mit einer gröfsern Menge Stickfteff ver- 
binde, und im Gegentheile eine gewilfe Portion Koh- 
lenftoffs verliere, womit er verbunden war. . Der Koh- 
lenftoff fey nemlich in den vegetabilifchen, der Stick- 
ftoff hingegen in den animalifchen Subftanzen herrfchend, 
und fo geichehe alfo bey der Animalifation und Aflımi- 
Die Haupturfachen 
der Aflımilation der Nahrungsmittel lägen im Darınka- 
nale, in den Werkzeugen des Athemholens, und in der 
Oberfläche der Haut; und die atmofphärifche Luft, oder 
eigentlich die.darinn enthaltene Lebensluft, fey das 
Hauptwerkzeug der Verbindungen, wodurch die Aflımi- 
lation bewirkt werde, indem fie den Nahrungdmitteln 
einen Theil ihres Kohlenftoffs raube, -und ihre Verbin- 
dung mit dem Uebermafse des S.ickfteifs in den thieri- 
fchen Säften erleichtere; z. E. in dem.Speifekanal ver- 
binde fich der Sauerftoff, der entweder durch atmofphä- 
rifche Luft, oder durch Waffer hineingekommen fey, 
mit Kohlenfteffe aus den Nahrungsmitteln, und gebe 
kohlengefäuertes Gafs, das dann in der Folge abforbirt 
werde. Von den Darmabfenderungen entbinde er den 
Stickftoff, und begünftige dadurch deffen Verbindung 
mit den Nahrungsmitteln, in die er ftatt des verloren 
gegangenen Kohlenftoffes aufgenommen werde. Aehn- 
liche Procefle giengen in den Lungen und auf der Ober- 
fläche der Haut vor fich. , Diefe fey vielleicht für das 
Iymphatifche Sytem, was die Lunge für das der Blut- 
gefäfßse it. . Diefe Theorie verdient alle Aufmerkfam- 
keit, wenn fie gleich noch manche Schwierigkeiten hat. 
Il. Ueber den Saft, der das elaflifche Gummi giebt, von 
Ho. v. Fourcroy. Das elaftifche G. befinde fich aufge- 
löft in einem milchichten Safte, und fcheide fich davon 
allmählich durch den Zutritt der Luft, deren Sauerftoif 
eigentlich die Verdickung und Abfcheidung bewirke, 
wodürch das elaftifche G. erft braunreth, dann braun 
werde, @hne dafs alfo Rufs die Urfache diefer Umfär , 
bung fey; auch habe man dem Rufse nicht das flüchti- 
ge Alcali zuzufchreiben, welches bey der Deftillation 
zum Vorfchein komme, fondern es fey dem elallifchen 
Gummi urfprünglich eigen, welches dem ihm beyge- 
mifchten Stickfeffe zugefchrieben werden müffe. II. 

Rr Ueber 


3:5 


Ueber das verdickte Oel vom chinefifchen Talgbaum 
(Croton febiferum,) aus einem Briefe des Hn. v. Fourcroy 
an Hn. Melon, ‚IV. Allgemeine Bemerkungen über die 
Refpiration und die thierifche Wärme von Hn. Seguin. 
Während des Athemholens vervindet fich ein Theil des 
‚ Saueritofls, der eingeaihmeten Lebensluft, mit dem aus 
dem Blute abgefonderten gekohlten Wafferftoffe, und 
bringt mit dera Kohlenftoffe, kohlengefäuertes Gafs, mit 
dem Wafferitoffe aber Waffer hervor. Wie die thieri- 
fche Wärme hiedurch 'entffehe, und insbefondere die 
Gleichförmigkeit der Temperatur, durch alle Theile des 
thierifchen Körpers. Anwendungen auf die Erklärung. 
‚eer Hitze in Fiebern. V. Ueber die Serofität, die fich 
durch Blafenmitrel erzeugt, von Hn. Märgneron. Aus 
den chemifchen Verfuchen über die Vergleiche jener Se- 
'rofität mit dem Serum im Blure ergiebt fich, dafs 200 
"Fheile von dem Serum des Blutes in fich enthalten 40 
Theile Eyweisinaterie, 4 kochfalzfaure Sode, 3 luftfau- 
re Sode, 2 phosphorfauren Kalk, r51 Wafer. Jene Se- 
solität gab hingegen von diefen Beftandtheilen der Ord- 
nung nach 36; 4; 252; 156. Hr. Göttling macht hie- 
bey die Anmerkung, wie man bey diefen Verluchen 
wohl dieEyweismaterie von einer andern fchleimichten 
Mifchung fo habe unterfcheiden können, dafs man fie 
gleichfam für einen befondern Beftandtheil habe anfehen 
dürfen, VI. Ueber das Blut der Lungenfüchtigen von 
Hn, Porta, Die Leichenöffnungen zzigten dem Vf. ge- 
wöhnlich einen fehr grofsen Mangel an Blut, wenn fich 
gleich bey den Patienten bis zum letzten Augenblicke 
Röthe im Gefichte, Auffchwelien der Blutzefäfse und 
Hitze vermehrt hatten. Alle diefe Anzeigen von Blut- 
überfüllung während der Krankheit feyen betrügerifch, 
und wenn felbit gewöhnlich Blutflüffe vor dem Anfan- 
geder Lungenfucht erfolgten, fo feyen folche mehr eine 
‘Folge von Veritopfungen oder Schwäche in den Gefäfsen, 
als von wirklicher Vollblütigkeit. Nützliche Folgerungen 
hieraus in Anfehung des Biutlaffens. VIE. Ueber die 
"Natur des elaftifchen Fluidums, welches die Windkolik 
verurfachet, von Hn. Raymond. — Es beftehe grofsen- 
theils aus Luftfäure. Durch die Haut verdünfte nach 
den Verfuchen des Grafen von Milly unzufhörlich ei- 
ne mehr oder mindere Quantität diefes Gafses. Wer- 
de nun insbefondere diefe Ausdünftung während des 
Verdanungsgefchäftes unterbrochen, fo trete diefes Gafs 
zurück, und verurfache jene Kolik. Luftfaure Magnelia, 
und andere Mittel, weiche die Refor»iion diefes zurück- 
geirctenen Gafses bewirken, feyen hier anzuwenden, 


alle erwärmenden Mittel aber fchädlich, weil fie die Aus- - 


dehnungskraft jenes luftartigen Fluidums vermehrten. 
YEI 1X. X. Verfuche über die Erregung der thierifchen 
Elektricität durch Metaltbelegungen, von Ha. Valli. — 
Diefe Verfuche find nunmehr auch fchon durch Ueber- 
fetzung des Galvanifchen Werks und Hn. Greens Jour- 
nal, dem deurfchen Publicam zum Theil bekannt, ver- 
dienen aber allerdingsnech mehr in Umlauf zukommen. 
Hier find fie vollftändig beyfammen, und mit verfchie- 
` denen intereffanten Bemerkungen des Hn. D. Hufelands 
‚begleitet. . Auch die Verfuche, weiche Hr. V. über die 
Wirkungen der 'Gifte und Gafsarten auf die thierilche 
Fiektricdtit angeltellt hat. XI Auszüge aus Briefen. 
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"Br. Antoine Giobert meldet Hn. Berthollet, dafs.er das 


einigemal rectifigirte Petroleum, als ein volkommnes 
Auflöfungsmittel des ejaltiichen Harzes. entdeckt kahe, 
dafs es daffelbe im Kalten. aullöfe, und ihm alle feine 
Eigenfchaften laffe. Ferner dafs er eine Erde entdeckt 
habe, woraus fich Ziegelfteine machen laffen, «ie auf 
dem Wafer fchwimmen, von. dergleichen Schon Plinius, 
Varro und Vitruvius geredet hätten. — He. Vauguelin 
meldetin einem Briefe, dafs er die Benzoelüure fehr käu- - 
fig in dem Zimmte entdeckt habe, und dafs das Zimnt- 
waffer eine faturirte Auflöfung diefer Säure fev. Hr. v: 
Mons zu Brüffel erwähnt einiger Verfuche, welche er 
über die Zerfetzung des flüchtigen Alkali durch das 
Oxygen der merallifchen Halbfäuren (Oxides) nächfiens 
mit mehrerem bekannt machen wird. Zuletzt einige 
Nachrichten vom Capitain Bellings, welchem die rulli- 
fche Kaiferin den Auftrag gegeben hat, Enrdeckupgen 
im Südmeere zu machen, z 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Strastuns: Die Rückkehr des Landbotens vom letz- 
ten Warfchauer Reichstage. Ein‘Schaufpiel in drey 
‚Aufzügen von Şutian Niemcewicz, ILandboten-von 
Liefland. 1792. :136 S, klein g. mit einem Titel- 
kupfer. A 


Dies nun zum zweytenmal verdeutfchte polnifche 


‚Schaufpiel gehört unitreitig zu den achtungs'vertheften 


Geiltesfrüchten, die die, in ihren vielver[prechenden 
Wirkungen fo plötzlich gehemmte Einporftrebung der 
Nation zum Vorfchein gebracht, und Rec., der von dem 
in A. L. Z. 1792. N. 267. verfchieden, freuet fich, daš, 
dem Original anderwärts (A. L. Z. 1791. N. 162. €. 493 
bis 95.) ven ihm ertheilte Lob durch diefe Verdeutfchung 
gerechtfertigt, und deutfche Lefer in den ‚Stand gefetzt 
zu fehen, dies fremde Product aus fo guten Händen zu 
geniefsen. Der Wer:h der Veberfetzuag im Ganzen 
lafst fich auch ohne Zuziehungder Gruudfchrift mit ziem- 
licher Gewifsheit befiimmen; aber die lobenswerthe, 
und doch nicht fklavilche Treue, die wachfame Sorg- 
falt für die fichtharen und ver/teckten Schönheiten der 
Urfchrift, befonders die Pflege der Sprache der Em- 
pfindung nnd des Herzens, wie die Beobachtung des 
mehr oder minder komifchen Ausdrucks nach Verfchie- 
denkeit der Charaktere u. f. w., kana nur ein der Spra- 
che des Originals kundiger Beurtheiler auffafien, und 
richtig abwägen. Die fogenannten Longueurs, die fich 
zuweilen das Genie der Urfprache erlaubt, oder, zur Be- 
zeichnung gewiiler pfychologifcher Begriffe und Nüan- 
zen aus Bedürfnifs erlauben mufs, fiag, wie uns deucht, 
gefchickt vermieden, und die Partieipialeonftruction mit 
dem Relativo und Infiaitiv, durch einfache Adjectiva 


glücklich aufgelöft, fo wieandere Idiomen durch die ent- 


fprechende Eirenthtimlichkeit im Deutfchen treffend aus- 
gedrückt: „zuaydowac fie mogzce biedy,“ heifset z. B.: 
„mögliche Fehler af. w. — Stellen, die um localer 
Beziehungen willen nicht fogleich den Sinn darlegen, 
und daher dem lexikalifchen Verdollmetf&her gewifs un- 
verltändlich geblieben wären, finden wir durch eine 

hin- 
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hinzugefetzte Beftimmung, oft mit einem Worte, dem 
deutfchen Lefer völlig begreillich gemacht, wie Z: B. 

54: „Jetzt werden fich die neuen Landboten an die alien 
anfchließen“ ete. zum Yerftändnifs des S. 16 im Origi- 


nal befind.ichen Verfes: 
L 
„Z downym wyborem wKrutce nowy fie polgezy:““ 


Da die Urfchrift in gereimten Verfen, die Ueberfetzang 
"aber in Profe gefchrieben ift, fo find die kleinen erlaub- 
ten Stützen des Verfes, in der profaifchen Ausarbeitung, 
wie hillig, hinweggenommen, und die, mehr zur Aus- 
fchmiickung der dichrerifchen Compolitien, als zur ein- 
fachen Darlenumg des Gedankens verwendete Fülle ge- 
$chickt und ohne Nachtheil für den Geift der Stelle und 
den Charakter der fprechenden Perfon mit fchonender 
Sparfamkeit gemildert; Waher find zuweilen ganze und 
halbe Verfe des Originals gefchwunden. Nurden S. 19. 
des Originais befindlichen Vers: 


„Bo detad wfkazywane maige obce wzory‘“ 


(Denn bis jetzt ahmte er (der Pole) nur fremden Mnftern 
s nach) 


hätten wir nicht als cine mäfsige Stütze fallen laffen? 
ein gleiches wird mancher, aber micht der Rec., von der 
Stele §. ı1. des Orig.: „SFeden Qyczyzny* etc. vergli 
chenmir S. 27- der Üeberf. uriheilen. Ueberhaupt fiad die 
Erfožerniffe uadUnterfchiede der profaifthen u. poetifchen 
Schreibart von demUeberf. forgfältig beobachtet: poetifche 
Wendungen und Umfchreibungen find in kürzere profai- 
fehe Sitze, wie S$. 39: „dis zum Unghücketc. Orig. $.20.: 
„Lecz.2 zyciem. etc. S: 110. vergl. Orig. S. 78.5; gedrun- 
gene, durch dichterifchen Ausdruck veredelte gemeine 
Gedanken find wieder in die nachläfsigere Sprache des 
alltäglichen Lebens verwandelt, wie Si ro$.. 
Gegenwart — „fie wollen fich ausfohnen , Orig. S. 77.: 
„Ha przytomnois" — „przefkodzie.“ -~ Antithefen, die 
zuweilen den Vers gefällig und einnehmend, den pro- 
faifchen Ausdruck aber fteif und unbehülflich machen, 
find vermieden, oder durch eine ungefuchte Redeord- 
nung. unmerklich gemacht, wie S. 121.: „Wir entfa- 
gent „Die-Perfon, im Orig. $. 89- s17 yrzekam fie“ 
-— „ofoby“ ete. Wo fonft weggefchnitten Ht, da betrilft 
es Figenthümlichkeiten des Landes, die auf deutfchen 
Bühnen nicht durchgängig verfändlich feyn würden, 
wie das S. 94. fehlende: „i zoftad bernardynäg“ (und ei- 
me Berschardinernonne werden) S. 64. Orig. 


Ein paarmal fcheint uns in dem Dialog des Herrn 
von Schrey (fo’ift der polnifche Name: Gadulski- ziem- 
lich paffend verändert) das niedrig komifche, plebeje 
und lächerliche des Ausdrucks im deutfchen verfehlt zu 
feyn. S 45: „Denn wenn man etwa nach Danzig 
Schiffen mufs:“* Die Reife gefchieht freylich zu Waf- 
fer; aber das: „pehngd do Gdaifka“ des Originals $. 
75. it eigentlich und komifcher? einen Ruck nach 
Danzig thun; wodurch zügleich die Haft der Reife, 
wozu der geizige Korshändier von Vater den Sohn fo- 
gleich zu gebrauchen denkt, beffer angedeutet wird. 
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S. 58.: „mnfere Gefpräche follen int evreffant werden, 
im Original $.:36.: i 

»ciekawe między nami będzie tn fpotkanie“ 
fcheint uns das „intereffant“ zu edel und zu gewählt 
gegen das polnifche: „ciekawe. Das kannengiefseri- 
fche: kuriös würde dem alten Pfeudopolitiker beffer an- 
geftanden haben. S. 99. zur Gemahlin: „Ach Würm- 
chen! es war bLiofser Scherz“ hätten wir, das: „robaczku 
des Orig. S. 68. auszudrücken, lieber gefagt: Es war 
nur Scherz, mein Täubchen: „Würmches * ilt mehr die 
Sprache der Bedauernifs;und des Mitleids. Die empfind- 
fame und weinerliche polnifche Närrin.hat in der Ueber- 
fetzung nichts verloren; aber, was S. 56. fteht: „Der 
Alp. (Koszmar) hat mich verhindert zu fehliefsen ein 
Auge“ möchten wir keine empfindfame 'l'heaterichüne 
ausfprechen laffen, und ftatt deffen, Vapeurs oder ein 
ähnliches deutfch - franzöfifches Surrogat vorziehen. 


Die vielen franzöfifchen Brocken, womit die mo- 


difcherzogene Staroftin ihre Reden befpickt, find wört- 


lich be; behalten. Aber hier find wir am wenigften mit 
dem Ueberfetzer einerley Meynung, der die franzöfiren- 
den deutfchen Schönen beharrlicher hätte belaufchen 
follen: denn: „eh vous mefacrifieres fo kleinliche Vorthei- 
le," oder: „Toujours je vois en vous Spuren einer rans- 
hen Seele,“ n. f. w. wird fehwerlich eine mit ausländi- 
fchen Floskeln prangende Deutfche fagen. Auch die 
Kakozelie der Sprache mußs auf der Bühne natürlich und 
aus dem Leben gegriffen feyn! Aber z.B. S. 123. bey: 
»nC'ef une chofe bien aflveufe und unerkörf, die zwey 
letzten Werte weggeltrichen, oder einen befondern Satz 
daraus gemacht, und dann die Rede fortgefetzt, wäre 
gerade in der Regel jener Kakozelie, 


Der deutfche Ausdruck verftattet um fo weniger Ta- 
del. 5.92. wiffen wir für das: entwifcht in der Be- 
deutung abwjiichen, trocknen Keine tüchtige Autorität, 
„funlende Tyägheit.“ S.2g. Ht wohl ein der Profe frem- 
der Tropus. Der Deutfche hat ein Wort, das: „gmiügc 
s Orig. S. ı1. auszudrücken; aber die Schrift- und 
feine Umgangsfprache wird ihm fchwerlich das Bürger- 
recht ertheilen. 


„Der junge Menfeh-mufste, | dafs ihn, | wenn er La- 
„tein und das Corpus juris im: Kopfe hatte, | fchallender 
„Ruhm erwarte“ wie S. 40. fteht und: „ich befchwöre 
„Sie beym Andenken meiner feli gen Mutter, , der Mut- 
„ter, } die, | wenn fie meinen Zufiand fahe, | auf den 


„Knien für mich bitten würde! wie $. 128. überfetzt ift, 


find die einzigen zwey ‚' dureh'zu: viele incifa befchwer- 
ten, Perioden, die awar in der Bücherfprache, aber kei- 
nesweges auf der Bühne Estichuldigung finden. Inder 
erken Stelle z. B. könnte es heifsen: Der junge Menfch, 
des banten Beyfatis gewifs (denn fo würden wir 
lieber: Ze go glosna czeka stawa des Orig. S: 21. 
überfetzen ) brauchte nur Latein and_fein Corpus juris 
im Kopfe zu haben. tere 2 

Bey einigen Stellen find für die, mit polnifchen Sitten 
undVerfaffungen weniger bekannten Lefer, Anmerkungen 

Rrz bey- 
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beygefetzt. Die $.85. befindliche fcheint uns unnöthig: 
eben weil Franz in polnifcher Tracht zum Reichstageab- 
gegangen war, und die vorhin getragene deutfche 
Kleidung abgelegt hatte, fchien er der Staroftin „mit 
„feiner Kleidung auch feinen Ton verändert zu haben.“ 
S. 69. follte ftatt: „die Allee Ujasdow gefetzt feyn: und 
die Allee nach Ujasdow, oder: die Ujasdower Allée. 


Powonjfchki ( Powgzki) fpricht niemand den Namen des‘ 


angenehmen Landfitzes des Fürften Czartoryiski aus; es 
lautet wie: Powonski. 


Die Erfindung des Titelkypfers fcheint nicht zum 
Beften gerathen: denn wozu fell Franzens franzölifch- 
deutfche Figur in der Giletwefle und dem Reijefrak der 
Gürtel, den Jalie im 2. Auftritt des 2. Aufzugs S. 66. 
als ein Andenken treulich bewahrter Liebe für ihn 
gefertigt: har? Be 


Leipzig, b. Göfchen: Vetter Jacobs Launen. Von 
I. F. Jünger. Fünftes Bändchen. ‘1790. 94 Bogen. 
Sechstes Bändchen. 1792. 93 Bogen. g ~ 


Der launige Coufin Jacques und der launige Vetter Ja- 
cob find nicht mehr mit einander zu verwechfeln. Wäh- 
« 
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rend jener die Feder liegen liefs, fährt diefer "noch im- 
mer fort, fein Publikum, auch oltne'ihn, zu unterhalten. 
Was andere Recenfenten von den: erken Bändchem in 
diefem Journale gefägt haben „ gilt-auch’ noch im Gam- 
zen von der Fortfetzung. Kleine romantifche Erzählun- 
gen, leichte hiftorifche Gemälde wechfeln hier mit 
Anekdoten und Poelien ab. Die Gefchichte von Hinten, 
welche durch beide Bände fortläuft, befchäftigt den Le- 
fer am löngiten. Die hiilorifchen Auffätze, z. B. das 
Etwas über die Ordalien, im 5. Bündchen, und die Bey- 
träge, zur Gefchichte der unglücklichen Maria Stuart, im 
6. Bändchen, können nur durch die gefällige Darftel- 
lung neues Interefie gewonnen haben. Bey den Ge- 
dichten, deren nicht viele find, ift dem Rec. wieder die 
Bemerkung entgegen gekommen, dafs ein Schriftfteller 
fich felbit übel rath, wenn er, auch wirklich gute, poe- 
tifche Arbeiten unter guten profaifchen aufitellt. Allein 
würden jene vielleicht ‚keine fchlechte Figur machen; 
in Gefellfchaft mit diefen verlieren fie faft allemal; fey 
es nun ihres relativen oder pofitiven Werthes wegen, 
und weil man überhaupt höhere Anfoderungen an den 
Dichter als an den Profaiften zu machen gewohnt ift. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


NArTunRoescHicHTe. Prag, b. Calve: Franz Vilibald Schmidt, 
aufserord. Lehrer der philofophifchen Botanik, Neue und Seitene 
Pfiauzen , neb einigen andern bötanifchen Beobachtungen, her- 
ausgegeben bey Gelegenheit der ihm ertheilcen philofophifchen 
Doetorwürde. Mit ı Kupfertafel. 53 8. 1793. 8. — Diefe we- 
hi-.mBogen.fnd nicht in föfern, als durch. fie irgend etwas voll- 
Räudiges, planmäfsiges geliefert würde, fondern als Probe ‚der 
Behandlungs- und Denkungsart des Vf, fchätzbar.” Man fieht 
aus den Befchreibungen , aus denen dabey genommenen Gelichts- 
punkten, ‘und aus’ den übrigen weiter gehenden Aeufserungen, 
dafs 'er frey von Vorurtheilen , kräftig, und vielfeitig feine Wif- 
Sfenfchaft zu vermehren fucht. Es läfst fch daher vieles von fei- 
uen-fernern Bearbeitungen hoffen, wenn er, wie jetzt, Teine gé- 
naten kinftlichen Beflimmtingen mit eben fo viel Sinn für natür- 
liche und gröfßsere Darltellung verbinden wird. Rec. 'hat die Schrift 
mit Vergnügen gelefen,, wenn er gleich gewünfcht hätte, dafs 
manther Verltofs gegen deutfche Sprache und Rechtfehreibung, 
von der übrigens guten Schreibart weggeblieben wären. So iit 
Storchfchnabl , ftatt Sorehfchnabel, Verwachfenbeutliche (Syn- 
genelia), - zufammengefetzt: blumige (Compoütae), gewifs nicht 
angenehm Deutfch, Im Eingange der Schrift dringt der Vf. auf 
die genauere Berichtigung des Syitems zu feinem beftimmten 
Zweck, und erläutert es’ mit Beyfpielen. Die meiften der be- 
chriebnen neuen Pilänzen.hat er zwar nach trocknen Exemplaren, 
älle ‚die Jirafeckia ausgenommen , vom Cap, aber fehr forgfältig 
beftimmt. Die -erfte hat er zu Ehren des Adam Zaluziansky a 
Zaluziap, eines Doctors zu Prag, der 1592 eine JMethodum rei 


d 


‘herbariae in 3 Bänden fchrieb, Zaluzianskya genannt, 'wobey er 
"dem Andenken diefes Mannes Gerechtigkeit wiederführen läfst 
Der Vf. führt die Stellen an, woraus es fich exgiebt, dafs er mit 
‚den Geichlechte (Sexus nicht Genus ) der Gewächfe bekannt 
ware Wenn es aber einmäl von der Ehre der Erfindung (die je- 
doch nach Torbern Bergmann im Seientififchen eben fo wenig 


gelten foll; als nach neuern Ueberzaugungen die perfönliche Ehre 


"lichezu einem Sylteme im Grofsen benutzte. 


der guten Handlung Im moralifchen ) die Rede it, fo kann man 
blos fagen, dafs vielleicht mehrere taufend Jahre vor Lirmé das 
Gefchlecht der Gewächle bekannt war, dafs aber er es zuerft wirk- 
em S) ı ben Und diefes funda- 
mentum divijionis hat, fo fehr wie ein andres, (ein Gutes und 
Schlimmes, aber die lange Bearbeitung und Verrollkommnung 
macht es (chätzbar. Merkwürdiger dürfte die Aeufserung Zalu- 
ziansky's, befonders für einen fonft würdigen Lehrer der Arze 
neywillenfchaft , feyrn, der den abentheuerlichei Einfall hatte 
über die ihm ganz fremde Botanik abzufpreehen, und fie, in Be 
Verhältnifs, wie weiland die Philofophie gegen die Theologie 
gegen die Arzneywißenfchaft als eine dienende Schwefter Ya 
Nebenwiffenfchaft gegen die Principalwilfenfchaft anzufehen. Er 
wird diefen Alten, bey feiner umbegränzten Liebe für das Alter. 
thum, nicht wohl übergehen können. Z. fast! „Medicinam 


i„Ierbariae eonnecteresconfuetudo eft; feparatim vero utramque tra- 


„dere methodi lex exigit, Omnium enim artium doctrina ab ufu 
„fuo disjungenda et feparanda eft, et antequam, componantur, st 
nguaegue prior ejt, fingulae et pe fe tractandae funt. Idesque 
„(damit man ihn ja verftehe) Herbaria peeuliaris quaedam phufi- 
„cae (/) pars, n£ priusquam. cum aliis difeiplinis componenda fit 
„ipfa conftet; a Medicina difinguenda et disjungenda ef.“ Die 
andern neuen capifchen Pflanzen find Haenkea punetata und villa- 
Ja, Lükhea ericoides y wobey er ganz richtig die vierzehnte Lin- 
neifche Claffe tadelt und Canclia daphneides, welche letztere 


‚nebft;der Jirafeckia alpina abgebildet it. Diefe Jirafeckia wächft 


auf den Salzburgifeben Alpen neben der Drofera rotundifolia 

rg Alps und 
hat behaarte Fäden, wie die Tradescantie, gehört aber zur Pene 
tandrie. Aufserdem befchreibt der Vf. noch einige ihm als neu 
vorgekommne ‚Arten capifcher Pflanzen aus den Gattungen Stru- 


‚#hiola ; Diosma, Vrütea und Erica ; zuletzt find noch Befchreibun- 


geu von. den Blürhestheilen einiger Geranien augehä i 
von der genauen Beobachiungsgabe des Vf. ae au 
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ALLGEMEINE LIT 


Mittwochs, den 7. Auguft 1793. 
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'ERDBESCHREIBUN G, 


Eorngurgs, b. Creech: The ftatiftical account of Scot 
land drawn up from the communication of the Mi- 
nilters of the different parifhes by Sir John Sin- 
clair, Bar“ Vol, I, 1791. 518 S. Vol, Il. 1792 
581 S. 8. 


We diefes Werk nach der glücklichen Idee, wel- 
che der als politifche Schrififteller und Gefchäfts- 
mann berühmte Herausgeber-gefafst hat, ausgeführt feyn 
wird: fo kann fich Schottland einer Befckreibung rüh- 
men, dergleichen kein anderes Land aufzuweifen hat, 
Es wird aber dabey vorausgefetzt, dafs alle Pfarrer, von 
denen Hr. S, fch Nachrichten einfenden läfst, gleich gute 
Beobachter und getreue Erzähler der in ihren Sprengeln 
befindlichen Merk sürdigkeiten gewefen find. So viele 
Hochachtung wir auch für die Geiftlichen diefes Landes 
haben, fo ift wohl nicht zu vermuthem, dafs fie insge- 
fammt gleich gefchickt feyn werden, die in fo viele Fä- 
‚cher eingreifenden Fragen des Bar., wovon ein Ver- 
zeichnifs gegeben it, zu beantworten.. Ein jeder wird 
die Gegenftände, welche er am beiten verfteht, oder zu 
veritehen meynt, oder am meiften lieb gewonnen hat, 
am ausfüßrlichften befchreiben. Es mufs dadurch eine 
Ungleichheit in den Auffätzen entitehen, die eine nach- 
herige Revifien nothwendig macht. Aus den einzelnen 
Befchreibungen der Kirchipiele mufs alsdann eine Geo- 
graphie von Schotland zufammengefetzt werden, Wenn 
von den gooKirchfpielen, worinn Schotland eingetheilt 
ift, Befchreibungen vorhanden find; fo läfst fich erft ein 
folches Werk verfertigen, welches an Ausführlichkeit 
und Genauigkeit vielleicht alle andern der Art übertref- 
fen wird. Gegenwärtig find in dem ı. Th, 53, in dem 
2ten 50 Kirchfpiele (parifhes) befchrieben. Inskünftige 
werden in einem Bande go bis 100 befchrieben werden, 
und das Ganze ro Bände ausmachen. Wir wünfchen 
mit Ho, S., dafs die Geiftlichen fortfahren mögen, ihn 
mit Materiälien zuunterfützen. Sie werden fich dadurch 
um die ihnen anvertrauten Gemeinen ein grofses Ver- 
dienft erwerben, (denn, wie- kann man ihren Zuftand 
verbeifern, wenn man ihn nicht kennt? Staatskunde 
‚follte in einem jeden Lande vor der Regierungskunft 
vorauszehen, und doch ift jene oft äufserit dürftig!) und 
fich felbft das befte Denkmal ftiften, Ein jeder wird die 
Einlichten und die Genauigkeit, womit fich bisher die 
Geiftlichen ihres Auftrages entlediget haben, rühmen, 
und wenn ’diefes Exempel in andern Ländern keine 
Nachahmer finden follte; fo wird es wohl, entweder an ei- 
nem aufgeklärten Patrioten, wie Sinclair, der die Geif- 
lichen hiezu ermunterte, oder an Geiftlichen, die fich ei- 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


ner folchen Arbeit unterziehen könnten, gebrechen, In 
der Vorrede zum 2ten Th. wird aus der Bevölkerungs- 
lifte der darinn enthaltenen Kirchfpiele gezeigt, dafs feit 
1755 die Bevölkerung in Schotland um 10517 Seelen erä- 
fser geworden ift. Dies bringt auf jedes Kirchfpiel 210, 
oder 189000 auf die 900 Kirchfpiele in Schotland, Die 
Bevölkerung in den grofsen Städten Edinburgh, Glas- 
gow, Paifley, Aberdeen, Dundee u, f. hat wahrfchein- 
lich um 210,000 Seelen zugeaommen. Die Vermehrung 
an Volksmenge in Schorland in weniger als 40 Jahren 


kann auf ungefähr 400,000, und die gefammte Bevöl- ` 


kerung auf 1,700,000 Seelen gefckätzt werden. 


Die Auffätze find nicht nach den Counties gereihet, 
fondern vermifcht unter einander abgedruckt. Wirglau- 
ben, dafs wir den Liebhabern der Geographie einen 
Dienft erweifen, wenn wir fie nach der Ordnung, wel- 
che die Counties oder Shires in der Büfchingifchen Erd- 
befchreibung (Th. 4. Hamb. 1789) haben, aufführen 
und einiges daraus excerpiren, Die römilche Zahl VOF 
dem Namen der County oder Shire bezieht fich auf die 
Büfchingifche Ordnung. Nach: dem Namen der Count 
und des Kirchfpiels zeiget die römifche Zahl den Band, 
und die Ziffernzahl die Numer an, wo davon gehandelt 
wird. I. In County of Berwick, das Kirchfpiel Longfor- 
macus I. 7. Lauder I.g. Die Schafzucht ift verbeilert, 
und die Stadt fcheint fich zur Errichtufg einer Wollen- 
manufacter zu fchicken. Man kann hier 5 Kinder auf 
eine Ehe annehmen; ein Verhältnifs, das wir gemeinig- 
lich bemerkt finden, und das der fchottländifchea Frucht- 
barkeit zur Ehre gereicht. Die guten Heeritrafsen ha- 
ben andere Verbeilerungen im Gefolge gehabt. In den 
Jahren der Hungersnoth 1732, 1733, worüber oft ge- 
klagt wird, war die Aerndte erft im December zu Ende 
nachdem ein grofser Theil durch Frot und Schnee 
verderben war. Ayton I. 9. Der. Ackerbau hät fich in 
wenigen Jahren febr geändert. Die Moorenltur hat nicht 
viel eingebracht; nyan hält mehr aufs Anpilanzen. Die 
Gemeinheit ift aufgehoben. Die Erhöhung der Pacht 
it ein Sporn gewefen, fich mit mehrerem Eifer auf den 
Landbau zu legen. Statt der kleinen Schafe hat man 
grolse eingeführt, weil fie, wenn gleich fchlechtere. 
doch mehrere Wolle geben. Eine neulich angelegte Pa- 
piermüble befchäftiget 60°bis go Leute , und bringt wö- 
chentlich 35 Pf. in Umlauf. - Die Sektirer find Antibur- 
ghers, Burghers,, die erft feit 1773 Kirchen haben. Ës 
it Schade, dafs, fo oft fie und andere Sectirer, z. E. Ca- 
meronians, Seceders auch angeführt, fie doch nirgends 
erklärt find. Die gemeinen Leute haben das Thee- und 
Brantweintrinken feit einiger Zeit fehr lieb gewonnen. 
a a 1.15. 55 Perfonen arbeiten in einer } apiermüble, 

s 
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und liefern jährlich für 56006 Pf. St. Papier. II. Eeft 
Lathian oder Haddington, Kirchfp. Innerwick 1. 16. Fe- 
fier I. 86. Morham Ih 26 Whittingham-1l. 28. Die 
Nachricht von dem letzten Kirchfp. iit am weitläuftig- 
ften. II. County of Edinburgh; Cockpen II. 24. DieEr- 
giebigkeit der Kohlenminen und das Vertheilen kleiner 
Lehen unter fleifsige Landleute, Handwerker und Manu- 
facturiften hat die Bevölkerung vermehrt. Meigle 1.53. 
IV. County of Linlithgow oder Weft Lothian; ‚Carriden 
E ır. Kohlen. werden nach Loudon, in die nördlichen 
Gegenden von Schotländ, nach Holland, Deutfchland und 
‘den Ländern an der Oftfee gebracht. Es wird auch viel 
‚Salz ’gemacht. “ Dalmeny I.2g. Die Landwirthe find hier, 


wie überhaupt in den 3 Lethians, und verfchiedenenan- ` 


‚dern Counties Heifsig und einfichtsvoll. Nicht die Ver- 
einiguug mehrerer Pachtungen in eine, fondern die Um- 
fchäffüng dés Päuglandes zu Wiefen, fcheint die Urfa- 
che’der Ertvölkerung zu feyn. Der Quaderltein, der 
hier bricht, wird weit verführt, Bathgate I: 37. von 
Bleifsigen und zufriedenen ‘Leuten bewohnt. Ecciefma- 
chan Il. 30. Der Einfender glaubt, dafs der Mangel an 
pa Schulmeiftern die Urfache der in einem grofsen 


heilSchotlands überhand nehmendenUnwiffenheit, Aber- 


glaubens, und Sectirerey fey. 
und Linlithgow; Crammond I. 27. Auf den Eifenwerken 
“vird viel rüflifches und fchwedifches Eifen zu Stahl, 
Reifen, Ankern u, fi verarbeitet- V,.Co. of Tiweddale, 
-Linton 1. 17." Newlands T 1g. Vi: u: VIG. Co. of Set- 
Kirk und Raxburgh, Galafhiels Il- 23: Man zählt unge- 
fähr $000'Schafs Die Wiefen werden zu 6000, die Hol- 
zungen’ zu 200 Morgen berechnet. Die Wollenmanu- 
facturen haben fehr zusenommen. _Selkrk II. 39. Die 
Ländereyen liegen auf Hügeln, und fchicken fich beffer 
zu Wiefen als zu Aeckern. ‘In der Stadt wird Zwirn ge- 
‚macht, "VIE. Corof Rorbürgh oder Tivistdale, Hed- 
burgh-A.1. Schafe find 8000, und der Preis der Wolle 
föfeit einigen Jahren geftiegen. Von Wollmanufastm- 
ten, deren Büfching erwahnt, weifs der Vf, nichts. Die 
Nereinieung Englands und Schotland hat die Volksmen- 
pé in Schetländ an der Grenze vermindert. Hornan I. 
4 Sprouflon I: & Crailing Il. 25. Witton II. 33.. Im 
‚dem r-Kitchfp, it wenig" Ackerbau, aber mehr Schaf 
zucht; indem zten wichftviel Korn und Gartengewächs, 
in dem Steh ift der Landbau fehr blühend, und keine 
Koften werden -gefpart, guten Dünger zu verfchaffen; 
in dem gten it eine Fufstapeten- und Zwirnmanufäctur. 
NTL Co. of Dumfries y Holywood F. 2. Kirkmichaet Ig. 
Penpont I. 2&  Thortorweld I'i. Dornock II. 2. - Kik- 
mahe il 3; Mofas Il. 23.  Glencairn II. 27. Von den 
54 Ritchfpielen, die diefe County enthält, ift alfo hier 
‚der fechfte Theil 'befchriebem : Diefer ift reichlich be 
wäßert durch Flüffe, Seen und Quellwälfer. Die mine- 
talifchen Wafer bey Moffat find berühmt; Das L.aıtd liegt 
zum 'Fheil fehr hoch, die Luft ift fehr gefund. Ger 
fie, Hafer, Roggen wird am meilten gebaut: Die Vieh- 
ucht- iit fehr beträchtlich Der Presiger zu Thoörtor- 
meald; Hr, Millan, hat von feinem Kirchfpiele ein Ster- 
ı heregiftenvon 1764 bis 1750 nach einem meifterhaften Pla- 
ne verferiiget, der von andern befoigt zu werden ver- 
dient, IX. Siewartry of Kirkcudbright; Terregles L. 14 
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Croffmichael I. 21. Parton I. 22. Troquire I. 24. - Lo- 
chruiton Il. 4.° Newebbey 11. 12.  Kirkpatrig: Durham 
II. 19. -Die Nähe von Irland hat Katholiken hieher ge- 
zogen, Siehatauch die Sitten der Einwohner verfchlim- 
mert, die fich mit dem Viehhandel und der Contrebande 
febr abgeben.‘ Die Landfeen find merkwürdig. In ei- 
ner Note wird erzählt, dafs man zu Edinburgh die Kan- 
didaten der Theologie in der Kunft; die Blattern einzu- 
impfen, unterrichten will, damit fie fie auf dem Lande 
ausüben. Um eine neue Kirche ftehen-fchon 59 neue 
Häufer,, und es foll ein Dorf dafelbit angelegt werden. 
X: Co. of Wiston, Portpatrick 1. 3., wo die Ueberfahrt 
nach Irland ilt, ‘hat ‘einen vortreflichen Leuchthurin, 
und da ein anderer fehon Jange an der.rifchen Küfte ge- 
wefen ift, "fo ift die Paffage in der dunkeltften Nacht ei- 
nem Wege auf einer wohl illuminirren $trafse zu ver- 
gleichen. . 4 Päckethoote, bringen Briefe und Pafagiere 
von einem-Lande zum andern, Ws werden jährlich 
11000 Stück Kindvieh uxd’2009 Pferde aus Irland im- 
portirt. Kirkmaiden 1. 19. Sorbie 1. 29. ‘Lord. Gallo- 
way pllanzet jedes Jahr gegen 200,000 Bäume.. Stran- 
yaer I. 38. Neue Häufer werden jährlich angebaut. Die 
Tonnenzahl der Fahrzeuge beläuft fich auf 13260, und 
die Fahrzeuge werden in’dem Küftenkandel und auf den 
Heeringsfang gebraucht, Aus dem-hier erzeugten Flach- 
fe. wird grobe Leinwand gemachte _ Kirkcolm IL. s. 
Stonykirk I. 6. Salz wird nicht mehr gemacht, weil es 
bequemer ilt,.es durch den Schteichhandel aus’ Irland 
herüber zu bringen NT-Co. of Agr. Air L 10. Crijt- 
ton I. 17. Ballanisae I. 13. Colmonell H. 7. Galton IR, 
Kilmarnock TE 9.“ Machtin I. fo. Newton upon Ayr H. 
20.. Largs II: 29. Die Einwohner der Stadt Air, 7 Jahre 
und darüber alt, köunen auf 53050 gerechnet werden, 
Die Weber in Gallton {ind von deu Fäbrikanten zu Glas- 
gow und Baifley abhängig; 1787 war ein Stuhl für Sei- 
denzeug im Gange, jetzt ungefähr 40. „Seit 1779 find 
üher- 40 Hinir gebaut. _ In:der Stadt werden jahrlich 
für g6g39 PF St. Waaren. fabricirt, und 2 bis 3006 Künft- 
ler und Handwerker find.defeibit m Arbeit. XL Co. of 
Renfrew, Houfton und Rülztan I. 33. Faglefham I. Ti. 
Nietfton, 11. 12. Renfreiw I-14. Es giebt bi Mühlen, 
worauf Baumwolle und eben fo viele, worasf Zwirn ge- 
fponzen wird, 13 Bleichen, 117 bis 120Srühle fürSeideùnd 
Muffelin, die für die Fabrikanten in Paisley arbeiten. Die- 
fe und andere Manufakturen find.erft neulich eingeführt. 
XI. Co. of Lanark,- Covington. L 23. Biggar I. 34 
Dunfyre 1. 35. Hämilton He 15. Blantyre II, 16, Stone- 
houfe 11. 17. Libberton II. 18. Dalferf H. 31. Die Nach- 
richt von Huinilton ilt fehr ausführlich und der Ve. Nai- 
„fmith-hat auch thoughts on varıous fubjects of Indufry, 
‚purfued after in Scotland geichrieben. Er hält lich ins- 
befonders lange bey der Krankheit auf, womit die Kar- 
toffeln behaftet find. XIV. Co. of Stirling, Muiravon- 
fide I. 25. bat viel Eifenerze Denny H. 37. XVI. €o. 
of Fife, Kettle I. 39. wo viel Linnen gemacht wird, 
‚das nach Glasgow, Leeds und, London gefchickt 
wird. Kilrenney I. gu. Die Fifchercy hat fehr abgerom- 
men. Monimai H. 34. Culis II 35. bier und über ganz 
Fife wird „iel gefponnen. Collejhe U. 36. Burntisiund 
U. 38. (Büfching Ichreibt es Bruntisland). Die Haid- 
lung 


-ckerrafänerif und-ein Yirrielwerk ill hier; 


gleich geworden ift, 
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lung if feit kürzem etwas tebhafr gewörden.' Eine Zw 
Da der Ein- 
Tender Geh. verwundert, dafs Keine Manufakturen an. dié- 
fem für fie fehirklichen Orts im Gige dindi fo itt wohl 
Büfchings Nachricht; dafs hier viele Leinwand verfer- 
tiget wird, unfichtig, - Der Hafen ält einer. der beften 
in Schätland,, undeit einer 'grofsen Verhbeflerung fühig« 


XVHL- Co.0ofDumimisen, Kirkintillochsll. 21. Die Kühe 


geben oft g Gallons (3r’Quartire) an einem Tage; Lein- 
wand und Kartum werden fabricirt. Einer von den gro- 
fsen Vortheilen des 1790 vollendeten Kanals zwifchen 
Forth und Ciyde iR fchon diefer gewefen; dafs der Korn- 
preis in allen Kornprovinzen’von Scotland fich ziemlich 
Der Einfender klagt nicht über 
die Spcedars oder die von Schottifcher Kirche Getrennte, 
ünd giebt ihrer Geiltlichkeir-dasZeugnifs, dafs: ihre Pre- 
dicten für den’gemoinen Mann bisweilen: fehr fafslich 
find. 
de: Kalks auf dem Felde, der Unrath von den Kohlenmi- 
nen in ùen Flüffen, und das Mafchinenwefen die Lachfe 
fehr, vermindert babe, und fie gänzlich zu vertilgen 
drohe. XIX. Infel Bure; Rothefay; die Stadt bat neue 
S:rafsen bekommen. In der Spionmühle-für Baumwolle 
arbeiten 306 Menfchen. Die Einwohner haben grofse 
Neigung zum Seefahren, und fprechen Galifch. Kin- 

wth 1. 32. Kartoffeln und Heeringe ernähren die Ein- 
wohner drey Viertel des Jahrs. XX. Co. of Argyle, 
Eifmore und #ppin I. 32. eiu grofses Kirchfpiel, 63 Mei- 
lei lang, 10, auch 16 M. breit. -Der Prediger halt ichauf 
der Infel auf. Die Schafzucht ift fehr großs und nimmt 
zu... Die Einwohner emigriren. gern, und es wollten 
viele, als der Vf. fehrieb, 1791, nach-Nordcarolina ge- 
hen, wohin fchon vorher Auswanderungen gefchehen 
waren. Die einzigen Erzeugnilfe find Hafer, Gerfte, Kar- 
toffeln und Flachs. Lismore war, nicht if, wie Bū- 
fching fagt, der. Sitz des Bifchofs von Argyle. Die 
Lehnsleute waren, und find es auch noch hin. und wie- 
der in den Hochländern, zu perlönlichen Dienften. ver- 
pflichtet. Danson TE 32. Die Hirten aus Südfchotlard 
haben in der Schafzucht, Lebensart u. f. Veränderungen 
gemacht. XXI. Co. of Perth, 'Avngask T 47. Gask L 
st. Fortingat Il. ‘ge. Blair- Atholl und Strowanr H 4T. 
Der höchfie Berg it 3724 Fuls über die Meerestläche 
'erhaben. Schafe werden in Menge gehalten, und-viele 
Ballen Woile nach Perth, Stirling u. f. gefandr. Bie 
"Waldungen, die in vorigen Zeiten unwirthfchaftlich 
benutzt wurden, werden durch neue Anpflanzungen er- 
gänzt. XXII Co. of Angus oder Forfar, Dimichen L 


3. Carmylie Ioga: Parnbrio/e I. 45. Lunanl. 46. Auch- ` 


terderran 1. 47: Oathlaw 1.149. Careflonw Hedo. Kinnell 
II. 45. Craig IE Aa Kirkden H 45. Im Ackerbau find 
aller Orten gröfse Verbefferungen vortenommen. Von 
der lehnsherrlichen Tyranney find noch wenige Reli- 
quien übrig. Aufser dem Landbau ift Weben das Haupt- 
gefchäft, und viele 1060 Millionen (7) Ellen grobes 


e + 
5 finnen werden jährlich gemacht; doch haben fich emi 


e Weber nach Dundes und Aberbrothock neulich -bege- 
bei: XXIV. Co. of Aberdenn, Midmars H. 46. Keith 


- Hall und Kintell II. 47. Strumpfitricken it die einzige 
. und vornehiniie Manufaktur, die aber in Verfall ift 
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Die Bemerkung ift wichtig, dafs :der Gebrauch _ 
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XXV. Co..of Banft, Gamrie I: 50. Die Kirehe it über 
700. Jahre alt. Die Küfte ift nicht «mehr fo fifchreich 

wie fonft. -Der Graf von Fife hat 7.bis.gooo Morgen 

Landes mit Baumen befetzt.. XXVL Shive of Elgin und 
Forres , Kinlofs L 48: Die Volksmenge hat ahgenommen. 
XXIX. Büfching rechnet die Infel-Siy zu Rifsftire, der 


20 Jahren. ift keiner nach Amerika emigrirt. - XXX- Co. 
of Rafs, Kiltearn 1. 30. Die Linnenbfeiche ife fehr in 
Aufnahme gekommen. Ia dem Kirchfpiel find'g Häfen, 
wo Schiffe von 'g6 bis 100 Tonnen aus- und einlaufen 
können. Die Häufer für die geringern Leute find äu- 
fserft fchlecht. Göttesdienk wird des Morgens in der 
Galifchen, des Nachmittags in der Inglifchen Sprache 
gehalten, _Rofskeen I. 49. Grofse Anpflanzungen von 
Fichten und andern Biumen find gemacht. In dem nörd- 
lichen Schotland find die Fonds zur Unterhaltung der Ar- 
men nicht hinreichend, die daher durch milde Gaben 
unterftützt werden. Obgleich die Galifche Sprache noch 
nicht ausgeftorken ift, fo wird-doch die Englifche weit 
mehr wie fönit verftanden ünd gefprochen.. XXXI. 
©. of Orkney und Shetland, Detting I. 40. Rheuimatifche 
und Nervenkrankheiten. find jetzt gewöhnlicher wie 
font Merkwürdig find die-Convulionen, die, wenn 
einer damit befallen wird, auch die übrigen- anftecken. 
Aus den mit vielen Menfchen angefüllten Kirchen, wer- 
den bisweilen 50 oder 66 Cenvuliionärs in dem Kirch- 
bofe hingelegt, die, wena fie 5 oder- ro Minuten fich 
herumgewälzt und gefchrieen haben, fich wieder in die 
Höhe richten, ohne fich des Vorgefällenen zu erinnern, 
öder durch die Anftrengung ermüder zu feyn. Während - 
der Hüngerjahre ‚war diefes fonderbare pfychologifche 
Phänomen nicht fo gewöhnlich, als in den beiden letz- 
ten Jahren des Ueberfluffes. Alle Männer vom 1gten 
‚bis zum roften Jahre gehen vom r. Jun. bisan den 14. 
Aug..auf den Fifchfang aus, Diefe lange Abwefenheit 
vom Haufe, und die kleinen auf kurze Zeit zugelicher- 
ten Pachtungen, machen dafs der Landbau vernachläf- 
figet wird. Alle Jahre gehen viele auf die Grönlandfi- 
fcherey, und kommen nicht immer zurück. Mid und 
South Fell Il. 50. in einer der nördlichften Infeln. Die. 
Volksmenge hat zugenommen. Die Herren auf den 
Orkneyinfeln verpachten die Ländereyen in kleinen Par- 
celen, um defto mehr Leute zum Fiichfang , wovon fie 
einen beträchtlichen Theil ihrer Einnahmen ziehen, zu 
haben. In Kriegeszeiten verlangt die Admiralirör 100 
oder mehr Mann van den Infeln, ehe fie der Schiffahrt 
und Handlung Schutz verfpricht. a 4 
Sollten in. der Ueberfetzung diefes Buchs, welche 
neulich augekündiget it, die Kirchfpiele in derfelben 
Ordnung, wie im Originale, auf einander folgen, To 
werden es uns die Lefer Dank wijfen, .da's-wir durch 
die beffere und von Süden nach Norden fortichreitende 
Stellung der Ortfchafren gezeisthaben, wie das Buch 
zur Erweiterung der geographifchen Kenntnilfe anzuwen- 
den ift. Eine andere Frage, die wir aber vielleicht zu 
Spät aufwerfen, if die: ob es fchon jetzt Zeit fey, das ' 
32 Buch 
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Buch zu überfetzen: würde es nicht rathfamer feyn, 
das Ende.des Werkes abzuwarten, ‘und es alsdann zu 
einer Befchreibung von Scotland zu gebrauchen, d.h. 
es nicht wörtlich zu überfetzen, fondern es als einen 
reichhaltigen Commentar zu einem magern Texte, den 
wir von Schotland in der unftreitig beften Erdbefchreibung 
haben, anzufehen, und in der Abficht zu bearbeiten? 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BerLIN, b. Lange: Predigten über einige Gegenftän- 
de der chriftlichen Religion und Sittenlehre. Von 
M. Dietherich Hermann Biederfledt, Archidiakonus 
an der Nicolaikirche in Greifswald. 1792. 1748. 8. 


Der Vf. zeigt fich in diefen acht Predigten als ein 
Mann, der fehr gute Anlagen zur Kanzelberedfamkeit 
bat, und dabey von dem Wunfche befeelt wird, fich im- 
mer mehr zu vervollkommnen. Die Befcheidenkeit, 
mit welcher er in der Vorrede von fich feibft fpricht, 
it, wie man aus allem fieht, nichts weniger, als Zie- 
rerey, und gereicht itm auch daher zu einer nicht ge- 
ringen Empfehlung. Dafs er richtige Begriffe vom 
Zwecke des Predigtamts hat, und diefen Zweck durch 
die wirkfamften Mittel zu erreichen fucht, erhellet fchon 
aus den Hauptfätzen, welche er abhandelt, und wel- 
che folgende find. Der grefse Einflufs der Lehre von 

. der Unfferblichkeit auf unfern Veritand und unfer Herz, 
Was find Religionsgelpräche? woher rührt ihre Selten- 
heit? Warnung vor dem Müfliggange. "Eine Erklä- 
rang und Anwendung der Worte Jeremias 6, 8- Wie 

- foll und kajin fich der Chrift an guren Beyfpielen er- 
. baten? Dafs es weife und pflichtmäfsig fey, die Wifs- 

begierde in Anfehung der unerforichlichen Lehren der 
chriftichen Religion zu beherrfchen. Empfindungen 
und Gefinnungen eines Chriften gegen das Abendmahl. 

Vom Wiederfehen 'unfrer veritorbenen Freunde in der 

Ewigkeit. — Die Ausführung ift ordentlich und lichtvoil, 

‘eb fchon die Materien nicht immer erfchöpft find, wel- 

ches befonders bey der letzten Predigt Jichtbar wird. 

Die Sprache ift fein und männlich, nur find die vielen 

langen Perioden und hauptfächlich die häufigen Paren- 
thefen der ächten Popularität nicht günitig; denn wenn 
fich auch der VE, was wir ihm allerdings zutrauen, 
durch eine gute Declamation zu helfen weils, fo find 
damit die Schwierigkeiten. von Seiten der Zuhörer und 
insbefondere der ungebildeten, noch nicht gehoben. 

Doch diefs ift auch das erheblichfie, was Rec. zu erin- 

nern har; denn die Grundfätze und Behauptungen des 

Vf. unterfchreibi er von ganzem Herzen, 


Kopennäcen u. Leirzıc, b. Faber u. Nitfchke: Pre- 
digten zur Beförderung des Wahren und Guten un: 
ter nachdenkenden Kriften, von Karl Chrijlian von 
Gehren, Prediger der evangelifchreforsirten deut- 
fchen Gemeinde in Kopenhagen , und ordentli 
ches (m) Mitglied (e) der korrefpendirenden literä- 
rifchen Gefellfchaft zu Mainz. 1742. 208 8. 8. 

Es ift Schade, dafs der VE, wie man fchon aus der 
Schzeibart auf dem Titel fieht, in Kleinigkeiten etwas 
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fucht, und dafs fein Stil etwas gekünfteltes und pretiö- 
fes hat; denn im übrigen zeichnet fich feine Sprache 
durch Reichthum und Fülle, wenn auch freylich. nicht 
immer durch Beftimmtheit und Richtigkeit, aus. - Indef- 
fen haben die Sachen felb&, welche er vorträst, unfern 
Beyfall, und zeigen deutlich, dafs er noch viel zu lei- 
ften im Stande iit, wenn er fortfahren wird, dich aus- 
zubilden. Er handelt in eilf Predigten folgende nicht 
unwichtige Sätze-ab: ı) Nerhwendiskeir, Befchaffen- 
heit und Hülfsmitrel der richtigen Kenninifs und Beur- 
theilung feiner felbft; 2) Befchaffenheit, Nochwendig- 
keit und Vortheile einer religiöfen Selbitprüfung; 3) 
Einflufs der Befchaffenheit unfers Herzens auf die Be- 
fchaffenheit unfers Schickfals;, 4) Theilnahme an den 
Freudea und Leiden unfrer Brüder ; 5) Gründe und Hülfs- 
mittel zur Unterhaltung einer möglichlt beitändigen 
Fröhlichkeit ; 6) Chriftus Jefus. it yns gemacht von Gott 
zur Weisheit; 7) Chriftus Jefus ift uns gemacht ven 
Gott zur Heiliguag; 8) Schädliche Folgen des Stelzes 
und.Uebermuches; 9) Schliefst Jefus den gröfsten Theil 
des Menfchengefchlechts.von der Seligkeit des Himmels 
ganz aus? ro) Und der Reiche könnte, nach der Ver- 
ficherung Jefu, gar nicht felig werden? ı1) Furcht und 
Gehorlam Gott, dem unbegreiflich Grofsen. Der VE, 
führt diefe Sätze fehr vollltändig aus, difponirt und exe- 
gefirt richtig, zeigt Welt- und Menfchenkenntnifs, und 
hat fich nur alfo hanptfächlich vor dem fchon gerügten 
Fehler zu küten, wenn. er feinen Predigten mehr Voll- 
kommenheit zu geben wünfcht, = 


Leirzıc, b. Böhme: Homitetifches Magazin über die 
epifiolifchen Texte des ganzen Jahres, von M. Sa- 
muel Ebert, Prediger am Zucht- und Waifenhaufe 
zu St. Georgen in Leipzig. Erfter Theil. Vom 
eriten Adventsfonntage bis Jubilate; völlig umgear- 
beitete und verbefferte Auflage. 1792. 612 S. 8. 


Wenn diefs eine verbeflerte Auflage it, fo mag Rec, 
die erfie, unverbeilerte nicht fehen, und wenn folche 
Bücher eine zweyte Auflage erleben, fo mufs es wohl 
wahr feyn, dafs es mit einem grofsen Theile unfrer Pre- 
diger nicht zum beiten befchaffen ift. Diefes Magazin 
enthält nemlich Predigtentwürfe über die Epifteln, wel- 
che aus fchon gedruckten, zum Theil läugft vergeffenen 
Predigten genommen und gröfstentkeils fo mittelmäfsie, 
oft auch fo elend find, dafs man ‚jeden, der nicht we- 
nigftens etwas von.der Art felbft fabriciren kann, ohne 
Barmherzigkeit feines Amtes entfetzen follte, ` Nur ei. 
nige Probchen zum Belege: Eine heilige Aufmunterung 
für alle, die Gott aus ihrem geiftlicken Schlafe hat an- 
gefangeh zu erwecken. — Der Kern aller Gnadengüter, 
die wir in Chrifto erlangen. — Das Vermögen der Gläu- 
bigen, mebr zu. tbun,.als die Versunft begreift. — 
Gnade und Wahrheit aus der Fülle des im Fleifche veof- 
fenbarten Gottes. — Sapienti fat! Wer nun noch Luft 
zu kaufen hat, der käufe; er bekommt wenizftens viel 
fürs Geld; denn die Lieferungen diefes Magazins find fo 
ftark, dafs er auch bey dem länglten Lebe» daran zu 
zehren hat, und den ungeheuren Vorrath yon Dilpofitio- 
nen fchwerlich je aufpredigen kann. 


—— 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerflags, den 8. Auguft. 1798. 


MATHEMATIK. 


Hawnüune, b. Hofmann: Q. G. Büfch Verfuch einer 
J rrien zum Nutzen und Vergnügen des bür- 


gerlichen Lebens, zweyter Theil, welcher die Hy- 
droflatik, Aërometrie und Hudrazwlia enthält, mit 7 
Kup.. 1791. $- 4648. (1Rthir $ gr.) 


Me weiß [chon aus dem erften Theile diefesbelieb- 
ten Werkes, dafs die Abficht des verdieaftvollen 
Vf. nicht eigentlich war, ein ftreng fyftemmtifches Lehr- 
buch zu fchreiben; dafs er mir Hinweglaffung alles def- 


fen, was blofs den eigentlichen Theoretiker interefhrt, 


oder einen für Mathematik ganz eigen organifirten Kopf 
erfudert. blofs das gemeinnützige ausheben, und auf 
eine fufsliche Art erläutern wollte; dafs er bey der Aus- 
arbeituns befonders auch auf-folche Lefer Rückficht ge- 
nommen habe, die erft in fpäteren Jahren in ihren Ge- 
fchäften Veranlaflung finden, das Bedürfnifs mathemati- 
fcher Kenntnilfe zu fühlen, -in Jahren, wo man ge- 
meiniglich weder Zeit noch Gedult hat, fich auf fchul- 
gerechtem Wege in das Syfiem einer Wiflenfchaft hin- 
ein zu arbeiten. Dafs ein Lehrbuch diefer Art für un- 
fere Zeitgenoflen Bedürfnifs war, beweifet der verdien- 
te.Beffall, den der erfte Theil gefunden hat; und wir 
haben Urfache uns zu freuen, dafs wir diefe Arbeit aus 
den Händen eines Mannes erhalten haben, der auf der 
einen Seite alle nöthigen theoretifchen Kenntnifle, auf 
der andern Seite aber eine fo ausgebreitete Bekannt/chaft 
mit den mancherley Anwendungen der Theorie befitzt, 
als fich vielleicht wenige Gelehrte rühmen können. Die 
Lehre von dem Gleichgewicht, und der Bewegung Auf- 
figer Körper, womit fich diefer zweyte Theil befchäfti- 
get, fcheint eine folche allgemein verftändliche Behand- 
lung ganz verzüglich zu verdienen, oder vielmehr der- 
felben bedürftig-zu feyn. Die fo grofse Bevölkerung 
(vielleicht Uebervölkerung) unfers Weittheils, fetzt die 
Bewohner fo vieler Orte in die Nothwendigkeit, mit 
den Elementen gleichfam in einem fteten Kriege zu leben, 
um fie entweder dem Nützen des Menfchen dienfthar zu 
machen, oder fich gegen ihre Uebermacht zu fehützen, 
Fehler in den hierzu nöthigen Veranftaltungen find da- 
her. öfters von den gröfsten Folgen, und doch werden 
fie um defto leichter und häufiger begangen, da wir uns 
auf der einen Seite in den dahin gehörigen Wiffenfchaf- 
ten, nichts weniger als einer völlig berichtigten Thee- 
rie rühmen können, auf der andern Seite aber die meh- 
reiten Praktiker nicht nur mit dem, was die Theorie 
wirklich leiftet, unbekannt find, fondern fich auch mit 
unvellfländigen, einfeitigen, und oft unrichtig gefafs- 
ten Erfahrungen begnügen. ‚ Diefen Leuten gine richtige 
A. L, Z. 1793. Dritter Band. 


Ueberficht defen zu verfchaffen, was eine wohlbe- 
gründete Theorie, verbunden mit Erfahrungen die 
von dern, beften Beohachtern, am verfchiedenen Orten 
und unter verfchiedenen Umftänden gemacht find, ge- 
genwärtig zu leiften im Stande fey, diefs it gewils 
ein köchtt verdienftliches Unternehmen, wofür das 
Publikum dem würdigen Vf. Dank fchuldig il, Wir 
wollen den Lefer nicht durch eine trockne Anzeige 
des Inhalts ermüden. In den Hauptfachen kann er 
nicht anders als in jedem andern guten Lehrbuche feyn. 
Aber diefs it dem gegenwärtigen Werke eigenthümlich 
dafs überall die forgfältigfte Rückficht auf die Gefchäfte, 
und Bedürfuiffe des bürgerlichen Lebens genommen it 
daher fich auch in denfelben viele Nachrichten und Er- 
läuterungen, von Erfahrungen, Verfuchen, Mafchinen 
u. d.g. finden, die man in andern Lehrbüchern und zum 
Theil felbf in größeren Werken vergebens facht w 
durch das Buch felbit für den TNeoretiker ejn he 
Intereffe gewinnt, Es fey uns erlaubt, vonder leich, = 
a 1 a; wenige auszuzeichuen, B ag 
n der Hydvoftatik (S. 1—104) befchrei 2 
Vf, feine fehr einfache Eh en it Er 
fes vermittelt eines fehr leicht zu verfertieenden M« : 
dells zu befimmen. S. 49 eine leichte Methode die 
Abtheilung an einer Senkwaage zu machen, S. o2 ikeilı 
der Vf. einige von ihm vermittelft der ah ardiichen 
Wafferprobe forgfältig angefteilte Verfuche mit Merk. 
würdig ift dabey die Genauigkeit, mit welcher die Waf 
ferprobe den innern Gehalt verfchiedener Goldmünzen 
gab. Sollte es nicht der Mühe werth feyn, eine gan > 
Reihe von Verfuchen. mitgenau beftimmten, ugd Kin 
weife abgeänderten Mifchungen anzuftellen? Vielleicht 
würde {fich fo ein Gefetz für die kleinen Abweichuären 
der Wafierprobe finden laffen. Diefs wäre fchon an fich 
Gewinn für die Phyfik; zugleich aber würde man das 
Refultat jeder feruern Waillerprobe durch Rechnun® 
oder ar eine Tabelle berichtigen köunen. R 
ie Aërometrie enthält von $. 105— i 

von den Kräften der Luft im Zulandeie pen 
wichts,-alfo eigentlich Aeroitatik.. Dann folgt von’S 
184—212 die Lehre vom Schalte, und von den Tönen. 
Nach allem, was wir bisher von diefem Werke gefa t 
haben, hoffen wir, dafses weder der verdienftyolje VE 
noch irgend»ein Lefer für Tadelfucht halten wird, wenn 
er bemerkt, dafs, fo lehrreich auch alies ift, ns der 
V£. über die Aerometrie fagt, uns doch diefer Theil des 
Werkes nicht ganz fo vollltändig als die übrigen bear- 
beitet zu feyn fcheint, Befondess vermiffen wir zwe 
Materien : die Lehre vom Wiederfande der Luft, ec 
von den Kräften der bewegten Luft. Vielleicht liefs der 
VE TRASH weg, da wir freylich in diefen 
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Theorien xoch nicht weit vorwärts find; doch hat er 
ch nirgends darüber erklärt. Wir fetzen noch einige 
Bemerkungen über einzelne Stellen hinzu. S. 156 fagt 
der Vf. viel wahres und treflendes, zur reehten Zeit, und 
am rechten Ort gefagtes, über Wetterbeobachtungen, 
und Wetterprophezeykungen, welches unfere neuen 
\Wetterpropheten wohl beherzigen mögen. S. 173 wird 
ein artiges Initrument befchrieben: der längere Arm 
eines VWyinkeihebels fpielt in fenkrechter Richtung auf- 
wärts alsıZeiger über einem Gradbogen; der viel kür- 
zere horizentale Arm aber, wird unterwärts durch ein 
Gewicht, aufwärts durch eine fchrauberförmig gewun- 
‚gene Stat-Ifeder gezogen, und durch diefe beiden Krafte 
im Gleichgewichte erhalten. 
ilerzog}. Meklenb. Hofuhrmachers Hn. Berg) war, dafs 
.vermittellt diefes Inftruments auf einem auffteigenden 
Aeroftat geprüfet werden follte, ob in der Höhe eine 
Abnahme der Schwere zu bemerken fey. Hr. B. zeigt 
Sehr deutlich, dafs das Iuftrament zur Erreichung diefer 
Yıbfieht fehwerlich anwendbar, dafs aber der Mechanis- 
mus deffelben zu andern Zwecken brauchbar fey, z. B. 
die Zunahme der Schwere vom Aequator gegen die Pole 
vermittelt deffelben genauer als durch das Pendel zu prü- 
fen, dergleichen Verfuche über die Federkrait der Me- 
talle und deren Veräuderung durch Wärme und Kälte 
anzufellen. In Abfichtder letztern Anwendung wünich- 
te Rec. befonders, dafs diefer Mechanifimus (mutatis mu- 
tandis) benutzt werden möchte, den Einilufs der Wärme 
und Kälte auf eine Spireifeder genau zu beitimmen, weil 
‚diefe Unterfuchung für. die Theorie der Tafchenuhren 
von Wichtigkeit feyn würde. In der Akuitik S. 198 
fucht der Vf. die Entftehung derer Töne zu erklären, 
welche runde fchallende Körper, als Glocken, Gläfer, 
imd g. geben, wenn lie gefchlagen oder geftrichen wes- 
den. Hier fcheint der ganze Vortrag eine Berichtigung 
‚zu bedürfen. Chiadni’s fchöne Verfuche, die, wie es 
beynahe fcheint, die Aufmerkfamkeit des mathemati- 
{chen Publikums weniger gereitzt haben, als fie es ver- 
‚dienen, geben eine etwas andere, und deutlichere Vor- 
ftellung der Sache. _ Das Gefetz, nach welchemam Ende 
‚des 39 $ die Töne-eines zum Theil mit Waffer gefüllten 
Glafes befiimmt werden, if ganz unrichtig. Vermittelit 
‚des eriten beften Trinkglafes kann man fich überzeugen, 
dafs, wenn es zweymal mit Wafler gefällt wird, fo dafs 
einmal die Fläche des Waffers. 2 Zoll, das anderemal I 
Zeil unter dem Rande des Glafes bleibt, die Töne des 
-Gilafes-in diefen beiden Fällen, nicht Octaven von einan- 


.der find, fondern ein weit kleineres Intervall machen. 


Schon vor mehreren Jahren hart Rec. eine Reihe von Ver- 
fuchen über diefe Töne angeftellt, deren Refultat hier 
vielleicht nicht am unrechten Orte Reħen wird. Der je- 
"desmalige Ton hängt von der ganzen unbedeckten, fowehl 
üufsern als innern Flache des Glafes ab, und dieden Töö- 
nen zugehörigen Schwingungen ftehn mit der Gröfse 
‚diefer Fläche in geradem Verhähnifs. Nur ift zu bemer- 
ken, dals’ein ziemlich beträchtlicher Theil der äufsern 
und innern: Fläche zunächft über dem Boden des Glafes 
‚sicht mitfchallt, wovon man fich überzeugen kann, wen 
man anfänglich nur wenig Waffer in das Glas giefset, 
‚oder es ineine Schüftel mit etwas Wafer fetzt, wo dann. 


ALLG LITERATUR - ZEITUNG 


Die Idee des Erfinders (des. 


‚332 


das Waffer, fowohl aufsen als innen, bisweilen bisauf 
den fechften oder fünften Theil.der Hohe des penzen Gla- 
fes fteigen kann, ehe das Ohr eine Abweichung von 
dem Grundtone des leeren Glafes bemerkt. Blafende In- 
ftrumente ohne Löcher, geben immer diejenigen (und 
nur diefe) Töne an, die durch die harmonifche Reihe 
I, 7, 3,3» $ etc, befiimmt werden; daher fehlt S. 200 
bey den Tönen, die eine Pfeife durch allmählich ver- 
ftärktes Blafen giebt, die Quinte der Octave des Grund- 
tons. . S. 204 wünfchte Rec., dafs der Vf. die Unmörlich- 
keit einer reinen Stimmung möchte anfchaulich gemacht 
haben, weil fich praktifche Mufiker in diefen Umfand 
gewöhnlich nicht zu finden wien. Die Sache läfstfich 
fehr fafshch machen, “wenn man ein Clavier von 7 Octa- 
ven fingirt. Stimmt man vom Grundton durch reine 
Octaven, bis zur 7ten Oct., fo rechnet der ungeübteite 
Rechner aus dem Verhältnifs 1:2 nach, dafs fich derGr. 
Ton zur 7ten Octave wie 1128 verhalte. Stimmt man 
aber vom Grundton ununterbrochen durch reine Quinten 
fort, fo: trift'man mit der ı2ten Quinte zwar auch in die 
te Oct. des Gr. Tons; aber man rechnet aus dem Quin- 
tenverhältnifs 1:3 mit nicht vielmehr Kopfbrechen nach, 
dafs fich nun der Gr. Fon zu feiner zten Oct. , wie 1:(2)°* 
d. i. mehrals 1:129 verhalten, alfo die yte Oct. beträcht- 
fich zu hoch ausfallen werde. Sollen alfo die Oct, rein 
bleiben, fo müflen einige oder alle Quinten verkürzt 
werden, oder, wie die Künftler fagen, unter’ fich 
fchweben. 

Die Hydraulik (S. 213 — 464) iit vorzüglich voliitän- 
dig und gut bearbeitet. “Sie zerfällt durch eine Unter- 
abtheilung in fechs Abfchnitte, in denen der YE’ von fol- 
genden Materien handelt. I. Von der Bewegung des 
Waffers überhaupt. H. Von der Bewegung des Wafers 
in Flüffen. (Diefer durchaus wichtige Abichnitt, ent- 
hält unter andern S. 274 ff. eine fehr voilitändige Befchrei- 
bung einer fliegenden Brücke, nebft den nötbigen Zeich- 
nungen, wobey Rec. ungern einen Maafsftab vermifste). 
HI. Von der Anwendung des Wafers zur Bewegung 
grofser Mafchinen. «Diefer Abfchnitt\ befchäftigt fich 
hauptfächlich mit den Mühlenwerken. Auch hier findet 
der Lefer manche intereffant2 Nachrichten z, B, S. 295 
von den Wailerkünften unter der alten Londo- 
ner Brücke; S. 319 von den Hamburger Mühlen). 
IV. Von den Werkzeugen und Hülfsmitten zur 
Fortbewegung des Waffers. - ( Diefer Abfchnitt be- 
greift die einfachen Waferkünfte, . Schöpfräder; 
Kaftenkünfße, Pumpen u. d. g- m., unter andern, 
S. 344, Befchreibung und Zeichnung des grofsen Bremi. 
fchen Schöpfrades, wobey’doch Rec. die fonitige Deut- 
lichkeit des Vf. erwas) vermilste: S. 393, Beyfpiel eines 
Druckwerks chne Saugwerk in einer der hamburgifchen. 
Wafferkünfte). V Von zufammengefeizten Waflerkün- 
ften VI. Von .der Anwendung der Hydraulik in Berg- 
werken. (Ein Abfchnitt, den Rec. mit befonderm Ver- 
gnügen durchgelefen hat, weil er eineleichte-l'eberficht 
von allen Anwendungen der Hydraulik bey dem Berg- 
baue gewähret, die man fonit aus gröfsern Werken müh- 
fam zufammen fuchen mufs) Den Befchlufs macht ein 
Anhang, worinn der Vf. von verfchiedenen Dingen, Ven- 
tilen, Kolben etc: redet, deren Erklärung in den Ab- 
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fchnitten felbft, den Zufammenhang unnöthig würde un- 


terbrochen haben. - 
Rec. it überzeugt, dafs diefer ganze zweyte Theil, 
befonders die Hydraulik, den Theil des Publikums, der 


Sinn für dergleichen Sachen hat, fehr begierig auf das- 


volitändigere Werk über die Weafferbaukunft, machen 
wird, wozu der Vf. in der Vorrede Hoffnung macht. Zu 
einer ähnlichen Bearbeitung der optifchen und aftrono- 
-mifchen Wiffenfchaften, wünfcht Rec. und mit ihm ge- 
wifs jeder, dem die Ausbreitung marhematifcher Kennt- 
nife am Herzen liegt, dem würdigen Vf. Mufse und 
Gefundheir. 

Eis anderer Ree. hatte bey der Anzeige des. erften 
'Theils, Yosichtigkeiten in Citirung der Figuren ange- 
merkt; dergleichen finden fich auch iin zweyten Theil 
und die Fig. Taf. HI., über welcher das Wort Hydraulik 
ftelit, pafst gar nicht zu dem Text 9.244: man mufs 
BA über A vertängern etwa fo larg ais BA ift, oben A, 
und wo jetzt A fteht, B fetzen, ferner D bis an die 
fchiefe I.inie herauf rücken, endlich das jetzige BA, 
nehit BD uniLfeiner Verlüngerung , dergleichen was von 
EF unter F iteht, weglöfchen. Nach der eigenen Er- 
Klärung des Vf. hierüber in der Vorrede, wäre es UnbH- 
liekeit, dergleichen Kleinigkeiten auf Rechnung des Vf. 
zu ferzen. . Sie fallen blofs dem Verleger zur Laft, der 
-bey einem fo beliebien Werke die Koften nicht fcheuen 
foflte, die Corretiur einem fachverftändigen Manne zu 
übertragen, und dem Vf blofs die letzte Durchficht zu 
über!affen. 


. Könısssere, b. Nicolovius: William Herfchel Dr. d. 
Rechte, u. Mitgl. d. königl;-Gefellfch. d. Wif. zu 
London, über den Law'des Himmels. Drey Abhand- 
Tungen aus dem Engl. überfetzt.. Nebft einem au- 
thentifchen, Auszug Aus Kants allgemeiner Naturze- 
fchichte und Theorie des Himmels, Mit Kupf. 1791. 
g. 204 S. (18 er): 

Es ift in der That auffallend, dafs wir von den Schrift- 
ten unferes fo merkwürdigen, und in feiner Art einzigen 
Landsmannes, des Hn. D. Herfchels, noch Keine voll 
Ständige Ueberfetzunghaben. Br. Pred. u. Biblioth. Som- 
ser zu Königsberg, der fich unter der Vorrede als Ueber- 
fetzer unterfchrieben hat, verdient daher gewifs den 
Dank des deutfchen aftronomifchen Publikums, dafs. er 
uns wenigftens einige diefer Schriften geliefert hat. Die 
hier überfetzten drey Abhandlungen, find folgende: 
1) Account of fome ‚Ohfervations tending to invefligate the 
Conftruction of the Heavens. Phil. Tranf Vol. LXXIV. 
1784. _2) On the Confiruction of the Heavens. Phil. Tr; 
Vol. LXXV. 1785. und 3) Catalogue of a fecond Thow- 
fand of new Nebulae and Cluflexs of Siers; wich a few 
introductory Remarks on the Conflructipn of the Heavens. 
Phil. Tr. Vol. LXXIX. 1789. Von der dritten Abhand- 
dung find mit Auslaffung des Verzeichniffes,. blofs.die Re- 
merkungen überfetzt. Herfchels hoher emporftrebender 
Geit zeigt fich nirgends deutlicher, als in diefe» drey 
Abhandlungen, die neue und grofse Ideen enthalten. 
Sein Ziebiit, nicht etwa neue Entdeckungen in unfer 
Planetenfyliem zu wachen, diefe feheint er nurim Vor 
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beygehn mitzunehmen’ — fondern das Ganze des-\Velr- 
alis, nach feiner Anordnung zu.erforfchen. Sogewagt, 
fo unmöglich dies Unternehmen fcheinen kann; fo zeigt 
doch der Erfolg feiner erften Schritte, dafs es die Kräfte 
des menfchlichen Geiltes nicht überfteige. Seine Fern- 
röhre reichen bis weit über die Grenzen des gegen 700 
Siriusweiten langen Sternhaufens, den wir bewohnen, 
hinaus, und ftellen ihm eine grofse Menge der in un- 
denklichen Fernen fchimmernden Nebeifiecke als wirk- 
liche Sternenfyftemwe.dar, und aus den mannichfaltigen 
Erfcheinungen derfelben, darf der menfchliche Geift ei- 
nige kühne Muthmafsungen über den Baw des Ganzen 
wagen. Dergleichen Vermuthungen, und die Beobach- 
tungen, auf welche fie fich gründen, machen den In- 
halt diefer Abhandlungen aus. Eine nähere Anzeige def- 
felben verbietet uns die Enge des Raums; indeflen 
glauben wir vorausfetzen zu dürfen. dafs fchwerlich ir- 
gend ein Liebhaber der Sternkunde- in Deùtfchland fey, 
der nicht wenigitens aus.den in den altronomifchen Jahr- 
büchern und andern Journalen erichienenen Auszügen, 
mit dem Inhalt der Herfchelfchen Schriften fchon' eini- 
germafsen bekannt feyn follte. — Die Ueberfetzung, wo- 
von Ree. nur einige Stücke mit dem Original vergleichen 
kosute, fcheint treuzu feyn, und den Geilt des Herfchel- 
Auch lieft fie lich 
gröfstentheils gut, ob man gleich mit unter auf undeut- 
fche Wendungen ftöfst, wie z.B: S. 33. „Das zefamm- 
te Univerfum fonach, wird in einen Satz von Sternbil- 
dern, reichlich mir.den zerftreuten Sternen alter Gröf- 
fon gefchmückt, fich für ihn zufammen thun“ oder S: 32 
„das nackte Auge. $.21.22 verden viermahl Prone- 
mina, die fich auf das Wort Sternhaufen beziehen, fo 
gefetzt, als ob diefs Wort ein Neutrum wäre, "Weiter 
hin find uns indeffen dergleichen Stellen feltener als in 
den erken Bogen vorgekemmen. — Uebrigens wird es 
vielleicht für mehrere Lefer nätzlich feyn, wenn. wir 
noch folgende Bemerkung hinzufetzen. Esift ziemlich 
deutlich, dafs zu derZeit, als Herfchel die erite wnter 
den hier überfetzten drey Abhandlungen fchrieb, feine 
Ideen von dem Piane des Weltgebäudes gar noch nicht 
diejenige Entwickelung und Beitinmtheit erhalten: hat- 
ten, die in den’ folgenden Abhandlungen herrfcht. Er 
fcheint fich damals das Weltall als ein gleickam unmit- 
telbarer zufammenhängendes Ganze gedacht zu haben, 
wo lich Schichten von Sternen, wie er fich-hier. ans- 
drückt, ia mancherley Wendungen und Krümmungen 
durch einander winden und fchlingen; da hingegen inm 
den folgenden Abhandlungen der durch Beobachtungen 
unwiderfprechlich beftätigte Begriff von abgefonderten 
Sternenfyfemen zum Airunde liegt, die zwar von un- 
geheuerm Umfang, und äufßserf mannichfaltigen: Figu- 
ren, aber doch in unermefßslichen Abitänden von einan- 
der, und gänzlich getrennt find. Lefer, die über der- 
gleichen Umftände Hinwegfeher, werdem fich öfters in 
Herfchels Ideen gar nichrzu finden wiffen. Es iftdaher 
zu wünfchen,, dafs eine künftige Ueberfetzung der Her- 
fchelfchen Schriften nicht eine Blofse Buchhändler - Spe- 
culation feyn, fondern dafs fie ein Mann, der hinläng- 
liche aftrenomifche Kenntniffe,, verbunden mit philofo- 
ne Geifte, und Einpfänglichkeit für grofse Ideen 
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in fich vereinigt, aus freyer Neigang unternehmen mö- 
ge, um durch zweckmäfeige Binleitungen und Erläute- 
rungen feine Arbeit noch gemeinnütziger machen zu kön- 
nen, als es eine blofse Veberfetzung feyn kann. 


Der authentifche (d. h. von dem Vf. durchgefehene 

und gebilligte) Auszug aus Kants Naturgefchichte und 

« Theorie des Himmels, ift nicht von Hn. Sommer, fon- 
dern von Hn. M. Genfichen. Aeufserft merkwürdig ift 
die Uebereinftimmung der Kantifchen Theorie, mit den 
lefultaten der Herfchelichen Beobachtungen und die 
Beftätigung defen, was K. infonderheit vonder Befchaf- 
fenheit des Saturnusringes und feiner Achfendrehung be~ 
fimmt hatte, gränzt falt. an das Wunderbare. - Ganz 
natürlich mufste daher diefe Kantifche Schrift von neuem 


—; a nennen, 
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VERMISCHTE Scunsrren. Hannover,..in der Hahnfchen 
Buchh.: Briefe über den neuen Sektennahmen Lavaterianismus. 
1793. 1008. 8. C6gr.} Man irrt fich, wenn man in diefen fünf 
Briefen eines Ungenannten eine wahrhafte Daritellung des Cha- 
rakteriftifchen des Lavaterfchen oder, wie es auch hier, genannt 
wird, humanen Ghriftenchums zu finden glaubt. Sie enthalten 
blos eine Apologie Lawuters gegen. diejenigen, welche der Mey- 
nung find, dafs er ein &chwärmer fey.. Diefe Apoiogie beruhet 
aber nicht auf Gründen, die aus dem Innern der individuellen, 

“dürch Kritik geretteten, Vorftellungsart Lavaters hergenommen 
find; nicht auf Gründen, die die fpeciellen Urcheile der Gegner 
L.avaters in ihrer Grundlößgkeit daritellen; fondern auf Decla- 
mationen und allgemeinen Behauptungen , dafs Lavarer die we- 
fentlichen Lehren, den Kern des Chriftenthums rein vorgetra- 
gen habe, und dais er deswegen von feinen Gegnern, aus lel- 
denfchaft, verfpettet, und verfolgt wordeu wäre.  Manhabe ihn 
(8.29) auf das unmenfchlichfte behandelt, und lich gegen ihn er- 
laubt, was man lich gegen einen Verbrecher nicht erlaubt haben 
würde; und doch fey L. ein Mann, der aufser feinen menfeh- 
lichen Schwachheiten, durch manche moralifche und ‘religiöfe. 
Schrift, durch die rhärigfte Liebe , ja durch rrefliche Eigenfchaf- 
ten mehr Gutes als alle feine Gegner gewirkt habe, dafs man ein 
befonderes Buch fchreiben müfste, ‚um alles zufammen zu fallen. 
Lav. habe (8.48) die von gewiffen Männern ins Dunkle geltell- 
ten Lehren des Chriftenthums mit, einer feurigen Beredfmkeit 
wieder vorgetragen und lie durch’ feine blühende Phantajie belebt. 
Wer unpartheyiich ünterfache , werde fich leicht davon überzeu- 
gen können, dafs die chriltiichen Grundfätze Lavaters nichts 
anders, als eine geireue Darftellung eder ein Auszug chrifllieher 
Lehren der Urkunde wären. Sie wären es, die man, mit eini- 
gen davon zu unterfcheidenden befondern Anfichten und Privatmey- 
nungen, J.avaterianisihus nenne, ünd fie dem Spotte des grofsen 

. Haufens preis: gäbe. (Was hat man verfpottet? die eigentlichen 
Grundlehren des Chriftenthums oder die Jefundern Anjichten und 
Privatmeynungen Lavaters? Der Vf. hätte diefe letztern billig 
beflimmt angeben müffen, wenn es anders feine Ablicht gewefen 
wäre, uns von dem humanen ChriftenthumL. einen richtigen Bé- 
griff zu geben. Aber fo geht er Jicco. pede uber diefen Punkt hin- 
weg, und gedenkt feiner auch mit keiner Sylbe mehr), Nach 8,55 
follen die Gegner L. am meinten dadurch in Verlegenheit gera- 
then feyn, weil diefer feinen chriftlichen Grundfätzen keine bes 
kannte theologijche Form gegeben habe. (Es läßt fich, aber aus 
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die Aufmerkfamkeit des aftronomifchen Publicums erre- 
gen, und ganz gewifs wird jeder Lefer.Hn. Kant für 
diefen Auszug, , deffen Güte feine eigene Büligung ver- 
bürgt, und der daher unferes Lobes nicht bedarf, dan- 
ken. Dennoch wünfcht Rec. und.mit ihm gewifs-jeder 


- Freund der Aftronomie in Deutfchland, dafs es dem vor- 


treflichen Mann. möchte gefalien haben, uns ftatt diefes 
Auszugs lieber einen allenfalls ganz ungeänderten Ab- 
‚druck feiner Schrift zu fchenken, indem gewifs, theils’ 
die Ideen, die er in diefem Auszug unterdrücken liefs, 
-ohne-und wider feinen: Willen, die Aufmerkfamkeit 
denkender Aftronomen reizen werden, theils auch bey 
einem mit fo vielem Scharifinn und Feinheit durchge- 
führten Syltem. die Deutlichkeit feibft in dem beften 
-Auszuge febr viel verlieren mufs. ` ' 


`~ 


SCHRIFTEN. 


diefer negativen Beftimmung nicht errathen , was das wohl für . 
eine fo ganz eigne bisher unbekannte tkeologifche Form gewefen 

feyn mag; und eben fo wenig läfst fich begreifen, wie diefelbe 

feine Gegner in Verlegenheit fetzen konnte.) ` Eben diefer bis- 

herige Mangel der Lavaterfchen theölosifchen Form fey auch Ur- 

fache gewelen, dafs die eigentlichen und für\die Menfchheit in- _ 
tereflanten Lehren des, Chriftenthums wenig bemerkt worden 

- wären. Sie wären in weitichweifige Kanzeldeclamatienen oder 

andächtelnde Erbauungsbücher gefchwemmt gewefen, u. f w. 

(Sò unbeftimmte und wahrheitswidrige Behauptungen erwecken 
weder von den Kenntniflen des Vf. in der Gefchichte und Litera- 
tur ides proteftantifchen Chrittenthums, noch von der Beurthei- 
lungskraft deffelben einen vortheilhaften Begriff, und dienen 
mehr, den Zweck der Schrift zu zerflören, als ihn zu befördern. 
Es find übertriebene Complimente, die die Befcheidenheit defen, 
san welehen fie gerichtet find, beleidigen und ihn in Verlegen- 
heit fetzen.) Um zu zejgen, wie rein Lav, den Kern des Chri- 
ftenthums gelehrt habe, werden im vierten Briefe die Haupt- 
punkte der chrifllichen Religionslehren Lavaters , aus deffen Her- 
zenserleichterung auszugsweile mitgetheilt, und von dem Vf. mit 
Anmerkungen begleiter, die aber ebenfalls weiter nichts, als das 
allgemeine Urtheil von ihrer Wichtigkeit, Reinheit von Schwär- 
merey und ihrer dem richtigen Sinn der Urkunde angemeflenen 
Eigenfchaft enthalten. Wie aber diefe Grundlehren von L, in 
feinen Vorträgen und Schriften gebraucht und angewendet wor- 
den 3 ‚wie er lie eingekleider, was er ihnen von feinen Eigen. 
thümlichkeiten zugelegt; wie er fie nach feiner Weife dargeitellt 
hat, davon erfährt man kein Wort. Hier und da find wir auf 
Unverftändlichkeiten und affeetirtes Pathos geltefsen. z. B. S, 97. 
In feinem (Chrifti) Leben und (feinen) Schickfalen follcen lieh 
die Schickfale und Führungen der edelften Menfchen zu ihrer hö- 
hern Beftimmung abbilden. — Durch ikn follten alle-phujifchen 
Veränderungen im Menfchen und auf der Erde geleiterund ver- 
anlafst werden, — S. 79. Oft ergreift michs mit dem bängften 
Schmerz, wenn ich bedenke, wie weit es gekommen ift mit der 
Fühlloügkeit für die erhabenften Gegenftlinde, die den Men- 
fchen veredeln, irmdefs man fich des Lichts und der Fülle der 
Wahrheit. freut, die der Theil unferer Zeig feys foll. — Glühen- 
de Thränen der Wehmuth wein’ ich gen Himmel, wenn mir's 
lebendig vor die Seele tritt, was aus unferm Chriftenthum ge~ 
worden ift u, f. w. - 
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Losnswy b. Jahnfon: The tiflory of the Island of 
Dominica, gostaining a defixiption of its fituation, 
extent, climate, mountains, rivers, »atural produ- 
ctions etc. by Thomas Atwood. '1791. $..V.-und 
2 


j Pier Titebit noch wortreicher.. Wir wollen aberdurch 
* weiteres Abfchreiben deflelben unfrer Inhaltsanzei- 
Ksı. Dieinfslift 29 englifehe Mei- 
len lang, 16 breit, liegt unter dem 15° 25‘ nördl; Br., 
und’61° 15° wekl: Länge'von Lorsdon. Die Regenzeit 
beginnt im"Augult, it am heftigften im Sept. und Oct., 
und hörer aut Im Jan: Es regnet aber an einem oder 
dem andern Ortè der Infel faft das ganze Jahr durch. Erd- 
beben-find minder häufig, und die Hurricanen weniger 
fchrecklich, als anf andern weitindifchen Infela. K. 2 
Der Boden ilt fehr ergiebig, hauptfschlich im Innern 
der infel. Verfchiedene Vulkane werfen beitandig Schwe- 
fel aus, und in einigen mineralifchen Quellen ift das 
Waifer fehr heifs. Andere Berge find mir hohen Bau- 
men bedeckt, unter denen der Gummibaum vorzüglich 
merkwürdig it. In den Holzungen , die zwey Drittel 
der Infel einnehmen, find wilde Tauben von verfchiede- 
nen Arten, Rebhühnuer, Pspageyen, Habichte, Eulen u.f. 
Szitdem die Engländer im Belitz der Infel find, ift das 
- Tödten des Wildes während der Zeit, da es brütet, ver- 
boten. DiefesKap., wie das gte und jte, worinn dieFi- 
fche, welche in den Flüffen und Seen angetroffen wer- 
den, nebft den vierfüfsigen Thieren, Infecten u. f. be: 
fchriebenfind, würde noch viel intereflanter feyn, wenn 
der Vf. gründliche Einfichten in die Naturgefchichte ge- 
zeigt, und die Producte durch die Linneifchen Benen- 
nungen kenutlicher gemacht hätte, Von den 30 Flüffen, 
aufser den vielen Bächlein auf der Isfel, ift nicht ein 
einziger fchilfoar. Das einzige einheimifche vierfüfsige 
Thier ift das indianifche Kaninchen. Pierde, Schaate, 
Ziegen find nicht viele, Schweine in ziemlicher Menge, 
Kaninchen, Meerfchweinchen und‘ Federvieh im Ueber: 
fuls. Man hat Schlangen gefunden, die über r2 Fußs 
lang waren, und Mannsbeins Dicke hatten. In den Hol- 
zungen [ind grofse Bienenfchwärme, die Wachs und Ho- 
mig produciren, welche den enropäifchen an Gütegleich 
kommen. . Unter den Fliegen und Ameifen’ find viele 
fehr fchädliche Arten: . Cömmerzärtikel, die hier 
producirt werden, find Zucker, Rum, Kaffee, Cacao und 
Indigo. Es findi nicht mehr als 50 Zuckerpflanzungen, 
und über 30 liegen öde. Im Durchfchnitr'werden jähr- 
` lich 3000 Oxhoft Zucker gemacht, "eine fehr geringe 
Quantität in Hinficht ‘der Gröfse der Infel und’der wirk- 
"AL. 2,1793. Dritter Band, 


ge nich; vorgreifen. 


lich beftehenden Plantagen. Denn wenn man für die 
592 Plantagen 2000 Morgen (acres) eine fehr mälsige Sum- 
me rechnet, fo bringt es auf jeden Morgen nur r4 Ox- 
hoft, da in den alten Niederlallungen 3 Oxhoft für ei- 
nen Morgen Zuckerrohr als wenig ergiebig angefehen 
werden. Zu beifern Aerndten wird man fich Hoffnung 
marhen können, wenn die Waldungen ausgerodet find. 
Man zahlet über 200 Kaffeepflanzungen,, die grofsen- 
theis in. den Händen franzöfifcher Eigenthümer iind, 
welche den Kaffee an die englifchen Kaufleute verkau- 
fen, durch die er nach Europa gebracht wird. Die pro- 
ducirte, und nach England jährlich gebrachte, Quanti- 
tät wird auf 4 bis 5 Millionen Pfund an Gewicht ge- 
fchätzt. Die geringe Quantität Cacao, welche exportirt 
wiri, wächlt in den franzöfifchen Plantagen. Der Indi- 
„gobau ift wegen der gar zu häuligen Regen feit kurzem 
fehr vernachläfsigt. Baumwolle und Ingwer gedeihen 
fehr wohl, werden aber gar nicht angebaut, Von den 
Producten des Caffia Fiftula und Caftorölnufsbaums wird 
wenig exportirt. Tøback wird nur von den Negern in 
ihren Gärten zu ihrem eigenen Gebrauch gepflanzt. Au- 
fser vielen audern mehlgebenden Früchten und Wurzeln 
wachfen die wilden Yams, Mais undReis in grofser Voll- 
kommenheit. - K. 6. Alle Wefindien eigene Gewächfe . 
gedeihen auf derInfel aufserordentlich wohl, K, 7. Vor 
dem amerikanifchen Kriege landeten hier oft Franzofen 
und Spanier, um Sklayen und englifche Fabricate gegen 
Gold undS$ilber und Producte ihrer Infeln einzuhandeln. 
Die Amerikaner brachten allerley Hausrath , Bretter, 
Schiudeln, Stabhelz, Tobak, Mehl, Reis, gelalzene Fi- 
fche ‚Pferde, Hornvieh, Schweine und Federvich aus 
Nordamerika, und wurden dafür in Rum, Molafes und 
andern Producten, deren Ausfuhr ans dem britifchen 
Welitindien vergönnt war, bezahlt. Durch den Kries 
wurde diefer Handel unterbrechen, und 1778 fiel die 
Infel in die Hände der Franzofen, Die Capitularıon, auf 


welche fiefich an den franzölifchen General , Morguis 
de Bouillé ergab, it wörtlich abgedruckt. K. g- Der 


Marquis gieng mit feinen Truppen pach Martinique za- 
rück, und ferzte den Marq Dischillees zum Gouverneur 
ein.  Diefer:hatte einen grofsen Widerwillen gegen alle 
Engländer, entrifs ihnen gegen die Capitulation die Wag 
fen, und vertheilte fie unter die entlaufenen Neger, mit 
denen er ein Bündnits fchlofs. Die harten Befehle, wet- 
che er gegen die Engländer ergehen liefs, nöthigten die 
meilten von ihnen, die Infel zu verlaffen, Das Feuer, 
welches 1781 gegen 500 Häufer in dem Hafen Rofeau in 
die Afche leste, it durch franzöfifche Soldaten, aller 
Wabrfcheinlichkeit nach auf fein @eheifs, angezündet, 
Als Menf, du Beaupe Statthalter war, wurden die Ein- 
wohner mit mehr Gelindigkeit behandelt. Während 
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der 57 Jahre, dafs Dominica den Franzofen gehörte, Tan= 
deten Keine Schiffe aus Frankreich in Europa; es wur- 
den auch keine Producte‘ der englifchen Plantationen 
nach Frankreichgefchickt. Ein Theil davon wurde auf 
neutralen Schiffen-naeh St: Euftatius, ehe Admiral Rod« 
ney den liolländern die Infel wegnahm, und von da 
nach England gebracht. - Das übrige wurde auf-hollän- 
difchen Schiffen nach Rotterdam gefchiekt. Nach dem 
Ausbruch des Krieges mit Holland wurden die Producte 
vater kaiferlicker. Flagge nach Oitende gefchickt, wo 
Zucker viel wohlfeiler verkauft wurde, als vorher zu 
Rotterdam. Da während der Zeit der franzöfifchen Herr- 
fchaft von den Amerikanern kein Vieh eingebracht wur- 
de; fo wurde das Vieh auf den englifchen Pllanzungen 
todt gefchoffen, fo oft der Statthalter es für feine Sol- 
daten gebrauchte. 
auf die Pilanzungen einen nachtheiligen Einflufs. Die 
Franzofen, die fich einbildeten, dafs in dem Frieden die 
Infel ihnen eingeräumt werden würde, fuchten den Eng- 
kindern ihren Aufenthalt dafelbft fo angenehm als mög- 
lich zu machen, und verzögerten die wirkliche Deber- 
gabe an die Engländer bis Jan. 1783, da John Orde die 
Regierung .der Infel antrat. K. 9. Dominica ift in 10 
Kirchfpiele eingetheilt, auf deren jedem: ein Platz zur 
Erbauung einer Stadt beftimmit ifte Wenige aber haben 
mehr als 2 oder 3 kleine Häufer; Rofeau ift gegenwär- 
tig die Haupıfladt, hat ungefähr 500 Häufer, aufser vie- 
len kleinen Wohnungen von Holz für die Negern. Die 
öffentlichen Gebäude find für den Statthalter, die Ge- 
richte, den Secretair, Regiftrator, Oberprofofs, dann eis 
ne Kirche, ein Markthaus und ein Gefängnifs. Die Kir- 
che ift die einzige proteftantifche; das Markthaus ift erft, 
feitdem die Britten die Infel wieder in Befitz genommen 
haben, errichtet. Der Marktplatz, ein viereckigter freyer 
Platz in der Mitte der Stadt,-ift zweckmäßig eingerich- 
tet, auf dem wenig Schlachtvieh, aber: defo mehr Fir 
fche und Vegetabilien, feil geboten werden. Der Sonn- 
tag it der vornehmfte Marktrag, auf welchem die Ne- 
gern aus einem Bezirk von g Meilen um die Stadt mit Le- 
bensmitteln oder andern Sachen erfcheinen.  Wegen.der 


vielen Katholiken, die den gröfsten Theil der Woche 


von Faftenfpeifen leben, find die Fifche fehr. theuer. Die 
Rhede von. Rofeau „die mehr eine offene- Bay, als 
ein Hafen ift, ift febr geräumig, und in den Monaten, 
wenn die Hurricane eintreten, fehr gefährlich. ‚Die! 
vornehmiten Feilungswerke-find bey Prince Ruperts- 


Bay, wo die brittifche Marine ficher vor Anker liegen, 


und mit allem nöthigen verfehen werden kann. 12 Mei- 
len von Rofeau und 9 M. von gedachter Bay ift die gro- 
fse Savanna, eine Ebene über r M. lang, mäfsig hoch: 
über die Seeküfte, und weit von den Bergen- entfernt; 
die, wenn fie befefliget würde, der Infel fehr nützlich 
werden könnte, In der Savanna find gute Quaderltei- 
ae. K. 10. Zu der Regierung gehören ein Gouverneur. 
und eommandirender Chef, ein Vicegouverneur, der 
Rath, die Alfembly, die Magiftratsperfenen und Gerichts- 
bediente. Der Gouverneur fteher unmittelbar unter-der: 
brittifchen Regierung, bekömmt 2000: Pf..gangbare Mün- 
ze: von der Colonie, aufser dem Salarium: von der Kro 
as, und den Sporteln, die beträchtlich find,; Der Vice- 
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Gouverneur wird nicht von der Colonie falarirt. Der 
Rath befteht aus zejMitgliedern, die von dem Könige 
ernannt werden. Daraus. .erwählet fich der Gouverneur 
7 zu Mitgliedern feines geheimen Kachs.% Der gefammte 
Rath unterftützt ihn in Regierung der Infel, und con- 
currirt mit der Alembly Gefetze und Verordnungen für 
die Colonie zu machen. Die Affeinbly beitehet aus 19 
Mitgliedern, die die Repräfentanten der Infulaner find, 
und von den Gutspächtern (freeholders,) gewählt wer- 
den. Sie bereiten alle öffentlichen Verordnungen der 
Colonie, die ohne ihre Beyfiimmung nicht gegeben wer- 
den-können, fie vertheidigen die Gerechtfame und Pri- 
vilegien ihrer Conftituentes, und befö;dern das Wohl 
der Einwohner und das Intereffe der Krone. -Nena Mit- 
glieder machen ein Haus. Der Überrichter, der Richter 
in dem Admiralitätsbofe,' die königlichen Fiscale. wer- 
den von der Krone eingefetzt. Die Gerichtshöfe haben 
die englifche Verfaffung-und Berennung, und es kann 
von einem jeden anf dem in dem Mutterlande beftehen- 
den appellirt werden. - Die Gerichtsgebühren find au- 


‘fserordentlich hoch. Die Militz beftehet aus Fufsvolk, 


und begreift alle -weifse , und farbige freye- Menfchen 
von 18 bis 50. Jahren, die Waffen tragen können, und 
30 Tage an einem Orte fich aufgehalten haben: -Exer- 
cirt werden fieden erften Tagin jedem Monat, und wenn 
Gefahr vorhanden ift, jede Woche, auch öfter. Sierra 
gen eine Uniform, die fie fich felbit anfchafien müffem 
Die Waffen, Pulver .n. d. gl. liefert dieRegierung: Die 
Mitglieder des Raths und dievöffentlichen Beamten iind 
von Kriegsdienften allein ausgefchloffen. Die Miliz 
würde noch achtungswerther feyn, wenn fie blofs aus 
englifchen Unterthanen beftünde, und die Franzofen und 
andere Ausländer, die darinn aufgenommen find, durch 
Mifsfallen an dem Dienfte, oder Unkunde der englifchen 
Sprache, keine Usordnungen aariehteten.. Wenn man 
diefe gegen Zahlung: einer gewiffen Summe ven dem 
Dienfte befreyere, fo könntevielleicht die Miliz auf bef- 
fern Fufs gefetzt werden. 12.-Die weifsen Einwoh- 
ner find Engländer, Franzofen, Spanier p^ laliäwer 
und. Genuefen. Die von Europäern in Weflindien ges 
bornen. heifsen- auch. hier Kreolen. Einige amerikani- 
fche; Flüchtlinge haben fich nach dem letzten Frieden 
und: der anerkannten Unabhängigkeit von, Nordamerika 
hier: .niedergelaflen... Die brittifehen: ‚Unterthanen, 
mit Eirfchluis der! Amerikaner, find nicht einmal 609, 
aufser den regulären’ Truppen: Es ift zu bedauern, dafs 
die Ehen in Weftindien: unter den Europäern fo: feltem 
find, und die Mänser fich mit Mulatiinnen und Nege- 
rinnen bëhelfen, die eine fehlechte: Race von Kinder 
hervorbringen.. - Man'mufs fich um. fo mehr darüber. ver: 
wundern, weil die englifchen Frauen in Weftindien fehr 
liebenswürdige, gute Gattianen, Mütter und Gefelfchaf 
terinnen find. Dafs eine Kreolin eines Ehebruchs an- 
geklagt fey, if fait gar nicht erhört.- Die Kreolinnem 
find überhaupt mäfsig und keufch;; trinken: felten etwas: 
anders, als Waffer oder Limonade;: und folgen felten ei- 
ner ausfchweifenden Lebensart: : Die liederlichen wei- 
fsen: Weiber kommen. aus Europa- dahin. ' Die-Kinder: 
zucht:ift fehlecht;  vornemlich" durch das Vorurcheil, def 
aufser Europa keine Kinder gut erzogen werden können: 

Denn 
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Benn-weil die Aeltern ihre Kinder gemeiniglich nach 
Europa Schicken, . fo diad in Weftindien wenige gute 
Schulmeifter oder Erzieher. Die Franzefen find zahlrei- 
eher als die Engländer, ihrer Religion nach insgefammt 
Katholiken. Die vornehmfte Kapelle ift zu Rofeau. Die 
Priefter werden von den Superioren in. Martinique ef- 
nannt , welchen fie unterwürfig zu feyn bekennen. Die 
Spanier find aus-ihren Kolonien hieher. gelaufen, und 
müffen der Regierung oft den Eid der Treue ablegen, 
wobey fie ein gewiffes Geld zu erlegen haben.: Die Ita- 
Häner und Genuefer find nur wenige, fie laffen fich zum 
Niederhauen der Bäume auf den waldigten Pflanzungen 
gehrauchen; andere von ihnen verkaufen allerhand 

Yaaren, Materialien, Tobak u..£. vornemlich- an die 
Negern. Bie freven. farbigen Leute find großsentheils 
franzeßfcher Herkunft, und haben wegen der Härte, 
womit die franzöfilchen Weifsen fie auf den Infeln die- 
Ser Nation behandelten, die ihnen das'Tragender Schuhe, 
Strümpfe, Zierrathen oder Kleidungen nach der Mode 
der, Weilsen unterfagen, fich bieher geflüchtet. Sie find 
überhaupt faul und unverfchämt. Von den Indianern oder 
Earibenexiftiren nur noch gegen 30 Familien, Sie-ernäh- 
ren fich von Filchen,die fie inden Flüffen fangen, oder vom 
Wilde, das-fie mit Bogen und Pfeilin dem Wäldern ef- 
legen. -Die Eaglündet bekümmern fich, ‚wenig um fie. 
, Kap 12, Negerfklaven find 15 bis 16000, wovon nur 

die,Hälfte den Engländern gehört. -Diefe haben den aa- 
gekommenen Sklaven zu Anfang die mit dem Ausroden 
der Wälder verbundenen Arbeiten aufgetragen, wodurch 
viele geftorben und andere in die Wälder gelaufen find. 
„is. die Frauzofen. die: Infel. im Befitz hatten, warden 
fe von demıMarguis von Duchilleau mit- Waffen und 
Ammunritioa ausgerültet, die englifchen Plantagen an- 
zugreifen, -Auf die Vermittelung des Gouverneurs in 
Martinique. wurde der weitern Ausbreitung diefes Un- 
fugs.geeuert,; Ein englifcher Pflanzer, Ir. Tombs wi- 
derfetzte fich ihnen: zuerff: mit gewaffneter Hand und 
mit einem glücklichen Erfolge... Die Verwüftungen der 
weggelaufenen Negern liefsen aber doch nicht nach. Es 
‚wurde .alfo: durch eine Anilage 1785 ein-Fond errichtet, 

en: man zur.Ueberwindung der-Negern anwenden wall- 
teso Man warb darauf Truppen: an, die: fich ‚in: g Ab- 
thkeilangen. unweit. der: Negern. lagerten. Diefe aber, 
voll Zuyerlicht auf ibre Menge. und den fehweren Zu- 
gang, zu ihren Lägern: im Walde, fetzten ihre Plünde- 
zungen und-Mordthaten fort. Endlich wurde.eins-ikrer 


Läger durch Lift erobert, worauf fie: fich. nicht viel” 


mehr fehen liefsen. -Man rechnet, dafs 150. Negern ge- 
tödtet find. Die zu ihrer Vertreibung zufammengebrachte 
Summe belief fich auf mehr als 50000 Pf. gangbarer Mün- 
ze, Die Sklaven-felbft werden: mit Gelindigkeit behan- 
delt, und leben keinesweges in einer fo unangenehmen: 
Lage, als einige Schriftfteiler inEngland vorgegeben ha- 
ben, : Der Vf. giebt darauf eine Nachricht, von der Ar- 
beit, Nahrung, Wohnung und Behandlung der Sklaven 


in dem brittifchen Weiltindien, aus welcher, wenn fie 


der Wahrheit gemif entworfen ift, die Folgerung zu 
ziehen. ifls dals Clark/on. a. a,.den-Sklavenfland mit zu 
greilen Farben-gefchildert haben: Kap..1%., Die-Hand, 
Tung it. ig den- Händen: weniger Guinea-Faktoren, und 
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5 oder 6 Schiffe holen jährlich die Produkte ab: Rofeaw 
ilt zu einem Freyhafen erklärt. Die fremden Schiffe, 
welche dafelbft einlaufen, müffen aber nicht über eine 
beftimmte Gröfse feyn. Die Strenge, Womit man auf 
diefe und andere Verordnungen hält, hat die Fremden: 
falt ganz hinweggefcheucht. Der Vf. wünfcht, dafs in: 
diefen und andern-Stücken der noch vieler Verbeflerun- 
gen fäbigen Infel aufgeholfen: werden möge. 


Loxvon, b. I u. I Taylor: A general hiflory of in- 
land navigation foreign and domefie: containing & 
compleat account of the canals already executed in ' 
England, with. confiderations on thofe projected, 
To:which are added practical obfervations. The 
whole illuftrated with a map of all the eanals in 

u - England and other ufeful plates- By L. Phillips. 
"71792 XIV. u. 369 S. 4. ; 
-Die Erfahrung: hat zum Vortheil der fchiffharen Kanäle, 
wodurch das Innere des Landes gewiflfermafsen in ein . 
Küftenlamd , und eine grofse Infel in viele kleinere ver- 
wandelt ik, in England entfchieden. Sollte hin und. 
wieder die Schiffahrt an der Küfe abgenommen" haben, 
fo-hat fie an andern Stellen zugenommen, und die auslän- 
difche Schiffahrt hat ihre Vergröfserung der Anlegung 
der Kanäle mit zu verdanken. Aufser der Wohifeilheit 


‚der Kanalfracht gegen die Landfracht ilt der fichere , be- 


queme und kurze Tranfport der Waaren in Erwirung 
zu ziehen. Wenn gleich diefe einländifche Schiffahrt 
keine Matrofen für die,See bilden follte, fo ift dafür das- 
Leben der: zu den Booten gehörenden Perfonen gegen 
die mancherley Seegefahren und Krankheiten gefchützt. 
‚Alle Kanäle können als fo viele Heeritrafsen angelehen 
werden, auf welchen ein Pferd-fo viel zieht als goPfer 
de auf den gewöhnlichen Chauffeen, oder ein Mann al- 
leia fo viete; Güter tranfportirt als.9. Mann und 19; Pferde: 
auf den gewöhnlichen Heerftraisen. Das-Publieum wür- 
de gewinnen, wenn es aufer Meile eines Kanals noch 
2omal fo viele Koften wendete, als auf ıMeile einer 
Chaufiee.. Die Meile eines Kanals kann. aber, oft mit: 
wenigern Kolten gemacht werden, ‚als eine Chauifee- 
meile. Diefe und da mit verwandte. Materien: werden in: 
der Vorrede abgehandelt. ı Das Werk it in. T4 Kapitel 
abgetheilt; davon. die.6 erfien eine Nachricht von den 
älteiten Kanälen. in: Aegypten, dem -neuerm in China,‘ 
Hindoftan „ Rufsland „ Schweden; Dännemark., Holland,. 
Frankreich und Spanien. geben... - Ein deutfcher Gelehr- 
ter oder Sachverftändiger würde diefe Kanäle ausführli- 
cher und. richtiger 'befchriebeu haben, . So wird z. B. 
von dem Kanal bey Kiel alsieinem noch: nicht vollende- 
ten’geiprochen. Sollte denn in den Annuel Regiflers, 
die jäbrlich herauskommen, und auch die aufser infula- 
rifcheh Merkwürdigkeiten berühren, nichts von der auf 
diefem Kanal feit 1796 blühenden Sehiffährt gelagt feyn? 
‚Der Kanäle‘ in. den preufsifchem Staaten „ in Italien, Po-- 
len wird mit keiner Sylbe gedacht. Jedoch wir wollen: 
Hr. Phiwur über die in feinem Vaterlande angelegten 
Kanäle, bey deren einigen’ er als Ingenieur gebraucht 
ib, hören. Zueri wird des Herzogs von Bridgewater 
bekannter Kanal- nach Manehefter befehrieben. Er it: 
25'Meilen lang, fällt gg Purs 'und Ram umi 1755 zu: 
Uug Stamde 


En > oT 


Stande, "Weit Brindley der Ingenieur war, den der Her- 
zog gebrauchte, fo wird fein Leben aus: der Biograrh. 
Britann. eingerückt. Der Vf.. verftehet fich auch fonft 
vortrelich‘aufs-Ausfchreiben. Der Nutzen diefes Ka- 
bals war fo einleuchtend, ‚dafs man bald darauf'bedacht 
war, die vier grofsen Handelsftädte London, Briftol, 


Liverpool und Hull durch Kanäle mit einander zu ver- . 


binden. Zwey Plane wurden ‚1765 dem Publikum vor- 

Jjegt, die Städte Brifiol, Liverpool und Hull durch 
Vereinigung der; Flüffe Severin, Trent und Weaver oder 
Merfey in ’eine nähere Communication zu "bringen. 
Der Vf. hat den’ Plan, welcher verworfen: wurde, aus 
dem Büche Advantages of Inland Navigation abgefchrie- 
ben, eine Mühe, wofür,ikm die,” welche diefes Buch 
befitzen, nicht danken werden. Der von Brindley ent- 
worfere und ausgeführte Plan eines Kanals yon dem 
Fiuffe Merfey bis an die Flüfle Frent und Severn! wird 
(darauf befchrieben y fa beitändig' mit den eigenen Wor- 
ten der für und wider diefen Kanal aufrerretenen Schrift: 
fteller. ‘Der Kanal von. Coventry nach Oxford wurde 
1758 angefangen, und 1790 zu Stande ‘gebracht. * Die 
Vereinigung der Flüffe Thames und Severnwurde 1783 
von dem Parlamente 'bewilliget, und 1789 vollführet. 
Diefer und! der Oxforder Kanal,-wiees die beygefügte 
Karte anfchaulich'zeigt, machen; dafs alle übrigen Ka- 
näle, die indem nördlichen Theile'von England, und 
namentlich in Tancaf hire, Yerkfhire;'Chefhire, Der- 
byfhire, Sta flordfhire,, Worcelterfhire , Gloucefterf hire 
am häufigiten find, mit London zufammenhängen. Der 
VE, hält fich lange bey den projektirten Kanälen auf, die 
wir ganz übergehen. Das nördlichfte Extrem aller eng- 
Jifchen Kanäle ift bey Kendal in Weftmoreland, und der 
Vf. bemerkt mit Recht, ‘dafs der, welcher vor nicht 
gar vielen ‚Jahren eine inländifcke Schiffahrt von Kendal 
nach London vorgefchlagen hätte , als ein Unfinniger 


. ausgelacht feyn würde; feitdem man aber deñ Nutzen 


` die Schleufenthüren ro bis 12. Fuf$ breit. 


diefer Schiffahrt eingefehen hätte, denke man ganz an- 
‘ders hievon. "In Süd- Wales find feit 1790 Unterneh- 
nungen diefer Art begonnen. Das ı2te Kap. handelt 


_ "von den Kanälenin-Schottland. Der Kanal,'der zwifchen 


‘den Flüffen Förth und Clyde gegraben wird, ift von ei- 
SA en Art als die englifchen Kanäle, ° Diefe fnd 
‘pemeiniglich’g bis 5 Fufs tief} 20 bis Yo Fufs breit, und 
Aber jener ift 
a alben 8 Fufs tief, 56 Fufs auf der Oberfläche des 
Se und S% Fufs an Be breit. Die Länge des 
Känals it 35 Meilen, wovon 16, da wo das Land am 
höchfien ift, 156 Fufs über die Meeresfläche erhoben 
find. Zu diefer Höhe‘ wird das Schiff 'vermittelt 20 
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Schleufen von der öftlichen und verimittelft 19 ven der 
weftiichen Seite gebracht. ° ‘Die ganze Fahrt durch 39 
Schleufen'von einer See zur andern, kaan iñ 16 Stua- 
den zurückgelegt‘werden. Seit dem ag. Jul. 1798 gehen 
Fahrzeuge.auf diefen, Kanal, der alfo vollendet iit, nach 
dem was der VE $. 320 u. f erzählt, wenn er gleich 
kurz vorher 5.317. von ihm als einem unvollendeten 
Werke fpricht.  Vermuthlich hatte er da’ einen Schrift- 
ftellervorfich, der zu derZeit,’als der Kanal noch nicht 
geendiget. war, fchrieb.'und den er nach feiner Gewohm- 
Kap. 13. Kanäle in Irlandl 
Der Kanal von Dublin bis an den Fiufs Schannon hat, 
wie dem Vf, von einem glaubwürdigen ‚Reifenden Aug. 
1790 verlichert ift, über eine halbe Million Pf, Sr. ge- 
kolter, ift-aber von feinem Ende noch weit entfernt. 
Endlich wird den Bemühungen in Nordamerika, Kanäle 
zu graben ‚und Ströme fchiffbar zu machen, gedacht. 
Seit 1785 haben die Staaten-von Virzinien und Mary- 
land an der Schiffbarmachune des Patomak arbeiten laf- 
fen. Es find auch’Schleufen an den Stelien,‘ die’ man 
für die fchweriten hielt, anzelest. Beyläufig wird an- 

eführt, dafs der Congrels befchloffen hab, an diefem 

lufe, Alexandria in Virginien gegen über, eine neue 
Stadt auf gemeinfchaftliche Kotten der verbünderen Staa- 
ten zu erbauen, wohin der Cönofels feinen Sitz verle- 
gen will. Man glaubt, dafs diefes im J. 2800 wird ge- 
fchehen Können, wann 'die Siadt einen Namen bekom- 
men wird, und bis dahin‘ werden die Verfammlungen 
zu Philadelphia gehalten. Das letzte Kapitel enthält 
praktifche Bemerkungen über den Kavalbau, die durch 
vortrefliche Küpfer erläutert find. Das Poäfcript mel- 
det, dafs 1793 das Parlament zu 6 neuen Kanälen feine 
Bewilligung gegeben habe Endlich folgt ein Verzeich- 
nifs aller Kanüle in England mit der Anzeige ihrer Län- 
ge, und ihres Steigens und Fallens, und ein Verzeich- 
nifs der Frachrpreife auf den Kanälen und zu ‚Lande, 
Die dabey befindliche Karte in gewöhnlichen Landkar- 
'tenformar begreift England und Schottland, bis an den 
Forth und Clyde. Kanal.‘ Die Kanäle find mit doppelten 
roth illuminirten Lisien angezeigt. Wir wünfchen, der 
VE. hätte fich auf die wirklich beitehenden eingefchränkt 
und die feit einiger Zeit, z. E. den’ zwifchen Andover 
und Southampton, oder die feit 1791 projektirten auf 
feiner Karte nicht bemerkt. Einen Nachftich diefer 
Karte mit einer kurzen auf einigen Bogen abgefäfsten 
Nachricht von den englifchen Kanälen, die ein Sach- 


"verftändiger hauptfächlich aus diefem Buche’zu fchöpfen 


hätte, würden wir für wahren Gewinn der Geographie 
'anlehen, 3 ; 


Le eeaeee nn e e BE mn nn 


RKLEINESCHRIFTEN.., 


Görrzserzäunrurst. Berlin, b, Maurer: PF ehlgemeinte 
Priunerungen für deitern y-diè ihre Kinder dem geiftlichen Stande 
wichnens» und.für Jüunglinge „ die zu demjelben.-beflimms find), won 
Ge fu Bi, Prediger. 1792- 70 S. 8 ‚Der Yf, macht Aeltern 
und Jünzlinge daranf aufmerkfam, dafs jedır, der fch dem Pre- 
dietamte widmet, fölgende drey Eigenfchaften befitzen mife; 
T) körperliehe Gefundheit und ausdauernde Kräfte, 2) geübte 
Seelenkräfte, und-3) einen guten +$ rechtfchaffenen' Wandel, Da- 


mit fagt er nun freylich lauter bekannte Dinge; aber er kanft 
dem okngeachter Nutzen damie ftiftens,wenner nemlich ven 
folchen gelefen wird, weiche,auch. diefs nieht einmal wifen und 
heherzigen, von Sehulmeiltern und ähmliehen Leuten, die ihre Kin- 
der ofi aus den lächerlichften Urfachen Zum Predigtamte betim- 
men, ind aus deren Mitte nallreitig die vielen elenden Seha- 
cher hervorgehen, `° : er 
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Sonnabends, den 10. Augufl. 1793. 


'GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrınsen, b. Ruprecht: Grundrifs der Gefchichte der 
chrifiliehen Kirche. Von L. T. Spittler, Dritte ver- 
mehrte Auflage. 1791. 530 5. 8- - (x Rehlr.) 


Vor der zweyten Auflage (1795) hat diefe dritte nicht 

fo bedeutende Vorzüge, als die zweyte vor der er- 
ften (J. 1782.) hatte. Dennoch hätten, der Hauptbeftim- 
mung des Buchs gemäfs, theils einige Facten noch etwas 
mehr erläutert und ausgehoben, auch einige ausgelaffe- 
ne. an ihrem. Orte eingefchaltet, (z. B. Bekehrung der 
Ungarn, Ausbreitung des Calvinismus in Deutfchland,) 
theils einige Bemerkungen,- befonders von pragmatifcher 
Art, berichtiget werdenmögen. Ein fo gefchätztes Buch, 
als diefes nach Verdienft ift, follte von allen, auch den 
kleinften, hiftorifchen Unrichtigkeiten ‚gereinigt feyn, 
weil diefe fich nicht leichter fortpflanzen, als wenn fie 
in folcher Kürze und Präcifion des Ausdrucks, in fo frap- 
panter und täufchender 'Zuvesfichtlichkeit, als womit 
Hr. Sp. zu erzählen pflegt, im Fortlauf eines fcharffich- 
tigen Räfonnements, über Charakter der Zeitalter und 
der Menfchen ‚. gleichfam verloren angebrächt werden. 
Die innere Wahricheinlichkeit und die Analogie eines 
kleinen Umftandes, der in ‚die Darftellung einer Bege- 
benheit eingetragen wird, giebt oft der ganzen Erzäh- 
lung Licht und Anmuth;. aber fie verliert: dann auch 
mehr, als fie gewann, fo bald man entdeckt, dafs der 
kleine Umitand, der zum Ganzen fo viel thut, unrich- 
tig ift. So klingt es überaus artig, wenn $. 146. bey 
den Prifcillianiften angemerkt wird: Die Kaifer wüäthe- 
ten mit Verfolgungsgeletzen gegen die Anhänger des Ma- 
nichaifmus, und dirfen Verfolgungen zu entgehen, änder- 
ten die NManichäsr ihre Namen, was fie meiflens auch ohng 
Betrug beymahe thun mufsten, wenn fie fich etwa von ei- 
nem neuen vorzüglichen Anführer benannten. So die Prif- 
eillianiften in Spanien. Da fieht man ganz klar, wie es 
in Spanien Manichäer gab, die doch nicht Manichäer 
hiefsen. . Allein dies Licht verfchwindet gleich, wenn 
man bedenkt, dafs doch einer folchen {tillen Separati- 
ftenpartey.an dem Namen gar nicht gelegen feyn konn- 
ste, dafs ohnehin der Name Manichäer nicht ein von der 
Partey felbft erwählter, fondern von der Gegenpartey 
auferlegter, auch der Name Prifcillianiften blofs ein zu- 
fällig, und vielleicht erft Jange nachher aufgekommener, 
Name war, Sulpicius Severus hat ihn noch nicht ge- 
braucht. — Gleich nachher heifst es: Wie Prifcilian 
zu Rom einige Hülfe vom Kaifer zu erhalten wufste, fo 
brachten es endlich die Bifchöfe dahin, dafs man zu Trier 
eine fehr fcharfe Unterfuchung anflellie etc. - Vom Kaifer, 
zu Rom; wie wahrfcheinlich! aber Gratian refidirte doch 
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damals nicht zuRom, fondern zu Mailand,. oder zu Trier, 
und eigentlich war es auch nicht der Kaifer, fondern 
fein Magifter officiorum, Macedonius zu Mailand, von 
dem die Prifcillianiften Hülfe erhielten. — S. 85. End- 
lich ward auch diefer (der Longobarden) ihr König (für 
das Chriftenthum) gewonnen. Autharis ward-zwar.erfl 
Arianer , aber [chon feinen Nachfolger machte eine Ver- 
mählung mit einer bayerifchen Prinzeflin vollends ortho- 
dox Wer follte daran zweifeln? Damen find fo oft in 
der Kirchengefchichte als Bekehrungswerkzeuge ange- 
führt; und eine Prinzeflin aus Bayern, wo immer die 
Orthodoxie herrfchte, wird daher ihrer Arianifchen Ge- 
mahl auch leicht zurecht gebracht haben. Aber es ift 
doch zu verwundern, dafs eben diefe Bayerifche Prin- 
zellin eben fo viel nicht über ihren erften Gemahl aus-' 
gerichtet habe; diefer war nemlich eben der Arianer 
Autharis. - Und noch mehr zu verwundern, dafs deffen 
Nachfolger im Befitz der Herrfchafr fowohl, als der Frau, 
dafs Agilulf von dem römifchen Bifchf Gregor ganz deut- 
lich für einen Arianer erklärt wird. (Bünau Reichsgefch. 
B. IL S. 550.) — S. 89. Damafcus erhielt fehon im 
Jahr. 378g ein kaifgrliches‘ Privilegium, auch Streitig- 
keiten rs zu dürfen, welche nicht gerade. in feiner 
Diöcefe vorfielen, Appellätionen anzunehmen, wenn man 
mit der Sentenz eines andern Metropoliten ( Metropoli- 
tans) nicht zufrieden war. Das wäre denn èin guter Auf 
fchlufßs über Urfprung eines Appellationsgerichts der rö- 
mifchen Bifchöfe. Aber das kaiferliche Privilegium be- 
fiimmt fchon dadurch, dafs es an den Vicarium urbis ge- 
richtet ift, diefer Initanz ihre Grenzen. — _ S. 115. Die 
grofse Conftantinopolitanifche Synode vom 5. 381. fetzte 
endlich auch hierüber (über den heil. Geift) eine gewifle 
Kirchenorthodoxie feft, wozu gerade Macedonius, der Bi- 
Jchof zu Conflantinopel war, Gelegenheit gegeben zu lia- 
ben fcheint. Das pafst recht gut: die Synode zu Cou- 
ftantinopel, und ein Bifchof zu Conftantinopel; aber 
diefer Macedonius war fchon 20 Jahr zuvor abeefetzr. 
In der erften Ausgabe hiefs es richtiger: der Bifchof ge: 
wefen war, — S. 125. Ein alter fiebenzigjähriger Abt; 
Eutyches etc. Es giebt der Gefchichte mehr Leben. 
wenn man einem alten Manne zugleich eine fchöne Zabi 
Jahre zumifst. _ Aber dafs diefer Eutyches juft ein fie- 
benzigjähriger war, als er Lerm machte, weifs man doch 
nicht... Er war wohl gar fchon fiebenzig Jahre Mönch 
gewelen? — S. 143. Da Cöleflius unter den Arlteflen 
der Kirche zu Karthago einen Platz Jacht, fo macht er 
fich wahrfcheinlich dadurch einen Diakonus, Paulinüs, zum 
Feinde, der ihn bey dem Bifchof als einen Ketzer angab 
etc. ‘Sehr wahrfcheinlich allerdings; man hat nur gar 
zu viel ähnliche Exempel. Aber da doch Cöleftius den 
Platz nur erft fuchte, fo könnte doch wohl die Feind- 
Xx {chaft 
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fchaft fo gar bitter nicht feyn, als wenn er ihn fchon 
erhalten hätte, Warum mag der böfe Diakonus nicht erft 
den Ausgang der Sache abzewartet haben? "Allein der 
fchwierigfte Umftand ift, dafs man nicht weifs, ob des 
Cöleftius Ankläger Paullinus zur karthagifchen Geittlich- 
keit gehörte; wenn nicht, fo if keinGrund’vorhanden, war- 
um er fick über den fremden Kandidaten fo erboft ha- 
ben könnte. War er, wie die meiften glauben, Paalin 


- aus Mailand, fo mufs es wohl mit feiner Anklage zu Kar- 


thage auders zufammenhängen. — S. 148. Als Conflan- 


tin nach feines Vaters Tode Afrika zum Regierungsan- 


‘f 


% 


theil bekam etc., mufs heifsen : Conftans. S. 157- Eng 
land ‚war vurzäglich vor allen übrigen europarfchen‘ Rei- 
chen Schon längfl in genauerer Verbindung mit dem vö- 
mifchen Bifchof; einem Engländer konnte es alfo zunächjt 
einfallen, fich von dem rümifchen Pifchof zu e ner folchn 
Mifion legitmiren zu laffen etc. Es ilt von Bonifacius 
die Rede; und wahr ilts, enelifche Mönche und Geiit- 
liche hiengen fehr an Rom; aber dafs es-alfo einem Eng- 
länder gerade sunächit einfallen konnte, fich von Kom 
legitimiren zu lälfen, zur Apoftelmillion it kein aufkla- 


render Umfland in der Gefchichte diefes Bonifa'ius. 


Denn theils war da die Bekanntfchaft des Engländers 
mir Sprache und Sitten der Deutfchen, unter denen er 
auch fchon bier und da Landsleire vorfand, von grö- 
Sserer Erheblichkeit. theils erfelgte auch die römifche 
Legitimation vornemlich auf fränkifche Fürfprache. > 
S. 189. Beide, Ignatus und Photius, gaben fich Mühe, 
won dem römifchen Bifchof anerkannt zu werden, im Pa- 
triarchat nemlich, Aber von Ignatius weifs man doch 
keine folche Bemühung. — 5. 231. Einem Mönch zu 
Alexandrien, Sophronius, kam zs zuerfl in Sinn, den bıs- 
her allgemein angenommenen Satz (der Monotheleten ) 
zu beflveiten. Weil Alexandrien der voruehmfte Kampf- 
‘platz in diefen Händeln war, fe fcheint es, dürfe man 
auch den Urheber des Streits an keinem andern Orte fu- 
chen. Dennoch war diefer Sophronins kein Münch. zu 
Alexandrien, fondern im 'Theodofiusklofter in Palaftina. 
Höchitens hiefs es richtiger: Einem Mönch, Sophronius, 
kain es zu Alex. in Sinn etc.; denn vermuthtich hielt fich 
der Menfch eben damals hier als’ein Reifender auf. — 
Von eben diefem Soshronius heifst es fogleich weiter: 
Er verfluchte auf einer Synode die Lehre von Einem Wit- 
leietc. Der fel. Walch hat aber gründlich gezeigt, dafs 
es nur durch fogenanute g vonz ypæuzıre gefcheben 
fey, und was diefe waren, erklärt. — Fbend. Der Bi- 
Schof zu Rom, Johann IV, weicher damals noch nicht ge- 
wufst haben > dafs fich fein Amtsvorfahre, Honorins, 
in Glaubensfachen nicht irren können, erklarte fich mit al- 
lem Nachdruck gegen den Monatheleti:mus etc. Witzig 
und bitter; denn Honorius batte offenbar den Monothe- 
letismus gebilligt; alfo zeigte Johann, der ihn mifsbillig- 
te, uals damals das Dogma von der Infallibilitat noch 
nicht erfunden war. Nun ift freylich dies Dogma im 
fiebenzehnten Jahrhundert erit recht ins Licht geletzt, 
obgleich zu allen Zeiten alle Bifchöfe, und nicht blofs 
der römifche , ihrer feligen Vorgänger .Orthodoxie auf 
álle Weile gegen Vorwurf und Verdacht zu fchürzen be- 
müht waren. Aber auch in anderer Hiniicht pafst diefe 
wichtige Aumerkung nicht; denn Johann widerlprach 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG 


345 


gar nicht mit Wiffen und Willen feinem Vorfahren Ho- 
noriusy läugnete vielmehr eben fo nachdrücklich, als er 
lich gegen den Monotheletismus erklärte, dafs Honorius 
ihn gebilligt habe. — S. 233. Die Erbitterungen zu Rom 
waren Jo grofs, Aafs fie auf einer Synode dafelhft die Ver- 
fischung der Monotheleten n.cht mit blofser Dinte unter- 
Sehriehen,, fundern vom Abendmahl Wein darunter, goffen. 
Diefer kleine Zug ift-fehr fprechend und charakteriitifch, 
wean er nur auch eben fo zuverläfsig wäre, S. 327. 
Zwey und fiebenzig Jahr dauerte diefe Verlegung des pabjt- 
lichen Stuhls von Rom nach Avignon, ilt unrichtig ge- 
fpröchen,, anftatt diefe Wohnung, Refidenz zWA. etc. — 
5.3591. Mit Wehmüth ficht man auch Chemnitzen an der 
Spitze einer angreifenden, Partie (Partey); ein folcher 
Mann hätte nie folien mit Selsecker und Titem: Heshufius 
zufesnmentreten. Wir aber finden Chemnitz nicht eben 
an der Spitze von Angreifern, und nehmen es ihm nicht 
übel, dafser mit Selnecker zufammentrat; denn der war 
noch ein ganz billiger Mann. — 5. 427. Die Standhaf- 
tigkeit der SFJenaifchen Theologen, unter welchen fich Mu- 
aus vorzüglich auszeichnete, wandte mit grofser Mühe das 
drohende Unglück ab; die Einführung einer neuen fym- 
bolifchen Schrift wider die Synkretiiten. Das Anfehn 
und Gutächten eines Salem. Glaftus wirkte faft noch 
ftarker. — S. 435. Kein emziger deutfcher reformirter 
Theolog that in defer ganzen Periode einen fehr merkba- 
ven Schritt zur Aufklärung oder zu neven Beflimmungen. 
Auch’ nicbt Pifearor? S. 499: Es war eine fehöne Probe 
von der Friedfertigkeit der Syn de zu Charenton, welche 
zwifchen Reformirten und Lutheranern Einigkeit fliften 
Jollte, dafs fie die Hypothr/e des Pracäus verdammte. 
(Warum nicht de la Place, wie doch nachher Duile, und 
nicht Dalläns iteht? Amyraut, und nicht Amyraldus?) 
Wir glauben gern, dafs. die Synede zu Charenton dich 
gegen diefen Sarkasmus habe rechtfertigen können ;.denn 
die Hypothefe des de la Pace wich eben fo weit von 
Iutherifcher als reformirter Orchodoxie ab. Aber das 
wichtigite it, dafs die Synode zu Charenton, welche 
Frieden itiften fo:lte,. (vielmehr welche ganz beylaufig 
den lutherifchen ihre brüderliche Zuneigung zu erken- 
nen gab,) im Jahr 1631, und die Synode zu Charenton, 
welche die Plaräifche Lehre von der Erbfünde verwarf, 
im J- 1645 gehalten ward. S. 440. Wenn Daille und 
Claude etwas polemifches fehwieben, die-gcheimen Wunden 
des Pabfithums aufdeckten, das wurde mit belohnenderer 
Aufmerkfamkert angenommen , als wenn Plondell das Fa- 
beliafte der Gef hichte von einer Pabjiin Sfohenna enthüll- 
te; die Unterfuchungen über Pfevdifidor konnten Hm feine 
Partie kaum wieder verfohnen. Eine überaus feine, prag- 
matiiche Bemerkung über die parteyfüchtige Denkart 
der Reiormirten. Es ift befremdend über die Mafsen, 
dafs lie das grofse Verdienit Blondels in’der gänzlichen 
Umftürzung einer der ftärkiten Stützen des Pablichums, 
in dem unwiderleglichen Beweife der Fallcuheit je- 
ner Decretalen, nicht einmal fo hoth fchatzien „ dafs 
fie feine, zwar gerechte und gründliche, aber dem 
Secteneifer misfälligen, Verwertung einer elenden Le- 
gende, mit welcher man bisher die Papiiten geneckt 
hatte, verzafsen.‘ Man kann nichts treifenders fagen, 
dieUngerechügkeit zu bezeichnen, zu welcher die thee- 
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logifcheStreitfucht verführt. Doch ift dahey nur derkleine 
Umitand zu erwägen, dafs B'ondel feinen Pfeudifßdorus va- 
pulans um zwanzie Jahr früher fchrieb, als fein Eclair- 
ciffement de la queftion , fi une Femme etc. : Jenes Buch 
konnte ihn alfo unmöglich wegen: einer Sünde ausföh- 
nen, die er erh in diefem beging. — S. 456. Werenfels 
Jchien ganz Türretins Zwillingsbruder zu feyn; aber 
beide blieben doch in ihrem und auch in dem folgenden 
Zeitalter. fo einzeln, dafs die Nachwelt um ein fchönes 
Kleeblatt zu haben, mit einem kleinen Parachronifmus Sa- 
ken (Sack)moch zu ihnen rechnen wird. Wenn esder Nach- 
welt auf einen kleinen Parachronifmus ven etwa funf- 
ziz Jahren nichr ankommt, fo mag fie lieber den Genfer 
Vernet, der noch einige- Jahre früher geboren, obgleich 
fpäter gelto-ben ilt, als Sack, ins Kleeblatt nehmen; 
Sollte Ge es aber damit genauer nehmen, Jablonski. — 
S. 459. Richer, Syndicus der Univerfitat Paris etc. 
miufs heifsen: der Sorbonne. — S. 518. Mich. Servet 
war zwar ein Spanier; Joh, Sylvarus, Adam Neufer, 
Ludw. Hetzer, waren Deutfche; aber der gröfsere Hau- 
fen waren immer Iexliäner, die fich auch nicht blofs , wie 
eräg:sannte Deutfele, als irreligiofe Taugenichtfe' zeig- 
ten, fondern mit einer gewiffen Anfändigkeit den Zweif- 
ler und Unglaubigen machten etc. Die drey Deurfchen 
ftehen auch wohl nur des Kleeblarts wegen zufammen; 
deon fort kommt doch nicht fo viel darauf an, dafs fie 
juft Deurfche waren, lag es an dem Himmelsftrich , dafs 
fie Taugenichtfe waren, fe war doch Sylvans Vaterland, 
Tyrol, dem, Vaterlande der mit Anitard Ungläubigen 
fehr Er Mii ward fait funfzig Jahre früher ent- 
haupter, als Sylvan, alfo gehöre er nur im Parachro- 
nifmus hieher; und ob Neufer ein Tlaugenichts war, ift 
‚von Lelling mit guten Gründen zweifelhaft gemacht. — 
S. 519. Schade, dafs man Lalins Socinus nicht aus eige- 
nen Schriften kennt etc. wird wohl nur vergleichüngs- 
weife zu verehen feyn, dafs er fo viel nicht gefchrie- 
ben habe, und fo fehr aus eignen Schriften nicht be- 
kaunt fey, als fein Neffe Fauitus. 3 


PHYSIK. 


Berrin u. Stettin, b: Nicolai: Goh. Nik Martius 
Unterricht `n der natürlichen Magie, oder zu aller 
hand "elufligenden und nützlichen Kunfijläcken, völ- 
lig umgearbeitet von Geitfr. Chrift. Rofenthal Mit 
einer Vorrede von Joh. Chrifl. Wiegleb. Fünfter 
Band, miu XII Kupf. 1791. 410 9. Srchstem.Band, 

“mit X Rupf. 1792. 408 S. 8: (2 Rehlr. 16 er.) 

Mana kann diefem Werke, wovon tie gegenwärtigen 

beiden Binde den vorgehenden fowohl an Inhalt, als 
ao innernaWerth, gleichen, das Verdienft d~r Verbrei- 
tung nürzlicher Kenntniffe und angenehmer Kunftftücke, 
und dadurch bewirkter Aufdeckune manvichtaltiser Be 
trüpereyen und Gaukeleyen, und Entlarvung des Aber- 
glaubens, wohl nicht abfprechen. Es würde fich aber 
noch mehr empfehlen, wenn eine zweckmafiigereAus- 
wahl iu: Zufammensragen der Materien itatt fände; in- 
dem die Artikel oft nur au! gutes Glück zufammenge- 
rafft feheisien pund wenn auch auisAeulsere etwas mehr 


Sorgfalt verwendet würde, 
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Im 5. Bande ift unter den elekteifchen Kunflflücten, 
folgendes (S. 32.) ganz artig : Einen Namenzug, Figur, 
oder andere betiebige Züge auf eine Fenfierfcheibe frıeren 
zu laffen. Man wählet einen recht kalten Wintertag, 
und bezeichnet eine Feniterfcheibe eines eingeheitzten 
Zimmers mit dem Knopfe einer geladenen Flafche nach 
beliebigen Richtungen. Darauf bringet man in die Nähe 
derfelben ein Kohlfeuer, auf welchem ein Gefafs mit 
kochendem Waifer ftehet, defen Dünfte lich an die Glas- 
tafel anlegen, und in kurzem auf den bezeichneten Streif- 
fen in den fchönften Figuren frieren werden. — Bey 
dem Verfuch (S. 35.) die Nützlichkeit der Blitzebleiter 
zu zeigen, da eine mit brennbarer Luft gefüllte und in 


‘die Erde vergrabene Bouteille durch den elektrifcher 


Funken zerfprengt werden foll, mögte die Entzündung 
wohl nicht fatt finden, wenn nicht die brennbare Luft 
zuvor mir verhältnifsmäfsiger Menge gemeiner, oder 
auch Lebensluft, vermifcht worden. — Die lorfichts- 
regeln bey Gewitter, womit diefer Abfchnitt endigt, 
verdienten wohl einen Platz in den Volkskalendern ; an- 
ftatt, dafs man diefes fo fchätzbare Mittel, nützliche 
Kenntniffe zum gemeinen Volkshaufen gelangen zu laf- 
fen, anjerzt fo fehr verkennt und vernachlafligt, und 
die Volkskalender meiftens lieber mit genealogifchen, 
fatiftifchen, politifchen Salbadereyen.anfüllt. — Unter 
den ökonom. Kunfift. foll döch wohl Hahnemanns Anga- 
be (S. 275.) durch Silberfalpeter das Fleifch vor Fäulnifs 
zu- bewahren, nicht für'die Küche empfohlen feyn? — 
Unter den Hülfsmitteln, verunglückte und todfcheinende 
Perfonen wieder ins. Leben zurück zu bringen, aus der 
Sachfencoburg. Verordnung, die Errettung verunglück- 
ter Perforen betreffend, vom ı0. May 1788 — ift un- 
ter Hirfchhornfpiritus, welcher unter die Nafe zu halten 
empfohlen wird, keineswegs der Liq. Corn. Cerv. Juccin. 
wie fälfchlich in der. Note gefagt wird, zu verltehen, 
fondern der unverletzte Hirfckhorngeift; indem bey er- 
fterm das den Reiz befördernde flüchtige Alkali durch 
das faure Bernfteinfalz gefättigt, und folglich zu diefer 
Abficht unwirkfam gemacht it. — Unter den artifli. 
Sehen Kunfiftücken (eine neue Rubrik diefes Bandes,) 
verdient es Tadel, dafs man durch folche Rünfteleyen, 
als: (S. 382.) Allerley Farben und Flecken dergeflalt auf 
die Flü el der- Schmetterlinge bringen zu können, dafs 
Jolche we natürlich ausfehen, den ohnehin fchon häufigen 
Betrüg ceyen der Naruralienhändler Vorfchubthut. Dem 
Rec; ift sin Beyfpiel bekannt, dafs felbft Kenner durch 
angeblich neue Surinamifche Käferarten, welche aber 
gar künitlich aus Holz gefchnitzt waren, eine Zeitlang 
hintergangen worden find.  Indeffen ift der hierbey als 
Kleber empfohlene Spiritus matricalis der Apotheken da- 
zu ganz unbrauchbar, da diefer blofs in einem abgeze- 
genen Geifte beftehet, — Ob fchen in Werken dieler 
Art es lo genau richt zu nehmen ift, wenn bie und da 
ein nicht probehaltendes Kudftftück wit unterlauft, fo 
follten doch die Vorfchriften wenigftens deutlich und 
austührbar feyn. Wenn z. R. (S. 385.) bey der Auf- 
gabe: Korallengewächfe durch Kunt nachzumachen , die 
Anweifung lauiet: „die rothen Korallen- werden durch 
rorhe Korallenwaterie nachgemacht, wenn nemlich die 


Korsllenrinken auigefchloifen werden, die rothe Effenz 
Xx davon 


4 


851 
davon gefchieden wird, aus der übrigen Maffe aber in 
einem Modelle grofse Korallen formirt,- und hernach 
diefe mit ihrer eignen Effenz tiugirt werden, « — fo 
mögte der Verfuchluftige Lefer fich wohl nur fchlecht 
belehrt finden, wie er nun das Ding angreifen folle, 
Der fechste Band empfiehlt fich durch mehre nützli- 
che und belehrende Auffütze. ` Unter andern wird die 
Aufdeckung einiger, mit Täufchung verknüpfter, me- 
chanifcher Kunftftückgen, wodurch gefchickte Tafchen- 
fpieler Staunen zu erregen wiflen, mehrern Lefern an- 
genehm feyn. — Unter die chemifchen Kunflftücke hat 
fich auch Dufour der Tafchenfpieler und Vielfrafs verirrt, 
Wundershalben will Rec. fich erlauben, von deilen letz- 
ter Mahlzeit, die er in Paris hielt, einen Küchenzettel 
auszuziehen. 1): Eine Eidexenfuppe; die Eidexen la- 
gen im fiedenden Oele, 2) Als Gemüfe: Dielteln, Klet- 
‚ten und Brennnefleln. Die Aflıetten dazu waren Teller 
mit Kröten, Ratten, Maulwürfen und Fledermäufen. 
3) Statt der Fifche: Schlangen in einer Sauce von hei- 
fsem Pech. 4) Ein gebratener Kautz, dabey in einer 
Saueiere glühender Schwefel, und als Salat dazu: Spinn- 
gewebe, Speyteufelchen (von Schiefspulver gemacht), 


Schmetterlingsflügel mit Johanniswürmchen befetzt. . 5) 


Zum Defert: eineSchüffel voll Fliegen, Horniffe, Heim- 
chen, Hirfchkäfer, Heufchrecken, Spinnen ‚und Rau- 
pen; (wobey in einer Note die Anekdote zum Beiten 

egeben wird, dafs ein gewiffer berlin, Gelehrter ein 
&oinnenfreffer fey); fein. Getränk war angezündeter 
Branntwein. Zuin Befchlufs frafs er alleLichte, Leuch- 
ter und Kreufel auf. — Ungegründet ift die (S. 126.) 
angegebene Eigenfchaft der entzündbaren Luft, dafs fie 
fich mit Wafer zur Hälfte vermifche, wodurch. die an- 
dere Mälfte, ihrer Entzündbarkeit beraubt, wieder in 
gelande Luft verwandelt würde; ingleichen (5. 127.) 
dafs die phlogiftifirte Luft, mit gekochtem Waffer gé- 
fchüttelt, ihre Schäälichkeit verliere. Eben fo grund- 
los it die Angabe (S. 136.) phlogiftifche Luft zu de- 
phlogiftifeiren. — Auch unter den Weinkünflen kommt 
vieles ver, was Ausmerzung verdiente. Seltfam und 
zweckverfehlend ift z. R. (S. 171.) die Anweifung: 
Wein, deffen Säure mit Kalk vertrieben ift, zu entdecken; 
wozu von einem halbverbrannten Mengfel aus Zucker, 
Kochfalz, ofindifchen — Rec. kennt nur weflindifchen 


\—- Balfam de Copaivaetc. 2 Efslöffel voll zu einen Eimer 


kalkigten Wein gethan werden follen, fo werde in 4 
bis 5 Tagen der Kalk aus dem Fafse oben ausgeitofsen 
werden. — Mit der Veberfchrift nicht übereinftimmend 
it (S- 103.) die Aufgabe: ein Stück Stahl zu fchmelzen, 
ohne etwas anders, als heftiges Feuer, dazu zu gebrau- 
chen, wo dennoch ausdrücklich ein Zufatz von Spies- 
glanz oder Schwefel zum Stahl vergefchrieben wird, — 
Ueberhaupt wird in diefem Werke Korrektheit fehr ver- 
mifst. So findet fich z.B. auf der einigen Seite 332. des 
6. B. Z. 4. harig Ratt harzig; Z. 5. präcipirt fich in 
Wein, ft. präcipitirt fich in dem Weine; 2. g Lapudum 
ft. Lapathum; Z. 15. Tinct. Spiritunofam ft. T; Spirituo- 
fam; und Z. 16. abermals pracipirt. — Der Herr Hof- 
rath Meyer, welcher S. 164. des 5. B. und S 150. des 
6. B. als Verfaffer oder Erfinder genannt wird, ift es 
weder von dem einen, noch dem andern diefer Artikel; 
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fondern erfter rührt vom verftorb. Apoth, Meyer in Os- 
nabrück, und der zweyte vom Hn. Hofapoth. Meyer ia 
Stettin, her. 


Berzin, b. Maurer: Die fpielende Magie. Wiertes Stück: 
mit 3 Kupfert. 1792. 118 S. $» (Io-gr.) 
Zuerit einige kydräulifche Künfte, mit ganz artigen Ab- 
änderungen. Il. Von Spiegeln und Spiegelbelufligungen. 
Fortfetz. u. Befchl. der Theorie von Planfpiegeln. Am 
meiften befchäftigt fich der Vf. mit der Frage: Kann'ein 
Planfpiegel brennen? welches aus der Urfach , daß fol- 
eher die Sonnenftrahlen sicht aus ihren parallelen Rich- 
tungen zu bringen, und in einen Punkt zu fallen ver- 
mag, verneint wird. Hingegen aus der Verbindung meh- 
rer Plaufpiegel in folchem Verhältnifs zu einander, dafs 
jeder feinen einzelnen Lichtftrahl in einen gemeinfchafi- 
lichen Brennpunkt zyurückwirft, laffe fich eine grofse 
Wirkung, und zwar in einer viel weitern Entfernung, 
als es mit Convex- und Hohlfpiegeln möglich ift, erwar- 
ten; wenn nemlich die anderweitig damit verknüpften 
Schwierigkeiten gehoben werden können, (Ganz grund- 
los wäre daher doch die Vermuthung nicht, dafs diefes 
das Mittel-gewefen feyn könnte, deffen fich Archimedes 
zur Verbrennung der feindlichen Flotte bedient.) III. 
Rechenkünfle. Die dyadifche Entdeckung. Die arithmeti- 
fche Correfpondenz u. f. w- IV. Kunjtflücke aus dem klei- 
nen Zoubrer. (In der Vorrede fagt der Vf., dafs er Wil- 


Jens gewefen, ein neues Werk unter dem Titel: Der kleine 


Zanbrer, herauszugeben ; dafs aber des Rec. feiner vorigen 
Hefte, in der A;L. Z. Ausruf: abermals eine Magie! iha 
zurückhalte, indem er felbft einfähe,. dafs wir der Ma- 
gien fchøn genug haben; und.wolle er einiges daraus 
für das, gegenwärtige und følgende Heft nützen.) A. unter 
der Rubrik Gefchicklichkeit und Einverfländnifs, die Auf- 
gabe: einen Ring an jeden Ort hinzufchaffen, wohin es 
verlangt wird, ohne dafs du dich von der Stelle bewegft, 
Dafs der Vf. die Anweifung zur Ausführung diefes Kuntt- 
ftäcks mit vielem — obfchon nicht unangenehmen — 
Gefchwätz begleitet, ift, in Rücklicht, dafs das Werk 
für junge Leute von 12bis 14 Jahren beftimmt feyn foil- 
te, zu entfchuldigen. B; Gefchicklichkeit ohne Einverfländ- 


nifs. ‘Der tanzende Pfennig. - Das Yerfchwinden des 
Blatts... Der verfchwindende und wiederkommende 
Dreyer. Bey Gelegenheit der Lebenslinie in der Hand, 


ein langer Ausfall auf die wahrfagenden Mütterchen, 
und auf das unerfättliche Ungeheuer, Lotterie genannt, 
€. Scherzfpiele; wovon gemeine: Poffen die Auflöfung 
find. - V. Witzfpiele. Charaden. Von den kürzern derfel. 
ben ein paar Beyfpiele. — N. 7. Ein zweyfilbiges Wort. 
Schneide den erften Buchftaben ab; fo wird der Fliehea- 
de dir entkommen, wenn du nicht thuft, was. dir das 
Wort befiehlt. Setze ihn wieder zu; fo bift du 10060 
Schritte weiter gekommen ( Meile.) — N. g. Ein ein- 
fylbiges Wort. Nimm den zweyten Buchftaben weg; 
fo trägft du es, und wirft davon getragen. - Setze ihn 
wieder hinzu ; fo wird es vom Meere verfchlungen (Flufs). 
— N. 56. Ein einfylb. Wort. Lafs den erften Buchfta- 
ben weg; fo kann es dir jeder Baum liefern. . Das Gan- 
ze ifst und trinkt mit dir, ohne zu bezahlen, In Ham- 

burg aber bezahlt es. (Gaft). 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


"Montags, den 12. Auguft 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Würzpung, b. Stahels Wittwe: Der Prediger Salomon, 
ein Lefebuch für den jungen Weltbürger überfetzt 
und erklärt von G. Zirkel der‘ heil. Schrift Doct. u. 
des, Hochfürftl. Würzburg. Seminar, z, gut. Hirten 
Subregens, 1792. 1409: 8. (ggr.) 


Epennas.: Unterfuchungen über den Prediger nebft 
kritifchen und philologifchen Bemerkungen von G. 
Zirkel u. £ XXVIII. u. 3728. $- 


Vo diefem Buche kann man mit vollkommenem Rech- 
te fagen, was fo oft von den neuen Ausgaben und 
Bearbeitungen alter Autoren gleich nach ihrer Ent- 
itehung, aber nicht felten ohne. hinlänglichen Grund 
behauptet, wird,, dafs. man dadurch in der Erklä- 
rung des. Autors weiter gekommen fey. Der Vf. 
hat nicht allein ganz neue Ideen in Anfehung des Ur- 
Iprungs eines fchweren und merkwürdigen biblifchen 
Buchs, feines Hauptzwecks, feiner Sprache u. f. vorge- 
tragen, fondern esfcheint auch, dafs, wenn man fie wer 
ter ausarbeitet, und auf andere Bücher anwendet, man 
dadurch zu Auflchlüffen kommen werde, die nicht we- 
‚niger richtig als unerwartet feyn werden. 

Das erite von. den angeführten Büchern enthält eine 
neue Deberfetzung des Predigers, mit Erläuterungen, 
die den Sinn entwickeln, und die Gedankenfolge be- 
merkbar machen follen. Ihre T'rennuag von den Unter- 
Juchungen ift zwar dem Gelehrten, der alles von dem 
V£. bey einer Stelle Gedachte gern beyfammen ‚haben 
möchte, unangenehm, läßst fich aber durch die Abficht 
des V?., den Prediger zu einem gemeinnützigen Lefebuche 
zu machen, rechtfertigen. Die Ueberfetzung ift getreu 
‚unddeutlich, zeichnet fich aber übrigens durch keine be- 
fondera Vorzüge vor andern aus. 4,8 ift das eingerückte 
fragt er fich, nach für wen (nicht wem, dergleichen 
Sprachunrichtigkeiten, die zum Theil Druckfehler fyn 
mögen, kommen mehrere vor) arbeite ich, fehlerhaft. 
Denn wenn der raftlos Arbeitfame folche Fragen und Be- 
trachtungen anftellte; fo würde er in feiner Arbeit wohl 
etwas nachgeben. 5, 13 ererzougt einen Sohn und hat 
nun nichts mehr im Befitze. Man fellte glauben, dafs der 
Sohn die Urfache des Verlufts fey, den der Reiche er- 
litren hat. Das iit aber nicht der Sinn, fondern dem 
Sohne, welchen er gezeugthat, hinterläfst er nichts. Die 
Erläuterungen zeigenfehr deutlich, dafs der Prediger*die 
Klagen über die Unvollkommenheiten. in der Welt zu 
dem Ende anftelle, damit er zum Lebensgenufs ermun- 
tere, der aber blofs unter der Leitung der Religion Statt 
finden foll. Der Satz S. 107 unter einer ungerechten Re- 

A. L. Z. 1793. Dritter Bund. > 


„griechifche xarov. Gott hat alles gut gemach 


gierung empfiehlt fecho» Klugheit den firengfien Gehorfam 
mufs noch näher beftimmt,werden, ehe man ihm bey- 
plichten kann. Die Klugheit räth, die vorhandenen in 
Recht und Billigkeit gegründeten Gefetze aufdas genane- 
fte zu beobachten, damit die ungerechte Regierung kei- 
nen Anlafs bekomme, fich über Ungehorfam zu befchwe- 
ren, und Strafen zu verfügen. -Soll aber der Satz da- 
hin ausgedehnt werden, dafs man fich jeder Verfügung 


einer folchen Regierung ohne den mindeften Widerfpruch ` 


‚unterwerfen müffe, fo ift er offenbar falfch, und ver- 
fchliefst der Regierung den Weg, auf welchem fie durch 
vernünftige Verftellung von Seiten der gedrückten Yn- 
terthanen zu beflern Einfichten gelangen kann, 

Die Unterfuchungen enthalten die neuen Ausfichten, 
die der Vf. zur Behandlung und richtigern Erklärung des 


„Predigerbuchs eröfnet hat z) werden die Schwierigkei- 


ten, die mit der Bearbeitung der biblifchen Bücher yer- 
bunden find, angeführt. 2) Titel des Buchs, Amp it 


Prediger oder Lehrer, und durch die weibliche En: 
wird die Anmuth und Lieblichkeit feines r S d 
zeichnet wie bey Jef. 40, 9 NYW29 3) der VE. iltnicht 
Salome, fondern ein weit fpäter lebender Autor im Na- 
men und im Geift Salomos. Die Schreibart des Buch 
ähnelt der der fpätern Schriftiteller, hat Chaldaisme 1 
Syriafmen, welche hier vollftindiger aufgeführt Eng 
als font gefchieht, ja fogar Gräcifmen. Hier korumen 


wir auf die neuen Beobachtungen des V£, , deren wei- . 


tere Prüfung allen Auslegern der hebräifche ift 
fehr zu empfehlen ift. In dem Pred iger find er 
Wörter und Ausdrücke gegen den Genius der hebr. S 5 
che nachgeahmt, und daher Dunkelheiten entanden. 
3, 12 MD MYDY il zu erklären aus dumparreıy glücklich, 
guter Dinge feyn und kömmt mit NOW in der Hau E 
fache überein. v. r2 mÐ wird gebraucht, wie pr 
{ > t- 4 5 
yun an wird mit deurepog rs Barhewc 12 33 
DAN 1D MT mit zero mavros av Iowrs ; i 
chen. In dem Commentar felbit a in deta) vergt- 
fchnitte kommen noch viel mehrere Beyfpiele vor en 
Beweife, dafs Gräcifmen in dem Buche ftecken. Rec, A 
fich auch davon überzeugt, und glaubt, fie an eini = 
Stellen wahrgenommen zu haben, wo fie von dem Vf. 
nicht bemerkt wurden. 5, 16 der VÊ. ändert 99% in hay à 
mit den LXX., weil feiner Meynung nach die maforetifch k 
Lesart keinen erträglichen Sinn giebt. Allein han wird 
hier im metaphorifchen Sinn gebraucht, wie 24, und 
zereöu, nämlich Iyuov. oy Ionov neredov. IN 0dereih 
ähnliches Wort ift hinter HIN ausgelaffen. Die Vjelheit 
und zum Theil Härte der hebräifchen Ellipfen ift pe- 


Yy kannt 
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~ kannt. 7,28 Unfer Vf., Döderlein, Michaelis, Luther 
u.a. haben diefen Vers nicht verftanden, weil fie DAR 
Menfchen überfetzten. Weil aber im Griechifchen ğvnp 
Main und Menfch bedeutet, auch «uI3pwros; von Aefchi- 
nes für Mann gebraucht wird: fo it DIN auch für 
lann genommen, und der Sinn, wie ihn Pahn Eccle- 
fiaft. philolog. et critice illuflrat. Lugd. Bat. 1784, aber 
ohne-Gründe anzufähren, angegeben hat: "Einen Mann 
unter Taufenden, aber kein Weib unter fo vielen kann man 
finden. 4) Die Canonieität des Predigers wird durch die 
Behauptung, dafs Salomo ihn nicht gefchrieben habe,nicht 
aufgehoben. s) Der Inhalt beftehet in einer Anweifung, 
wie man des Uebels weniger auf Erden empfinden, und des 
Giiten mehr genießenkönne. Praktifche Lebensweisheit 
wares, die der Prediger fuchte und zur Beförderung des 
menfchlichen Wohls empfahl. 6) Die Zweifel gegen die- 
fen Inhalt werden gehoben. Der Prediger läugnet die 
Uniterblichkeit der Seele nicht; er empfiehlt keine finn- 
-Hehe Wollult, wenn er gleich aus dem Grundfatze, dafs 
alles unvollkommen fev, feine Aufmunterung zum Le- 
» Bensgenufle hernimmt.. 7) Das Buch ift für alle Stände 
und Lebensarten, vorzüglich für die Jugend gefchrie- 
‚ben. x) DerPlan ift von denen verfchlt, diezwey wech- 
felnde Stimu en annehmen. Salome fpricht ailein durch 
cas ganze Buch. 9) Der Charakter der Sprache und der 
‚Schreibart des Predigers it ven dem der übrigen Bücher 
„Sehr vertchieden. DieSprache:ift profaifch, und: weil fie 
_ Vorher mehr zur Peete ausgebildet war, fo ift fie in die- 
fent Verfuche einer. philofophifchen Schrift matt, fchwer- 
fallig, obne: gehörige Verbindung der Sätze; Der Autor 
fcheint mehr griechifch als hebräifch gedacht, und fei- 
ne Ausdrücke mit Mühe gefucht, neue Wörter gebildet, 
‚oder ihnen eine neue Bedeutung gegeben zu haben. -Bey 
‚diefen und ähnlichen Bemerkungen des Vf. erwartete 
Rec., dafs.er den-hebräifchen Prediger für eine Ueber- 
Setzung aus dem Griechifchen gehalten.hätte. Er wagt 
“es daher, diefe Hypoihefe dem Vf. und andern Gelehrten 
zur Prüfung vorzulegen.. 10) Das Alter des.Predigers 
“fiùkt aus den vorhergehenden Unterfuchungen in die Pe- 
'riode (denn fo, nicht Epoche ift zu fagen, welches Wort 
‘S. 120 und auch in andern Schriften oft febr unrichtig 
gebraucht wird) herab, die von Alexanders Eroberung 
“bis zu Antiochus Epipbanes verfloffen ift. oder gar in 
‘eine noch fpätere. . Vielleicht exiftirte damals fchon die 
‚Velierfetzung der .LXX, wovon der Vf. 3. 11. 5, 17 Spu- 
ren. gefunden zu haben vermeynt. Der Rec. ift fo feft 
von. der Richtigkeit diefer Behauptung überzeugt; dafs 
„er fie-noch mit einigen Gründen unterftützen will. 1,12 
„man batənicht gewufst, was man aus dem Beyfatz m 
‚KJerufätem.machen follte. ‘Dem Rec. fcheint hier ein 
‚Alexandrinifcher Jude zu fprechen, der ein Ifrael in 
"Alexandrien kannte ; damit man micht an diefes dächte, 
„welches gegen feine Fiction freitem würde; fo fagt er 
„Ifrael in Sjerufatem. ;12, 12. Lebte der Autor zu Alexan- 
drien in der Zeit als die Ptolemäer die grofse Bibliothek 
anlegten ; fo konete er fich über.das viele Büchermachen, 
"Äbfchreiben derfelben für die öffentliche Bibliothek, be- 
fehweren, welches wohl nie ein Jude in Paläftina mit 
"Grunde tbun konnte. Der Autor befchreibt fich felbft als 
einen, der-näch vielen über Jerufalem Drum hy ge 
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herrfcht habe 1, 16. So kann unmöglich weder der 
wahre David noth der wahre Salomo fprechen. Allein 
ein lange nachher lebender Jude kann den Salome fo re- 
dend einführen und ihm unvorlichtigerweife G: danken 
aus feinem Zeitalter unterfchieben. rı) Das Buch fcheint 
durch die Streitigkeiten, die die Pharifäer und Saddu- 
cäer mit einander führten, zwifchen desenes einen Mit- 
telweg wäblte, fie zu vereinigen, veranlafst-zu feyn. 
Der Pharifäer wird durch die von den Sadducäern ent- 
lehnte Lehre von dem frohen Lebensgenufle aufgemun- 
tert. Die Unfterblichkeit der Seele wird gegen den Sad- 
ducäer behauptet. 3, ig: Am deutlichften fcheiut 7, 
15—18 auf beide Secten angefpielr zu werden. Auch 
diefen Wirk benutzet der Rec., um durch die Hypo-hefe 
gewiffe Schwierigkeiten hinweg zu fchaflen. 3, Huf 
fcheinet ihm gegen die Lehre der Pharifäer von der See- 
lenwanderung gerichtet zufeyn. Die Pharifier behaupte- 
ten nämlich, dafs die Seelen der veritorbenen Guten in die 
Thiere wanderten, dieSeelen derBöfen aber untergiengen. 
Dagegen lehret der Prediser, dafs unter Thier und Meufch 
kein-Unterfchied fey, beide einerley Srhickial haben, 
beide auf eineriey Art fterben, der Geilt der Menfchen 
aufwärts, (vergi. 12.7) der Thiere abwarts fteige, folg- 
lich dafs die Menfchenfeelen nicht in die Thiere über- 
gehen. Da uns die Hypoıhefe des Vf. gleich bey dem 
eren Anblick fehr fruchtbar an neuen Auffchlüffen 
fchwerer Stellen divfes Buchs zu feyn fcheinet, fo zwei- 
feln wir keinesweges, dafs bey forgfältiger Prüfung fie 
noch reichhaltiger befunden werden wird. ` 12) Werth 
und Wichtigkeit des Predigers erbellet ans der feinen 
Art, wie er Klugheit und Tugend, Sitrlichkeit und 
Glückfeligkeit mit einander zu verbinden lehrt. 13) Die- 
fer Abfchnitt ift der weitläuftigfte. Er entbält kritifche 
und exegetifcheBemerkungen. DerVf.hat den von dem 
Rec. bey einer andern Gelegenheit geäufserten Wunfch, 
dafs man die brauchbaren exegetifchen Anmerkungen 
der Kir: henväter namentlich,des Hieronymus ausheben 
möchte, in Anfehung diefes Letztern und des Olympio- 
dosus erfüllt, und man mufs fich nach den gewöhnlichen 
Begriffen, die man fich von folehen Autoren macht, 
wundern, dafs fo viel'Gutes bey ihnen anzutreffen fey. 
‘Nur wiffen wir 'nicht, warum 'Olympiodorus Scholia 
nicht in der griechifchen Grundfprache excerpirt find, 


‘da es von denen, welche des Vf. Anmerkungen lefen, 


zu vermuthen ift, dafs fie griechifch genug wiffen, den 
Olympiodor zu verftehen. Hier find einige Proben von 
den Erklärungen des Vf. 2, 12. Was ift derMenfch, dafs 


‘er feinem Vorfatz, Ent fchlufs CA nach fyrifchem Sprach- 
gebrauch) nachgehen, ‚ihn verfolgen, durchfetzen mäffe? 


AN AND ach dem Griech. xxo: Jeiyz TAQAKOÀET EIV- 
3,18. Gott:haties [o verfügt. dafs die Menfchen kerben müf- 


Sen, damit fie die Engel von fich untenfcheiden und einfehen 
lernten, dafs fie- xur-Claffe der Thiere gehören. Das He- 
bräifche kömmt dem Griech. gleich es ro dayvwavaı aursc 
rec ayyeilag 4, 10 II IN. Werfollteam Originale, fagt 
der Vf. mit Recht, die Nachahmung des griechifchen 
oUx, milskenn u? 4, 17 wird verländlich, wenn man 


ihn griechifch ausdrückt: EYriE EiC TO UNEEN TEO TE 


devai Tsg aßpova; Jucixy. (ssi Oder roireo,) Hinein treten, 
vn 
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um zu lernen, ifl beffer; als wenn Thoren Opfer geben, 
ohne zu wilen, dafs fie Sünde thum. ‘Die letzten Worte 
können diefen Sinn nicbt haben, wenn man nicht eine 
fehr ftarke Anomalieim Hebr. annehimeawill. 5,5 wird 
der Körper als der Sits der Begierden und.der Sünde 
vorgefteilt; etre platonifcheldeet 5, g7 der Vortheil, 
Wohlftand Fo) des’ Landes Länet vom Tandbaue ab. 
5, 19 3% wird mit eurßesdur verglichen und darnach 
erklärt. Gott fchenkt ihm Hevzensfreude. 6, 9 "OD mit 
Épi 7, 14: MID. DY: mit eugpeepıe. 7,25 a» mit vgs 
% I Din DIDI mit; Werk joweife? 10,1 wird 
fo confirujt PPTIDICVER) TER UND". tadte, Flie- 
gen verderben die köfliche Salbe, die.der Kumflerfahrne 
"aus feinem: Vorrathe mitgetheilt hat BYW wird nach 
Dozo zurückgezogen : Ein bisgen Weisheit ift [chätzens- 
Werther als der Thorheit Glanz 10.4 YUVAM. full der 
atan o xoyey Jof 16, 11. feyn, welche Erklärung der 
Vf bey den Kirchenvätern vorfand. : Greift. dich der wi- 
thige Satan an, fo weich nicht vom Platze (find deine 
Leeidenfehaften empört, fo gieb ihnen nichtnach); denn 
Mäfsigung , Selöfibeherrfchung kömmt grofsen Vergehun- 
gen zuvor. Der Vf. wirft noch die Frage auf, ob nicht 
Bunm myn Hochmuth und Herrfehbegierde bedeuten 
könne? rı, g wird mitZuziehung des Chaldäers erklärt, 
der 7u..8 von dem firbenten und achten Monate des 
Jahrs verstanden bat, UVeberhaupt hatder Vf. esfich zur 
Regel gemacht, die alten Veberfetzer und Ausleger bey 
fchweren Stellen zu Rathe zu ziehen, wodurch er auf 
manche fehr feharffinnige und dem Geifte des Zeitalters 
Mehr angemeffene Erklärung gekommen ift, als wenn 
er fich blofßs an die in den neueren Zeiten herausgekom- 
menen Erläuterungen gehalten hätte, 5 


Gürringen, b, Ruprecht: Beytrag zur Gefchichte des 
Glaubens an.das Dafeyn Gottes. ‚Nebit einem Aus- 
zuge aus der eriten abendländifchen [yftemartigen 

'-Dopmatik des Erzbifchofs Hildebert von Tours; 
von Werner Carl Ludewig Ziegler, :D..u. Prof, der 

“+ Theol. 1792-18. 127. n..Vorr. (68r.) 


Den grofsen Werth, den das Studium der Gefchichte 
“der Theologie hat, empfindet man mit neuer Stärke bey 
verfchiedenen wichtigen Erfcheinungen unferer Tage. 
Die gegenwärtige Schrift nimmt Rücklicht auf eine der- 
felben, auf die Revolution nemlich, welche die Kanti- 
fche Pbilofophie auch in der Theologie anzurichten an- 
fängt, und enthält für die guten Gemüther, die dabey 
etwa Schon zittern, ftarke Berubigungsgründe. Sie iit 
aber auch, aufser diefer Betrachtung, ein [chätzbarer Er- 
trag des edlen Fleifses, welchen der Vf dem weitern 
und glücklichen Anbau diefes wichtigen Gebiets der 
theologifchen Gelehrfamkeit gewidmet hat. 


Er fchickt einige berichtigende Anmerkungen über 
Offenbarung, und ihr Verhältnifs zum Erkenniniis des 
göttlichen Wefens, voraus, unter welchen doch die, 
dafs Offenbarung Gottes nicht erft den Begriff von Gott 
geben könne, wud ungedenkbar Jey, fo-targe man noch 
keinen Begrijj von Gott habe, uns nicht völlig einleuch 


-ERUrOV. 


‚werden können. 


‚Sinn und mit welchem Recht, 


tet, auch aus der richtigen Erklärung des Vf über Na- 
tur und Nutzen der Offenbarung, dafs fie nämlich kei- 
ne Begriffe erzeugt, fondern nur neue Begriffe veran- 
lafst, nicht nothwendig folgt. Ich kann, wenn ich im 


“untern Stockwerk eines grofsen Haufes wohne, allinäh- 


lich veranlafst werden, zu ahnden, zu glauben, gewils 
zu erkennen, dafs noch jemand, den ich nie gefehen 
babe, über wir wohne, und ich werde dann fagen kön- 
nen, die Exiftenz diefes Mannes fey mir von ihm felbft 
geoffenbartz gx guaprupoy Exvrov . d pyxsus EOxrspwgev 
Erleichterungen, Aufmunterungen, begünfti- 
gende Lagen und Umftände, welche die noch unbekann- 
te Gottheit verfügt, Menfchen zum Wahrnehmen und 
Nachdenken zuleiten, und auf dem Wege des Nachden- 
kens zum Glauben an ihr Dafeyn zu führen, werden Of- 
fenbarungen der Gottheit von ihrem Dafeyn genannt 
Aber. von der Offenbarung, die wir 
in der Bibel Zu haben glauben, oder vən welcher die 
Bibel gieichfam das Archiv-if, hat es feine Richtigkeit, 
was der Vf. behauptet, fie gehe nur darauf aus, zu leh- 
ren, was Gott fey und was Gott wolle; auch, dafs, bey 
aller anerkannten Unvollkommenheit der Theologie des 
A. T., diefe doch weit erbabener und reiner fey, als 
die anderer gleichzeitiger und fpäterer, gleichwohl weit 
mehr gebildeter, Nationen.. Wie fern nun, in welchem 
die Einfichten dieför 
Schriftiteller geoffenbarte zu.nennen feyn, wie diefel- 
bec, bey allen ihren pofitiven Belehrungen, fich doch 
befcheiden, die Unergründlichkeit Gottes nicht ergrün- 
den zu’ können, wie überhaupt.alle unfere Erkenntnifs 
von Gott-eine analogifche und fymbolifche, darum aber 
doch nicht leer, fendern auf unvertilgbaren Denkge- 
fetzen gegründet fey , .üt hier in bündiger und lichtvol- 
ler Kürze ausgeführt. Und die Folge daraus: in der 
biblifehenl'heoiegie giebt es keinen eigentlichen Beweis 
für das-Dafeyn Gottes (aber doch wohl eine Anleitung 


dazu?) und die ‚iyficwatifche Theologie mufs den Be- 


weis, wenner geführt werden foll, von der Philofophie 
entlehnen. - Hierauf -über die Philofophie _chriltlicher 
Theologen in den.frühern. Zeiten ; dafs fie confequenter 
verfuhren, als die in den.fpätern und neuelten, nicht 
gelchworne.Platoniker, fondern Eklektiker waren, ob- 
gleich der Platonifimus am fchicklichiten ‚mit Chriften- 


‚thum vereinbart werden konnte. Glaube an Gottes Da: 


feyn, gegründet auf dem unauslöfchlichen Gefühl der 
Abhängigkeit, bleibt indeflen, bey dem Mangel der.höch- 
iten Evidenz aller eigentlich philofoph'f,hen Beweile, 
bey der von Kant unternommenen Erfchütt-rung der- 
felben, und nach dem eigenen Eingeftandnißs- deflelben, 
höchtt vernunfimäfsig; „Unzularglichkeit kann hie? nicht 
Ungeseimtheit heifsen, und’ Befchranktheit nicht Wider- 
Spruch ; Sondern höchfte Gereimtheit, Confquenz und höch- 
Jie Wahrfeheinlichkeit bleibt in metophyfifcehea Dingen für 
den Henf hen Gewifsheit.. — Und in der That hat man fich 
zchu Jjehrhunderte mit dem Glauben an Gott (in der 
chnitlichen Theologie) beruhigt, nd gewijs noch im 


zwalfen FJohrkundert nur den Glauben an das Dafeyn 


Gottes verlangt. Diefe Vorerinnerungen leiten den Vf. 
zu feinem Thema felbi. Da legt er nun zuerft die be- 
kannte Aufelmifche Demonftration, im Original und in 
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einer erkfärenden Ueberfetzung vor, begleitet mit erläu- 
ternden, kritifchen, hiftorifchen Anmerkungen über ih- 
ren rechten Verftand, ihre verfchiedenen Modificationen, 
ihre Gegner und $chickfale. Dafs die fpätern Theologen 
keine grofse Luft bezeugten, diefen Beweis für die Reli- 
gionstheorie zu adoptiren, wie fie es doch bey andern 
Specnlationen, z. B. über die Eigenfchaften Gottes, tha- 
ten; dafs fie fortfuhren, das Dafeyn Gottes fchlechthin 
zum Glauben zu rechnen, ohngeachtet Anfelms Anfehn, 
noch nach feinem Tode, durch die Heiligfprechung fei- 
nes Namens, gröfser ward, und die Erfchütterung,-wel- 
che Gaunilo verfuchte, durch Anfelms Widerlegung ħin- 
länglich gehemmt ward, das will der Vf. nicht für ein 
Merkmal der anerkannten Unzulänglichkeit diefes Bewei- 
fes halten, als vielmehr für die Wirkung der Bedenk- 
lichkeit, welche es hatte, die einmal gewählte Methode 
in dem chriftlichen _Religionsunterrichte‘ zu verlafen. 
Für dje Bemühung , einen fo genauen und voliftändigen 
Auszug aus Hildeberts trastatus theologieus gefafst zu 
‚haben, verdient der Vf. Dank von allen, die nicht Ge- 
legenheit haben, ` die feltenen und koftbaren Werke der 
Scholaftiker zu lefen, wenn fie auch die Mühfeligkeit 
diefer Lektüre gern tragen wollten. Zwar hat fchon 
Cramer in feinem Bofluet (B. V. Th. 2. S. 595) von Hil- 
deberts Buche gehandelt; aber feine Excerpte find äuf- 
ferit mager. Unfer Vf. giebt die Summe des Buchs in lat, 
Sprache, mit fortlaufenden räfennirenden Erläuterungen. 
Es it immer lehrreich zu fehen, woher fo vieles, -das 
man Dogmatik nennt, feinen Urfprung genommen har, 
wie es zuerft oder allmählich in die faft noch beftehende 
Orduung gebracht, wie aber auch felbft in jenen für fin- 
fter geachteten Zeiten über manches entweder vernünf- 
tiger, als nachher, oder doch problematifch gefprochen 
it. Die Behauptung zu beftätigen, dafs man fchon im 
zwölften Jahrhundert von dem Bemühen, Gottes Dafeyn 
zu demoönftriren, wieder zum (auben zurückgekehrt 
fey, fügt der Vf. noch aus Abälard introd. ad theot. die 
` dahin gehörige Gedankenreihe hinzu, und begleitet fie 
mit einigen trefflichen Erinnerungen wider den Vorwurf 
der Mangelhaftigkeit unferer Vorftellung und Sprache 
‘vom höchften Wefen, Das praktifche Intereffe, fagt er, 
y hier mehr werth, als fireng metaphyfifche Begriffe und 
Torte; in der Religion, deren Angelegenheit es ijt, das 
Herz des Menfchen zu bilden, mufs durshaus ein feiner 
Anthropomerphifmus Platz behalten, da bey blofsen Ver- 
Randesebfiracten das Herz des Menfchen zu erkalten Ge- 
fahr läuft, u, f. w. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


Boroena, in der Druckerey des Heiligen Thomas: 


Delle Gemme e deile Regole per valutarle, Operetta . 
Si aggiungeno . 


ad ufe dei Giojellieri principianti. 
in fine varie notizie con defegni efatti di alcune 
Gemme piu infigni. 1791. 352 5. gr. $. (2 Rthlr. 
9 gr.) k 
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Unter der Zufchrift an den Cardinal-Erzbifchof von 
Bologna und Reichsfürften Andi. Gioannetti nennet fich 
der Verfaifer diefes Werkes Pio Naldi und nach der £in- 
leitung bat er aus langer Uebung in feiner Kunft zu Ver- 
hütung des Betrugs und Erleichterung der Anfänger ge- 
fchrieben. Er macht den Anfang mit einem etwas weit- 
Fa ip Gefpräch zwifchen Didafcalo und Lirofilo über 
den Werth und die Schätzung der Edelgeiteine über- 
haupt, ihre Geburtsörter und natürliche Geftalt, den 
Verkauf in Indien, die Regeln der Schönheit, die Voll- 
kommenheit des Schnitts, den Handel in Europa und die 
Seltenheit gewifler Arten. In der Folge aber bey Ab- 
handlung der befondern Arten wird der Vortrag desLeh- 
rers nur felten durch Fragen unterbrochen und er folget 
der Eintheilung der Juweliere. Zuerft alfo von den De- 
manten, Brillanten, Rofen- und Ta£feliteinen 2) ven den 
harten, wie Rubin, Opal und dabey gelegentlich vont 
Nachmachen falfcher Edelgelteine, Saphir, Aquamarin 
und Topas, ferner Hyacinth, Schmaragd, Chryfolich, Gra- 
nat, Amethyft und Kryftall- 3) Von den halbdurchlich- 
tigen, dem Achat und Dendrit, Sardonich, Chalcedon, 
Carneol, Katzenauge u.d.g. Prafer, Nierenitein, Jafpis 
verfteinerten Helz und Porphyr. 4) Von ganz undurch- 
fichtigen , dem Onyx, zweyfarbigen Cameen, gefchnit- 
tenen Steinen, Lazur, Venturina, Türkis, Malachit und 
Corallen. 5) VomSternftein, Marcafit, Ambra, Turma- 
lin, Adlerftein u..d. g. Endlich anhangsweife 6) von 
Perlen, ihrer Schönheit und Geitalt, den runden, ziem- 
lich runden, höckerigen, fchottifchen, birnformigen, 
Gehäng- Knopf- und Barockperlen., Ueber diefes alles 
Spricht der Vf. mit Kennini/s der Sache feib fowehl, als 
auch fegar der fremden Literatur, indem er Dutens, Wal- 
lerius, Bomareu.a.d. œ, Schriftiteller benutzet hat. Doch 
giebt er meiltens nur kurze, allgemeine und unbefimmte 
Befchreibungen, de? Farbe, Politur, Geburtsörter u: f. w. 
Auf das wiflenfchaftliche, die genaue Unterfcheidung der 
Haupt -'und Unterarten, die Vergleichung der Benennun- 
gen und die Unterfuchung. der Beitandtheilehingegen hat 
er fich nicht eingelaflen. Selbft' für den Künitler und 
Kaufmann fehler der Unterricht von den Handgriffen des 
Schleifens; die Tafeln iber.den Werth nach dem Gewicht 
und der Größe, u. d. g.; daher fich deutfche Liebhaber 
diefes Faches bey Jefferies, Brücknann und Hartwig 
immer fchon beffer berathen finden werden. Die auf 
dem Titel befonders erwähnte Nachricht von merkwür- 
digen Edelgeiteinen und Perlen enthält 26 Stück in Kupfer 
vorgeftellet und kurz befchrieben. Dafs hier ein Demant 


‚der Czarin von Mofkau und eine Perle, welche der jetzi- 


ge Grofsmogol von Schah Abas in Perfien erhalten, mit 
vorkommen, it dem Vf. als Juwelier fo wenig übel zu 
nehmen, als dafs er am Ende bey Gelegenheit eines 
grofßsen Schmaragds des Pabites treuherzig verlichert, fich 
zum hohen Glück zu rechnen, dafs er ihn für den ober- 
ften Statthalter Chrifti und feinen wachfamen Fürkten 
anerkenne, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Dienstags, den 13. Auguft 1793, 


MATHEMATIK. 


Brausscnwets ‚ in der:Schulbuchh.:: Joh. Heinrich 
Heilmuths, herzogl: Braunfchw. Lüneb. Superint. 
u. Pred. zu Calvörde etc, Anleitung zur Konntmifs 
des grofsen Weltbaues, für Frauenzimmer, in freund- 
fchaftlichen Briefen: Mit Kupfern. 1791. 348 S: $- 
(2er) i 


$ iefe akronomifchen Briefe, denen, nach der Verfi- 

cherung des VE, ein wirklich geführter Briefwech- 
fe! zum Grunde liegr, empfehlen fich durch eine.unge- 
gemeine Fafslichkeit „, mit welcher die wichtigiten Ent- 
deckungen ‚der Aftronomie vorgetragen werden, und 
zwar, was dies Verdienft vergröfsert, meiftentheils nicht 
blofs biftorifch,,. fonderna mit Gründen, Sollte etwa der 
Vf: den Briefwechfel mit feinen lehrbegierigen Schüle- 
Ünnen noch fortfetzen, fo würden -wir.ikm rathen, noch 
manches dus- der phyfilchen Aftronemie nachzuholen, 
Dahin rechnen wir vorzüglich die Lehre von der allge- 
meinen Schweres. und, den allgemeinen Geletzen, wel- 
ohe die WelikörpeninsibremoLaufe befolgen. o Freylich 
würde er diefe Materie gröfsteutkeils nur hiftorifch vor- 
tragen. können, allein meiner populären Altronomie ift 
dies bey fehr vielen Materien ganz unvermeidlich. Jene 
Gefetze aber zeigen uns erft das Weltall aus einem f6 
hohen Standpunkte, dafs man ohne fie die Aftronomie 
gerade von. ihrer erhabenften Seite nicht kennt Holt 
dies der V£ nach, fo wird er auch im Stande feyn; fei- 
nen Schülerinnen richtiger, als S. 367. gafchehen ift, zu 
erklären, auf welche Art die’Aftronomen zu der Kennt- 
nifs des verhältnifsmäfsigen Abftands der Planeten von 
der Sonne gelangt find. Durch Dreyecke zwifchen Er- 
de, Sonne und Planet konnte dies höchitens bey den 
auntern Planeten, zur Zeit der gröfsten Elongation, und 
doch, befönders beym Merkur, nur auf eine fehr unfi- 
chere Art gefchehen. Bey den obern Planeten aber ift 
` diefe Methode völlig unbrauchbar, da man von der Er- 
de aus in einem folchen Dreyeck nie mehr als einen 
Winkel meffen kann, Die erten Beftiimmungen der 
Aftronomen beruhten auf fehr unfichern Schätzungen 
aus der Umlaufszeit, nach und nach kam man durch 
fehr mühfame indirecte Rechnungen der Wahrheit näher, 
bis Keppler das richtige Verhältnifs zwifchen Umlaufs- 
zeit und Entfernung entdeckte, und Newton die Noth- 
wendigkeit deffelben aus den Gefetzen der Gravitation 
‘bewies. — Dafs Herfchel deu neuen Planeten entdeck- 
te, war nicht ein glücklicher Zufall (S. 230.), fondern 
nothwendige Folge feiner regelmäfsigen Art zu beob- 
achten. (Nanfehe den eriten Jahrg. d. neuen gemeinn, 
Blätter Nr. 29. Halberftadt 1791.) — Etwas auffallend 
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‘Verftaud, dabey anzuwenden hat. 


iaten Grads, -und Beyfpiele dazu, 


iftes, dafs ein afir, Schriftfleller im Jahr rat i 

mehr als 75 Nepeiflscke kennt, f a Eps e 
1788 erfchienenen Jahrb: für 1791 ein Verzeichnifs von 
1002.Nebelfleckenfteht, welches Hr. H. feitdem bis auf 
2300 vermehret hat. — Ueberhaupt hätten die He» 
fchelfchen Schriften dem Vf. noch manches für feinen 


a lan brauchbares liefern können. 


Harr», b. Hendel: Sammlung algebraifcher Aufgaben 
rg En Di male in die Buchftabenrechnung. 
on oh. Phil. üfon. Erfter Theil. <. 190 

S. 8.. (12 £t) I 


Algebraifche Lehrbücher haben MR: Raum zu vie- 
len Beyfpielen über die abftracten Probleme, welche 
der reinen Theorie gemäafs vorgelegt werden ; und doch 
müffen Anfänger fchlechterdings durch Beyfpiele maa- 
nichfaltiger Art geübt werden. Eine Sammlung, wie 
die vorliegende, mufs ihnen daher ohne Zweifel will- 
kommen feyn Zum Eingang Xeht die Lehre von Buch- 
ftabenrechnung überhaupt: deutlich und bündig vorge- 
tragen; auch das Wefentliche des Decimalcaleuls. - Als- 
dann folgen: 153 Probleme mit beygefügter Auflöfung 
und mit Anmerkungen über die Kunltgrife, welche der 
‚Ueber Glei 
des erften Grads, die nur čine unbekannte Gen 
"halten, geht der V£ hier nicht hinaus, Gleichungen des 

follen einen zweyte: 
Theil diefes Werks füllen. Der Vf. fchreitet bie Gra 
leichten Problemen nach und nach, wie fich’s gehört 
zu fchwerern fort, Doch hat es Rec. gefchienen dafs 
die Beyfpiele im Ganzen mehr geordnet, und einige Rei- 
hen derfelben unter gewiffeRubriken hätten zufammen- 
geltellt werden follen. Es wäre dem Vf. wohl ein leich- 
tes gewefen, die allgemeinen Formeln zu drey oder vier 
fpeciellen Aufgaben immer aufzufuchen, und dadurch 
"Anfänger auf vielumfaffende Ueberfichten aufinerkfam ` 
zu machen. Viele Beyfpiele find aus Eulers und Rös- 
ders Lehrbüchern der Algeber, (der letztere wird mehr 
als einmal Rusler gefchrieben,) gezogen; der Vf. geht 
aber auch gar nicht darauf aus, blofs neue Exempel zu 
erfinnen, fondern findet Befchäftigung genug im Erläu- 
terung alter, in guten und fchlechten Büchern oft zu 
kurz, oft ungefchickt, manchmal ganz unrichtig vorge- 
tragener Aufgaben und Räthfel. — jeder Freund der 
Mathematik wird der Fortfetzung diefes nützlichen Buchs 
mit Verlangen entgegen fehen, zumal da glückliche Be- 
arbeitüungen der höhern Gleichungen den Werth deffel- 


ben befonders erhöhen, und recht eigentlich beftiimmen 
werden. 


Zz VER- 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Vexspie, gedr. b, Curti Q. Giacomo: Opere del Mu- 
vatori. Tomo I. H. HL-IV. V. VI.; jeder-etwa ein 
Alphab. 1790, $. 


Ebend., b. Ebendemf.: Opere det Maffei. Tomo I. I. 
ill. IV: V. jeder etwa ein Alphab. 1790. 8- 


„ „Die ftaliäner übertreffen uns weit im literarifchen Pa- 
triotismus. Die Anzahl neuer Ausgaben ihrer beiten äl- 
tern Schriftitelier, welche jährlich herauskommen, ift 
fait eben fo grofs, als der Ertrag eigentlich neuer Bü- 
cher. Wir aber vergeffen über der Menge von Novitä- 
ten, die gedruckt, gekauft geleten feyn wollen, unfere 
ältern beifern Autoren fait gänzlich. — "Der obige neue 
Abdruck der Werke zweyer berühmter gleichzeitiger 
Gelehrten it zwar vornehmlich eine Buchhandlerunter- 
nehmung. aber eine fehr wohl gewählte und ausgeführ- 
te. Vor beiden nennt fich in einer Anrede Ai Letterati 
d’ Europa als Herausgeber ein Hr. Andreas Rubbi, der 
auch den einzelnen We ken jeder Sammlung kurze li- 
re A vorgefetztbat. Dieäufsere Form 
ilt rein und nett, aber nicht prächtig und koitbar. Die 
Titel find in Kupfer geitochen; ver dem eriten Theile 
mit einem arigen Bru'ibilde des Schriftitellers im Me- 
daillon, vor den übrigen mıt einem Kranze geziert, dar- 
inn die Worte fiehn: Italiae et Virtuti. 

. `- Von Muratoris Werken war ert im J. 1767 eine 
vollfiändige Edition veranftaltet, die fchon bis zu 36 Bän- 
den angewachfen. aber noch nicht zu Ende gebracht ift. 
Da find nemlich auch alle die: Schriften mit. aufgenom- 
‚men, die Muratori blofs herausgegeben, z. B. Paullim 
poemata, Miffale Gothicum, Sacramentarium Gregoria- 
-muim etc. Der neue Herausgeber fchliefset alle derglei- 
chen Bücher, come non figlie naturali, ma folo adottive 

“del Muratori, von feinem Plan aus. Ober die Annali 
d'Italia mit aufnehmen foll, ift er noch unfchlüfsig; es 
‚giebt der Ausgaben davon fehon fo viele, und doch wür- 
de ohne die Annalen der Titel der Sammlung: Opere 
etc. täufchend feyn Aber auch ohne ñe ift die Samm- 
lung ‚jetzt noch nicht gefchloffen. Voran fteht Elogio 
di Lodovico intomo Mur. von Lami, welches der Her- 
ausg. fowohl der weitläufigen Biographie Muratori’s von 
feinem Enkel, als der kürzern lateinifchen von Luigi in 
Fabronii Vitt. Iralor. T. X. vorzieht. Hierauf die Schrif- 
ten Mur. felbft. Voran: Del Governo della Pefte et del- 
le maniere di guardarfene, auf Anlafs der Peft im J. 1713 
gefchrieben, Die beiden erften Abfchnitte: del Governo 
politico und del gov. moderno wachen den eriten Band 
aus; das dritie Stück del governo ecclefiafico die Hälfte 
des zweyten Bandes, in welchem fich noch Relazione 
della pejte di Marfiglia alle pace private befinden. Dann 
-folgen im 3ten und den folgenden Bonden die berüsm- 
‚ten und verireflichen I iiffertazioni fulle Antichita Italia- 
mè. - Ihrer find bekanntlich 75; von diefen find bis jetzt 
-33 abgedruckt, aber noch nicht ganz; desn am Ende 
des fechften Bandes , des letzten, der uns zugekummen 
it, ilt das zur 33ien Diff. gehörige Verzeichnifs italiä- 
nicher Wörter, die nicht aus dem Laieiniichen her- 
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ftammen, in der Mitte abgebrochen; die andre Hälfte 
foll im fiebenten Bande folgen. r 


Vor Mageis Werken fteht ein weitläufiges Elogio 
di Scipione Maffei, von Hippolythus "Pindemonte. „Herr 
Rubbi erwähnt aufserdem noch der Lebensbefchreibung 
von ihm in Fabronü vitt. Ital. T. IX. Ob aber die von 
Torelli verfprochnen (Biörnftähls Briefe, Th. H. $-264.) 
bereits erfchienen fey, erfahren wir nicht. Im erften 
Bande find nun enthalten: De’ Teatri antichi e moderni; 
Arte magica-dilesuata. Im.zweyten: Arte magica di- 
flrutte; Arte mag. annishilata. Im dritten: Della for- 
mazione de fulmini, und Dell’ antica condızion di Vero- 
na. Im_vierten und fünften: Verona illuflrata, nebft 
dem Regifter darüber. -——- Wir würden‘es bedauern, wenn 
nicht beide nützliche Sammlungen forrgefetzt würden. 


Berrin, in der Vols. Buchh.: Vermifchte Schriften 
von dem’ Verfaffer des heimlichen Gerichts. Erfter 
Theil. 1793. 328.5. 8- 

Diefe Auffätze haben falt alleohne weitere Bezeichnung 
des Urhebers fchon einmal ihre Stelle in periodifchen 
und andern Schriften gefunden. Die nicht. ungünflige 
Aufnahme derfelben beftimmte, laut der Vorrede, den 
Vf., fie hier wieder zufammen abdrucken zu laffen, da 
fie als Kinder Eines Vaters doch zufammen gehören. 
„Aufserlem giebt es Ideen, fährt er fort, die entweder 
gar nicht, oder nur in flüchtigeren Formen, ausgedrückt 
werden können, und in der Verbindung mir einem &rö- 


‚fsern Ganzen, in dor Beziehung auf einen. Stoff, der ex 


profe]o bearbeitet würde, einen Theil ihrer Eigenthänl- 
lichkeit verlieren müfsten. Dem reinen Denken mufs ja 
auch unter uns noch immer fo viel Werth bleiben, dafs 
es fich für den Schrifilteller der Mühe verlohne, neben 
den vielen mehr politifchen oder kameraliftifchen als Hi- 
terarifchen Etabliffements, diefen Geburten feines Gei- 
ftes, die fonft wie Fündlinge oder Baftarde unerkannt 
und auf gerathewohl in der Welt herumirrten, ein bef- 
feres Unterkomimen zu verfchaffen.“ Wer die gang- 
barften Zeitfchriften. das N. Deutfche Mufeum, die Tha= ` 
tia, Schillers hiflor. Kalender, und deffen Gefchichte der 
Verichwörungen gelefen hat, oder felbft befirzt, der kennt 
diefe Verfuche bereits. Siefind nun hier in einem Bänd- 
chen artig gedruckt beyfammen zu haben. Rec. darf 
daher nur den Inhalt diefer Sammlung blofs den Titeln 
nach anzeigen. Es find acht Auffätze. I. Ueber Revo- 
lutionen, vorzüglich in Frankreich; eine Stelle aus den 
Mémoires du Cardinal de Retz. II. Hoffccnen; ebenda- 
her. HI. Anekdote aus Wien. (Diefe Gefchichte macht 
die Fabel eines bekannten Drama's: Sophie, oder der ge- 
vechte Fürft, aus, welches man ‘unmöglich ‚mit unferm 
Vf. geradchin ein fchlechtes Stück nennen kann. Es ift 
freylich älter als feine Erzählung, aber diefe kann doch 
daneben beitehen.) IV. Armand Jean Du Plefis, Kar- 
dinal Herzog von Richelieu.. Ein hiftorifches Portrait. V. 
Maximilian, Herzog von Bayern. und Kurfürfi. VI. Ue- 
ber moderne Gruf.e. VIL Revolution in Rom dur.h Ni- 
colaus Rienzi, im Fahr.ı347. NII. Ebu-a- rami auf 
dem Todtenbette, una fen Arzt... Dirfer kleine Dialog 
ift hier, fo viel wir willen, zuerft gedruckt. Wenn ya 

en 
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den Namen Ebu-a-rami in Mirabeau aufgelöft hat, fo 
erinnert -man fich leicht an eine -grofse Scene, die hier 
gus benutzt ift: — In den andern Artikeln haben wir, 
bey einer flüchtigen Vargleichung mit den erften Ab- 
drücken, keine merkliche Aenderungen oder Verbelle- 


rungen sefunden. 
D 


One Druckort u. Verleger: Fliegende Blätter für 
Freunde der Wahrheit und Aufklärung. 1732- 

102 S. $- s 
Es ift nicht woh! möglich, über diefe kleine Schrift 
ein allgemeines Urtheil zu fällen. Autfätze von dem 
verfchiedenften Inhalt wechfeln in derfelben mit einan- 
der ab, und wie der Inhalt, fo if auch ihr Werth ver- 
fchieden. Den gröfsten Raum nehmen die Abhandlun- 
gen ein, deren fuhalt philofophiich ift, und in diefen 
finden wir zwar keineswegs ausgezeichneten Scharflinn, 
oder grofse Gelehrfamkeit, aber. doch meiitens gefun- 
“de ünd richtige Urtheile. In der eriten Abhandlung 
über Menfchen und Bürger, in Hinficht. au: Staat und 
Menfchen, wird mit Recht bekauptet, dafs die Be- 
griffe von Menfch und Bürger und Pflichten des :letz- 
. tern, und Recht des eritern noch nicht genug ausein- 
ander gefetzı feyn, dafs man noch nicht einig gewor- 
den, : was. man dem andern unterordnen foll und dafs 


man vorzüglich bey der. Erziehung noch nicht genug 


Rückücht auf diefe Unterordnung zu nehmen pflege; 
giefen Mangel fucht der Vf. durch eben die Philofophie, 
die fchon fo manchem andern Mangel abgeholfen , abzu- 
helfen ; indem- eridie:Grundfätze..der kritifchen Philofe- 
phie anwendet, um über aile angegebenen Gegenftände 


Å. 


KLEINE.SCHRIFTEN. 


Ocrxoroste. Salzburg; in der Mayrifchen Buchh.: Von 
Ferfückung (Zerltückelung ) der Güter. Eine -Abhändiung von 
Franz Auton Beifigl. 1792. 6 Bog- 8. (4. gr), — Hier m, we- 
nigen Bogen viel gründliches über eine wichtige ökönomilche 
Frage. -Schon jange fanden Genkende Köpfe in grofsen Landgü- 
tern.den Grund eines allzu ungleichen. Vermögens der Güterbe- 
fitzer, der hieraus entfpringenden Üeppigkeit und des Stolzes des 
einen, und der Armuth und Muihlofigkeit des ander Theis, 
der unzulänglichen Bevölkerung, Fuduftrie und Produktion und 
mehrerer anderer Schädlichkeiten. Sie berechneten, wie viel 
die Vertheilung folcher Girer zur Vermehrung der l .andesein- 
wöhner, zur Beförderung ihres‘ Fleifses, ihrer Gefchicklichkeit 
and ihres Wohiftsndes, zur Vergrößserung des Vorrarhes an 
Natur- und Kunliprodukten, auch des einländifchen Verbrauchs 
derfelben und zur Hemmung uppiger Verfchwendungen beytra= 
gen, und wie viel &:r Staat durch alles diefes gewinnen werde. 
Seit einiger Zei find felbit mehrere Landesregieruugen auf dief» 
Vorftellungen aufmerkfam, und ie durch Verluche zu prüfen 
veranlafst worden. Dagegen hat aber auch die lich mehr ver- 
breitend= Neigung ZU einer fo wichtigen Reform eine zahireiche 
Gegenpariey in Bewezung geferzt. Viafe bei uprer, datsy wenn 
auch durch felehe Verinderung der Staat ap Volksmenge ges 
winne, auf der andern Seite der Verbrauch ländlicher Produkte, 
die ftädtifchen Einwohner daran verkürzt, die Landleute in eine 
zu gisichförmige Niedrigkeit ihres Vermögens verferzt, und der 
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richtige Begriffe feftzufetzen. In-der sten Abhandlung 
giebt fich der V£ viele Mühe, zu erweifen, dafs Mone- 
gamie zwar für die Europäer ganz angemelfen fey, dafs 
man aber Unrecht thue, diefelbe auch den Volkern des 
Orients aufzudringen, indem die Araberinnen mit dem 
gten oder roten Jahr anfangen fruchtbar zu feyn, und 
mit dem zoten aufhören; auch. überdies 4 weibliche 


Geburten gegen Eine männliche falien. Nun folgt man-, 


cherley durch einander: eine Parsphrafe der beiden er- 
ften Kapitel des Briefs Pauli an die Römer, ein Epi- 
gramm, eine Zeitungsna:hricht, etwas im Tone des 
guten Asmus, ein Gedicht an Wieland, und endlich eine 
fatyrifche Predigt über die Würde des Menfchen und 
feine Anlage zur Glückfelickeit, bis wir aufs neue auf 
eine philofophifche Abhandlung fiofsen, in welcher«be- 
hauptet wird, dafs der richtige Maafsftab, den wahren 
Grad der Aufklärung der Volker zu melien, sicht in der 


"Zahl der guten Schriftiteller, nicht in der Befchaffen- 


heit des Umgangs beider Gefchlechter mit einander, 
nicht in der Wahl der Schaufpiele und Öffentlicher Be- 
luftigungen, nicht in der gröfsers oder mindern Andäch- 
teley, und im Urtheil einzelner über politifche:und-re- 
ligiofe Gegenltände, fondern in der Allgemeinheit einer 
See Publicität, d.i. iu völliger religiöfer , ‘bürger- 
icher und politifcher Duldung: beitehe. Die folgende 
Abhändlung unterfucht die Folgen, welche die Erfin- 
dung des Goldmachens ‘haben müfste und zeigt,’ dafs 
alles, was man an Ort und Stelle des jetzt eingeführten 
allgemeinen Taufchiittels fetzen zu Können hoffen 
möchte, daffelbe nicht erfetzen könne. Endlich machen 
zwey kleine moralifche Erzählungen: der Rath des wei- 


Sen Sati und Sancho Panfa und fein Efel, den Befchluß. 


Betrieh verfchiedener Gewerbe beträchtlich fallen werde. Noch 


“find diefe Widerfprüche nicht richtig gegen einander abgewogen, 


dafs über die Thunlichkeit und Nützlichkeit der Vereinzelung 
groiser Landgüter völlig_entichieden werden könnte, Es_ ver- 
diest daher die vorangezeigte Abhandlung ‚.die fich durch deut- 
lichen Vortrag und Gründlichkeit einpfiehli, gelefen und erwo- 
gen zu werden; obgleich isr Vf. fein Augenmerk blofs äuf die 


Vertheilung der Bauergiiter und zwar blofs in Hiuficht auf dds 
"Erzbisthum Salzburg gerichtet har; 
x i 


„Der Vf. zeigt in 3 Abfehnitten x) die Schädlichkeit grofser 
ländlicher Güter, 2) die Mittel zur WVegräumung derfelben und 


der enigegenftehenden Schwierigkeiten und Zweifel, 3) diesaus, 
der Gütervertneilung erwachlesden Yertheile, 


Sehr-richtig bemerkt er; daß, je ungleicher der Vermögens- 
zuftand der Laudeseinwohner werde, um fo mehr auch die Mit« 
tel zur Ernährung einer\Familie vermindert und erfchwert; folg- 
lieh aueh Ehen und Bevölkerung gehemmeı werde. Nicht f0 etme 
leuchtend fcheint uns der Vorwurf zu feyn, daß grofse Landgü- 
‚ter allemal die Urfiche eiher großsen Vernachlässigung der Lan- 
deskultur find. Die häutigften Beytpiele bewerfen, dals gerade 
diete Güter vermögend waren, folche Verbeilerungen in der Kul- 
tur der Ländereyen zu machen, wodurch ihr Ertrag berrächtiich 


vergroößser: wurde, welche aber nach ihrer Vertheuuug michi zu 
Dh z È = bewsetik” 
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ER. 
bewerkftellisen waren. Iichar pehörer auch die unlcugbareEr- 
fahrung, dais. von einer grofssu, 69, $9 oder mehr Morgen, hals 
tenden-Ackerbreite, bey völlig gleicher Kultur, ungleich mehr 

ewonnen wird, als nach ihrer Zerltückelung in kleine Theile, 
Die hiebey geäufserte Meynung dafs die Fruchtbarkeit der Erd- 
arten gar nicht auf.ihrer natürlichen Verichiedenheit ; ‚fondern 
.blofs auf der Kuni und dem Fleifse ihrer Bearbeitung: berulie; 
wird der-V£. fehwerlieh rechtfertigen können: denn die Lüne- 
burger Heide kann gewils nimmermehr in die Thüringifche ol» 
dene Aue-umgefchaffen werden. Sonft fucht der Vf. noch ‚den 
Inhabern grofßser Landgürer begreilich zu machen, dafs ihnen 
felbft ein folcher Belitzftand, wegen der Entlegenheit der Grind- 
ftücke, -wezen-der dadurch erfchwerten Düngung und Bearbeis 
tung derfelben, wegen der unverhältnifsmälsig kleineren Einnah- 
me gegen -die größern Ausfaat- und Beltellungskolten, wegen 
des-gewöhnlichen Mangels an hinlänglichen Dienftleuten “und 
Viehe, wegen der Unmöglichkeit jede bequeme Witterung +zu 
benutzer, wegen des gewöhnlichen Mangels an Sorgfait für die 
Erhaltung det, Gebäude und wegen der aus allen.diefen Umitäu- 
den erwächfenden Verininderung, des interfiven \Yerths der Gü- 
ter, nachtheilig fey. Hiemit ift der Rec, gröfstentheils, jedoch 
nieht-überall einverftanden: weil er bey feineu oftmaligen Fei 
fen und Aufenthalte in vielen Dörfern den Verfall der Gebäude 
mehr bey kleinen Bauergütern , als bey grolsen Ackerhöfen, dn- 
getroffen," und die Verarmung. ihrer Belitzer feltener bey diefen, 
als. bey jenen, wahrgenommen har: ‚da doch, wenn das vorbe- 
meldete ftarke Uebergewicht der, Ausgabe gegen die Einnahme 
wahr. wäre, gerade das Gegentheil erfolgen mülste, 


In dem zwestan' Abfehnitte zuerft der Entwurf eines, Thei- 
lungsplans und kierbächft Vorfchläge zu defen Ausführung. Um 
einem Bauer hinlängliche Arbeit, auch ihm nebit feiner Ehefrau, 
6 Kindern; ı Knecht und 1 Magd zu beichäftigeny um Unter- 
halt und fo viel Uhterftützung zu. verfchaffen, daß er die lan- 
desherrlichen Gefälle berichtigen Jonea BAR, der ve ‚Für bite 
länglieh , wenn er in ebenen- fowohl, - als: ge iine gss an 2 


„über diefes, Verhiltuifs hinausgehende weitere Vertheilung, die 
"Unterthaneh in den Stand einer hüliofen’ Armfeligkeit verfetzen 


. 


. 
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-, Zeitbedurfnijje veranlafss und bey Einführung- des a 


-te Wirkung bleiben. 
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würde, und daher durchaus nicht geltattet-werđden darf. Zum 
Befchlufle diefes Abfchnittes werden einige entgegeultchende 
Bedenklichkeiten angeführet and die Mittel zu ihrer WYegriu- 
mung angegeben. 3 i mr 


"Die Vortheile der Gütervertheilung fetzt der Vf, in.dem 
Zuwachfe-an Bevölkerung , befonders an gelchiekten , zur Arbeir 
und Mäfsigkeit gewöhuten Einwohnern, in der Verbeflerung 
der Grundftiicke, in der Erhöhung der Induftrie, in der einlän- 
difchen 'Gewinnüung-des Gröfsten-Thheils der Bedürfniffe, in-der 
gänzlichen Unterdrückung des Luxus, in der Beförderung des 
Activhandels, in dem Gewinnfte in der Handlungs- und Staats- 
bilanz- und in der Befefligung der innern und äufsern Glückte- 
ligkeit’ und-Sieherheit der. Landeseinwahner, Nach, des Rec. 
Ueberzeugung ift der Erfolg diefer Vortheile zwar von einigen 
gewils, von einigen aber zweifelhaft, Zu den letztern gehört 
die verücherte pünzliche Vernichtung des Luxus: denn es wer- 
den auch nach der. Güteryercheilung noch immer, in Städten urd 


, Dörfern Belitzer. grofser Baarlchaften und deshalb Anreizungen 


und Mittel zur Ueppigkeit feyn. Augk wird der Activhancel 
mit läidlichen Produkten ber linken als fteigen: weil der Bes 
ftand der verkleinerten G#er auf das eigene Bedürfsifs -ihrer 
Befitzer eingefchränktift,ı und daher von jenen Produkten weit 
weniger, als vorhin, zuim auswärtigen Verkaufe, übrig bleibt. ° 


1) ERBAUUNOSSCHRIFTEN, Berlin, mit Paulifchen Schriften; 
Won den fehweren Ferfündigungen gegen das Chriftenthum, mit 


- Anwendung auf die jetzigen Zeiten. Einé Predigt über Luc, 


VIII, g— 15. gehalten im der 'Cölnifehen Voritadtıskirche "von! 
Johann Heinrich Siegismund Koblanck, erstem Prediger gedachs, 
ter Kirche, 1793, 23-8. in-$. Es - ET 

> 3) Berlin, in der Kön, Prenfs. Akad.. Kunft- u, Büchhänäf Y 
Von den Iflichten chriftlicher Usterthanen pegeh ihre Beperkte 


21 ars 


‚Eihe Predigt, gehalten am Toten Februnr 2793 in -der Köllnifchem: 


Vorftadtskirche in -Berlin. über die: gewöhnliche Sonntagsepifich, 
von Karl Audolph Richter, Prediger an gedachter Kirche, 1793,, 


24 S. in $, 


L Iaei 


3) Halle, bh. Hendel: Zwey Predigten durch E h 

lgemeinen 
Kriegsgebets gehalten ton G. A. Leiter, Predigér zu Schoch- 
witz in der Graflchaft Mannsfeldi 1793. 6E $, in 9. ı 


. Die gemeinfchaftliche Abfieht. diefer Predigten, ihre Zuhö- 
rer zum treuen Gehörlum und zur Liebe gegen ihren König zu 
ermuntern, und die gute Art, ‘womit dietes geichehen ilt, die 


“locale Vorftellungsart; die Correctheit" des Ausdrucks, ‘die Wür- 
de und Taßlichkeit des Vortrags machen fie {uf gleiche Weife 


empfehlungswerth. _ Nr, r. und 2, find fimpler und kürzer als 
Nr. 3. worinnen die Materie fpecieller und ausführlicher be- 
handelt ilt. Hr. K. führt in den beiden Predigten die Haupt. 
fätze aus; 1) Unfer König ik'der befte und liebenswürdigite 
König und ein wahrer Landesvater, 2) đer Krieg, welchen er 
jetzt führe, ift ein höchitnethwendiger und gerechter Krieg, 
Die erfte Predigt hat zwar mehr die'Form: einer Lobrede, und 
gränze nahe an Schmeicheley,-ift aber dem befondern Zweck - 
ganz augemeflen, Sämmtliche Predigtei werden nicht ohne gu- 

Nr. 3. hat befonders die rühmliche Ab- ” 
ficht, das daraus gelöfte Geld zum Betten der armen-Soldaten- 
wittwen und WVaylen, von dem zu Halle in’ Garnifon liegenden 
von Thaddenfchen Infanterieregimente, deren Männer und Vä. 
ter für das deutfche Vaterland bluten, zu verwenden: 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 14. Auguft 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zürıcn, b. Orell’u.Comp.: Bibliothek der heiliges Ge- 
fchichte.  Beyträge zur Beförderung des biblifchen 
Gefchiehtsitudinms, mit Hinficht auf die Apalogie 
des Chriitenthums. Von oh. Sakob Hefs, Diakon 
am Frauenmünfter, und Voriteher der afkst. Ge- 
fellfch. Erfter Theil 1791. 48 und 4839, Zwey- 
ter Theil. 1792. 24 und 5718. 8. 


Us: den Zweck und Umfang diefes periodifchen 
Werks erklärt fich, nach Rec. Ermeflen, der Titel 
befiimmt genug; und wem diefe Erklärung nicht genügt, 
der findet in. der Vorrede zu beiden Theilen eine noch 
ausführlichere. Der Vf. hat bisher fchon, durch eine 


mit philofophifchem Geift, mit freyer Beurtheilung, mit, 


Gefchmack, und auf eine fo gemeinfafsliche als gemein- 
nützliche Weife die gelammte Gefchichte, die in den 
heil. Büchern enthalten ift, bearbeitet, und fich den Ruhm 
eines unferer beften praktifchen Schriftausleger mit dem 
gröfsten Recht erworben. Um fo gewifler durfte er auf 
den entgegenkommienden Beyfall, aber auch auf grofse 
Erwartungen feines Publicums rechnen, wenn er aufs 
nene dies Feld betrat. Die hiftorifche Auslegung der 
Bibel, die biblifche Gefchichtkunde, die Kritik der Er- 
zählung und der Erzählungsmanier jener Schriftfteller 
insgefammt, Rettung ihrer Ehre gegen unverdiente Be- 
fchuldigungen, Erläuterung einzelner, vor andern wich- 
tiger, oder vorzüglich anftöfsiger, oder übel gemifshan- 
delter, oder in einem falfchen Lichte angefehener Bibel- 
efchichten, die Anwendung von dem allen auf die Prü- 
fung, Befeftigung und Läuterung der Beweife fürs Chri- 
ftenthum, auf die hellere Einficht in den originalen Sinn 
und Geiit feiner Lehren, — dies alles zieht der Vf. in 
den Plan diefer Bibliothek. è - 
Der erfte Theil enthält: Umrifs und Grundfätze des 
biblifchen Gefch’chtsfindiums. Eim an fich überaus lefens- 
würdiger, und zur Eröffnung des Werks, zur noch vol- 
ligern Belehrung’ über den reichen und fruchtbaren Stof, 
der hier-verarbeitet werden fell, fehr paffender Aufiatz. 


Noch nie, gladben wir, waren Umfang und Erfodernif-. 


fe: des bibl. Gefchichtsftudiums, d. i. der Erforfchung 
und Kenntnifs der Bibel, wiefern ihr Inhalt Gefchichte 
it, und fich auf Gefchichte bezieht, fo genau durch- 
dacht, fo feharf und ordentlich entwickelt, und mit un- 
parteyifcher Würdigung und Benutzung aller bisher. dar- 
über von andern mitgetheilter Gedanken auf eine fo un- 
terrichtende Weife vorgelegt, als hier gefchehen ift. Al- 
lerdings hat der Vf. vornehmlich die Methode und Re- 
geln, dieer bey der Behandlung des biblifchen Gefehichts- 
inhalts in feinen berühmten Büchern vom Reiche Got- 
Ar L. Z. 1793. Dritter Band. 


tes, Gefehichte der Ifraeliten, -Gefchichte Jefu u. f. w. 
fich felbit vorzeichnete und befolgte, auseinandergeletzt ; 
aber das kann weder feiner Theorie, noch feiner Aft, 
die Theorie zu üben, zum- Vorwarfe gereichen, wenn 
fonft diefeibe nicht willkührlich, einfeitig, parteyifch 
und zweckwidrig ift. 
der Befchreibung des Gebiets der bibl. Gefchichtfor- 
fchung vermifst, und was gewifs nicht von geringer Er- 


heblichkeit, wiewohl auch von eben fo grofser Schwie- . 


tigkeit it. -Der Vf..hat alles erfchöpft, was fich über 
das Studium der bibl: Gefchichtskunde, die Art und Wei- 
fe, wie es feiner Natur und feinem Hauptzweck nach 
getrieben werden, über die nöthigften Vorkenntniffe, 
Hülfsmittel, Regeln der Bedachtfamkeit u. f. w., wel- 
che man dabey beobachten follte, fagen läfst, fofern je- 
ne Bücher weiter keine Unterfuchung, Kenntnifs und 
Würdigung verftatten oder vertragen, als- wie fie da 
liegen, oder wie auch wohl darch neue Entdeckun- 
gen in dem Gebiete der Kritik ihr gegenwärtiger 
Text noch immer berichtiget werden mag. Allein eben 
fo gehört es doch auch zum bibl. Gefchichtftudium, dafs 
man {fich fo weit, als die Sache es erlaubt, noch über 
die gegenwärtig uns vor Augen liegende Gefchichtser- 
zählung, Gefchichtsdarftellung und Einkleidung hinweg, 
oder vielmehr höher hinauf zu verfetzen fucke, dafs 
man nach dem Urfprunge diefer Gefchichten, nach den 
Queilen, aus welchen jene doch immer nur abgeleiteten 
Berichte floffen, nach dem Fertgange und den Verände- 
rungen forfche und frage, welche irgend eine Gefchich- 
te erlebt haben mag, bis fie den Körper, die Geftalt, die 
Farbe erhielt, in welchen fie nun in jenen Büchern da 
vorliegt, und dafs man vornemlich herausbringe, wel- 
chen Antheil der vorliegende Referent-an der Gefchichte 
habe, wie viel er von feiner Denkart, von feiner Weife 
fich ältere Facten vorzuftellen, von feinem Bemühen, 
Gefchichten grofs, wunderbar, erbaulich zu machen, 
auch wohl nur von feinem Stile u. f. w: irgend einer Er- 
zihlung mitgegeben habe, dafs fie nun fo ausfieht,; wie’ 
fie ausfieht. Das wäre denn das höhere und kühnere, 
gleichlam das tranfcendentale Gefchichtsftadium’der Bi- 
bel, das mühfam und fchlüpfrig genug ift, und Keine rei- 
che, wenigitensnicht viel gediegene , Ausbeute gewährt, 
darum aber doch nicht vernachläfsiget ‘werden darf. 
Und in der Gefchichte der alten Welt überhaupt, 
auch in gewiffen T'heilen’der biblifchen, ift wirklich 
fchon auf diefem Wege manche Erzählung der Wahr- 
fcheinlichkeit näher gebracht, gewürdigt, gerettet, ge- 
läutert, verftändlicher-gemacht. : Bey allen Zeugen, die 
nicht gleichzeitige der Begebenheiten, die fie berichten, 
jafelbit bey denen, die nur nicht Augenzeugen (úrype- 
ral u xurorret rs oye, Luc} find, ift folche Nachfrage 
Aaa nöthig; 


Aber eins it doch, was Rec. in 


Era 


oder das Gerücht und Gefchrey der Facten von Mund 
zu Mund gelangte. — Doch vielleicht giebt uns der Vf. 
in der Folge noch feine eignen Gedanken über diefe tie- 
fere Gefchichtsforfchung, mit befonderer- Rückficht auf 
die wichtigeru biblifchen Hiftoriographen. Wenigftens 
dürfte man auch hierüber von ihm eine recht. vorfichti- 
ge und fichere Theorie erwarten. 


MH. Wichtigkeit des bibl. Gefchichtsfiudiuwns, und III. 
Amsehmlichkeiten des biblifch'n Gefchichtsfiudiwns. Wich- 
tig ift diefer Theil der Gefchichte fchon dadurch, dafs 
bereits fo viele Jahrhunderte hindurch für und wider fie 
geftritten, dafs fie in fo mancherley Formen bearbeitet 
und dargeftellt worden ift, dafs fie der übrigen alten Welt- 
gefchichte ein vielfach aufklärendes Licht mitgetheilt 
hat, auf Anlafs ihres religiöfen Anfehns; dafs fie über 
zwey.höch#t wichtige Phänomene, die es in der Welt 
noch giebt, über Judentkum und Chriftenthum, Auf- 
Schlüffe giebt, und in dem genaueften Zufammenhange 
mit den Lehrfätzen beider Religionen fteht, indem fo- 
wohi die Bekanntwerdung gewiffer Lehren, als'ihr Ver- 
Rand, und insbefondere ihre Annehmungswürdigkeit 
vielfältig aufGefchichteberukete. Hieraus erhellet nun 
auch die Wichtigkeit des Studiums diefer Gefchichte; 
'Es ift fchon zur richtigen Behandlung der Bibel über- 
Haupt unentbehrlich, ferner bey der Apologie des Chri- 
ftenthums vom gröfsten Werth, und für den Religions- 
lehrer zur populären Verfinnlichung feiner Vorträge von 
"wielfältigem Nutzen. -Der Vf. thejlt hierauf anderer, be- 
fonders neuerer Gelehrten Gedanken über eben diefen 
Gegenftänd mit. — Seine Schwierigkeiten hat dies Stu- 
dium viele und mannichfaltige; aber auch feine An- 
mehinlichkeiten; der unerfchöpflicke Reichthum von 
Charakteren einzelner Menfchen fowohl, als ganzer Na- 


tonen, Zeitalter und Menfchenklaffen , die der Vergef- 
fenheit entriiTenen Refte der älteften Menfchengefchich- 


te, die Darftellung der Sitteneinfalt in den Patriarchen- 
familien ete. Annehmlichkeiten fowohl im Inhalt, ais 
in der Erzählungsweife. 


IV. Revifion des bible Gefchichtsfludinmszs, oder; Ue- 


berchi deiien, : was in der biblifchen. Gefchichtskunde. 


and ihrer Anwendung auf die'Apologie.des:Chrilten- 
thums, vonder Entftehung defleiben an'geleiftet wor- 
den; ein überaus reichhaltiger Auffatz, voll'bedeuten- 
der Erinnerungen und Winke über die Bearbeitung.der 
pihl. Gefchichte, und für den- Freund und Kenner der 
Gefchichte der Religion, Theologie und kirchlichen Li- 
teratur eine nützliche und’ angenehme Unterhaltung: 
Evftes Stück, bis:auf Eufebius. Zuerft ven’ den’Evange- 
tiften.. Dafs der Zweck ihrer hifterifchen Auffätze’ape- 


togetifch gewefen fey, getrauen: wir uns nicht fo allge“ 


mein und’ zuverfichtlich, als:es. der Vf. behauptet, zu 
seweilen. Es ift'keine Spur. verhanden, dafs fie aufser- 


halb der Chriftenpartey bekannt oder gelefen worden: 


find, oder vielmehr, nach .der Abficht ihrer Verfafler, 
haben bekanst und gelefen werden follen; alles viet 
mehr vereinigt tich bey den drey-eriten, dafs fie zum 
didaksifchen nad afketifchen Gebrauch heffimmt waren; 
wenn eisya-das vieste überdem noch eine polemilche 
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Abfichthatter = Viele Bemerkungen des Vf. aber über 
die eriten Sammler. und. Schreiber von Denkwürdigkei- 
ten Jefu, und über- das Charakteriitifche derfelben find 
fehr fruchtbar; andere, die Gefchichte des Schickfals ih- 
rer Auffätze betreffende, mufs man wohl’noch an einem 
andern Orte erwarten. Ueber den Werth der Schrifen 
Jofephs,; auch in der Gefchichte Jefu, über die Fragmen- 
te von Papias, über den hiftorifchen Theil des Inhalts 
der ältern Apologieen fürs Chriftenibum, über Celfus und 
Origenes Schrift wider ihn, endlichüber Eufebius — vie- 
le zwar Gefchichtskennern fehr bekannte, aber doch in 
diefer- Verbindung und Rückficht von einer neuen und 
intereflanten Seite erfcheinende Bemerkungen. 


Vi Apotlogie.der altteflamentlichen Gefechichte gegen 
den Vorwurf der Nationalpartheylichkeit und Intoleranz. 
Voa wem auch immer jene älteften Fragmente, aus wel- 
chen Mofes die Gefchichte der Vorwelt zuiammentrug, 
abgefafst feyn mögen, fo finder fich doch keine Spur, 
dafs es dabey auf. Andichtung, eines: höhern Alterthums 
abgefehen gewefen fey. Sie reden vom Urfprunge an- 
derer Nationen gar nicht.verächtlich, yos der liraeliti- 
fchen gar nicht hochmüthig, wie andre Völker fo gern 
aurox,Joysc, aborigines feyn wollten ;,fie gebea allen Ei 
nen Stammyväter. Dafs derfelbe Gott. welcher gleich 
vom Anfange als. den Welifchöpfer eingeführt wird, nach- 
her als Schutzgott Ifraels auftritt, it etter Hochbfchätzung, 
der allgemeinen Menfchenwürde, als ekrfüchtige. An- 
malsung.- Der Beruf Abrahams hat eher etwas-anltöfsi- 
ges; aber er ift.doch auch anderer, Völker Stammyater, _ 
— Mehr felcher feiner und. von den Verklägern der 
ifrael. Gefchichte gewöhnlich vernachläfsigter Bemer- 
kungen findet man. bier. Esbleibinur der Zweifel übrig, 
woher doch wohl jener dem. Volke. feit Jahrtaufenden, 
eigenthümliche religiöfe Stolz feinen Urfprung habe, 
wenn er nicht durch die Urkunden feiner Religioss- und 
Staarsgefchiehte geweckt und genährt ward. Und wir 
würden immer, der Ehre diefer Bücher unbefchadet, zu- 
geben, dafs fie in fehr patriotifchem Geilte abgefafst, 
und. beftimmt waren, patriotiichen Geift. einzuflöfsen, 
der aber gar leicht in. Hochmuth, , Pasteylichkeit, Ver- 
achtung, andrer Völker übergeht. - 


‚VIE: Lefeartensaus riner alten’ Handfchrift des Evan: 
geliums Nikodemi. Die Handfchrift bewahrt die Biblio- 
thek des fürft!. Stifts Einfiedlen. Sie weicht‘ von der 
Fabric. Recenfion im‘ Cod. apocr. N. T. fehr ab, und 
kömmt hingegen mit der alten deatfchen Ueberfetzung 
überein: Einige grobe Fehler des Pabric. Textes kön- 
nen daraus verbeflrt werden; z.B. Et Pilati uxor pro- 
cùl pofite; datür Cod. Einfiedl.: uxo Procula: 


Im'zweyten Theile: I. Der wahre Begriff ‘von Theo- 
kratie, näher beflimmt und gerettet. - Ii. Ueber Jehova, 
den Gott Ifraels. I. Naturlehre der heil. Schrift vow 
Gott, nach ihrem Verhältnilfe zu der shen darinn enthal? 
tenen Ojjenbarungilehre. Diefeidrey Abhandlungen hän- 
gen und gehören zufammen, Der Vf. ift fehr bemüht, 
die Theologie des A. TV. nach dër des N. T. and nach 
gefunder Philofe hie zu verfeinern, um lie in dirfer Ver- 
teinerten Geitale mit beiden auszulöhnen, nnd gegen 
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den Vorwurf.des-unwürdigen Particularismus zu retten. 
Er: zeigt: darinn nieht nur Witz und Scharflinn, fondern 
. bringt-unleugbar viel richtige, in.den Anklagen und Ver- 
kleinerungen des A.. T. oft parteyifch vernachläfsigte, 
Bemerkungen bey. Dafsaber die ganze, edle, vernünf- 
tige! Theorie, dieer von der Religion.der Ifraeliten auf» 
ftellt, wirklich exegetifch und hiiterifch richtig fey, und: 
der Pirilofophie und Auslegungskunft des Vf. nichtmehr. 
zu verdanken habe, als den Schriftftellern felbft, aus de- 
nen-er Ge gefchöpft haben will, davon können wir- uns 
fehon darum nicht: überzeugen, weil eine folche Theo- 
rie fich fchlechterdings- nicht für-ein Velk, alsi die Juden; 
fehickie, für ihre Fallungskraft' viel-zu hoch und fein, 
für ihreDenkart und Sitten:viel zu,überlinnlich und gej- 
fix war, und: weil wirklich ‚jene ihresheil. Schriften 
für fie felbft:weit. unveritändlicher und ` unbrauekbarer 
gewefen feyn- würden, als-fie'nun für- unfer Zeitalter 
lid, indem es ihnen gänzlich’unden Erkenntniifen ıman- 
gelte ,_ durch. deren. Hälfe endlich. unfre Theologen mit 
grofser Mühe und Kunst:aus: jenen Büchern ein anftän- 
diges’Religionsfyftem herausbringen. 

IV. Gränzenbejlimmung. deffen, was in der Bibel 
Mythos, Anthropopathie, perfomifieirte, Darjtellung, Poe- 
fie, Vifion und was wirkliche Gefchichterifl. Die Frage 
it nicht von Erkenntnifsmerkmalen -wahrer-Gelchichte, 
fondern vorerit deffen, was überhaupt nach derAbücht 
der Schriftiteller’für 'Gefchichte überhaupt, nicht für 
Einkleidung und Verzierung einer 'Gefehichte, auch 
nicht für hıftorifche Abbildung irgend einer Wahrheit 
oder‘ Lehre, gehalten werden foll. Nach welchen Ro- 
gels alfo beides. zir unterfcheiden fey,. eine wichtige 
-wmuil.fchwere Frage, Rier- nur der erke Abfchnitt der- 
Abhandlung darüber, der vom Mythos handelt. Nach‘ 
einigen ‚treffenden. Vorerinnerungen. unterfcheidet. der 
VE, demsnoralifichen, phyüfchen, religiöfen, und hifto- 
rifch politifchen Mythos. Der erite-ift gleich kenntlich, 
und'von: wirklichem Gefchichtsinhalt- auf der Stelle un- 
terfchielen, z.B. die Fabel Jothams , die ParabeimChrifti. 
Der. pbyfifche, der Naturbegebenheiten nicht eigentlich 
befchreihz, dürfte vornemlich. da’gefucht. werden, -wo 
vom Urfprunge: der Welt; von der grofsen Ueberfchwen- 
muag, -vən Erfcheinungen' am Himmel, von Medicin 
etc- etwas vorkommt... Aber, wie wehr und fchicklich, 
zum Theil auch- auf richtiger Naturkenntnifs gegrün- 
det, nach. Wegräumung der lebhaft verfinnlichenden 
Bilderfprache, die Subftanz aller felcher biblifchen Ge- 
fchichten wder Bemerkungen fey , zumal in Vergleichnng 
mit anderer alter Völker Dichtungen und Sagen, hat 
der VE vortreflich, und ohne Uebertreibung auseinan- 
dergeletzt. "Schwerer wird. es feiner innigen Achtung, 
gegen die Bibel, das Dafeyn vieler hifterifch- politifehen 
Mythen einzugefteben, und feiner Wahrbeitsliebe, es 
gänz zu leugnen; da er indelfen eine ganz eigentliche 
Göttlichkeit jener theokratifchen Anitait und Verfsflung 
glaubt, fo findet er das Buch der Richter zu -wichtie, 
um unter dem Namen eines Ritter- und Heldenbuchs 
herahgewürdiget zu werden...  Religiöfe Mythen, oder 
Dacilellunren ‚einer Lehre in einem Mahrchem, bat jede 
poiytheilif he Naion ia Menge; die Einfachheit der 
'biblifchen Gotteslehre ift frey davon; keine [keogouien, 
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und Kofmogonien, keine Vertheilungen des Weltregi- 
ments- ete: Die Schlufsfolge, die: der VF. aus feinen 
Unterfuchungen zieht, ift: die biblifche Gefchiehte und. 
Religion geht nicht von Mythen; fondern von 'Fhatfa- 
chen und an Thatfachen gebundener Lehre aus; ‚weder 
phyfifche ,.nech hifterifehe, noch religiöfe Mythen Tie- 
gen zum Grunde; Ueber die'erften Kap. im Mofes denkt 
der Vf; fo, wie Eichhorn in feiner Urgefchichte dachte, 
und nun nicht mehr. denkt. 

‚_ V Neuer-Verfuch einer pragmatifchen Erzählung der 
Leidensgefchichte Jefu, I Abfchnitt. Nicht für das 
populäre Bedürfnifs, nicht zur Erbauung, fondern zur 
nähern Gefchichtsentwickelung aus Umftänden, Lagen, 
Charaktern und‘ Denkarten, und ausführlicher, als im’ 
der Gefchiehte der drey letzten Lebensjahre Jefu. — 

VI. Revifion des -bibl. Gefchichtfiudiums , fortgefetzt 
bis zur Reformatienszeit. Am weitläufiigften von Eufe- 
bius. Die Schriftttel:er der folgenden Zeiten, die hie- 
her gehörten, bringt der. Vf. in fieben Fächer: Schrift- 
ausleger und Harmonilten, ‚Apelogeten, Aufklärunger 
und Beitätigungen des bibl. Zeugniffes aus Gefchichte, 
Geographie, Reiiebefchreibangen, kirchliche und Htur- 
gifche Behandlung der biblifchen und befonders evangel.. 
Gefchichte, äfthetifche‘ Behandlung, Apokryphen etc. 
-VIL ‚Brief-an den Herausg. diefer Biblioth. von Herrn 
Felix Herder, und die Antwort darauf. Beide betreffen: 
den grofsen Werth und den klugen Gebrauch der Bibli- 
fchen Gefchichte, vorneinlich der Gefchichte Jefu im 
erken Religiensunterrichte für Kinder. A T 

VUN Ein Ergänzungsfück zu der altdentfchen Ue: 
berfetzung von ( Tatians) Harmonie: der Evangg. aus 
der St, Gallifchen Stiftsbibliothek, Zwar wird dadurch‘ 
nicht dieganzegrofse Lücke'in den gedruckten Ausgaben 
üiefes wenigitens für Gefchichte der deutfchen ‚Sprache, 
und der populären ‚Bibelbehandiung wichtigen Buchs, 
aber doch ein beträchtlicher Theil derfelben ausgefüllt. 


Nürnsers u. Artborr, b; Monath u. Kufsler: N; 
Nisbett’s Verfuch einer Erlänterung einiger wiehti- 
ger Stellen in den epojiofifchen Briefen aus den Weil- . 
fagungen Jefu von der Zeritörung Jerufalems' und. 
aus einigen Weiflägungen des A, T. Aus dem Engl 
mit einer Vorrede uyd Zugabe von Georg AdamDil- 
linger, Diak. bey St. Sebald in Nürnberg. 1790- 
1845. 8. ohne d. Vore ! 


Von der Schrift felbit reden wir nicht, da das Origi- 
nal bereits angezeigt ift (A: L. Z. 1788. Nr. 256.) Das, 
Unternehmen, fie durch Veberietzung bekannter unter 
pes zu machen, verdient an fich’fchon Beyfail, und 
ift-fehr wohl gerathen.: Aber der englifche Schriftitel- 
ler darf lich Glück wünichen, in die lfände eines deut- 
fehen Üeberferzers gefallen zu feyn, der mit ihm fort- 
dachte, und'in manchen Drücken weiter und richtiger 
dachte, als ers Javon zeugt fehon die Vorrede, in wel- 
cher uns unter andern die Bemerkung gefällt, dafs die 
jüsifchen Propheten, auch wenn man fie-für yon Gott 
befonders erleuchtet und mit einem höbern Ahndungs- 
blick im die Zuksen ft befchehkt anfieht, ‚deunock felbkt, 
nach 2 Petr. 1,.10; die-befondern Umilände der Zukunft 

Aasaz erken- 
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erkennen und darftelfen, und weiter nichts thun konn: 
ten, als Eindrücke des Schreckens und der Furcht, des 
Trofts, der Freude und es Muths ihren Hörern oder 
Lefera einprägen, und, um das zu thun, ihre Ideen in 
Bilder kleiden mufsten, die fie aus der Natur, dem ge- 
meinen Leben, den Gefchichten der Vorzeit entlehnten 
oder zufammenfetzten. Einen befondern Vorzug aber 
erhält diefe Ueberfetzung von dem Originale durch die 
Zugabe von S. 126. an. Was in der Bibel überhaupt 
Tag des Herrn, Kommen, Offenbarung, Sehen und Be- 
gehren diefes Tags bedeute, wie es bald vom einer Ret- 
tung und Beglückung, bald, und noch öfter von Be- 
firafung, Verwültung gebraucht werde, wird hier recht 
gründlich auseinander gefetzt, und zur Aufklärung ver- 
fchiedener dunkler Stellen angewandt. Unter andern 
iĝ es eine feine Vermuthung‘, dafs Jefus mit den Wor- 
ten: Ihr werdet mich von jetzt an nicht fehen, bis ‚ihr 
© fprechet; Gelobet\fey etc. auf das Paflahfeft angefpielt 
habe, als an welchem das grofse Hällel, in welchem 
die Worte: Gelobet föy etc. Pf. 118, 26. vorkommen, 
gefungen wurde, ob gleich die Stelle eine einfachere 
Deutung verträgt. Die ftarken Ausdrücke: Sonne und 
Mond werden fich verfinftern, die Sterne vom Himmel 
fallen u. f. w. verfteht der Vf. hingegen fehr fchickli- 
cher alfo, dafs fie von einem fürchterlichen Gewitter 
und Orkane Foroaren find: finflere, fehwarze 
Wolken überziehen den Himmel; fo viel Sterne em 
Himmel -find, fo viele Blitze flürzen herab, gleich als 
ob jene vom Feuer zerfchmolzen wären und in Fiam- 
mengüffen fich auf die Erde fchütteten etc. Das alles 


fey, wie gezeigt wird, aus ältern Weiflagungen erborg- 


tes Gemälde des fchrecklichften Untergangs. Gute Kennt- 
nifs der morgenlündifehen Denkart und Redemanier, ge- 
reinigten Gefchmack in der Auslegung der Bibel, nimmg 
man an dem deutfchen Gelehrten in gröfsern Maafs, als 
an dem englifehen, wahr. Indeflen ift doch noch wohl 
von der Hypothefe, die fie beide vertheidigen, dafs 
nicht blofs in den Weiffagungsreden Jefu, fondern des 
"N; T. überhaupt, alle Stellen, die vom Kommen oder 
. Wiederkommen Jefu zum Gericht in den yerfchieden- 
ften Formen reden, auf nichts anders, ats auf die noch 
‚in jener Zeitperiode über das jüdifche Volk verhängten 
traurigen Schickfale zu ziehen find, — ein Schritt zu 
thun übrig zu einer andern Kfypethefe, dafs nemlich 
alle diefe Stellen von einer in weifer Accommodation zu 
‘den Ideen vom Melflias verfprochener und geglaubter 
wirklicher, leibhaftiger Wiederkunft Jefu zu verle- 
hen find, 


Barzeura, b. Lübecks Erben: Der Landprediger am 
Altar umd Krankenbette,; eine Sammlung kleiner 
geiftlicher Reden auf alierley nur immer vorkom- 
mende Fälle, als ein Verfuch, vor einer Landge- 
meinde-faßlich ünd erbaulich zu reden, herausge- 
geben von Woifgang Hieronyyius Bayerdörfer, hoch- 

räflich und freyherslich Egloftiteinifchen gemein- 
fehaftlichen Pfarrer zu Affalterthal. 1791. 371 S. 


Ein! Barırie zu kleinen Reden bey befondern Vorfällen 
ift immer noch fehr fchätzenswerth, ob wir gleich jetzt 
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keinen Mangel daran haben. Ein angehender Prediger hat 
fölche vorzüglich nöthig, weil er vor Vebernehmung ei- 
nes Amtes gar keine Gelegenheit findet „ fich in derglei- 
chen Befchäftigungen zu üben. Die gegenwärtigen Bey- 
fpiele find daher auch mit Dank anzunehmen, zumal da 
fie einige feltenere Fälle zum Gegenitand haben, und bey 
jeder Gattung eine kurze (freylich etwas dürftige) Aa- 
weifung vorausgefetzt ift. Sie find aber von felir ver- 
fchiedenem Werthe und können fchwerlich alle als Mu- 
fter angepriefen werden. Die’ Beicht- und Communion- 
reden bey Gefunden und am Krankenbette find völlig nach 
dem gewöhnlichen Schlag und zeichnen fich durch nichts 
befonders aus. Es fehlt dem Vf. noch zu fehr an hel- 
len, aufgeklärten Begriffen, die ihn würden in den Stand 
gefetzt haben , feine Anreden auf eine geiftvollere Weile 
einzurichten. Die Lehre von der vertretenden Genug- 
thuung Chrifti wird noch nach der gröfsten Sırenge an- 
genommen, fogar dafs die nun ganz veraltete und 
gewifs fehr fchädliche Rambachifche Behauptung, dafs 
Chriftus durch einzelne l.eiden für einzelne Sünden ge- 
büfst habe, noch angebracht wird. Dafs zuweilen Verfe 
aus alten Kirchenliedern, dte den Zuhörern bekannt find, 
eingeltreut werden, ift wohl nicht zu tade ,. aber fol- 
gende iind dech für unfere Zeiten gar zu gefchmacklos: 
Ach Herr, gieb mir in Tolespein ein fäuberlich Gebehr- 
de. — Bin ich gleich von dir gewichen, ftell' ich mich 
doch wieder ein, hat mich ja dein Sohn verglichen, 
durch fein Angk und fchwere Pein u. f. w. An myfi-: 
fchen Ausdrücken und Vorftellungen fehlt es auch nicht. 
So wird die Stelle: Darum find auch fo’ viele Schwache 
und Kranke unter euch, und ein gùt Theil fchlafen, von 


‚geifllich Schwechen und Kranken erklärt, denen es an 


der Gottfeligkeit fehlte, und von denen viele im Sünden- 
Sehlinnmer der Sicherheit und des Lafers begraben lagen, 
ganz gegen den Sinan Pauli. Sehr bedenklich ift es auch, 
dem Kranken, wenn er fich auf dem Sterbebette bekehrt, 
die volle Seligkeit zuzufichern. Ueberhaupt glaubt Rec. 
nicht, dafs es gut fey, immer dem Kranken fo viel vor- 
zupredigen , befonders einer unter grofsen Schmerzen und 
Gefahr kreiffenden Gebährerin. Vertraute Unterredun- 
gen oder kurze und abgebrochene kräftige Anreden 
möchten wohl eine beffere Wirkung thun. Die Tauf- 
reden und Confirmationsreden find viel vorzüglicher, nur 
in den letzten die Fragen an die Kinder zu myftifch, z. 
B. wollt ihr unter der Zlutfahne Jefu, zu der ihr euch 
heute verfprechet —_— tren und beftändig feyn?- Die 
Leichenseden find fehr rührend undjzweckmäfsig, nur 
der Schlufs zu einförmig. vhe fanft, fchlafe wohl. Die 
Trauungsreden find von den vorigen Fehlern völlig frey 
und dem Endzweck fehr angemeflen, nur etwas zu ge- 
künftelt im geblümten Ausdrack. Unter dem Meineids- 
vermahnuügen (ein unfchicklicher Ausdruck) ift die er- 
fte viel zu kurz und zu kalt und enthält zu viele kraft- 
lofe Formalitäten. Die Anrede an ein Mädchen, die im 
Gerücht dey Schwargerfchaft if, und beichten will, ift 
zu inquifitionsmäfsig. Was geht den Prediger die Fra- 
ge an: wer der Schwängerer gewelen fey! Gefchwifri- 
ge und Frau Söhnerinsen find unangenehme Provinziat- 
ausdrücke, 
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Funteno, b. Tomaflini: Gregorio FII. Opufcolo del 
Canonico Alfonfo Conte Muzzarelli. 1789. 1165. 8. 


Tüeımsen, b. Heerbrandt: Apologie Papft (s) Gregors 
VII. Ein Verfach, von joli. Friedr. Gaab. 1792. 
i12 Sg: 


VAR; fehr ungleiche Schriftfteller verfuchen faft zu 
gleicher Zeit, und unabhängig von einander, (der 
Deutfche kennt den Italiäner nur aus einer Jobredneri- 
fchen Recenfion im Römifchen Giornale ecclefiaflico) eine 
Ehregrettung des berüchtigtften aller römifchen Päbfe, 
des in neuern Zeiten von katholifchen, wie von prote- 
ftantifchen Gefchichtfchreibern , fait mit gleichem Eifer 
verklasten und verdammtenllildebrands. Schriften derArt 
gewähren fchen wegen desAufwandsund derAnftrengung 
von Witz undScharfliinn, die man in ihnen wahrnimmt,we- 
gen der Neuheit ihres Gegenftandes, und wegen der Kunft 
in feiner Daritellung eine unterhaltende Lectüre; auch 
macht es unftreitig mehr Vergnügen, wenn man uns einen 
im allgemeinen Mifscredit ftehenden Mann, als verkannt, 
fchief und unbillig beurtheilt, verführt und rechtfertigt, 
als wenn es darauf abgefehen it, einen grofsen Namen 
aus dem Belitz des höchften Ruhms in tiefe Verachtung 
herabzuftürzen.- Erhöhet ward dies Vergnügen für Rec, 
roch durch die Vergleichung der verfchiedenen Manier, 
mit welcher zwey Schriftiteller zugleich denfeiben Zweck 
verfolgen, oder vielmehr der verfchiedenen Grundfätze, 
von welchen beide ausgehen. Dafs diefe überhaupt fehr 
verfchiedem find, darf man wohlerwarten ; der Kaneni- 
cus zu Fuligno im Kirchenfaate, und der Profeflor in 
Tübingen, können in der Schätzung eines Gregers VII 
fchwerlich mit einander fehr einitimmig denken, wenn 
fie auch in der Beftreitung der gemeinangenommenen 
Urtheile von ihm einig find. 

Selbft der italiänifche Schriftfteller fühlte das Para- 
doxe feines Thema für das Zeitalter, in welchem er 
fchreibt. Alfe hebt er an: Greger der firbente? Wer ift 
der abergläubifche Papit, der diefen auf ewig aus den 
Hallen der Philofophen verwiefenen, und von vielen Ka- 
thaliken kaws ohne Erröthen auszufprechenden Namen, 
wieder ins Andenken bringt? Gregor der fiebente? Wer 
ift der Feind des Friedens und der Thronen,- der die Ge- 
beine eines aufrährifchen Pabfls wieder ausgräbt,, und das 
Gerippe eines Menfchen belebt, der unter Rebellen ‚ Ufur- 
patoren und Meucheimördern aller Zeiten eine Hauptper- 
fon war? — Er will denn aber doch, trotz aller folcher 
Widesrede, von Kindern der Finflernifs, eine Apologie, 


nicht Gregors des fiebenten, Sondern des heiligen Gregors- 
Dritter 
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(fo nennt er ihn von nun an durchweg; auch wohl San 
Gregorio il Grande) liefern, mit der l’römmigkeit eines 
Philofaphen, und mit der Philofophie eines Chriften; denn, 
fagt er, warin könnte man nicht beides, Philöfoph und 
Chrift, zu gleicher Zeit feyn? — Weil denn jener Pab 
vornehmlich aus zwey Urfachen, erflich, wegen feiner 
Stresge im Strafen, zweytens, wegen feiner Eingriife in 
die Gerechtfame der Regenten, namentlich der Entthro- 
nung Heinrichs IV getadelt worden, fo will ihn der Vf. 
gegen beyde Verwürfe rechtfertigen. _ 
Bey dem eriten ift vernehmlich Fleury fein Gegner. 
Ihn widerlegt er aus ihm felbft. Die alte Kirche habe, 
wie Fl. zeige, Apoitafie und grebe Sünde mit fchweren 
Büffungen belegt, die nur zu des heil. Gregors Zeiten 
nicht mehr anwendbar waren. Wenn man aber fage, 
fein unaufgeklärtes Jahrhundert habe ihn verhindert, die 
gehörige Klugheit dabey zu beobachten; fo will der Vf. 
nicht zugeben, dafs es unaufgeklärt zu nennen fey, und 
auf den Vorwurf der Unklugheit antwortet er: da- 
für fey der heil, Pabft mit jener übernatürlichen Klugheit 
begabt gewefen, die ein Gefchenk des heil. Geilts ift. 
Bey der Gelegenheit einige Wundergefchichten aus Paul 
von Bernried.. Den Mifsbrauch der Worte: Verflucht 
ift, wer fein Schwerdt nicht in Blut taucht etc, will er 
auch nicht zugeben; Gregor habe felbit erklärt, dafs er 
darunter nichts anders verftehe, als fcharfe Strafpredig- 
ten aus dem Worte Gottes. Und dasift fehr wahr; auch 
dafs er diefe Worte nicht, wie man fagt, unaufhörlich 
im Munde geführt, fondern höchftens zwölfmal in fei- 
nen Briefen gebraucht hat. Beftraft habe er übrigens 
nicht alle Vergehungen der Geiltlichen ohne Unterfchied, 
fundern allein Sinonie, Ufurpation von Kirckengütern 
und Schifma; Verbrechen ven der greulichften Art, 
welche von den ältern Kirchenverfammlungen allezeit 
mit Abfetzuns und Excommunication beftraf worden. 
Um nun durchaus die Klugheit diefes Pabfts in der Ver- 
waltung des kirchlichen Strafamts ins Licht zu fetzen, 
führt der Vf. folgende drey Sätzeaus. y. Eer richtete fich 
dabey immer nach den Grundfärzen und Decreten des 
Alterthums. Diefs wird durch Vergleichung der Ausfprü- 
che der Rirchenverfainmlungen and derältern Päbite, mir 
den in Gregors VI! Briefen und Gefetzen vorkommenden 
Exempeln von Beltrafungen bewiefen. 2. Diefer Pabit 
verfuhr mit befonderer Behutfarakeit in der Unterfuchung 
der Verbrechen, und in der Abfaffung der Straferkenar- 
niie; oft bewiefs er fogar eine bewundernswürdige Ge- 
dult, Schonung und Nachficht. 3. Er beobachtete alle: 
zeit die Regel, jedem, der Reue wegen eines Ver- 
gehens und Befferung zu erkennen gab, Vergebung wi- 
derfahren zu laffen, Zugleich zeigt der VF., dafs der 
feiner Sauftmuih wegen berühmte Chryfoßom us, in Gre- 
bb gors 
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gors VII Zeitalter verfetzt, ungleich rafcher zu Werke 
gegangen feyn würde, Dafs er aber, wie die Neuern 
verlangen, fo viele Ungrdnungen und Mifsbräuche, als 
zu jener Zeit in der Kircheherrichten, follteignorirt und 
ungeabndet gelaffen haben, das würde eine firafbare 
Püichtrergeflenheit gewefen feyn; wider das Stillfchwei- 
gen der Bifchöfe bey effenbaren Verbrechen habe fich 
kott durch den Propheten Ezechiel gar zu nachdrücklich 
erklärt; und Gregors Grnndftze über Wachfrinkeir und 
Errit in der Bewahrung. der Reinigkeit! des Glaubens 
hätten die Zuftimmung des ganzen chrißlichen Alter- 
thums für fich. 
den ältern und ächten Decretalen der Päbfte befiätizet, 
und auf den Einwurf, dafs es doch zu Gregors VII Zeit 
eben nicht auf Bewahrung des Glaubens ankam, geant- 
wortet, dats die fchändlichen Gewohnheiten, denen er 
zu feuern hatte, mit dem Glauben verknüpft waren, 
end dahin abzweckten, den Glauben zu flürzem. Da- 
hin gehöre befonders die Simonie; und wider dies Lafter 
habe fchon Gregor I oder der grofse fo ftark "geeifert, 
dafs man den Eraft Gregors VII im der Beftrafung defel- 
ben gewifs fehr fanft finden mülfe. Auf die Vertheidi- 
gung der fchärfern Eheverbote läfst fich übrigens der Vf. 
nicht ein; wir glauben aber wohl, dafs er ganz auf die- 
felbe Weife feinen Helden auch von diefer Seite als einen 

jefchätzer älterer Gefetze hätte darfiellen und rechtfer- 
iigen. Können. 5 } 

Den zweytef Punkt, Heinrichs IV.. Entthrenung, 
handelt der Vf. fo ab, dafs er gleich Anfangs mit über- 
aus grofser Feinheit den Rechtsgrund der Rirchengewalt 
über die Staatsgewalt unumterfucht laflen, und von dem 
in Frage Eomwenden. Factum durchaus. unterfchiedeu 
wilen will; aber um fo fefter befteht er darauf, dafs 
Gregor habe glauben müffen, er handle recht daran, 
weil er nach dem Beyfpiele feiner Vorgänger, nach der 
Meynung feines Zeitalters, recht gekandelt habe, und 
dafs ihm alfo auch in diefem Stück weder Unbefonnen- 
heit, noch Tyranney zur Laf fallen Könne. Dä erin- 
nert er mua zuerfi an die ältern Rey!piele kirchlicher, 
eigentlich päblllicher , Erkenntniffe tiber ftraffällige und 
der Regierung unwürdige Regenten; Gregor Il. Zacha- 
rias, Gregor ill und IV, Hadrian I, und felbR fchon 
Gregor der Grofse hätten ganz nach denfelben Grund- 
fatzen gefpruchen und gehandelt, mach welchen Gregor 
VI. verfuhr. - Ferner, die verlländigiten Männer diefer 
Zeit, Marianus Scotus, Lambert von Afchaffenburg, 
ånf-lm. von Cänterbury und Anfelm von Lucca, Stephan 
von- Halberftadt, Paul von Wernried, Leo von Olia, 
hätten Gregors VII Verfahren gebilligt und gelobt. Wir 
wollen annehmen, fagt er, Gregor hätte die beiden Anfel- 
me, zwei der berühmtejlen Heiligen diefer Zeit , allein zu 
Rathe gezogen, würde er da nicht, nach demUrtheite der, 
ganzen batholifchen Welt, U: weifeflen,Rathgeber gewählt, 
koben? Nun find aber hier drei; Heilige, die beiden An- 
fime, und der heil. Gregor VIF feloff, über Heinrichs 
Strafwürdigkeit einfimmig. Alfo müfste man nicht mehr 
Gregor V Ii. allein, fondern die 'dyey erleuchtetften Hethi- 
gen des Jahrhunderts, für unvermänftige und [echwärme- 
vijche Leute halten. Der VF. zittert bey diefem Gedan- 
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Diels wird insbefondere mit Stellen aus- 
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ken. Auch .diefer Umftand fey ven Wichtigkeit, dafs 
diefer Pabft nicht ohne Rath und Genehmigung einer 
Kirchenverfammlung wider den Kaifer gehandelt habe; 
denn wenn er nun-unrechte Schritte gethan, fo feynicht 
er es, den man tadeln müffe, fondern die Kirckenver- 
fammlungen; er würde aber vielmehr Vorwürfe des 
Wankelmuchs und der Unbedachtfamkeit verdienen, 
wenn er dem einmüthigen Gutachten der übrigen Geift- 
lichkeit nicht gefolgt wäre. Endlich aber leuckte fein 
weifes Verfahren in .diefer Sache noch beller hervor, 
wenn man den Beyfall erwäge, mit welchem die ange- 
fekeniten Männer der folgenden Zeiten daflelbe belegt 
hätten; Thomas von Aguinum, Bonaventura, Raimund 
von Peguafert, lauter Heilige; und aufser ihnen noch 
eine grofse Wolke von Zeugen, Theologen und Kanoni- 
ften nnd diefe alle.müfsten Schwärmer gewefen feyn, 
wenn Gregor einer war. Hier babe man die Wahl: O 
bifogna njfolvere dalla taccin di fanatifmo San Gregorio 
VII, o bifogna sondarmarli tutti egualmente. Qui non 
v è fcampoz © confidtrars San Gregorio come un Capo 
di Allajlini, o pure come un Capitano di Dottori edi Santi: 
Penfateci! -Und dazu nehme man nun noch die von der 
Kirche überhaupt in folgenden Zeiten, fe wohlauf fehr. 
zahlreichen befondern, als auch allgemeinen Kirchen- 
verfammiungen durch Nachahmung Gregors VII in ähn- 
lichen Fällen bewiefene Billigung feines Verhaltens; was 
will man dann fagen? Etwa dafs diefe Verfammlungen 
wenn fie Regenten abgefetzt, oder ihren Unterthenen den 
Gehorfam gegen fie unterfagt, aus-Volimacht anderer Res 
genten gefprochen haben. Allein, wie können Fürften 
Volhnacht in einer Sache geben, über welche‘ fie felbtt 
kein Recht haben? „Entweder'alfo hat fich die Kirche in 
der Meynung , dafs ihr das. Recht, im pewien Fällen.Res 
genten abzufetzen, zukomme, gerri; oder fie hat fichnichs: 
geirrt y hat fie fich nichtgeirrt „ fo iff die kirchlilhe Macht 
über die weltliche: Herrfchaft‘ der Fürflen anerkunintz hat 
fe’fich aber gei=t, und zwar fo lange, fo landhaft; fo 
zeige man mir in der Kirche dem ihr verforochessen, befann 
digen Beufland des heil. Geifles! Man fage nichtir die Rir- 
che habe über diefen Punkt noch nicht furmlich entfehieden ; 
fie hat allerdings mit der That darüber entfchieden. Und 
eine vom heil. Ceifle geleitete Kirche hanm aufrührifche, 
defpotifche Gefetze vorfchreiben? Wer ift noch verbunden, 
einer folchen Kirche zu gehorfamen? Sie ift keine Kirche 
ehr; fie ifteine Rotte von Schwarmern und Aufrährern, < 
Ein fehr kunftreiches Dilemma; faR foltte man glauben, 
der Vf.. verfpotte auf das biiterfte feine Kirche; aber er 
redet im härteften Ernfte,. und er. erklärt fich deutlich 
genug, dals er dieKirchengewalt berechtigt halte, die 
Staatsgewalt, auf den Fail, dafs diefe fich wieder fe 
auflehnt, zu Rürzen, oħrgeachtet er mehr als einmal 
feine vellkommenfte Neutralität yerfichert. Ein Prote- 
itant weifs nùn wohl, zu welchem.von beiden auf die 
Wahl kommenden Sätzen er greifen foll; aber für einen 
denkenden Kätholiken, der kein Papift feyn will, ift 
das Dilemma fürchterlich. Wir feben auch nicht ab, 
wie er fich helfen werde, und wirbalten überhaupt die 
Räfonnements unfers Vf. für unwiderleglich, fo lange 
man ihn aus katholifchen Kircherre htsgrundfätzen an- 
greift. Entweder alfo müflen die Katholifchen hier ius- 
EEE ie  gelammt 
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gefammt Ultramontaner feya, oder — einen Salto -mor- 
tale wagen. 


L, 

Hr. Prof, Gach geht von der fehr, richtigen Bemer- 
kung aus, dafs wir von Gregors VH Herkunft, Erzie- 
hung, Privatleben und Gefchäften vor feiner Stuhlbe- 
fteigung gar zu wenig wiflen, um über feinen Charak- 
ter gründlich zu urtheilen, Der ungemeffene Ehrgeiz, 
den er vorher urd nachher bewiefen, falle- überhaupt 
der römifchen: Curie jener Zeit zur Lat, und man fey 
wicht berechtigt, alle übertrieben hohen Anmafsungen 
derfelben von ihm abzuleiten, oder ihm auch nur einen 
grofsen Antheil davon zuzufchreiben. Seine ganze Ge- 
fchichte beftehe aus  unbefriedigenden Bruchftücken. 
Aber Peinde habe der Mann unter den Geiftlichen ge- 
habt. „Privathafs, _ den einige Geiflliche. duf ihm 
warfen, weil fie.feise Gröfse nicht eriragen konnten, und 
Felonfie, dena man war nicht überall mit Rom zufrieden, 
gaben die erfleVeranlaffung zu den Feindfeligkeiten gegen 
ihn; aus ihnen entfponnen fich die Händel mit Heinrich IV, 
einer» Kinde, das fich gängeln und leiten liefs ete. „Die- 
fer Umftand; dafs und warum Gregor- Feinde hatte, be- 
durfte wohl, da viel daraufankommt, ftärkerer Beweife. 
Fin anderer , die,Sittenlofgkeit, unter Geiftlichen nod 
Layen des eilften-Jahrhunderis, ilit befer ins, Licht gc- 
feitt. Und. eben.der war.es, wie der- Vi aus dem, Kar- 
dinal von Arraponien anführt, weisher den fo ängfilich 
auch. ıin Kleinigkeiten ‚gewiffenhaften. Mann Anfangs 
zweifelhaft machte, ob er, die Pabfiwärde annchmen 
follte, ihm: fogar den Wunfch-abnöthigte, ‚der ‚Kaifer 
möchte die Wahl nicht. betätigen, ein Zeugeifs, Gas 
dern.wenigftens nicht unverdächtiger if, als eines an-ı 
dern Kardinals , Benno's, ‚Bericht-vonidenBubenflücken, 
durch.die er fich zu diefer Würde aufgefchwungen habe. 
in nähere Betrachtung zieht hierauf đer VF. die Abfetzung 
Heinrichs IV und das Verfahren gegen denfelben zu Ca- 
noffa. Jene erklärt er aus dem Eifer des Pabits, den 
wirklich fchänälichen Mifsbräuchen in Befetzung gett- 
licher Aeınter zu feuern , aus. dem Beyfalf und guten 
Eilolge, den feine Bemühungen bey. manchen Fürften, 
nur bey Heinrich.nicht, fanden, aus den hohen Begrif- 
fen jenes Zeitalters von der Würde des geilllichen Stam 
des, und aus den Wünfchen eines grofsen T'heils unzu- 
friedener Unterthanen des Kaifers. _Diefes aber, bemerkt 
er fehr wohl, erfcheine weniger anltöfsig, wenn man 
erwägt, dafs Heinrich zu Canoffa richt mehr als Kaifer, 
fondern als Privatmann ‚ und zwar als ein Verbannter 
angefehen werden konnte, und dafs in der Geltaltarıner 
Sünder fchos zuyor viele Rifchöfe vor dem Pabfie er- 
Schienen waren.. Diebefondere Härte aber, dieder Pabi 
gegen diefen armen Sünder bewiefen, fey eine Folge 
der traurigen Erfahrung gewefen,, die er von Heinrichs. 


Unzuverläfsigkeit bey din heiligen Verfprechungen ge 


macht habe, Die übrigen Punkte der Ehrenretiung Gre- 
gors VII betreffen das El everbot für die Geittlichen, die 
a, des römifchen Rituals in Spanien, und die 
Anordnung des Gebrauchs der lateinifchen Sprache beym 
Gottesdienite in Böhmen. Wir.können nun eben nicht 
einräumen, und der Yf. felbft verlangt es nicht, dafs def 
Pabit hier durchaus gegem alle Vorwürfe und Anklagen, 
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die wider ihn vorgebracht find, oder vorgebracht wer- 
den können, gefichert erfcheine; was der Vf. geleiftet 
hat, befteht darinn, dafs er's erklärt, wie, aus was für 
isrigen Meynungen und Schlüffen, durch was für ver- 
führerifche Zeitumftüände diefer Pabft geleitet werden 
konnte, zu handeln, wie er handelte; und was man in 
dem Charakter und der Handlungsweife irgend eines - 
Menfchen fo erklären, und aus feinen Gründen und 
Quellen herleiten kann, das darf man, ja das mufs man 
auch menfebenfreundlich entichuldigen. Alles übrige 
läuft blofs auf Mäfsigung und Einfchränkung ausfch wei- 
fend feindfeliger Urtheile hinaus, die über den Mann ge- 
fällt nd, und die, bey der Dunkelheit vieler Stellen in 
feiner Gefchichte, insbefondere aber bey der von-bei- 
den Seiten, von Freunden und Feinden, beehschte- 
ten Einfeitigkeit und leidenfchaftlichea Gemüthsfttm- 
mung, nicht blofs bey feinem. Leben, fondera ach 
während des langen, eigentlich immer noch fort 
daurenden, Kriegs zwifchen Staat und Prieiterckum, von 
der ungarteyifchen Gefchichtskritik nicht gebilligt wer- 

können. Aufserdem aber macht der YF. nech eini- 
eg Geanlcäge des Charakters diefes Mannes beiwerkber, 
die Viochachturg verdienen, Geradheit, firenze Unpar 
teylichkeit, Grofsmuth; man könate noch kinzufügen : 
Duldfamkeit verfehiedener Meynungen in Glaubens- 
fachen , die er in den Berengarifchen Streitigkeiten be- 
wies, ‚wiewehl auch wiederum ein Ankläger fagen 
dürfte „ dafs nach der Denkart jener Zeiten diefelbe viel- 
mehr den Namen der Laxigkeit und Gleichgültigkeit in 
der helizien verdient habe. — Vebrigens halten wir je- 
den Verfuch neuer Aufk’ärungen in der’ Gefchichte der 
Päbfte, vornehmlich deer aus dem Mittelalter, dienicht 
blofs_ Werkzeuge und Sprachröhre gewefen find, fon- 
dern wie Gregor VI, felbit regiert, auch die Rechrfer- 
tigung derer, die, wie Gregor VII, den geiftlichen 
Defpotilmus dem weltlichen Defpotifmus entgegengefetzt, 
fich dadurch in der That verdient gemacht, aber gewöhn- 
lich_unter den Politikern oder vielmehr Hoffchmeich- 
lern. einen fchlechten Namen’ erworben haben, für fehr 
verdienftlich. In Keiner von beiden hier angezeigten’ 
Schriften. ift die Sache aus diefem Gefichtspunkte be- 
tsachtet, 


Wegen der nahen Verwandfchaft feiner Materie fü- ; 
gen wir hier noch ein drittes Buch hinzu: ] 


ALTENBURG, b. Richter: Fehde des päbflichem Stuhls 
mit: dey Kuiferkrone über die Invefitur,. Von Slol. 
Ehriftian Herchenkahn, Herzogi. Sächf.' Meinung. 
u. Hochf. Schwarzb, Rudolf Legätionsrsih, in 

^ Wien. r791. 249 S- 8- Br E: 

Wirklich iftauch diefer Schrifutetier in gewiffer Hin- 
ficht ein Schurzredner Gregors VI Er bekennt, dafs 
er inder Prüfung der Gemätnsart diefes Pabfts night alle 


t 
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jene Befclitdigingen gegrändet gefunden habe, weiche 


beisende Leilenfchafien und peltirnde Verurtheile feinem 
Privatleben rachevoll gemacht hätten, und er balte diefs,. 
fein Privatleben für ladelfrey, fo sadelnswerth guch feine 
Fehden mit dev Kaiferkrone feyn möchten. In der Er- 
zählung.diefer fchreibt er Gregors Härte und Starrfian 
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gröfstentheils guten Abfichten zu, dienur durch Mönchs- 
itolz und Hitze des Eifers gemifsleitet wurden. Reiner 
von beiden vorhin angeführten Schriftßellera hat es für 
nöthig geachtet, den Pabft von dem Verdachte eines 
mehr als freundfchaftlichen Umgangs deffelben mit der 
Markgräfinn Mathilde zu befreyen; und dennoch ward 
diefe Saite Ichon hey Gregors Lebzeiten von feinen Fein- 
den stark argefchlagen, Unfer Vf, hingegen hat, wie 
uns dünkt, den immer noch von halbgelehrten Spöttern 
bäufis- wiederholten Vorwürf von dem Pabfte auf das 
gründlichlte abgekehrt, Er ftellt die Sache alfo vor. 
Als der Inveititurfreit ausgebrochen war, fah der Pabit 
wohl ein, dafs diefe Fehde ihm Feinde erwecken werde, 
und nahm Maafsregeln zur Verftärkung feiner Partey ge- 
genden Kaifer. Er hatte dreygrofseFreundinnen, Agnes, 
des Kaifers Mutter, Beatrix, des Kaifers Tante, und 
Mathilde, der Beatrix Tochter. Diefe beiden waren die 
mächtigften Fürliinnen in Italien. Nach ihrer Mutter 
Tode und ihres Gemakls Ermordung, fahe fich Matbil- 
de im freyen Belitze grofser Macht und Güter, ünd die 
Wittwe unterwarf fich ganz der Führung des heil. Va- 
ters. „Das Band unverbrächlicher Freundfchaft ward ver- 
engert; Gregor ward Alleinkerrfcher über Mathildens 
Geilt, der Leiter aller ihrer Schritte und Wege. 
Handiungen waren die wnausbleiblichen Folgen feines 
Rathes, - Nathildens Arhänglichkeit an ihren Gewiflens- 
rath bekam eine folche Stärke, dafs fie feine Abwefen- 
heit nicht mehr ertragen konnte. Die fromme Grälinn 
glaubte, ohne den Beyfiand feiner Heiligkeit, ihre Seele 
in beftändiper Gefahr vor den Nachitellungen des Fürften 
der Finfternifs. Sie begab fich in des Fürftbifchofs Ge- 
leite, fie ward feine Gefelffchafterinn. Sehr aufmerk- 
fam leiftete fie ihm kleine Gefälligkeiten und Dienite, 
Die grofse italiänifche Prinzeffinn nahm bey ihm die Stel- 
le einer dienenden Freusdinn, einer gehorfemen Toch- 
ter ein. Mathilde hieit ihren devoten Lebenswandel 
hoch erhaben über jede üble Nachrede, ficker vor bö- 


fem l.eumand, der Läfterfucht unerreichlich; aber fie- 


igwohl, als der fär itre Seele angenommene Vormund, 
»andelten hier nicht fehr klug. Den heil, Vater und die 
Sräfinn traf auf gutem Schein gegründeter Tadel. Den 
Terfechtern der kaiferlichen Sache, dem deutfchen Kle- 
rus, welcher auf des Pahfts Befehl alle Weiber mufste 
von fich laffen, gab die zwifchen diefen beiden Perfo- 
nen herrfchende Freundfchaft bald Gelegenheit, ihren 
Gift auf fie zu fchäumen. Diefe geifige Freundfchaft 
ward für fehr’fleifchlich ausgefehrieen, und die Welt 
war beshaft genug, lieber an die dem Pabft angefchul- 
Jigten Lafter, als an feine Tugenden zu glauben.“ — 
Das allesberuhet nun zwar hauptfächlich auf dem Zeug- 
nifs Lamberts von Afchaffenburg, (ad a. 1076.) und.der 
Beweis, welchen diefer Scribent für des Pabßs Unfchuld 
daher nimmt, quod figna etiam st prodigia, quae per 
orationes Papae quotidie fisbemt, fatis emm sentra vene- 
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natds detractorum linguas communiebant, bedeutet zwar 
nicht viel; allein wie er die Sache vorftejit, hat fie das 
unzweydeutigite Anfehn von Wahrheit, vornehmlich 
auch darum, weil, wie er fagt, Papa im tante obfe- 
quentium fveguentis obfcoenum akqu'd perpeirans latere 
nequaquam potniffet. Nicht ganz ohne Bedeutuns if 
noch der Umftand, dafs Mathilde fehor mehrere Jahre 
vor dem Tode ihres Mannes gleichfam im Wittwenftan- 
de gelebt batre, Lambert fapt: nec infa maritum in Le- 
tharingiam extra natale folum Jegi zolebat, et ille duca: 
tus, quem in Lotharingia admimilträbat , negotiis implici- 
tus vix poft tevtium et quartum ann femel marcham Ita- 
licam inuifebat. 


Die Gefchichte der Invefiturhöndel, wie weit fe 
unter Gregor giengen, befchließt der VE (S. 125) mlt 
der febr treffenden Anmerkung: Gregor gehörte in_die 
Zahl der ungeftümen Genien, welche durch ihren Ord- 
nungsgeift alles-in gröfsere Unordnung verfetzen, und 
brachte damit über Dentfehland vieljähriges grofses Un- 
glück. Die übrige Hälfte des Buchs befchäftiget fich mit 
der Fertfetzung diefer Handel bis zum Wermfer Coneor- 
dat; denn weiter.bat der Vf. fein Thema nicht ausge- 
führt, da gleichwohl in den Zeiten nach Heinrich V und 
Calixt II. der blofs aus Müdigkeit der Sıreiter fchlecht 
genug beygelegte Händel in der Folge noch einigemal 
zur Sprache kam. Uebrizens hat der fehon durch andre 
Gefchichtsbücher rühmlich bekannte Vf. diefen wichtigen 
und intereffanten Abfchnitt der deutfchen Staats - und 
Kirchenhiftorie fo vollftändig und genau, aus den zu- 
werläfsigften Quellen, fe pragmatifch, inftructiv und 
unterhaltend, bearbeitet, dafs wir diefe Schrift für einen 
Gewinn vaterländifcher Gefchichtsbefchreibung halten, 


PHILOSOPHIE. 


Los ETTO: Antit(h)aumaturgie, eder die Bezweifelung 
der Wunder. 1790. 123 Bog, kl. $. 


Diefe Schrift enthält nach einer Zufchrift an einen 
Verehrungswürdigen Ungenannten acht kleine Auffätze; 
in welchen der Vf. bald einen Verfuch macht, die Mög- 
lichkeit der Wunder nach Spinozens Grundfätzen zu 
präfen, bald die Unmöglichkeit der Infpiration bewei- 
fet, bald über Humes Theorie der Wunder commen- 
tirt, bald über Apollonius vən Tyana und Cenfor- 
ten fich luftig macht, bald die Gefpenfter leugnet und 
die Glaubwürdigkeit der auf diefe Gegenitände fich 
beziehenden Zeugriffe verdächtig macht. Die Art, 
mit welcher der Vf. die Wunder, weiche die Kirche 
zu glauben gebiethet, und die Ausfprüche der Theo. 
logea erwähnt, fielt dem Perfillase weit äbslicher als 
dem Ernfte, 5; ` 
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Freytags, den 16 Augufl 1793. 
ESS R ESEEEE SEES 


SCHÖNE KÜNSTE; 


Leipzre, in der Dyckifchen Buchb.: Nachträge zu 
Suizevs allgemeiner Theorie der fchönen Künfte, oder: 
Charaktere der vornehmften Dichter aller Nationen, 
nebh kritifchen und hiltorifchen Abhandlungen von 
einer Gefellfchaft von Gelehrten. I. Band in Hu Stü- 

= ceken. 4049. ingr, 8. 1792- Ilten Bandes Ites Stück, 
221 S. 1793 


Q erzes Theorie der fch. K. hat bey allen ihren längft 
anerkannten Unvollkommenheiten und Lücken den- 
noch fo vielen innern Gehaltsund eine fo genialifche An- 
lage, dafs fie befonders mit der fchätzbaren lirerarifchen 
Ausitattung, die fie nun bald zum zweytenmal von ei- 
nem Uunferer gröfseiten Literatoren erhalten wird, noch 
lange ein klaflfches Werk für unfere Nation und für je- 
den Liebhaber der fchönen Willenfchaften bleiben wird, 
Es war alfo ein fehr verdienitliches Unternehmen, wenn 
fich eine Gefellfchaft namhafter Gelehrten aus verfchie- 
denen Fächern zu der Abficht vereinigte, fowchl die im 
Sulzer fehlenden, zum Theil (ehr wichtigen, Artikel, 
wie ze B. Roman, Epiftel, .Poffenfpiel, Zwifchenfpiel aus- 
zuarbeiten, als durch die dert fchon befindlichen, da 
wo fie einer Berichtigung oder eines Zufatzes zu bedür- 
fen fchienen, zu verbeflern und zu ergänzen. Die Her- 
ausgabe diefer Zufätze konnte wieder auf eine doppelte 
Weife unternommen werden. 
eiseneßupplementbände in alpkabetifcher Orduung, un- 
gefähr wie jetzt die Rofenthalifchen Ergänzungen von 
SJacobfons Technologie erfcheinen, oder man gab, ohne 
fich an eine gewifle Ordnung zu binden, in kleinern Bänd- 
chen fo viel davon, alsman auf einmal beyfammen hatte, 
Letzteres war wohl der urfprüngliche Plan der Heraus- 
geber diefer Nachträge zum Sulzer, die fich am Ende 
der Vorrede Dyck) und S{chatz) unterfchreiben. : Allein 
bald erweiterte fich diefer auf die vornehmften Dichter 
und Dichterwerke älterer und neuerer Zeiten aller Na- 
tionen, und fo entftand der zweyte Titel: Charaktere der 
vornehmflen Dichter aller Nationen, welcher allerdings 
den Hauptinhalt richtfger umfalst, und das Ganze zu ei- 
nem von Sulzers Theorie ganz unabhängigen Werke 
macht. Die Namen der Gelehrten, die in vorliegenden 
3 Stücken fchon wirklich Beyträge geliefert haben, find 
Efchenburg,, Eberhard, Jacobs, Schatz, Manfo, Lenz, 
Maas und Horfig. 
Stück, und jährlich alfo ein Band erfcheinen. Die Mit- 
arbeiter binden fich weder an Eintheilung der Materien, 
noch an Ordnung des Alphabets. _ Sie wählen immer 
das zuerft, wozu fie fich durch eine befondere Vorliebe, 
Oder durch den Gang ihrer Gefchäfte und Lectüre, ge- 
A. L. 2.1793. Dritter Band, 


Man machte entweder» 


‚desfprache 'Epopöen zu dichten, 


In jeder Mefe foll wenigftens ein’ 


rade jetzt am meiften gezogen fühlen. Am Ende wird 
fich allesin ein Hauptregifter zufammenfaffen, und leicht 
überfehen lafen. _Wie vortkeilhaft eine folche Entfeife- 
lung von Zwanggefetzen diefem Inftitute. feyn müffe, 
beweifen die Auffätze in den hier vor ung liegenden Stü- 
cken, denen falt allen nicht allein -der Stempel eines 
Meitters in feinem Fache, fondern auch das Zeichen ei- 
ner glücklichen Geburtsitunde, wo fich der Verfälfer ge- 
rade zu diefer Darftellung am. meiften geftimmt fühlte, 
ganz unverkennbar aufgedrückt if. } 


Wir glauben die Áufmerkfamkeit des Publicums auf 
ein Unternehmen, das zur Verbreitung richtiger Urthei- 
le über die fchönften Dichterfchöpfungen alter Zeitalter, 
und zur Erweiterung der L.iteraturkenntnife in allen Fä- 
chern der fchönen Wiffenfchaften fo merkwürdige Bey- 
träge liefert, nicht beffer wecken und reizen zu können, 
als wenn wir eine voliftändigere Anzeige allerin diefen 
3 Stücken befindlichen Auflütze beyfügen, Es faffen 
fich alie diefe Beyträge in 3 Hauptklailen bringen, in- 
dem fie entweder eigentliche Nachträge und Ergänzun- 
gen zum Sulzer, oder allgemeine Urberfichten und Ab- 
riffe der Gefchichte der Poefie überhaupt in gewiflen 
Zeitaltern, und gewiffer Bichtungsarten insbefondere, 
oder aber Charaktere einzelner Dichter enthalten. 


` Zurt erften Klaffe gehören iml B. r. St. die Artikel: 
Roman und Takt, vom Hn. Prof. Eberhard, und im oten 
St. der Artikel: Arftändig. In dem Artikel Roman wird 
zuerit eine genetifch - hilterifche Definition diefes zwi- 
fchen wirklicher Gefchichte mad der Epopoe mitten in- 
nen ftehenden Kunftwerkes gegeben. | Der Roman, der 
feinen Namen von der lingua -Romana, der Hoffprache 
in „Frankreich während des Miktelalters(?) einpfangen 
hat, da in ihr die erften Ritter- und Heldenromäne ge- 
dichtet wurden, unterfchiel fich anfänglich Aveder von 


- der Epspöe noch von der Gefchichte anf eine abftechen-, 


de Art. Alsınannach Wiederbelebung der Wiilenfchaf- 
ten anfieng, nach dem Mufter der Alten auch in der Lan- 
und Gefchichten zu 
fchreiben: fo fonderte fich der Ritterroman zuerft von 
beiden ab, ynd blieb zwifchen beiden mitten innen fte- 
hen. Ert mit dem Schäferroman /ftraca des Hanore 
dUrfe wurde Liebe ein Hauptingredienz diefer Dich- 
tungsart. Die Scudery, der fchwülitige Lahenjlein, der 


` Vf. der Octavia u.a. plünderten die Gefchichte aller Zeit- 


alter, und durchkneteten fie mit ihrem füßslichpelitiliren- 
den Zuckerteig. Der gute Gefchmack ‘in den Romanen 
fängt erft mit der Princeffe de Cleves und der Zaide der 
Mad. de la Fayette an. Und fo unterfcheidet fich der 
heutige Roman von der eigentlichen Gefchichte durch 
w Dichtung, fo wie fich die Epopöe wieder von ihm 
Hce - j ` Burte 
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durch den gröfsern Grad der äfthetifchen Vollkommen- 
beit in. der Darftellung, durch die Gröfse der Handlung, 
die äufsere Wichtigkeit der Perfonen, die Pracht der Ein- 
kleidung und die Erhabenheit der Diction unterfckeidet. 
Man fieht, dafs der VF. die Verfification nicht zur uner- 
lafslichen Bedingung einer Epopöe macht, in welcher 
aber gewifs ein fehr welentliches Unterfcheidungszei- 
chen liegt. Ueberhaupt fcheint Rec. die hier gesebne 
Entftehungsgefchichte bey weitem nicht alles zu umfaf- 
fen, was ins Gebiet diefer Dichtungsart gehört. Die Be- 
nennung Roman ift doch nur zufällig. Die fabulae Ñii- 
lefiee der ältern Griechen, ‘wovon die erfte noch fo we- 
nig bemerkte Spur fchen beym Homer Odyff. 20, 66 bis 
78 anzutreffen iit, die Verwandlungsgefchichten, deren 
iteratur-Melmann de caufis et auctoribus Metamorph. p- 
"58 ff fo fchön gefammelt hat, die Aoyoı Epwruns, der [pä+ 
tern Griechen ; deren Entitehung und Abftammung' von 
einander wohl noch eiñe befondere Unterfuchung ver 
diente, dürfen hier eben fo wenig, alsdie Dichtungen der 
‚Araber. und Örientaler, und die daraus bevölkerre Mähr- 
chen-und Feenwelt des Mittelalters ganz überfehen wer- 
den. — Aus dem ı. St. des I: B. gehören in diefe Klaile 
N. 2. Ueber das Pittorefke in der Malerey vom Ho. CR. 
Horfiig in Bückeburg. Er _unterfcheidet es von dem, 
was wegen gewiller Ideenaffociationen überhaupt ange- 
nehme Eindrücke macht. Der Maler fieht allein auf 
fchöne Umriffe. der Dinge, fchöne Farbenbrechüngen 
und fchöne Maffen. Ihm if eine zerfallene Mauer, ein 
bemoostes Dach: malerifch febr [chön, das unfer ökonemi- 
{ches Auge vielleicht häfslich finden N. 3. Parodiren 
und Travefliren ,.vom Hn. Prof. Maafs in Halle. „Die 
Traveftirung behält den Hauptgedanken, und fchiebt 
veränderte Nebenvorftellungen unter. Weil diefe nicht 
mehr zur Schönheit des Hauptgedanken pafen, fo wird 
eben durch diefe Zufammenfparung heterogener Begrif- 
fe das Lächerliche erzeugt, das 2. B. in einer traveftir: 
ten Aeneide fichtbar ift: Hiezu gehört kein eigentliches 
poetifches Genie, da fich die Hauptumriffe fchon vor- 
finden. Sie wird durch Carricatur dem Gefchmack äu- 
fserft gefährlich. Die Parodie ift verdienftlicher. Sie ent- 
hält neue Hauptgedanken, Da diefe ernithaft oder lä- 
cherlich feyn können, -fo entfteht hiedurch die Eintheis 
Jung in ernfthafte und burleske.“ Sind aber die neuen 
Gedanken in der Parodie nicht alle auch nur durch den 
Contraft herbeygeführt. und ift es daher wohl billig, ihr 
wegen der Erfindung diefer Gedanken den Vorrang g 
der Traveftirung zu geben? Auch die- Literatur diefes 
Artikels verdient noch eine befondere Bearbeitung. Flö- 
get's bekannte Collectaneen find nicht geordnet Auch 
war er zu wenig Kenner der Alten, um z.B. die Tra- 
veftitungen in der Batrachomyomachie und die Parodieen 
in den Comödien der Ariftophänes hinlänglich prüfen 
zu können, ; / 

Zut zweyten Klaffe, welche allgemeine Ueberfich- 
ten enthält, rechnen wir folgende Auffätze:-I. B. p: Ste 
Gefech chte der römifchen Paefie vom Ha. Prof, Jacobs in 
Gotha, reich an feinen Bemerkungen, mit beftändiger 
Hinficht auf die politifche Läge Roms. Der Gefchmack 


£ 


der Romer an der Dichtkunft blieb wegen feiner fteten _ 


Abhängigkeit von den Griechen immer befchränkt und- 
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einfeitig. Daher gediehen auch weder das Lufifpiel 
noch das Trauerfpiel bey ikinen. - Alles wa: und blieb 
hier griechifch, und konnte den grofsen Haufen nie in- 
terefliren. Ihre originellften Dichter find Lucrez, Horaz 
in den Sermonen, und Tibull. Der Vf. fcheint kein Freund 
Ovids zu feyn.: Seine avs amand? und in einer andern 
Rückficht feine Fafti find der Erfindung und Ausfüh- 
rung.nach fo originell, als irgend ein Werk der Grie- 
chen, und verdienen in der That einen weit höhern Rang, 
als man ihnen gewöhnlich anweift. Beide Werke er- 
warten nurnoch eine gefchmackvolle Interpretation. Et- 
wäs zu hart fcheint uns auch das Urtheil über den von 
Kennern doch ganz anders gewürdigten Perfius S. 31. 
ausgefallen zu feyn. Auch Valerius Flaccus, der einzi- 
ge, der nach dem Virgil ohne Schwullt:und Verkünfte- 
ung die Alexandriner nachahmte, hätte wohl verdient, 

etwas mehr hervorgehoben zu werden. — Í. B. 2. St. 
Kurze Ueberficht dev Gefchichte der deutfchen Puefie, von 
Hn. Manfo, fchliefst mit der 6ten Periode, oder dem 
Zeitalter der füchlifchen Dichter, die hier mit dem Jahre 
1721, eder mit der Erfcheinung der Diskurfe der Dialer, 
endiget. Die Urfachen von .der Blüthe der fchwäbifchen 
Dichferperiode, und von der doppelten Verwirrung des 
deutfchen Gefchmacks in der Lohenfteinifchen und Neu- 
kKirchifchen Schule find vorzüglich gut entwickelt. Das 
Ganze lieft fich als Ueberficht fehr gut, ift aber doch für 
eine gründliche Unterfuchung zu kurz, und wegen Man- 
gel der bier fait unentbehrlichen Belege und Beyfpiele 
unbefriedigend. Manche dürften vielleicht die Böckli- 
fche Ueberlicht in der Bragur vorzuziehen geneigt feyn. 
Einige den Sinn entftellende Druckfehler, als S. s266 
Meiningen ftatt Mainz, S. 250: Dionyfius und Cato fatt 
Dionyfius Cato, verdienen bemerkt zu werden. _ In 
eben diefem Stücke befindet fich auch noch ein kurzer 
Abrifs der Gefchichte der griechifchen Poefie von Jacobs. 
Sehr fcharffinnig ift hier die Unterfuchung, wie durch 
die frühe.religiöfe Verbindung der Worte mit Mufik die 
griechifche Sprache Wohllaut und Profodie, ünd durch 
die Verbindung mit dem Tanz Rhythmus und Takt er- 
hielt, Die Alexandriner find am Ende doch etwas zu 
kurz und unfreundlich abgefertigt worden. Billig folite 
neben ihren hier forgfältig genug aufgezählten Fehlern 
doch äuch die eigene Politur nicht unbemerkt geblieben 
feyn, die fich jene Dichter im Umgang mit dem Hofe 
und der feinen Welt erwarben, und wodurch fie fich 
den verfeinerten Römern kurz vor und unter dem Au- 
guft fo fehr zur Nachahmung empfohlen. Auch möch- 
ten wir dem Vf. noch folgende Fragen vorlegen: Waren 
wohl alle Dialogen in den Trauerfjjelen Recitative, wie 
hier S. 265. gefagt wird? Viele Stellen wurden gewifs 
nur declamirt, S. Barthelemy Voyage d. j. An. T. VIL 
P- 393: Konnten wohl die Athener im Zeitalter des Pe- 
ticles an den Schranken der Fechter ftehn S. 324? Ver- 
diente wohl Longús unter den Trofs der griechifchen 
Erotiker geftellt zu werden? — Das the Stück desliren 
Bandes fängt mit einem’ Auffatz des Hu. Dr. Leng in 
Celle an: Ueber die Dichtkunft der Griechen im heroifchen 
Zeitalter. Man kennt die feine Manier des Verinilers, 
eine Materie blois nach ächt Homerifchen Angaben zu 
behaudeln, fchon aus einer frühern Schrift; Gefchiehte 
t . der 
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der Weiher im heroifchen Zeitalter. Auch hier werden 
blofs die Nachrichten zum Grunde gelegt, die wir aus 
dem Homer fchöpfen können, und über die Vıolksdich- 
ter (žudo), den Inhalt ihrer Lieder, und ihre Natur- 
anlagen und Kunitfertigkeit Refulrate geliefert, dienun 
bey einer weitern Unterfuchuig zur Balis der Gefchichte 
der eriechifihen Dichtkunft dienen können. Schön ift 
vorzüglich hier die Bemerkung über den pantomäinifchen 
Linusgefaug iliad. 184 569. Möchte es doch dem Vf. 
gefallen, nun auch die Gefchichte der Rhapfoden mit 
eben diefem Scharffinn und forgfältiger Sonderung des 
Frübern vom Spätern abzuhandeln, und die Verglei- 
chung zu prüfen, die man zwifchen den Homerifchen 
Volks- und Hoffängern und den Minftrels, fo wie fpä- 
ter zwifchen den Rhapfodea und den Spruchfprechern 
und Meifterfingern angefellt hat. Die Frage, die Hr. 
L. S. 22. aufwirft:-was wohl zu den Sagen des griechi- 
Schen Alterıkums von der Blindheit fo vieler Sänger und 
Propheten Anlafs gegeben habe? beantworteten wir uns 
immer durch den Volkswahn, das, wer dieGötter fähe, 
verblinde. Jene Volksdichter fahen in ihrer Begeifte- 
tung die Mufen, und nur wenigen gaben diefe Göttin- 
nen, wie dort dem Hefiod, der fchützenden Lorbeeritab, 
Daher beifst es vom Sänger Demodocus Odyfs. 8, 63: 
die Mufen haben ihm Gutes und Böfes gegeben: fie ha- 
ben ihm der Augen beraubt, und fülsen Gefang verlie- 
hen. Daraus erklärt fich auch die Wunderfage vom 
Thrazifchen Thamyris Diad. 2, 594- — Der letzte Auf- 
fatz in diefem Bande handelt von den römifchen Elegikern 
Tibutl, Properz und Ovid. Hr. Manfo kommt nach ei- 
ner kurzen Einleitung über die Elegiker der Griechen, 
wo wir doch die Sammlung von Elegieen und Fragmen- 
ten-unter dem Namen des Tkeagnis ungern übergangen 
fehn, auf den ‘Tibull, den originellften Elegiker des Al- 
terthums: Man findet hier die Hauptzüge feines Cha- 
rakters , verfeinerte Sinnlichkeit, Tchwärmerifche Weich- 
heit und Schwerwüth Aus feinen Gedichten meiiterhaft 
entwickelt, und einige der fchönften Elegieen z. R. I, 
5. I], 6. in fehr wohlklingenden und gefeilten Alexandri- 
nern fo getreu- als möglich überfetzt. Angehängt find 
einige Proben von den Liedern der Sulpicia und des 
Corinthus, oder derm gten Buche des Tibulls, die man 
nach der Bemerkung des Vf. richt mit Unrecht die Lie- 
der zweyer Liebenden aus dem Alterthume nennen könnte. 
Die Bemerkungen über die übrigen Elegiker follen in 
der Fortfetzung folgen. 


Die dritte und zaklreichfte Klaffe enthält die Cha. 
raktere einzelner Dichter. Die Verfaffer find hier durch- 
aus von dem richtigen Grundfatz ausgegangen, dafs die 
Beurtheilung eines Schriftftellers ohne die Kenntnifs fei- 
nes Zeitalters und der jedesmaligen Stufe der Kultur fei- 
ner Landsleute nur fehr mangeihart ausfallee Man fin- 
det daher bey jedem der hier beurtheilten Dichter ein 
kleines, aber mit vieler. Kenntnifs entworfenes Gemäl- 
de der Zeiten, wo er unter feiner Nation auftrat. Sehr 
zweckmäfsig und unterrichtend find auch die überall 
beygefüsten Beyfpiele und Auszüge. Im erften Stück 
des Í. Bandes find fulgeade Charaktere aufgeftelli: Pin- 


Na.239. AUGUST 1793. 


35e 
day von Jacobs, eigentlich*ein Commentar zu Quinti- 
lians Urtheil X, 6. 1. Schön find die Bemerkungen 
über die’Eigenheiten des tyrifchen.Gleichniffes, und über 
das, was gewifs die Hauptfchwierigkeit in der Pindari- 
fchen Sprache macht, die Härte der Tropen, und die 
Art ihrer Zufammenfetzung aus fchon vorhandenen, in 
der Sprache gebräuchlichen Bildern. Alles ift mit tref- 
fenden Beyfpielen erläutert, und verräth eine vertrau- 
te, vieljährige Bekänntfchaft mit dem Dichter. — Bern. 
de Fontenelle, auch von Jacobs. Ueber das Unnatürli- 
che und Zugelpitzte feiner Hirtenlieder, deren Charak- 
ter Fontenelle in feiner Abhandlungüber diefe Dicktungs- 
art fo gut gezeichnet, und in den Liedern felbft fo 
ganz verfehlt hat. Sein Hauptverdienft, der trockenen 
Schulphilofophie durch die Reize feines Vortrags zuerft 
den Zutritt zu den feinern Cirkeln verfchafft zu haben, 
wird auch hier nicht vergeffen. _D’Alemberts Eloge ift 
hierbey benutzt. — Theokrit von Mlanfo. „Er portrai 
tirte feine lärdlichen Gefellfchaftsftücke blofs nach der 
Natur. Daher find alle Vergleichungen, die man fo oft 
zwifchenihn und Gesner, dem idealifirenden Bukoliker, 
anftellte , fchief. Auch brauchte es dazu keiner Nach- 
ahmungen.der Mimen des Sophron, wie der Vf. der 
Arethufa behauptete. Claflification der fehr verfchieden- 
artigen Stücke in der Sammlung feiner Idylien. Das en- 
comium Ptolemaei wird ihm mit Recht abgefprochen. Aber 
eines der vortretlichiien Stücke, das Zanbermädchen, if 
viel zu tief herabgewürdigt.. Der Einflufs des dorifchen 
Dialekts aufden fenften Ausdruck des Dichters verdiente 
befonders bemerkt zu werden. Noch hätten wir am. 
Ende auf die Frage: was ilt Theokrit uns nach dem 
Standpunkt unferer Literatur und Poefie? einige Winke, 
erwartet. Bey uns wagte es bis jetzt nur Vo/s, getreue 
Gemälde ländlicher, meift niederfüchiifeher, Natur auf- 
zuftellen. — Albrecht v. Haller, von Hanfo. - „Kraft 
und gedrängte Gedankenfülle find das Charakterittifche 
feiner Poefie, . In der Zeichnung grefser Naturfcenen 
ift er bis heute unübertroffen. Seinen Ruhm gründeten 
die Alpen, feine philofophi’chen Gedichte befeitigten 
ibn. Die Ode an die Ehre hat den meiften dichterijchen 
Gehalt.“ In das uneingefchränkte Lob, das feinen Sa- 
tiren hier ertheilt wird, möchten wohl nicht alle ein- 
ftiimmen, wohl aber in die gerechte Klage, dafs H. aus 
dem Cirkel der Lefewelt ganz verfchwunden fey, und 
kaum noch von einigen deurfchen Philologen gekannt 
und geachtet werde. — Clement Marot von Jacobs. Er 


‚dichtete in einer noch nicht gefeflelten Sprache mit ei- 


ner noch jetzt bewundernswürdigen Leichtigkeit und 
Gewandheit. In feinen Epigrammen athmet der Geift 
Catulls, wit defen Genius Marot anf mehr als einer Seite 
verwandt war. Marots Elegie ift die Tibullifche. Am 
Ende noch einige Bemerkungen über den file marotique. 
— Catull von Jacobs. _Eintheilung feiner Gedichte in 
Tändeleyen eigener Empfindung und Nachbildungen 
griechifcher, alexandrinifcher Dichter. Erftere find fait 
lauter Impromtüs, und geben uns den. richtigften Maafs- 
ftab der damaligen römifchen Urbanität. Feine Winke 
über die darinn .herrfchende Sprache-der Debauche, und 


über die fchmutzigen Bilder, die oft bey den feinitem 
Ccc 2 Naivi- 


3 
Naivitäten zum Grunde liegen, Die Entfernung der Ma- 
tronen von den Freuden der Tafel und dem gefelligen 
Umgang verbannte alle Sittfamkeit aus den Unterhal- 
tungen der feinten Weltmänner, und machte Obfcoeni- 
täten zum guten Ton. Man denke nur an die Fioralien. 
Catull bedient fich des Obfcönen auf eine ganz eigene 
Weife zur Satire, — Ew. v. Kleit, vonManfo. Kl. 
war eigentlich zur Elegie beftimmt. Das Gedicht an 
Doris und feine Sehnfucht nach Ruhe bewyeifen diefs un- 
widerfprechlich, Sein gröfster Fehler ift Mangel an 
künfllicher Gruppirunge. Die Charaktere im erften Stü- 
cke des Il. Bandes find: Carl Goldoni von „Jacobs. Die 
Fehler diefes fruchtbaren Komikers in der Anlage, der 
Handlung und dem Dialoge feiner Stäcke werden zer- 
gliedert. Sein Hauptverdienft befteht in einem uner- 
fchöpflichen Reichthum komifcher Charaktere, wobey 
er .jedoch die Kunft, das ihm vor Augen fchwebende 
Individuum zur Klaffe zu erheben, fellten ausübte. 
„Noch liegt , heifst es S. 73. inG. Schaufpielenm mancher 
Charakter unentwickelt da, als eine rechtmäfsige Beute 
für den, der ihn auszuführen verftehn wird. G. mufste 
die Komödie aus dem Stegreife, comedia deli’ arte ver- 
drängen, und oft in einem Jahre 16 Stücke fchreiben. 
Hieraus und aus ähnlichen Zeitumftänden werden feine 
Fehler mit vieler Schonung entichuldigt. Seine eigen- 
händigen Memoires, wovon wir eine gyte Bearbeitung 
von Hr. Schatz Leipz. 1788 befitzen, liegen überall bey 
diefem Auffatze zum Grunde. — Callimachus von Jacobs, 
Eine fcharfe Rüge der Fehler diefes Dichters. Wir fin- 
den im Ganzen gegen die Gerechtigkeit diefes ftrengen 
Urtheils nichts einzuwenden, würden aber doch die 
Stelle, wo die Ceres plötzlich in voller Majeftät er- 
fcheint, und dem freveinden Erifichthon feine Strafe 
ankündigt H. in Cerer. 53 ff, nicht als eine Probe fal- 
fcher Erhabenheit aufitellen. Sie ift wirklich im Zu- 
fammenhanrg fehr paffend, fo wie die gleich darauf fol- 
gende Schilderung der geängftigten, hundert Ausflüchte 
‚erfinnenden, Mutter gewifs zu dem fchönften gehört, 
was ein glexandrinifcher Dichter hier fagen konnte. — 
Gottfr. Chaucer von Efehenburg. Meift nach Warton’s 
Gefchichte der englifchen Poele und einem Verfuch von 
Tyrwhitt vor deflen fchätzbaren Ausgabe von Chaucers 
Canterbury Tales ausgearbeitet. Viel lehrreiches über 
den Hang zum Allegorifiren, bey den damaligen Dich- 
tern, über den Verskau der Provenzalen, und über den 
Zeitpunkt; wre zuerit in England die angelfächlifche 
Sprache durch die häufige Einmifchung franzöfifcher 
Wörter vernureinigt wurde. 

Endlich verdienen zwey Charaktere noch befonders 
ausgezeichnet zu werden, da fie durch eine fehr zweck- 
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mäfsige Bearbeitung ein reiner Gewinn für unfere Lite- 
ratur geworden find. Hr. Schatz in Gotha hat in zwey 
Stücken Nachrichten und Auszüge von Camoëns und 
Atonfo d’ Ereilis gegeben, und die. fchönften Stellen im 
Original nach der .Meinhardifchen Manier untergeietzt. 
Die Lufiadas des Camoens waren den meiften nur aus 
Voltaires Traité fur le poëme epique und des Hn. v. Junks 
Vorrede zu feiner portugiefilchen Sprachlehre bekannt. 
Ein paar Epifoden daraus hatte Meinhard in der Vorrede 
zu feinen Verfuchen, und’den erften Gefang in einer 
fehr freyen gereimten Ueberfetzung der Hr. v. Secken- 
dorf im zweyten Band des Bertuchifchen Magazins gege- 
ben, Hier erhalten wir zum eritenmai vollitändigere 
und mit Gefchmack gewählte Auszüge aas allen ro Ge- 
fingen mit unterzgeferztemi Text. Am Ende find die Vor- 
züge und Fehler des Dichters fehr unparteyifch gewür- 
digt und der von Voltaire getadeite "Titel of Lufiadas 
durch richtigere Beftimmung des Sujets des gänzen Ge- 
dichts gerechtfertigt. Schade, dafs dem ungeühten Le- 
fer einige Druckfehler die L,eetüre des Originals erfehwe- 
ren dürften z. B. S. 345. Z. 21. liefs ftatt oreado, criado. 
S. 374. Z. 18- ftatt bonnias, boninas. Aùch fteht das , 
tilde oft über dem Endvocal. Noch weriser bekant 
war bis jetzt die Araucana von Alonfa de Ercilla a Zui- . 
ge, aus welcher hier zum erftenmal in einer fremden 
Sprache Auszüge geliefert werden. Voltaire, der in fei- 
nem Traité fur le P. E. ein eignes Kapitel hat, hatte fie, 
nie im Original gefehn. Die hier gegebnen Proben find 
äufserft anziehend, und werden in manchen den Wunfch 
wecken, das ganze Gedicht im Original genauer ftudie- 
ren zu können. So werden z. B. die hier excerpirten 
Erfcheinungen der Geifter im gten Gefang gewifs einem 
jeden um fo mehr Vergnügen gewähren, da man den 
ünbefchreiblichen Wohllaut des Originals damit verglei- 
chen kann. ‘Um diefes letztern Umftandes willen thut 
es uns leid, dafs Hr. S. die zwey nächft vorhergehen- 
den Stanzen von dem Verfe an: Nubes con nubes vienen 
a ceyvarfe nicht auch noch mit excerpirte, da fie den 
Orcan durch den Schall der Worte felbit fo treflich ma- 
len. Wir fehen mit Verlaugen der Fertfetzung entge- 
gen, und wünfchen, dafs es Hr. S. gefellen möge, uns 
am Schluffe auch noch eine Nachricht von dem Conti- 
nuator des Ercilla, dem Diego de Saniflevan Oforio zu 
geben, deffen aus zwey T'heilen oder 33 Gefängen be- 
ftehende, des Ercilla gar nicht unwärdige, Fortfetzung 
nicht einmal der !leifsige-Blankenburg in feinen Zufä- 
tzen zum Sulzer Th. IL S. 423. angeführt hat. Wir 
haben die Ausgabe Madrid 1735 vor uns, die mit der 
Araucana des Ercilla zugleich in diefem Jahre herausge- 
kommen iß, ; 


Ze ee ee 
KLEINE SCHRIFTEN. 


VenmiscHte Schairrex. Stockholm, b, Carlboom:. Horn 
(Gr. Clas Fr, ) Aminnelfe - Tal öfver Majoren och Profeflvren 
etc, Lars Melin. 1791. 79 Ocıvf. — Der Hr. Graf H: fetzet 
hier dem vorftorbenen würdigen M., welcher Major, Prof. bey 
der Königl, Fortifiestion, und Schwert -Ordens - Ritter war, ein 


verdienftliches Ehrendenkmai in diefer vor der Gefellfchaft Utile 
Dulci gehaltenen Rede, Der Verftorbene hatte eigentlich die 
Gottesgelehrfamkeit fludierer, erhielt aber durch feine mathe- 
et 'Benntnifle und Bechtfchaffenheis ‚die militärifchen 

ürden,j ; 
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Sonnabends, den 17. Augufl. 1793. 


« 


NATURGESCHICHTE. 


Avugssurng, beym Vf.: Beyträge zur Gefchichte der 
Schmetterlinge, von Jacob Hübner. Zweyter-Band, 
in 4 Theilen. 8 Bog. Text und 16 illuminirte Ku- 
piertafela in gr. 8. 1790. 


I diefem Bande hat der Vf. roo Abbildungen von meh- 
rentheils noch unbekannten Schmetterlingen und Rau- 
pen.geliofert, und folche mit eben dem rühmlichen Flei- 
fse, wie in dem erften Bande gefchehen ift,- bearbeitet. 
"In dem, erflen Theil dieles Bandes find abgebildet: A: 
Pap. N. phal. Arfilache, im Text Cybele, weicht zu fehr 
in der Zeichnung von dem ähnlichen Fritillar. Falter ab, 
als dafs es eine Abart vom Pap. Selene und Arfilache feyn 
- könnte. B. Bomb. Celfia, befer als die Esperfche Abbil- 
dung: C. Bomb. Caflanea, nach dem Bau und den Fühl- 
hörnern ein Hepialus. D. N. Ochreago, oder der Wie- 
ner Citrago E. Bomb. Civica fem. ift Borkhaufens B. 
Curialis, auch Espers Aulica var., und hätte wohl weg- 
bleiben können, da erin Esp. Suppl. Tabellen bereits 
abgebildet. werden. F. Pap. N. ph. Lucilla ein feltener 
Falter aus Kärnthen, bey dem Pap. Camilla Esp. t. 59. 
fig. r. angezogen worden. DieBinden und die Stellung 
der weilsen Flecken kommen bey beiden freylich etwas 
mit einander überein. Da aber der Hübnerfche Falter 
um die Hälfte gröfser, und die Oberfläche tief fchwarz, 
‘beym Esperfchen hingegen hell fchwarzbraun ift, fo köa- 
nen wir beide nicht für einerley halten. G. Noct. Den- 
timacula, H. Noct. Refperfa. 1. Pyr. Zehatalis.- K. Noct, 
Confona mas, foll Esp. Cuprea mas. t. 11o. £ 3. feyn. 
Sie weichen doch aber ziemlich von einander ab. An 
der Esperfchen Abbildung find auch die Stigmata nicht 
ausgedrückt, welches aber leider bey vielen Eulen ver- 
geilen worden. L. Bomb. Lobulina. Bey ihr hat der 
Vf. Espers Lunigera, und Borkhaufens Lunigera, Borea- 
dis und Lobulina angezogen. Die Vergleichung der Ori- 
ginale und Abbildungen der Lobulina und Lunigera er- 
geben aber unftreitig, dafs diefe Spinner nicht zufam- 
men gehören. Auch treten wir Borkh. Meynung bey, 
der aus oben angeführten dreyen Spinnern drey verfchie- 
dene Arten gemacht har. M. Tin. Geoffrelle. N. und 
Ò. Raupe des Sph. Scabiofae, und Sph. Minos. P. Noct, 
Bimaculofa it die N. Bimaculofa italica Esp. t. 157.8. 5., 
doch beffer abgebildet, als diefe, und alsdie verunglück- 
te Bimaceulofa in Viewegs Verzeichnifs Brandenb. Schmet- 
terlinge t.2.£.6. Q. Noct. Flavicornis. R. Pyr. Polli- 
malis findet fich im Esp- t. 163. f. 5., unter dem Namen 
Noct. Bigutta. Rec. hält fie mit Hübnern für eine Py- 
valis S. Raupe der Tin. Cribrumella. “T. Noct. Linea- 
ris. Cramer hat diefe Eule t. 250 fig. d unter dem Na- 
A. L. Z. 1793. Drister Band. 


En 
men Ammenia abgebildet, und zum Vaterlande die Kü- 
fte Coromandel angegeben. - Der Vf. verfetzt fie nach 
Italien. U. Atuc. Lat dactyla aus Italien, hat die größs- 
te Aehnlichkeit mit der von Cramer t..372. fir. d abge- 
bildeten Tin. Albinella, die fich in Surinam findet. Da 
die Flügel keine Federkiele haben, fo würde fie Rec, mit 
Cramer zu den Motten bringen.  V. Tin. Sericella- W. 
Noct. Orichalceg_mf. aus Ungarn. In Esp: t. 141. f> 2: 
findet fich eine Abbildung von ihr unter dem Namen 


“Chryfon, nach einem verwifchten Exemplar. ‚Hr. Hüb- 


ner hat fehr wohl gethan, den Fabricifchen Namen hey: 
zubehalten. X. Bomb. Pantherina, im Text Hepialina, 
wiederum zwey ver[chiedene Namen in dem nemlichen 
Werke, Ein kleiner Spinner aus der Gegend bey Flo- 
renz. “Hiebey find ängeführt aus Borkhaufens Spinner 
im Anhange N. 38. 39. .B. Hepialica und deffen B, Uiu- 
la, letzterer doch nur fragweife. Vergleicht man aber 
die dort gelieferte Befchreibungen mit Hübners Abbil- 
dung, fo findet fich unter ihnen aufserordentlich weni- 
ge Uebereinftiimmung. Y. Bomb. Serieina, ein niedhi- 
cher Spinner aus Languedoc. Der im Borkhaufen von 
den Wienern angenommene Namen Auftera hätte doch 
bleiben können. Z. Geom.Cordiari, nach dem herzför- 
migen Flecken auf den Oberflügeln fo genannt. - 


Im zweyten Theil find abgebildet A. Noct. Scitz, 
kömmt der N. Meticulofa fehr nahe. Hr. Hübner yer- 
muthet, dafs fie in Italien zu Haufe feyn werde, Rec. 
fand fie indeffen auch einmal auf einer Reife durch Nie- 
derfachfen im Walde an einem Baume.. B. Noct, I. Cin- 
ctum maf. aus der Gegend bey Wien, C. Pap: N. phal. 
Thalia, bey Augsburg, gehört zu den Faltern Euphrofi- 
ne und Cönforten. `D. Noct. Acetofellae; E. Noct. Cu- 
biculina, beide aus Oeiterreich. F. Tin. Gigantella, aus 
Steyermark. G. Die Larve des Sph. Loti. DerVF£ be- 
fehreibt fie genau, und beweilt dadurch, dafs fie wirk- 
lich eine von Sph. Filipendulae verfchiedene Art fey. H. 
Die Raupe'ties Sph. Lonicerae. 1. Bomb. Parafita maf, 
bey Wien, mit B. Mendica Linn. verwandt. K. Die Lar- 
ve des Pap. Daptidice. L. Pyr.Margaritelis. Inden Herbft- 
monaten traf der Vf. die Raupen diefer Pyralis in Ge- 
fellfchaft der Raupen-des Pap. Daplidice in der Ukraine 
auf dem Baurenfenfe. Rec. fand fie auch-im nördlichen 
Deutfchland. M. Geom. Smaragdaria. Ein fchöner Span- 
ner, in Rec. Gegend noch unbekannt, obgleich Hr. Hüb- 
ner verlichert, dafs fie fich beynahe allentha'ben befin- 
de. N. Geomet. Pentherata ift die Ulmata Fabricii, und 
der Seppfche Porcellain Ulinder. , O. Bomb. Laricis maf. 
M. Bomb, Laricis fem. im dritten Theil. Hr. Hübner 
fagt, dafs diefer Spiuner in Italien befindlich fey. Rec. hat 
beide BEER Coromandel erhalten, und zwei- 


fatr 


Şi ALLG 
iz daher am deffen. Aufenthalt in Italien. - Cramer hat 
dss Männchen t. 249. fig. F unter dem Namen Hyrtaca 

„abgebildet. P. Geom. Flavicaris, ein fchöner gelber 
Spanner aus der. Ukraine.» Q. Bomb. Rubea fèm; aus 
der Wiener Gegend. R. Noct. Rofea fem. Ihr Aufent- 
halt unbekannt. S. Pap. Nymp. phal. Corythalia. Da 
wir fchon einen Schmetterling diefes Namens haben, von 
weichem doch diefer hinreichend verfchieden ift, fo hät- 
te er einen befondern Namen verdient. T. Noct. Ae- 
mula mıf. Borkhaufen nennt diefe Eule T. IV. S. 776. 
Lamina, mit Hinweilung auf diefe Aemula, und be- 
weiiet, dafs folche fo wenig der Wiener emula, als des 
Eabrich Lumina feyn könne, da die Befchreibungen 
won beiden nicht auf die vorliegende Aemula oder auf 


feine Lamina pafe. ‘U. Noct. Conferipta, aus Steyer-- 


mark.  Borkhaufen nennt diefe Eule mit Hinweifung 
auf die vorliegende Abbildune, und auf des Fabric. Man- 
tife, Aemulas -V. Geom, Dimidiaie, aus Oefterreich, 
W. P. N. phal. Athalia fem., hat überhaupt mit der be- 
kannten Athalia wenige Aehnlichkeit, und dürfte daher 
. wohl eine von ihr verfchiedene Art feyn. X. Geom. 
Feftusaria, aus Oefterreich. Y. Noct. Ocellina, deren. 
angegebene grofse Aehnlichkeit mit der N. Plecta aus 
Eer-Abbildung nicht zu erfehen ift.. Z. Noct. Unea ift 
sie bekannte- Tortr. Uncana. ` 
im dritten Theil finden fich abgebildet A. Bomb. Se- 
tenitica fem.. Weicht in der Zeichnung von dem Mäna- 
chen Esp. Suppl. Tab. g2. f. 5. fehr ab. - Borkhaufen 
` icheist auch das letztere nurgekannt zu haben.. B. Pap.. 
N. phal; Sibylla, eine befondere größere Abart derfel- 
ben, €. Noct. Uxor, nach Esper Nymnphagoga, welches 
sndeffen Hr.. Hübner nicht dafür hält. 
game). E. Noct. Diluta, aus Oelterreich.,-nahe ver- 
wandt mit N. Flavicornis. F. Bomb. Civica. G. Eomb. 
Fuliginofa, eine Abart. H. Bomb. Ruftica maf., aus der 
Hkraine; hat viele Aehnlichkeit mit dem Weibchen der 
N. Hendica, nur mehrere Punkte auf den Flügeln. 1. 
‘Bomb. Abietismuf. K. B. Murina maf., hat mit der Phal.. 
Mundena viele Aehrlichkeit. Der Aufenthalt it unbe- 
kannt. E. GeomSäcraria it Cramers Grom. Labda Tab. 
#51. D: M. Bomb. Laricis fm. iR fchon oben beym Männ- 
eken angeführt worden. N. Geom. Nloniliate aus der 
Wiener Gegend: O. Sph. Lavandulae fem. aus: Langue- 
doc, findet fich auch in Italien. P. Nym., gemm. Lache- 
fs, aus Languedoc, gehört zum Papil. Galathen und: 
Confonen, Q. Geomst. Advenaria mife In der Ukrai- 
ne; auch um Leipzig. R. Grom. Adfperfaria.. S. Pap.. 
pi. rur. Eumedon fm. vom der untern Seite, Soll eine: 


bart feyn, und hat in der Mitre der Flügel nur einen. 


äugigen Punkt. T. Pap: PL rur. Pruni maf., von: der 
antera Seite. Eine Abart mit einer weifsen Bogenbin- 
de auf der untern Seite der Hinterflügel, die fich ge- 
wöhnlich bey diefen Plebejern nicht lindet. U. Geom. 
Fomanaria maf- fem: und Raupe. Das Weibchen ii un- 
‚geilügelt. Die Ukraine üt das Vaterland. V. Noct..Chal- 
‚ytis fem Das Männchen: it im erften. Bande ps. m. t. 1... 
"it A unter dem Namen Modefla abgebildet.. Sie-foll 


der Wiener Semule feyn, und'Borkhaufen Hat. fie nach: ` 


Fabr. Mant. Iltufiris genannt. _ In Espers Eulen ift fie t.. 
ETO. fig. 4.. unter dem: Namen Cupr, fem. abgebildet. 
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D. Noct. Fuiva- 
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Sonderbar ift es, dafs Hr. Hübner des Männchen Namen 
Modefia bey dem Weibchen in Chalfytis abgeändert har. 
W. Geom. Dilectaria, zus der Gegend mn Wien. X. 
Geom. Cararia. Y. Raupe und Puppe der Nogt. Scuto- 
fa. Z. Noct. Venufula.. R 


Im’ vierten. Theil A. Pap. Quercus, eine Abart mit 
drey kleinen Orangen Flecken auf den Oberllügeln, die 
aus dem blauen ins tiefe braune fällen. Das Original, 
welches fich in der Sammlung des. Hn. Radda in Wien 
findet, hat Hr. Hibner nicht gefehn, and it ihm davon 
nur wahrfcheinlich eine Zeichnung zugekommen. .B. 
Noct. Cardi hat viele Aehnlichkeit mit Noct. Ononis. 
€. Sph. (Zygaena) Sarpedon aus Italien. D. Aoct. Or- 
-bona fent, eine Abart, gröfser als gewöhnlich. Die gel- 
ben Unterflügel find mit. raun überlaufen, und überall 
ven einem gelben. Saume umgeben. E. Pyr. Lividalis 
aus’Florenz. F. Geom, Permutataria. G. Bomb. Pudi- 
ca maf. et fem. Befler als die Esperfche Abbildung, H. 
Sph. (Zygaene) Laeta aus dem Oeftreichifchen, bis jetzt 
wegen der Aehnlichkeit mit Zyg. Faufla verwechfelt. 
I. Sph. (Sefia) Rhingioeformis aus Sachfen. K. Sph. (Zy- 
gaena) Rhodemanthus maf. aus Languedoc, der Lavandı- 
fue ähnlich. L. Larve ünd Puppe der N. Occulta. M. 
Geom: Calabraria. N. Geom. kelgaria, deren Vaterland 
fchon der Name verräth. O. Noct. Arcuinna. P. Syph. 
(Sefia) Stomoxiformis.aus Bayern. Q. Grom.. Paraltcla- 
via m. et. f., von Rotenburg bereits unter dem Namen 
Repandoria im Naturtörfcher bekannt gemacht. R. Noct. 
Ludicra aus Sachfen und Oefterreich.- S. Bomb. Detri- 
ta fen. Das Männchen hat Esp. ti 44. f. 6. abgebiltet, 
Borkhaufen fchliefsr aus dem verwandten Spinner P'efii: 
te, dafs das Weibchen der N. Detrita Tigelios feyn mük 
fe, weiche Vermuthung nunmehr weglält, T. Geom, 
Luctnata in Oefterreich. U. Geom. Infigniata. V. Bomb, 
Perfona, bi Neapel, nahe verwandt mit Dominuta.. W. 
X. Y. Geom. Angularim, Tilisris, Canaria haben eine 
fo auflallende Aejinlichkeit, dafs man lie für eine, und. 
von Hulnagels Qxereinaria nicht verfchiedene, Ari kal- 
ten mufs. Tec. hat fie zu einer Zeit in einem kleinen. 
Bezirk von jungen Eichen. herabgefchüitelt, auchihre 
Larve auf diefen Bäumen gefunden, und. befitzt alle 
drey hier abgebildete Spanner; Z. Geom. Erofärix hat die 
gröfste AeholichKeit mit Linnés Alnisria, Den Befchlufs 
macht ein Nachtrag zur Gefchichte der Schmetterlinge 

-für beide Bände, und ein alphabet:fches Namenregifter.. 
Da das We;k das YF. fo gut aufgenommen, worden, und. 
ihin Materialien die Menge zur Fortfetzung defielben 
übrig bleiben, fo: hoffen wir diefe auch. Nur wünfcht 
Rec., dafs- one dringende Neth keine Namenverände 
rung vorgenommen, auch. nichts aufgenommen werden: 
möge, Wovon dem Verfaller die Originalien nicht. bs» 
kannt fmd.: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


, Görtz, gedn bi Fickelfcherer, in Commit. inder 
Schöpffiben: Buchhandl. in Zittau: Laufitzifche ido- 
matsfchy ft auf das Jahr 17593, Erfter Theil k> VI 
Stück, nebii zwey Kupiera. 352 S- g. jedes Stück 

im 


397 


im-e!sem blauen Unifchlag.. ‘(Der ganze Jahrgang 
1 Rthir, 12 gr.) = í 
Diefe nach einem wohl durchdachten Plan eingerich- 
tete, und bis jetzt gut ausgeführte, Mouatsfchrift vere 
dient um To mehr die Aufmerkfamkeit des Publicums, 
da fie in dem mit gelehrten Anftalten fo reichlich verfe- 
henen, und durch Kunftfleifs, und erfinderifche Erwerb- 
fankeit fo- fehr fich auszeichnenden Ländern des Kur- 
fürtenthums Sachfen die einzige literarifch - ftatiftifche 
Zeitlchrift ir, dieauch im Ausiande Nachrichten über 
deırZaftand und Flor diefer Provinzer verbreiten kann. 
Zwarfchränkt fie fich nur auf die Markgrafthümer Ober- 
und Nielerlaufitz ein. Aber eben dadurch gewinnt {fie 
"nun auch an beitimmteren Localintereffe und Vellftän- 
digkeit, die nur in diefen enger gezogenen Grenzlinien 
möglich if. . Die meiften Materialien dazu liefert eine 
feit dem Jahre 1778 in Görlitz betekende, und feit 1790 
neuorganilirte Privargefellfchaft von Laufitzer Gelehr- 
ten, die feit einiger Zeit ohne alles Geriufch eine Men- 
ge guter Anltalten gerroffen, die fchon vorhandenen An- 
lagen zu einer Bibliothek, Kunft- und Naturalienfamm- 
Inng beträchtlich erweitert, und fich zu gewillen Zu- 
fammenkünften und Ausarbeitungen über wiffenfchaft- 
‚liche und ftatiĝifche Gegenftände in Beziehung. auf die 
Laufe verbunden haben, Die Gefeillchaft rerfammelt 
ich jährlich.zweymal in einem befönders dazu einge- 
richteten Saale in Görlitz, wo fich die in der ganzen Pro- 
winz.zerftreueten „ und aus den verfchiedeniten Ständen 
gemifchten Müglieder ihre patriotifchen Wünfche, Ver- 
beilsrungsvorfchläge und Arbeiten mittheilen, und über 
disin einer dazu. feftgefetzten Deputation vorbereiteten 
Punkte. befprechen. _ Ale: hier eingelieferten Auffärze 
eirkuliren dann. hey den einzelnen Mitgiiedeen. Die in- 
tereffantelfen imd' gemeinnützlichlten dargater werden 
ausgewählt, und in diefer Monatsichrift abgedruckt: Ge- 
mauere Nachrichten. von .diefer Gafellfchafs, ınebit. dem 
Verzeichniffe ihrer fännintlichen einheimifchen und aus- 
wärtiren Mitglieder, 64 an der Zahl, findet man im er- 
fien Stück diefer Monatsfchrift S. 37 45; Der Secre: 
tair diefer Gefellfchaft, D. Anton in Görlitz, ift zugleich 
Redacteur und Herausgeber der Menatsichrifr. 


Die Auffätze find: theils hiftorifch - antiquarifchen, 
theils ffatiftifch -6konomifchen Inhalts. So ift gleich im 
'erfien Stück S. rr F. eine intereffente Abhandlung, #ber 
die altern Sitze diy Slawen, von. Hn. Anton abgedruckt, 
in weicher darch. Hülfe der flawifchen Mundarten wit 
dem: von diefem. VE. fchon bekannten Scharfinn eine 
Menge Dünkelheiten in den griechifchen und römifchee 
Geographen aufgeklärt, und mit. guten Gründen fehr 
wahrfcheinlich gemacht wird, dafs lllyrien, Vindelicien, 
Rhaetien, Noricum, ein Theil Pannoniens,, und’ ein gro- 
Iser Theil Rufßslands, Polen, Preufsen, Schlelien, Pran- 
denburg, Pommern, Lauätz, vielleicht auch ein Strich 
von Meißen; fchon vor. Tacitus: Zeiten, voh Slawen te» 
wohnt war... Das- Hauptrefultat ift 5, 27. „Diefe grofse 
Nation bildete zwey Hauptitämme, den Norifchen, der. 
von Elyrien aus wohnte, und'den Serbifchen, der beym 


` Tacitus (c. 43;) den Lygifchen,. oder richtiger Lugifchen,. 
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Völkerbund ausmachte.'* Taf sten Stückn: IT. beändes 
fich eine Nachricht von den: 179r. unweit Görlitz gefun- 
denen Bractesten, mit einer in Kupfer geftechenen Ab- 
bildung einer folchen Görlitzer Hohlmänze , woraufdie 
böhmifche Krone mit der Umfchrift Görlitz, fo- wie lie 
ungefähr zu Ende des 13ten Jahrhunderts gebräuchlich. 
war, zu fehen ift: Vorzüglich unterbaltend und ichr- 
reich figd die biographifchen Nachrichten, die hier vor 
kürzlich verftorbenen, merkwärdigen Laulitzera gelis: 
fert_werden.. - Wir zeichnen hier nur die fo fchön ge: 
fchriebene Denkfchrift auf den Ha. von-Schachmenn ira 
4ten und 5ten Stück aus, in welcher man diefen. als Nu- 
mismaziker, Künitler und Naturforfcher auch‘ im Ausias- 
de berühmten Laufizzer, auch nach feinen merkwürdi- 
gen Schickfalen, und als einen der edel&en Menfchen 
kennen lernt. Hieher gehören auch die mit vieler Wär 
me nbgefafste Biographie des- Zittauer Bürgemeilters. 
Luft im: 3ten, die nach fortzufetzenden Nächrichten über 
den chrwürdigen Bifchof Spangenberg in Herrrhuch im 
6ren Stück, und das kleine, aber fchätzbare, Denkma!. 
das dem verewigten Morys, einem gebornen Laubaner, 
auch hier zu Theil ward. M., wird hier gegen den iiny ' 
fo oft. gemachten Vorwurf einer übertriebenen Behar 
fankeit ia Mittheilung. feiner eigenen Veberzeuzungem 
von einen feiner Liebliagsfcbüler, dem; Conrecter' 
Schwarz in.Gözlitz, ayf eine Weife gerechtfertigt, die 
dem Lehrer und Schüler. gleich viel Ehre macht; Die: 
hier gegebnen Auszüge aus Privatunterredungen und 
Briefen fellen uns.den edeln- Mana lebendiger vor An- 
gen, als alle Declamationen und Elosja, Als hiftori- 
fche Auffätze „» die in unmittelbarer Beziehung auf die: 
Provinz itehen, wo'fie geichriebeh”würden, verdiene 
and die durch‘ einige Stücke fortlaufende zutgefchrie- 
bens Nachricht von der Verbindung. der Sechsihüdte vom: 
Senator liering-in Bauzen-genannrzu werden, In der 
forihifch- ökonomifchen.Klafe werden die Auffätze über 
die Voitsversaehrung finder Ständesherrfcheft Mufkau von: 
Vogel im zten, die Nachrichten über die Herrfchaft ior- 
Jr und Pforten in dem N. Laufitz, zur Berichtigung der 
Leoshardifchen. Geographie im gren, die Erzählung ci 
es fonderbaren. Schveeballenphänomens mir einem Ku- 
pfer von Un, v: Gersdorf, und die Nachricht yon ihm: 
im Jahr 1792 in den Görlitzer Waldungen durch Rau- 
pex (Phaitena noct. pinipenda, und Phalgene bombyx pi-- 
ni) verurfächten Schaden, vorFIn. Ritfeher im aten SE, 
auch aufserlaufitzifchen Lefern und’ Liebhabern wilt 
Kommen feyn. Nur jeiten (und: das iltfehr zu billigen): 
find zur Aufheiterung und Abwechfelung Gedichte: mit 
unftergefteckt, unter welchen uns der’auch vom Hn., Ka- 
pellmeifter Schufter coriponirte Preis der Dichtkunft von: 
Hn. v: Noftiz der Aufbewaltrung: vollkommen. werth zu: 
feyn gefchienen har, 
run, enge Alte Uitefiche ber den 
o i n ùt die Cultur der Erovinz giebt die jedem: 
Alyvarslkick nach Art derzwey multerhafteften Provin- 
dialseirfchritten, der’fchlefifchen Provinchalblätter und 
der Kurbraunfchweigiichen Annelen angehängte Chronik: 
Laufitzer Augelegenheiten,. wo wir aufser den gewöhn-- 
lichen Rubrken:; Güteryerkanf, Schulnachrichten;, 
Bodd. z ? Diek- 
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Dienftreränderüngen, Todesfälle, Jahresliften u. f. w., 
auch eine fortlaufende literarifche Chronik der einhei- 
mifchen Geiftesproducte, und eine gewiffenhafte Be- 
kauntmachung der Pereipienten der Landesftiipendienr 
und anderer frommen Stiftungen, woran die Oberlaufitz 
befonders reich ift, mit Vergnügen gefunden haben. 
Letzteres verdient allgemein zur Nachahmung empfoh- 
len zu werden, da bey keiner Sache die Publieität der 
Verwaltung und Vertheilung nothwendiger, aber auch 
beilfamer und zutrauenerweckender ift, als bey Stipen- 
dien und andern frommen Stiftungen, ‚die überall, wo 
nicht dem Publicum in öffentlichen Druckfchriften Re- 
chenfchaft davon abgelegt wird, vom Nepotismus oder 
Privateigennutz der Adminiitratoren und Oberauffeher 
aufs fchändlichfte gemifsbraucht werden ` können, und 
nurallzuoft auch wirklich gemifsbraucht werden. Rec., 
der jetzt’ fern von feinem Vaterlande, Sachfen, fich über 
jeden muthigen Verfuch zur Entieflelung von verjahr- 
ten Vorurtheilen und Beförderung wahrer Aufklärung 
unter feinen heben Landsleuten herzlich freuet, wünfcht 
diefer Monatsfchrift, die fo viel zur Verbreitung richti- 
ger Eintichten und eines allesdurchdringenden Gemein- 
geiftes wirken Kann, einen fröhlichen Fortgang, und ih- 
ren Herausgebern einen folchen Ueberflufs von guien 
Materialien, dafs fie nie zu jämmerlichen. Lückenbü- 
fsera, wovon wir doch in den vorliegenden 6 Stücken 
noch keine Spur gefunden haben, ihre Zuflucht nehmen 
dürfen. Der verhältnifsmäfsig fo geringe Preis wird es 
awch unbemitteltern eher möglich machen, fich diefe 
Lectüre zu verfchaffen, und die Herausgeber werden 
durch die zahlreichere Abnahme bald in Stand gefetzt 
werden, auch der Aufsenfeite diefer Monatsfchrift im- 
mer mehr Gefälliges und Anziehendes zu geben. Gör- 
litz hat einen Natke. Möchten wir baid von ihm zur 
Zierde diefer Zeitfchrift eine der fchönen Naturfcenen 
gezeichnet’fehn, womit. die Natur diefe Provinz vor an- 
dern herrlich ausgefchmückt hat, 


WEIssENFELS, b. Severin: Wahrheit und Dichtung, 
ein unterhaltendes Wochenblatt. 4 Jahrgänge. 1789- 
1790. in 4 1791. 1792. in 8. (Der Jahrgang 20 
gr.) l 


Die Artikel, die in diefer Garküche wöchentlich ein- ° 


mal in einer Schüffel zufammengefchnitten werden foll- 
ten, find Erzählungen und Romane, Naturgefchichte, 
‘Länder- und Völkerkunde, Haus- und Landwirthfchaft, 
Anekdoten, Gedichte, Räthfel, und in den letzten zwey 
Jahrgängen gewöhnlich auch noch eine literarifche Bey- 
lage yon allerley Aukündigungen’und literarifchen Markt- 
fchreyereyen. Diefs alles in einem Blatte zu Nutz und 
Frommen des lieben Bürger - und Bauersmannes, Denn 
für diefe foll, laut der Anzeigen auf den rothen und grü- 
nen Umfcklägen, diefe Leferey zunächft þeftimmt feyn. 
Dea meiften Platz nehmen Erzählungen ein, die aber 
gewöhnlich in einem fo fchleppenden und niedrig plat- 
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‘ten Tone abgefafst find, dafs fe bey einem gebildeten 


Lefer unmöglich etwas anders, als Ekel und Widerwil- 
len; erregen können. _ Witzeleyen aus der Klaffe, wie: 
ger Verftand war ein ehrlicher Kerl, und wollte dies nicht 
zugeben, oder: Mr: le Schneideur, der Schneider u. f. w. 
finden fich häufig, und in Flüehen und Schimpfwörtern 
find die Vf. ganz unerfchöpflich. Die hiftorifchen Auf- 
fütze und mühfam zufaminengeftoppelten Anecdoten find | 
voller Üprichtigkeiten. So wird in der Geichichte des 
Königreichs Schweden Chriftian I, der doch fchon 1481 
itarb, ‚mit feinem Enkel Chriftian II verwechfelt, und 
Carl XIL kommt aus Bender: mit einem anfehnlichen tür- 
kifchen. Gefolge vor Sıralfund. Bey den meilten Gedich- 
ten ift niemand mehr zu bedauern, als der Setzer, der 
fie Amts wegen ganz durchzulefen verpflichtet war. 
Doch nehmen wir einige mit Cr. unterzeichnete davon 
aus,. die fich durch eine biühendere Phantafie und rei- 
nere Verlifivation fehr vortheilhaft unterfcheiden, aber 
doch auch noch voll üppiger Auswüchfe und Geniewe- 
hen find, die dem Vf gewifs fehr leicht zu vermeiden 
gewelen wären. Epigramme, wie folgendes, finden 
dich fait in jedem Blatte: 


Die fchöne Silvia ift krank, und ihre Phantalie 
ift fürchterlich zu nennen; 

Bald rufet fie den Herrn ven Rennen 

Bald mein Frifeur, mein Kurfcher, mein Lakeil 
Man will aus diefer Phantafei 

Bekannt/chaft rathen können. 


FrankeurT a. M., b. Pech: Allgemeine Lefebibliotf 
für Lectürfreunde aller Stände. Ein Magazin er 
Unterhaltung und Belehrung, herausgegeben von 
einer kleinen gelehrten Gefellfchaft. Hites Bänd- ` 
chen. 1792. 188 S. in g8. 


Hier ift zu lefen: eine Seefahrergefchichte, Anekdo- 
ten, das Leben Eduard Cave’s, Raifonnemens über Ge- 
fpenfter, weibliche Grazie, geoffenbarte und‘natürliche 
Religion, über das Spiel, die Gelehrten, über Frauen- 
zimmermoden, über den Abernzucker und die Turnie- 
reetc. Was das wehl für eine kleine gelehrte Grfellfchaft 
gewefen feyn mag, die dies faubere Raritätenkäftchen 
für den Verleger zufammenitahl? Zur Probe von der 
Art der Verfafler, ihre Siebenfächelchen aufzuputzen, 
dient folgende Schilderung der Deutfchen: Fin flarker 
Mann mit einem fetten dicken Bauche, aufgedunfenem Ge- 
ficht, kupferichten Wangen, immer vollen Magen, mit ei- 
ner grolsen Pfeife im Munde, aus dev Wolken von Rauch 
in die Höhe dampfen, mit einem grofsen Hute oder einer 
Pelzmütze auf dem Kopf, feft auf den Beinen und Fü- 
Ssen, gefiefelt bis über die Knice, (ein Zug, auf welchen 
fich der Vf. mit fichtbarem Wohlgefatlen einige Seiten 
durch befchäftiget,) und wie ein Pferd mit Bifen be- 
Schlagen.“ Ohe! 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 19. Augufl 1793, 


PHILOLOGIE. 


Leipzic, im Weidmännifeken Verlage: M. Tutti Ci- 
rR ceronis Epiftelarım octo priores libri, cum notis cri- 
ý ticis Traugott Freder. Benedict. 1790. XXX u. 
7888. 8. (2 Rthir.} 
De meifterhafte Bearbeitung der erften Hälfte der Ci- 
ceronifchen Briefe ad diverfas giebt dem Hn. Rect. 
enediet in Torgau die gegründetften Anfprüche auf eine 
der ehrenvollften Stellen neben den neueiten Kriti- 
kern des Cieero. Was nach Ernefti ven den Herren 
tleufinger, Wolf und Hottinger für einen Theil der phi- 
lofophifchen Werke geleiftet worden it, das hat Hr. B. 
in reichem Maafse für die Briefe geleitet. Die Noth- 
wendigkeit, die Erneftinifche Recenfion der Werke des 
Cicero von Neuem zu fichten, ift zwar allgemein aner- 
kannt, und vorzüglich an den philofophifchen Werken 
gezeigt worden: dafs aber ein Theil der rhetorifcken 
Schriften, bey deren Bearbeitung Erneiti fa ganz in fei- 
nem Fache war und feinen Meifter fuchte, infonderheit 
die Briefe, für welche er überall die gröfste Vorliebe 
zeigte, nieht blofs einer kritifchen Revifioen, fondern einer 
ganz neuen Recenfion bedürftig wären, das lag vor der 
Erfcheinurg des gegenwärtigen Werkes noch nicht fo 
klar am Tage. Hn. Bs. Verdienft um den Text des Cì- 
cero ift zwiefach. Er unterwarf den bereits von andern 
&efammelten und verarbeiteten kritifchen Vorrath einer 
neuen forgfältigften Prüfung, und er fuchte überdem 
neue llülfsmittel zur Berichtigung und Vervellkommnung 
des Textes auf, die er mit einer Anftrengung und Ge- 
wiffenhafiigkeit benutzt, von welcher weder die ältern 
Kritiker, ‘noch felbft Ernefti, ein Beyfpiel aufweifen. 
Er war nemlich fo glücklich, mehrere noch ungebrauch- 
te Handfchriften, von welchen keine einzige ganz un- 
wichtig war, zum Beĝen der Ciceronifchen Briefe an- 
"wenden zu können. In der Torgauer Schulbibliothek 
fand fich ein, zwar von einem unwiffenden Schreiber 
gefertigter, aberıfonft nicht ganz fchlechter, Cadex, von 
deffen muthmafslichen Alter wir nichts erfahren. Die- 
fer gab Hn. B. den erften Anftofs zu einer neuen Bearbei- 
tung der Briefe. Aufserdem erhielt er fünf Handfchrif- 
ten ‚aus der Kurfürftlichen Bibliothek in Dresden, von 
welchen, zwey;, N. I. u. H, vom V£ genannte, zu den 
beften Handfchriften des Cicero gehören. Den Leipziger 
Codex, welchen Ernefti ehmals befeffen, unterwarf er 
einer neuen forgfältigen Vergleichung, aus welcher fich 
das Refultat ergab, dafs Erneiti’s Vergleichung fehr Aüch- 
tig und nachläfsig gewefen. Aufser verfchiedaen alten 
Ausgaben verglich er vornehmlich die erfte Afcenfiani- 
fche von 1502 , die Erneftinicht gekannt zu,haben fcheint, 
A. L. Z. 1793. Dritter Band, 


indem er die Ausgabe des Afcenfius von ızır die erfte 
nennt. Diefe mit unermüdetem Fleifse gefammelten Vor- 
räthe, verbunden mit allen zu einem gründlichen Kriti- 
ker erfoderlichen Eigenfchaften ,. fetzten den Vf. in den 
Stand, eine völlig nette, an mehrern hundert Stellen von 
den bisherigen abweichende, Recenfion zu liefern: Dena 
man darf des Herausgebers wirklich übertriebner Be- 
fcheidenheit mit nichten Glauben beymeffen , wenn er 
fich das Anfehn giebt, als habe er nur Materialien zu 
einer neuen Recenfion geliefert, und als habe er den 
Grävifchen Text blofs mit einigen, theils aus Handfchrif- 
ten, Seltner aus eigner Vermuthung, gemachten Verän- 
derungen, feinen Anmerkungen beyfügen laffen, damit 
man diefe fogleich mit ihrem Texte vergleichen könne. 


Die zahlreichen kritifchen Anmerkungen welche 
dem Texte untergelegt find, enthalten die wichtigften 
Varianten mit der fleifßsigften Auffpürung und Entwicke- 
lung ihres Urfprungs, die Beurtheilung derfeiben und 
der Verbefferungen der Kritiker, und die aufs gena. efte 
abgewogenen Gründe, warum der Vf. jedesmal für die- 
fe oder jene Lesart aus Handfchriften oder aus eigner 
Conjectur entfcheidet. In diefer ganzen Behandlung kana, 
der Vf., der feine Anmerkungen auch für junge J eute be- 
ftimmt hat, angehenden Kritikern als Mufter der Nach- 
ahmung und zugleich als ein in Concreto gegebener Ua- 
terricht dienen, was Alles zu einer befriedigenden Krie 


-erfoderlich ifti 


* Mancher dürfte indefs mit uns wünfchen, dafs der 
V£. ftatt der wichtigften Varianten alle verfchiednen Les- 
arten, die nicht etwa offenbare Schreibfehler find, an- 
gegeben, und fo die künftigen Bearbeiter der Mühe, 
noch einmal zu den frühern Ausgaben zurück gehen zu 
müfen, überhoben haben möchte. Uns find verfchiedene 
Beyfpiele vorgekommen, wo’ wir nicht nur überhaupt 
diefe oder jene Lesart übergangen, (z. B. 7. 25, 1 tam- 
tum für tantun quod) fondern felbft nicht ganz unwich- 
tige Lesarten unberührt fanden, von welcher letztern 
Art wir nur eines Beyfpieis aus 1,7, 19 gedenken, über 
welche Stelle der Herausgeber mit Stillfchweigen weg- 
geht, ungeachtet dich dort mehrere Lesarten befinden, 
und die Gelehrten, Victorius, Lambinus, Gronov und 
Ernefli verfchiedne Conjecturen dabey vorgetragen ha- 
ben. ~ p ; 

Es würde uns nicht fchwer ‘fallen, die exemplari- 
fche Kritik des Herausgebers. an fehr vielen Stellen zu 
zeigen. Im Allgemeinen verweifen wir nur auf die Be- 
handlung des fiebenten und achten Buchs, an welchen 
der Kritiker vor allen Gelegenheit haite, was feineKunf, 
vermochte, zu beweifen. Die muthwillige Laune, der. 
beifsende Spott, die feinen und verfteckten Änfpielunzen 
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Eicero’s in den Briefen an den Trebatius im firbenten‘ 


. Buck haben für den Erklärer ihre grofsen Schw ieriekei- 
ten, und find daher auch, theils dürch Unverfänd, 
theils durch Mifsverfand, von den Äbfchreibern an vie- 
len Stellen verkümmelt auf uns gekommen. Um die, 
Wiederherftellung diefer Stellen hat: fieh der Vf: ta 
grofses,Verdienft erwörben Wir türfen uns nor zum 

_ Beyfpiel auf die Behandlung der ı6ten Epitel diefes 
Buchs-berufen, über deren Anfang vorzüglich, durch 
Kritik und Exegefe fehr viel. Licht verbreitet wird, 
Einen noch weitern Spielraum findet die kritifche Kunft 
im achten Buche der B:iefe, das, wer weifs dürch wel- 
che Zufälle, über ‚die der Herausgeber Vermuthungen 
gewagt hät, mehr Alsdie ganze Brief ämimlung unter den 
Hävden der Abfchreiber gelitten bar. Wenn es gleich 
nicht möglich war, Hier reine Bahn zu machen, fo ha- 
ben diefe Briefe doch durch die Bemühungen des Vf: 
eine grofse Anzähl verdorbener Stellen weniger, und 
find um vieles lesbärer gemacht woßden. Auch hier 
beziehen wir uns núr vorläufig ùf die ausführlichere 
Kritik über die Worte? Saxe tangucın in quodam incili 
umnis athueferunt ge 5.7. À 
~ Der einzelnen Stelleñ; woman durch fchärfünnige 
Vermuthungen; feine Combinationen ind finnteiche Be- 
Nierkungen äugezogen wird, find fehr viele, Hier ‘ein 
päar ungefucht fich darbietende Beyfpiele; welche leicht 
unter den vielen: vortrefflichen die unbedeurendften feyn 

` mögen. 3, 16, I: macht Cicero den: Noelius den Vorwurf: 
Warum bait-du mir nicht gemel dafs- du, wie ich 
hoffte, Aedil geworden, und dafs Hirrus, weich sicht 
erwärtete, bey der Wahl durchgefallen: Die Worte; 
welche fich auf den Hirrus beziehen; heifsen in den; 
hier ohne Zweifel verdorbenen, Handfchriften: de nihilo; 
balbus -thim fim; wofür Mannzzi las; de Hillo, in der 

deynung , . Cicero ‚verftüimm!e fpottweife den Namen 
feihes Feindes Hirrus , und fetze eben deswegen hinzw! 
ër könne den Namen nicht recht-aüsfpreöhen. Erneliti 
lieft nach Gulielm’s, vom Herausgeber nicht angegcb- 
her; Vermutbüng unverftändlicher : dein Hillo. Hr. B: 
hat vortrefflich eitigefehen, dafs Cicero hier auf folgen- 
‚de Stelle in Coelius Briefe 8, 4, 9 [pero , të celeriter, et 
de nobis, quod fperafli, et de illo, quod viż fperare 
aüfus 85, auditirion; antworte, und dafs es, derù zu- 
folge, in Cicero’s Briefe beifsen müfle: de te, quid, 
god fperabam: de illo, batb, ën. fum, guod non pitta- 
am: Man {ieht, Cicero wollte den Hirrus nicht gerade 
zü nennen; wie er es ia der unmittelbar vorhergehen- 
den Epiftel eben fo wenig thut,' ünd bediente fich alfo 
der bekannten Maniet fich auszudrücken, die mit dém 
Griechifchen ð die; Aehnlichkeit hat. Auch Cäefär 
wird öfters in Cicero’s Briefen ifle genannt. Dähey deu- 
tete Cicero doch deutlich genug an, wen er meine, in- 
dem er fcherzweife zu ftammelı vorgab, weiches er 
aber doch bald daräuf zurücknimmt, da vom Hitrus nicht 
mebr die Rede ift: Allerdings wäre es; wie Hr. B. bé- 

"merkt, cin flacher ünd Cicero's unwürdigen Einfall, den 
Namen Hirrus in Hillas zu verwandeln, chne dafs diefe 
Vertaufchung irgend eine gefüchie Zweydeuiigkeit oder 
eineu Nebenbegrifl'in fich entbielte, Rec. las daher elie- 
mals; um den Cicero von der Schmach, ciut Albernheit 
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gefast zu haben, zu befreyen: de Hilo, und glaubte. 
dariun eine Anfpielung auf das. Wort kilım zu Änden, 
durch welches Wortfpiel Cicero einen uichtswürdiren 
Menfchen ‚habe "bezeichnen wollen. Die Lesart der 
Handfchriften faher 215 eine Glofle des früßiern ächten 
Lesärt an. ° Wortfpiele ähnlicher Art wären den Alten 
weniger fremd, als es ein gereizigter Gefchmack biili- - 
gen möchte, und fo braucht auch Cicero. der an folchen 
Witzeleyeit zuweilen Behagen findet, 7, 13,5 das Wort 
treviri in einer doppelten Bedeutung. — 6, 6, 1 fchreibt 
Ciceró dem Cäcma, der fich damals in Sicilien befand: 
vereor, ne literarum a me officium veguiras; quas- tibirei 
jem pridem et faepe wififfem, mifi ete. Der Vf. ferzt 
äus verfchjedenen Händfchriften die febr bedeutende Les- 
art zufammen : gias tibi eitan pridem effedis mifffen, 
xach welcher Cicero febr nachdrucksvoll ein leichtes und 
fchnelles Führwerk ftatt einer Gelegenheit, aufs geichwin- 
defte Briefe an feinen Freund zu bringen, nennt. Wir 
bedauern, dafs der Vf. diefe fehr gut gegründete und 
beftätiete Verbefferung. nicht geradezu in den Text auf- 
nahm, uns fo mehr, da fie felbitaus Handichrifren ge- 
zogen, die ‘geineine Lesäst aber zunı $ heil auf Conjecrur. 
beruht... Vielleicht hätte ein rafcherer Kritiker auch we- 
nig: Bedenken geträgen, g; 1, 9 Turnebus Verbefiefung: 
empineticam für das: dunkle eınbaeneticam in den Text zu 
fetzen, da es, wie Hr: B. Zeigt, durch den Zufammen- 
hang und die Gefchichte fo fark beitärigt wird. - Der 
Heravsgeber hat aber Turnebus Veränderusg.nock feh 
verbeflers, indein er zü lefen vorfeblägt: Pompejum 
Baulis effe,- pineticam facere etes.Pinetwim(seugr mv) 
Se. arten facere hiefs: von Hungern Profeflien machen, 
oder, die Hungercur brauchen. Es bedarf alfo der Ver- ‘ 
muthung des Hn. Weiske in Epp. Cll. Vircrüm: embi- 
neticam facere; welche vermuthlich den Sinn baben fell- 
të; Pompéjus fey von der, äufseriten: Dürttigkeir. dahin 
gebracht worden, mit feinem Körper ein fchändiiches 
Gewerbe zu treiben, nicht! 
„Der .Verderbnifs und Verftüminelung find unter den 
Händen eilfettiger und unwiffender Abichteiber am tei- 
iten Nominä propria ausgefetzt, wavan äuch in,Cicero's 
Briefen viele Beyfpiele vorkommen. So ift 1.9, 20 M. 
Bituli in, eain Bibuli und 2, 56,8 T. Ampius in tam'pius 
übergegangen; Vgl. Benedict zu 9,4, 51 pr. 197: Dafsder 
Heräusgeber noch dea fondesbaren Namen Emplatorio 
}» & 1, Welchen bereits ältere Herausgeber aus dem Text 
geworfen, Ernefti,aber, wieder-in feinen Schutz genom- 
men hatte; in feinem Texte dulden würde, hätten wir 
nicht erwartet, zumal, da er felbft Manuzzi’s Vermu- 
thüng: Ex M. Plastorio fo wahrfcheinlich findet und.die 
Entitehung jenes Afternaıhens fehr deutlich gezeigt hat. 
Nach üunfrer Muthmafsung fchrieb Cicere;- optime e M. 
Plaetorio cogsiofces ‚. woraus duich’blofse Zulaminenzie- 
husır Einplätgrio würde. Hi: B- wündert fich; «was 
Gebhard mit der Verbeflerung: ex Pe Laetorio wolle: 
ällein er bedächte nicht, dafs Lastoria-die weichere 
Ausfprache der. Familie ‚Plaeroria war, ‚wie Urfini in 
Namis familiar: gezeigt hat. Uvs bleibt bey distet gan- 
Zen Ste le nichts Weiter befremdlich,. als dafs kutzvor- 
her ep: 6: i Polliv; ‚nich -Plaeterius, -als der Vorfteher 
der Angelegenheit; Weiche die Meitretneiinie des 
Ar; SL $ . ; £ Pioie- 
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Prolomaeus heträf, pepannt wurde." Dock kann diefes 
Gelchäft vom Pollio an den Plaetorius ‚übergegangen 
feya. - Sehr glücklich it die Vermuchune, dafss. 10,3 
wo Vatinius von dem delmatifchen Seeräuber Atrılius 
fast: Simius, non femifis homa, contra me arma tulit, 
flatt Simius urfprünglich der Name es berühmten Räu- 
bers, Sinnis auf dem Mhrnus,: geitanden habe. Sim: 
nis, defen Bedentang. die Abfchre’ber bier nicht ver- 
fitaaden, Konnte Teicht in das bekannte, Schmähwert Si- 
us oder Simus — denn beides haben Handfchriften — 
übergeben, und 7, 2.5 ift auf eine fehr ähnliche Art 
. Simiis und fimilis verwechfele worden. Die unmenfch- 
lichen Kunftgriffe, womit Sienis die Glieder der Men“ 
fchen aus einander rifs, paifen ganz genau zuden Wor- 
ten, weiche Vetiriüs von diefem zweiten Sinnis in Dal- 
inatien braucht: tot ingenuos, matres familias, cives Roma- 
nos occidit; arripuit, difperdidit, regiones va- 
favit. Wäre nicht dër ganzeBriefin abgebrochnen,fchlecht 
mit einander verbundenen, Sätzen gefchrieben, fo würden. 
wir hier ein gewälles Binde- oder UVebergangswörtchen 
vermiffen, und etwa vorfchlagen: Sinnis ifle. Diefes 
lerzte Wort konute leicht von dem Ende des letztern 
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ters. Die Worte: vepente vero-incejli omnibus laetitiis 
hätte Hr. B. fogleich als Verfe mütien drucken laffen: 
Sie kündigen fich als folche fehon durch ihre Sprachean. 
In Profa fast Cicero de divin. ‘1, 28 te repente laetum ex- 
titiffe. Unftrertig ift es ein Vers des Dichters Cäcilianus, 
wie aus de fin. 2,4 erhellet,' wo gerade wie hier mit 
dem’ Ausdruck (des Comikers Trabea) voluptaten animi 
nimiam die Worte des Cäcitian verbunden werden: fe 
ominibus laeżitiis laetum effe. Um diefe Worte mit denin 
den Briefen befindlichen und offenbar-auf eine und eben 
diefelbe Stelle zu beziehenden näher zu vereinigen, 
fch'ägt Rec, vor in dem Brief zu‘ lefen: vepente incefji 
omnibus laetitiis laefus. — Ein ähnliches Schickfal 
fcheint eine Stelle des Ennius 7, 6, 3-erfabrenzu haben, 
wo, .zwifchen ein paar Stellen dus Enniusledea, Wor- 
te des Cicero tehen, die wenfgfiens aus Ennius eigen- 
Worten zufammengeferzt fcheinen. In diefen heifst es 
von derMedea:-manibus gypfatiffimis. perfuafit: 
Hr. B. fucht zwar mit vielem Aufwande von Scharflinn zu 
zeigen, dafs diefe nicht verltändliche Lesart. aus repa- 
ciffenis entftanden fey. Allein, zu gefchweigen, dafs 
es nicht recht deutlich ilt} wie fern diefes Prädicat der 


verfchlungen werden.‘ Der Sinn des folgenden non fe- :Medea und infonderheit in diefer- Verbindung zukomme, 


wiffis bleibt in diefer Verbindung noch immer etwas dun-_ 
kel. — 7%, 24: 1 zieht der Heraüusg. mit Recht die auf 
Fetus Zeugnifs bershende Lesart: Cipins den Lesarten 
der Handichriften vor, und beftätigt diefen Namen.des 
Hörnertragenden Ehemannes beym Lucilius noch durch | 
die hltere Fabel vor Römer Cipus, welchen: Hörnet, 
als ein Zeichen der Herrfchaft, auf der Stirn hervorwuch- 
fen, Der Satyrenjvbreiber Lucilius habe vielleicht von 
jenem Namen Anlafs genommen, feinem in eineni an- 
dern Sinne mit Hörnern begabten Ehemanne den Na- 
men C’piis beyzulegen, der, wie uns dünkt, von cipus 
oder cippitss eine fpitze Säule, abgeleitet, der Etymolo» 
gie nach foriel.als homo. cacuminatus, cornutus, heifsen 
kann. Wäre die Anfpielung imNamen Cipius Peyim Lu- 
cil auf den ehelichen Stirnfchmuck außer Zweifel, do 
könnte män vielleicht annehmen, . dafs der witzeinde 
Dichter unter feinem Cipiis.den alten mythifehen Cipus 
verfanden, aber das Symbol feiner Hörner nicht auf 
- die königliche Krone, fundern auf eine andre Art von 
Krönung gedeuter habe! Allein des Vf. Vermuthung, 
dafs man fchon damals von untreuen Gättinnen hinter- 
gangene Ehemänner ‚Hörnerträger genannt häbe, i zü 
gewagt: da man ven diefer Sitte ünfres Wiffens die er- 
ften Spuren beym Artemidorus und in fpätern Zeiten fin- 
det, in welchen auch zu Conftäntinopel eine @ehörnte 
Bildfäule der 
Opp. Cpoli ext. in Comm. Soc. Gott, Tiir. p: 27. 


Die Verfe alter Dichter, deren fich die Alten fo 
‘häufig in ihren-Schtiften bedienen, find vielliltie in den 
Handfehrifien verdorben worden, oder häben fich gar 
unter den übrigen Text fo fehr verlohren, dafs man fie 
kaum aus der Profa herzurlindet. Im zweyten Buche ift 
. der neunte Brief voller änfpielungen auf Dichterftellen, 
aus welchen Corradus fieben ganzer zufammenhängen- 
der Verfe zufaınmen zu fetzen fuchte. - Allein Cicero er- 
wähnt offenbar nur einzelne Verfe mehr als eines Dich- 


Art zu fehen war. S, Heyne Prife. Art. * 


möchte es doch weislicher feyn, auf eine Erklärung je- 
nes fchweren, und daher leicht zu verfälfchenden, 
Wortes nachzudeuken, als daffelbe gegen ein leichteres 
zu yertaufchen. Wir kalten.es für einen alten und nach- 
drucksvollen Ausdrack des Enaius, der die .blendend 
weifsen Hände der Medea damit bezeichnete, fo wie 
Eusipides Med. 36 ihren Hals nennt #@Arsuner depony 
Flehend, wollte wohl-Ennius fagen, ‚fireckte die Medera, 
ihre Lilienarme zu den Matronen von Corinth aus, die 
zu bewegen, fie möchten fie’ doch nicht darum verdama 
nen, weil fie ihr Vaterland verlaffen hätte. 5 


In Anfehung.der Seriptur beobachtet. der Heraus- 
geber #eniger Gleichfürmigkeit als einige Neuere. vor- 
züglich Wolf in der Ausgabe der Tufculanifelien Abhh., 
eingeführt haben. Hr. Wolf hat utiter andern fehr vrele 
alte Accufativen in is aufgenommen, und bey den Siel- 
len aus alten Dichtern imnıer, wie-billig; die alten For- 
inen vorgezogen und hergeitellt. Hr. B. hat das letztre 
nicht gethau, wie z. B. aus der Stelle des Ennius 7, 6, 
3: 4 erhellet, und in Rückficht des Gebrauchs det alıen 
Accufätiven fchwankt er ebenfalls; ohne lich wenigiteus: . 
immer näch den ältefien oder beften Handichriften zu 
richten, 1, 1.8 hat er tris; wie es die Alten fchrieben, 
ftatt tres; und eben fo 2, 14: 3; 616. Aber gleich 
nach jener Stelle lieft man wieder: tres legatos.: 2:4 8 
fchreibt er gegen die beften "Handfchriften ; abjeniess 
aber 3; 5, 3 zieht er mit Recht Trallis nach der einflim- 
migen Lesart derHandfchriften vor. _ Auch im Nomina- 
tiv des Pluralis findet fich zuweilen in Han«fchriften jene 
Endung, wie r; 1, if omnis- präefentis, welches aber 
Hr. B. verwirft.‘. Wolf in der Ausgabe der Tufcularen 
fcheint diefe Endung-doch auch 5, 13 neque et arborrs 
et vitis etc. im Nominativ gefeizt zu haben. — Der 
alten Form menfum für menfium, welche 3, 69 und 7, 
17; 2 ift einigen Handfchriften vorkommt und von (irser 
und ändern Auslegern gebilligt wird, iR Hr. B. nicht 
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inftig, und die verfchiedne Lesart traferre für transi 
Sie Is 4 1. 5,20,8, welche, nach dem Victorius, 
auch an vielen andern Stellen -aie ältern Codd. haben, 
‘erwähnt er gar nicht. Vnrichtig hat der Herausgeber 
mehrere male, wo die Urfache ausgedrückt werden foll- 
te, guo und non quo gefeizt, wo andre Handfchriften 
"richtiger quod lafen. 8.3, 15,2. 5,9 1..6,3,1. 

Wir heffen, der Vf. wird die feit der Erfcheinung 
diefes Werks verfleflene Zeit zur Ausarbeitung derzwey- 
ten Hälfte feines kritifchen Commentars angewendet h2- 
ben, und wir wünfchen nichts mehr, als dafs. es ihm, 
nachdem er fich fo tief in die Ciceronifchen Epifteln ejn- 

.‚Rudirt hat und. wir den beften Hülfsmitteln verfehen ift, 
efallen möge, die Briefe des Cicero an den Atticus, 

Bari und Brutys in derfelyen Manier ins Künftige zy 

bearbeiten; = 


VERHISCHTE SCHRIFTEN. 


Lzirzis, b. Hilfcher:: Nachrichten von guten und lo- 
benswürdigen Handlungen, aus der yerlloifezen und 
gegenwärtigen Zeit. Herausgegeben von M, $. C. 
Lieger. I Theil. 1791. 1445- il Ih. 1792. 8: (a2 gr.) 
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Fedderfens bekannte Nachrichten von dem Leben 
und Ende gutgelinnter Menfchen haben eine Menge 
zum Theil fehr mittelmäfsiger und feichter Nachahmun- 
gen hervorgebracht, wozu auch diefe gehört. Der Y£ 
diefer Sammlung wollte feine in der Vorredezum zwey- 
ten Theil forgfaltig aufgezählten Geifteskinder gern auch 
noch, mit einigem Nachgeburten vermehrt fehn, und 
fchrieb aus febr dürfiigen Quellen, worunter die Be- _ 
richte der oflindifchen Millionaren noch die befte gewe- 
fen zu feyı icheint, diefezwey Bändchen von fogenann- 
ten guten Handlungen zufamuen, Faft alle find okn- 
gefähr von der Wichtigkeit der folgenden, die zugleich 
eine Probe von dem afcetifchen Vertrag des Verfaffers 
giebt: „Die Tochter der Churfürftin Johannis, Maria, 
geb. zu Weimar ao. 1515 vermählt 1536 an den Herzog 
Philipp zu Pommern, war eing fehr gottfeelige Prinzefin, 
So dafs fie oft diefs. Gebet von fich hören liefs: Ach Herr 
Jeju Chriflz, div leb ich, dir fierb ich, dir allein bin ich 
todt und lebendig, Herr 5. C. Gottes Sohn, verleihg 
mir ein fzeliges Stündlein etc. Sie verfchied im Fahre 
1553. Dis Äbficht des Vf. mag noch fo fromm und ehr- 
lich feyn; feine armfeelige Compilation wird dadurch 
im mindefien nicht gerechtfertigt.  « ; 


5 > KLEINE SCHRIFTEN... 


SSAATSWISSENSCHAFTEN. Tauben, in der ©, Laufitz, mit 
Scharfitehen Schriften : Fortgefetzte Beiträge zur Verbreitung der 
neueften Belehrungen und Vorichläge wider Feuergejährlichkeit, 
Eine Schuleinladungsfchrift von. M, Fr, Lieb. Becher Conreceor 
des Gymnafiums. 1793. 298. in g. Der Vf. fährı fort, die Ge- 
logenheit, fich mit feinen Mitbiirgern zu unterhalten‘, die ihm 
ein zum Andenken des Lanbanifchen Brandes geftifieter Schul- 
actus darbietet, auf eine (ehr: zweckmäfsige Art dazu anzuwen- 
den, dafs er die neueften Entdeekungen und Vorfchläge zur Ver- 
hütung ven Feuersgefahr einzeln durchgehet, uñd mit genauer 


Hinweifung auf die darüber erfchienenen Ayffätze und Schriften - 


unter folgende zwey Hauptrubriken ordnet: a) Feuerficherheits- 
mittel, vorzüglich ba ‚m Auf» und Ausbau der Gebäude b) Fener- 
löfehungsmittel bey Feuersbrünften. Der befcheidene Verfafler 
thut felbft auf Vollkändirkeit in einer fo vielumfaflenden Mate- 
rie Verzicht, und es würden fich natürlich überall eine grofse 
Menge Zufätze und Berichtigungen machen lafen (fo hätte er 
z. B. aus des Hn. Coadjutors v. Dalberg Beyträgen über die Baus 
kunft, die Hr, Becher nur aus einer troeknen Anzeige zu kennen 
fcheint, fehr intereffante Bemerkungen über die Teuerbeftändig- 
keit und die Vorzüge der leimernen Wände bey Feuersgefahr 
8, 4 und von den Strohmatten über gefirnifste Leiinendächer S. 26 
anführen könheu); es verdient, aber auch fchon diefer unvol- 
lendete, nun fehon zum zweytenmal fortgefetzte Verfuch um fo 
mehr Aufmünterung und Beyfall, je feltener noch immer die 
Schulmänner find, die die dureh Herkommen geheiligten Schrans 
ken des Sehulfchlendrians bey Abfaflung folcher Gelegenheits - 
und Einladungsfchrifien zu durchbrechen, Muth und Gefchick- 
liehkeit befitzen. Die Materie, zu der hier. auch noch fernere 
Beyträge verfprochen werden, gehört unleugbar zu den interef- 
fanteften Kapiteln der politifchen Cultur. Deutfchlands, und (um 
‚dies deyläufig anzumerkgn) zu den wenigen, welche der fleifsige 


$ 


Randel in feinen vortrefflichen Annalen der alerläse tastsk 
de S. 21 ganz überfehn har, Sii pe 


NArurcescitrcuge. Leipzig, in der VWVeidmann. Buchh. 3 
Verzeichnifs der Naturalien meines Kabinets, befonders aus dem 
Thierreiche, mehrentheils in DFeingeift, mit naturhiftorifehen 
Anmerkungen, Nachweifung des Syflems, und Anzeige der beften Aba 
bildungen von J, A. E, Göze, 80 S. 1792. 8. C4gr.) Diefes Cabinet 
hat, im Ganzen genommen, weder in Vollftändigkeit, noch in 
Seltenheit feiner Gegenflände einen auffallenden Werth, indem 
z, B. die fnfecten nicht, mehr äls 23 Nummern haben, worunter 
der Maykäfer, der gemeine Krebs, die Platta orientalis, Waffer- 
käfer , Maulwurfsgrille > und andre europäifche gewöhnliche Ar. 
ten mit eingerechnet find. Die Würmer enthalten auch ungefähr 
fo viel, die Eingeweidewürmer abgerechnet, Unter den Schlan. ` 
gen find mehrere fremde Arten. Den eigentlichen und unver- 
kennbaren Werth erhält die Sammlung durch den Gelichtspunkt, 
aus dem dev Vf, und Belitzer fammelte, und durch die feltnen 
Gelegenheiten, die er benutzte, So war es ihm vorzüglich darum 
zu thun, folche Thiere oder Theile denfelben zu fammeln, die 
bey der Aufbewahrung gleichfain als fprechende Documente der 
Gefchichte könnten angelehen.werden. Daher die Menge von 
Embryonen und veríchiednen- Bntwicklungen, Monftrolitäten 
Zingeweid&würmern, parafitifchen Anfetzunsen.u, d. fogar von 
ausländifchen Thieren, Für einen Naturferfcher wie Hr. G. 
that es Rec, leid, ihn zuweilen zu fehr exclamiren en hören, oder 
zu fehen, wie manche Stücke fich zu (ehr durch fpielende Rück- 
fichten empfehlen, Hr. G, will die Sammlung verkaufen, aber fie 
auf jeden Fail Zeitlebens behalten, fich die Hälfte des ausge- 
en eis und alles fpäter hinzugekom- 

e nach feinem Tode überliefern 
Tranfpore fol der Käufer ias e überliefern lafen. Den 
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NATURGESCHICHTE. 


Fuankrunr, b. Varrentrap u. Wenner :°Naäturgefchich- 
te der Europäifchen Sckmetterlinge mach Syflemati- 
fchey Ordnung, von Moritz Balthafar Borkhaufen.: 
‘Vierter Theil der Phalänen, zweyte Horde, Eulen; 
oder Syftematifche Befchreibung der Europäifchen 
Schmetterlinge von dem Vf. des Nomenclator Ento- 
molegiceus. 1792. 809 S. $. 


A * von diefer Horde wollen wir, wie beym+drit- 
ten Theil gefchehen it, die fyitematifche Anord- 
nung des Vf. unfern Lefern vor Augen legen. 


A. Erfte Cohorte. Bandirte Eulen. 

a, Erfie Fumilie. Gefpenft Eulen. 

N. Maura, Speeirum, Algira, 

b. Zweyte Familie. Edle Eulen» 
r. mit dültern hellbandirten Hinterflügeln. 

N. Traxini. 

a mit rohen fchwarzbantirten Hinterflügeln. 3 

N. Elocata, Nupta, Pacta, Blecta, $ponfa, Promifla, 
Conjuncta, h i 

3. mit gelben fchwarzbaudirten Hinterflügeln. 

N. Paranympha, Hymenaea, Palithea, Nymphaea, Nym- 

hagega. ea 
c Dritte Familie. : Gefehmückte Eulen. 

N. Parthenias, Puella, Vırginea, Triquetra, N. Famu- 
la, Glyphica, Mi, Heliaca, 

å. Vierte Fumilie. Trauereulen. > i 

N. Alchymitla, Leucomelas, Luctuofa, Solaris, Rupico- 
la, Incompta. A 

& Fünjte Familie. Zweydeutige Eulen: 4 
N. Scutofa, Ononis, Dipfacea, Pallium, Scutigera, 
f. Sechste Familie. Ländliche Eulen. A i x 

N. Myrtilli, Pronuba, Subfequa , Fimbria, Janthina, Jaun- 
the, Domiduca, Velta, Linogrifea, Sericina, Teocta, 
Profpieua, Confpicua; 

B: Zweyte Cohorte. Umbandirte Eulen. 
a. Erjie Familie. Scheckigte Eulen. ra : 
N. Liguitri, Glandifera , Lichenis, Aprilina, Ludifica. 
b. Zweyte Familie. Fleckigte Eulen. ; 

N. Runica, Bimaeulefa, Culta, Comta, Albimacula, Con- 
fperfa, Tridactylion, Oxyacanthae. Nebulofa, Batis, 
Perlicariae, Eehii, Calvaria. 

c- Dritte Familie. Kleine Eulen. 
1. Die Flügel von der gewöhnlichen Eulengeßalt, 

N. Degener, Calligrapha, Chloris, Latruncula, Praedun- 
cula, Furuncula,, Raptricula, Spoliatricuia, Praedarri- 
cula, Serigala, Pomula, Palliola, Strigilis, Meretricu- 
la, Verlicelor, Geographica, Bicoloria. 

2. Die Flügel Spannerförmig, , 
N. Polygramma, Fufeula, Atratula, Candidula 
d. Fierte Familie, Glänzende Eulen, 

N. Pyramidea, Cinnamomea, Lucipets, Birivia, Pyros 
phila, Allımulans, Simulans, GCubieuləris, Margaritae 
cea, Lucernea, > 

e: Fünfte Familie, Düftere Eulen, e 

N. Favillacea, Aceris, Megacephala, Euphorbiae, Euphra. 

se, Auricomı, Pt, Tridens, Rumicis, Alki. 


A. b. Z. 1793. Dritter Band, 


f. Sechste Familie. Graufcheckige Eulen. - 

N. Polyodon, Albicincta, Flavicincta, Dyfodea, Chryfe- 
zona, Chi, Serena, Polyrnita, Xanthoceros, Caefia. 

g. Siebente Familie. Kappenhalfige Eulen, 
N. Abfinthii, Abrotaui, Artemifiae, Chamomillae, Um- 
bratica, Lucifuga, Tanaceti, Verbafei, Scerophulariae, 
s Afteris, Blattariae, Linariae, Platyprera, 
h. Achte Familie. Holzfärbigre Eulen. 
N. Exfoletä, Lichoxylea, Petrificata, Putris, Burea, Con- 
fpicillaris, Perfpicillaris, Lithoriza, Lamda, Confocia, 
Petroriza, Rizolitha, Conformis, Hyperieci, 
i. Neunte Familie. Acharfarbige Eulen. 

N. Spartii, Convergens, Connexa, Formola, Cucubali, 
Capfincola, Saponariae, Lucipara, Satura, VV. latinum, 
Aquilina., Thalaflina, Protea, Meticulofa. a 

k. Zehnte Familie, Jafpisfarbigte Eulen. 
1. Die Oberdügel fchwärzlicht oder fchwarzbraun. 

N; Pinaftri, Lolii, Typica, Cefpitis. 

2. Die Vorderflügel a oder grau mit braunen Mi. . 
fchungen. 
N. Leucphaca, Stichiea, Dentina, Chenopodii, Contigua,. 
Carpophaga, Marmorofa, Graminis, Praecox. 
3. Die Vorderflüigel grün gemifcht, 
N. Praeceps, Atriplicis, Prafina, Jafpidea, Egregia, 
4. Die Vorderilügel braunröchlich gemifcht, 
N. Piniperda. 
5. Die Vorderflügel rothbraun. 

N. Pili, Oleracea, Spinaciae, Difimilis, Flammea; Ni- 
euitans, Didyma, Kubricans, Leucegrapha, Porphyres, 
Lateritia, Hepatica. 

1. Eilfte Familie. Schwarzgezeichnete Eulen. 5 
1. Mit fchwärzen Flecken im Mittelraum, zi 

N: Plecta, Victa, Gothica, Sigma, C. nigrum, Nun atrum. 
Fragariae, Pyramis, Ọbelisca, Ficariae, Ypfilon , V 
punctatum , Cincta, Bafilinea, Primnlae, Rectanguia 
Ditrapezium, Characterea, Polygona, Augur? IRS 

2 Mit fchwarzen Punkten am Aufsenrande. 
N. Piftscina, Litura, Depuncta, Baja, 
Pilicornis, Obfeura, Tinera, 
Mm. Zwöllte Familie, Gemeine Eulen 
2. Mit fchwarzen Halskragen, 
N. Fjammatra, Exelamationis Cinerea, Suala. 
2. Mit deutlichen Ring- und Nierenmakeln, 

N, Valligera, Pratincola, Signifera, Cyparifiae, Sege- 
tum, Trieici, Curforia, Fufcofa, Omega, Coecimacula, 
Thapfi, Radicea, Confinis. 

3- Mit verfinttercen Makeln. i 

N. Lutulenta, Perflua, Sordida , Fumofa, Nigricans. 
4. Mit zweydeutiger: Zeichnung. 

N. Braflieae, Furya, 
n. Dreyzehnte Familie. "Geradgeftrichte Eulen. .. _ 

N. Stabilis, Initabilis, Humilis, Gracilis, Lyehnidis, Le. 
pida, Lota, Munda, Bella, Alfines, Blanda, Pulveru- 
lenta, Cruda, Advena. 

0. Vierzehnte Familie. Gewäfferte Eulen, 
1. die Oberflügel graulich. 1 

N. Flavicornis, Or, Confobrina, Diluta, Ruficeilis, Bi- 
puncta, Hefperfa , Saliceti, 

2 Die Oberfliügel rothbraun. £97 : 

N. Diffinis, Affinis, Coralea, Pyralina, Trapezina, Mi- 
niofa, Öcellaris,; 

3: Die Oberfügel olivenbraun, 
N. Reiufa, Subtufa, Ambuita. 


Erythrocepkata, 


Fff ġ &. Die 


AN 


Die Oberflüge}-purpurfarben, 
wi Delphinas De Rofea, _ 
5. Die Oberflügel gelb, ~ ` : 
N. Derafa, Öchroleuca. Od. 
9. Funfzehnte Familie. Goldgelbe Eulen, 
N. Fulvago, Croceago, Citrago, Circellaris, Ochreago, 
Umbra, Rurilage, Aurago, Flavago, Sulphurago, Ce- 
rago, Gilvago, Lutea, Flavefcens, Crocea, Tricolor; 


Punica. 
g. Sechszehnte Familie. Tagliebende Eulen. 
3. Mit convergirenden Queerltreifen, . 

N. Turca, Acetofellae, Conigera, Albipuncta, Lythargi- 
ria, Meretrix, Trilinea, Decora, Cuniculina. 

En =. Ohne Queerftreifen. s > F? 

N. Virens, Gemina, L. album, Comma, Pallens, Ner- 
vofa,. Venofa, Pallida, Pudorina, Algae, Sparganii, 
Typhae, Fraterna, Geniftellae, Livida, Terra, Trago- 
pogimis, Monilis, Colon,‘ Mucida, Lancea, Nigricol- 
lis, ‘Nivea. : 

y. Siebenzehnte Familie. Braune Eulen, 
N. Satellitia, Vaceinii, Silene, Polita, Nitida, Splen- 
deus, Spadices, Rubiginea, Rufina, Undofa, 
s, Achtzehnte Familie. Blendende Eulen. 3 
4 N. Tripkafia, Afclepiadis, Coufona, IUuftris, 
t: Neunzehnte Familie. Weiche Eulen. 
~ 4. Eulen von mittler Größe. 

N. Orichalcea, Chryfon,, Chryütis, Chalciptera , Feftucae, 
Chalcites, Bractea, kamina, Chryfomelas, Cancha, 
Moneta, Gamma, Ain, Divergens, Aemula, Jota, 

`S  ‚Interrogationis,j Circumilexa. 
> Kleine Eulen. s 
N. Argentina, Unca, Argentula. 
u. Zwanzigfte Familie. Spinnerförmige Eulen, 
3. Von mittier Gröfse. ʻ 
N. Lunaris, Lufaria, Craccae. 
x- Kleihe Fulen. ~ 
N. Aegea >» Sulphurea, Arabica. 


Auw h diefer Theil des Borkhaufifchen Schmetterlings- 
werks ift mit dem gröfsten Fleifs und dazu gehöriger 
Sachkenutnifs bearbeitet worden. Rec. fügt demfelben 
‚am fo viel lieber einige Bemerkungen. bey, da es.dem 
Liebhaber diefes Zweiges der Natur unentbehrlich ift, 
afo gewifs in mehrern Auflagen erfcheinen, und Hr. 
Borkhaufen, wenn er fie pach gefchehener Prüfung 
richtig findet, daven zu mehrerer Vervollkommaung 
Gebrauch machen wird. Seite 57. N. Virgimea. Cra- 
mer hat diefe Eule t. 275. d. unter dem Namen Orofia 
abgebildet und die Kütte Coromandel, woher fie auch 
Rec. erhalten, zum Vaterlande angegeben. Hr. Hübner 
pennt fie Macularis; Hr. Fabricjus.im, fyft. Entom, N. 
Saritta, und in feinen Spec: ift Pyr. fagittalis atis cine- 
reis macula caflah atra, pofticis flavis, margine fufco pe- 
wifs diefelbe; daher diefe Eule bereits vier bis fünf Na- 
men har. — Site 93 ‚N. Scutigera Esp. t. 135. nicht 
wie gedro ckt fteht 155., N. Florentina? Viele von Hr. 
Esper abgebildete Eulen find fchwer zu enträthfeln, da- 
her es denn auch währfcheinlich rührt, dafs Hr. Borkh. 
bey verfchiedenen Citaten ein? gefetzt, fehr viele aber 
gar nicht angeführt bat. — S. 104. N. Fimbria. Gele- 
geitlich meıkt Ree. an. dafs diefe Eule in Fabr. Mant. 
p- 153. unter denifelben Namen und p. 150. nochmals 
unter der Benennung N. Solani aufgeführt worden. —- 
S. 115. N. Vefta So fehr Hr. Borkh. auch Fabr. Man- 
tis und deffer Spec- zu, Rathe gezogen hat, fo.ift ihm 
doch diefe Eule entwifihr. Sie findet fich fchon in den 
Spec. Ial, p. 213. unter dem Namen Tirshaea. Cramer 
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hat fie tab. 172. E. abgebildet, Fisshaea genannt, und 
das Vorgebirge der g. H. als ihr Vaterland ancegeben. 
Den Namen Vefta hat lie wahrfcheinlich den Hs. Esper 
zu danken. — S. 154. N. Tridactylion it N. Piridana 
Naturf. 13. St. t. 9, welchen Namen aber Hr. Borkh. 
nicht brauchen wollte, weil die Endigung ana einen 
Wikler bezeichnet. In den Nacherinnerungen wird fie 
für eine Variet. der N. Culta gehalten. Rec. it aber der 
Meynung, dafs die im Naturf, abgebildete und vom Hr, 
Walch befchriebene Viridana die N. Culta fe!bit fey, — > 
S. 215. wird bey N. Margeritacea, Espers N. Glaueinz 
t 128: & 3. angezogen. Dies muls ein Druckfehler 
feyn. Die dort befindliche Eule it N Glare/fa und hat 
nicht die mindefte Aehalichkeit mit der befchriebenen 
N. Margaritacea. Ueberhaupt hat Hr. Esper keine Eule 
wohl aber in den Supplem. t. gr. 4 — 6. einen Spinner 
unter dem Namen Glausina, auf den aber die Befchrei- 
bung auch nicht pafst,. wenn er gleich am Ende eher 
zu den Eulen als zu den Spinnern &ehörr. S. 3ro. it 
bey d. Afteris.die, Esperfche Abildung t. 154. f. 3, 2. 
nicht angezogen worden. — 9.413. N. Stichica: wozu 
Rec. auch Espers. N. Ravida t. 145. r. ziehn würde. — 
Die S. 438 u. f. befindlichen N, Prafina, N. Fafpidea, 
N. Egregia find doch wohl nur Abarten, die durch das 
hellere und dunklere Colerit, durch den gröfsern oder 
kleinern weilsen Flecken, bisweilen auch duich den 
Mangel deffelbei und durch die Verfchiedenheit in der 
Gröfse von einander abweichen. . So: verfchieden- hat 
Rec. diefe Eulen unter dem Namen Prafina aus Wien 
und unter dem Namen Egregia. aus Sachfen erhalten, 
Dergleichen Veränderungen finden fich öfter z. B. de 
N. Ligeftr, auf deren Flügeln der weilse Flecken bald 
grofs, bald klein, und ofi kaum zu bemerken ilt..— 
Bey. der S. 450. befindtichen N. Oleracea hat Hr; Borkh. 
die Irrungen zwifchen Jerfelben, und den folgenden 
Eulen Spinacia upd Svafa oder Knochs N. dıfhmilis vor- 
treflich berichtigt. — S. 541 und 543. N. Öceulte und 
N, Tincte ınufs Rec, ohierachtet er das bey der'N. 
Tincta engezoguie Heft von Scribas Beyträgen noch nicht 
gefehn hat, für einerley halten, da er beide Gefchlech- 
ter befitzt, die Befchreibung der N. Occulta genau auf 
dasi Männchen, der N. Tincta aber auf das Weibchen 
paßst. — S. 5,6. N. Exclamationise . Hr. Borkh. hat 
Recht, dafs der von Esper unter diefem Namen abge- 
bildete Spinner die wahre Exeiamstionis nicht feyn kön- 
ne, auch trift die Abbildung des B. Caliginafa nicht zu, 
da die Stigmata zu fehr abweichen. Auch fcheint fie 
dem Vf zu dunkelbraun für die N. Exclamationis zu 
feyn. Rec. befitzt jedoth von der letziern ein Exemplar, 
das ganz finfter braun iit und deren Stigmära tief fchwarz 
find. — S. 591. zieht IH. B. die Espeifchen Eulen Tri- 
gutta, lurbida, Contacta und B. Donafa und. wie wir 
glauben, mit Rechz zur N. Infabilis. — S. 598. mufs 
wohl Zeile 4. von unten {tatt von der Wurzel, vom 
Hinterrande itelm. >` S. 6959 und 799. N. Meretrix und 
N. Lunaris find gewils -iucıley und ändern nur in der 


"Farbe ab, Fabricius irre, wenn er zwey befendere Ar- 


ten daraus macht. Dais N. Lunaris, wie der V£ be- 
hauptet, beynahe fü grofs als N. Maara fey, hat Rec. 
noch ap keinem Expl. gefunden. Eben fu 5: 703. noch 

= keine 
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keine N. Virens fo großs als N. Atriplieis — S 640 u. 
641. N. Corufca und Pyralina tind wohl der Art nach 
nicht verfchieden. Wahrfecheinlich hat Esper. zu diefem 
Irrthum durch die Veränderung des Namens Anlafs ge- 
geben. Hr. Vieweg har in feiner Befchreibung die mit 
blofsen Augen fichtbaren Stigmata anzugeben vergeffen. 

en kleinen weifsen Puukt in der Mitte des Flügels 
aber hat Rec. febft durch Hülfe eines Suchelafes nicht 
finden können. Vielleicht haben ihn nicht alle. — S. 
775. hätte bey N. Bractea Tab rro. fig. 1. 2. Esp. an- 
gezogen werde: können. Die hin und wieder vorkom- 
menden Druckfehler in den Citaten find in einem fo itar- 
ken Bande leicht zu verzeihen. 


„ 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


1) Leirzie, b. Barth: Praktifches Handbuch für Pre- 
diger, von J- C. F. Witting, Paftor zu Ellenfen 
bey Einhe:k. Des erften Bandes zweyter Theil, 
welcher Erklärungen, Predigtentwürfe und Haupt- 
fätze zu Predigten über die Evangelia von Jubilate 
bis zum 27iten Sonntage nach Trinitatis enthält, 
1792. 500,5. in gr. 8. (1 Rrhlr. 4 gr.) 
2) Dusssurs, in der Helwingifchem Univerfitätsbuch- 
bandlung: Neue Predigerunterflützung oder neu 
aüsgeaybeitete Entwürfe zu Predigten , Paflionsbe- 
trachtungen, Beicht -, Tauf- , Cönfirmations- , Co- 
pulations- und Deichenreden, rebii Unterhaltuogen 
am Kranken - und Sterbebette gefammelt und her- 
ausgegeben von $.D. T— — g R. und Fr. in 
B-—m. Zweyter Band. 1792. 616 9. in gr. $. 
* 8) Braunscwatie, im Verlag der Schulbuchhand), : 

g. P.G. Wolf, Prediger am Dom St. Blaffi zu Braun- 
fchweig, Auszüge aus den an den Sonn- und Fefl- 
tagen von ihm gehaltenen Predigten. 
gang, 1790. 286 S. in gr. g. Zweyter Jahrgang, 

„931. 286 S. în gr. 3. (1 Rihlr. 16 gr.) 


4) Hawsune, b. Würmer: Heinrich Julius Willer- 
dings, Paftor an der Hauptkirche St. Petri, und 
Scholarchen in Hamburg, Entwürfe über de Somn- 
and Fefltags- Evangelien. Vierter Jahrgang. 1791. 
306-9. in g. 

5) Nönnuingen, b. Beck: Materialien zum üfentli- 
clien Vortrag über die Sonn- Fefe- und Feiertaglichen 
Evangelien durchs ganze Jahr, für Prediger f Stad- 
ten und auf dem Lande, von Chriflian Gntifried 
Böckh,‘ Diakonus an der Hauptkirche zu Nördlin- 
gen. Eifter Theil, vom erten Adventsforntag bis 
zum zweyten nach Epiphanias. 1791. 260.5. in 8- 


E MAGDEBURG, b. Scheidhauer: Auszüge aus Pre- 
digten über die Evangelia des Fahres im populären 
Siy! fürs Landvolk, nach deilen Bedürfnillen ejn- 
gerichter von Auguft Grofe, Prediger Zu Süpplin- 
gen. 1737 6512 8- 

7) MacpiBurs, b. Scheidhauer : Reyträgezur Poputa- 
ritat ha Predigen in volljländigen Auszügen aus Pre- 
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digten. Zweyter Theil, über die. Epifetn von Á. 


Groffe, Prediger zu Rathmarnsdórf und Hohenerx- 
leben bey Bernburg. 1792. 731 S. 8. f 


. Abermals ein reicher Vorrath von Predigtentwürfen, 
der nach dem guten oder fchlechten Gebrauch, welchen 
Prediger davon machen, vielen Nutzen oder Schaden 
ftiften, fie zu einem ordentlichen und gründlichen Vor- 
trag gewöhnen, oder ihnen ein fanftes Ruheküflen un- 
terlegen kann, i 


Die Einrichtung von Nr. 1. und 2. ift aus dêr An- 
zeige des erften-Theils bereits bekannt. N. r. ift un- 
ftreitig eins der brauchbarften unter. den Büchern diefer 
Art, und enthält einen Reichthum von Materialien für 
Prediger, aus welchen ein jeder nach feinen Gefchmack 
und nach den Bedürfniffen feiner Zuhörer das Befte wäh- 
len kann. N. 2. enthält nicht fo viel Mannichfaltigkeit, 
aber deito weitläuftigere Entwürfe zu Predigten und Re- 
den, die in Anfehung der genduen und leichten Entwi- 
ckelung der Begriffe und Beweife etwas Vorzügliches 
haben. Die Cafualreden find ihrem Endzweck fehr an-ı 
gemeßen. si 

N. 3. befteht aus ziemlich ausführlichen Auszügen 
aus gehaltenen Predigten, wovon jeder zwey Blätter 
in gros‘Octav fehr enge gedruckt anfüll. Sie find 
alfo eigentlich nicht Predigern und Kandidaten, fondern 
den Zuhörern des Vf. beftimmt, und follen ihnen zur 
Wiederholung der angehörten Wahrheiten dienen, jene 
werden fie aber auch nicht weniger mit Nutzen gebra:- 
chen können. Wohlgewählte fehr intereffante Ma- 

erien, gut difponirt, “gründlich und mit Wärme, 
in einer fafslichen, und doch edeln, Schreibart aus- 
gefährt, machen fie einem jeden, der feine Religions- 
kenntnilfe erweitern, oder feinen Kanzelvortrag verbef- 
fern wilt, fehr empfehlungswerth. Eime Probe fey das 
Thema am gten Sonntage nach dem Feite der Erfchei- 
nung, Wie edel es fey, cline Auffehen und gefuchten 
Ruhm Gutes zu thuu. 1) Gute Handlangen erhalten 
dadurch mehr Werth auf Seiten des, derfie verrichtet, 
und fo auch 2) für diejenigen, um deren Willen fie ge- 
fchehen, : ` 


Die etwas kürzern Entwürfe in N. 4. kommen den 
yorigen/’zwar nicht an Güte bey, verdienen aber aller- 
dings zu den guten und brauchbaren gerechnet zu wer- 
den. Der Text it befonders richtig‘ erklärt und aige- 
wendet, und das hiitorifche gut ins Licht 'gefetzt, und 
prakrifch angewender. Nur zuweilen fliefs der Rec.-auf 
einige obfolete Meynungen,. die er hier nicht erwartet, 
hjitte, Z. E. S60. am Bufs: und Bettage, wo der VE. 
Mangel und Sewchen,: Kriege und Lünderverteerünrgen, 
Krige un! Erdbeben noch unter die göttlichen. Strafge- 
richte rechnet, wodurch. er zeigt, stafs er Richter auf 
Erden ib, und es die Sünder empfinden läßsts was für. 
Jam:iner und Herzeleid es brisige, een Herrn feinen Gott 
verilen und tka nicht fürchten,  Zuweiten find auch 
die Materien nicht +olffländig ausgeführt, als am zoften 
Sonntage pech Trinitatis: ‚Gründe, durch welche die Re- 
ligien vor (tür) unmafsiger Weltliebe warnt, 1) die Weis 

Fifa ver- 
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dert unfere wahre Glückfeligkeit; wo die vornehmften 
Gründe fehlen. Alle irdifche Dinge haben keinen ei- 

enthümlichen Werth wie die Tugend, und: Unmäßi- 
ge Weltliebe kann mit wahrer Tugend nicht beftehen. 
z. Joh. 2, 15. 16 i 


In N. 5. it bey jeder Perikepe eine kurze Erklä- 
rung des Textes vorausgefetzt, darauf folgen einige aus 
führliche und mehrere kürzere Difpolitionen, zuletzt find 
noch einige Themata zu Beichtfermosen beygetügt. Ein 
angehender Prediger wird:darinnen viele nützliche Ma- 
terien auf eine regelmäfsige Weile difponirt finden. Nur 
find die Themata zuweilen etwas gezwungen aus dem 
Texte hergeleitet, z. E. 3. a0. aus dem Evang. am ıften 
Advent und dem Umitande, dafs die Jünger Jefu fo be- 
reitwillig waren, den Befehl Jefu wegen der Efelin zu 
erfüllen; Von dem Gehorfam des Glaubens , zu dem uns 
die Predigt des Evangeliums von Jefu Chrifto auffodert 
und verbindet, — ein etwas dunkler Ausdruck aus Röm. 
I, 5., der mit einem andern hätre vertauicht werden fol- 
len, und im Eingange nicht ganz richtig durch den thä- 
tigen Glauben erkläre worden iit. Die Begriffe find auch 
nicht immer ganz helle, und die Wahrheiten vollftändig 
entwickelt. So wird$.g5. die Vortreflichkeit der chrift- 
lichen Religion gezeigt, I) aus ihrem göttlichen Ur- 
fprunge, 2) aus der grofsen Abicht, die Menfchen von 
ihrem Sündenelende zu befreyen und glücklich zu ma- 
chen; wo doch noch mehreres von Wichtigkeit hätte 
beygefügt werden können. Das Evangel. am 2ten Ad- 
vent wird theils von der Zerflörung Jerufaleins, „theils 
vom jüngften Gerichte erklärt, welches nicht wenig Ver- 
wirrung verurlacht. Prediger, welche den firengortho- 
doxen Lehrbegriff noch beybehalten haben, werden be- 
fonders mit dem Vf. fehr zufrieden feyn, zumal da der- 
felbe die theoretifchen Lehren insgemein auf der prak- 
tifchen Seite vorgeftellt hat. Doch finden fich zu viele 

. dogmatifche und dunkele Themata, als am Chriitfefte: 


d 


Die Offenbarung der Gottheit im Fleifch, ein Geheim- 
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vergeht, wir aber bleiben, 2) unm’fsige. Weltliebe hin- 
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nifs’des Glaubens zur Gottfeligkeit. Was wird fich wohl 
der Zuhörer dabey denken? : a 
N..6. und 7. haben einen populären Vortrag für ein 
gemifshtes Auditorium, (nicht für Landleute allein, wie 
nach. der Vorrede des. zweyten 'I'heils blofs aus Verfe- 
hen auf den Titel. des erken gefetzt worden ift,) zur 
Ablicht. _ Der, erite Theil N. 6. it über die-Evangelien, 
und der zweyte N.7. über die Epiitelo, der dritte Theil 
foll Auszüge aus Predigten über freye Texte liefern. Was 
Hr. G. ia der Vorrede über die nöthigen Eizenfchaf. 
ten des populären Vortrags fagt, ‚unterfchreibt Rec. von 
ganzem Herzen, in Abficht auf die Verwerfung der bi- 
blifchen Vorträge oder Homilien kann er ihm aber nicht 
beyfiimmen, da diefe feiner Meynung nach neben den 
ordentlichen Predigten , (bey welchen freylich Einheit 
die Hauptfache ift, befonders) für den gemeinen Mann, 
einen ausgebreiteten Nutzen haben „da, fie zum beifern 
Verftehen lehrreicher biblifcher Abfchnitte und zur un- 
mittelbaren fruchtbaren Anwendung derfelben vorzüg- 
lich beytragen. _ Der Vf. hat übrigens die fich felbft vor- 
gefchriebenen Regeln gut befolgt, und gerade das rech- 
te Mittel zwifchen Platrheit und zu fchwerer Sprache ge- 
troffen, fo wie man in Abiicht auf zweckmäfsige Wahl 
der Materien und deren Ausführung, die Wärme des 
Vortrags und die gute natürliche Ordnung den Aus- 
zügen wahre Popularität nicht abfprechen kann, Doch 
zuweilen fcheiner es dem Rec. an hinlänglicher- Entwi- 
ckelung der Begriffe. und! Wahrheiten. zu fehlen, als: 
am Charfreytage: Das Grofse und Ehrenvolle des To- 
des Jefu: I) wegen der Ablicht feines Todes, er ftarb 
für uns und er ftarb aus Liebe zu uns, wo mit keinem 
Worte gefagtilt, warum er für uns geftorben ift; und 
am Bufstage, wo die Gewifskeit eines Chriken von der 
Vergebung feiner Sünden abgehandelt, aber was Verge- 
bung der Sünden fey, ganz übergangen, und in wie fer- 
ne man foiche hoffen könne, nicht beftimmt genug ge- 
zeigt worden ift. Selten ift Rec. auf einige zu gekün- 
Reite Hauptfätze, z. E. Gott im Menfchen, und zu tech- 
nifche Ausdrücke, z. E. Rechtfertigung, geftofsem 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Enpauvnesschnreten. Dresden, b. Harpetern: Die Men- 
jchenwürde, am eriten Sonntage des Advents 1792. der chrikli- 
chen Gemeine zu Stolpen in der Nackmittagspredigt vorgeftellt 
ven Johann Adam Lebrecht Batk, Art. Mag. et Diac. 16 S. in 

. — ‘Der VÊ ftimnt einen fehr hohen Ton an, und redet vom 
Erdball, Aprillfchattee, der lichtberanbten Nacht, dem. Brilliant, 
der-in der Nönigskrone flimmert, dem Menfchen, welcher Re- 

üfentast der Goitheit, und in feiner kleinen Sphäre König 
-s Erdbodens ift, von Harmonie und Einklang u. dergl. Chri- 
ftus beftieg, wie er fogt, ein erhabenes Gebirge, machte es 
gleichlam zu feiner Kanzel, und fchien dadurch zu erkennen zu 


geben, wie grofs und hoch die Lehren feyn würden, die er vor- 
tragen wollte. Hätte Hr. A. fich eines fimpiern Vortrags be. 
dient, fo. würden die lehrreicehen Wahrheiten, die er verträgt, 
von den Zuhörern, die vermuthlich ein gemifchtes Auditorium 
ausmachen, gewifs beffer verftanden worden feyn, und einen 
ftärkern Eindruck gemacht haben. DerVYers: Höchite Gottheit, 
Unfte Menfchheic, haft du allzufehr geziert! möchte wohl den 
Zuhörer auf die Gedanken bringen, diz Gottheit haba darinnerei- 
nen Fehler begangen, fo wie es wirklich ein Felter ilt, dafs Hr, 
A. feine Predigt alizufehr gexiert hat. 
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Mittwochs, den 21. Auguft 1793. 


PHY SIK. 


KönresrERG be Nicolovius: S. A. Chapta®’s, Lehrers 
; der Chemiezu, Montpellier u. fow., Anfangsgrin- 
de dey Chemie. Aus demTranzöfifchen überfetzt und 
* mitAnmerkungen verfehen von. Friedrich Wolf, Pro- 
Telf; adjunct. der Mathematik und Phyfik am Jo- 
achimsthalfch. Gymaailo zu Berlin, Mit einer Vor- 
rede von F. S. Hermbflädt, D.wl.w. Erfter Theil, 
1791. 431 S. _ Zweyter Theil, 1792. 540 S- Drit 
ter Theil, 1792. 447 $. 8. (4 Rthir.) 


So wenig man. fich auch in Deutfchland über einen ` 


Mangel an fyftematifchen Anleitungen zur Chemie, 
die auf unferm eignen, in Rückficht auf folche Produk- 
te ohnehin nicht unfruchtbaren Boden entftanden: find, 
beklagen darf; 
tzer, deren Menge bey uns, leider! nur allzugrofs ift, 
immer noch fórt, mehrere Werke von diefer Art, die 
eben nicht alle vor des einheimifchen bedeutende Vor- 
züge haben, aus dem Auslande auf unfern Boden über- 
zutragen, und die Anzahl derfelben ohne Nothwendig- 
keit zu vermehren. 
Jacquin, Hagen, Gren, Weigel und andern deutlichen 
Chemilten, die wir nicht alle anführen können, theils 
kürzere, theils weitläuftigere, im Ganzen aber fehr gut 
ausgearbeitere Werke über die allgemeine Scheidekunft, 
oder über einzelne Theile derfelben in unferer Sprache 
erhalten, verfehen uns auch noch die Pfingflen, die Loo- 
Je, die Spohre und andere mitzum Theil ziemlich fchlecht 
gerathenen Ueberfetzungen der chemifchen Lehr- oder 
Handbücher der Herren Brogniart, Fourcroy, Nicholfon 
u. fow., und wähnen, uns damit angenehme Gefchen- 
ke zu machen, oder wohl gar Bedürfniffen abzuhelfen, 
die von unfern Landsleuten nicht. befriedigt worden, 
find, oder, nach der Meynung diefer Ueberfetzer, nicht 
befriedigt werden können. Aber diefer Wahn ift zu lä- 
cherlich, als dafs er einer ernftlicken Widerlegung be- 
dürfe; wir haben mehrere vaterländifche Producte, die 
wir ohne Erröthen den Schriften der genannten und an- 
derer Ausländer an die Seite fetzen oder ihnen wohl gar 
vorziehen können, und wir halten es für Pflicht, ein- 
mal in diefen Blättern die Ehre unferer Landsleute zu 
retten, und dadurch mehrere :unberufene Ueberfetzer 
-von ihrem Wahne zu heilen. Wir wollen hiemit nicht 
fagen, dafs folche ausländifche Producte gar nichts Em- 
pfehlendes haben; wirerkennen fehr gern die guten Ei- 
genfchaften einiger derfeiben, und wir find überzeugt, 
dafs die neuen Bemerkungen, die fie, in Anfehung der 
Lehrart oder der Abtheilung der Wiflenfchaft überhaupt 
fowohl, als in andern Rücklichten enthalten, eine meh- 

A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


fo fahren doch einige rüftige Ueberfe- _ 


So gar- zu einer Zeit, da wir von‘ 


rere Verbreitung und Bekanntmachung verdienen, aber 
wir halten dafür, dafs folche Werke einer wörtlichen 
Ueberfetzung in. unfere Sprache fchlechterdings nicht 
werthfind;. nur die neuen Wahrheiten und ‚Beobach- 
tungen, die fie. enthalten, , follten von den aligemein 
bekannten Thatfachen abgefondert, und den dent- 
fechen Chemiften in- forgfältigen. Auszügen. aus der- 
gleichen Werken mitgetheilt werden. - Auf, diefg Art 
würden die Ueberfetzer folcher Schriften mit Recht auf 
den Dank ihrer Landsleute Anfpruch mächen können, 
und die Liebhaber der Scheidekunit würden nicht fa 
fehr Urfache haben, fich über den ungeheurer und-oit 
unnürzen Zuwachs im Fache der chemifchen Literatur 
zu beklagen. Die vor uns liegende Verdeutfchung, die 
uns zu diefer kurzen Vorrede Gelegenheit gegeben hat, 
wird, fürchten wir, viele Befitzer derfelben veranlafst 
haben, die nemlichen Klagen zu wiederholen, die fie ` 
fchon oft beym Lefen anderer Ueberletzungen von che- 
mifchen Lehrbüchern angeftimmt haben, uad in der 
That verdient Hr. Wolf, der VE jener Verdeutfchung, 
diefelben Vorwürfe, welche man den oben genannten 
Ueberfetzern machen kann; denn das, was wir von den 
Lehrbüchern der Herren Fourcroy etc. gefagt haben, 
pafst auch auf das Werk des Hn. Chaptal, und diefe, im 
Ganzen genommen, mit Fleifs ausgearbeitete, und man- ° 
che neue und gute Bemerkungen enthaltende, Schrift 
war aus den oben angeführten Gründen einer wörtlichen 
Ueberfetzung in uifere Sprache keinesweges werth. 
Doch, wir dürfen hier nicht die Schrift des Hn. Ch, felbtt, 
die fchon von einem andern Recenfenten in diefer Zei- 
tung (auf das Jahr 1791. S. 233.) angezeigt worden if, 
beurtheilen ; wir wollen nur bey der Verdeutfchung ver- 
weilen, und zugleich unfern Lefera von den Zufätzen, 
womit der Ueberf, diefe Schrift -verfehen hat, 
Nachricht geben. , Hr... hat, fo viel wir gefunden hi- 
ben, fein Original getreu überfetzt, und zugleich einire 
Mängel und Fehler, die er in demfelben bemerkt hat, 
ergänzt oder verbeffert.- Seine Zufätze, die er gröfsten- 
theils aus den Schriften der Herren Bergmann, Scheele, 
Weftrumb, Werner, Kirwan, ‚Lavoifier und anderer unter 
uns allgemein- bekannter Scheideküäftler und Minera!o-. 
gen entlehnt, und theils in den Text feld eingefehal- 
tet, theils unter demfelben angebracht hat, haben indek 
fen nicht alle einen gleichen Werth, vielmehr enthal- 
ten, wie wir gleich darthun wollen," einige derfelben 
nur Wiederholungen defen, was der Vf. felbf mit an- 
dern Worten gefagt hat, oder fie find unvollitändig oder 
fonft fehlerhaft, und beweifen, dafs der Ueberf. bey fei- 
ner Arbeit nicht immer die gehörige Aufinerkfamkeit 
angewendet hat. In der Vorrede S. r. handelt Hr, W. 
von der Eintheilung’der Körper in einfache und zufam- 
Ggg men 
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, mengefetzte, und erläutert zugleich die Art, wie diefe 
Eintheilung den Chemitten bey Entwerfung einer neuen 
chemifchen Sprache zum Leitfaden dienen könne; diefe 
Sache hat aber der Vf. felbft im ı Th. S. 93. hinläng- 
lich, ausführlich und gut abgehandelt, und der Ueberf. 
hätte fich alfo dabey nicht aufhalten follen, ı. Th. S. 
119. äufsert Hr. W. feine Meynung von der Aufhebung 
des Unterfchiedes, den man zwifchen der Phyfik und 
Chemie macht, und 5. 151, erklärt er die Ausdrücke: 
ruhende und zerfetzende Verwandfchaft ; diefe Arten von 
Verwandfchaft hat aber der Vf. fchon S. 147. befchrie- 
ben, und an einem andern Orte (S. 110.) hat er von der 
Aufhebung jenes Unterfchiedes gehandelt, und bei & 
Anmerkungen find alfo, in Rücklicht auf diefe Wieder- 
holungen, überllüffig.. -Im zten Fh. S. 15. gedenkt Hr. 

W. der gegrabenen Alsunerde, und nennt die Orte, wo 
man fie indetn.f.w. Diefe Anmerkung fteht aber hier 
nicht an der rechten Stelle; der Vf. führt diefe Erde erit 
$. 76. an, und jener Zufatz hätte an diefem Orte ange- 
bracht werden follen. Auch die Anmerkung, in wel- 
cher die Rede vom gegrabenen Salpeter ift, iteht an ei- 
nem unrechten Orte, und eine andere ziemlich lange 
Anmerkung hat Hr. W. gar zweymal S. 158 ff. und 5. 
‚204 ft. taft mit denfelben Worten abdrucken laien. Im 
gtn Tin S: 293. wiederholt‘ der Ueberf. eine ‘bekannte 
Wahrheit, die felbR der Vf. S. 294. angeführt, und mit 
einigen Beyfpielen erläutert hat, und an andern Or- 


ten, z B. wo: von den Beltandtheilen verfchiedener 


Lüfte, Säuren u. fe w. die ‚Rede ift, hat fich Dir. 
W. ebenfalls des Fehters der Wiederholung fchuldig ge- 
macht... — - In Ergänzung der Schrifttteller, die weit- 
iuftisee von den Gegenftinden , die der Vf. beirachtet, 
gehandelt haben, it der Veberf. ziemlich forgfälug ge- 
wefen s indeflen laflen fich doch zu manchen Anmerkun- 
gen, die er beigebracht hat, noch Zufätze machen. Im 
rien Th. S. 124. finden wir das bekannteund gute Werk 
des Hin. Ruüskert vom Feldbaue nicht erwähnt, und S; 
398. haben wir Rofenflie?s Abhandlung: de ortu falis 
niceli vegetabilis und I. 575 Gellifchs Programın von 
der depklopifülirten Salzfäure vermifst. S: 123, hätten 
gie aus reaumurifchem Porzellain verfertigten Abdampi- 
fchaalen, die wir oft mit vielem Nutzen gebracht ha- 
ben, empfohlen werden können, und S. 335., wo vom 
Wonlfefchen Apparate geredet wird, wäre eine kurze 
Nachrieht vonder zum Auffangen fehr' elaitifcher Däm- 
pie dienlichen Geräthfchaft , die in.Demachy’s Laborant 
in rofen, befchrieben ift, nicht überfüthg gewefen. 
“S. 3yrsilt der Art, wie man das gefällete Scheidewai- 
fer vom Hinterhalte befreyet, nicht gedacht worden, und 
im gten Th. S, sıg.kat Hr. W. nicht erwühnt, dafs man 
nieht nur die Oxel..Acetofelle, fondern auch, an man- 
ehen Orten; dieO. corniculata und eermua auf$auerklee- 
fat». benutat. Zu der Abhandlung vonder Milch hat 
der Veberf. viele Anmerkungen gemacht, aber an an- 
dern Orten, Ze B. int Abfchnitt vom Blute, wom Fete 
el wiber nicht fofreygebig damit gewefen, ebfchom 
gie Yerfudie der An. Rhades, Brugmans und anderer, 
in Rücklicht auf das Blur, eine Erwähnung, und der 
Wallrath, defen der Vf. kaum mit einem. Worte gedacht 
bor, eine-ferzfältige-Befchreibung verdient hätte. Auch 
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'ftimmen die Angaben des Veberf., z. B. S. 314., mit 


den Angaben des Vf. z. B. $. 335- oben, 350. unten u.f. 
w- nieht immer völlig überein, und doch hat ertterer, 
was feine Schuldigkeit gewefen wäre, fich hierüber nicht 
erklätt, Man fieht hieraus, dafs der Ueberf. die Erwar- 


‚tungen eines aufmerkfamen Lefers nicht fü, wie man 


wohl’ wünfchen möchte, befriedigt habe. Für die Cor; 
rectur it auch febr fchlecht geforgt worden ; wir haben 
in allen'3 Theilen viele Druckfehler bemerkt, die gar 
nicht gleichgültig find, und der Verleger, der fich die- 
fes Werk theuer genug bezahlen läfst, hätte billig für 
einen beffern Corrector forgen, oder wenigltens ein Wer- 
zeichnifs der vorzüglichften Fehler, das freylien fehr 
anfehnlich geworden feyn würde, beylegen follen. — 
Die kurze Vorrede, die Hr. Hermbfädt diefem Werke 
beygefügt hat, erörtert einige dieSyiteme des Stahl und 
Levoifier betreffende Fragen, die zu Gunften des letatern, 
das bekanntlich auch Hr. Chaptal angenommen hat; ent- 
fchieden werden. 


ARZNETGELAHRTHEIT. | 


Köntssgere, b. Nieolovius: Lehrbuch der Apotheker- 
kunft, von Karl Gottfried Hagen , Doctor der Arz- 
neygelahrtheit und ordentlichem Profeffor auf der 
Univerfitätzu Königsberg, königl. preuat. Hofapo- 
theker u. f. w. Vierte rechtmäfstse und verbefferre 

o Auflage. 1792-8- Erter Band,'652 5: Zweyter 
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` Diefes bekannte Werk, deflenterftöre Ausgaben fchon 
mit vielem Beyfalice aufgenommen worden iind, hat 
durch die neue Bearbeitung feines Verfaifers fo fehr an 
Voitttämiigkeit und Brauchtiarkeit. gewannen, dafs'es 
auf eine uneingeichränkte Empfehlung den gererbreften 
Anfpruch machen kann. Der VE. verächert in der'Vor- 
rede, dafs er mit Fleifs bemüht gewelen fey, die zuo 
Theil außallenden Mängel und Fehler der vorigen Aut 
lagen zu verbeilern, und’alle nützliche und wiehtise 
Entdeckungen der letztern Jahre nachzatragen, und wir 
müffen bekennen, dafs wir, bey einer forgfaltigen Ver 
sleichung der _vor'uns liegenden Ausgabe mir der drit 
ten, die 1796 bey liartúng hörausgekoinmen it, diefe 
Verficherang vollkommen beftätigt gefunden- haben, 
Denn mehrere Paragraphen, oder einzelne Abfchnitte 
derfelben, die in der vorhergehenden Auflage (z. B’Sr 8. 
12. 121: 264. 332. 440. 315 fr) nicht an ihrer ejeenth- 
chen Stelle ftanden, find in der nenen Ausgabe (7 B. r 
Pr. S 128% r33 40 se a2 Tr go.) an Orte 
verferät worden, wohin deallerlisgs mit grolserin Rech- 
te gehören; überdem hat der V£ in vielen Paragraphen, 
z.B. ı Th. $. 15: 42 54. 57: 71: 54. 164. 226.312 ff. 
470 618: = Th. S. 37: 253.291. 564 f. berrächtliche 
Verbeflerungen"angebracht, oder andere veribeilbatfre 
Aenderungen untersemmen, und endlich auch'an mehr 
rern Orten Befchreibungen verfchiedener cherem über: 
gangener oder eritnieuerlich bekannt gewordenen Drot 
goen oder pharmaeeutifcher Zutiereirtungen, vom web 
chen wir nur die Stechpulwe, das mexikan. felie Trauben: 
kraut, dem Elfenich, die Welfswwrzel, die kanasifche Beo 
life, die jamuikanifche Wuymrinde, den fammlofew Frat 
ganth, die brabaniifche oder nüderlaudifihe Ngrie, den 
Eiben- 
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Eibenbanen , gie: Kokospalme, ‚die Anguflurarinde, die 
Rinde vom Santæ Fe, die rothe und Königschinsrin- 
de, die Schwerfpaterde, die Rryflallifirbare. Blätterer- 
de, die Yhofpliorfaure‘ »Sode, die- falzfaure Schwer- 
Spaterde und das phofphorfaure Queokfilber nennen wol- 
len, eingefchaltet, die Bereitungsarten einiger Mittel- 
faize, Spiefsglas- und Queckfilberarzneyen und anderer 
Heilmitrel, den neueften Entdeckungen verfchiedener 
Scheidekünftler gemäß, vervollkommnet, und über- 
haupt die Pilichten, die er fich zum Beiten feiner Lefer 
aufgelegt hatte, aufs genauefte erfüllt, fo dafs diefes 
"Werk nicht nur von, Anfängern „ fondern auch von ge- 

' übten Apothekern und Aerzten mit grofsem Nutzen nach- 
gelefen werden kaan. Nur fürchten wir, dafs der hohe 
Preis diefes Buches der Gemeinnützigkeit deffelben eini- 
germafsen im- Wege ftehen wird; denn 4 Rthir. für ein 
Werky- das nur 3 Alphahete-und 17-Bogen ausmacht 
und ühberdem fehon zum vierten Male: gedruckt worden 
Ht, Hi ollenbargzu viel, und der Verleger hat, wie man 
fiebt,.fein:Verfprechen, „den Preis deiTelben -fo billig, 
als möglich, za ftellen,“ deffen der Vf. in der Vorrede 
erwähnt, nicht gehalten. 


Wiss, bh Wappler: -Differtationes medicde im univer- 
on fitate Vindobönenfi habitad ad-miorbos ‚chranieos per- 
tinentessebexiMre, Stoti: ==: praelectionibus posif- 
tiffimum cosferiptae. Edidit et! praefatus elt- Fafe- 
phus Fyerel. Volumen quartum-et vlimum.. 1792 

482 8:8. 
Auch-in diefem Band diefer Sammlung finden fich et- 
liche Probefchsiften, die lefenswerth find uod fich durch 
_gehaue Refchreibtng der Krankheiten in ihren verfchie- 
denen Zeiträumen, durchBeftimmung Hrer Verbindung 
mit der -herrfehenden Cosiftttution „durch. Empfehlung 
einfacher and wirkfamer Heilmittel und durch: Vermeir 
‘dung alles deffen,. was höhere ‘Fheotie ‚zur Erklärung 
der Entitehung und Befchafienheit der Krankheiten an 
die Hand geben kann, unterfcheiden. Die meiiten aber 
enthalten nichts eigenes and hätten nicht verdient, von 
dem: Iherausgeber in- diefer Sammlung aufbewahrt zu 
werden. -Diefer Band enthält: I. Ign- Wolf de morbis 
wrethrä 1777.  Diefe Schrift verdiente keinen Plaz in 
der Sammlung, da fir eine unvollfländige und für un- 
fere Zeiten gröfstentheils unbrauchbare Anleitung ent- 
hält, die Krankheiten der Harsröhre zu. heilen. MW, Zeh, 
Fort.. Pofferini de avorte. 17% 1, ebenfalis eine trockeue 
wad,un volifländige Compilation, dabey aber eine für. den 
Praktiker, brauchbare Befinmung der Fälle , wena 
Schwangern die Aderlaife zu empfehlen it. IL de Pa- 
Fafcoviis de arihnitide. 1780. IV. IF. Mlülier de bal, 
meorum particutarism ufu, 17891. Ve Caflul, Francke, 
ord. F. 1. Miforicord. diff. ineug, hiflaperJpirabile Sam 
storiamım fuppre funr yuricoiis prae caeteris infejlum i7 84 
. Diefe Schritt entkült viele eigene Bemerkungen des VE, 
der fechs Jahre lang fich unter den Bauern an dem mäh- 
zifchen Gränzen auf der Collectur befand. Im. Winter 
waren die Bauem immer fehr gefund, und auch im 
Frühjahr fah der VE felen Krankheiten. Dagegen war 
der Sommer immer gefährlicher. ‚ Die gallichten Fieber, 
die Ruhr, die Gallenruhr,. die Durchfälle , die gewöhu- 
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licheh Sommerkrankheiten. des Landmanns, und. die 
Schleimfieberiim Herbft leitet der VF.. insgefammt von: 
zurückgetretener Ausdünftung her. VIL Fr Xav. Sett- 
mann de febre siofoconicah. 4783. In einem Kranken- 
zimmer abortirten in kurzer Zeit die meiften Schwan? 
gere: DieUrfache war, dafs der Saal unter diefem Zim- 
mer von Kranken vellgepfropit war. YHL Ti. Larifeh 
de phtkife pulmonali. 1784... IX. St. Krag! de methode 
emebica. 1734 X. I. A, Wendrinszty. dè haemorrhagüs 
uteri, 1784. Al. S. Barifani de infitione variola mit: 
r780- Diefe Schriften. insgelammt enthalten: nichts ei- 
enes. XIT. I. Seydel de prophylaxi gravidarum. 1784- 
enthält das Wiffenswerthe über diefen Gegenftand in gu* 
ter Ordaung vorgetragen, XIH. G. Leithner de morbil- 
lis, 1783. eine fehr genaue Befchreibung der Krankheit 
in. ihren verfchiedenen Zeiträumen: XIV, I. B. Hueber 
de cafibus improvifis, oder eigentlich über folche Kraak- 
heiten ud Unfälle, die fchnelle Hilfe- fodern. > XV. 
Ant. Frölich dif. in medicamentis compofitis in.plaaymaco- 
poem: Auflriaco - provinciali contentis. 1753. Ein nützli-- 
eher Commentar, in welchem die Heilkräfte, der Gë- 
brauch und die Dols eines jeden Heilmittels angegeben 
werden. 
Wiens b; Wappler: Gofephi Eyerel commmenfaria in- ` 
-Maximiliani S tolli aphorifmos de cognofendis etcen- 
vandis febrisus. Tomis quintus. 1792, 4109. 8: 
Diefes: voluwinöfe Werk entfpricht der Erwartung 
immer. weniger, die man. fich,von demfelben machen: 
konnte, und-diefer Band gehört. ganz- unter jene“ ent- 
behrlichen Compilationen,. die nichts weiter, als eine 
fertige Hand zum Abfchreiben fodern und sicht einmal. 
mie der Gerauigkeir gemacht find, die man. auch von 
einem unzeübten Zufaumenftoppler und Abfchreiber zu. 
fodern berechtiget it. Bis S. 93. IE van Swietens Com- 
mentar (von S. ı12. deszwezten Theils der Hildburglı. 
Ausgabe)" wärtlich abgefchrieben, ohne allen Zufatz. 
und ohne. alle Yerbeferungen, welche befonders van. 
Sivietens Aeufserungen und Vorfchläge über. die'Verderb- 
nife der Luft und deren Verbefferung nothwendig ge- 
macht hätten. Von $.93 bis S. 128. folgt die G. G.. 
Richterfche Schrift de jujo febrium moderamine (epufe.. 
t: I Pp 122.) wörtlich, mit allen gelehrten Auinerkünt- 
gen des, fel. Richters, von denen miehrere in einen Com- 
mestar für-Praktiker nicht gehören. Hierauf ift wieder 
yan: Swietens Commentar t. II, pe 169 u. f. wörtlich ab 
gedruckt würden. Bey den Neberzufüllen jü das Werk. 
theils aus van Swieten,, (heils aus Gruzers Semiotik zur 
fanınengeitoppelt, doch grülstentbeils dus erfterm, weit 
das Abfchreiben weniger Mühe machte., Von der‘ Ma: 


' ligaität find die Stellilchen Begriffe beygelirdcht , ein. 


großsen, l'heil deiien aber, was die Bogen fület, iR aus. 
Bressiel's dif- de cogitatione parapırenittäis, èl febrium 
mabignazunr vnd aus de Hagi ptio medendi abwefchriei- 
ben. Auf Spuren ‚der unverzeihlichften Tiüchtigkeit 
ftöfst. mau üheralt. Die Citare iind voller Schreibe- und. 
Bruckfebler. Veberall, wo van Swieten die Ausgaben 
eitirt hatte‘, finder man diefe weggelaffen , welches das. 
Auffuchen der Stellen bey mehrerw, befonders alten, 
Schriftftellers, üufsert fehwer macht. Fn der Folge 
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find die Citate des van Swieten gar wergelaffen ‚ dage- 


en die häufigen Citate aus Gruner’s Semiotik wieder. 


abredruckt. In den erften Bogen’ hat Hr. E: den Swie- 
tenfchen Commentar doch in fofern geändert, dafs, wenn 
Swieten fich auf feine eigenen Beobachtungen ‚bezog, 

“man liet: vidit, obfervarit Swieteniss. In der Folge ift 
aber auch diefes nicht mehr beobachtet worden, und 
mancher Lefer könnte daher glauben, dafs Hr-E. van 
Swietens eigene Bemerkungen fich felbft habe zueienen 
wollen. Diefer Theil fafst die Erläuterungen über StoNlts 
Aph. von $. 595 bis 680. Mit dem folgenden Band foll 
endlich das Werk gefchloffen werden, 


| FRETMAURERET, 


Beerın, b. Schöne: Freymaurer - Bibliothek. Sechfles 
Stück. 1793. 120 9. gr. $: 


I. und II. fchon bekannte Gedichte: 1) über den Urs 


des Ordens; 2) an die Weisheit, von Blumauer 
P orif. Miene Beiitheilung einer Hypothefe über 
den Urfprung der Fr. M—y; nebft einem Verfuch über 
die ältern Hauptrevolusionen in der M—y. (Aus den 
Unterhaltungen für denkende Fr. M. — Sowohl die 
Widerlegung jener Hypotbefe, die die Entitehung der 
M. in das Jahr 1649 bis 1750 fetzt, um Cromweln zu 
ftürzen und die königliche Würde in der Perfon Karls II. 
wieder einzuführen, als auch die eigene Hypothefe des 
Verfaffers der Unterhaltungen, dafs die Fr. M—i fo- 
gleich mit dem Chriftenthum entftanden fey, iit auf fo- 
genannte hiftorifche Thatfachen gebaut, die Unwißlen- 
heit in der Gefchichte’und einen hohen Grad von hiito- 
rifeher Leichtglaubigkeit und Aberglauben verrathen ; 
fo dafs man nicht einfieht, zu welchem Zweck diefe un- 
seniefsbare Speife, ohngeachtet fie der Herausgeber un- 
ter Nr. VIII felbft verdammt, hier noch einmal aufge: 
tifcht wird. Für beare Münze nimmt z. B. der Vf. an, 
dafs im J. 560 der Grofsmeifter der Malthefer Ritter die 
Fr. M. in Schutz genommen habe; dafs im J. 1425 die 
Zufammenkünfte der Fr. M, von dem Parlement in Gros- 
brit. verboten werden wären; dafs. die Fr. M. im J-926 
ver dem König Athelflan Privilegien erhalten hätten, und 
fchon 237 Jahre nach Chr. Geb. St. Alban die 'erfte Fr, 
M.. Loge in Britannien geftiftet habe.) IV. Der Gold- 
und Rofenkreuzer erjte Klaffe, odevy die theovetifchen Brü- 
der. (Auch fchon bekannt, und, fo wie der vorige 
Auffatz, ohne alle kritifche und warnende Anmerkun- 
gen und Winke.) V. Die Ritter vom Kreuz der Drey- 
faitigkeit , Equites a Cruce Trinitatis. Enthält eine Nach- 
richt von den Unternehmungen und myftifchen Lehren 
des unter dem Freymaurer, Publikum bekannten Hn. von 
Allum; er war vormals in preufsifchen Kriegsdienften 
- und Secretär einer Loge, nachmals Hofadept Herzogs 
Chrifian IV. zu Zweybrücken, Meitter v. St, der Loge 
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zuv wahren Hoffnung zu Neuwied bis 1797, ‘Stifter der 
Darmitädtifchen Klaffenlotterie zu Grünftadt, und Lø- 
genmeifter und oftenfibler Oberer jener zu Grünftadt be- 
findlichen Rittergefellfchaft: Diefer Maun Ichrre unter 
andern, dafs der Fr. M.O. fehon in dem.erffen Zeitraum 
der Welt fey errichtet worden. Die Haupturfache fey 
die durch den Mifsbrauch der erften anerfchaffenen Sae- 
lenkräfte entitandne Verfchlechterung: des menfchlichen 
Gefchlechts gewefen. Nach der heutigen Buchflaben- 
philofophie, die mehr ein Spiel des Witzes und alfo ein 
Zufammenhang von leeren Meynungen fey, wollten 
viele Lehrer und ihre Anhänger ‚blos weil fie nicht 
gern in ihrem thierifchen Verlangen geftört feyn woll- 
ten, nicht zugeben , es fey der erfte Menfch aus lauter 
reinen und unzerfiörbaren Beflandtheilen gemifcht "und 
zufammengefetzt worden, und was des unfinnigen Zeugs 
mehr ift. . Zugleich ift das’ Patent mitgetheilt, welches 
ein beytretender Bruder zu feiner Legitimation- erhält. 
VI. Der Ritterorden der Affen und Löwen und der Ver- 
JSehwiegenheit. Aus: Schlüzers Staatsanzeigen, Heft 35- 
S. 327 ff. und H. 42: S: 192 ff. aus dem E.steinifchen, in 
welrher diefe Affen und Löwenritter ihre Aktenftücke 
zu /chreiben pflegen, überfetzt, VII Zuftand der Fr. 
M. in England. Man kann nicht fagen, ob diefer Auf. 
fatz ein Original oder fchon anderwärts gedruckt fey, 
da dem Herausg., wie es auch gewöhnlich der Fall in 
diefer Bibl. it, folches anzuzeigen nieht «beliebt hat. 
Aufser derFr. M— y ift auch hier noch yon Rofenkreu- 
zern und andern fchwärmerifchen Sekten die Rede. Wir 
führen nur an, dafs in der von dem Prinzen yon Wallis 
und den Herzogen von York und von Cumberland im J. 
1788 formirten fogenannten britannifchen Loge, an dem 
in gedachtem Jahre gehaltenen Johannisfeft alle Neue. 
rungen, namentlich die (wie es im Ordensprotokoll 
hiefs) von den Jefuiten eingeführten Grade der M-y, 
das Tempelherrnfyftem ‚die königliche Arche und an: 
dere Syfteme, desgleichen die im Anfange: diefes Jahr: 
hunderts gefchehenen Abweichungen fürmlich verdammt 
worden find, Man kenne in faft allen engl. Logen nur 
die drey erften Grade der M—y, und die meiften Häup- 
ter der Logen felbft hätten keine Begriffe von höhern 
und eigentlichen Geheimniffen. (Faf fellte man glauben; 
der Vf, diefer Nachrichten fey felbit mit den Glauben 
an folche Geheisnnille behäfter, fo unbeftimmt und zwey- 
deutig drückt er fich darüber aus.) Die Hieroglyphen (?) 
des Ordens hätten für fie keine Bedeutung; fie betrach- 
teten diefelben als Wahrzeichen eines Klubs, wo man 
für fein Geld trinke, u. f. w. Endlich VIJ, kritifche 
und literärifche Anzeigen. 1) Weishaupts Pythagoras, 
erften Th, 2ter und zter Abfchnitt, 2) Geheimer Gang 
menfchlicker Machinationen in einer Reihe yon Briefen. 
Rom etc. 1790 und 3) Unterhaltungen für denkende Fr: 
M. von Ragotzky, - Berl. 1792, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerflags, den 22. Auguft: 1793. 


LITERARGESCHICHTE. 


Lennon, b. White u.Faulder: The Kara Life of 
the late Thomas Pennant, Efq. By Himfetf — 


1793. 1449: 8-4 


E: ift blofs der Abfchied von derSchriftftellerwelt, die 
dem verdienftvollen, auch in Deutfchland mit Recht 
gefchätzten, Verfaffer diefer feiner literarifchen Biegra- 
phie, veranlafste, fich auf dem Titel derfelben late zu 
rennen, welches font fo viel, als weiland, eder ver- 
forben, bedeutet. ‘Seine Autorexiftenz nahm, wie er 
fagt, den ı März 1791, ein Ende, ob ergleich feitdem, 
wie er hinzufetzt, nicht müfsig gewefen ik, fondera 
als ein harmlofer abgefchiedner Geif die drey Erdtheile, 
Europa, Afien und Afrika, durchwandert; und fie mit 
eben der Authenticität befchrieben hat, wie Gemelli Ca- 
yeri, oder manche andre, idealifche oder wirkliche, 
Reifebefchreiber, die man immer noch mit Begierde 
lieft, und mit aller Zuverlichtals Zeugen anführt, Auch 
fährt er unermüdet fort, für die politifche Wohlfahrt 
feines Vaterlandes thätig zu feyn. „Hinterbleibende 
„Freunde — fo fchliefst er feine Vorrede — lächelt zu 
„meinen Bemähungen! Hinterbleibender Feind, wenn 
„ich anders jetzt noch einen habe, vergieb mir meine 
„Fehler! Tu manes ne laede meos?“ 

Ein Gefchenk, welches ihm einer feiner Verwand- 
ten mit Willughby’s Ornithologie machte, als Hr. P. zwölf 
Jahr alt war, brachte ihm zuerft Gefchmack an der Na- 
turgefchichte bey , die feitdem, wie bekannt, fein Lieb- 
lingsftudium geblieben ift. Auf einer Reife, die er im 
J. 1746 nach Cornwal machte, bekam er eine überwie- 
gende Neigung, Mineralien und Foffilien zu fammeln. 
Was von ihm zuerft, und ohne fein Vorwiffen, im Druck 
erfchien, war der Auszug eines Briefes, den er über 
ein im April 1750 zu Bowning verlpürtes Erdbeben an 
einen [einer Freunde gefchrieben hätte, und den man 
in den Auszug der philefophifchen Transaktionen auf- 
nahm. Vier Jahre nachher wurde er ein Mitglied der 
antiquarifchen Societät, gab aber diefe Ehrenftelle ums 
J. 1760 wieder auf. Sehr ehrenvoll war ihm im J. 1757 
die Aufnahme in die königl. fchwedifche Societät, weil 
der grofse Linné felbft dazu Veranlaffung gab, mit dem 
er in Briefwechfel tand. Ums J. 1761 machte er mit 
feiner grofsen brittifehen Zoologie den Anfang. Sie 
wurde durch eise Reife aufs felle Land unterbrochen, 
auf welcher er den Grafen Buffon kennen- lernte, 
mit dem er hernach in ein unangenehmes Mifsverftänd- 
nifs gerieth. Auf feiner Reife machte er noch andre in- 
tereffante Bekanntfchafien, befonders mit Voltaire, Hat- 
ler, Treu in Nürnberg, und vorzüglich im Haag mit dem 

A. L. Ze 1793. Dritter Band, 


berühmten Pallas. Im Jahr 1767 ward er zum Mitglie- 
de der K. Societät in London erwählt. Im folgenden 
Jahre lieferte er die Octavausgabe feiner brittifchen Zoo- 
logie wozu im nächften Jahr ein dritter Band hinzukam, 
und auf die heruach die indifche Zoologie folgte, welche 
Dr. Forfter zu Halle, 1781. fol. herausgab. Vorher fchon 
hatte er eine zwiefache Reife nach Schettland bekannt 
gemacht. Im J. 1771 lieferte er feine Synopfis of Qua- 
drupeds, und fchrieb um eben diefe Zeit eine unter den 
Anhängen der gegenwärtigen Biographie abgedruckte 
Nachricht von Patagonien, wozu ihm ein Jefuit, Fanti- 
ner, der acht und dreyfsig Jahr hindurch dort gelebt 
hatte, die Materialien gab. Er nahm Antheil an der 
von Dr. Forfler befchriebenen nordamerikanifchen Florz; 
und lieferte im J. 1773 die Octavausgabe der Genera of 
Birds. Auch that er eine abermaligeReife nach Schott- 
land, deren Befchreibung noch in der Handfchrift liegt 
und wozu ein talentvoller junger Künftier, Mofes Griffith, 
viele treffliche Zeichnungen verfertigte, von denei hier 
eine zur Probe geliefert wird. Sodann erfchien feine 
Reife nach den hebridifchen Infeln, u.a.m. Im J.ı7$r 
lieferte er eine neue Ausgabe feiner - Synopfis of Ode: 
drupeds,: in zwey Quartbänden, wobey er die Hülfe 
rühmt, welche ihm die geographifche Zoologie feines 
Freundes, des Hrn. Hofraths Zimmermann in Braun- 
fchweig, leitete. Aufser verfchiednen Beytrügen zu 
den philofophifchen Transactionen, fchrieb er auch feine 
Reife von Chefter nach Lendon; und im J. 1785 feine 
von Hrn. Hof. Zimmermann überferzte, und mit den 
Originalkupfern verfehene, arktifche Zoologie, die aach“ 
zu feiner Aufnahme in die amerikanifche Soeietär zu 
Philadelphia Gelegenheit gab. Ein Supplement dazu 
erfchien im J. 1787. Das letzte gröfsere Werk des VA 
war [eine Topographie von London. — „Oft, fapt er, 
„erftaune ich felbft über die Menge meiner Schriften; 
„befonders, wenn ichan die mancherley Pflichten dan 
„ke, deren Obliegenheit mein Loos geworden ift, als 
„Hausvater, als Befitzer eines kleinen, aber fehr zahl- 
„reichen, Pachtgutes, und als eine nicht unthätige Ma- 
„giftratsperfon.* Er verdankt indefs die Kräfte zu die- 
fer Arbeitfamkeit einer guten, durch Bewegung und or- 
dentliche Diät geflärkten, Gefundheit. — Aufser feinen 
eignen fchriftftellerifchen Arbeiten gedenkt Hr. P. auch 
derer, zu deren Verfertigung er behülfich war, z. B. 
verfchiedner Werke des ältern Hn. Forfler, ‘Lightfoot, 
Gough, Cordiner, .u. a. m. von ihm wurden auch meb- 
rere Künftler durch Yerfertigung von nicht weniger als 
802 Kupfertafeln in Thätigkeit gefetzt. — Seit einigen 
Jahren gewann er, wie fchon oben erwähnt 'ift, vor- 
zügliche Luft zu eingebildeten Reifen, befonders in die 
füdlichen Länder. A Gedanken machte er eine Reife 
Hhh ; nach 


427 
»ach Indier, völlig nach dem Plan feiner Zoologie der 
Polarländer. Von-I.ondon aus gieng er den füdlichen 
Küften von England nach, und von Calais aus, längft 
den Ufern des Weltmeers ven Europa, Afrika und Afien, 
bis zu den Küften von Neuguinea. Dazu fammelte er 
alle Materialien aus ältern und neuern Schriften, und 
verband Gefchichte Naturhiftorie, Naehrichten von den 
Küften, Himmelsftrichen, und allem, was ihm irgend 
lebrreich und unterhaltend fchien.. Von diefer grofsen 
handichriftlichen Sammlung ift die Anlage auf nicht we- 
'niger als vierzehn Bände gemacht, von deren Inhalte 
hier der Vf. der: Grundrifs ziemlich ausführlich mittheilt. 
Mit vielen Kolten hat er feinem Mfpre Kupfer, Charten 
und Zeichnungen, zum Theil aus gedruckten Büchern, 
beygelegt; die letztern meiltens von.der gefchickten 
Iland des fchon oben gedachten Mofes Griffith. Es ift 
nicht die Abficht des Vf. diefe grofse Compilation, den 
einzigen Band, der Indien berrifft, vielleicht ausgenom- 
men, bey feinem Leben drucken zu laffen; fie foll aber 
handfchriftlich in feinem Bücherfchranke fiehen, um ihm 
in feinem’ zunehmenden Alter zur Unterhaltung zu die- 
nen. Outlines of the Globe it ihr allgemeiner Titel. 
„Der Lefer, fetzı Hr. P. hinzu, wird viell: ichtüber den 
großen Umfang diefes Plans, und darüber lächeln, dafs 
ich die Ausführung deflelben in einer fo fpäten Lebens- 
‘periode uuternebme, Ich bin aber eitel genug zu glau- 
‘ben, dafs mir diefe Ausführung gelingen werde. Glück- 
lich iit das Alter, welches auf diefe Art feine ablaufen- 
‘den Stunden täufchen kann, ohne Jemand zu kranken 
oder zu beleidigen, und welches mit jedem Jahre in. ge- 
lekrten Kenntniffen weitere Fortichritte macht! Aber 
noch intereffantere und noch erhabnere Gegenftände müf- 
fen die künftige Spanne meines Lebens befchäftigen.* 


Der Anhang enthält: r. die fchon oben gedachten 
Nachrichten von den Patagıniern. worinn man zugleich 
‚die bisher davon gegebenen Nachrichten chronologifch 
angeführt findet. Die ältern darunter ‘waren. freylich 
übertrieben, da hingegen die neuern. befonders diedem 
V£. von dem Jefuiten Faulkner mitgetheilten, kaltblüti- 
ger und zuverläfsiger find. 2. Freymüthige Gedanken 
über die Kriegsgefetze, an die armen Einwohner von 
Nordwallis gerichtet, die vornehmlich durch die zur 
Unterhaltung einer ftehenden Armee gemachten Aufla- 
gen gedrückt wurden. Sie wurden im J. 178r aufge- 
ferzt. 3. Schreiben eines walifchen Freeholders an fei- 
nen Repräfertanten, im J. 1784. 4. Ein Schreiben an 
den Herausgeber der General Fvening Poft über die un- 
natürliche Mode des englifchen Frauenzimmers, ihrem 
“Anzüge ein militärifihes Anfehen zu geben. 5. Ueber 
einige Unbefonnenheiten, welche fich.manche verhey- 
rathete Frauen fn ihrem Beiragen zu Schulden kommen 
lafen. 6. Eine Bittfehrift im Namen der Graffchaft Flint- 
fhire, um das dort im J. 1779 enutandne Mifsvergnügen 
zu mildern. 7. Schreiben an ein Parlamenısglied, eini- 
ge durch die fahrenden Packerp: ften (mail-cosches; in 
der Grafichaft Flins veranlafste Beeinträchtigungen be- 
treffend, nebft einigen andern Briefen üb-r diefen Ge- 
gexfiand. g. Ueber eine erft in diefem Jahr in gedach- 
ter firäffchali, auf Veraunlaflung des Verfailers, errich- 
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tete patriotifche Affociation zur Vertheidigung der engli- 
fchen Verfafung gegen die Eingriffe und Abfichten der 
Franzofen, 


Wies, b. Edien v. Trattnern: Michael Denis k. k. 
Hofr. und erften Cuftos der Hof'ibliothek Nachtreg 
zu {einer Buchdruckergefchicht Wiens. Difripulus eft 
prioris pofterior Dies. Pub. Syrus in Mim. 1793. 
Eingaug 265. 1178. gr:4. 


Wahr iftes,was Hr. D. gleich am Anfang des Eingangs 
zu diefem Nachtrag fagt, dafs der Wunfch jedes literari- 
Ichen Schriftftellers .. der con «more arbeitet, feyn müle, 
feiner Arbeit die mögliche Vollüsndigkeir zugeben. Dazu 
gehört aber in der That recht viel. Man mufs'nicht nur 
feinen Lieblinesgegenitand, auch bey anderweitigen 
wichtigen Gefchäften, nie aus den Augen laffen; man 
mufs fich aber auch in einer folchen Lage befinden, wo 
man, befonders da, wo man ohne Hülfe anderer wicht 
weiter kommen kann. wie es der Fall im lirerarifchen 
Fache ift, auf fremde Unterflützung rechnen darf. Bey- 
des war bey Herrn Denis vereiniget- Ob er fich gleich, 
nachdem er im J. 1782 feine Buchrruckergefchichte Wiens 
geliefert hatte, mit feinem treflichen Supplement zu 
Masittaire’s Annalen befchäftigte, und feit 1785 an der 
Fortferzung der Commentare des J ambecius über die 
Handfchriften arbeitete, an welcher feit einiger Zeit 
wirklich gedruckt wird, fo lag ihm dech die Vervoll- 
kommuung und weitere Ausbildung jenes gelehrten Wer- 
kes, dabey immer am Herzen. An Freunden und Gön- 
nern fehlte es ihm auch nicht, die das, was für diefes 
Fach gehörte, forgfältig auffuchten, und ihm freund- 
fchaftlich mittheilten. Und fo konnte er denn auch, 
nach Verlauf von eilf Jahren, mit einem beträchtlichen 
Nachtrag vor.das Publikum treten, das ihm dafür auch 
den gröfsten Dank fchuldig ift. Schon der 26 S. ftarke Ein- 
gang enthält wichtige Zufätze und Berichtigungen, von 
denen wir einige der vorzüglichfien kürzlich berühren 
wollen. Zur Jefuitendruckerey in Wien, welche im 
Jahr 1559 dafelbit angeleget wurde, fand Hr. D. noch 
vier Stücke, welche beweifen, dafs diefe Druckeranitalt 
bis 1565: undalfonicht vier Jahre, wie er ehehin glaub- 
te, fondern fichen Jahre gedauert habe. Die aus diefer 
Druckerey zum Vorfchein gekommenen Schriften, find 
jetzt die gröfsten Sektenheiten. Auch zu dem fchøn ftar- 
ken Verzeichnifs der Bücher, welche die Brüder Alant- 
See, Buchhändler zu Wien, zu Anfang des ı6ten Seculi, 
auswärtig drucken liefsen, findet man hier drey Zufütze. 
Ferner nimmt hier Hr. D. feine ehemalige Verniuthung, 
als ob der Grünpecke zween gewefen wären, mit allem 
Rechte zurück, und fetzet der einzigen ofeph Grünpeck, 
der von Burghaufen in Baiern gebürtig, K. Maximilaus 
Secretar, Prieiter, Doctor, Aftrologe. und zuweilen auch 
Arzt war, wieder in feine Rechte ein, und liefert hier 
ein votiftändiges Verzeichniis feiner Schriften. Von S. 
12—21. liefst man eine fehr fıhätzbare, ‚aber gewiß 
mühfəm gefertigte Nachricht, wie fich die Buchdrucker- 
kunft im, ı5ten und ıöteu Jakrhundert durch alle k. k. 
Erblande nach und nach ausgebreitet hat. Die Städte 
werden nach dem Alphabet angetührt, und bey jeder, 
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wird der erfte Drucker, und das erfte Produkt deffelben 
angezeigt... Doch hätte-bey Cremona vielleicht ein noch 
älteres angeführt werden können; auch itzu bemerken, 
dafs das unter Olmätz angeführte Werk des Henrici In- 
Ritoris, haereticae pravtatis inquifitoris adverfus: Wal- 
denfes, dafelbit nicht 1501. fondern, befage des vor uns 
liegenden Exemplars , 
fey. Endlich gedenket der Vf. noch eines ungemein 
glücklichen Fundes, den er gethan hat, der m einer 
Samm'nng von mehr als dritthalb hundert Briefen an 
den berühmten Conrad Celtes vom Jahre 1491 bis 1505 
beitehot und die von ihm eigenhändig alfo überfchrieben 
ift: Libri epiftolarum et Carminum Sodalitatis literarie 
d. Conradum Crlten. Utinam talis effem, qualem illi 
me predicant. Maio iamen vel falfo laudavi, quam vere 
vituperari. Die ins Alphabet gebrachten Namen der 
Schreibenden laffen allerdings vermuthen, dafs diefe 
Briefe viel erhebliches enthalten mülfen. Ihnen einen 
Weg ins Publikum zu weifen, das Jarnach nicht anders 
als lüftern feyn kann, wird Hn. Denis wohl wicht fchwer 
werden. Was den pun folgenden Nachtrag felbft be- 
trifft, fo ift derfelbe freylich keines Auszugs fahıg. Nur 
diefes merken wir an, dafs Hr. Denis zwar auch diefes- 
mal nicht über 1482 habe hinausgehen können, doch 
aber fo glücklich gewefen fey, von jenem Drucker, der 
vermuthlich unteridie reifenden Künitler gehörte, -noch 
vier Stücke. von dem erftgedachten Jahre auizufinden. 
Er mufte alfo von diefem Jahre fogleich bis 1505 fort- 
fchreiten, im welchem er. ein von Johann Winterburg 
gedrucktes ‚Miffate Olomucenfe entdegkte, dergleichen 
fchon Senfarfchinid 1488 zu Bamberg, und Georg Stuchs 
1499 zu Nürnberg gedruckt hatte. In eben diefem Jah- 
ze wurde auch der bekannte Tractatus de Schachis mifli- 
ee interpretatus des Jacobws de Cejfolis in Wien gedruckt, 
bey welcher Gelegenheit der- Vf. eine fehr witzige Ver- 
muthung in Anfebung des Namens diefes Dominikaners 
vorträgt. Auch il der Brief, den Luther feria 4. poft 
‚quafimadugeniti, 1521. von Worms aus an Fof. Cufpinian 
fchrieb,' und den Hr. Denis $. 35. aus dem Original ab- 
drucken laffen y merkwürdig Er fchliefst dich mit den 
Wiorten: ne apicem quidem veuocabe in eternum Chrifto 
-quidem propitio. Den Befchlufs machen zwey Regifter, 
‚ein fyftematifches der angezeigten Schriften, und ein 
Namen- und Sachenregiiter. 


FREYMAURERER 


Leirzıs ‚ind, Gräfffchen Buchh.: Stimme eines Wan- 
„derers im Thale Zufaphat. 1793- 175 5. 8. (16 gr.) 


‚Am Aeufserlichen fehlt dem Buche zu feiner Empfeh- 
lung nichts. Es ift auf weifses Schreib; apier mit latei- 
»ilchen Lettern fauber gedruckt, in einen blauen mit 
in Kupfer geftochenen fre; mäurerifchen Emblemen ver- 
zierteu Uinf.hlas geheftet, der Titel mit einer darauf 
beiindlichen Vignetie in Kupfer geltochen, uud vor dem 
Titelb atte iteht voch eine dergleichen in ovaler Form als 
Frontifpiz. Minder emptehlend iĝ aber fein Inhalt. nicht 
weil er — wie man aus dem my ftifchen Titel Wohl nicht 
errathen dérfte — aus Freymauyerreden größsieuiheils 
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befteht, mit welchen das Publikum feit einiger Zeitüber 
die Gebühr heimgefucht wird; fondern, weil diefe Re- 
den weder von Seiten des Vortrags noch der Ausführung 
der Materien fich auszeichnen. Diefe ift vielmehr ober- 
flächlich und verräth oft Mangel an deutlicher Erkennt- 
nifs der abgehandelten Gegenitünde und des Umfangs 
ihrer Begriffe; jener kraftlos und kalt und ohne alle die 
Eigenfchaften, ‚die die Empfindungen mit in das Intereffe 
zu ziehen vermögen. Wo fich der Vf. zuweilen zu er- 
heben fcheint, geräth er, eben weil es feinen Betrach- 
tungen an Energie fehlt, in leere und froftige Deklama- 
tionen, die dem Herzen auch nicht einen fchnellern Puls- 
fchlag abgewinnen können. Die gelieferten Stücke find: 
T. Rede bey der Aufnahme eines Lehrlings: Ueber die 
Grenzen der maurerifchen Speculation für Brüder des 
erken Grades. 2. Von der Pilicht des Maurers in fteter 
Hinficht auf die Würde des O. und feiner Brüder zu le- 
ben. 3. Von der dem Maurer befonders heiligen Pflicht, 
religiös zu denken und zu handeln. 4. Ven der ächten 
Freuden. einer verfammelten Loge. 5. Situation eines 
Bürge gewordenen Maurers bey dem Tode des Bruders, 
für den er Bürgfchaft leiftete. 6. Von dem Nutzen, den 
der Beytritt der Fürften dem Fr. M. Ord. gewährt, 
7. Fragmente aus Reden, die theils im Ganzen fchen zu 
oft abgehandelte Materien, theils folche Gegenftände 
betrafen, die den nichtmaurerifchen Lefern nicht mitge» 
theilt werden konnten. g. Letzte Stunden eines Mau- 
rers; worinn die Unterredungen, die ein fterbender 
Maurer, mit dem Vf. feinem Arzte, .in einem ganz 
Schwarz ausgetäfelten und mit maurerifchen und andern 
Sinnbildern verzierten Zimmer auf feinem Krankenbette, 
gehalten hat; fo wie das Betragen und das Ende diefes 
Kranken „ erzählt werden. Es ift verhältnifsmäfsig das 
befte Stücke im Buche, obgleich der Charakter des Ster- ;. 
benden fich-durch weiter nichts als einen hohen an Pie- 
tismus grenzenden Grad von Religiofität, und durch den 
Gefchmack an dem um ihn befindlichen freymäurerifchen 
und kirchlichen Apparat auszeichnet. So war z. B. un- 
ter andern eine Nifche im Zimmer, die ein Vorhang. be- 
deekte, der von einer aus, braunem Marmor fein gear- 
beiteten Dornenkrone herabhing. Auf einem fchwarz- 
marmornen Altare ftand das Crucifix mit dem Bilde desLei- 
denden, und oben. in der Wölbung ein goldner Kelch 
mit dev firahlenden Hoflie; alfo eine wahre Monfranz! 
Um aber unfer obiges Urtheil zu rechtfertigen ,. wollen 
wir das Weientliche des Inhalts einer der Reden, wozu 
wir die dritte wählen, und dann eine Stelle aus derfel- 
ben im Zufammenhange, mittheilen. — Der Maurer ift 
befonders verpflichtet, religiös zu denken und zu han- | 
deln,.(was das bedeute, bleibt unberührt) r. weil die 
Religion ihm die Ausübung feiner maurerifchen Pflich- 
ten erleichtert; diefe Pflichten find nichts anders als die 
Pfichten der Religion felbit, nur auf den’ Orden ange- 
wanir und-durch des Ordens Wefen modifieirt; das foll 
heilsen; das fchon aulser dem geweihten maurerifchen 
Kreife an die Tugenden der Bruderliebe, Wehlchätigkeit 
und Redlichkeir gewohnie Herz des Maurers, wird diefe 
Tugenden williger und thatiger an feinen Ordensbrüdern 
ausuben. 2. Weil die genaue Beobachtung der Reli- 
gionspilichten ein wefentliches Erfordernifs des guten 
Hhhz Maurers; 
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Maurers; oline Religion nie wahre Herzensgüte, und 
ohne diefe nie ein wahrer Maurer entitanden fey. Ein 
Argument, fagt der Vf., fo fimpel wie die Wahrheit 
felbft. Mehrere Beweife. diefes Satzes, fetzt er hinzu, 
lägen tiefer in der Hülle der meurerifchen Geheimniife, 
und noch dürfe diefe Hülle nichtallen entzogen werden. 
3. Weil jeder Bruder für das Wohl, den Ruf und guten 
Namen des O. zu forgen verbunden fey, fo mülfe auch 
jeder die Verläumdungen, dafs die Fr. M. Gottesläugner 
oder wenigftens Verächter der Religion wären, durch 
den Beweis feiner Handlungen zu vernichten fuchen, 
fich den kirchlichen Gebräuchen, als Einrichtungen des 
Staats, unterwerfen, w f w. „O, Wehe über den, 
rufe der Vf. fodann aus, der muthwillig des Ordens eiñ- 
zigen wahren Schein, befleckt, des. O. guten Namen fcha- 
det! O, ihr grauen Väter unfers ehrwürdigen Ordens, 
ihr lange fchen vermoderten Brüder! nicht ohse Ablicht, 
nicht ohne Urfache weihte fich euer Geift dem Dienfte 
der Religion! Nicht umfonft weihtet ihr eueren Leib 
und euer Leben dem Dientfte derfelben! Wenn auch man- 
ches Wahn und Irrthum.war, dennoch handeltet ihr 
edel aus edler Ablicht.«* Wir enthalten uns die Mängel 
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diefer Ausführung - befonders anzuzeigen,. da de 
fich bey einigem Nachdeaken dem Verftande des 
Lefers von .felbit darbieten. Nur das können, wir 
nicht unerinnert laffen, dafs die Seichtigkeit und Kraft- 
lefigkeit der Gründe fchen in der Natur des Satzes liegt, 
den der Vf. ausführen wollte. Es if gar nicht wahr, dafs 
‚der Fr. M. ganz befondere Verpflichtungsgründe, reli- 
-giös zu denken und zu handeln, habe, alsandere Men- 
fchen, noch weniger, dafs er durch die Religion ver- 
pflichtet werde, die Pflichten derfelben williger und thä- 
tiger an feinen Ordensbrüdern als an Nichtmaurern auss 
zuüben. _Dafs unter der Hülle der Fr. M. Geheimniffe 
noch mehrere Gründe, aufser den angeführten ‚verbor- 
gen lägen, ift ein leeres. Vergeben; oder meint vielleicht 
der Vf. damit, dafs der Fr. M. O. ein der Religion mit 
Leib und Leben geweihtes Prieflerthum und geordnet fey, 
die verirrten Seelen wieder in den Schoofs der alleinfe- 
ligmachenden Kirche zurück zu führen? Aber dann. könn- 
ten jene verbergenen Gründe felbit nicht einmal vor dem 
Richterftuhl der praktifchen Vernunft beftehen. Bey fo 
bewandten Umftänden laffen fich denn freylich keine 
‚reellen Gründe aufbringen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


 GorrescerAnnenee. Upfal: Tinpfadius (M. Joh. A.) 
Ifraäis Förloßning uter Egupten etc. (Ifraels Erlöfıng aus Egypò 
ten.) — Zerfireute Gefänge hebrüifcher Dichter. — Ueberfetzung 
aus der Grundfprache.) 1790. 1 Bog. 8. Der Vf., Psof. in der 
morgenländifchen Literatur, hat eine metrifche Veberfetzung der 
Lieder des A. T. mit Nachahmung des von ihm genannten Lowth 
verfertiget, welche jenen Gegenftand belingen, Dergleichen Ver- 
füche, fo häufig fie in. Deutfchland fnd, find hier in Schwöden 
noch felten und vielleicht nützlich, manchen Menfchen befiere 
Begrife von den Schriften des A. T, beyzubringen, 


-Erreränoeschicute. Upfal: Oratio ie memoriam etcs M. 
Johannis Floderi. Graecarum licterarum in Academia Upfalienü 
Profefforis, Reg. Hiftor., Antiqu. et Litt. Hum. Acad. Stockh. 
membri habita ete. ab Erico Mich. Fant, Hift. Prof. 1799.  Diefs 
Ehrengedächtnifs ejres am Verltande und Herzen gleich würdi- 
gen Gelehrten ift auf 55 Bogen in 4. aye-euike, woven Titel 
und der akademifche Anfechlag jbeynahe den erften Bogen, einige 
lateinifche . Trauergedichte den letzten und des Hn. Prof. Fant 
Gedächtnifsrede die übrigen Bogen einnimmt. Diefe, verdienee 
auch aufserhälb Schweden fowohl ihres Gegenflandes, als auch 
ihrer Schreibart halber gelefen zu werden. Von den gelehrten 
Arbeiten des Veritorbenen. heifst es: „Ferum non omnit more 
„tuus es, Fiodere nofler ! — — Scripta denique’ religuifti „ felicif- 
„fmnam ingenii indolem epregiamque doctrinam, quocungue fever- 
„tat fechli genius, femper teflatura, ne de'exemplo dicam viri 
„vere eruditi, digno, quod finguli non recordatione tantum, fed 
„et imitatione recolamus.“ Er war auch-ein vorzüglicher Latet- 
ner, hatte einen grofsen Antheil an der.neuen fchwedifchen Pro- 
be-Ueberfetzung, und-hinterliefs eine Sammlung-Herrlieher Dif- 
fertationen über die griechifche fowohl heilige als profane Lite- 


ratur, und auch verfchiedene Reden und Abhandlungen. Von 
den letzten wird itzt ( 1791) eine Sammlung veranftalter, 


Lund: Oratio paregyrica inebitum etc. Joh. Nelandri, 
Th. D. Moralium Prof. etc. dicta a Chrifiano VVollin, Med. 
et Chem. Prof. ord. 1790. 9 Bog. 4. — Voran Iteht der akd- 
demifche Anfchlag des Hn. Prof. Bring, darinn die Vor- 
gänger des verftorbenen D. N. in ‘der „Moralprofeflur auf 
der Univerfirät zu Lund, feit ihrer Stiftung angezeiget Werden., 
Sie find Samuel Pufendorf; Joh. Luxderfien ; Joh. Hermanfon ; 
und Arwid Molier. Aus der empfehlungswürdigen Gedächtnißs- 
rede, können die Biographen die hauptfächlichiten Lebensum- 
ünde des Verftorbenen hernehmen. Sie fehliclst mit diefen WVor- 
ten: „Mos eft hominum , A. H., us Amicos, in longinguas fe- 
„giones projecturos, ad portuni moefti deducant, votisque infuper, 
„et fufpirüs, et crebris fingultibus ultimum Pale dicant., ‘ Quaefo 
„vos, confurgite, integrate iucrimas, ite mechm, et in trıfte je- 
„puichrum defoendite, fupremum Vale‘ dieturi. — ‚Vale nunc Tu 
„Civium Lundenfium Cato, Vale Orbis literati decus: Vale Ami- 
„corum fvaviura voluptas. Vale verum Virtutis exemplar. : Yale 
„erris, vale nobis, vaie mihi. Vale iterumgue Vale.“ 


Scrönz Künsve, Stockh., b. Zetterberg : Fredmans Sanger etc, 
(Fr. Gefänge). 1797. 8. (2 Rthir. 16 Schill) Der Hoffekretär und 
bekannteDichter, Hr. Bellman, iltder Vf. derfelben. Siefindmit 
Melodien verfehen. Ee find ihrer 65, welche von dem Vf. aufs 
neue überfehen, berichtiget und verbeffert worden, und gleich- 
fam eine Feige ven den im vorigen Jahre herausgekommenen 
Fredmans Epifteln find, . Den erften Platz nimmt darinn Bäcchi _ 
Adelspromotion und Kitterfchlag ein. Ueberall, felbft‘ in den 
vernaächläßsigtern Stücken, ift der Dichtergeit des V£ un- 
verkambar, Eine firengere Wahl in RückGeht auf gute Sitten 
und Gefchmack wäre wohl zu wanfchen gewelen. 
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Freytags, den 23: Auguft 1793. 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Leivzıe, b. Dyk: Sammlung auserlefener Abhandlun- 
gen zum Gebrauche praktifcher Aerzte XI. B. IH. 
IV. St XUL B.A — Iy. St XWV: BA — IV St. 
XV. B.L St, jedes Stück 11 Bogen. 1788 —1792- 
in g. - 


D: die Einrichtung diefer nützlichen und mit ver- 
A dientem Beyfall aufgenommenen Sammlung fchon 
bekannt it, fo zeigen wir diein den vor uns liegenden 
Stücken enthaltenen Abhandlungen an. „ Das dritte Stück 
des rysten Bandes enthälr: Herfant über eine Verfiopfung 
der Gebärnıutter. . Die Krankheit war das sicht, wofür 
fie der Vf. ausgiebt: fie wich auf den Gebrauch abfüh- 
render Mittel; und Würmer waren ihre Urfache. Juri- 
ne von dem- Gebrauch der Saponaria bey der Luftfeuche. 
"Das Decoct und das Extract davon 'beförderte nach dem 
Vf. die Heilung venerifcher Gefchwüre im Hals; Rec. 
aber glaubt, dafs diefe Gefchwüre nicht Folge der Lutt- 
feuche, fondera des übermäfsigen Gebrauchs des Queck- 
filbers waren. &uflamond’s Befchreibung der Heilarten, 
die man bey Krebsgefchwüren und feirrhöfen und andern 
Verhärtungen befolgt. Diefe Schrift, eine der merkwär- 
"digften und beften über den Gebrauch des Arfeniks bey 
dem Krebs, fteht auch in der Ueberfetzung der chirur- 
‚Eifchen Werke des VF., Leipzig, 1791- S. 447, Röber 
über die Clarifche Methode, die venerifche rankheit -zw 
heilen. Der Vf. empfiehlt fie aus Erfahrung , und be- 
merkt, dafs feltener Speichelflufs entftehe, wenn das 
verfüfste Queckfilber in dieLippe und in das Zahnfleifch 
eingeriebes wird. Coway von dem Nutzen des Queck- 
‚filbers bey einer mit Krämpfen verbundenen Krankheit des 
Iymphatifchen Syftems. — gf- Lind über den Einflufs des 
Hondes auf die Fieber. DerV£.läugnet ihn, und bemerkt, 
dafs die An- und Rückfälle der Fieber zur Zeit des Voll- 
monds und der andern Mondsveränderungen in Benga- 
len von dem Moraft herrühren, den die hohe Fluth zu- 
rückläfst. R. Jackfon widerfprichtin einem andern Auf- 
fatz diefer Meynung, weil man in Amerika den Einflufs 
des Mondes auf dem feften Lande in einer Entfernung 
von rod Meilen von der See bemerke. - Kite von einer 
heftigen Verkopfung des Leibes, die durch den innerli- 
chen und äufserlichen Gebrauch des kalten Wafers ge- 
heilet wurde. _Cheffher von dem Nutzen des innerlichen 
Gebrauchs des Brechweinfleins bey Einbringung einer Ver- 
renkung des Armknochens. In der Ohnmacht, die wäh- 
rend der Uebelichkeit erfolgte, konnte der Gelenkkopf 
ohne Mühe zurückgebracht werden. Van der Steege von 
einer tödtlichen Wafferfcheu.. 11 Monate und ıı Tage 


waren feit der Befchädigung von einem wüthenden Hund . 
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verfloffen: auch hatte der Kranke in diefem Zeitraum 
ein Wechfelfieber gehabt. Dafs der Vf. zur Hebung der 
Krankheit nichtsibrauchte, als den liquor anodiymus Hoff - 
manni, i t unverzeihlich. + Baume von den Kräften das 
magijleriumn bismuthi beym Magenfchmerz.  Lutrell von.ä- 
nen kalten Brand des Hodenfacks, der durch Fieberrinde 
und fixe Luft geheilet wurde, 


XIL. Bdes 4tes St. Malacarne von dem Nut | 
Baumöls in. der h PAASI PS p Gicht. Durch Eiaha 
wird bewiefen, dafs der innerliche Gebrauch..des Oels 
in reichlicher Gabe in Italien ein trefliches Mittel wider 
Gichtkran! heiten fey, und- die Ausleerungen durch den 
Schweifs, Harn und den Stuhlgang vermehre, Lettfom 
vom Herzklopfen. In den Fällen, wo ein Druck auf di 
grofsen Gefüfse das Herzklopfen verurfachte, hen 
die Kranken ihren Körper gleichfam fchlangenförmi í 
um fich Erleichterung.des Athemholeńs zu valcha 
Der N£. hält diefes Winden für einen charakteriitifch > 
Zufall (diefer Art) des Herzklopfens. “ Coopmanns über 
den Urin, als, Kennzeichen bey Krankheiten. Der VE Ex 
merkt, dafs der Harn bey hypochondrifchen und hyfe 
rifchen Krankheiten immer wafferhell: fey, kai 
doch nur während der heftigern Anfälle it. Des ia 
gelfarbenen Bedenfatzes, der nach den Paroxysmen a 
Wechfellieber im Urin gewöhnlich fichtbar iif, red ke 
er auch nicht, fo wie er auch nicht bemerkt hat dafs 
der Urin, weicher das weilse Leinenzeug fafran eb 
färbt, ein ficheres Zeichen der Gelbfucht ift. Uebrien : 
ift diefe Abhandlung auf fehr vernünftige Gtundfäre 
gebaut, und lefenswerth. Home über die Eigenfchaften 
des Eiters, eine fchon anderwärts bekannte Abhandl E 
weiche lehrt, dafs der. Eiter eine vom.Blut abgefahde - 
te Feuchtigkeit fey, die aus Kügelchen befteht Pelda 
in einer Fiüffigkeit fchwimmen, die fich durch Salm k 
auflöfsung zum Gerinnen bringen läfst, Portat ió 4 s 
Zevreifsung der:linken Herzkammer., Es find Re} A 
und merkwürdige Fälle, duch von der Zerreifsune eis 
fer Kammer an der Bafis des Herzens. Gewöhnlich fey 
auch die rechte Herzkammer erweitert, wenn die linko 
es iĝ, da hingegen die rechte Herzkammer, ohne.die li . 
ke, ofterweitertfey. Derfelbevon einer befoudern Kre ii 
keit des Unterleibes.. Der Kranke hatte die heftigfte Qual, 
wenn er Nahrungsmittel genommen hatte. Der V£ Bahr: 
te, der Magen werde durch eine Gefchwulft der Milz i k 
einen zu engen Raum zufammendrängt: erwiefen ift die. 
fes aber nicht, denn der Kranke genafs durch die erw i 
chende und auflöfende Heilmethode.. Blackburne Nie 
der Wirkung einer zu grofsen Dofe. des Breckweinfteing, 
Die 15 Grane von diefem Mittel wirkten allerdings wie 
gip a Rec. giebt auch zu, dafs zwey Grane davon 
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als ein Gift wirken können, deswegen darf man aber 
sicht mir dem Vf annelmmen , dafs diefes Heilmittel ein 


Gift fey,.da ja jedes Heilmittel als Gift wirken kann,- 


wenn es wider die Anzeige, oder in zu grofser Gabe ge- 
geben wird. Eine Frau, von welcher der Vf. fpricht, 
ftarb zwar Sicherlich, weil man ihr vier Gran Breehweir- 
Rein gegeben hatte, nicht aber deswegen, weil das Mit- 
tel ein Gift it, Sondern weil man es bey einer Bruftent- 
zündung gab, die man vorher, wider alle Anzeigen, mit 
reitzen;ten Mitteln behandelt hatte. r 


XHI. Bles ı St. Cofle von dem Nutzen des Mohn- 
fefts wider die Lufifeuche: Die Verfuche wurden an drey- 
Sig zu diefem Endzweck ausgewählten Soldaten unter 
- ‚gehöriger Auflicht im Ryfel gemacht. Man ftieg zu eì- 
ner Dolis von 39, 32 Granen. Er verminderte dje Reiz- 
barkeit, und der einzige unangenehme Zufall von dem- 
felben war ein widernatürliches Erbrechen. Es wurden 
nur wenige geheilt, viele aber erleichtert. Kentifh 
von einem allgemeinen verborgenen, Krebs. 
auch Rec. fchon mehrmals vorgeköstinen, dafs bey eim- 
gewurzelten Krebsgefchwüren die übrigen gröfsern Drü- 
fen krebshaft wurden. Perkins von einem, Wafferkopf, 
«der micht durch Quechfilber geheilet wurde. Jones von 
der Eleitung eines Wahnfinns, der yon Verltopfungen der 
Eingeweide des Unterleibes herrührte, durch den Fin- 
gerhut und durch dié Nieswurz. Eben diefer Vf. bat 
den Fingerhut widerdas Blutfpeyen leiıkophlegmatifcher 
end erfchlaffter Körper mit Nutzen angewendet. Der 
jchnelitte Puls wurde auf den Gebrauch diefes Mittels 
bald wieder natürlich. Grant von den fehädlichen Wir- 


kungen'des äufserlichen Gebrauchs des Tobacksaufguffes _ 


wider die Kratze. (Heftige Hitze und Betäubung.) Hout- 
flönwonseiner Mafferfeheis welche von freyen Stächement* 
flündem, . Eben diefer Arzt erzählt mehrere Gefchichten, 
welche beweilen, dafs ein wäfferichter Aufgufs von 
Schwefel, immerlich gebraucht ; bey der langwierigen 
KGickr von gröfsem Nutzen fey. Bannet von einer Krank- 
- hait des Herzens. Guthrie von den Wirkungen des kalten 
Klime' auf dem Landfeorbut. = Angehängt find War. 
Browns, eines Arztes in Sibirien, Beobächtungen über 
den Ländfeosbut. ' Aus’ Bemerkungen eines Ungenann- 
ten erhellet, dafs Weingeift mit Walfer dergeftatt ver- 
dünnt, dafs er keine Schmerzen erregt, das befte Mittel 
zum Einfprirzen beym Tripper fey. Hamilton von dem 
Nutzen des Cyders hey der Wafferfacht. "Das Mirzel'wirkt 
als urinıreibend, wie alleSäuren aus dem Pflanzenreich. 
De Meza von dem Nutzen der Wolferleyjbiumen zur Be- 
' fürderung‘der monatlichen Reinigung. In allen Fällen, 
wo Atonie vorhanden ift, gehört diefes Mittel unter die 
wirkfamften. Warren über den innerlichen Wafferkopf. 
Das Queckfilber heile diefe Krankheit nicht, und in den 
Fällen , woes geholfen ħar, fey kein Wailerkopf zuge- 
gen zeivefen. Er fchlägt zur ‚Beförderung der Einfau- 
gung Brechmittel vor. Rufet von einer von freyen Stü- 
sken entflandenen tödtlichen Wafferfchen. . wi über die 
Heilungder Langenfucht. -Der Vf.fehligt zur Hemmung 
der Paroxyfmen des Abzehrungsfiebers nährende Diät, 
Wein, Brändtwein, tonifche Mittel und Mohnfaft vor, 
die in einem erzählten Fahl gur wirkten, auch, weni 


ALLG. EITERATUR- ZEITUNG 


Der Fall ift , 


-Bäillie von einer I 


a e 


456 


keine entzündliche Anlage vorhanden ift, nützlich feyn 
können, allgemein Aber bey diefer Krankheit durehaus 
nicht angewendet werden dürfen. Cowley von der Harz- 
ruhr. Die Urfache liege allein in einer Erfchlaffung der 
Gefäfse der Nieren. - Dickfon tiber das Blafenfieber , eine 
ausführliche; merkwürdige Gefchichte. Es waren auch 
in dem Nahrungskanal felche Blafen, wie auf der Haur. 
Pearfon über die Soda phofphorate, von welcher in Eiig- 
land das Pfund um 5 Sh. verkauft wird. Schwediaur 
über eine’ neue venerifche Krankheit in Canada. Im Jahr 
3785 waren 5801 Perfonen damit behaftet. Sie feckt - 
durch Berührung ohne den Beyfchlaf aa, und pflanzt 
fich von den’ Aeltern auf die Kinder fort. Sie zeigt fich 


"durch freffende Gefchwüre an den Lippen, dem Mund, 


felten an den Geburtsiheilen, “Dann entftehen Beulen 
in den Drüfen, heftige Kuochenfchmerzen, endlich flech- 
tenartige Gefchwvüre, Beinfrafs, Verluft des Gefichts, Ge- 
hörs, Geruchs, der Haare und der Tod. Die Krankheit 
dauert bisweilen 13 Jahre, und greift felten die Geburts- 
theile an. Die Schieilingstanue und das’ Queckfilber 
find die beften Mittel wider diefelbe. Clarke über eine 
epidemifche Rrankheit der Kindbesterinnen. Diefe trefili- 
ehe Abhandlung ift auch ‚nachher von Hn. Consbruch 
überfetzt, worden. 
# 
XIII. Bdes tes St. Den gröfsten Theil diefes Stücks 
füllt ein Auszug aus Monro’s tr. o» medical and pharma- 
‘ceutical chymifliry, von weichem Werk auch Hr. D. Hahi- 
nemann eine deutfche Veberferzung veranftalterhat, Tra 
diefes Buch eine- Menge von Sachen enthält, welche 
von den chemischen Kenntniffen des Vf, keinen grofsen 
Begriff erregen, To billigen wir, dafs man nur das 
Brauchbare ausgehoben und aufgenommen bat. Evert, 
Williams und Brande von den Arzweykrajten der Angu- 


Aura:inde. -Die eriten beiden Atrzte leben zu Trmidad, 


und brauchte die Rinde frifch., Sie war da oflenhar 
wirkfamer, als die. Fieberrinde. Auch in Europa heileie 
fie die Wechfelßeber fehneller, und‘ in kleinen Haben, 
Bey Durchfällen uid Ruhren wirkt fe, nach Hii. Brar- 
de's Beobachtungen, fpecilifch. Vicat Gefchtchte einer Pa- 
raplegie, die durch den Speichelilußs gehoben wurde. 
’eränderung des Egerflocks. "Er fand in 
dem Fyeritock eines r12jährigen Mädchens Haare und . 
‘Zähne, die er von einer befaudern Th itigkeit der Bil- 
dungskraft in diefeın Organ ableitet. Hilkinfon von eè 
Her Leberentzändung, die durch. Queckäilber geheiler 
wurde. Ford von dem innerbiihen. Wafferk'pf. . Saun- 
ders von einem neuen Extract der Fieberrinde, welches 
in Südamerica bereiter,wird. Es ikt {ehr gut und von 
grofser es ee Der. Vorrath davon, der nach 
England gebrachr Worden war, war aber fchow durch 
Enzianextract verfalfcht worden, 


XU. Bdes z3tes St. Kinglake von eier Feldern 
Krankheit einer Frau, bey welcher die eine Riut gro- 
fser , als gewöhnlich, wurde und eine klebrichte Feuch- 
tigkeit beftändig. ausfchwitzte, Diefe Austeeruag tini- 
derte immer die heftige Beängfiigung der Kranke. End- 
lich wurde die Brut wieder Befund, die Ausleerung cr- 
folgte dber aus den Drüleg im Hals, und die Beungikt- 
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‚gung war fürchterlich. - Man’ fand nach dem Fod Waf- 
‚fer im Herzbeutel, Pelypen in der grofsen Schlagader 
und einen Stein in der Lungenfchlagader. Man hatte cie- 
‘fer Perfon in zwey Jahren 212mnt zur Ader gelaffen und 
hr in diefer Zeit 1,248 Unzen Blut abgezapft, und doch 
Svaren nach dem 'Fod alle Gefäfse voll von Blut. Da- 
vidfon über eingepfropfte Blattern. — Petty von den 
guten Wirkungen des Qieckfilbers im verhinderten Schlin- 
gen nnd einer krampfartigen Krankheit des Blafenhalfes. 
Becot von dem Nürtzen der Verbindung. des Queckfilbers 
mit Mohnfaft zer Heilung dev Luffeuches" Bell über den 
"Brisfikrebs, MitRecht empfiehlt der Vf. die Ausrottung, 
als das ficherfte Mittel! Zur Heilung empfiehle er äu- 
$serlich den Gebrauch des läuen‘Waffers in Geftalt ei- 
"nes Bades, den Schleim sus denr Leinfeamen p und die 
Myrrhe zur Verbefferung der Fäulrits, innerlich demul- 
Grende und abführende Mittel. Wright von dem Gebrauch 
‚des Kupfervitrigls bey der Wafferjucht. Es ift Schade, 
“dafs der VE die Uinflände , unter welchen: diefes Mittel, 
"mit Mohnfäft verbunden, fo gate Dienite leiftete, nicht 
"genau befimme hat, Es it bey der Watferfucht, die 
von Erfchlafun® und Atonje»der Gefäfse herrührt, ein 
verzügliches Mitel. © Erichton vom. Gebrauch des I/slän- 
difehen Moofes und dor Wolferley. Man müffe das Isläu- 
airhe Moos'nie peen, wenn eine entzündliche Anlage 
"vorkänden Hit. Bey der Schleimiungenfücht fey es nütz- 
lich, "bey der tuberculöfen fchädlich." Von’ der Arnica 
“erzählt er die’Beobäachtungen , welche deutfChe Aerzte 
iua mitgetheilt haben? Spende von einer Krankheit nach 
'Ferpfläntung der Zähne: Der Vi führt aus-feiner: gro- 
‘fren Erfährung viele Fälle‘von diefer fonderbaren Krank- 
heit an. ' Immer war'ihreerfte Veranlafung Erkältung, 
“und die ferofulofe Anlage difponirte daza. Das Auszie- 
hen der eingefetzten Zuhne Hit das ficherfte.Mittel. - Das 
-Queckfilber iR'wirkfam , abernur als alterirendes Mit- 
“tel, o Mieberrinde mit "Myrrheleiftete in vielen. Fälten 
die beiten Dienfte. ‘Oft heilererdie Natur die Geichwüre 
‘durch ‚Abblätterung der Zahnhölen, weun.die Zähne 
heräusgenemmen waren, und die Krankheit fey über- 
‚haupt fo gefährlich nicht, als: maw glaube. Percival von 
‘der Wafferfchen. Die Krankheit habe Aehnlichkeit mit 
-dem Teraiias, der auf Wunden folgt, ‚und hange blofs 
‘von dem Reiz aß, den. das Gift des würkenden Fhiers 
“auf die Nerven mächt. Er empfiehlt :das kalte, und 
-danadas warme Wafer, um die Wunde zuszuwafchen. 
“Noch wirkfainer würde der Magenfaft Reifehfreflender 
“Phiere feyn. Chvifie über das Blafenfisber. Ein 'Fheil 
‚der Beobächtungen, die über diefe Krankheit bekannt 
"And, tr gefamanelt > und unter einen Gefichtspunkt ge- 
bracht, — e über die Wafferfucht , befonders über 
den Notzen der künftächen und natürlichen Blusflüfle 
bey derlelben. Michel won einer Darmgicht , die derch 
den Gebrauch der Brechwurz- in Kiyitieren' geheiiet 
wunle>- Heikon von dem Besperifchen Ausfehlag nash 
eingepfvozften Pocten. DerVf. erzählt etliche Fälle und 
Hafst lich auf die Entftehung ‚diefes nach dem zu kaltea 
Verhalten bey den eingepfropften Pocken häufigen Zu- 
falls nicht em. Lane von dem Nutzen des gebvannten 
Seefchwainsns bey, den Kröpfen. Salabert über entzän- 
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dungsartige und gallichte Fieber „ auf. welche das Blalen- 
tieber folgte. > Te : 
EXU Bades 4tes St. Gahagan von einer Verfetzung- 
einer Lamgenehtgündung aufs Gehirn „ die in eine Hirn- 
waflerfucht-überging. Peorfon. vermifchte Bemerkuugen. 
Der Vf. giebt bey Kheumatifmen ftatt, des: Deverfchen 
Pulvers Mohnfäft, der aber döch’viel anders wirkt, als 
das verftere: Mittel. Die -Pötaffa arfenicate zu qs eines 
Grans gegeben, verminderte die epileptifchen Anfälle 
offenbar. Der Zinkkalk,, welcher entitekt, wenn man 
Zinkvitriel mit Laugenfalz fättigt, fey weit wirkfamen, 
als die Zinkblumen. -Cöx von einem. durch zoihen Fir- 
gerhut geheilten HK ahnfinn. Lucas. von. einer befon.tere 
Wirkung der Mufik bey einem Nervenfieber, wo der Frar- 
ke aufitund und unter: dep hefiigfien Verzuckung®t 
tanzte.. Diefe Reizung zum Tanz dauerte fort, bis eir 
Abzehrungsfieber den Kranken tödtete,. Wilkinfuon vor 
einer Lungenentzändung nach einem Bruch der Ribben: 
Penchionati von den fehädlichen Wirkungen des Kirfcklor- 
beerwaffers.. Da diefes, Waller entweder tüdtet, indem 
es die (rundkräfte des thierifchen Lebens augerbhlick- 
lich auslöfcht; oder vorher Krämpfe, erregt, fo it es 
fehr natürlich‘, dafs man die Gefäfse voll von Blut, und 
falls Krämpfe vor dem Tod vorhergegangen find, in dem 
Magen und dem Schlund Schleim finden mufs. Diefes 
fand auch der Vf. in zwey unglücklichen Fällen diefer 
Art... ‚White vor dem kaltem Brand, als Folge der Rei- 
zung» Er empfiehlt wider diefen Brand Bifam und 
Tlirfckhornfalz in ftarken Gaben, und beweift durch vier 
Fätle,.da/s fein Vorfchlag gut fey. Werner von. einer 
Harvi. Das Doverfche Pulver und warme Bider ftel- 
leten die Ausdünftung her und heilten das Uebel. Cop- - 
land von dem Nutzen der-Färberröthe zur Beförderung 
der monatlichen Reinigung. Vaughan Heilung des Er- 
brechens böy der Schwangerfehaft.:  Man-foll etliche Tage 
Jang garnichts in: den,Magen ‚bringen und den Körper 
durch Klyitiere nühren. -Damit war wenigftens der VE 
ia einen sehr. fchlimmern Fall glücklich. Farr ron dem 
Gebrauch. der Kanthariden bey der Wafferfucht. Es find. - 
mehrere Fälle, welche-die Wirkfamkeit diefes Mittels 
beftätigen, aber,die genaue Beitimmung der Umfände, 
unter denen.es heilfam, war, vermifst man. Odheliug 
von der Wirkfamkeit des Baldrians gegen heftige Nerren- 
krankheitem, Reinold von: dem Ragolofchen Mittel wider 
die Fallfucht, In-zwey-Fällen, we die Krankheit nach 
heftigem Schreck 'entfianden war, kob das Mittel die 
Krankheit völlig. (Rec. har alle Vermuthung, dafs die- 
fes Mittel aus Fliegenfchwamım , Baldrian und einem de- 
ftiRirten. Oel beftehesi. Der Fliegenfchwamm wirkt, wie 
Rec. aus. mehr" als. 30 glücklichen Erfahrungen -weifs, 
bey ‚der vom Schreck entitandenen-Talllucht falt als ein 
fpecitifches Mirtek yi Bemerkungen eines Ungenannten, 
‚Wahr ilf dieBemerkung, dafs.die Vereiterungen der Lun- 
gen bey Lungenfüchtigen meiltens in den obern Theilen 
derlLunge angesroffen werden. ' Crawford von dem Arz- 
meygcbrauch der falsfausen Schwererde... Sie war bey den 
bartnäckigften Scrofeln als Heil- und beym Krebs als. 
Palliatiymittelaützlich. Fowley von fcorbutifchen Biisi- 
füffen. May von einem epidemifchen Katarrh zu Pismouth. 
ii 2 unca 
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Duncas von der guten Wirkung dey Vitriolfäure bey éi- 

nem hartnäckigen Schlucken (Schluchzen). . Anderfon 

pathologifche Beobachtungen über das Gehivn, welche be- 

weifen follen, dafs, falls die Halbkugel des Gehirns der 

einen Seite leidet, "die Zufälle auf der'andern Seite am 
ifte fühlbar find. ° ri 

a Bdes'rftes St. Hagflröm; Acrel' und A. Murray 


über die Durchbohrung des zıtzenfürmigen Fortfatzes des - 
Der Auflatz des zuletzt genannten, gelehr- 


Schlafbeins. 
ten Arztes enthält fehr gute anaromifche Beobachtun- 
gen, welche die Möglichkeit des guten Erfolgs diefer 


bis jetzt noch zweifelhaften Operation beweifen. > Hr.. 


Hagftröm fah von der Operation in einem Fall keinen 
Nutzen, wohl aber verfiel der Kranke nach den Ein- 
fpritzungen in eine vorübergehende'Blindheit und Ohn- 
macht und erlitt die heftigiten Schmerzen. R. Hamil- 
“ton von der cynanche maxillaris oder parotides. Diefe 
Krankheit, welche auch in Deutfchland oft epidemifch 
herrfcht, unterfcheidet fich durch die beträchtliche Ge- 
fchwuift der Drüfen am Backen, und durch die leichte 
Verfetzung der Gefchwulit auf die Hoden. Von den 
Hoden wirft fich das Uebel zuweilen auf das Gehirn 
und iĝ da tödlich. Andree über chronifche Gallenkrank- 
heiten, befonders von der T,ebensordnung folcher Perfo- 
nen, bey denen die Galle im Ueberflufs abgefondert 
wird’ Im Verfolg diefer Abh. im zweyten Stück giebt 
der Vf. viele wichtige Bemerkungen über die Verhär- 
tung der Leber und die Gelbfucht. Wider eritere halt 
er den äufserlichen Gebrauch des Queckiilbers für fehr 
wirkfam. Schüffer von der Eiterung der Drüfen der Au 
gendeckel bey Kindern; aus des Vf. Werk über die Kin- 
derkrankheiten auch bekannt. ’s Grouwen von der Gelb- 

ucht. Eine vollftändige pathologifch - praktifche Ab- 
handlung über diefe Krankheit, die in dem folgenden 
Stück fortgefetzt wird, Es fehlt dem Vf. nicht ganz an 
‚eigener Erfahrung, doch‘ ift das- meifte Compilation. 
Der epidemifchen langwierigen Gelbfucht har er kaum 
erwähnt: eben fo vermifst auch Rec, die genaue Beftim- 
mung des Gebrauchs der befänftigenden Mittel bey der 

ucht. 

Gelb iy. Bdes ztesSt. Percival über die Kräfte und Wir- 
hungen der Arzneymittel, befonders über die Art, wiefie 
die feften Theile afficiren, ob und in wie fern fie von 
den Gefifsen aufgenommen werden, und in das Blut 
übergehen. Barlinckhof von einer rheumatifchen Läh- 
mung, die dutch äufserlich angewendete reizende Mittel 
gehoben wurde. Eben diefer Arzt heb in etlichen Fäl- 
en den weifsen Flufs der Frauen mit Loofs Liquor fty- 
pticus. Sternhuyfen von der Heilung einer Windfucht 
durch auflöfende, harntreibende und abführende Mittel, 
Abflorph.us von einer heftigen Kolik mit y, erfopfung des 
Leibes. Er heilete eine heftige Kolik durch ohnfaft, 
den er auf ein Pflafter ftreuen, und auf den Unterleib 
legen liefs. — Lucas vos etlichen ungewöhnlichen Zu- 
füllen bey den Mafern. Eine Lähmung und Harnverhal- 
tung nach den Mafern, die durch tonifche Mittel gehei- 
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let wurde... Wilkinfon bev die Angufturarinde. Der V£. 
beweiit durch viele Fälle, dafs diefes Mittel an tonifcher 


Heilkraft die Fieberrinde übertrifft. ; Denman von einer 
Krankheit kleiner Kinder. Es war eine Entzündung der 


Schleimhaut-in.der Nafe ,. die nachher -in.eine allemal 


tödtliche: Halsentzündung übergieng.'’ 
feirrhöfe Verhiärtung des- Magens. c 
XIV: Bdes gtes-St: -Gilby von dem Nutzen der Elek- 
trieität bey einem fchiefen Hals... Gajper vonder Lungen- 
fusht. -Der Vf. empüehlr die tonifche Kurmethode auch 
bey .der entzündlichen und eiterhaftenLungenfucht, Jach- 
fon über die.Behändlung der Schulswunden. Das Erwei- 
-tëra derfelben fey in warmen Klimaten oft fchädlich, fo 
4 warmer/Breyumfchläge. ..Befler wir- 

ken Binden, „mit Laudanum ‚und Weingeift benetzt. 
Wright über die in Jamaica wachfenden Arzneypflanzen. 
Copland von dem Nutzen des aufserlichen. Gebrauchs des 
Kampfers bey Krüpfen und- andern Drüfenkrankkeiten. 
— iefchichteeiner Krankheit, die dem Anfchein nach rhey- 
matifeh war, und. einen tödlichen. Einflufs hatte. Es war 
eine Ablagerung der rheumatifchen, Materie aufdie Urin- 
wege, Alexander von der Heilung einer ‚Brufibräune 
duvch die Arfenikauflöfung des Fowler. Das Rattenpul- 
ver wurde faft in der möglichft kleinften Defis gegeben, 


„Graves über eine 


‘und die Wirkung.deffelben war für den Kranken höchft 


vertheilbaft. -Fordyce über die Kräfte der Salzfäure zur 
Heilung faulichter Krankheiten.. Die Nachrichten , die 
der Vf. von: dem ‚ehemaligen. Gebrauch der Salzfäure 
giebt, find intereflant.. -In den vielen Fällen , die.er be- 
fehreibt, war das Mittel bey der heftigften Fäulnifs von 
der:gröfsten Wirkfamkeit. ‚SantefJon von einer tüdlicken 
Brufikrankheit. Hagftröm Befchreibung. einer Scharlach- 
Jieberepidemie zu Stockholm. Flormann von einer Hals- 
entzündung, die in Vereiterung übergieng. Der Eiterfack 
hatte fich am hintern Theil des Kopfs des Luftröhre ge- 
bildet. Buchhave von der Nothwendigkeit Htärkender Mit- 
tel in dem Rheumatismus-arthriticus. Die Aerzte haben 
bisher den: Gebrauch ftärkender Mittel mit auföfenden 
verbunden, bey diefer Krankheit nicht aus der Acht ge- 
laffen, ob fie fchon der Vf, desGegentheils befchuldiger, 
und die Heilung derGickt und der kalten Rheumatifmen 
durch tonifche Mittel it längft bekannt, Der ganze Auf- 
fatz ift eigentlich gefchrieben, um die Caryophyllate 
auch wider-die Rheumatifmen zu empfehlen. De Meza 
über langwierige Gefchwülfte nach: einer Milchverfetzung. 
Callifen von dem mit Verfiepfung der Gedärme verbunde- 
new Durchfall, Eine Frau wurde ven einer Gefchwulft 
des Unterleibes und einen hartnäckigen Durchfall be- 
freyet, nachdem -fie einen grofsen Klumpen verhärte- 
ten Unraths ausgeieert hatte. DeMeza von dem Waffer- ` 
krebs. Es find frefiende Gefchwüre, welche bey Kin- 
dern am Geficht entftehen, fich auf das Zaknfleifch ver- 
breiten und die Knochen anfreffen. Der Salzgeift und 
antifcorbutifche Mittel leiten die beften Dienfte wider 
diefe Krankheit, 
(Der Befckiufs folgt} 
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Sonmabends, den 24 Auguf. 1793- 


= ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Leırzıc, b. Dyk: Sammlung auserlefener Abhandlun- 
gen zum Gebrauch praktifcher Aerzte. erc. 


(Befchiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen ‚iecenfion.) 


XIV. Bies. 4tes St. Mes Gefchichte zweyer am der 
XIV. Bdes te | Wafferfchen verftorbener Ehe- 


leute. Bey keinen von beiden war die Krankheit von 
dem Bifs eines wüthenden Thieres entftanden: die Frau 
‚aber verfiel in die Krankheit, nachdem ihr Mann ver- 
ftorben war. Aaskow von dem Nutzen des Reibens zur 
Heilung der Wechfelfieber. Er bediente fich deffelben 
kurz vor den Anfällen bey mehrern Kranken mit Erfolg. 
Wefring von einem Magengefchwür , als einer Folge der 
Pocken. Odhelius Heilung eines Tetanus durch Baldrian. 
Weftring von der Wajferfucht des Herzbeutels, befonders 
über die fo dunkeln Unterfcheidungskennzeichen diefer 
Krankheit. Schönheyder von einem Fall, wo die Brech- 
wurz in kleinen Gaben das Erbrechen flillte. Aaskow von 
dem einfachen Tertianfieber, oder eigentlich von dem Nu 
tzen der fchweifstreibenden Methode bey diefem Fieber. 
` Es werden zugleich aus dem Tagebuch eines ehemali- 
gen Spitalarztes zu Kopenhagen in einer Tabelle die Fäl- 
le geliefert, wo die bekannten Fiebermittel das. Fieber 
vertrieben, oder nicht. _ Buchhave von der Belladonna 
als Mittel wider den Keichhuften. ; Percival ‚über die Be- 
handlung der Kopfwaferfucht. Die fcrofulöfe Materie 
fey doch die häufigfte Urfache des Uebels , und das 
Queckfilber noch immer das befte Heilmittel deifelben, 
welches oft die Krankheit durch Erregung einer ftärkern 
Ausdünftung des Kopfes heile. Der rorhe Fingerhut mit 
Mohnfaft und verfülstem Queckfilber habe ihm auch oft 
gute Dienfte geleiftet. Ferriar von einer tedtlichen Waf- 
ferfeheu. Die innere Haut der Speiferöhre und des Ma- 
gens war gleichfam abgefchabt, fonft entdeckte man 
b=y der Leichenöffnung nichts widernatürliches. Blag- 
den über den Pemphygus. Denmann von einem befondern 
Umfland bey der monatlichen Reinigung. Bey verheura- 
theten Weibern gehen zuweilen Stücken von der mem- 
brana decidua Hunteri:mit ab, und nie werde eine Frau, 
bey welcher dies gefchehe, fchwanger. Rec. würde 
eher glauben, dafs die abgehenden Häute von der ge- 
ronnenen Lymphe entflanden wären. 


XV. Bdes ıftes St. Houlflow von der Wiederhesftel- 
lung eines Kranken, der 6 Quent. Sublimat genommen 
hatte. (Durch 5 Unzen Weinfteinfalz und nachher ge- 
nommene verkalkte Magnefie.) Kite von einer befon- 
deyn Nervenkrankheit, Man hatte der Kranken, wegen 
heftiger Schmerzen, ein Bein abgefägt. Sie empfand 

A. L. Z: 1793. Dritter Band. À 


nachher die Schmerzen periodifch an der Stelle, wo fie 
diefelben vorher empfunden hatte. White von dem Nu- 
tzen der Blafenpflafter bey der Hirnwafferfucht. Willen 
von einer nach 30 Tagen tödtlichen Verftopfung des Lei- 
bes. Von dem Queckfilber, welches man der Kranken 
in Menge gegeben hatte, fand man auch noch eine» Theil 
bey der Leichenöffnong, das übrige hatten die Säfte der 
Gedärme aafgelöft. Ein Umftand, der uns lehren mufs, 
mit diefem Mittel vorfichtig zu verfahren. — ıGherardi- 
mi von der Heilung der Wufferfcheu.: Diefe Abhandiung 
it fehr merkwürdig. Bey fehr vielen Kranken, dieder 
Vf. im Hofpital zu Mayland behandelte, konnte von den 
gepriefenen fpecififchen Mitteln (fowohl zur Verbauung, 
als zur Heilung, gebraucht, keines die Kranken vom 
Tod retten, ‚und bey einer Behandlung in einem Kran- 
kenhaus fetzt man wenigftens diefes voraus, dafs die 
Mittel gehörig gebraucht worden find. Galinetti über 
die Wurzei Calaguala. Diefe Wurzel wirke fehr gut bey 
dem Seitenftich und der anfangenden Lungenfucht, Maz- 
zi von der Wafferfucht des Herzbeutels. Weitläuftig über 
die Unterfcheidungskennzeichen diefer Krankheit. Ma- 
vino über den Nutzen des Baumöls in der Gicht, Afati 
mi über die Iymphatifchen Gefüfse und deren Krankheiten, 
ein noch nicht geendigter, weitläuftiger Auffatz, derauch 
fchon anderswo vollitändig, als eigene Abhandlung er- 
fchienen ift. 


Da diefe Sammlung für ‚praktifche Aerzte allmäh- 
Hich zu einer Gröfse erwachfen it, welche der Gemein- 
nützigkeit derfelben entgegenftehen könnte: fo ift der 
Gedanke, einen Auszug aus derfelben zu verfertigen, in 
diefem befonders auf das Praktifche zu fehen, ohne doch 
wichtige theoretifche Abhandlungen zu versashläfsi- 
gen, und auf diefe Art den Kern diefer Sammlung den 
ausübenden Aerzten wohlfeil in die Hände zu liefern, 
nicht zu tadeln. Hr. D. Koch in Leipzig hat fich die- 
fem Gefchäft unterzogen, und wir haben on feinem 
Auszug drey Bände vor uns liegen : 


Leirzie, b. Dyk: Sammlung auserlefener Abhand- 
lungen zum Gebrauch für praktifche Aerzte, in einen 
Auszug gebracht- von Chriflian Martin Koch, Dr. 
und öffentl. Lehrer der Arzneywiffenfchaft zu Leip- 
zig. Erfer Theil, welcher den erften bis dritten Rand 
enthält. 1791.. Zweyter Theil, welcher den vierten 
bis fechften Band enthält. 1792. Dritter Theil, wel- 
cher den fiebenten bis neuntenBand enthält. 1792: 8. 
jeder Band 2 Alphabet. 


Hr. K. hat diefen Auszug, der das Wefentliche der 
praktifchen Abhandlungen ganz enthält, auch dadurch 
noch Vorzüge gegeben, dafs er iu den Bemerkungen 
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manches berichtiget und erläutert, auch hin und’wieder 
die beflern praktifchen Schriften zum Behuf angehen- 
-der Aerzte angeführt hat. 


Wien, b. Wappler: Commentar über StolW’s Fieber- 
ichre, Von Jofeph Eyerel. Dritter Band. 1791. 


474 S- 8- - ® 2E. . Eur 

Diefe Ueberfetzung eines bekannten praktifchen Werks 

in die deutfche Sprache zeichnet fich vor vielen ihrer 
„Schweßern durch Genauigkeit und erirägliche Reinheit 
der Sprache aus. Ganz frey ift fie indeflen von Provin- 
„eialiimen und kleinen Fehlera nicht. Poli;cholia it durch 
Gailfucht übetfetzt, welches Wort den Begriff, den 
man fich von der Poiycholie zu machen hat, nicht ganz 
zu bezeichnen fcheint. Statt Brocklesby lieit man zuwei- 

Jen Procklesby. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stöockuorm, b. Zetterberg: Kongl. Vetenfkaps Aca- 
demiens Nya Handlingar. T. XIII. für mänaderne 
Julius — December ïr 1792. (Neue Abhandlungen 
der königl. Akademie der Wiflenfchaften, drittes 
und viertes Quartal für das Jahr 1792.) mit Ku- 
pfern. 


„. Im dritten Quartal lefen wir ı) Hn. Modeer Be- 
merkungen über die fogenannte Manna foliata oder Man- 
na di Fronde. Das fogenannte manna corporis oder ma- 
fiichina, welches entweder von felbit, oder durch ge- 
machte Einfchnitte aus einigen Bäumen flofs, und her- 
nach hart ward, fahe man von Anfang fo wie andere 
Arten vor Harz an. Das Manna aber, welches man los 
auf den Blättern diefer Bäume oder unter folchen auf der 
Erde liegend fand, und das die Geftalt einer Grütze hat- 
te, verurfachte fo viele Verwunderung, dafs man fogar 
glaubte, es fey vom Himmel gefallen. Man fand end- 
lich, dafs es aus den Blättern hervordrang, und man 
Tiefs es dabey bewenden, obgleich diefe Meynung nicht 
zwar ganz unrichtig, aber lange doch auch nicht völlig 
richtig war. Ein Zufall, dergleichen oft zu wichtigen 
Entdeckungen verholfen, gab dem Vf. Gelegenheit, die 
Entitehungsart diefes Manna genauer zu beitimmen. Er 
fafs im Julius an einem Tage, da die Sonne fehr warm 
fchien, zu Mittag bey dem Gefundbrunnen auf dem 
Nordermaim zu Stockholm auf einer Bank unter einer 
Efche, und merkte bald, dafs feine Kleider an der Bank 
anklebten. Vor ihm fiand ein Tifch, der ganz mit Kör- 
nern oder einer Art Grütze, die hier abgebildet iit, be- 
fireuet war, und worauf zugleich eine Menge fowohl 
vellkommene Springfliegen oder Blattfauger (Chermes) 
als Larven derfelben lagen, und eine Menge gewöhnali- 
che Fliegen flogen ab urd zu, um, fich von diefen Kör- 
nern zu nähren. Diefe Körner fahen völlig wie Blatt- 
maina aus, fchmeckten auch fo. Hr. M. fand bey ge- 
nayerer Unterfuchung, dafs die Springfliegen nicht da- 
von genoflen ; doch fand er folche Masnakörner am hin- 
tern '"Pheil ihres Körpers wie kleine Kügelchen, die aber 
hersorgekommen waren, fitzen, andere hängten, noch 
fchon weiter hervorgekommen, wie an einem dünnen 
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Faden oder Stiel, noch andere hatten fich fchon ganz. 
vom Körper der Springfliege getrennt. Alles dies fand 
er. auf den Blättern der Efche eben fo. - Und hierauf 
fchliefst nun Hr. M., dafs beides, fowohl die Springflie- 
gen, als das Manna, von der Efche herabssfallen feyn, 
und dafs diefe Springfliegen, welche fo wie-andere ih- 
rer Art, ein feines Säugrohr haben, das fie in die Blät- 
ter ftecken, um den Saft herauszuriehen, folchen zu ih- 
rer Nahrung überflüfsig aus den Efchenhlättern ausge- 
fogen haben , und ihn dann, nachdem folche in ihrem 
Körper einige Veränderungen erlitten, auf dem gewöhn- 
lichen Weg wieder von fich geben. - Die Maniu folata 
hält der VE. alfo eigentlich für nichts anders, als die Ex- 
cremente der Sprinzfliege von genoffenem Efchenfaft. 
Diefer hat, indem er den Leib der Springfliege pallırt, 
mehr Feftigkeit und Zähigkeit bekommen, daher ihn 
nun die Fliege mit Mühe wieder ausprefst, wovon er . 
die gewöhnliche Geitalt bekommt. Der Saft der Efche 
felbit it viel dünner, und der aus den feinen Poren 
der Blätter ausfchwitzende Sart fliefst wie ein Honigihau 
zufammen, und bekommt keine folche körnige Geltalt. 
Dies Manna ift der Farbe nach bläulicht und durchfich- 
tig, aber mit einer ungleich dicken milchfarbigen Haut 
umgeben. Es ift anfangs, wenn man es drückt, ganz 
klebericht, und wird hernach an Sonne und Luft här- 
ter und fefter. Es fchmeckt füfs, doch lange nicht fo 
angenehm als Honig. Die Fliegen effen es doch gerne. 
Ein Kubikfufs davon wiegt über 3 3Loth, es ilt alfo fait 
doppelt fo fchwer, als irgend ein anderes Harz, Es 
fchmilzt im Waffer, und enthält eine Art Säure. Fine 
Efche, deren Krone ro Ellen im Diameter hat, kann auf . 
Tag und Nacht 5 Loth Manna, alfo binnen zoma! 24 
Stunden 3} Pf. anı Werth 4 Spee. Rthlr., geben; “doch 
kömmtdabeyauf die Wärme des Sommers und die Men- 
ge der Sprirgfliegen vielan. Schweden läfst jährlich 
600 Prund Manna aus Italien kommen, an Werth goo 
Rthir. Spec, ; zoo Efchen könnten dem Reich diefen gan- 
zen Vorrath geben. Man kann es eben fo gut von den 
in Schweden befindlichen Efchen ( Fraxinus excelfior als 
dem Fraxinus Ornus) in Neapel und Sicilien erhalten, 
welches doch noch wohl eine genauere Unterfuchung 
zu erfodern fcheint.) Das Manna füllt von felbf von 
den Bäumen, und kann alfo leicht gefangnelt werden, 
‚wenn man unter dem Baum nur etwas, es aufzufangen, 
ausbreitet. Manna mafichina wird oft gekörnt und mit 
Zucker vermifcht für Manna foliata ausgegeben. Er- 
fteres ift ein Harz oder eine Mifchung von Harz und saft 
des Baums, die meift durch Kunft, nemich durch Ein- 
fchnitte, hervorgebracht wird; letzteres aber ift ein 
Produkt’ der Natur. Zuletzt {ft auch noch die Spring- 
fliege felbit, die dies Manna producirt, genauer als fonft 
befchrieben. - Sie hat mit v. Linné Chermes  Aceris die 
gröfste Aehnlichkeit. 2) Hn. D. Naezen Befchreibung 
einiger bey Umeä gefundenen unbekannten Käferarten, 
als Scarabaeus autumnalis, feutellatus thorace 
inermi, capite trituberculato nigro, corpore teflaceo., ely- 
tris punctato fir atis; Silpha villofa, nigra, elytris 
Fufcoauratis, lineis elevatis fubternis, thorace antice trun- 
cato, concalore; Coccinella fegetalis, oblonga 
media, culsopiris favis, cruce futurae, fafcia undata pup- 
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stisquefex nigris Coccineila finwata, fubrotun- 
da, atra, eoleoptris vubris, -punctis nigris undecim. im re- 
‚quelibus contiguis angulo, thoracis antico utrimque, flavo. 
eptura Smaragdina, fericeos virefcens antennis 
migris: 3) 4) Hu. And. Lidtgren Obfervation der Bede- 
_ckung Jupiters vom Monde den 7ten April 1792, und der 
„Mondfiniternifs. den riten October #791 zu Lund ange- 
fell. 5. He. Törnffen über die Mondfinfternifs den 
ten April 1791.. 6) Ha. Kanzleyr. Adlermark Bemer- 
kungen über die Bauart der Bienen. Jede Biene für fich 
allein würde eine ruade Zelle-bauen; allein alle zuiam- 
men, da fie eine weiche Materie bearbeiten, können 
nur fechseckigte Zellen hervorbringen, indem ein je- 
der Zirkel nur von fechs gleich grofsen Zirkeln berührt 
werden kann, die, wenn fie weich find uud gleich ge- 
„gen einander drücken, fechs gleiche Seiten und eben fo 
viel gleiche Winkel bekommen müifen, wodurch jeder Zir- 
kel, was er durch den Gegendruck im Diameter verliert, 
durch die Ausl>hnung zum Sechseek im Diazonal wie- 
der gewinnt. Dies wird durch.eine Zeichnung, erläuterr. 
„Der VF- will bemerkt haben, dafs fich jede Biene beym 
Bau blofs mit ihrem Kopf fphärifeh bewege, und dann 
„aus dem Munde eine zähe Materie herauslliefsen lafe, 
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gemeine Mutter, einem oder einige wenige männliche 
Ameifen, der, gröfst= Theil find Arbeiter, und r gegen 
ı0 derfelben find Soldaten, die alles in Ordnung 'hal- 
ten, fie bey ihrer Verrichtung anführen und Gewalt mit 
Gewalt abwehren. Die Kennzeichen einer jeden Art 
find hier genau befchrieben ; -wo fie fich einnilteln, ver- 
zehren fie, alles, was in einem Haufe ift, ja das Holz des 
Haufes felbft. Man wirft in Weftindien ihre Nefer den 
jungen Gänfen und Enten vor, die fie begierig verfchlu- 
cken, die kleinen fchwarzköpfigen Soldaten ausge- 
11) Ha. Plantin, von Theilung der Wiefen 
nach ihrer Ergiebigkeit, mathematifch aufgelöt, mit 
Zeichnung. 


Mit dem 4ten Quartal ift der ganze Band der vor- 
jährigen Abhandlungen der Königl. Schwed. Akad. der 
Wiilenfchaften gefchloffen. Er enthält: 1) Hr. Modeer 
zweyte Fortietzung feiner Einleitung zur Kenntnifs der 
Würmer überhaupt, und zwar die zweyteKlaffe derfel- 
ben Gymnodela, deren Kennzeichen find: animalia mia- 
nifejla, libera, fimplicia , nuda, cute coriacea aut molli, 
propria, induta. Die mehreiten derfelben halten fich 
im Wafer, einige in dem Körper der Thiere, auch in 


„welche ihr eigentliches Baumaterial fey. Er hält alfo das “deffen llüfhgen Theilen, fehr wenige auf dem Trocknen 


„Ausfchwirzen des Wachfes aus den Ringen ihres Körpers, 
‚Jo wie einige andere angeführte Sätze der Bienenbeobach- 
er für ungegründete Vorurtheile. 7) Hr. Dir. I. A. Grill Be- 
‚dchreibung eines Schneepflugs, den ein paar Ochfen ver 
lich herdurch den Schnee durchfchieben, ohne dafs fie vor- 
can durch den Schnee waten dürfen; dureh’ eine Zeich- 
„nung dèutlich gemacht. g) Hn. Gen, Maj. Bar. Ehren- 
ichwerd über das Trocknen der Rhabarberwurzel, aus 
‚eigenen-Verfuchen,:da der Vf. fekon 1773 bey feinem 
Gute eine Rhabarberpflanzung angelegt har. Dies Trock- 
nen mufs febr langfam, von Anfang des Frühlings bis 
‚in die Mitte des Augults, gefchehen, fo dafs die Luft 
„frey durchitreichen, die Sonne aber nicht dahin fchei- 
nen kann. Die Zweige der Hauptwurzel müffen abge- 
fchnitten, und diefe felbft in mehrere Stücken vertheilt 
und die äufsereSchale abgezogen werden. 9) Hn. Bjer- 
kander Bemerkung derjenigen Pflanzen, die im folgen- 
den Jahr in.grofser Menge geblühet haben, und über 
die Infekten, die fich dann am meilten fehen laffen und 
mehr oder minder Schaden gethan haben, mit einer 
Witterungstabelle für, jeden Monat der Jahre 1758 bis 
1790. . Wenn die Witterung alle 19 Jahr gleich feyn 
foll; fo kann man durch dergleichen Bemerkungen zu 
erlfahren fuchen, oh alle 19 Jahr eben die Krankheiten 
im Gewächs- und Thierreich grafliren , eben die Pflan- 
tzen blühen und eben die Infekten Schaden thun, „In 
Anfehung der Gewitter kamen die Jahre 1775 und 1757 
fehr überein., Auch kann man hieraus erkennen, wie 
das vorhergehende Jahr den Grund zu der Fruchtbarkeit 
oder dem Mifswachs des folgenden enthalte. 10) O. 
Swartz Beyträge zur Gefchichte der weifsen Ameife. 
Fermes L. Smeathman hat uns vor etwas über rọ Jah- 
ren zuer/t mit diefer Infektenrepublik bekännt gemacht, 
und der Vf. hat fie oft felbit in Weltindien mi Bewun- 
derung angefchen. Sie hat eine Monarchin als die all- 


oder auf der Erde auf. Einige Arten kaben einen kenn- 


‚baren Kopf, andere haben ihn mehr oder weniger kenn- 


bar; einige haben auch Augen. Fin Theil derfelben 
pllanzt fich durch Eyer, ein anderer durch lebendige 
Junge fort, einige bringen das er/temal Junge, und das 
zweytemal. Eyer hervor. ` Sehr viele vermehren fich 
durch’ eigene, oder dureh einen Zufall gefchehene, oder 
durch Kunft verurfachte Zertheilung in der Queere, an- 
dere lafen fich auf jedwede Art zertheilen, und ftellen 
fich völlig wieder her, und diefes neue Auswachfen ge- 
fchieht bey einigen gefchwinder, bey ändern fehr lang- 
fam, woraus man zugleich fehen kann, was diefe Thier- 
chen für ein zäbes Leben haben. Die I. Ordnung ma- 
chen die Helminthica aus (bis auf ein oder zwey Aphro- 
diten) animalia filo fafciave affimilantia, 
annulata vel articulata, Saepius duriufeula. Ihr 


Korper it entweder unbewaffnet oder mit Stacheln. und 


Boriten verfehen, Zu eriter gehören erftlich die, deren. 
‚Körper lang und rund if, nemlich ; 1) Gordius, 2) Cuc- 
eulamus, 3) Afcaris, 4) Trichuris, 5) Sipunculus, 6) 
Echynörynchus; zweytens, deren Körper Nlachgedrückt 
ilt, 7) Toenia, 8) Fafeivea, 9) Hirudo. Die, welche 
zweytens einen mit Spitzen eder Borften befetzten Kör- 
per haben, find entweder öhne Fühlfaden eder mit føl- 
chen verfehen? Zu erftern gehören: 10) Lumbricus, 11) 
Furia, 12) Nais, zu-letztern 313) Nereis und 14) Aphra- 
diia. Die H Ordnung find die Alloidea, multiformis 
(forma fili fafciaeve excepte) corpore inarticulatos leris- 
que tenteculis, cirrifue injlrude, Jaepius mollinfcuta. 
Man findet lie fah alle im Meer, felten im frifchen Waf- 
fer und auf dem Trocknen, und kaum mehr als einen 
in den Eingeweiden der Thiere; fie machen die wor- 
nehmite Nahrung der Fifche aus. Kein lebendiges’T[hier 
vermehrt fich fo fehr, Faft alle find beidertey Gefchlechts 
alle pflanzen fich fort, Diefe Ordnung ift entweder ver 
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Sehen difco longitudinali plano infero ut pede ropentia, 
und zwar ohne und mit Fühlfäden. Ohre Fühlfiden 
find 15) Planaria, 16) Lobaria, 17) Seytlaca; mit Fühl- 
fäden 18) Limar, 19) Luxuria, 20) Doris, 21) Tetkys, 
22) Laplyufca, 23) Lernaea, 24) Holöthuria. " Oder fie 
find difco, ut pede inferviente nullo nantia quaedam apice 
altero fejhlia und zwar auch wieder ohne oder mit Fühl- 
und Bartfäden. Zu denen gehören 25) Memmaria, 26) 
Diftvaema, 27) Afcidia, 28) Salpa, 29) Pierotrachea; 
zu diefen aber 30) Phyffophera, 31) Clio, 32) Beroe, 
33) Medufa, 34) Phyllidace, 35) Hydra, 36) Lucernaria, 
37) Afterias, 38) Sepia, 39) Actinia. Müllers Pediciliaria 
hält er blos für die Fühlfäden oder Arme des Seeapfels. 
Zuletzt bat Hr Modeer diefe Klaffe noch anders aufge- 
ftellt, und zwar nach folgenden drey Ordnungen: 1) 
Coloboma:; artubus abfcwris vel corpore inermi vel agy- 
leato aut fetofo, 2) Anthrata: organis artubusque 
variis diftinctis (corpore ramis aut radiis prominentibus 
nullis) quibusdam retractilibus, corpore vel articulato vel 
inarticulato. 3) Brachiata; corpore radiis ramisque 
prominentibus irfetractibilibus vel ore terminali fupero 
vel ore centrali infero. Ueberhaupt find in den letztern 
Jahren über-diefe Klaffe von Würmern vieleEntdeckan- 
gen gemacht; v. Linné kannte wenig über 20’Gattun- 
gen und kaum 130 Arten; feitdem ift die Anzahl der 
entdeckten Gattungen auf mehr als 40, und der Arten 
auf weit über 500 gewachfen; aber wir haben auch feit- 
dem in diefem Theil der Naturhiftorie mehrere Linné’s 

habt, die aber doch alle auf Vater Linne’s Schultern 
ftanden. 2) Hr. A. Swab Befchreibung des Schlämmens 
bey dem Goläbergwerk zu Ädelfors, mit vielen prakti- 
fchen Bemerkungen, woraus erhellet, was die hier an- 
gewandte Methode beym Schlämmen vor andern Metho- 
den des Wafchens voraus habe. 3) Hr. Weftring von 
einigen äufserlichen Schäden, die man des Orts wegen, 
wo fie fich zeigen und dem Anfehen nach für venerifch 
halten können, die es aber keinesweges waren, und die 
daher ohne Gebrauch des Merkurs durch kühlende Mit- 
tel geheilt wurden. Die Urfschen derfelben waren ent- 
weder die goldene Ader, oder befonders ein zu ftarker 
Reiz an fo empfindlichen Theilen desKörpers, entweder 
durch äufserliche Gewalt, oder durch Mifsbrauch der 
Venus. Ein ftarker Reiz verurfackt dort gar leicht eine 
Entzündung und diefe einen ftarken Zuflufs. Die vie- 
len .da herumliegenden Drüfen vermehren den Zuflufs 
der Lymphe, die bald eine Schärfe annimmt, und die 
vielen Nerven, die dort liegen, find vermuthlich Urfa- 
che, dafs die Wunden dort fo übel und freflend werden, 
In allen hier erzählten g Fällen, waren den Kranken, 
fo fehr auch die Krankheit oft eiger Phimofis cum Go- 
norrhea gleich fah, doch keines weges venerifch. 4) 
Hr. Hagftröm befchreibt die Anguftura - Rinde nebft fei- 
nen damit in kalten Fiebern angeftellten Verfuchen. Die 
dortige weĝind. Compagnie hat von St. Barthelemy eise 
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anfehnliche Partie von diefer Rinde erhalten. Die Ria- 


‘de wird nach ihrer äufserlichen B-fchnfenheit ihrer Far- 


be, wenn fie zu Pulver geftofsen wird, da fie bald wie 
Rhabarber ausfieht, ihrem Gefchmack und Geruch be- 
fchrieben. Alles giebt zu erkennen, dafs fie viel Oel 
und Harz enthält, welche der Vf. durch Weingeift eub- 
zuziehen fuchte. Diele Tincetur fowohl als das Pu'ver 
der Rinde hater in verfchiedenen Fällen mit Nutzen bey 
Wechfelfiebern angewandt. 5) Hr. Odhelius Verfuche 
und Erfahrungen mit der Cinchona Caribaea und der An- 
gulturarinde, Beide find von Hr. Apotheker Mellmarın 
chemifch unterfucht. Mit erfterer , eben fo wie die Chi- 
narinde gebraucht, vertrieb der Vf. drey’ägige Fieber; 
in einem Quartanfieber verminderte letztere zwar deffen 
Heftigkeit, man mufste aber doch zuletzt zur China 
feine Zuflucht nehmen. Die Angufturarinde, die febr 
bitter fchmeckt, verurfachte dem Patienten wieder Ap- 
petit. Der Vf, hält fie für ein gutes magenftärkendes 
Mittel, das in der Medicin mit Nutzen gebraucht wer- 
den kann, wo bittre Mittel erfodert werden. Sie ver- 
diene daher, wenn der Preis erträglich wird, in die 
Apotheken eingeführt zu werden. 6) Hn. Giftrön Be- _ 
fchreibung eines grofsen Sackgefchwulftes, der von der 

Gröfse eines Kinderkopfs an einen trichterförmigen Halfe 
aus der Mutter/cheide mit einmal hervortrat. Das Fraue 
enzimmer war unverheurathet, Jahr alt,_ und hatte 
fich 5 Jahre vorher durch ftarkes Heben gefchadet, wor- 
auf fich eine ftarke Haemorrhagia uteri und bernach at- 
lerhand befchwerliche und fchmerzhafte Zufälle einge- 
ftellt hatten. Man fand bald, dafs es weder ein Vorfall 
der Mutter, noch ein Polyp feyn könnte, Die Kranke 
litte viel, Hr. Gen. Dir. und Ritter von Acrel unterband 
die Gefchwulft des Abends am fchmaleften Ende. des Hai- 


 fes fo feft ats möglich, und den Morgen darauf war die 


Gefchwulft fchon vom Körper abgefondert, der trichter- 
förmige übrige Hals aber hatte fich in die Mutterfcheide 
zurückgezogen, Die Gefchwulft wog ı3 Pf., war eine 
Viertelelle lang, 4 bis 5 Daum breit und 3 bis 4 dick, 
und ift auf einer Kupfertafel abgebildet. Die Patientin 
ward bald beffer. 7) .Hn, Geyer Verfuche von fchwedi- 
fchen Erdarten, eine Walkererde für fchwedifche Fabri- 
ken zu bereiten. Dergleichen Erdarten findet er befon- 
ders in Dalarne, in Calmarlehn, Schonen und an meh- 
reren Stellen. Sie haben die abforbirende Eigenfchaft der 
Walkererde, ihre Feinheit und Schlüpfrigkeit, werden 
leicht vom Waller durchdrungen, haben weder Yitriol 
noch fchädlichen Eifenruft bey fich, müffen aber an ei- 
nigen Orten von dem darin befindlichen Gries durch 
Schlämmen befreyet werden. Schon an 200 Liespf. fird 
is den letzten Monaten davon auf den Walkmühlen ge 
nutzt werden, Den Befchlufs macht ein Verzeichnifs 
der der Königl. Akademie gefchenkten Bücher und 
Naturalien. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-Z 


„Montags, den 26. Augufl 1798. 


* SCHÖNE. KÜNSTE. 


*PavrA; in der Druckerey des. Klofters .S. Salvatore: 
Delle Leggi del Bello applicate alla Pitturaed Archi- 
tetture. (Von den. Gefetzen des Schönen in Bezie- 

‘hung‘aff Mahlerey und Architektur). _Ein Verfuch 
des ee Malaspina di, Sannazaro.. 1791. 
..2689%,8: 


De Ausdrack : "Schön," fagf der Verfaffer, Wird nie, 


vom Wohlgeruch, vom Wohlgefchmäck, von 
dem Wohlihuenden. der Betaftung gebraucht: fordern 


Vorzüge des "Allumfaffenden, leicht Verfländiichen, Kla- 
ren und Einfachen an dich trägt. . (Aber wie viele Defi- 


 mitienen-, welche diefe Vorzüge» nicht- an fich tragen, 


allein vom Wohlklang und’der Wohlgeftalt. (Im Fran- 


-z@lifchen, Lateinifchen her diefs feine. Richtigkeit; im 
Deutfchen, und einigen andern 'Sprachen"sber nicht.) 
Der Grund foil nach. dem Vf.-darinn liegen, ‚dafs die.grö- 
beren Organe keine Ideen von Vergleichung, keine Vor- 
fiellung von Geftalt und ‚Ausdehnung zulaffen. "(Der 
Grund liegt viel tiefer; er liegt darinn, dafs wir bey dem 
Genufs der ‚gröberen Sinne auf. unfer  leibliches Selbit 


hervorftechend aufmerken, bey’ dem Genufs des Auges » 
‘ der- bürgerlichen. Rinrichtung. ‘Inzwifchen “Merkt ser, 


und des Ohres nicht, ;fondern mehr auf den Gegen- 
ftand). ‚Das Schöne ift, -nach -dem Vf. dasjenige, 
was uns eine wohlgefällige-Vorftellung gibt oder geben 
kann. Wohlgefällig (piacevole) tf: aber, was die Kräfte 
ugfers Körpers und unferer Seeleohne. quälende Anftren- 
gung in Bewegung fetzt. Dazu wird erfordert: Bian- 
nightaltigkeit (varietà), Einheit (vnità) und-Angemeilen- 


$ 


' mit unferer Art zu leben übereinftinmen, 


und nur witzig-find, gehören demungeachtet“za dem 
Schönen ‚. und wie viele andere, welche fie befitzenz. E. 
die geometrifchen gehören -dazu keinesweges.' ' Weber- 
haupt dürfte wohl Gefühl des intellektuellen Schönen als 
ein Affekt (merkliches Gefühl von Lufty-des Verftandes 


"betrachtet, ein: Unding feyn. Der Verftand hat als.Yer- 


Rand keine. Affekte. Es gibt Affekte des-Wilfens ‘und . 
Erkennens, die fich theils als Begierden, theils alsLuft © 
ohne Begierde da:ftellen ,- aber dann hat das Herz, die 
Willenskraft, das Begehrungsvexnögen im weitern Sin- 
ne, Theil genommen). 

. Das moralifch.Schöne.mufs nachdem Vf. eine Man- 
nichfaltigkeit von Verhältnilfen des Menfchen geren das 
höchfte Wefen, gegen. fich felbft: und’gegen den Näch- 
ften in leichter V.erbindung zeigen, und fo wohlmnit der 
Natur der Dinge, ‚woraus jene hergeleitet werden, -als 
Nach ihm 
find alle "Tugenden fchön , alle -Gefetze oder Natur'«md 


dafs.hier die angegebenen Charaktere nicht zureichen; 


’alfo-fetzt er noch hinzu: die-Gefinnungn, die-Hand- < 


heit (convenienza): Es gibt aber eine doppelte Angemef- 


fenheit, und. beide werden vorausgeferzet. 'Nemlich 
zuerit mufs die Vorftellung.dem' Gegenfande angemeifen 
feyn, der darinn enthalten ift: ‚Dannnufs fie auch un 
fern Kräften angemeilen feyn, damit wir dadurch zur 
Theilnahıne bewoger werden mögen. Biefs find we- 
fentliche und urfprüngliche Charaktere der Schönheit: 
andere werden daraus abgeleitet. , So-ift unter der Mana 
nichfaltigkeit, als, der nethwendigen Bedingung, unsin 
Bewegung zu fetzen, das-Allgemeine, das Ausgeächzte 
und das Reiche (generalità , eflenfione , :richezza) -be- 
griffen : ` Unter:der Einheit, -als dem Mittel, unferer Be: 
wegung die nöthige Freyheit zugeben, die Ordnung, 
Symmetrie, das Zufammenftimmende oder Harmonifche: 
(ordine, fimmetria,accordo.o armonia) Unter der objek- 
tiven Angemellenheit, die Richtigkeit,- das Sghickliche, 
die Proportion (giuflesza, decenza, proporzione) und 
endlich, unter der fubjektiven, die Deutlichkeit, der 
Ausdruck, das Einfache (chiarezza, espreflione , fünpk- 
cita). Der Vf. geht zu den drey Arten des Schönen, 
dem intellektuellen, dem moralifchen und dem finnlichen 
über, und fucht fie unter feine Begriffe zu bringen. Als 
Beyfpiel der eriten nennt er eine Definition, welche die 
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-lungen -mülfen-aus- der. Claffe der gewöhnlichen heraus- 
‘gehen , «fie müilen einen Charakter von Stärke haben’und 


lebhaften Eindruck auf uns machen. Als Beyfpiel wird 
Brutus aufgeltellt, der feineSöhne zum Tode verdammt. 
Esilt jedoch. nicht nöthig, dafs der-Gegenftand unter ` ' 
allen Verhältniffen.die Charaktere des Schönen- an fich 


‚trage. Genug! wenner fie,nur in dem’Gefichtspunk- 


te zeigt, worunter-er fich-darftellt, und deruns derauf- 
fallendftz wird. (Wie fchwankgnd! ift die Verfchro- 


‘benheit des Tempelherrn in Lefings Nathan dem Wei- 


fen, der fich feinen Edelmudh gerewen läfst, weil erihn 
bey-der-Rettung. eines Judenmädchens bewiefs; ift der 
Eigenfinn des Mönches, der fich heber debendig-braten 
läfst „als dafs:er eine Spitze Kutte tragen folltez find, 
fragen wir, foiche Gelinnungen, Tolche- Handlungen, 
weil fie aus einem gewillen-Gelichtspuskte berrachtet, 
Mannichfaltigkeit, Einheit, Angemeflenkeit und Siirke 
zeigen, darum-moralifch fehöne Gegenstände? Mt richt 
Shakespears. Cordelia, die nichts thun kann‘, alsı lieben 
und fchweigen, dereg Gefinnang folglich fehr weni® von 
den angegebenen Charakteren an fich trägt, nicht mos 


:ralifch fchön ?. Und wedorch wird die gure-Gelinnung. 


von der fchönen, die böfe-von der Häfslichen unter- 


-fchieden ?) Völlig lächerlich wird die Theorie des Vi, 
wenn er fie-auf das finnlich Schöne anwendet. 


Hier 
wird von einer Mannichfaltigkeit und Einheit in den 
Schwingungen der Sterne, die fich ia ihrer Bewerung 
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nicht-verwickeln dürfen, {von, einer Angemeffenheit der- 
Zahl und:des Grades. der. Eindrücke zu der Stärke unfe- 
rer Organe, kurz von, einer Menge von Dingen: gefpro-: 
chen, von denen es, viel’gerathener feyn. würde, zu fa- 
gen, dafs wir nichts. davon, wiffen.. Hier werden Be-. 
hauptungen aufgeftellt und als ausgemacht angenommen, 
2. E. der hohe Ton fey der Regel nachı angenehmer als. 
der tiefe, die, helle Farbe immer angenehmer; als die- 
dunkle, die. krumme Linie. wohlgefälliger als diegrade, _ 
u. f. wi gegen. welche man mit; völlig- gleichem Grunde- 
gänzlich-widerfprechende aufitellen.darf._ It z.. E. die gra-, 
de.Linie an allen Gegenitänden dig wirzu einem gewillen 
nützlichenGebrauche einrichten, und verzieren, an Gebäu- 
den und Meublen, nicht fchön ?: Möchten wir doch end- 
lich einmal aufhören, ‚von dem Schönen überhaupt, und. 
befonders von dem,Angenehmen und unbedeutend Wohl- 
gefälligen, z. Ex von. dem. einzelnen, Wohlklange,. dem 


einzelnen Glanz der Farbe, , upd- fogar von; dem, einzel«.. 


nen. Accord; dem-Rythums. und der, Wohigeitalr der Li-.. 
nien ‚ folche Merkmahle anzugeben; weiche von.der Arts, 
wie. unfere, wahrnehmenden und erkennenden Kräfte da-- 
bey in Thätigkeit kommen, hergenommen find! , Man- - 
nichfaltigkeit und. Einheit, find. fubjektive, Merkmale un-.. 
ferer Voritelungen,. von: Gegenftänden: überhaupt; und. 
ganz und garnicht charakteriftifch, für. die. Vorfellung, 
fehöner. Gegenftände,, Eine. objektive, Angemeilenheit 


im den. Vorltellungen läfst fich‘in unzähligen: Fällen, ohne.. 


lächerlich: zu werden; garnicht annehmen:.:, Denn. auf, 
welches Objekt. will. man die Farbe, oder die Schlangen., 
linie u..f, w. als. angemeffen, oder unangemeilen..bezie-,. 
hen ?. Setzt man die fubjektive Angemefienheit. der Vor-- 
ftellung hinzu, ‚welches denn im Grunde..weiter. nichts . 
heifst. als eine uns wohlgefällige Vorftellung ;_fo ift die; 
Erklärung. .höchft unbeftimmt;_ und.;ihrer- Unbeftimmt-.- 
heit, wegen falfch.=, Zuerft kann, es fchlechterdingsnicht; 
hinreichen ; dafs die Vörftellung. der, allgemeinen Difpo- 
fition unferer:. wahrnehmenden, und. erkennenden. Kräfte, 
nach Einfammeln, und, Ordnen; des, Vorftellungsitoffs 
(S: Schmidts.Pfychologie Ths II. $. 60.) angemellen fey, . 
` indem- fie diefen eine leichte; Befchäftigung- zur, Bildung ; 
von Erkenntniflen ,. Urtheilen. und; Schlüffen, darbietet., 
Denn fonft, würde. Alles, was’ zur Erweiterung, unferer. 
Kenntniffe avf eine-finnliche Art beyträgty fchön.feyn... 
Wenigftens . würden- alle zeitvertreibenden Spiele. des - 
Witzes. (2. E: ls.chaymant Jeu de Voyey ou Vefprit fe de- 
ploye w. f. w) mit dazu gebören, welches jedoch offen- 
bar: nur nacin Begriffen völlig roher:Vülker-und Stände. 
angenommen werden kapn. _ Hingegen,würden viele Ge- 
genftände welehe nach;den geläuterteiten, Begriffen mit; 
zu siem;Schönen gehören , nieht dazu zerechuet werden.. 
können, zE: das’ Angenehme der Farbe, das. Brillanti- 
ren desSchnees, das Gemurmel des Bachs, das, Wallen : 
der: Flammen u. fow: welche. unfer-,‚Verftand; gar. nicht 
weiter bearbeiten kann.. Nothwendig mufsalfo. die fub- - 
jektive Angenieflenheit, der: Vorftellung- in, der Begünfti- - 
gung derjenigen Triebe gefucht werden, deren Summe » 
das Herz, die eigentliche Empfindiamkeit unfers We- - 
fens, das, Willensvermögen,; (oder'wie:es einige neueren . 
Pfychologen genannt haben: das: Begehrüngsvermögen 
in weitererBedeutung des Worts, worinn esdas Gefühl; 
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und das Beftrebungsvermögen in fich begreift) ausmacht. 
Allein hier ift wieder eine neue Beftimmung nothwen- 
dig,,damit das. grobfinnlich Angenehme,. das phyfiich 
und moralifch Nützliche, das Beluftigende&, das Zärtlich- 
keit Erweckende, das fympathetifch Intereffirende, von 
dem Schönen unterfchieden werde. 

Den Befchlufs-des erften Theils macht ein Capitel 
über-das Sehöne in den Küuften, worian noch immerder 
höchfzunbeftimmte Satz vorgetragen wird, dafs die Kün- 
fte die fehöne Natur nachahmten. . Aber. die fchönen Kün- 
fte ahmen nicht blos wirklichen;Vorbildern: in der Natur 
nach, fie fChaffen auch ihrer allgemeinen Verfahrungsart 
Dinge nach‘, welche kein fpecifikes Urbild -inder Wirk- 
lichkeit vor fich haben.. Siesbedienen lich der Nachah- 
mung und Nachfchaffung, um fchöne Werke hervorzu- 
bringen. Aber ob das Original-fchön, bätslich, oder -ir- 
different fey: das.geht. dem.Belchauer nichts an,. wenn 
es durch’ die. Behandlung-im: Werke fchön geworden ift. 
Es. ift des Künftlers Sache y, wenn. erfid die Operation 
erichweren; will.. 


Der zweyte Theil ift’dem Schönen:in der Mahlerey ` 
gewidmet... Der V£ gehtdaffelbe nach den gewöhnlichen 
Theilen diefer Kunft, der-Fifindung,, . der Anordnung, 
dem: Ausdruck, der Zeichnung ; dem Cölorits und dem 
Helldunkein.durch.: Diefe Methode hat ihre grofsen Un- 
bequemlichkeiten‘, denn einmal ilt 'es:beynahe unmög- 
lich‘; vieles: unberührt zu.Jafen; was offenbar nicht zu 
der Theorie desSchönen,: fondern zu den-praktifchen’Mit- 
teln, der -Ausführung-gehört.:,» Dann ift es beynahe un- 
vermeidlich, .unter:verfchiedenen. Rubriken: nicht eben 
daffelbe zu fagen ;_ weil-fehr-Vieles- und beynahe Alles, 
was zum: Schönen gehört; unter die Erfindung gebracht 
werden. kann.. Uebrigens haben-die- allgemeinen: Rai» 
fonnements des Vf. den. Fehler ‚der Einfeitigkeit und Un- 
beftimmtheit.:. Die-fpeciellen zeugen-dägegen von einem 
ziemlich‘richtigen Gefchmack:.. Nur glaubt Rec. zu. be- 
merken; dafs des Vf., Grundfätze mehrentheils- aus -den 
Werken unfers.Mengs: und aus einigen- andern: Büchern 
entlebnt: find., Aùchidürftè der- particuläre Gefchmack 
der venetianifchen Schule hin und wieder, befonders in 
der Anpreifurg neuer und witziger Cömpofitionen; durch- 
blicken. . Der Begriff der Erfindung in-der-Mählerey ift 
nicht richtig-gefafst.:. Siefollnach demVf. dasjenige. dar- 
bieten. was zur Männichfaltigkeit-in den Därftellüngen er- 
fodert wird ; ‚ohne: auf; Anordnung „welche die Einheit 
liefert,, und aufden Ausdruck;, dem wir die-Angemeilen- 
heit'verdanken, zu fehen.: Aber. Erfindüng heifst in der 
Mablerey, wenn fie.der Anordnung entgegengefetzt wird, 
fo viely als die poetifche Erfindung, oder die Operation des 
Künftlers;, vermöge.deren er dem Geift des Befchauers zu 
gefallen fucht;: während dafs: er mittelft der mahlerifchen 
Erfindung- oder Anordnung: dem. läftinkte des Befchauers 
zu gefallen (rebt. — - 


, Ueber Allegörie das Gewöhnliche,: höchft Unzurei- 
chende,: welches hier zu berichtigen zu weitläuftig feyn 
dürfte. Die Mahlerey, fagt der V£; könne jedeLeidenfchaft 
und ihre verfchiedenen Grade ausdrücken, in fa fern fie 
fich durch äufsere Zeichen ankündigen. . Richtiger wird 
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diefs fo geftellt: die Mahlerey kann:einen leidenfchaftli--" fer Darftellung im Ganzen, theils zu Urtheilen: über die ` 
chen Zuitand und feine verfchiedenen Grade ausdrücken,” Fähigkeiten des Künftlers und feine eigenthümliche.Dar- 
aber nichtjede Artder Leidenfchaft kann fie beftimmt an- ftellungsgabe berechtigt ‚.theils zur-Veranlaffung: interef- 
geben, fondern nur diejenigen, deren Veranlaffung fich aus è fanter Befchäftigung. für den Verftand wird, der Geift:“ 
dertichtbaren Darftellung felbit entwickeln läfst. - DieBe-" Weiter, was eigentlich unfer Herz fympathetifch' inte- 
merkung, dafs die Gefetze des fichrbaren Schönen für die ” rert; und diefs zur Fever,‘ zur Zärtlichkeit, zur Mun- 
Mahlerey die Norm für das moralifch uüd intellektuel terkeit fimmt, der Ton, das Tempo, der Charakter des 
Schöne abgeben; ift zweydeutig. - Wahrfeheinlich hat“ Ganzen, dereigentliche Ausdruck: - Dann aber wird auch 
der Vf.fo'viel fagen wollen : das Unbedeutende, das Un- die phyfiognomifche und mimifche Bedeutung; der Geift, q 
moralifche, eines Gemähldes kann nur dann, als etwas ` der Ausdruck einer jeden einzelnen Figur „-"befonders des 
Häfsliches angefehen. werden, . wenn es fich- unmittelbar © Menfchen, darunter verftanden. Alles diefs hat. der Vf. 
mit der Anfchauung’ denrBefchaner aufdrängt. i Das be-- mit“ einander‘ verwechfelt' und“ in feine metaphyfifchen 
dentungsvollefte und intereffantefte Süjet macht ein Ge- "Ideen von Angemeilenheit verwickelt,- woraus eine Men- 
mähldenur dann zueinem fchönen Kunftwerke, wenn der “ ge von Unbeftimmtheiten und Wiederholungen gellof- 
Befchauer es darinn auf:eine bey der Anfchauung unmit- fen find. ; ; 
telbar für Geift und Inftinkt wohlgefällige Art dargeftellt+ Das heil.’ Abëndmahi von Leonardo da Vinci kann in 
findet.“ Und fo hat der Vf. Recht.“ Ein Küchenftück if. feinem jetzigen: retouchirten Zuftande nicht mehr als 
nur. dann ein häfsliches Kunftwerk,' wenn ich bey der Be- Mufter eines fehönen Ausdrucks gepriefen werden. - Der 
fchauung nurdie Küche fühle, und wenn der Künltler mir” Erzengel Michael von Guido, der mitdem‘Anftande eines 
diefe'-durch,die Beháñdlung nicht vergeffen machenkann. -Tanzmeifters'den Fürften der Finfterniß in Feffeln fchlägt, - 
EineBauernfchlägerey, eine Entblüfsung find nur’dann ® und deffen unbedeutender Kopfdie Kritik aller Kenner wi- 
häfslich,wennich bey dem Anblick fogleich au£den pöbel- ` der fich hat, mäg nicht mit. dem Vf den fchöniten Statüen 
häften Ausdruck 'niedriger-Leidenfchaften‘,. oderiäuf den” des Alterthumsan die Seite gékelli Werden! — 
fchaamlofen Anftand aufmerkem muls: » Fine Allegorie © Von der Zeichnung“. Bekannte‘ Dingé; welche gu- 
von: demhöchften Grundfätzesder Moral; eine hiitorifche‘ tentheils aus Mengs genommen: find. +- Unrichtig it der 
Darftellung: der Cöntinenzdes Scipio ift dann kein: fchönes* Satz, dafs eine Zeichnung fchön fey,:wernfieein fchönes- 
Künftwerk derMahlerey; wenn ich nur durchddie Anfchäu-’ Original genau daritelle. Nein!" es’ gibt‘ auch” fchöne ' 
ung: veranlalst werde, gleichfam‘ wie-bey dem Aublick Zeichnungen nach indifferenten Originalen- Unrichtig . 
einer. Hieroglyphe,, eines Sýmbols; eines Monuments, - ift.ferner der Satz, dafs die Anatomie uns allein die wah- 
mich der fchönen Dinge zu erinnern, die hiermit fichtba- “ren Proportionen desmenfchlichen Körpers: lebres- Die 
ren: Zeichen ausgefprochen find,— Von‘ der Anordnung.” Alten hatten wohl-diefen Theil der Künft fo hoch gebracht” 
und zwar-befonders: der Figuren. - In fo.fern: fie lich mit‘ als möglich; und dennoch ift es ausgemacht, dafs felbft ° 
der Vertheilung:derFarben»und der.Lichter abgibt; han-* ihre Aerzteider Kenutnifs der Anatomie hauptfächlich der - 
delt der Vf. davon- unter befondern- Rübriken.‘- Diefs-ift" Zergliederung von Affen verdankten“- 
aber fehlerhaft- Der-Mahler: mufs fchlechterdings’ bey‘; Zuletzt noch voın Helldunkeln und Colorit, ohne” 
der Anordnung derFigurem auf die mahlerifche Wirkung ` wichtige eigene Beuterkungen. In der Kunitgefchichte ~ 
in Formen. Farben‘; Licht und Schatten“ zugleich Rück“ fcheint der VF. nicht ftark zu feyn. Raphael hat nicht die“ 
ficht:nehmen.:. Die Anordnung foll nach dem- Vf.. vonder Marter der heil. Cäcilia; fondern ihre Entzücküng beym:. 
Art-feyn dafs der Zufammenhang des Ganzen fo wenig "Anhören der himmlifchen Harmonie'gemahlt:; Wenig- 
für den Geift, als für das Auge darunterleide.. Aber das ftens ift.nur diefes Stück feines: vortrefflichen Ausdrucks : 
Auge macht an die Anordnung im Gemälde ganz andere wegen berühmt, in’welcher Abfickt: jenes von dem Vf- 
Foderungen,. als an die Anerdnung bebaueter Plätze, oder * angeführt wird... Gerhard Dow und Gherardo Delle Notte ~ 
der Gruppen: in der Bildhauerkünft.‘- Vergebens fucht” find nicht Namen einerund derfelben Perfon. : Der letzte - 
-man nach einem Begriffe von der mahlerifchen Wirkung, bezeichnet in Italien den Honthorft: 
oder von: demjenigem was. die Franzofen nennen: faire%  Der-dritte Theil handelt von der’ Architektur.” Der 
tableau.- Zwar: wird gefucht, die Pyramidalform und die: Vf. kommt hier;: wie es: vorauszufehen war, mit feinen: 
- Gruppirung aus.Gründen der Vernunft'zu rechtfertigen,’ Gefetzen des Schönen gewaltig ins Gedränge. Am.Ende: 
aber am Ende’dochj und zwar fehr naiv, eingeftanden, dafs - hilft er fich. damit *- wir müfsteır den Griechen folgen; ihre 
man in Sachen, welche der gefunden Vernunft nicht wi-' willkührlichen Gefetze ftänden mit’ den wefentlichensim: 
derfprächen ‚„fich: der- Autorität vons Männern -von @e-- genaueften Verhältnife Wer-es: beffer- machem'wolle, - 
fchinack zu unterwerfen habe; ohne fich auf metaphyfi-' möge es: verfuchen-.. Dass heifst. denn. den Knoten: zer- 
fche Speculationen.einzulaffen. — VomAüsdruck. Diefs - hauen.“ = 
Wort:ift grofsen Mifsdeutungen in der Künftfprache un- So wenig aber Rec, auch hier mit dem allgemeineren 
terworfen. . Der Vf. hät fie nichtentfernt::. Es kann dar-- Raifonnements, und: mit:der Methode des Vf.'zufrieden :: 
unter Alles verltänden werden, waseigentlich auf das In- feyn zu können:glaubt ;-fö Scheint ihmvdoch ‘diefer letzte‘ 
nere des Befchauers wirkt, und feinen Geiftineineerken-: Theil’des Buchs ‚bey weitem der: intereflantefte zit feyn... 
nende; urtheilende und- eigentlich :wollende: Thätigkeit< Man hört hier einen Männ reden; der indem: Väterlande 
verfetzt... Alfo» das Süjet in fo fern es fich zur Darftellung : des Palladio,: welches:auch das feinige ift ,. Gelögenbeit- - 
fchickt, und die Darftellüng im fo fern fiedem Süjet ange-: zu eigenen Beobachtungen fand:! Seine Grundfätze kom-- 
mellen ift, die Bedeutung : ferner, dasjenige, wasin die-- menübrigens mit denen des Milizia ziemlich übėreins- _ 
; Lilo: Vont 
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Von der Erfindung im der Baukunft. ‘Sie befchäftige fich mit, 
der Form, mit:den Verhälemiflen , mit der Verzierung des'Gebäu- | 


des. Die: parallelen Forıyen, ‚weiche die Baukunft liebe, liefsen 
ñok aus der Beitimmung ihrer Werke, zur bequemen Behrufung 


herleiten. (\Vohl nicht ganz, denn mangkes irreguläre Gebäu- , 
de ik darum nicht minder beguem,) " Beurtheilung der alter und ' 


neuen Formen der Kuppeln. : Die letzten (ind mehr der Bewunde- 
rung als der Nachahmung, würdig : Rs fehle ihnen befonders ger 
Charakter der Solidität. Ueber’ die.Verhältniffe fehr vernünftig. 
Sie lafen fich weder nach mufikalifehen, noch geometrifchen Pro- 
"portionen berechnen. Ein glücklich organifirtes Auge, unterliätzt 
von Erfahrung, thw bey ihrer Ausiihdung das Befte. “Inzwilcheti 
mufs der augehende Baümeilter einen, gewiffen' Maafsfab zum 
Führer haben, und diefen gibt das Syftem des Abbé Laugier von 
den rein in einander, aufgehenden Zahlenyerhälmmiffen (perfetta 
corgrnifuralilita) z, E. zur. 1zu3 u.f w. DerYf,meint: die 
größten Baumeifter hätten lich darnach. gerichtet, und wenn ie 
darunter nicht immer mit der äufserften Genauigkeit. verfahren 
wären, {0 liege diels daran, -dals theils die Abweichungen dem 
Auge entgingens, thes befondere Umftinde im VY ege geftanden 
hätten, theils endlich , dafs man die Mängel der Peripective' zu 
verbeffern,gefucht habe. (Vielleicht liegt aber auch eben indem 
itzejehr in dem’beynahe' Ebenmäfsigen, in dem Spielè zwifchen 


vollkomnieyer Regularität und auflallender Lireswlarität ein Mite | 


tel, das Auge des Beichauers ohne’ dafs,er.esamerkt, zu reizen). 
Mie Behauptung, dafs die Architectur fiéh durfn die, Verzie- 
rungen des Gebäudes, befonders durch ‚diejenigen, welche fie von 
er Sculptur entlehnt -zt ‚dem Ränge einer fehönen Kunft erhebe, 
hat Rec. Beyfall nichr. „er Vf. erklärt, lich gegen die Möglich- 
keit, neue Säulenotdnungen in ‚die Baukunfl einzuführen. Er 
verwirft iogar, die Tofeanifche und Kömmifche, und Jat nur die 
drev Griechifchen gelten, Der Grunidfatz ifl;nfche neu, aber die 


Gründe, womit'er hier nnterflürzt wird, find vortrefflich ausge- ` 


führt, und erdienen nachgeleien -zu werden. ‚Alles was einen 
größeren Ausdruck von Stärke hat, als die Doriiche , it pinap: 
Alles was nber die Cørinthifche an Eleganz hinausgeht, wird iiber- 
laden, und zwifchen beiden licht die Jonifche abeinin der Mitte, 
weil mehrere Stufen undl ebergänge-dem Auge, nicht fühlbar ge- 
erden, 1 A ż 
er Bäulenftühlen it VE. mit mehreren andern ‚kein 
Freund. ‚Den Bogen nimmt er hingegen in feinen Schutz. Ueber 
die halbeingemauerten und gekuppeiten Säulen har er lich nicht 
erklärt. — Von der’ Anordnung. Diefs. Kapitel hätte ‚ganz Weg- 
bleiben können.“ Alles , ‚was. darinn vorkömmt, gehörte in das 
Kapitel vonder Friindung, und ift auch zum Theil fchon darinn 
vorsekömmen:. ‚Ueberhanpe thut der Paumeifter weiteunichts, als 
erinden, in fo fern. er als fchöner, Künltler handelt. „Bafs der 
yf. die Kuppeln zwifchen Thürmen in Schutz nimmt, fcheint Rec. 
mit ‚feiner ubrigen Strenge zn contrafliren. „Auch wundert es 
ihn, zu finden, dafs der Vf. fo viel auf die mahlerilche Wirkung 
der Gebände gibt. „Er lobt.die Pererskirche mir aus dun Grunde, 
weil-fie.fich“ von fo vielen Saiten gut mahlen liefse. “-Diefe. Be- 
hanptung möchte felbit ohne Nucklicht auf gie daraus gezogenen 
Folgerungen nicht völlig richtig feyh. Ww enigftensilt das Kupfer, 
welches uns Piranefe von dicfem Gebäuäe geliefere hat, eincsfei- 
ner fchjechteiten. + Als Staffage einer Landiehair, oder einer Per- 
fpective im der Fernethurt, fie gut, aber dwp lieht aman slie, nicht 
als.eipe für lich beitehepde Perfinlichkein,, as Geb: ude-Schön- 
heit an., Sie wird nur zu Etwas Schönen, zur Ichöngn miahleri- 
(chen Form, ir der’ Sclhiönheie des Gemäides, soll he it Gemäl- 
de dargeftelit werden, «wie fie als Geböwde-Schönkeit augefehen 
werden mufs, fo.ehrsder Sinlengang der mahlerifchen,\V irkung 
entgegen. Diefe Bemerkung iA zur Beltimmung des Begrifis vom 
Madterifchen fehr, wichtig, — D fs der Architekt nach dem Vf: 
auf die Wirkung des Lichts und Schattens zu fehen, und daher 
über die Wirkung einer Facade beym Mondenfehein zu urdinen 
habe, fchèint der Beftimmung. des Gebäudes, zu allen Tageszei- 
ten gefehen zü werden, zu wideriprechen. Vom Ausdruck, 
Der Vf. verfteht darurter theils die Uebereinftimmung ‚des 
Aeufseren der einzelnen Theile des Gebäudes mit ihrer Beflim- 
mung, theils den Charakter, des Ganzen, Alle Theile follen fo 
J 
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ausfchen,, dafs -man ihnen ihre Zweckmälsigkeit zum‘ Tragen, 
zum Zufammenhalten, zum Bedecken fogleich anfiehr. ‘Das Gan- 
ze foll’die Beftimmung: des Gebäudes zu Bedirfuifen,' Verrich: 
tungen, Verhältniffen. des - menfchlichen- Lebens nach Gatenng 


rakter der wirklichen Brauchbarkeit, und, auf die Bedeutung ein- 
gelchränkt. “Aber diefs reieht wahrhaftig nicht hin, dem-Gebäu- 


und Art andeuten. Ally wird der Ausdruck .blofs auf den Cha- > 


de den Charakter:der Schönheit zugeben. Auge und Herz haber : 

‚ gleichfalls ihre Foderungen ‚_ und diefe wollen mehr, als.diefinn- ’ 

liche Ueberzeugung von.der Brauchbarkeit. De Formen mifen, 
t 


eiņe Wohigėftalt zeigen, weiche dem Inflirfkt ohne alle Verglei- 
chung, wenn fie auch noch fo leicht angeltelle werden könnte, 
unmittelbar wehl thut. Sie können auf generilch und fpeeififch 
incereflante Ideen zurück führen, auf,Pracht , Einfachheit, “auf 

; den particulairen Charakter des Eigenthiimers, des Heiligen, des 
„Gottes, des Helden des Baumeiflers u. fe w. „Das Ganze mufs 
-einen Ton haben, ein Tempo von T'eyer, \Veichheit, ‚pikantem 
‘= Reiz; darauf fiihren fogar fchen Qip dr "griechifchen Ordnun- 
gen zurück :- mancher Nebenumltänd, 2E die Bauftellung trägt 

» dazu bei. Aus dielem Geis Fe dürfte der Auf- 


gang zum Terxipel des Jupiter Capitolinus allerdings das Lobıdes . 


Cicero yerdienen. „Diefer äufsert jm dritten Buche de oratore, 
dafs wenn der Tempel'in den-IEimmel gefetzt würde, man ihm 


Würde zu eniziehen. Unfer Vf, macht fieh darüber luftig, denn, 
fagt.er,. da es im Himmel nicht regnet, fo wäre..der Aufgang 
unnttz. Allein eine folche Strenge fcheint felbft -mit dem Grund- 


femen Aufgang nicht nehmen könne, obne ihm-etwås von feiner ' 


“faize des Vf. S. 236 zu ftreiten; wenn er hieh. dafelbft eben fo 


fehi gegen pedahtifche Steifheit, als gegen ‘eine ausfchweifende 
‚Imagination erklärt. . Veberhaupt-möchte ihm wohl einigaIncon- 
‚Sequenz in der Anwendung feiner Lehren vorgeworfen. werden 
können. So fieht ec, nicht ab, warum.an unfern hohen Häu- 
fern von mehreren Etagen, welehe nothwendig DrDWEEN euy 
verlangen, . die „drey Säulenoränungen nieht über einandergeftellt 


werden dürfen. Zuleizt geht der Vf. einige der Hauptgattungen ' 


von Gebäuden, Tempel, Palläfte, Hofpitäler u. f w. durch, bey 
welcher Gelegenheit er, fo wie in dem Ref des Buchs, einige 
“feine und richtige Bemerkungen neben andern vorbringt, denen 
"Einfeitirkeit und Unbeltimmtheit vorzuwerfen find: Gutentheils 


»Tolgen des ichwanikenden Raifonniements’über die NaturdesSche» ° 


„nen, und den Zweck der fchönen Künfte überhaupt, ° 


Das eben angezeigte, Buch hat Bemerkungen eines Ugge- 
„nannten ` À f 
- Riflefioni di un Anonimo ful libro intitolato delle leggi del Bet- 

olo ete. : A ; 


‚veranläfst, welche gegen das darinn vorgetragene Syltem einige ` 


Zweifel aufwerfen, Sie beruhen. in, folgenden. 1) Der Spraeh- 
gebrauch des Wortes Schön, könne für deffen wahre Bedeutung 
nichts:beweifen. 2) Der Ausdruck rapprefentazione bedeute das 
Bild einesGegenftandes , und es gäbe doch fchöne metaphylifche 
Theorien , fchöne algebraifche Formeln »„ welche. der Seele kein 
Bild darböten. ‚31 Die Mannichfaltigkeit. fey_ kein diftinktiver 
"Charakter des Schönen: Ienn die Morgenröthe, welche. diefe 
Eigenfchäft nicht zeige, fey dennoch’ichön. 4) Auch die Ein- 
heit fey es: nicht: ‘denn ein mit Sternenbefäeterllinimel zeige kei- 
Sne, Einheit... Diefe alfo und «die Mannichfaltigkeit wären blofse 
Bedingungen, unter denen einige -Gegeuftände allein fehön- feyn 
könnten: aber..allgemeiney, endlicher Charakter des Schönen fey 


die Angemeflenheit. 


lichten Punkte wären auf einem blauen zivkelförmig ausgefpann- 
ten Gewande ausgefier uiw — -Man fieht hieraus, dafs fich 
‘der Hr. Marchefe wenigliens zu helfen weiß, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 27. Auguf 1793- 


. - GOTTESGELAHRTHEIT. 

Gera, b, Rothe: Bafılii Magni ad adolefcentes ovatio, 
cipiendi. . Groece cum Juliani Garnerii et 
' Frontonis Ducaei animadverfionibus edidit, 
davit, notis et indice illufravit M. Fridericus 
Guilielmus Sturz. Vl S. Vorrede us 190 S. $. 
W enn auch aus diefem Protrepticus des gleich- 
nifs-und fpruchreichen, aber, wie es uns 
handelte Thema gerade nicht viebSonderliches zu erlernen, 
keit der Schulgefetze, die die Interpretation deflelben 
vorgefchrieben haben, wenigitens nicht: omni exceptio- 
dafs: Vorlefungin über diefe afcetifche Declamation nicht 
noch andere Vortheile haben können, als die aus einer 
erwartet werden müffen.. Die Schriften des, im Geift 
und Gefchmack der fpätern attifchen Sophiften fchreiben- 
Zögling ihrerSchule beweift, find aufserdem ein Cento 
von fchönen .attifchen Worten, Redensarten und For- 
cher.Speicher von Sprüchen und Beyfpielen aus den alt- 
griechifcheu Schrififtellern, fo dafs fchon darum ein ge- 
Gelegenheit erhält, die Zuhörer vom dem Nachahmer 
weg, und allmählig zu den Nachgeahmten zu leiten, 
den vielleicht jene conditores legum fcholafticarum mehr 

beabfichtet haben mögen, als das gewählte Vehikel. 
vic. Majus- felten, .die Leipziger, 1779 von Sjo. Tob. 
Krebs veranttaltete, aber ohne alle erklärende Hülfsmit- 
lerhaft abgedruckt war;) fo hat der neue Herausgeber 
einen eigenen Text im Ganzen zwar, wie es fcheint, 
und demfelben fo viel .Hülfsmittel.der Erklärung beyge- 
geben, dafs ‚wenig ‚oder nichts zum Verftändnifs des 
er eine, dem Fabricius unbekannt gebliebene, Editionem 
Heimfladienfem, 1660. 4 , ohne Namen des Herausge- 
fey,) dabey zu Rathe gezogen, die doch wenig von Be- 
lang geliefert hat; denn das, nach ihrem Vorgang S. 


de modoe literis graecis utilitatem per- 
praecipuam varietatem lectionis notavit, paffim emen- 
1791. (10 gr.) 
dünkt, EU NFER RE Kirchenvaters für das be- 
und in diefer Hinficht die Weisheit und Zweckmälsig- 
ne major ilt; fo find wir doch keinesweges in Abrede, 
gefchickten Behandlung der gewählten. Materie hätten 
den Baiilius, »der fich in diefer Rückficht-als einen treuen 
men, und faft jede einzelne Declamation ein ordentli- 
fchickter Lehrer bey der Interpretation mannichfaltige 
welches in der That kein geringer Nebenvortheil ift; 
Da die Ausgaben von Hugo Grotius und Joan Hen- 
tel; (auch dergriechifche Textin derfelben ziemlich feh- 
nach Garnier, doch nicht ohne Abweichungen, formirt, 
griechifchen zu wünfchen übrig .feyn dürfte. Auch hat 
bers, (wir vermuthen, dafs diefer der jüngere Calixtus 
d. L. Z. 1793. Dritter Band. 


111. vor ein Gloffem des: yg geroy erklärte: Ady y fin- 
den wir bereits in denOperibus Bafilii ex edit. Parifina 1638. 
Tom. I. p. 504 A. in Klammern eingefchloffen. Die Aus- 
gabe des Majus ( Francof. ad M. 1754. 4.), die mit un- 
nützem Noterwult überladen it, aus der aber doch 2 
oder 3 gute Nachahmungen zu brauchen gewefen wä- 
ren, fcheint dem Herausgeber nicht bey der Hand ge- 
wefen zu feyn; eben fo wenig der Abdruck, den Gro- 
tius den Dictis Po:tarum apud Stobaeum (Parif. 1625, 
4.) mit feiner lateinifchen Verfion vorgefetzt. 


Der Abdruck ift, fo viel wir befunden, fehlerfrey; 
bis auf das S. 94. befindliche: erxyeAöds!v. Die Pa- 
ragraphenabtheilung“fcheint nicht überall die fchicklich- 
fte für den Verftand und den Zufammenhang der Gedan- 
ken zu feyn; wiez.B. Kap. XVI.$. 63 und 64., wo Satz 
und Gegenfatz getrennt find; oder Kap, XVII. §. 70, und. 
71... Da Bafilius überall die attifchen Schreibformen be- 
folgt, fo hätte Kap. XV. $. 59. nothwendig ftatt: &A j- 
kzıuueyng gelefen werden follen: zAykıursvys, 
wie auch bey Paufanias und in dem Vita Sophoclis vor 
den Ausgaben des Sophokles vorkommt. Auch aus Ba- 
fil. I. 1532 bringt diefe Schreibart Majus S. 47. feiner 
Ausg. bey. Nicht fo gewifs find wir bey dem: £v- 
vér soka, welches Majus gleichfalls aus Bafil. 1532. in 
$.5.p. 23. anmerkt: da Bafilius fich in diefer Form nicht 
gleich zu bleiben pflegt. Die Lesart: rsrpyu£vor 
ftatt: rerpsueevov Kap. XVII. $. 71. it unbezwei- 
felt die wahre; und fchon Majus hat fie pag. 59. ver- 
theidigt, und mit Beyfpielen erwiefen. Kap. IV. $. 
11. fchlägt Hr. St. vor: mpoyuuvalwusde ftatt: 
mpoyuavagousda; fprachrichtig und gut, doch 
nicht unumgänglich nothwendig, Ueber die: oaJws 
eyvwarulve Kap. XXI. $. 93. find, dem Sinne nach, eben 
das, was r dp 9o eyywoméyg und derSprache nach, 
richtiger und im Ausdruck griechifcher Schriftfteller, 
Kap. V. $. 16. lefen alle Ausgaben, die wir angefehen 
haben: na) MwöUoc%s 2 us fvoc 6 vayv; Hr. St. läfst: 
Exsivog weg; vielleicht, weil er es vor ein Gloffem 
hält? Auch Aretin in feiner lateinifchen Ueberfetzung 
hat es anerkannt; denn er überfetzt Mofen illum. 
Das rsgiexöweva der Leipz, Ausg. finden wir nir- 
gends, halten es auch für falfch. Das: & dı&@uyov 
Kap. XV. $. 60. it eineEmendation, die Grotius $. 111. 
feines Stobaeus gemacht; fie erleichtert den Sinn un- 
ftreitig fehr ; doch wollen wir auch das von dem Her- 
ausgeber vorgefchlagene Auskunftsmittel nicht verwer- 
fen. So viel vom Text; zu deffen befferer Beurtheilung 
vermutblich von S. 115 — 124. die _Garnierfchen kriti- 
fchen Noten abgedruckt find, aus denen aber weiter 
nicht viel gewennen wird. Auch find fie eben nicht 
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zum forgfältigften ausgearbeitet!" denn Kap. II. $: 9. 
teten gar nicht: omes tibri editi, wie Garnier fagt: 
Efesnxörea; nur Potter hat es; ‘die beiden Bafileenfes ` 
und Parif. 1638 haben, wie die Handfchriften: œ Ọs- 
5 H KOTA z 

Die eigenen zahlreichen Erläuterungen des Neraus- 
gebers find als Anmerkungen unter den- Text gefetzt, 
und bemerken, aufser den notkwendigen grammatifchen 
Erklärungen, befonders die, die älteften attifchen Schrift- 
ftellern, als Plato, Demofthenes, Thucydides u. f. w. 
abgeborgten Ausdrucke, Wörter und Sprachfermen, 
oder weifen die Quellen der eingefchalteten Frzählun- 
gen und Anfpielungen auf ältere Schriftiteller nach. In 
einigen erklärten Stellen find wir anderer Meynung, als 
der Iferausgeber ; und diefe wollen wir noch ausziehen, 
Kap. IN. p.26, fcheint: So. nicht zu heiffen: impetus, 
- wie es in den Noten erklärt wird, fondern blofs; Vor- 
fatz, Der Sinn ift: weitläuftiger als mein gegenwärtk 
ger Vorfatz auszuführen erlaubt. Die: Iyp/s öpue«! 
aus Ç. $2. gehören nicht hieher. Eod. Kap. §. 9. wäre 
der Nachfatz: gA Àg — MR &syxorx kürzer und dentli- 
eher, als S. 28. in der Note gefchieht, durch’ das zu 
wiederhulende: eöpyjre, erklärt werden. Das ganze 
Kap. IH. it S. 28. gut als eine Parenthefis angefehen; 
wir würden es durch das Zeichen der Parenthefe am An- 
lang und beym Schluffe noch deutlicher bemerkt ha- 
ben. Kap. IV. €. r2: verftehen wir unter: Aoysror 
675 keinesweges Fabetdichter: diefe find fchen unter 
den: zoıyr 27% begriffen: die panze folgende Declama- 
Hon lehrt, dafs Gefchichtfchreiber gemeynt feyn. So 
nennt Herodot V, 36. pag. 389. Wefleing den. He- 
Krlansı Koyorosog: (Exareios, 6 Aoyorossc) Kap. VI. 
$. 19. kann: 77 nıuyeei roury unmöglich heißen: 
vodem modo. Bas die. Stelle such fchon den alten. Ab- 
föhreibern ichwierig gefchienen haben müffe, fieht man 
S; 116. aus den Noten desGarnier: der aber nichts ènt- 
heidete Das fimpelfte it wohl, fo zu conftrniren: de? 
CUJE eriQ@pacconevsgry nıugdeı TOUTS ra 
ra. So bat es auch,Aretinns in feiner alren Jat, Veberf. 
verfranden: fugiendo efh illorum imitatio, awresque 
efaudendaez nur dafs er den Satz in zwey Theile ge- 
theilt hat. Die Worte aufs Vorherige zu zjehen, und 
dann zu überletzen: wenn fie aber (die alten Bichter y 
mit ihrer Darftellung auf tadelnswerthe Charaktere -ge- 
rathıcn — wäre noch eim Ausweg, Das fpartanifche 
Sprichwort? ray A909 wor! ravoraprev Wita Hr. 
St, in der Specheifchen Ausgabe der Erafmifchen Adagiem 
v. J. 1599. Col. 66. angeführt finden: - Kap. XIE § 46- 
können Aoyoı hier nicht: tibri feyn. Der ganze Zu- 
fammenhang, der von Kap. VHI: an. nicht zu überfehir 
ift, tehrt, dafs es überfetzt werden müffer praecepta 
virtztis ; fo ift es auch Kap. VII. init.’ zu nehmen. Nath- 
dem er Kap. VIIH—XT. diefe praecepta vorgetragen‘, fo 
geht er nun zu den; mouger: S. 62. über. ` Kap XVI. 
$, 66- fcheinen: eure Tävrws nicht: fammum ‘bomme 
zu feyn. ilpäre ift der Vorzug; Vorräng, und‘ more 
Dips: To viel als Tpwreusin. Auch svdarnovıe 
fÜheint uns hjer nicht? via bauta heifsen zu können, ' 
fodern die gewöhnliche Bedeutung, Gtückfeligkeit zu 
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haben. Der Sinn ift: Unthätigkeit wäre fonach- ein be- 
neidenswerthes Gut, und einem Sardanapa} gebührre, wo 
es auf Glückfeligkeit ankönimt, der erke Raas. Nicht 
unbemerkenswerth ift es wohl, dafs diefer Kirchenva- 
ter den bölen Geift vom Herrn, der (nach ı Sam. X71, 
14.) den Saul beunruhigte, und Davids Saitenfpiel Platz 
machte, Kap. XVIII. P 92. durch wahnfinnigechwer- 
muth erklürt. . - 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Sirzsurg, b. Mayr: Von Verficherungsenfalten wi-, 
der Feuerfchaden und ihrem Nutzen im Allgemeinen 
— von Ph. Gang, hochfürftl. Salzburgifchen Hof- 
rathe. 1792. 144 S. gr- 8. (10 gr.) 


Den nächiten Anlafs zu diefer Schrift gab dem Vf. die 
wohlthätige Anficht des jetzigen vorireflichen Erzbifchofs 
zu Salzburg, feinen Unterthanen die mangelnden wich- 
tigen Vortheile einer Brandverficherungsanftalt zu vere 
fchalfen, und die deshalb gefchehene Bekanntmachung 
des hiezu entworfenen Plans nebft der Einladung zur 
Theilnahme daran. Seiner Abficht, diefe Arbeit zu em- 
pfehlen „hat er in Hinficht auf Wahrheit, Vollftindig- 
keit, Ordnung und Deutlichkeit vollkommen Genüge 
geleitet: Nirgends blickt aus feinem Vortrage blindé 
Verehrung des jandesherrlichen Willens kervor, aber 
warmer Patriotismus, tiefe Einficht, bedachrfame Prü: 
fung und richtige Beurtheilung in einer wohljreordne- 
ten und gebildeten Schreibart find darion überall ficht- 
bar. Auch Lefer aufserhalb-Salzburg,  welehken an et- 
ner näherır Belehrung von den verfchiedenen Artewder 
Brandverficherungsanftaiten und und ihrem Werthe ge: 
legen ift, werden diefe Schrift ihrer Aufmert.famkeir und 
hres Beyfalls würdig finden. Die Vortheile emer fot- 
chen Brandvcrficherung felbft fetzt der VE mit Recht 
darinn, dafs die in fo vielem Betracht fchädlichen Brand- 
coBecten wegfallen, fichrere und fchleusigere Ilülre 
geleitet; der Werth aller Gebäude, folgiicir auch das 
#efammte Staatsvermögen erhöhet, der Credit beför- 
dert, und Nahrung und Gewerbe beffer emporgehtacht 
werden. - Alte diefe Vortheile werden durch Beyfpiele 
beftätiget, und die Einwürfe dagegen widerlegt. Die 
Brandveriicherungsanftalten faffet er fimmrlich in drey 
Hauptarten zufammen, in fofern nemlich die Sicherheit 
entweder durch fogepannte Feuerkaffen, oder durch Pri- 
vataffeeuramzen und privilegirte Affecuranzcomyagnien, 
oder durck fogenannte Feuerfocietäten geleifter werden 
foll: Die Errichtung der Fegerkaffen gefchieher entwe- 
der vermittelft'eiher Lotterie, oder durch. den alljährli- 
chen Beytrag eines gewiifen Procents von-dem Werthe 
der Gebäude, oder durch die Anlegung eines befündi- 
gen Fonds. Das she vom Bergius in feinem Polizey- 
und Kameralmagazineund vom Frankin feiner landwirth- 
fchaftlichen Polizey empfohlne. Mittel erkennt der VE 
mit Recht theils für-felrädlich , theils für unzureichend; 
dás zweyte zwar fürthunlicher , jedoch deshalb für be- 
denklich,: weil eine folche Kafle mit mancherley Be- 
fchwerlichkeiten und mit Unficherheit ihrer Dauer yers 
bunden fey; -dasi dritte aber, wegen der Schwierigkei- 
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ten-in der Harbeyfchaffıng des erfoderlichen grofßseinKa- 
pitals und deffen Sicherktellung noch weniger fürsaus- 
führbar und rathfam; und ziehet hieraus das Refultan.: 
dafs in dem Falle der befchloffenen Errichtung einer Feu- 
erkaffe die vorgedachte zweyte Art, als minder bedenk- 
lich, den beiden andern vorzuziehen fey. Gegen: die 
ate Hauptart der erwähnten Anftalt, nemlich die in ei- 
nigen grofsen Handelsftädten, z. B. London, Amjterdam, 
Hamburg etc. vorhandenen Brandfchadensverlicherun- 
gen von Privataffeeuranten, oder Aflecuranzcompagnien 
findet der Vf. zu erinnern, dafs fich zu einem fo koftba- 
ren und gefahrvolien Unternehmen nicht leicht Privat- 
perfonen, oder Gefellfchaften in kleinen Staaten, ent- 
fchließen; dafs die Theilnehmer vor der Gefahr eines 
Falliments der Affecuranten nicht gelichert find; und 
dafs diefe auf die Erlangung einer hohen Prämie ven je- 
nen immer bedacht feyn müffen. Jn der nunmehr fol- 
genden Unterfuchung der Befchaffenheit und des Werths 
der gten Hauptärt, nemlich der Brandverficherungsge- 
felffchaften, wodurch die Gebäudebefitzer in einem Lan- 
ds felbft fich wechfelfeitig für die Feuerbefchädigungen 
ifirer Gebäude Gewährfchaft teiten, wird ihre wefent- 
Hehe Einrichtang zuförderft dahin beftimmt, dafs die Ge- 
biude nach einem gewillen Werthe eingefchrieben, die 
Beyträge nicht auf eine gewiffe jährliche Summe‘, fon- 
dern nach der Gröfse der erfolgenden Fensrfchäden felti 
“eferzet, und daher nicht alle fahre, fondern nur als 
Adıın, yenn Feuerfchäden entitänden-find s eingefadert 
werden. Diefe unter landesherrlicher Auflicht uw Eei- 
tung anzuordugnde und zu verwältende, in tittelmäfsi- 
‘gen und kleinen Staaten auf das ganze Land asszudeh- 
Dende, in großen Stastemaber in einzelnen Gefellichaf- 
ten, 2. B. aufSiälte, 'auf Dörfer etc. zu vertheilende Ver- 
fichsruhesart verfchaffe. ‘nach des Vf. richtiger Behau- 
piung, überwiegende Vortheile, fe mag nun mit dem. 
wällköhrlichen Ein- und Austritte, eder mit einigem 
öbrierkeiitichem Zwänge zur Fheilnahme, und mit der 
Telbit birenen, oder der obrigkeitlichen Werthfchätzung 
der Gebiude verbunden feyn.  Hinlänglich wird -folches 
daraus erwiefen, weil durch jene Verficherungsart die 
mit andern Brandentfchädigungsanftalten verknüpften 
Gefahren und Nachtheile vermieden werden; weil fie 
weit leichter, als diefe, auszuführen; und wreil von ihr 


die feffireferzta Entfchädigung weit ficherer zu erwarten 
Ei Panic begegnet der Vf. den Einwürfen, dafs 


jedem Theilnehmer die Ungewifsheit der Gröfse feines 
jährlichen Beytrages unangenehm feyn, und dafs ihm 
folcher Beytrag bey entitandenen häufigen oder gro- 


fsen ‚Brandfchäden fehr zur Laft fallen werde, fondern. 


auch einiger das Erzbifchofthum Salzburg infonderheir 
betreffenden Bedenklichkeiten... Nach diefen Vorberei- 
tungen fulget der ganze Plan’einer in diefem-Lande zw 
errichtenden Brandverficherungsgefellfchafr, welcher 
deffen weifer und liebevoller Regent feinen Unteribanen 
zur Prüfung öffentlich mitgetheilet, und fie zur Theil- 
nahme daran dringend aufgefodert hat. Kurze und.hei- 
ie Darftelung gemeinnütziger Wahrheiten, forgfältige 
Vermeidung alles gehäfhgen Zwanges und überall her- 
worleuchtente Aeufserungen des herzlichen. Wohlwel-, 
jens machen diefen Plan zum Mufter landesherrlicher 
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Verordüurigen. Jedem-Satze. deffelben hat.der Vf. dem 
geraden und völligen Eingang in den Veritanıl und das 
Herz feiner Mitbürger durch die hinzugefügten. Erliute- 
rungen zu verföhaften fich bemäühet, Welchen fe beyyker- 
nem Freunde des Wahren und Guten voriehlen werden. 
Von’ der Weisheit, die in einzelnen Beftimmeungen des 
Plans herr/chet, zeichnen wir nur noch einige beireife 
aus. Der Eintritt in die Gefellichaft wird der freyen 
Willkühr jelles Gebäudeeigenthümers überlaffen, der Aus- 
trirr. aber nur eiumal im Jahre, nemlich im Jänner je- 
des Jahrs, &elthttet! Jeder Theilnehmer darf den Werth 
feiner zu verfichernden Gebäude felbit beitimmen, auch 
denfelben, nach anzugebenden Urfachen, erhöhen, oder 
vermindern; jedoch nur einmal im Jahre, new!ich im 
vorbemeldeten Zeitpunkte; und zwar ohne alle Beforz- 
nifs, dafs man vondiefem Werthe weder bey irgend ei- 
ner gerichtlichen, oder aufsergerichtlichen Verhandlung, 
noch bey Steuern, oder andern landesherrlichen, oder 
guisherrfchafilichen Alsyaben irgend eine Anwendung 
werde gemacht werden. ` Palverthürme, Pulvermühlen, 
Ziegel- und Kalköfen, Glashütten und Hammerwerke 
fellen von der Aufnahme gänzlich ausgeichluffen biei- 
ben, die daran gebaueten Wohnungen aber eben fowohl; 
alsalle andere, der Feuersgefahr befonders unterworfe- 
ne Gebäude, z.B. Brauhäufer, Werkftätte der Schmiede 
und Schlöffer, Back-, Wafch-und Färbehäufer „ entwe- 
der in höheren Anfchlag gebracht, oder mit einem be- 
fondern teytrage, belegt werden, Nechläfsigkeiten der 
Figenrhömer, wodurch Feuersbrünfte entitehen, foller 
zwar nicht mit dem Verluite des Krfatzes, jedoch vor 
der Polizey gebährend, beitraft; hingegen diejenigen Er 
gesthümer, welche mutkwilliger und freveihafter Wei- 
fe einen- Brand verurfacht haben, nicht allein alles 
Erfatzes für vertuitig erklärt, fondern auch gegen fie 
mit. peinlicher Unteriuchung und Beitrafuug verfahren 
werde + à v Te j 


x) Nörpuinoen, b. Beck: Georg Gottfried Strelins, 
Fürth Oetting- Oettingifchen. und Oetting- Waller- 
fteinifchen Kammerdirektors etc. Bealwörterbuck 
für Kameraliten und Oekonomen. Fünfter Band 
von 'Kebalifle bis Maugbund; Mit a Kupfertafeln. 
2790. 793 8: : Sechster Band, von Nazibeerbaum 

bis Rifice, Mit-2 Kupfertafeln. 1791. 7348. gr 8- 


2) Zünıcn, b. Orell u. Comp? Thesretifch- prakti- 
fches Handbuch für Oekonomie, Bergbaukusde, 

r Technologie, und 'Fhierarzeneywiflenfchaft, von 
einer Gefellfchaft bearbeitet und herausgegeben von 
Bernhard Secbrpion Nau, Kurfürßl. Hofgerichtsra- 

, the\und Profeifor in Mainz etes Zweyter Band, 
B. url, iroli dor Si ging: 
-Se gern auch Rec. den VE wiffenfchaftlicher Wörter- 
bücher zugefteher, dafs ihnen das Sammlen. Prüfen. 
Ordnen und Bearbeiten der Materialien viele Mühe ver- 
urfache, und dafs durch giele Art von gelehrten Arbei- 
tenidas Auffuchen und Auffinden benüthigter Nachrich- 
ten erleichtert werde; fo bleibt er dosh auch zugleich: 
feft davon überzeugt, dafs fe den gründlichen Geler- 
ten wenig nützen, die Ausbreitung richtiger und zufam- 
Mmm g meg= 
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menhangender Kenntniffe eher hindern, als befördern, 
und zwar nicht allemal, aber doch mehrentheils, Hlofs 
‚merkantilifchen günftigen Ausfichten ihren Urfprung 
zu verdanken haben. 
cenfion des erften Bandes von Hn. Naus Handbuche (in 
Nr. 338. diefer Zeitung vom J. 1791) abgelegten Glau- 
bensbekenntniffe ift feine Aufmerkfamkeit bey der Beur- 
theilung folcher Werke hauptfächlich auf die Befchaf- 
fenheit des ihnen zum Grunde gelegten Plans und def 
fen Ausführung gerichtet: 

In den beiden vorangezeigten Wörterbüchern findet 
er zwar Aehnlichkeit des Zwecks, aber merkliche Ver- 
fchiedenheit in deffen Umfange und Ausführung. Beide 
follen den Oekonomen und Kameraliften zur nöthigen 
Belehrung und Nachweifung über die fie befonders in- 
tereflirenden Gegenftände nützen. Von jedem diefer 
Gegenttände follen fie hier, nicht vollitändige Abhand- 
lungen , fondern blöfs richtige Befimmunrgen und deut- 
iiche Erklärungen, nebit der kürzeiten Anzeige des da- 
von zu machenden Gebrauchs empfangen. Diefer Zweck 
it in dem Realwörterbuche (Nr. ı.) auf alle Theile der 


Ozkonomie- und Kameralwitlenfchaften in der weitläuf-' 


tigften Bedeutung ausgedehnet; im dem- Handhbuche 
(Nr. 2.) aber blofs auf einige Theile hievon, nemlich 
Oekonomie, Bergbaukunde, Technologie und Thierar- 
zeneywilfenfehaft eingefchränkt. Nach diefer Grund- 
lage würde alfo, bey gleichförmiger Bearbeitung, das 
Eritere weit mehr Bände anfüllen müffen, als das Letz- 
tere. : Da aber in jenem die unter 16 Buchftaben gehö- 
rigen Artikel in’6 Bände zufammen gefaffet, hingegen 
in diefem — ungeachtet der mehreren Bogenzahl und 
der kleineren Lettern — mit den Artikeln von 3 Buch- 
ftaben 2 Bände angefüllet find; fo veroffenbaret fich 
fchon hieraus eine auffallende Ungleichheit der Ausfüh- 
rung und die von dem Rec. vorher gefagte Unmöglich- 
keit der von dem Herausgeber verfprochenen: Vollen- 
dung diefes letztera Buchs in g Bänden. Völlig fichtbar 
wird jene Verfchiedenheit bey-der Vergleichung des In- 
halts beider Werke, In dem Realwörterbuche (Nr: 1.) 
genaue Beobachtung der Grenzen des Plans, möglich 
Kurze, aber allemal deutliche und hinlängliche Feftfe- 
tzung richtiger Begriffe von jedem Gegenftande , und, 
nach deflen gröfsern, oder geringern Wichtigkeit, ein 
zweckmätkiges Maafs hinzugefügter Erläuterungen; in 
dem Handhiche (Nr. g.) hingegen vielfältige Spuren 
des Mangels an fefter, planmäfsiger Ausführung, daher 


Nach diefen bereits bey der Re- 
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fo manche Abfchweifung über die Grenzen des Plans 
hinaus, übermäfsige Ausdehnung einiger Artikel und doch 
nicht wenige Lücken in wefentlichen Zubehörungen. 

Selche Behauptungen erfodern hinreichende Be- 
weife. Hier find fie. Zu keiner der.4 Wiffenfchaften, 
welchen Hn. Naus Handbuch: eigentlich gewidmet ik, 
kann: die-Polizey gerechnet werden, und doch Sud mit 
den beiden Polizeyartikeln Backprobe und Brodtaxe or S. 
und mit dem gauz zur Landpolizey gehörigen Artikel 
Commiffarius- 205. angefülit. Ehen fo befindet fich das- 
jenige, was von der guten: und fchlechten Befchaffen- : 
heit der: Baufläiten und von den Rechten und Pflichten 
der-Bürger gefagi ift, hier am unrechten Orte. Ohne 
allen Grund find. die Pflanzen bald mit ihrer deutfchen 
Benenaung, z.B. die Büche, bald mit ihrem lateinifchen 
Namen, z. B. Betula, angeführet. Mit einer für ein 
Handbuch am wenigiten pallenden Weitläuftiekeit if 
der Artikel Borkenkafer auf 4» S. ausgedehnt und man- 
ches Unkraut, z.B. #romes (‚Drespe) bis zu den klein- 
ften Beftimmungen herab; fo ansführlich befchrieben, 
als es nur in einem botaniichen Werke gefchehen konn- 
te. Gänzlich mangeln, hingegen im Betreff. der Dekono- 
mie: Broccoli (eine Kehları ) Bryonia alba (Zaunrübe) 
Berberis vulgaris ( Berberitzen) Büffel.. eder, Convol- 
vulus arvenfis, fepium etc, ( Feldwinde, Waldwinde etc.) 
im Betreff der Bergbaukunde: Bleyweifs, Eleyfift, Bim- 
fein; Blutjtein, Cryjiall; im Betreff der Technologie: 
Bandmühle, Blech; Blitzableiter , Borten , Bortenwirken fi 
und im‘ Betreff der Tbierarzeneywillenfchaft: -Bräune 
bey den Schweinen, Buglahmung bey den Pferden 
Bandwurm, Bruch (Zerreifsen des Bauch- oder Dim: 
fells bey den -Pterden ) Beinfrafs, Beinfäulnifs (Caries 
ofium bey den Thieren, befonders bey den Pferden). 
Die Vf. diefes Handbuches haben fich freylich mit der 
zten und 4ten der jetzt benannten Wiflenfchaften mehr, 
als Hr. Strelin in feinem Realwörterbuche, befchäftiger. 
Da jedoch das Wenige, was man hier von.den dahin 
gehörigen Gegenftänden vermifst, durch die weit gro- 
fsere Voliftändigkeit und zweckmäfsigere Einrichtung in 
den beiden andern Wiffenfchaften beträchtlich überwo- 
gen wird; fo kann die Vergleichung beider Werke — 
blofs in Rückficht auf diefe 4 Wiffenfchaften und ohne 
die übrigen nützlichen Belehrungen von Gegenftänden 
des Kameral-, Polizey-, Manufactur- und Handlungs- 
wefens mit in Anfchlag zu bringen — nicht anders, als 
zum Vortheile des Letztern, ausfallen. 


` 


e KLEINE SCHRIFTEN. 


ÅRZNEYCELAHRTHEIT, Marburg, in der akadem. Buchh, ; 
Dr. Joh. Diet. Eggert commentatio de virtute anthelmintica Ge- 
öffraeae Surinamenfis adjectis obfervationibus recentioribus, 1791; 
3. 668. — Bey weitem der gröfste Theil diefer Schrift ent- 
hält einen Auszug aus Nic, Bondt dif. de cortiee Geoffraeae Su- 
vinamenfi, Lugd. Bat, 1788. Diefem find Erfahrungen beyge- 
fügte, welche Hr, Hofrath Michaelis in dem klinifchen Inftitut 
zu Marburg über die Wirkfamkeit diefes Mittels angeftellt hat. 
Die Rinde wirkt als ein Starkes fchleimauflöfendes, gelind ab- 


führendes, Mittel. Zuweilen erregt fie Erbrechen und Magens 
Krampf, auch wirkt fie mir Nachdruck auf die Urinwege und 
erregt. nicht felten Strangurie. ‚Der Abfud der Geoffräa, züwrei- 
len mit einem gewürzhaften Stoff, oder mit Hoffmann’s fchinerz- 
füllendem Geilt, oder mit Mohnfäft verbunden, zeigte fich in 
Austreibung der Spulwürmer fehr wirkfam, befonders wenn Abw 
führungsmittel aus Jalappe und verfüfstem Queckfilber von Zeit 
zu Zeit'bey dem Gebrauch dedelben angewendet wurden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 28. Auguft 1793. 


TECHNOLOGIE. 


„ı Egrvurt, b. Keyfer: Verfuch einiger Beyträge über 
die Baukwnfl , von Carl von Dalberg. 1792.56 S. 
in 4. 2 
f uerit einige Vorfchläge, dem Landmann feuerfefte 
Wohnungen zu verfchaffen. Der Lehm wird da- 
zů als der beite ‘Stoff empfohlen. ‚Es komme nur dar- 
-aufan, ihn gegen. die Auflöfung in der Nälle zu fchü- 
+z.en‘, und dazu hat der Bauinfpector Schinid einen Fir- 
nifs aus Leinöl, Pech und Bleyglätte erfunden, der bey 
angeltellten Verfuchen Probe gehalten hat. Der Qua- 
dratfufs viermal-überftrichen , kömmt auf zwey Pfenni- 
‘ge zußtehen. Nun frägt es fich nur noch, wie man ihn 
gegen Sonnenfchein undZugluft verwahrt? 
- Der zweyte Verfuch- enthält einige Bemerkungen 
über die Gefchichte der -Baukunft. _Der Vf. fucht zu er- 
klären, woher die Verfchiedenheit der Baukunft entfprun- 
gen fey. Der-Auffchlufs wird hauptfächlich in der Ge- 
fchichte und in geographifchen Verhältniffen. gefucht. 
Das verfchiedene Klima in wärmern und kältern Gegen- 
‚den verlangte verfchiedene Mittel, um den befondern Be- 
dürfen, welche daraus entftanden, abzuhelfen.- Da- 
-her in der gothifchen Baukunft die Satteldächer, um. den 
Schnee gefchwinderherabrollen zu laffen : daher die lan- 
‚gen Feniter, damit auch bey nebeligten Tagen eine hin- 
längliche Menge Licht in das Innere der Gebäude fallen 
könnte. (Aber die gothifchen Kirchen find doch beyna- 
he alle fehr dunkel.) . Dagegen aus gleichen Gründen in 
‚der griechifchen Baukunft die offenen Säulengänge, um 
‚kühlende Zugluft zu veranlaffen, die- unteren Gewölbe 
zum kühlen Aufenthalte u.f- w» Die Verfchiedenheit 
der Verzierungen fey-in beiden Bauarten aus der Ver- 
fchiedenheit des Hauptcharakters gröfstentheils entitan- 
‘den. Die Sitten und Meyaungen der’ Menfchen. be- 
-ftimmten ihre Befchäftigungen: ihr Aufenthalt müffe 
-nachdem Endzwecke diefer Befchäftigung eingerichtet 
‘feyn ; daher bey den Griechen Amphitheater, bey den 
nordifchen Völkern ;grofse Kirchen u. f. w. Auch rich- 
te dich die Baukunft nach der Staatsverfaffung, Bey den 
Griechen‘ und Römern fey die innere Verbindung eines 
jeden Staats viel inniger gewefen, als, bey den nordi- 
fchen Völkern im mittleren Zeitalter. Daher die öffent- 
‚lichen Plätze bey den Römern und Griechen, während 
-dafs die Deutfchen zu ihren häuslichen Zirkeln mehr 


auf Verzierung der Privatgebäude Rückficht genommen ' 


hätten. _ Endlich habe die fortfchreitende Aufklärung 

die Hülfsmittel vermehrt, und den Gefchmack verfei- 

nert. — Es find in diefem-Verfuche viele fcharfinni- 

ge Ideen enthalten, welche der Liebhaber, fo wie der 
A. L. 2.1793. Dritter Band, 


Kenner, mit Vergnügen lefen wird, : wenn gleich bey 
dein letzten Zweifel über die Richtigkeit einiger Behaw 
ptungen des Vf. übrig bleiben foliten. jr 


Der dritte Verfuch enthält Gedanken über die Aeithe- 
tik der Baukunft. Der Vf. wendet diejenigen allgemei- 
nen Grundfätze, die er in feiner Aeithetik entwickelt 
hat, auf dieBaukunft an. Ein Gebäude, fagter, ver- 
dienr alsdann allgemeinen Beyfall, wenn es ı) nützlich 
und unternehmenswürdig it; wenn 2) das Ganze und 
die Theile des Gebäudes fich dem Auge äuf eine anpe- 
nehme Art darftellen, und wenn 3) das alles durch 'die 
möelichft beften Mittel, auf die möglichft vernünftig- 
Qe Weife, in der Ausführung erreicht wird. As 


Schleufsen ; Wafferleitungen.,. Mühlwerke u. fai w. 
haben nach dem, Vf, den Vorzug: vor Palläften, Privat- 
häufern u. f ws . Der.nützliche Endzweck foll dem. Bau- 
meifter immer vor Augen fchweben, und dem. Werke 
eigentlich Einheit geben. Dies ift. das erite äfthetifche 
Gefetz.; Dann mufs der Baumeiiter alle möglichen Mit- 
tel zu defen Vollkommenheit verwenden, -und dies ilt 
das zweyte älfthetifche Gefetz der Volijländigkeit. 3.) 
mufs der Baumeifter die fchickliehen Verzierungen dar- 
an mit weifer Mäfsigung anbringen, und das ift das drit- 
te Gefetz der äfthetifchen Sparfamkeit. Der Künftier mufs 
ferner in den T'heilen des: Gebäudes eine angenehme ` 
Abwechfelung beobachten; dies ift das vierte Gefetz.der 
äfthetifchen Maennichfältigkeit: er muls alle Theile- des 
Gebäudes unter Gch wohl und fchicklich verbinden, und 
dies ift das äfthetifche Gefetz der Harmonie: Endlich 
mufs'er in allen 'Theilen der Materialien, Formen. und 
Ausführungsmitteln das .befte gewählt und angebracht 
haben, und dies ift das Gefetz der Auswahl, Ein-Ge- 
bäude, -welches alle.diefe Foderungen: befriedigt, hat 


‚dann. das Gepräge wahrer Vollkommenheit und Schön- 


heit; denn es verdient allgemeinen Beyfall, 


Es dünkt Rec, , dafs hier der Begriff eines Werkes 
der Baukunft, als freye Kunft betrachtet, und der Be- 
griff eines Werkes der Baukunft, als fchöne Kunft be- 
trachtet, mit einander verwechfelt find. Gebäude, wel- 
che ganz eigentlich zur Abhelfung phyfifcher Bedürf- 
nife abzwecken, z. E. Mühlen, Schleafsen , Vorraths- 
häufer können vollkommen feyn, ohne im geringiten 
äfthet!fche Gefühle zu erwecken, und dann fallen meh- 
rere Gefetze des VE in der Anwendung weg: 


Sind es hingegen fchöne Gebäude „fo können die 
Gefetze der Einheit, der Vellftändigkeit und der Aus- | 
wahl in dem Sinne, worinn es der Vf. nimmt, nach Rec.“ 
Meynung. nicht als. äthetifche Gefetze angefehen, wer-, 
den. DerBaumeilter mag fich darnach bey der Ausfüh- 
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rung richten, aber der Befchauer betrachtet ihre Beob- 
achtung gar nicht-als Gründe feines-Vergnügens, und 
Weng er es thut, wenn darauf feine "Aufmerkfamkeit 
gerichtet ift, fo hat er das Gebäude als ein gutes, nicht 
alsfchönes, Werkempfunden. Esift allerdings eine fehr 
interelfante Frage, in wie weit Wahrheit und Zweck- 
mäßigkeit, (denn unter diefem Namer kann man alle 
obige Eigenfchaften zufammennehmen,) bey einem fchö- 
nen Gebäude von dem Befchauer in Anfchlag gebracht 
werden? Rec. Syftem ift darunter folgendes. i 
Ein fchönes Gebäude mufseine Schönheit feyn. Dies 
fetzt zum voraus, dafs’es den Begriff ausfülle, der von 
feiner Gattung, und Art nach Wefen und Beftimmang 
feitgefetztift; denn fonft ilt es nicht als Gebäude fchön, 
und wenn es das nicht ift, fo werden: die einzelnen fchö- 
nen Eigenfchaften, welche es fonk haben kann, durch 
die Gefühle des Uebeln zerftört. Man weifs nicht, wo- 
hin man das Ding rechnen foll; man fühlt; dafs es den 
iutendirten Zweck nicht ’ausfüllt.-. Alfo it es nothwen- 
dig, dafs ein fchönes Gebäude an feinen äufern Formen 
beitimmt zeige, dafs es ein Gebäude überhaupt, und 
von welcher Art es fey. Die Geltalt eines Gebäudes wird 
aberbeftimmt: 1)durch den Zweck, daffelbe zum Woh 
nen, zum Befchirmen, zum Aufbewahren u. f. w. auf 
die Länge zu gebrauchen, 2) Durch die Angewöhnung 
an gewillfe Merkmale, woran wir auch ohneRiückficht 
auf den innern Zweck die ganze Gattung und Art’ von 
andern Körpern allemal nach der Aufsenfeite unter[chie- 
den haben. Es verhält fich damit, wie mit dem menfch- 
lichen Körper: diefer mufs als ein brauchbarer Agent 
einer innern Kraft an feinen äufsern Formen erkannt wer- 
den; er mufs aber auch in demjenigen, was nicht aus 
der Brauchbarkeit erklärt werden kann, die Begriffe 
"nicht beleidigen, welche auf dem Durchfehnitt von’ un- 
fern Erfahrungen über die Geftalt des Menfchen, beru- 
'hen. Dafs ein menfchlicher Körper nicht verftümmelt, 
nicht verdreht feyn müfle, das läfst fich aus der Zweck- 
mäfsigkeit und Brauchbarkeit erklären: eben fo, dafs 
Has Gebäude Pfeiler, Dach u. £ w. haben mülfe. Aber 
warum der menfchliche Köpf nicht fpitz, wärum die Pfei- 
ler und Dächer nicht wellenförmig gewunden feyn dür- 
fen, das.läfst fich aus der Zweckmäfsigkeit allein nicht 
erklären. Es beruhet auf unferm Triebe nach: Wahr- 
heit, oder nach Sicherheit in der Entfcheidung der Din- 
ge nach ihrer vermöge eines Durchfchnitts von Erfah- 
rungen feftgefetzten Form. (Es ift hier nicht der Ort, 
zu unterfuchen und feftzufetzen, wann der Gebrauch, die 
Biose, dergeftalt in die Künfte übergeht, dafs ihre Vor- 
fchriften den Charakter der unveränderlichen Wahrheit, 
des Wefentlichen annehmen. Es gefchieht dies aber un- 
freitig zu der Zeit, wo eine Nation‘von der Stufe der 
Cultur, werauf fiè blofs für das Nützliche geforgt hat, 
zu derjenigen übergeht, worauf fie verfchönert, Der 
fchöne Künftier legt dann die Form, welche der freye 
Künftter dem nützlichen Fabricate gegeben hat, und 
werinn allemal etwas Willkührliches, Modifches liegen 
mufs, zum Grunde, ünd fchafft daraus eine Schönheit. 
Von diefer Zeitan wird dasjenige, was willkührlich inder 
Ferm des Nützlichen war, etwas Wefentliehes, welches 
der nachfolgende Künftller nicht verändern darf, ‘ohne 
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unfern Trieb nach Uebereinftimmung der Individuen 
mit der Gattung und Art zu beleidigen. - Es wäre. denn, 
dafs die Neuerung durch auffallende gröfsere Zweekınä- 
fsigkeit gerechtfertiget würde.) — Eia fchönes,Gebäude , 
mufs alfo durchfeine Formen den Beziff, den wiruns von 
einem, wirklichen und brauchbaren Gebäude machen, 
nicht beleidigen. Aber einmal wird dadurch, dafs dies 
nicht gefchieht, das Werk keinesweges zur Schönheit, 
dann prüfen wir aber auch, wenn wir äfthetifche Ge- 
fühle davon nehmen wollen, jene Wahrheit und Zweck- 
mäfsigkeit ganz anders, als wenn wir Schleufsen, Müh- 
len, kurz Werke der eizentliceh nützlichen Baukuuft, 
in der. Abficht anfehen, um-Gefühle des Guten dayon 
zu nehmen. - 

Es ift vielmehr gewifs, dafs wenn wir bey der An- 
fchauung eines Gebäudes uns in der Uuterfuchung be- 
griffen fühlen, ob das Werk fo geftaltet fey, wie ande- 
re Werke feiner Gattung und Art gaftaltet zu feyn pfle- 
gen, ob diefe Form hier brauchbar fey, ob der Künftler 
mit dem geringften Avfwande von Materialien und Ko- 
ften ein dauerhaftes Gebäude hervorgebracht habe uf. W., 
dafs alsdann das Wohlgefallen, welches in uns 'entitcht, 
für kein Gefühl des Schönen gehalten werden könne. 

Die Wahrheit und die Zweckmäfsigkeirkoinmen da- 
her nur in fofera bey dem fchönen Gebäude in Betracht, 
als entweder der Mangeldiefer Eigenfchaften die Gefühle 
des Schönen ftören, - oder das auffallend Wahre und 
Zweckmifsige in den äufsern Formen die Gefühle des 
Schönen veritärken kann, indem es das Gefühl. des Vor- 
treflichen gründet. Der Künfller nimmt aber hiebey im- 
‚mer feine Rücklicht auf das, wie es beym Anblick läfst 
und fcheint. Daker wird, die wirkliche Solidität den 


Schönen Baumeifter nie entfchuldigen, eine Form zu wäb- 


len, die nicht folide läfst, oder ungefällig it; und da- 
her find die gsihifchen Thürme und Bogen, die tofcans- 
fche Säulenordnung und unfere modernen Kuppeln vom 
guten Gefchmack verdammt; nicht weit fe wirklich ein- 
fallen, foudern weil es fo fcheint, und weil fie plump 
oder mager find. Die vorhandene Beobachtung det Be- 
geln der Wahrheit und Zweckmäfsigkeit in der Maafse, 
dafs der Befchauer durch die Vernachläfsigung nicht be- 
leidigt werde, heifst in jeder Kunft die Regelmäßsigkeir, 
und ift fowehl ven den fchönen Eigenfchaften eines 
Kunftwerks, als ven der Regularität oder demjenigen, 
was auf Vorftellungen von Beobachtung firenger Ord- 
nung zurückführt, verfchieden. Es verhält fich mit der 
Wahrheit und der Zweckmüäfsigkeit in der fchönen Bau- 
kunt, wie mit der-Moralität in allen andern fchönen 
Künften, und diefe läfst fich ganz auf dasjenige zurück- 
führen, was der hebenswürdige Gefellfchafter in dem 


Umgange, der auf Unterhaltung abzweckt, darunter zu 


beobachten har. Deräufsere Auftand ift diefem wiehti- 
ger zu feinem Zwecke, als die innere Tugend. 
Wenn der gute Gefellfchafter mit der anziehendften 


"Figur, mit den’reizenditen Beweguägen, mit dem blen- 


dendften Witze, fich fogleich ats einen höchft unlichern 
MenfchenJarftellt, welcher den niedrigiten und unge- 
felligften Leidenfchaften huldigt; fo mögen wirıhn nicht; 
€r verleidet-uns alle Gefühle des Schönen, weiche ein- 
Aber 
wenn 
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wenn er uns auch ganz befonders zu der Prüfung feiner- 
Rechtfchaffenheit auffodert; fo dürfte man ihn [chwer 
lich für einen fehr angenehmen Menfchen halten, und 
der grofse Haufe wenigitens möchte mit einer Ninon fa- 
geu: Ah, combien de vertus Vous me faites hair ! 


Demungeachtet wird eben diefer Mann, verinöge 
feines Zwecks, fehr eftin feine Handlungen den Aus- 
druck einer ungewöhnlichen Aufopferung eigennütziger 
Begierden, eines Edelmuths legen, der von denen, wel- 
che Unterhaltung von ihm nelimen, zwar als etwas fitt- 
lich Vertrefliches, mithin Schönes gefühlt, wahrlich aber 
nicht darnach geprüft wird, ob der Mann unter allen 
feinen Verhältniffen Recht gehabt habe, hier in dem 
einzelnen Falle fo edelmüthig zu handeln, 


GESCHICHTE. 


Lerrzic, b Hertel: Eobald Toze — kleinere Schrif- 
ten hißorifchen und flatififehen Inhalts, gefammelt 
und herausgegeben von Karl Friederich Voigt, der 
Rechte Doktorand. 1791. ı Alph. 13 Bogen in gr. g- 

(r Rthlr. 12 ge.) ' 
- Man ift dem Herausgeber wirklich Dank fchuldig für 
‚die Sammlung der in verfchiedenen Zeitfchriften zerftreut 
und gleichfam verfteckt gewefenen Abhandlungen eines fo 
kenntnifsreichen und fprachkundigen-Hiftorikers, als der 
imj: 1789 veritorbene i oze war. Denn ob lie gleich bey ge- 
wilen Gelegenheiten und Zeilläuften abgefafst wurden; 
fo find’fie doch’ nicht etwa flüchtig hingefcbrieben, fon- 
dera mit gehöriger Sachkenntnifs und fichtbzrem Ge- 
brauch der Quellen und oft feltener Hülfsmittel, die 
.Toze felbft fo häufig ‚befals, ausgearbeitet. Dies gilt 
‘Kauptfächlich von den: fpätern, aus denen der reifere 
„Gefchichtforfcher und Gefchichtfchreiber hervorleuch- 
‘tet, Diele werden noch überdies vielen, fo wie Rec. 
‚neu und deko fchätzbarer feyn, weil’ fie aus einer in 
dem größten Fheile Deutfchlands unbekannten Zeit 
fchrift, aus den zu dem Meklenburgifchen Intelligenz- 
blatt gehörigen gelehrten Beyträgen, za denen die Bü- 
tzowifchen Profefforen der Reihe näch Abhandlungen 
lieferten ‚ " evitlehnt find. Hifterikern von Profeflion 
werden zwar die meiften Materien bekannt feyn: aber 
‚wir wollten wehl weiten, dafs fie alle hier und da 
Nachrichten und Umftände, die ihnen fo bekannt eben 
nicht feyn dürften, vorlinden werden. Für die Lieb- 
‘haber der Gefchichte ift vollends diefe Sammlung ein 
ausnehmend fchätzbares Gefchenk. Bey der Menge der 
därinn befindlichen Auflätze, müffen wir uns auf eine 
allgemeine Anzeige des Inhaltes einfchränken. Wir 
wollen, wie auch Hr. V. gethan, die Jahre ihrer Er- 

fcheinung beyletzen. — En ee 

I- Nachricht von der Akademie der Hiftorie, wel- 
che König Johann der Vte von Portugal im J. 1720 er- 
richtet hat (1760) gröfstentheils aus der Hiftoria da Aca- 
demia Real da Hiftoria Portugueza des. Marquis de Ale- 
grete gezogen. Il. Urfprung der Familiaren der Inqui- 
fition in Spanien und Portugal (1761). Aus dem Por- 
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tugiefifchen überfetzt, mit einigen Anmerkun Hl. 
Einige zur Gefchichte des portugiefifchen Königs Seba- 
ftian gehörige Anmerkungen (1761)- Hierüber liefsen 
fich einige Erinnerungen machen: aber hier ift der Ort 
nicht dazu. Sebaftians T'odesart läfst auch Ty ‚unent- 
fchieden, IV. Von Heinrich des VI., Königs. von Eng- 
land, Freyheitsbriefen, wodurch er die Erfindung des 
Steins der Weifen zu befördern gefucht hat (1761) V. 
Von der Theilung der Erdkugel, welche die Könige von 
Spanien und Portugal, wegen des ihnen durch päbftli- 
che Schenkungen gegebenen Eigenthums, der neu ent- 
deckten und zu entdeckenden I.änder der Ungläubigen, 
im J. 1494 durch einen Vergleich zu Toordeliligs gemacht 
haben, und den zwifchen den beiden Kronen .daraus 
entitandeuen Streitigkeiten (1762). VI. Abhandlung 
von der grofsen Menge des Goldes und des Silbers, das 
aus der neuen Welt nach Spanien gekommen ift, nebit 
einer kurzen Unterfuchung, -ob diefes Königreich da- 
durch reicher geworden fey? (1763) Man kann damit 
Robertfons Betrachtangen über diefe Materie in feiner 
Gefchichte von Amerika vergleichen, VH. Abhandlung 
von dem kaiferlicken Titel der Könige von Frankreich 
(1765). VHI. Von dem Handel der europäifchen Völker 
nach Oftindien und China, und der Schädlichkeit effet- 
ben für Europa überhaupt (1764) IX. Vom Urfprün- ` 
ge der Romane (1764). Auch hier lafen fich Zufätze 
machen. X. Betrachtung über den Charakter des Her- 
zogs von Bukingham, und die merkwürdige Erfchei- 
mung eines Geiltes, der deffen Tod verkündigt haben 
foll (1765), XI. Anmerkungen über die Veränderun- 
gen des franzöfifchen und englifchen Münzfufses in dem 
Silbergelde (1765). XH. Von dem Urfprunge des Titeis 
Dauphin, und den damit verbundenen Vorzügen und 
Rechten (1766). XII. Vergleichung des aiten und nenen 
Roms, und feiner weltlichen und geiftlichen Herrfchaft 
(1766). XIV. Der Urfprung und die Feierlichkeiten.der 
päbillichen. Canorifatioa oder Heiligfprechung (1767)-- 
XV. Verfuch über das Leben und den Charakter des be- 
sühmten Marcus -Autonius de Dominis, Erzbifchofs von 
Spalatro (1767. 1768). Diefer im J. 1624 durch die rè- 
mifche Irquifition ermordete Gelehrte war keineswegs 
‚ein Märtyrer der Religion, fondern feiner urgellümen 
Leidenfchaften, feiner Rachbegierde, feiner Eitelkeit 
und Ehrfucht, feines Wankelmuths und feiner Unvor- ` 
fichtigkeit. XVI. Verfuch über die Staatsverwaltung 
und den Charakter des berühmten Rathspenfionärs von 
Holland, Joh. de Witt (1768 — 1770). XVII Vos poe- 
tifchen und politifchen Prophezeykungen grofser Bege- 
‚benheiten und Staatsveränderungen (1773). XVIH. Von 
dem Rechte des römifchen Kaifers und der Könige von 
Frankreich und Spanien, einen oder mehrere Kardinäle, 
bey einer Papftwahl, von der päpftlichen Würde auszu- 
'Schliefsen (1774). XIX. Von dem Schurzpatronat des 
Apoftels Jacobs des Gröfsern‘ über die fpanifche Monar- 


.chie, und der damit vor einigen Jahren gemachten Verz 


änderung (1775).  XX. Von dem türkiichen. Defpotis- 
-mus (1776.-1777)- XXI. Von der königlichen. Thron- 
"folge ia Portugal (1777): : XXIE Phipp IV, König 
von Spanien, ein Beyipiel eines feh; unglücklichen Re- 
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enten (17778). » XXHI Von den 'englifchen National- 
Salae o . XXIV. -Von den ftrengen Verordnun- 
gen und Strafgefetzen wider-die Römifchkatholifchen in 
England, und von den Urfachen, ‚warum fie- vormals 
semackt und nenerlich gemildert worden find (1781). 
XXV. Von. der Allgemeinheit der franzöfifchen Sprache 
(1785), „Auf Veranlailung der bekanaten Berliner Preis; 


— 
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aufgabe. Aus einer Anmerkung Geht man, dafs der 
V£. diefe -Materie umftändlicher bearbeitet hatte:' Hr, 
Voigt verfichert aber, man habe unter deffen nachge- 
laffenen Papieren nichts davon auffinden können. — Die 
Correctur ift bier und da ziemlich vernachläfiget, be- 
fonders in Anfehung der Namen. So heifst in der‘ rgten 
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sscuicHtr. Paris, b. Didot: Memoire fur la nes 
R AEE une MTenagerie au Jardin national de h plantes ; 
ar Bernhardin de St.+Pierre, Intendant du jardin mational des 
Biantes et de fon Cabinet d’Hiftoire, naturelle. 1792, 12. 63 S 
Der Einfall, die in Verfailles ehemals fehr zahlreiche Menage- 
rie mit dem königl, Garten in Paris zu vereinigen, en 
entlich dem verflorbenen Büffon , ùnd würde wahrfcheinlie er 
\Veife fchon einige Jahre vor feinem Tode zur yar inet 
kommen feyn, wenn er feines Kredits bey Hofe ungeachtet, die- 
fen Vorfatz hätte durchfetzen können. „Allein das Interefie yer- 
fchiedener Holleute war dabey im Spiel, belonders fuchte ETH 
alles-in der Nähe des ITofes, zu erhalten, das nur einigermafse: 
zur Zeritreuung des Königs beytragen konnte: t : 
Tache wurde Büffons Vorfchlag immer von einer Zeit zur andern 
Eee einen Tode gehört, und felbft den Plan und die Bat- 
würfe zu den aöthigen Gebänden gefehen, au-welchen das Ter- 
rain, in der Nähe des ehemaligen königl. Gartens, auch eo: 
lich fehon erkauft war, Büffons Nachfolger, La Bilia: re 
ein. Bruder des Grafen Angerilliers, und weder Kenner pe 
Liebhaber der Naturgefchichte, kiimmerte fich um die Verbe 2 
rung des Gartens und-Naturalienkabinets nicht, weiter, als dafs 
er die dem Intendanten beftimmte Wohnung ‚und das anfehn- 
liche Gehalt von etwa 24000 Liv. ‘jährlich nutzte, Da es Sa 
Jahre 1790 in Frankreich , befonders in-Paris, zur Mode ae 
zu emigriren, verliefs der Intendant La Billiarderie feine Ste 5 
und felbige blieb 15 Monate lang unbefetzt; .der Garten ah 
das Kabinet blieben während diefer Zeit unter der Auflicht der 
Herren Daubenton, La Cepede und Thouin. Im Julius 1792 
erhielt. Hr, de St. Pierre diefe Stelle; der, wenn er auch gleich nicht 
dls fykematifcher umd fchülgerechrer Naturkündiger lich gezeigt 
hat, dennoch durch feine Schriften, als ein für den geiltigen 
Theil diefer WViffenfchaft im hohen ‚Grad eingenommener mann 
bekannt it. Man mufs ihm überdem das Lob zugeftehn, dafs 
er für die Verbefferung und Aufrechthaltung des ihn en 
ten Inftituts, fo viel die jetzige Lage der Dinge in Frankreic 
es veritatter, fehr werkthätig forge. Er nutzt dabey die Vor- 
fchläge und den Rath des fehr verdienten Daubenton, der , aus 
einer vieljähriren Erfahrung, das Gute und Mangelhafıe diefes 
Inflituts am beften kennt. 


Hr, de St, Pierre, bittet in diefer mit vielem Geifte verfals- 
ten ee Schrift die Nationaleonvention, durch einen er 
chen Zufchufs von 20000 Liv. dem Garten und das eA e- 
findliche Naturalienkabinet, einen neuen Vorzug zu verfchaffen, 
und die Verfetzung der Menagerie ‚aus Verfailles nach Paris 2 
genehmigen; befonders, da die von einer grofsen Menge noe 
übrig gebliebenen weniger Thiere, in Abücht des Unterhalts a 
das dortige Departement zu umfländlich und koftbar, für den Ort 
felbft aber von weiter keinem Nutzen fiùd. Von mehrern a 
derten, feltenen and mit grofsen Koften angefehaften vierfüfsi- 

en Thieren und Vögeln, find blofs noch das Rhinocerös, ein 
uagge, ein Bubal, ein fchöner grofser Löwe, und die ge- 
Haubte Taube von Banda übrig geblieben; von den im voriger 


‘Domainen das Schickfal , verwülter zu werden. 


Aus diefer Ur: deffen Auflicht ihm anvertraut ift, leifte 


Rec. hat diefes aus des fel. Bufons Munde noch' 


Jahre noch fehr zahlreichen Affenarten, worunter mehrere der 
grölsern fehr felten nach Europa kommen, Gnd viele aus Man- 
gel gehöriger Wartung geftorben, noch mehrere aber, unter 
andern auch der Dromedar, find geftohlen worden. Die felten- 
ften Vögel, der Kafuar z. B. haben ein ähnliches Schickfal ge 
habt; denn -da-das Volk die Menagerie als’ein.' königliches Bi. 
genthum betrachtete, fo hatte diefe, fo wie mehrere Königliche 


Hr, de St, Pierre bemühet fch; mit der ihm eigenen Art, den 
Nutzen anfchaulich zu machen, den eine wohl unterhaltene und 
zahlreiche Menagerie beym Naturalienkabiner und dem Garten, 

i x würde. Wir verwah- 
ren, fagt er, bis jetzt. im Kabinerte 'blofs di® todte Natur, die 
Gerippe der Thiere, oder auch die ausgekopften Häute;- allein 
um wie viel lehrreicher für Künftler und Näturforfcher würde 
nicht eine: Menagerie feyn, die mit Wahl und Einficht ange. 
legt; und worin eine zahlreiche Menge Thiere'unterhal en wüs- 
de. Was auch diejenigen dagegen einwenden mögen, die da 
Behaupten, dats’ein gefangenes, und in ein fremdes Klima ver. 
fetztes Thier, viel von feinem eigenthümlichen Charakter ver. 
liere, fo bleibt es doch ausgemacht, dafs felbiges, wenn es nur 
einigermafsen zweckmäfsig unterhalten wird , doeh noch immer 
viel von feiner Originalität ‘beybehält, die felbit durch die Ge. 
fangenfchaft nicht ausgelöfcht wird. Welch ein Unterfehied 
zwifchen“einem lebendigen und todten Thiere! Wer mag die 
Schönheit und das angenehme Grün einer lachenden Wiefe, aus 
einen Bündel trackenen.Heues, und den majeftätifchen- Baum 
aus dem abgehauenen Reifig erkennen? ` Der methodifche Na. 
turkündiger dürfte freylich uber manchen Punkt anders denken 
als unfer Vf., allein dem liebenswürdigen und wohlwollenden 
Schwärmer der Etxdes de ia Nature, überfieht man dergleichen 
Eigenheiten, der guten Abficht wegen. , . 

Auch von der politifchen Seite fucht Hr. de St. Pierre die 
Nationalconvention auf fein Inftitut aufinerkfam zu machen, Der 
ehemals fogenannte Jardin du Roi, ift in einer der ärmiten Vor 
ftädte von Paris gelegen. Vor der Revolution befauden fich in 
diefer Vorftadt ( Fauxbourg St. Marcel) eine Menge Klöfter, 
Seminarien und Penfionsanftalten, wodurch die zahlreichen Éin- 
wohner derfelben zum Theik mit erhähre wurden. Jetzt da die 
Klöfter und Seminarien aufgehoben , die Geiltliehen vertrieben, 
und die mehriten Penfionsanftalten eingegangen find, ilt es der 
Sicherheit und Klugheit gemäfs, die ärmere Klafe der Einnahme 
durch Anlagen, wodurch etwas mehr \Vohlftaiid verbreitet wer. 
den kann, fo viel als möglich zu unterftürzen: Man gebe, fage 
der Vf., den Einwohnern unferer Vorfadt alfo nur Brodt, und 
verfchaffe ihnen Mittel, fich felbiges zu erwerben, und man 
wird fie nicht weiter für unrahige- Köpfe fchelten; denn, wenn 
während der Revolution, diefe, und die Vorfadt Si, Antoine 
fehr leicht zum Aufftand bewegt wurden, fo lag mehrentheils 
das — erlte’aller phyfifchen Bedürfniffe — zum Grunde, und 
dies wußsten die Aufwiegler mit großer Kual zu nutzen; 
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Donnerfags, den 29. Augufl. 1793. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Leirzie, b.Göfchen: Archiv für Aufklärung über das 
Soldatenwefen. IB. 1 St. 1792. 1408. 8. ($ gr.) 


D’« periodifche Schriftwird, zufolge der Ankündi- 
gung, von einer Gefellfcheft -alter Officiere ge- 
fehrieben. ‚Es foll in derfelben das Soldatenwefen fo- 
wohl von Seiten feines Y.erhältniffes zur bürgerlichen Ge- 
felifchaft und'zu der Verfaffung derfelben, als von Seiten 
feines Verhältniffes zu den Individuen, aus denen es be- 
fteht, beirachter, und in Abhandlungen und Unter- 
fachungen Aufklärung darüber gegeben werden. Sie 
foll ferner Lebensbefchreibungen von, merkwürdigen, 
befonders deutfchen, ‘Generalen, oder doch Beyträge 
dazu, Nachrichten von dem Zuftande und der Verfaf- 
{üng auswärtiger ftehenden Heere, und von einzelnen 
merkwürdigen militärifchen Handlungen u. f.w., haupt- 
fächlich aber Thatfachen, welche die Behandlungsart 
des Soldatenftandes überhaupt, oder einzelner Mitglieder 
deflelben betreffen, enthalten. Wenn diefer Plan gut 
“ ausgeführt wird, fo wird das Journal eine fo beträcht- 
liche Lücke ausfüllen, welche alle bisherigen gelalfen 


haben , und wird fowohl dem Lefer, dem es um Uebung ' 


im Nachdenken über wichtige Gegenftände zu thun ift, 
durch die Abhandlungen, als dem, der fich blofs zu amu- 
firen fucht, durch die andern Auffätze Unterhaltung ge- 
nug verfchaffen. Was man fich von der Ausführung zu 
verfprechen habe, Hifstfich aus dem vorliegenden Stücke 
ziemlich ficher beurtheilen, da daffelbe von den meilten 
Gegenftänden, welche der Plan umfafst, Proben enthält. 
. Gleich der erite Auffatz (S. 1—30) ift eine febr gut 
gefchriebene Abhandlung über einen höchft wichtigen 
Gegenftand, über die Jiehenden Heere. Der Vf. verthei- 
digt diefe. gegen die vielen Klagen, welche, befonders 
in unfern Tagen, gegen fie geiührt werden. : Er zeigt, 
dafs die Fehler einzelner Glieder diefes vonden übrigen 
-` Ständen fo fehr abgefonderten Standes mehr auffallen, 
als die von den Gliedern anderer Stände, und daher ge- 
wöhnlich dem Stande felbit zur Laft gelegt werden, 
Hieraus leitet er die häufigen Klagen gegen diefen Stand 
ab, und fucht darzuthun , dafs fie ihn eigentlich nicht 
treffen. Auf den Vorwurf, dafs die ftehenden Heere 
Werkzeuge des Defpotismus feyn Können, und oft ge- 
wefen feyen, antwertet er, dafs es Defpoten auch òhre 
ftehende’Heere gegeben habe, und nech gebe, dafs bey 
der Stimmung ünfers Zeitalters nicht zn hoffen fey, dafs 
beffere Verfaflungen eingeführt werden würden, wenn 
keine ftebenden Heere mehr vorhanden wären.. Wenn 
auch dieUnterhaltung der itehenden Heere mit mancher- 
ley Befchwerlichkeiten für den Bürger des Staats ver- 
4. L. Z, 1793“ Dritter Band, 3 l 


knüpft fey, fo habe er dagegen überwiegende Vortheile 
von denfeiben.. Durch fie feyen die Kriege, die immer 
ein nothwendiges Uebel bleiben werden, minder blutig 
geworden; wenn der Bürger zu Felde ziehen follte, fo 
würde er zum Soldaten nicht tauzen, das Land würde 
vielmehr leiden, wenn fo viele Hände der Arbeit entzo- 
gen würden, und Nationalkriege würden viel graufamer 
geführt werden. Die Einführung von Miethfoldaten,’ 
oder fogenannten Cotinelli und grandes Compagnies wür: 
de, wie dieGefchichte lehre, weit gröfseres Unheil ftif- 
ten. — (Wenn man diefen Auffatz gelefen hat, fo wird 
die Unverfchämtheit des Verfaflers eines von Hannover 
datirten Auffatzes in der Wiener Zeitfchrift, in welchem 
diefes Archiv als gefährlich verfchrieen wurde, ehe es 
noch erfchienen war, erft recht auffallend, Er ift in 
einer Nachfchrift zu diefem Hefte nach Verdienf abge- 
fertigt; aber es wäre vielleicht noch beffer gewefen, einen 


-folchen Elenden überall keiner Ahndung zu würdigen, 


Kann er fich noch fchämen, fe wird er es von felbft, 
wenn ihm diefes Heftzu Geficht kommt.) Der Rec. pflich- 
tet dem Vf. der Abhandlung in der Hauptfache bey; er 
ift mit ihm überzeugt, dafs ftehende Heere in grofßsen 
Staaten nützlich, und fogar nothwendig feyen ; aber er 
kann nicht bergen, dafs die Antworten des Vf. auf man- 
che Einwüzrfe ihn keineswegs befriedigt haben, dafs er 
nicht alle Gründe, die gegen die ftehenden Heere vor. 
gebracht werden können, dafs ernicht einmal alle Grün- 
de für diefelben in diefer Abhandlung gefunden habe, 
und dafs es ihm fcheine, der Vf, habe feinen Gegenftand 
nicht genug von allen Seiten betrachtet, und habe mehr 
die-Abficht gehabt, eine Apologie der ftehenden Heere, 
als eine unbefangene Unterfüchung über fie zu liefern, 
Die Wichtigkeit des Gegenftandes wird es rechtfertigen 
dafs wir bey diefen Auflatz etwas lünger verweilen. De 
Vorwurf, dafs die ftehenden Heere Werkzeuge des De- 
fpotismus werden können, ilt durch das, -was darüber. 
S. 12—14. gefagt it, nicht befeitigt. -Das Heer it ver- 
bunden, den Befehlen des Monarchen eiszig und blind- 
lings zu gehorchen, und mufs alfo aus Pflicht das Werk- 
zeug des Defpoten werden, wenn diefer ihm befehlt. 
die Nation zu etwas zu zwingen, wasernicht das Recht 
hat zu fordern. Was$.20—23. von der Unmöglichkeit 
difs die Bürger Krieg führen könnten, gefast, und durch 
das Beyfpiel der’franzöfifchen Soldatenfpielereyen beitä- 
tigt wird, ift, fo wie die Behauptung S. 25 f.,. dafs die“ 
durch Bürger geführten Kriege mörderifcher werden 
möchten, durch die neuefte Gefchichte widerlegt wor- 
den. Dafs das Land leiden müffe, wenn ihm durch 
einen unvermeidlichen Krieg fo viele Hände entzosen 
würden, ift wohl an fich unwiderfprechlich ; allein der 
Schade, den das Land dadurch leidet, wird yon dem 


-Qoo i ` Volke 
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Volke williger erduldet, weil er durch die Umftände 
unvermeidlich gemacht wird, und über das ift es vor- 
übergehend ; da hingegem der Schade, der dem Lande 
dadurch zuwächft«4 wenn der Monarch eine Menge ge- 
Ichäftiger Hände zut Erhaltung eines unverhälmilsmälsig 
area ftehenden Heeres von der Arbeit zurückhält, 

leibendift. S. 9. ift wohl die Vorftellung‘, dafs die ftehen- 
den Heere eme Maffe roher oder unglücklicher Menfchen 
fey, für irrig erklärt, welche doch bey manchen Theilen 
mäncher itehenden Heere gewifs fo irrignicht ift; aber die 
Vorftellung,, dafs die meiften ffehenden Heere eine Maffe 
von Menfchen feyn, die einestheils durch die härteften 
Mittel gewöhnt fey, knechtifchen und blinden Gehor- 
fam zu leiften, und änderntheils knechtifchen-und blin- 
den Gehorfam zu fordern, ift nicht berührt. Esift wohl 
S. 3 gefagt, dafs der Soldatenftänd „ein völlig in fich 


„gefchloffenes; für fich beftehendes, ven den übrigen 


„Ständen der bürgerlichen Gefellfchaft“ (nicht blofs durch 
üufseye Zeichen) „vollig getrenntes Gänze ausmache ;* 
aber-es iit nicht erinnert, dafs fich gerade hierauf ein 
wichtiger Einwurf gegen die fiehendes Heere gründen 
laffe, dafs gerade das die grofse Frage fey, ob es der 
bürgerlichen Gefellfchaft nützlich fey, dafs eine fo grofse 
Anzahl ihrer Glieder aus ihr heräusgeriffen, und neben 
fie, wo nicht gar ikr gegen über als eih eigener Stand 
äufgeftellt werde. Für die ftehenden Heere ift der er- 
hebliche Grund, gegen unvermuthete Anfälle ganz oder 
halb barbarifcher Völker,. vor welchen Europa währhaf- 
fig noch nichtauf immergefichert it, unvorzüglich kräf: 
figen Widerftänd leiten zu können, nicht angeführt. 
"Veberhaupr aber: ift der Fehler bey der ganzen Abhand- 
fung begangen worden, dafs die Frage blofs fo geitellt 
worden ift! Sind. die ftiebenden Heeres fie mögen be 
fchaffen feyn , wie fie wollen, wenn fie sur ordentlich 
difeiplinirt find, nützlich öder fchädlich? anftätt dafs 
frefragt werden follre: Siad ftehende Heere an“fichnütz- 
lich oder fchädlich? Ift nicht in der gegenwärtigen Ein- 
fichtung der ftehenden Heere manches, was: wirklich 
* fchadlich, wäs wenieftens gefährlich it? Wie müfsten 
die ftehenden Heere eingerichtet feyn, um durchaus 
htitzlich zu-feyn? Würde fo gefragt, fo würde fich, 
nach dem Bedünken des Rec. ergeben, dafs verhältnifs- 
mäfsig kleine Kehende Heere, die keinen befondern Stand 
Ausimächten, fondera ihre Bürgerpflichten, fó wie alle 
"übrigen Staatselieder hätten, deren Befehlshaber nicht 
an den Monarchen allein, fondern auch an die Landes- 
fände oder die Repräfentanten des Volks verpflichtet 
wäten, nie auf einfeitigen Befehl die Waffen ergreifen, 
ie zum Vortheil der einen von den beiden Pärteyen, 
denen fieıPflicht geleiftet hätten, gegen die andere Ge- 
walt brauchen, fondetn,; im Ball eine Trennung diefer 
beiden Parteyen, blofs Ordnung erhalten und alien Ge- 
waltthätigkeiten feuern müfsten, in jeder Hinficht für 
den Staat-nützlich ‘und no:hwendig feyn. Verhältai’s- 
müfsig klein müfsten fie aber immer bleiben, damit nicht 
zu viele Hände die Arbeit entzogen würden; und wäre 
"zum Kriege ein gröfseres Heer nöthig, fo könnten durch 
die ftehende Armee der Bürger, welche dann Kriegs- 


| dienfte thun müfsten, immer hinlänglich dazu gefchickt ` 


emacht werden. Vielleicht gefällt es dem würdigen 
"Herrn Verfeffer, in der Fortfetzung des Journals auf diefe 
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‘plicht auf Kühnheit und Gefchicklichkeit für den erften 
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flüchtig hingeworfenen Winke Rückficht zu’ nehmen, 


zu widerlegen, was ihm in dem bisherigen  Raifonne- 
ment als ungegründet erfcheint, und weiter zu verfolgen, 
was feinen Beyfall.erhält. Die Furcht, durch Vorfchla- 
ge zu Aenderungen Unheil zu ftiften, kann ihn nichtab- 


‚halten, dergleichen zu machen, denn noch niehaben kalt- 


blütige und gründliche Unterfüuchungen Rebellionen er- 
regt; und die Furcht, feine Vorfchläge vergeblich zu 
machen, darf ihn nicht zurückhalten, denn der unmerk- 
liche, aber unaufhaltfam vorwärts gehende Schritt der 
Zeit hat fchon Zu viel vorher unmöglich gefchienenes 
herbeygeführt, vals dafs man es für unmöglich‘ halten 
dürfte ‚ dafs einft von weifen und guten Monarchen Ideen 
realiliret werden könnten, de gegenwärtig noch felbit 
weifen und guten Monarchen bedenklich fcheinen kòn- 
n ! He 


Ueber die übrigen Auffätze können wir kürzer weg- 
gehen. Eine zweyte Abhandlung: Ueber die Veredtung 
der Soldaten (5.:66—80) verfpricht viel, läft fich aber 
noch nicht beurtheilen, da hier blofs ein Fragment, wel- 
ches erft die Einleitung zur Abhandlung felbit ift, gelle- 
fert wird: — Zu diefer Klaffe‘von Auffätzen fcheint auch 
die Vergleichung zwifchen dem Priefler: und Soldatenflän- 
de, aus den Effays. des David Hume (S. 125 f.) gezählt 
werden zu müflen, die wir ganz wegwünfchren. Se 
unausgeführt, wie fie hier fteht, ift fe unbedeutend, 
und fo hingeworfen in ‚einem "Archiv für das 'Militür 
fcheitit fie einen Stand In der bürgerlichen Gefellichaft 
auf Koften eines ändern erheben zurfollen. = 

Der Umsifs des Charakters und der Lebensgefchichte 
des Generals von Seydlitz (S; 81—127) ift der unterbal-. 
tende Autfatz in diefem Hefte, intereflänt Tchen durch 
feinen Gegenitand, und eben fo fehr durch die Behand- 
fung deffeiben. Er erfüllt ganz; was er erwarten läfst.' 
S. 117 wird ein fehr allgemeiner Irrthum aufgedeckt; in- 
dem verfichert wird, Seydlitz habe der Schlacht bey Cún- 
nersdorf gan nicht beygewohnt, fondern fchon yor dem 
erften Angriff eine Wunde in der rechten Hand bekom- 

Bey der Stelle (S. 83): „mit Recht galter in Rück- 


„Reiter feiner Zeit, fo wie er zugleich der fchönfte Rei- 
„ter feiner Zeit war,“ hätten wir die Anekdote, welche 
fich im etften Stück von Kaufchens Journal Wahrheit und 
Freymüthsgkeit findet, und aus demielben in die A. L. Z. 
1790. 162 St. eingerückt worden ift, angeführt oder wi- 
derfprochen zu. finden gewünfcht; aber vielleicht war fie 
dem Hn. Vf. nicht bekannt. Das Raifonnement in djefem 
Auffatze ift durchaus fehr verfländig: man fehe‘z, E. das 
über Seydlitzens berühmten Sprung mit demi Pferd’ in 
die. Spree, En nein Er 

Die Abfchiedsgefehichte des Preuff,fchen Hauptmanns 
Herrn von Weyrach (5. 31—65) ift eingefandt. Die Herren 
Herausgeber erbieten fich, auch eine Widerlegung der- 
felben in ihr Archiv anzunehmen, und fie enthalten fich 
alles Urtheils über diefeibe; "ein Beyfpiel, demder Res., 
wie billig, folget Nur das mufs er bekennen, dafsihn 
die Verordnung (S. 41) befremdet hat, nach welcher kein 
Officier ohne Vorwiflen feines Chefs oder Commandeurs 
an das Oberkriegscollegium fchteiben Toti; dafsihm da- 
durch die Oilicierezu Tehr der Willkähr. ihrer Chefs über- 
laffen zu werden fcheinen, dafs es den Ch adurch 


zu 


422 


zu leichtgemacht zu werden fcheint, Klagen. über fie 
bey der ordentlichen Inftanz'zu unterdrücken. . Noch 
weniger kann der Rec, verbergen‘ dafs es ihm ganz un- 
begreiflich ift, wie (nach S. 48) fogar ein vor der Bekannt- 
. machung diefer Verordnung von Herrn von Weyrach ge- 
machter Schritt von dem Öberkriegscollegium nach die- 
fer Später gegebenen Verordnung beuxtheilt,oder vielmehr 
dem Generällieutenant Herrn von Schönfeld freygeltellt 
~ werden konnte, feinen Gegner, den Herrn von Weyrach, 
nach eigenem Gutdünken dafür: zu beftrafen, So wür- 
den freylich gekränkte Officieregezwungen, an das Publi- 

kutn zu appelliren, ünd di Herren Herausgeber des Ar- 

chivs hätten fchon dadurch ein grofses Verdienft, dafs fie 

folche Appellationen bekannt machten; denn die Furcht, 

vor ganz Deutichland fich angeklagt zu fehen, würde 

doch manchen: vor Bedrückungen zurückhalten, von 

denen. er durch die Furcht vor feinen Obern nicht nöthig 

hätte fich zurückhalten :zu lafen. 

auch der von dem Einfender hier gemachten Behauptung 

widerfprochen werden. . Air 2% 

Unter der Rubrik Anzeigen finden fich’fehr gute und 

eben fo befcheidene Anmerkungen überzwey preulhifche 

_Verordnüngen,; und kurze Recenfionen von zwey Büchern. 


NATURGESCHICHTE: 


Bertın, b: Rötträann: Florae Fribergenfis Specimen, 
RB A E Dn praefertim fubterranras ex- 
ibens. Edidit Fridericus Aletander ab Humboldt. 

t Accedunt aphorismi eż doctrina phyfiologiae chemieae 
plantarum.. — cum. tabúlis-deneiss XIV uw. 189 5. 
27.2793, 4 De IAR LR 
=. Wenn fich der VF. fchon in andern kleinern Auffätzen 
als einen Näturforfcher mit vielen mannichfaltigen Kennt- 
Rien zeigte; ùnd fich Als einen Mann ankündigte, der 
Belefenheit, Beobächtungsgabe und neue Combination 
gleichförmig zu vereinigen fuchte, fo ift er allem diefen 
‘Auch in dem gegenwärtigen Werke treu geblieben. Er 
felbit wird gewifs nicht erwarten, dafs alles von ihm 
vorgeträgene für alle gleich überzeugend feyn werde, 
und Rec. gefteht, dafs ihm, zumal in den angehängten 
Aphorismen, manche Zweifel aufgefioffen find, und 
dafs er zuweilen in deim Commentar den Häuptpunkt des 
Aphorismas nicht vollkommen wiederfinden konnte. 
“Gern würde er, im vollenZutrauen zu der Unbefangen- 
heit des Vf. den er kennt, und fehr hochichätzt, feine 
Einwendungen öffentlich vorlegen, aber es würden ihrer 
‘zu viel werden, und fie könnten leicht den irrigen Ge- 
danken bey den Lefern zuwöge bringen, als hätte eine 
Schrift getädelt werden follen, die lobenswürdige Eigen- 
fchaften in überwiegender Menge belitzt. Alfo nur eine 
Anzeige des verzüglichen Innhalts, und die Verfiche- 


rung, dafs die hierbey intereflirten Lefer in vielen Fäl- 


len überzeugt und belehrt, oder im Gegentheil doch auf 
neue und merkwürdige Ideen gebracht werden. . Die 
Menge der Sachen ift fo grofs, dafs man auch das Vor- 
treffliche nur im Allgemeinen anzeigen kann. Die Ein- 
leitung der Freyberger Flora macht eine Schilderung der 
Lage jener Stadt, nach den Erhöhungen, dem Boden, 
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den Wafer, und dem Clima. Hierauf folgen die At 
ten der cryptogamifchen Pflanzen, die fich'bis auf 258. 


Aber vielleicht wird 
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Numniern belaufen. Die Synonymie ift mit vielem Fleifse 
aus ältern uud neuern Schriftitellern beftimmt. Die Gat- 
' tungen der Lichenen find nach Hofmann und Willdenow 
beitimmt ‚ Cladönia und Verrucaria aber von dem V£ 
mit einander vereinigt worden. : Dagegen find einige 
von W illdenow felbit unter dem Namen Verrucaria be- 
fchriebne Arten hier nach ebendemfelben unter der neuen 
Gattung „Opegräpha: Receptaculo feninium lineari- lon- 
gitudinaliter dehifcente‘* befonders aufgeführt worden. 
Wenn auch diefe und frühere Eintheitungen inder Folge 
follten verwerflich feyn f fo’ tragen fie doch’ das ihrige 
zur allmäligen Berichtigung‘ der Kenntnifs bey.  Voll- 
kommen durchdachte und ausgeführte Aflinitätstabellen 
der Specieruni, wozu der Vf. S. rg- einen kleinen An- 
fang gemacht hat, würden bey grofseir.ünd verwickel- 
ten Gattungen cryptogamifcher Gewächfe' am ficheriten 
zeigen, ob die Unterabtheilungen der Gattung in der 
Natur genau unterfchieden werden, öder nicht. . Neue 
Lichenes des Vf. ind: Le pruinofus Seite 9. pinnatus 
33. und.L. vertieillatus, der vielleicht zu den Rhizonior- 
phis gehört, wie Byffüs quernea 8:637- Aus diefer letz: 
tern Gattung find noch neu B. digitata, und clavata S. 
67. Speciofa 5.69. Die Schwännie, weiche mit N: 125- 
anfangen, enthalten auch manche Art, die von dem Vf. 
für neu angefehen wird, als Agavicus acheruntins 5.73 
Boletus filamentofus S. 95. Patella. S.97. corallinus Sigga” 
fodinalis S. 99. venofus S. 100° Brownii 101. firiatus 102: 


paradoxus 103. tind botryoides; Octofpora nemoroja TIO? - 


und cryptophyla 111.5; , Clavaria nives 116-5 Trewella 
Iycoperdoides "125. Lycoperdon betulinum 132: ‚Aulser, 
er neuen oben angeführten Gattung Opegrapha S. 57 
werden auch die Aecidia näch Perfoon S- 127. angeführt, 
wobey-die gegebue Definition ohne Zufar# des paraliti- 
"Tchen Standortes nicht ganz den Charakter zu beftimmen 
Scheint: - Gymnoderma S. rog: nennt der Vi eine 
Schwammgattung, welche eine ‚holzige ausgebreitete 
Subftanz, und auf beyden Sviten eine glatte Fläche hats 
wodurch fie von den Helvellis abweicht: Die Cerato- 
phord Fribergenfis (Fungus digitätüs alveariortum Loefel.) 
fcheint doch in Wahrheit, nàch 'mehrern Umftanden 
eine keulenförinige äftige Sphaerio zu feyn, wie meh- 
fere andre. Von einer andern Gattung! Aphotijlus, 
Fungus ramofus corneus s corpore pulpofo - membranaceo 
‚tevminatus, hat der Vf. keine Abbildung gegeben; er 
erwähnt felbft dabey der Aehnlichkeit mit den Rhizo- 
morphis, wohin die Bildung auch wahrfcheinlich ge- 
hört. Die weichen Enden find vielleicht, wie dje Bläien 
bey den Taangärten, denen diefe fonderbaren Landge- 
wächfe fehr nahe kommen, die Sammelplätze zueinem 
neuen Triebe. Bey denen dem Werke angehängten 
Aphorismen, die von dem Vf. felbft einen Commentar 
erhalten, findet man Betrachtungen über die Beftimmung 
örgänilcher und unorganifcher Körper, die Lebenskraft, 
die leblofen Theile lebender Körper, (wobey die Be- 
hauptung, dafs alle organifche Körper in zwey Klaffen : 
„guorum elementa magna ex parte fecundum leges affıni- 
tatis chymicae mizta funt — wel quovum fingula flämind 
ivritabilitate ac vi vitali gaudent“ getheilt werden kön- 
000 2 nen, 
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nen, Rec. eben fo wenig überzeugend wor, als dafs der- 
Pappus vegetabilium — Jolus-ex elementis inanimis zu be- 
ftehen fcheine), über die mit Lebenskraft verfehenen 
Theile der Pflanzen, den Mangel der Knochen und Ner- 
ven bey Pflanzen und weißsblütigen Thieren (dieSchne- 
cken befitzen. Nerven), die Reizmittel und Betäubungs- 
mittel der Gewächfe (Rec. las diefe Aphorismen nebft 
ihrer Erläuterung mit innigem Vergnügen), über -die 
Forttreibung der Säfte in den Gewächfen, und die in 
ihnen entwickelte Wärme (auch der Vf. ift der Meinung, 


. letztere entiiehe aus dem Dunfikreife, und feiner reinen 


z 


Luft, daher wäre der Laubfchatten fo kühlend,) über 
die Nahrung der Pflanzen (wobey gefellige und einfame 
Pflanzen fch®a unterfchieden werden), über Ausfchei- 
dung des Oxygens (der Vf. befolgt die Sätze der franzöli- 
fchen Chemie) aus grünen Gewächfen (felbft bey blofßsen 
Lampenlichte fah der Vf. Plänzchen grün werden) und 
dieNichtausfcheidung aus andern. DieFiguren find von 
dem Vf. felbft gezeichnet und von Capieux geftschen. 


-Hauzurg, b. Hoffmann: Collectio epifiolarum, guas 
ad vivos illuftres et clarifimos feripfit Carolus a Linné. 
Accedunt opufcula pro et contra virum inmortalem 
Seripta, extras veciam rariflima. Ed. Dietericus Henricus 

` Phil. Stöver, Dr. et LLA A. M-XIV. u. 1948. 1792. 8 
Es ift unftreitig eines der gröfsten Vergnügen, das den- 
kende Freunde der Wiffenfchaften geniefsen - können, 
wenn fie fich dieSchickfale eines durch groises wiffen- 
fchaftliches Verdienft berühmt gewordnen Mannes aus- 
führlich, und im genauern Zufammenhange bekannt 
machen. So vieles, wovon feine Schriften nur die letzten 
oder einzelnen Bruchftücke angeben, fieht mar.hier in der 
erften Entwicklung, man finder die vermuthete Gröfse in 
ftillen anbekannten Handlungen beftätigt, und Schwach- 


heiten, die man nicht erwartet Lätte; man verletzt fich mit - 


feinem Helden in den Geif feiner Zeit, kommt in die Ge- 
fellfchaft andrer berühmter Männer, die mehr oder weni- 
geraufihn wirkten, uml hat oft eben fo viel Urfache zum 
Erftaunen; als bey ihm felbft; man fieht hieraus, wie fon- 
derbarer Verhältniffe alas innere geiftige Leben und das 
äufsre körperliche in einem und demfelben Menfchen 
fähigift, und es müfste fehr übel feyn, wenn man nicht mit 


lehrreichen Refultaten für wahre und fcheinbare Men- 


fchengröfse, und mit vielfacher Beruhigung von jener Be- 
kanntfchaft zurückkehrte. Leider aber find die Biogra- 
phen felten, dieKraft, Kenntnifs und Gefchmeidigkeit 
genughätten, um ihren Gegenftand treu und gefällig zu 
fchildern. : Dann iftes immer fehr willkommen, die Docu- 
mente, wenn fieauck nur Bruckftücke wären, zu durch- 
blättern: Der ganze ungefchwächte Geift der Verfaffer 


ruhtnoch auf ihnen, in möglichfter Nähe mit- dem ur- 


fprünglichen Entfchluß, mit der erten Beftiimmung, 
Eben darum war es verdienftlich von Hrn. $t., dafs er hier, 
wenn er gleich auch etwas Biographifches über Linne aus 
der Ferne verfucht hat, theils bekannte, theilsunbekannte 
Decumente feiner Gefchichte abdrucken liefs, Noch nach 
hundert Jahren kann man fiewieder abdrucken, und fie 
werden hoffentlich den Lefer noch genug interefliren, 
Man mufs den grofsen und edeln Mann, vorzüglich in fei- 
nen jugendlicheu Jahren lieben, und felbft in feinem Al- 
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ter, da feine Integrität manchen Stofs konnte bekommen 
haben, ift noch genug übrig, waszuihm hinzieht, und 
weder Grimafle, noch Gewohnheit feyn kann, Ueberall 
fieht man den unendlich regfamen, an Gegenftänden un- 
erfchöpflichen Geilt, und nicht feliner ift beynahe feine 
warme Olfenherzigkeit, feine ehrliche Geradheit. Rec, 
will nur in diefer Rücklicht auf $. 16. 21. 23- 28. 55. 72. 
76. verweifen, Was man von feinem Verhältnifs mir’ 
Hallern liefst; fallt eben nicht fehr tröltend aus. Man 
wird falt unwillig über die ärgftliche Anhänglichkeit 
und Schmeicheley , die Linne gegen Haller äufsert, und 
ganz gefühlt zu haben fcheint, fo wie über den härten 
Stolz, der urfprünglich in Hallers Wefen verwebt, im 
Anfang nur durch Linne’s-Betragen eingehüllt wurde, 
aber fich endlich fo nackt-darkellte, dafs Haller gar ge 
ftand, er könne Linné nicht leiden, ohne zu willen 
warym, Die fo verfchiednen Arten, wie man Linné auf- 
nahm und beurtheilte find, febr unterhaltend, Vortreff- 
lick urtheilt I.. über gelehrte Streitigkeiten S. cg. Er‘ 
Schreibt an. Haller; Vide quomodo reges bella gerumtz 
victores evadunt cum ruina plurium millium fubditorum 3 
fie eruditus vincit cum jactura plurium meritorsm fuorum, 
Beatus Dilienins a paucis fuit amatus ob titen cum Rivi- 
no, licet victoy evafit; doluit hoc deinde multum, et.fe 
hoc doluife mihidpfe narrëvit.* Si vera noftya funt, aut 
folfa, erunt talia, licet noftra per vitam defendimus ; 
poft Sata nofira pueri, qui nunc udunt; nöftri judices 
erunt. Perpende antiquorum .controverfias in, ve herba- 
via; legas; nonne naufeam movent? Multi legunt (npo- 
logias cum oblectamento, fed nun amant perfonam 
acrem , fed abhovrent et yident. letzt fagt der gerade 
freye Mann: Ego heec tibi dixi, ut amicus fidelifimus, 
et peream (hier pflegte er in der ftärkften Aufregung zur 
Betheurung ein fchwedifches Hohl mich u. f. w. beyzu- 
bringen), fi non haec dixerim, ut amicus integerrimus, 
Si Lu. aliter_haec excipias a me dicta, valde peccas, 
Und das gefchah. Linne’s lateinifche Schreibart ift 
oft unrein, gezwungen und fleif. Schöner Latein, 
was aber dem Bibliothekär Frondin gehört, if 
in dem -Dahkfagungsichreiben an die Parifer Aka- 
demie, welches“ Linné - Schwedifch auffetzte, und 
was nach der damaligen Lage der Sachen mit Schmei- 
cheleyen durchwürzt wurde, die fich gegen die 
jetzige ‚Lage febr ipafshaft ausnehmen. Dafs Linnés 
lebhafter Geift zu Superlativen geneigt war, daß ihm, 
ehe er fichs verfieht, ein nemo, ein nullis ungquam myy- 
talium, ein optimus in den Weg kommt, ill bey der 
coloflalifchen Gröfse feines Geiites zu überfehen. Aber 
wehe mufs es jedem fühlemden Freunde des grofsen Man- 
nes thun, dafs er, wieesfcheint, vondem, was wahres 
häufsliches Glück (Haus zu halten verftand feine Gattin 
übsigens-fehr gut) gründen und erhalten kann, wenje 
richtize und geraue Begriffe hatte. An Willen fehlte es 
dem redlichen Manne nicht, aber hier au Beurtbeilung. 
Seine Liebesgefchichte, die er hier felbft erzählt, läfst das 
fchon vermutben, fein edler Sohn war das unglückliche 
Opfer. Die fchwedifchen Briefe hätten überferzt werden 
follen. Einige fchwedifche akademifche Schriften für 
und wider L. find angehängt; auch das von ihm fèlbft þe- 
forgte Judieium orbis eruditi ” - Be - 
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Freytags, den go. Auguft 1793. 


~ ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Wien, b. Kurzbeck: Dr. Pafcal Jofeph Ferro, Verfu- 
Re‘ mit neen Ärzneymitteln. Erfter Theil. 1793. 
168 S. $- (36 Kr.) 


Tiere Verfuche betreffen die Wirkungen der Lebens- 
luft (dephlogiftifirten Luft) und Anguflurarinde. 
Erftere, achte an der Zahl, find fehon vor zehn Jahren 
gemacht worden, und aus ihnen wird wefolgert: dafs 
das Einathmen der Lebensluft 1) den Krampf der Lun- 
genbläschen auflöfe, 2) diefen Krampf verhindere, 3) 
die Neigung der Lunge zur Entzündung mindere und 
aufhebe, 4) die ausgedünftete geronnene Lympke, wel- 
che die Luftbläschen verftopft, auflöfe und zerfchmelze, 
5) in der Bruftwafferfucht gute Wirkung thue, 6) in 
der knotiren Lungenfucht ein gutes Mitrel fey, 7) die 
kleinen’ Gefehwüre der Lungen heile, g) das mit der 
TL.ungenfucht verbundene Fieber mindere, 9) die nach 
Lungenentzündungen zurückgebliebene Engbrüftigkeit 
tilge, 10) die periodifche Engbrüftigkeit und den Stick- 
huften kräftig und gefchwind heile, ır) den Harn ver- 
"mehre, befonders in Bruftbefchwerden, 12) in Wech- 
(elfiebern, Telbft in folchen, welche von verdorbener 
Luft hergekommen zu feyn fcheinen, nichts fruchte, 
13) im rheumatifchen Fieber ebenfalls nichts nütze, 
und in folchen weder’den Charakter der Krankheit mil- 
dere, noch felbft eine wohlthätige Wirkung thue. 
Pic hier entdeckten vorzüglicheren Eigenfchaften 
der Lebensluft wären alfo jenen die Fourcroy a 
tete, ganz entgegenfetzt, nemlich : eine entzündungswi- 
Forki IPRA und harntreibende Kraft. Wir wol- 
Ten nun unterfuchen, ob der Vf. richtig gefolgert habe, 
und fangen mit denjenigen Verfuchen an, die die ent- 
zündungswidrige Kraft beweifen follen. Hiezu gehören 
die erfte, vierte und fünfte Beobachtung. Gleich von 
der erften Kranken heifst es S. 32.: „der Krampf war 
zwar nicht die einzige Urfache der hartnäckigen Eng- 
brüftigkeit und der anhaltenden Kränklichkeit; es [chie- 
nen auch Verwachfungen der Lunge und kleine Ent- 
zündungen zugleich zugegen zu feyn.“ Von der vier- 
ten heifst es S. 58.: „da man hier eine langwierige 
Lungenentzündung, vielleicht hin und wieder 
Verwachfungen, Knoten und kleine Gefchwüre m uth- 
mafsen konnte, nebft Verflopfungen in den Drüfen, fe 
hielt ich u. f. £“ Im Verlauf diefer Gefchichte erfieht 
man, dafs die Kranke Vareinigkeiten um die Präkordien 
hatte, die zu wiederheltenmalen mit Erleichterung aus- 
geleert wurden ; und dafs fie noch am Ende der Kur, 
wegen deutlicher Verftopfungen im Unterleibe , auflö- 
fende Mittel nehmen mufste. Der fünfte Kranke läfst 
A. L, Z. 1793. Dritter Band, 


‚der Lebensluft, der Urin häufiger flofßs. 


uns ebenfalls über die entzündliche Befchaffenheit fei 
nes Bruftübels in Ungewifsheit. Da nun der Charakter 
der Krankheiten nicht befimmt genug angegeben, und 
ihre entzündliche Natur nicht aufser allem Zweifel ge- 
fetzt it: fo läfst fich auch auf die entzündungswidrige 
Kraft des gebrauchten Mittels kein ficherer Schluß 
machen. 

‚Eben fo wenig ift aus diefen Verfuchen die auflö- 
fende Kraft diefes Mittels in der Art Krankheiten zu er- 
weifen, die der Vf. damit geheilt haben will, -nemiich 
Verftopfuugen und Anwachfungen der Lunge von durch- 
gelchwitzter und geronnener Lymphe. Erftens veil wir 
kein Zeichen haben, das uns mit Gewifsheit von dem 
Dafeyn einer folchen Befchaffenheit der Lunge belehr- 
te; und zweytens: weil fie der Vf. zu leicht, fo wie 
die Entzündungen ohne hinlänglichen Grund annimmt. 
Denn wenn er nur vermuthet, dafs fie da feyn könnten, ` 
fo fchliefst er hernach doch fo, als wären fie wieklich 
da gewefen. ; Er fagt S. 48. von der zweyten Kranken 
(von den andern beiden: haben wir fo eben geredes): 
„alle. diefe und die anderen Zufälle machten mich eine 
Bruftwafferfucht vermuthen, wo fich das Waffer zugleich 
in der vordern Duplicatur des Mittelfells gefammelt 
hat: coagulirte Lymphe konnte auch damit verbunden 
feyn, daher der drückende Schmerz beym Liegen, bey 
ftarken Bewegungen und Aufiteigen; daher der gröfsere 
Druck ‚auf der vordern linken Bruftfeite u. f. f. Aus 
fo unfichern Prämiffen läfst fich dech wahrlich keine 
richtige Schlufsfolge ziehen. 

Die harntreibende Kraft ift hier den wenigffen Zwei- 
feln unterwerfen, denn die Diagnofis mag übrigens ge- 
gründet oder ungegründet gewefen feyn; fo it dach 
gewils: dafs in befagten Fällen, nach dem Gebrauch 
Hr. F.-fucht 
es dadurch zu erklären, indem er fagt, dafs vielleicht 
die Lebensluft das Blut verdünne: Wir wollen einf- 
weilen beym blofsen Factum. tehen bleiben. So viel 
erhellet aus diefen Verfuchen, dafs dich die Lebensluft 
auch hier als ein wirkfames Mittel erwies; dafs fie in 
Bruftkrankheiten von gutem Nutzen war; dafs aber die- 
fe Krankheiten inflammatorifcher: Natur waren, diefes 
erhellet daraus durchaus nieht. Die Krankengefchich- 
ten find nicht mit der nöthigen Deutlichkeit und Präci- 
fion erzählt, und die Heilungsanzeigen nur auf Vermu- 
thungen gegründet. « Ein wefentlicher Mangel, der an 
dem Verfaffer der verireflichen Ephemerid. medic. um fo 
mehr auffällt, it noch diefes, dafs der zur Zeit der an- 
geftellten Verfuche herrfchenden Conftitution mit kei- 
ner Sylbe gedacht wird, da es doch bekannt ift, dafs 
die Arzneyen zu verfchiedenen Zeiten, verfchjedene 
Wirkungen äufsern. Wie verfchieden z. B. wirken 
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richt Rhabarbrra, Muoiken, kalte Bäder u. a. zur Zeit Aerzte ver dem Gebrauch derfelben in äbnfichen Krank- 


einer biliöfen und einer entzündlichen Conttitution ? Die 


heiten zu warnen, Er hofft, Hr. Ferro fey zu gerecht, 


Vernschlaffigung diefer Regel it zum Theil mit eine als dafs er bey der Unterfuchung -eines Gegenftändes, 


Urfache, warum die Beobachter fo oft vom demfelben 
ileilimittel, fo_verfchiedene Wirkungen fehen,- und in 
-der Befiimmung feiner Kräfte ganz von einander abwei- 
chen. Da wir nun in dem Jahrzehönd der Verfuche 
und der Beobachtungen leben, fo ift es wohl nicht über- 
hülsig‘, diefe Bemerkung der Aufmerkfamkeit der Ver- 
fucher und Beobachter zu empfehlen, wenn fie anders 
über die Kräfte der Mittel richtig urtheilen, und uns in 
den Siand fetzen wollen, diefelben mit gleichem Vortheil 
anzuwenden. Sonit kommen wir damit nie ins Reine, 
werden ewig zwifchen Widerfprüchen in der Ungewiß- 
beit fchweben; immer vom Bedürfnifs träumen, neue 
“Mittel auffuchen zu mäffen, indefs wir nur nicht ge- 
lernt hatten, die alten-gehärig zu gebrauchen. 


Zur Verfertigung der Lebensluft empfiehlt Hr. F.. 


flatt des Salpeter den Braunftein und ftatt der gläler- 
nen Retorten die hefifchen zu nehmen; fo wird fie 
zwar wohlfeiler gemacht, ob aber auch rein? ift eine 
andere Frage. 3 

Was endlich die ein und zwanzig Verfuche mit der 
‚ Angufturarinde betrift, die Hr. F., um fie ächt zu .ha- 
ben, unmittelbar aus London von Brande kommen liefs, 
fo zeigte fich, dafs fie in der Wirkung Yollkommen der 
China gleiche, und in der Anwendung diefelbe Vorlicht 
‚erfodere. Doch fchiene fie in kleinern Gaben, und 
ficherer zu wirken.. In Skrofeln und in der Lungen- 
fucht, hat fe- nichts genutzt. ‘War fie aber auch iù- 
aicirt? 

Am Ende ift eine Kupfertafel angehängt, die den 
‚Apparat zeigt, deffen fich der Vf. zur Verfertigung der 
Lebensluft bediente; in welchen man die aufbewahren 
und bequem zum Kranken bringen kann. z 


Wis, bsStahel? Sohann Andreas Scherer, der Arz- 
neykunde Doctor, der königl. böhmifchen Gefell- 
fchaft der Wifienfchaften etc. ete. Mitglied, über 
das Einathmen der Lebensiuft in langwierigen Brufl- 
entzündıngen. “3793-775: gr. g: (24 Kr.) mit 
dem Motto: „die Chemie, die edelfte aller Wiffen- 
‚fchaften , fcheist den meiflen Aerzten eine blofse Ne- 
benfuche; wnd ijë im dem menfehlichen Körper nicht 
el Oneration der Natırchemifeh? tin dev, gan- 
zen. Natur micht alles Chemie? Vom Ceder auf Ei- 
tanon bis auf. den Mund voll Luft, den ich einheu- 
che, ift alles chemifches Product.“  Schlofser. 


Die Veranlaffung zu diefer Schrift gaben Ferros Ver- 
fuche "mit neuen -Ärzneymitteln (S. ‚vorhergehende 
Anzeige) worinn die Lebenstuft in die Klaffe der ent- 
aündungswidrigen Mitel göferzt, und das Einatmen 
derfelben „gerade in denjenigen Bruitkrankbeiten em- 

fohlen wird, in welchen es nach den neueften Erfah- 
rungen anderer Aerzte höchit fchädlich befunden ward. 
Hr. S. entfchlofs fich , diefe Behauptung, die fich nur 
af wenige Verfuche, und zwar ohne alle Einfchrän- 
kung und ohne ganz genaue Beftimmung der Urfache 
der Krankheiten gründer, zu widerlegen, und fo die 


der die Menfchheit bettift, und von ihnen beiden glei- 
che Wahrheitsliebe und-Uabetangenheit fodert, einige 
Perfönlichkeit ahnen folte. Zu diefem Enie entwarf 
er eine medicinifche Gefchichte der Lebensiuft bis auf 
unfere Zeiten, weil er fo am beiten die Gründe darle- 
ges zu können glanbte, aus welchen man ehemals das 
Einathmen dieferT.uft ia Entzündungs- und Faulfebern 
für nützlich gehalten; welche grofse Rolle das Phlogi- 
Kom in der Arzueykunde: gefpieft.hat; wie durchrdie 
Revolution in der Chemie, die fich auch bis in das Ge- 
biet der Medicin verbreitet, die Theorie über die Wir- 
kung der Lebensluft auf die thierifchen Verrichtungen 
eine. ganz andere Wendung genommen; vud- endlich 
welche Uebel das Einathmen diefer Luft in Bruffentzün- 
dungen und in der Lungenfchwindfucht wirklich ange- 
ftellt hat. — Wir erhaiten bey diefer Gelegenheit eine 


.. gute Ueberficht des med: Gebrauchs. der-Lebensluft ven 


d 


Prifiey an bis auf-unfere Zeiten, und zugleich einen 
neuen Beweis, in. welchelrthämer die Aerzte. gerathen, 
wenn die die chemifchen Grundfätze auf den lebendigen, 
thieriichen Körper anwenden. Aber eben darum wau- 
derte es uns, wiellr. S., der doch hier .blofs zum. prak- 
tifchen Behuf fchrieb, einen fo offenbar übertriebenen 


. und fchiefen Satz. zum Motto habe wählen, und 5. 50. 


„net, und auf fremde Grundfätze gebaut-hat. 


‚den Aerzten, vorwerfen können,a dafs die 'meilten. von 
ihnen ‚die Chemie als- eine-Nebenfäche betrachten... In 
Rücklicht der Medicin. mufs: fie doch fehlechterdings, 
wie jede andere, Hülfswiflenfchaft fo betrachtet werden, 
denn die Gefchichte lehrt, dafs unfere Kun immer in 
Verfall gerieth, fo oft man, fie einer andern untergeord- 
Dies gilt 
vorzüglich von. dersChemnie; dern, fagt  Lavagnoli- in 


‚Seinem: Werke.de ufui prero et resto feientiurum opt. mia- 


vum is medicing ri d vibium-eft praecipuum.chy- 


„sricovumınolle continere artem-fwosiutra 
„fines: 


Etwas anders ift, die Chemie vernachläfiigen, 


und etwas anders als Nebenfache betrachten. Dies har 


-hoffentlich Hr. 5. fagen,wollen ; denn dafs-fie wirklich, 


wie noch manche andere. med, Hülfswilfenfchaft, „die 


‚nicht: gerade ‚zum' Kraukexbert führt, -vernachläfgt 


Wird,» ilt nieht zu leugnen. Wer fieht es nicht, dafs 
die Sucht, blos Praktiker feym zu wollen, täglich mehr um 
fich greift, undeine einfeitige und feichte Empirie verbrei- 
tet? Wer kann aber auch über Mangel an .chemiichen 
Aerzten klagen? Der Fehler kömmt daher, dafs auf 


‚unfern Akademien felten ein Lehrer der Klinik augetrof- 


„fen wird „‚der»zugleich auch ein Chemiker ilt; und eben 


fo felten ein Lehrer dersChemie, der zugleich ein Arzt 
ift: So können-niemals die"Gränzen, das Verhältrifs 


-uud der-Einllufs beider Wilfenfchaften auf eihander ge- 


Aerzte. 


nau beftimmt, und ausgemeflen werden, und wir er- 
halten ‚noch immer bey guigemeinten, mit unter koft- 
fpieligen  Änflalten, doch nur halb und fchief gebildete 
7 Ob es’auch zu Wien fo der Fall it, känn Hre 


.S. am beiten felbft 'beurtheilen. 


Im Anfange theilt Ir- S. einen Brief mit von Ho. 
Ingen- Housz aus London d. d. 23. April 1750, worisn 
die 
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die gute Wirkung. des luftfauren alkalifchen Wafers in 
Steinkrankheiten beftätiget wird. ; Hr. Ingen-Houfz, 
felbit ein Steinkranker, har das bekannte Colbornefehe 
Mittel, und viele andere Kranke in London mit dem be- 
ften Erfolg gebraucht. Man bereitet es jetzt dort ver- 
-mitteilt der von Parker verbefferten Noothfchen.Mafchi- 
ne, Hr. S. fchlägt eine noch viel leichtere und kürzere 
-Bereitungsart vor. nemlich: ‘wenm man die gehörige 
-Menge von mildem Weinfteinfalze in einen von der Na- 
itur felbff fchon bereiteten lufrfauren Waller-auflöft, der- 
“gleichen (die an fixer Luft reichen Sternberger- und Sel- 
‚zerwäffer find:  Dafs eine folche Auflöfung und Colbor- 
nes Mittel seines» und dalfelbe fey, bedarf wohl keines 
Beweifes: ." Diein den erwähnten Wälfern enthaltenen 
Beftandtheile verderben hier nichts. Wird die Flafche 
fett verfiopft, und umgekehrt an einen kühlen Ort ge- 
-ftelit, fo hält fie ich für mehrere Tage gut, In Anfe- 
‘hungdes Laugenfalzes verdient die. kryftallifirte, folg- 
‚lich mit iiser Luft überfättigte, Pottafche den Vorzug; 
-fiè it. fo mild wie möglich. : Uebrigens, fagt Hr. S., 
-Wenn ich gleich der Meynung'bin, dafs unter allen bis 
:jetzt bekannten Hithontriptifchen Arzneyen , die Colbor- 
nefche den Vorzug verdient, fo bin ich doch weit ent- 
.fernt , ‚diefelbe als ein allgemeines fpecififches Mittel zu 
«betrachten. . Die fteinartigen Coneretionen find ‚in. ver- 
-fehiedenem Menfchen in Anfehung ihrer -Beitandtheile 
und des!Verhältnifles derfelben unter- einander verichie- 
den, wie es die Refultare- chemifcher Zergliederungen 
‚de? Hatnfteine verfchiedener'Menfchen\beweifen, 


Wiin, b. Meyer u. Patzowsky: Medicinifche Chronik. 

a Herausgegeben von £Jjofeph Eyerel” rB. I Heft, 
oi mit einer Kupfertäfel. 1793. 116 S. gr. 8: (čin Bañd 

köftet 20 gr. Pränuimeration,) * 0 o 

~i- Dicesi der Anfäng einer neuen. medieinilchen-enats- 
Schrift, der ehizigen, dié bisher in dem grofsen, an Aerz- 
‘tet und medirinifchen Anfiälten jeder Art fo reichen 
-ößreichifchen Staat exifirt. ı ‚Drey Heftes. jedes von 3 
"Bören;werdemeinen Band ausmachen. Jedes Heft wird 
‘in fünf Abfchnitten enthalten: 1) Auffätze und Abhand- 
-Inugen j fowrohl,praktilchen Inhalts s als auch über Ge- 
-gentkinde, die auf das öflentliche Gelundheitswohleinen 
-Kioflafs haben, — 2) Eine Auswahl von medicinifchen 
- Wahrnehmungen, die in'gröfseren Werken zerlireut lie- 
"gen, oder in einzelnen, kleinen, weniger bekannten 
: Schriften Hch befinden ; . fie werden eut,yeder, ausführ- 
:}ich, oder.fkizzirt, mitgetheilt werden, Vorzüglich wird 
‚dabey auf die Befchreibung epideinifcher Krankheiten 
“ Rückfieht genommen werden. 3) Auszüge aus grölsern 
medicin Werkemi 4) Kurze Änzeigen neuer Schriften 
theoretifchen und praktiichen Inhalts. 5) Miscellaneen, 
d. i. kleine Auflätze, biographifche Nachrichten, Preis- 
aufgaben, Witterungs - Beobachtungen, Sterbelilten 
und dergl. 


Das gegenwärtige Heft enthäft: M. Sallaba Epiflo- 
ta ad Virum illuflvez, Medicum et Anatomicum celeberri« 
min G. Procheska. Es i& die Krankheitsgekchichte ei- 
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nes Fräuleins, zu dem Ur; S. ins Concilium berufen wor- 
den. Er erklärte die Krankheit für eine Hirnentzün- 
dung, und war vorzüglich Urfache, dafs man fie, gegen 
die Meynung einiger H, Collegen, antiphiogiltifch behan- 
delte. Die Kranke ftarb, und nun behauptete man, be- 
{onders daman. im Gehirn nur etwas Waller fand, fie 
fey an. einem Faulfieber geltorben. Der Brief ift ân Hr. 
Pr. Prochaska. gefchriebea, weil er die Leiche geöffnet 
hat. Hr..S. fetzt es hier aufser allen Zweifel, dafs die 
Krankheit entzündlicher Natur, nnd wenn gleich im Ge- 
hirn nur etwas Waller angetroffen worden, dennoch ef- 
ne Hirnenrzündung zugegen.war. ‚Die Gefchichte der 
Krankheit und .der-Leichenüßnung zeigt von ungemei- 
nem ,Scharfiinn und von einer ausgebreiteten fehr gat 
benutzten Lectüre in den been Schriften der ältern und 
neuern Aerzte, Was noch ein gutes Vorurtbeil für die 
Sache des Vf. erweckt, if, dafs er fie lateinifch erzählt; 
dadurch werden nur Runitverftändize zu Richtern auf- 
.gefodert, nicht aber das grofse Publicam, das davon ge- 
wöhnlich nichts verfteht, und nur zu leicht gegen un- 
fere Kunft ein Mifstrauen falst, WasderYVF. 5. 28. von 
‚Stoll fagt;. quem ut onmes laudant, ita nemo fere imita- 
tur, kann er höchkens nur von den Aerzten in Wien fä- 
gen; denn anderwärts läfst man gewifs Stolls Verdien- 
iten Gerechtigkeit wiederfährer, und befolgt auch ger- 
ne den Pfad, den feine Meifterhand vorgezeichnet hat. 
‚Von Wien hingegen iit es genug bekannt, dafs es immer 
‚am fnätelten feine verdienten Männer kennen lernt. Haen 
upd Stoll. waren durch ihre Ratio medendi im Auslande 
Jängft berühmt, da noch lange ihre Praxis fant bloß auf 
die klinifche Schule eingefchränkt war. % 


Jad Zur Abfchnitt. I. 4. B. Rande Beobachtungen 
über.die Krankheiten i». Kopenhagen im F. 1789, ausdem 
-g Bde der, Act. foc. rege Hafnienf., von Hou. Eyerel über- 
Setzr,, Hier kommen die Fieber vor; in den folgenden 
Heften werden die Entzündungen und Hantausfchläre 
‚folgen. Ih Unmifs der Pockenepiderzie in Halie, von Ha, 
Pr. Reih IR ein hier abgelruckter Anbanz aus 9. C. 
„Junkers gemeinnitizigen, Vorfchlägen und Nachrichten 
‚über das befte Verhalten der Menfchen in Rückficht der 
Pöckenkrankheit. II. Leichenöffausgen der in diefer 
Epilemie Verjlorbenen, vom lin, Pr. Meckel. Beides ven 
dem Herausgeber, 


Dritter Abfchnitt. Eine weitläußge und fehr gränd- 


“liche Recenfiva von Ferro Ephemerides Median vouSal- 


iba: — Anzeigen von Büchern, die gröfstentheils in 


„Wien und,Prag herausgekommen find, —, Zwey Briefe 
Von. Stoll ‚über das, Stwlium dey Ayzseykun? an einen 


vornehmen: Staassbärger in, Ungarn. Diefe Briefe, fass 
der. Herausgeber, wesadie forigefetzt worden find, wür- 
den gewifs eine vortrelliche Ueberficht des medicini- 
fchen Studiums gewähren. Das giebt Rec. gern zu, aber 
diefe zwey hier hätten ganz gut aufbewahrt werden kön- 
nen, bis man etwa die andern gefunden hätte. Sie find 


-ohne Zweifel wihrend des Aufenthalts des Vf. in Un- 


garn gefchrieben, und währfcheinlich nie zum Druck 
beitimmt worden. Der erite enthält faft nichts als Com- 
PPP ge plimente, 
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plimente, und der zweyte einige Sätze, die eine grofse 
Kinfchränkung leiden, Hieher gehört der Vorfchlag zu 
einem Fundamentalgeferz: keinem zum Lehramte an- 
zunehmen, der nicht zuvor durch Schriften den Beyfall 
der Gelehrten ficherworben hat. Das ift fehr gut, kann 
aber nur als ein Mitbeweis der Gefchicklichkeit angefe- 
hen werden, indem es noch bey weitem nicht einen gu- 
ten Profelfer ausmacht. Sähe man immer nur auf den 
Schriftiteller, fo hätte unfere Kunft in Oeltreich niemals 
das Glück gehabt, einen Stoll unter ihre Lehrer zu 
zäblen; denn ehe er Profeffor ward, hat er nichts 
gefchrieben. — Wenn weiter gefagt wird, dafs kein 
Profeffor der Arzneykunft, der des Tags zwey Collegien 
öffentlich zu lefen hat, die mericinifche Praxis aufser 
feinem Häufe ausüben follte, weil das Studium zu viel 
dabey leidet, fo widerfpricht dem die Erfahrung . nach- 
dem es bekannt ift, dafs in der Regel die praktifchen 
Aerzte auch immer die beften Lehrer find. Wir follten 
vielmehr wünfchen, dafs alle Profefforen ohne Ausnah- 
me mit der Praxis befchäftigt würden, weil wir 'alsdann 
ganz gewifs weniger Theorien, weniger Speculationen 
und weniger Stubengelehrte Aerzte hätten. — Hr. Dr. 
Scherer zeigt in einer Antikritik, dafs der Rec. in dem 
öltreichen Merkur feine Schrift: Beweis, dafs F: Mayew 
vor hundert Jahren den Grund zur antiphlogijchen Che- 
mie und Phyfiologie gelegt hat, unbillig und parteyifch 
beurtkeilt hatte. — Ueber eine neue Art Kämpfifcher Vis- 
ceralkiyfive, von Ludwig Wolf, d, A. Dr. zu Wien. Der 
Vf, macht eine Art Douche aus den Bädern zu Pifa be- 
kannt, der man fich dort als Kiyftiere bedient. Indem 
der Kranke im Bade it, bringt er mittelft einer Röhre 
das Waffer in den After. Dies verurfacht nicht die ge- 
singite unangenehme Empfindung, wohl aber eine bal- 
dige Entleerung mit grofser Erleichterung, Der Appa- 
rat zu diefem innerlichen Giefsbade ift hier abgezeich- 
net, und ift leicht in jedem Bade, ohne viele Kotten, an- 
zubringen. Der Inhaber des Petersbades zu Baaden bey 
Wien, wird ihn nächitens unter der Aufficht des Vf. 
errichten lafen, der ven Zeit zu Zeit feine Beebach- 
tungen darüber mitzutheilen verfpricht, die den Vorzug 
‚diefer fo einfachen Vifceralklyftieren vor den Kämpli- 
fchen beftätigen follen, 


PHILOLOGIE. 


Nürnssns, iu der Rawifchen Buchh.: Dictionnaire 
grammatical, von Wiefsner. S. 689 bis 1058. in gr. $» 
&h in diefer dritten Lieferung ift der unermüdete 
pietta unverkennbar, durch welchen fich die vorherge- 
-henden atiszeichneten. Man findet bey den Wörtern 
nicht nur ihre Ausfprache, fondern auch ihre Bedeutung, 


Y 
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ihr Regimen, ihre Synonymen , und kurz ihren gram- 
matifchen Gebrauch forgfältig angeführt, fo dafs man 
die Belefenheit und den Eifer des VE loben mufs. Rec. 
wünfcht aber, Hr. W. hätte fowohl bey der Zergliede- 
tung der fynonymifchen Ausdrücke, als auch überhaupt 
bey der Dariteilung der Idiotismen feine Gewährsmän- 
ner nicht verfchwiegen, > In einem fo wichtigen Unter-. 
nehmen, die Gefetze der franzöfifchen Sprache nach il- 
fem ganzen Umfange aufzudecken, dürfte es von gro- 
fsem Nutzen feyn, wenn .der Liefer befländig mit den 
Quellen bekannt gemacht würde, aus welchen jene Ge- 
ferze gefchöpft worden find, damit er urtbeilen könnte, 
ob fie binlängliche Autorität haben ... oder nicht; denn 
einem Girard, Roubaut, Wailly, Mauvillon, einer Aca- 
demie frangoife wird doch jeder unzleich mehr Glauben 
beymeifen, als einem Deutfchen, wäre fein Verdienft uim 
das Sprachfindium auch noch fo entichieden. — Zwey- 
tens wünfcht Rec., der Vf. hätte den wohlgemeynten 
Rath in der Recenfion der erten Lieferung angenommes, 
ünd fich einer beffern Orthographie im Deutfchen beflei- 
fsigt, zumal da ein:Lexikograpb dich auch in diefem Punk- 
te keine Fehler zuSchulden kommen laffen mufs. -Man 
fieht aberz.B: S. 689. fcharfekicht, Stük, verquiken, Gröf- 
fe. — 690. gelezliches, am Degengefäfe. — 693. fezen. 
— 694. Ausdruk. —: 695. weis. — 696. Kazen, fchi- 
ken. — 697. glüklichite. — 698. mus, er- fande — 
und fo gehet es auf allen folgenden Seiten fort. 


Rec. hat {chon bey der zweyten Lieferung gefagt, 
dafs er diefes Dictionnaire grammatical nicht eher weit- 
läuftig beurtheilen wolle, als bis es vollftändig im Druck 
erfchienen ift, weil der VF. auf noch fehlende Erklärun- 
gen und Ergänzungen hinweifet. Eine Usrichtigkeit 
des eriten Bogens $. 694. will er aber doch Anzeigen. 
Es heifst dafelbft: „Amajfer, v. a. häufen, zufammen- 
„bringen, fammeln u.f..w. :Ks wird von Sachen, felt- 
„ner von Perfonen, gefagt; und regiert den Genitiv. P, 
„e. Amäölfer de Vargent, des fonds, de grands biens etc.“ 
Darf ein Lexikograph fo nach dem blofsen Scheine ur- 
theilen? Freylich fiehet de largent, des fonds und de 
grands biens völlig wie ein Genitiv aus; allein nur ein 
wenig Sprachphilofophie lehret fchon, dafs obiges Ver- 
bum unmöglich den Genitiv regieren kann, eben fo we- 
nig als affembler und recueillir. Diefe fcheinbaren Ge- 
nitive find hier, mit Erlaubnifs des Hn. Vf., lauter Accu- 
fative des theilanzeigenden Artikels. —  Gleich.nachher 
liefet man: „Zuweilen regiert es die Präpofition fur in 
„Redensarten, welche- den nachftehenden ähnlich find: 
„il amäffe fou fur fon; — pourquoi, fou que vous étés, 
„amälfez- vous. talent fur talent?“ Kann es in folcher 
Zufemmenfetzung etwas anders regieren als fur? Was 
foll aber der Ausdmek zuweilen? , 
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E LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 31. Äugufl. 1793. 


€ 2 | 2 me nom Kir Tr 


LITERARGESCHICHTE:, 


Tena; in ‘der Expedition der allgem. Literatur - Zei- 
tung: Allgemeines Repertorinn der Literatur für die 
Fahre 1735 bis 1790. Eriter- Band, enthaltend des 
Syltematifehen Verzeichn ffes in» und ausländifcher 

chviften, erke Hälfte. 1793. Zufammen 70 Bogen 
und ı Blatt in er. 4. ` (Alle drey Bünde koften: zu- 
fammen im Ladenpreis g Rthir.“auf Drack- und 
g Rihlr, auf Schreibpapier:) 


Fer Mitarbeiter an diefen Blättern, dem die Anzeige 
diefes Werks aufeetragen ift, finder in demfelben 
reichen Stoff zur gerechteften Empfehlung : aber, weil 
es mit unferm Irftitut in- Verbindung feht, fo will 
er, um allen: Verdacht. von Parteylichkeit zu vermei- 
len, blofs über das; was er in diefem vor ihm lie- 
‚renden. Anfange des Repertoriums vorlindet, referiren : 
obgleich felbft diefes Gefchäfte nicht leicht ił, indem 
-die dazu gehörige Vorrede erft in der Folge mit ausge- 
geten und aus diefer erft recht erfichtlich feyn wird, 
: was die’Herausgeber und Bearbeiter des Repertoriums 
leiften wollen. Alsdaiin erft, und wenn das Ganze ab- 
gedruckt feyn Wird; wird auch der Rec. feinen Bericht 
vollftändig abftatten können.: Jetzt will er einsweilen, 
- mit Hülfe der ehemaligen Ankündigung des Unterneh- 
mens und feiner eigenen darüber angeftellten Unterfu- 
chunsen, trea und gewiffenhaft erzählen , was bisher 


> 


hierinn gefchehen ik. 


Schon im.J. 1784 bey der allererften Ankündigung 
der A: L. Z: machte die Direction vorläufig bekannt, 
dafs fie alle 5 Jahre ein allgemeines Quinquennialregi- 
fler, als ein befonderes Werk und gegen befondere Zah- 
lung, wolle bearbeiten laffen. Es follte eine fowchl al- 
phabetifche. als fyftematifche -Ueberlicht. der Literatur 
des ganzen. erften fünfjährigen Zeitraumes gewähren, 

: In der nach Verlauf jener Zeit, im J. 1790-an das Publi- 
»kum:erlaffenen Ankündigung diefer Arbeit felbit verfi- 
eherte die Direction, dafs fie ftets darauf bedacht gewe- 
fen fey, diefe Idee auf die zweckmäfsigfte und für jeden, 
den Literatur auch nur einigermefsen interefüirt, brauch- 
barfte Art auszuführen, und dafs diefe Veberlegungen 
und vorläufigen Anftalten bisdahin zu einer folchen Reiie 
gediehen wären , dafs-das Allgemeine Repertorium der 
Literatur für die J. 1785 — 1790 auf Subfcription ange- 
kündigt werden könnte.. Man fand dabey für gut, in 
das erite Repertorium die erften fechs Jahrgänge der A. 
L. Z. einzufchliefsen: künftig aber wird. jede Fortfe- 
tzung eim-Quinquennium ‚begreifen, fo dafs das zweyte 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


fich mit 1795, das 3te aber mit 1860, felelich y 
mit Ablauf des Jahrhunderts, fchlieise. „ toig gerade 


4 
; Jener. Ankündigung zu Folge follte in dem Repen 
torium erft ein allgemeines alphabetifches Regitter gele- 
fert.werden, und diefem ein fuflgnatifches folgen. "Wir 
erhalten aber, weil das alphabetifche auf das Syhtemäti- 
fche zu.grofser Bequemlichkeit im Gebrauche beftändie 
zurückweifen fol}, nun letzteres zuerft. Es ift daffelbe 
nach einer encyklopädifchen , bis in die kleinften Unter- 
abtheilungen eines jeden Faches der Wiflen[chaften me- 
thodifch abgefafsten, Tafel, die erft bey der andern Hälfte 
mitgetheilt werden wird , angelegt. Da findet man denn 
unter jeder, bis ins genauefte Detail gehenden, Rub:ik 
die dahin gehörigen Schriften ; und zwar die Titel, fo 
weit es .nöthig fchien, unabgekürzt, mit Anzeige es 
Diuckorts „.der Jahrzahl-und des Formats, fogar wirän. 
gabe der. Stärke der Bücher, fo weit fie bekannt war; 
jases werden auch, was oft zu fchnellerer Auffindung Bi 
zuichaflender Bücher dient, de Verleger genannt. Daß 
alle unter jede Rubrik’gehörige Schriften, wo nicht der 
Zufammenhang derfe.ben eine andre Stellung foderte 
chronologifch geordnet find, veriteht fich ohnehin. pa: 
ter jedem Büchertitel ift -nun die Receufien des Bu- 
ches in den A. L. Z. nicht allein, fondern auch in 
den vornehmften andern Journalen und gelehrten Zei- 
tungen, mit den kleinften, aber fcharfen, Lettern und 
zur noch gröfsern Erfparung des Raumes, abbrevirt, aher 
deutlich, bemerkt; fo dafs man zwifchen der in AECA 
L. Z. gefällten Urtheilen und denjenigen andrer Journale 
und Zeitungen Vergleichungen anftellen kann. Weil 
aber nicht jeder Geiegenbeit, Zeit und Luft hat, letz- 
tere nachzufchlagen; fo ift bey jedem Allegat das darin 
gefällte Urtheil durch gewiffe Zeichen angedeutet If 
nämlich in dem angeführten Journal das Buch als brauch- 
bar oder gar als vortreflich angerükmt; fo Rehr ber 
dem Allegat ein Sternchen: heym Gegentheil aber = 
Kreutz. Ift das Buch vòn einer Seite vorzüglich gelobt 
von einer andern aber getadelt worden; fo wird 'es fo 
bezeichnet *+}; überwiegt aber der Tadel das Lob: fo 
ift es umgekehrt + *: Ht kein beftimmtes Urtheil ; e- 
fällts- oder das Buch als. mittefwäfsig befchrieben Wer 
den, fo fallen diefe Zeichen w Daraus erhellet, dafs 
die vielen .taufend Recenfionen fo vieler Handerte von 
Büchern meiftentheils ganz durchgelefen werden muß- 
ten, zumal in den beiden. letztern Fällen, wo es viel- 
leicht oft fchwer zu beitimmen war, ob Lob oder Ta- 
del das Uebergewicht habe.. Es gehörte auch Kennt- 
nifs mehrerer Sprachen dazu, indem. auch- ‘franzößi- 
fche, englifche, italienifche, holländifche, u. a. susfändi- 
Qaq . fche 


, 
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fche joursale zu diefem Behufbenüfzt wurden. Der ge- 
brauchten und. vorne zuiammen angeführten Journale 
und Zeitungen find, wenn 'wir richtig gezählt ha- 
ben. 56- 


Es find aber in diefem Repertorium nicht blofs die- 
jexigen Bücher aufgeführt, von denen Recenfionen in der 
A.L.Z. vorkommen, fondern aueh, fo viel immer möglich 
war, dieübrigen während jenes Sexennilms in allen Län- 
dern erfchienenen\yerka _ Auch hat man eine Menge ein- 
zelner in dem grofsen Heere periodifcher Schriften ver- 
keckter Auffätze gehörigen Orts angeführt; und, um fie 
von tefonders gedruckten Abbandlungen fogleich unter- 
fcheiden zu können, in Klammern eingefchloffen.. Es 
ift alfo bey weitem nicht blofs ein Repertorium über die 
Allg. Lit. Zeitung, fordern vielmehr ein allgemeines 
Nachfchlagebuch über die gefammte in- und ausländi- 
fche Literätur jener fechs Jahre. Die Vollkändigkeit ift 
fo weit noch in keinem literarifchen Verzeichnilfe getrie- 
ben worden; dennoch wäre zu wünfchen, dafs eine fo 
mühfame und in ihrer Art fchon fo reichhaltige Regi- 
firatur einft noch einen Nachtrag erhielte, um das, was 
noch nicht hat beygebracht werden können, vollends 
zachzuholen. 


Unter den gleich nach dem Titelblatt angeführten 
Erklörungen der Abkürzungen fowohl der Titel der 
Jourmale.als der Vornamen der Schriftfteller, vermiffen 
wir die Abbreviatür N. A. Nach und nach bemerkten 
wir, dafs dies Neue Suftege bedeute. Eben fo errierhen 
vir erft durch Vergleichung, daß O. und U. Original 
nnd-Ueberfetzung anzeige. 


Die Wiffenfchaften,, über- welchesfich diefe erfte 
Fiale des fyfiematischen Verzeichniffes erfireckez, Sind 
folgende: 1) Wiffenfchäftskunde oder, allgemeine: Lite- 
var. 2) Philologifche Literatur. -3 )- Theologie. 4) 
Jurisprudenz: 5) Arzueykunde. 6) Philoföphie., +7) 
Pädagogik. $) Staatsıriffesfchaft: 9) Kriegswilfenfchaft, 
jede Literatur hat ilıre eigene Signatur der Bogen. Alle 
Schriften einesFaches ind numerirtx fo dafs man gleich 
den ganzen Reichthum eines jeden überfehen kann,- So 


find z. B. der theologifchen Schriften und Auffätze aus- 


Journalen 4863. der juriftifchen 2158, uud. der medi- 
«iniichen 1898: indeflen überall eher mehr, als weal- 
ger; denn’hier und: da finden wir eine Zahl durch a. 
b. c. d. vervielfältiger; vermuthlich gefchah diefs beym 
Nachtragen Später bekannt gewordener Notitzen, oder 
auch wenn Schriften in engerer Beziehung auf einander 
Händen. Befonders glaubt diefs Rec. im medicinifchen 
Fache bemerkt zu haben, fo dafs fich die Zahl der. da- 
hin gehörigen Schriften ziemlich tief in 1900 hinein er- 
‚fireiken dürfte. 


Dafs ein folches Werk das Andenken an manche 
vergeffene und doch nützliche Schriften erneure, und 
überhaupt zu allerley intereflanten Rückerinnerunger 
Anlafs gebe, if leicht begreiflich; eben fo, dafs man 
unter andern daraus fehen könne, was für Zweige der 
Wiffenfchaften während jener 6 Jahre vorzüglich gepitegt 
und welche vernschläfiget werden. Wie würde z.B. 
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Reiske, wenn er noch lebte, fich freuen, dafs während 
diefer kurzen Zeit fo viel für die arabifche Literatur ge- 
than werden ift? Auch hat man Urfache, fich über 
den Reichthum der Schriften zu freuen, durch weiche 
das Feld der alten klaflifchen Literatur während diefes 
kurzen Zeitraums fo emfg it bearbeitet worden, dafs 
folglich die Beforguiffe wegen Abnahıne gründlicher 
Studien, wenigfteas im Ganzen, eitel find. Homer al- 
lein hat 72 Artikel. Ueberhaupt wird es fchwerlich 
irgend einen alten griechifchen und römilchen Schrift: 
fteller geben , der.nicht mehr oder weniger wäre bear- 
beitet worden, entweder durch Ausgaben aller feiner 
oder einzelner Werke, durch Deberfetzungen oder durch 
Erläuterungsfchrifien. - Der lateinifchen Grammatiken 
fnd nicht weniger, als drey und zwanzig, erfehienen; 
und der-lateinifchen Lefebücher noch weit mehr. Ueber 
den Reichthum der zur Cultur der deutfchen Sprache 
verfertigten Werke wird man fich nicht weniger freuen; 
nicht viel weniger auch über das, was: wir Doutfche 
für die Cultur andrer Sprachen gethan haben. -Die Be- 
merkung, dafs nieht leicht ein anderes Volk fich die 
Kenntnifs mehrerer Sprachen eigen zu machen fu- 
che, als das deutfche, wirdauch hierdurch beitätigt. — 
Wie wohlmag es demTheologen thun, wenn er hier den 
ganzen grofsen Reichthum der zur Bibelerkläirung-dien- 
lichen Werke fo fchön geordnet vor feh fieht! Ueber 
die Streitigkeiten wegen des heimlichen Einlluffes der 
Jefuiten, wegen des Kryptokatholicismus und der Pre- 
felytenmacherey find.hier 143°Schriften verzeichnet, 
Die Zahl der Predigten heifst Legion. — Im juriftifchen 
Felde war die Aernte grofs ixw Anfehung der Schriften 
über Nuntiaturitreitigkeiten, über das proteftantifche 
und katholifche Kirchenrecht, auch über das deutfche 
Territorialftaarsrecht. - So. laffen fich ähnliche Remer- 
kungen auch über die andern hier vorkommenden Wif 
fenfchaften machen. Man gebe z. B. Achtung auf die 
in ‘der Literatur der Philofophie aufgeführfe Menge van 
Schriften über die kantifche Philofopbie. Dafs die in 
unfern Tagen fo vorzüglich lebhaft bearbeitete, Pütago- 
gik einen eigenen Abfehnitt erkalten habe, wird hoffent- 
jedermann billigen. Sie hat, ungeachtet die zu den be- 
fonıdern Wiffenfchaften gehörigen für die Jugend beftimm- 
ten Bücher niekt hieher gezogen find, über 500 Numerm. — 
Die ftaatswiffenfchafthche Literatur zeigt unter'audern 
auch das ungeheure Heer von Schriftiteliern über die 
jetzige franzöfifehe-Revolution; freylich aber nur erft 
bis und mit 1790: 


Die Direction hat auch hierinn ihr Verfprechen er- 
fällt, ‚dafs fie das von“ Hn: Lips vorzüglich gut nach .ei- 
nem Originalgemälde geftochese: Bildnifs des Philofv- 
phen Kant diefem Repertorium vorfetzen liefs, als eines 
Mannes aus der Klaile der Wenigen; die indem Zejt- 
raum, den diefes Repertorium umfafst, eine Hterarifche 
Revolution bewirkt haben. Wenn man es mit dem, 
was vor dem 3gften Band der N. Bibl. der fehönen Wif- 
fenfchaften fteht, vergleicht; fo weis, man nicht, wel- 
ches man für das dem Original ähnliche kalten foll; 
fo äufserft verfchieden find die! = 
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~+ Die Correctur, die bey einer folcken Arbeit noch be- 
fondere Erwähnung verdient, finder Rec., Kleinigkei- 
ten abgerechnet, und fo weiter in diefer Hinficht das 
. Werk geprüft hat, äufserft genau. Auch ilt wegen der 
So fehr verfchiednen Arten von Lettern, die bey den 
Rubriken gebraucht werden, der unendlichen Menge 
von Zahlen, der Fieifs der Setzer zu rühmen, wie denn 
überhaupt, ungeachtet die Bücher mit Petitfchrift, die 
: Citaten der Journale aber fogar mit Nonpareil gedruckt 
find, der Druck mit einer Sauberkeit ausgeführt it, der 
den Jenaifchen Officinen Ehre macht. 


Nach gelieferter zweyten Hälfte des fyfiematifchen 
Varzeichnilles, wird das alphaberifche Verzeichnifs der 
Schriften nit Bemerkung der Ladenpreife, und alsdann 
ein höchlt brauchbares alphabetifches Realregilter fol- 
gen; in welchem letztera man unter Rubriken, wie z. 
E. Begräbnife, Scheintodte u. f. w. alle Artikel nachge- 
wiefen bekommt, die wegen der verfchiedenen Wiflen- 
fchaften im fyfiematifchen Verzeichnifs nicht zufammen- 
geitellt werden konnten, indem z. B. Begräbmijfe in theo- 
logifcher, juriftifcher, medicinifcher, philefophifcher 
und politifcher Hinlicht betrachtet werden können. Zu 
wünfchen ift, dafs man auch Gedanken, Ideen und Win- 
ke, von Rec. gelegentlich geäufsert, mit hineinziehen 
möchte. Iliezu könnten die jedem Jahrgange angehäng- 

-~ ten Sachregifter dienen. Vielleicht fügt man auch noch 
ein Regifter über die erläuterten biblifchen Stellen und 
eia mözlichit vollääugiges nekrologifches Regilter bey. 


FREIMAUREREIT. 


Wien, b. Kaiferer: Die Freymänrer nach ihren ver- 
Jehiedenen Abfichten im hellen Lichte dazgeflellt. 1793- 
159.5. gr. $. (8.81) : 

Ein elentes Maehwerk, das durch die fckon im Jahr 
1736 erfchienene Schrit: Was ift Grnkeley, oder viel- 
mehr, was if nicht Gaukeley? veranlafst worden, und 
aus drey Abfchnitten beiteht, in welchen folgende drey 
Fragen beantwortet werden follen: 1) was dünken fich 
die Fr. M. zu feyn? 2) was für Geheimsniffe glauben fie 
zu.belitzen, und veritehen fie die Hieroziypbenfprache 

* der Acgypter? 3) Sind-die Fr. M. die Seele des Staates 
wofär fie £ch in ihren Schriften ausgeben? Einige Stel- 
len aus diefem verworrenen, obrerXenntrifs ihres Ge- 
geufltandes, in heftiger Leidenfkhalt, und in einer raw- 
hen und ungefchlüfenen Schreibart abgefafsten Produkt 
wird hinreichend feyn , den Geift und die Denkungsart 
feines Verfaflers fo zu charakterifiren, dafs uns die Le- 
fer ficher di» Mühe erla/fen werden, in ein näheres De- 
tail.und eine Kritik derfeihen einzugehen. Es wird den 
Fr. M: Schul gegeben, fie wollten von niemand, als 
ihrem Logenmeilter, dependiren, ynd fchienen fich an 
keine Staätsgefetze, aufser im Fall der Noth, binden zu 
wollen. Sie wären die Freyen à ta smede de France; 
hielten die Nichtmaurer insgefammt fürunheilige Layen, 
pübelbafe, verworfene Weltmenfchen. Dafs Kaifer Jo- 
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[erh Ge insgefammt Gaukler genannt, und kein Freyer 
habe werden wollen, hätte das Herz der Freyen ent- 
flammt, vermuthlich weil es ihnen fehlzufelrlagen fchien, 
eine Rolle am Hofe zu fpielen, oter Andere ferner um- 
tergraben zu können. Anftatr, ihrem Inflitute gemäfs, 
die Chemie, die verlornen Künfte und Hieroglypben- 
kenntnifs unter den Ruineu des Alterikums aufzufu- 
chen, und.die Geheimnife Aezyptens wieder an das 
Licht zu bringen, kätten fich viele, wie Caglioftro, us- 
ter dem Deckmantel der Magie, auf die Kún, Staaten 
zu untergraben, und auf die llofkabale gelegt. Wer es 
mit ihnen halte, und in thr Horn blafe, fey in ihren Au- 
en gefchickt und gelehrt, und erhalte durch feine Brü- 
der den beiten Platz; hingegen fey der Nichtfreygman- 
rer ein bleyerner Kopf, weil er den bon Ton nicht ver- 
ftehe. Die Murerphilofophie fey: ede, bibe, tude, pojl 
mortem nulla voluptas, und die Meurer, Gaukler, ftol- 
ze, aufgeblafene Leute, die fich allein für weife, klug. 
und gelehrt hielten, eb fie im Grunde von der Natur fü 
wenig wüfsten, als eine Kuh, die das neue Thor be- 
wundre. Nach S. 31. will der Vf. aus einer alten Bi- 
bel, die er befitzt ‚‘beweifen können, dafs die alten Ro- 
fenkreuzer, die vor 138 Jahren florirten, fchon itage 
zuvor exiftirt hätten, und eigentlich die Bafis mit von 
der Reformation gewefen wären. S. 48. wird behau- 
ptet, dafs die weltlichen Orden und Ehrenzeichen der 
Morarchen wegen der Ordnung unter den Menfchen, 
ohne welche kein Stast beftehen könne, nothwendig 
waren; fe!bft in der heil. Schrift inde man Spuren und 
Beweife davon. _Der König Salomo habe wahrichein- 
lich Minifter, und ganz gewifs auch Generals gehabt, 
folglich werde er auch Orden und Ehrenzeichen gehabt. 
haben. Die Entftehung des Bilderdienftes und der Prie- 
fterfchaft. wird zu Anfange des zten Abfchnitts- fo er- 
klärt: Einen Menfeben, der mit feinen übrigen willen ` 
Brüdera bisher, wie die wilden Thiere, in Wäldern-ker-. 
umgeirtt, fey, als einem wiizigen Kopfe, der Gedanke 
eingefallen, ungellalrere Figuren von-Menfchen und 
Thieren, der Sonne oder den Sternen, aus langer Weile 


-in die Bäume oder Felfen zu kratzen, oder es hätte die 


Natur durch ihr Spiel Figuren hervorgebracht. Dietfo 
felfame Figur fey. den Wilden etwas Sonderbares. Sie 
blieben in ihrer verworrenen Betrachtung dabey ftehen, 
und da fie fich die Sache, woher fo.erwas entftehen mö- 
ge, nicht aus einander fetzen könnten, fo hieken fie in. 
ihrer Einfalt diefe-abfurde Figur für einen Gott, wohin 
fie danni gleichfam ihre Proceflionen und Wahfahrten 
anfteliten / um das höchfte Wefen, das fie in fich fühl- 
ten, gleichfam in diefen Figuren zu verehren. Beyder- 
Verfanmlung, (wir bedienen, unsimmer der eignen Wor- 
te les W£.,) eines fo abentheuerlichen in Holz oder Fel- 
fen gekratzter Bildes würden diefe Leute immer näher 
mit einander bekaunt,. träten in eine gewifle Art von 
Gefellfchaft, es fänden fich dann noch andere gefchickte 
Nachahmer ein, die rach und nach die Schwäche der 
Menfchen kennen lernten, und nach dem Bewandnifs . 
der Bedürfniffe des-Voiks, nach der Lage-der Himmels- 
gegend und der Leidenfchuften und Neigung der Be- 
Qqaqg 2 wol- 
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wohner.fich zu Prieftern aufwärfen, und diefe Gotthei- Wir könnten dergleichen Pröbchen nach anehreihl au 


ten darnach einrichteten; welches alles aber der Vf, 


ziehen, aber das Buch verdient nicht einmal! den Raum 
i , 


aur allein von den Heiden verltandea haben will. — den diefe Anzeige eingenommen hat. ' 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Puitosoruie, Prag: Denkfchrift über Gröfse und Ruhm. 
Gelefen in der Sitzung der K. Böhmifchen Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften am 25ften September 1792, dem ‚Jahrtaze der feyerli- 
chen Sitzung von 1791, welcher Se. Maj. höchftfel. Gedächtn. 
Leopold der Zweyte, Róm, Kait., beygewohnt haben. Von Tob. 
Gruber, Mitglied d, Gefellfch. 1792. 385.4. — „Was it G rö- 
„fse? — was ft Ruhm? — oder wielmehr, was if Ferdienjt 
„um die Menfchheit? — denn nur dies kann Menfchen bey Nien- 
„chen grofs machen?“ — ‚Um diefe Fragen bei„tworten zu kön- 
nen, fucht der Vf. die „Urguellen davo“ in der eriten Bildung 
des Meufchengefehlechts auf. - Alles kömmt darauf an, dafs die 
fimmtlichen Kräfte, unter Leitung eines einfachen oder zufam- 
miengefetzter Häupter, den Maximen d-r srofsen Haushalrungs- 
kunft der Natur gesnäfs, verwendet werden. _ Auf diefen Grund 
hat die Natur alles, was Obrigkeit heifst, ‚oder, was das letzte 
Refltar davon-ift, die höchfte Regentenftufe gebaut. Sehr erha- 
ben ift fröylich die Beftimmüung, ein Einziger zu feyn, dem Mil- 
liönen feines. Gleichen anvertrauc ‚ind; beynahe--feheine dazu 
ein"iibermenfchliches Vermögen zu gehören, . „‚Allein,“ fagt der 
Vf, „wenn man die Haushaltung der Natur zu Aathe zieht, fo 
sieht man, dafs diefe auserwählten Erjten perade um fo eher den 
„Sing der Natur eyreichen, je mehr fie fich Mlenfchen zu Jeyn fith- 
„len, je forgfältiger fie der Art, womit. Familien,  Gefchlechter 
„und Nationen fich zur Eintracht verbunden haben, nach/püren, 
„und je petreuer fie den entdechten Maximen der grofsen Haus- 
„haltungskunft der Natur. Folge teem“ — Aus einer genauen 
Entwiekelung diefer Maximen, wobey allesauf Sieherheit, Ord- 
nung ,. Ebenmaafs und Gleichgewicht anzukommen fcheint, er- 
giebt ch nun das Refultar, dafs Grö/seund: Ruhm nur dasje- 
nige heifsen köune: „was zum Zwecke dey grofsen Haushaltung 
„der Natur nicht blofs zufälliger Weife , fondern mit Abficht ge- 
„richtet, mit Klugheit unternommen, und mit Entjchloffenheit aus- 
„geführt wird.“ — Nach dieter Theorie wirft der Vf. einen, 
nur zu flüchtigen, Blick aufdie wahre Gröfse der erften Aufklä- 
rer und WVohlthäter des Menfchengefchlechts, im Gegenfätz der 
falfchen Gröfse mächtiger \Veltüberwinder und ihrer Herrlich- 
keit. Aber, vielleicht zu rafch, verläfst er diefe fehr intereflante 
Unterfuchung wieder, weil er eilt, die Anwendung feiner Theo- 
rie auf den grofsen Gegenftand zu machen , den die Titelblatt- 
vigneite zum voraus als das Hauptthema der. Denkfchrift an- 
kundigr. á 


Diele. Vignette ift eine Denkmünze von der Erfindung des 
würdigen Sonnenfels, Auf der. Vorfeite diefer- Ovalmünze lieht 
man das bekannte Symbol des Friedens in Form eines Kranzes, 
der die Worte: Leopoldo I Augufto umichlingt, mit der Epi- 
graphe: Pietatis, in. genus. humanum, ergo. ` Die Rückfeite 
enthält die Infchrift: Quod. eysentam, caedibus, populorum, lau- 
ream. fprevit, imperium. intra, fines. coercendo,. cives. hofies.. fer- 
vàvit, pace. ultro, data. accepta. orbi terrarum.  confiluit. 
M. D.C. C.L. X. X.X. X; .—. Vox hier an ift es nicht mehr 
möglich, im Auszug den Gang der Ausführung des wichtigen 
Sujets zu folgen, wofern nicht ein gröfser Theil derfelben abge- 
fchrieben werden foll, wie es fo manche treiliche Stellen wirk- 
lich verdienen mögte, . Am wenigften aber erwarte man ein Ur- 
theil über die Richtigkeit. der Anwendung der vorausgefchickten 
Grundfätze auf einen fo vielumfaflenden Gegenfand, in eipem 


f 


Zeitpunkte allgemeiner Gährung.in den Principien und Meynus- 
gen, in den Foderungen, Wünfchen und. Hofnunget.“" Es falle 
dem: Vf. diefer Anzeige unmöglich, ‚öffentlich im Ton der Ent- 
fcheidung zu fprechen, wò- er, im” Stillen ‚-blofßs wünfchen‘, ahii- 
den und hoffen.kann. Anftatt eine{olche Beurtbeilung,, die fv 
leicht‘ Anmafsung fcheinen könnte, -zu-wsgen, hebt er lieber, 
aus vielen andern, eine Stelle aus, die vorzugsweil® fühig feyn 
möchte, den Jelfer zu einer nähern Bekanutichaft mit dem Vér- 
faller einzuladen. es > 

„Erinnern Sie fich —-fagt er, S. 33..— jenes erfreulichen Ta- 
„ges — heute. hat ihn das Jahr zurückgeführt — da Er ebön hier 
„in unfere Verfammlung trat, im Kreije der Prinzen, der Miki- 
„ter, der Adelichen und Gelehrten, unfern Ferfuchen, womit wir 
„einige Erfchernungen der Natur aufzuklären bemüht waren, nicht 
„blofs aus Neugierde, fondern mit Sachkenninifs, beywohnte. fir 
„muajsen ‚unfere drbeiten ‚nach.unferem Eifer, : nicht nach feiner 
„Gröfse; wagten uns mit Einfalt hervor, Jein Auge zu gewinnen, 
„Beweife der vaterländifchen Literatur vorzulegen, ihn mit Böh- 
„mens Natur - und Kunftproducten bekannt zu' machen, „ohne uns 
„den Stolz zu erlauben, dafs wir hiedurchüchte Befchäftigung feiz 
„nem Geifie geben würden, =. Pie heiter und freundlich war da 
„fein Anpeficht, wie theilnehmend [prach er von jedem behandelten 
„Gegenftande, wie jelbft mit Einjicht benrtheilte, Jorfehte, prüfte 
„er manche. Materie,‘ und belegte fie mit eigenen Erfahrungen, 
„Diefe Sitzung hatte vielmehr das. Lufehen einer vertraxächen Un- 
„terredung zwifchen literarifehen Freunden, ‘als eines öffentlichen 
„Actes, der durch Feyerlichkeit die Gegenwart eines Monarchen 
„verrathen follte. Allein diefe Herabfliimmung fand Leopold gera- 
„de hier. angemefen.  HFillenfchaften , die das fiille Gemach des 
„Denkers lieten, find meifens [frhüchtern beum. Glunze der Maje- 
„fRät. Sie treten erft muthig hervor, wenn fie von Fürften zu Ge- 
‚„Sellfehafterinnen gewählt, mit-Gunftbezeigungen beehrt, nid durch 
„den. mächtigen Ton ihrer Beufpiele in eine Bedeutung pebracht 
„werden, die allenthälben der Huf verbreitet, dafs man fich an ihn 
„rer Hand zu den anfehnlichften Stellen im gemeinen. PF efen aufs 
„Schwingen könne. Uns that: Li, was wir wünjehen konnten ; 
„denn nicht genug, dafs er unferm Bemühen den Beyfall eines Ken- 
„ners f[chenkte, —, er belohnte ars auch mit einer königlichen Ga- 
„be, die die Fortfetzung unfers Pians, Böhmens Natur - und Kunja 
„producte darzuftellen, mittlerweile unterflützen, ferner aber ein 
"„Fingerzeig feyn follte , was wir ‚nach Lieferung.einiger Proben 
„unfers Fleijses. noch zu erwarten haben ‚dürjten.“ — = . Aufser 
diefer Stelle, voll rübrender Erinnerung an eine nicht alltägli- 
che Scene, enthält die vorliegende Derikfchrift noch fo manche 
andere, die mehr das Gepräge einer beynahe überrafehend, freyi 
en uhd vorurtheilsloferrDenkungsart bezeichnet: In: diefe-Klaffe 
gehört vorzugsweife,, was Hn.-Or. über Religion und Aufklä- 
rung, mit:der Anwendung-auf-Leopold, Gefinnungen und Tha- 
ten in Abficht auf beides, S. 8. zum voraus ahnden jäßt, und 
dann S. 20— 25 trellich ausführt; eine Stelle, welche die Auf- 
merkfamkeit des denkenden Lefers vorzüglich anziehen‘ und bes 
fchäftigen muis. Sie entfpricht vollkommen der Erwartung, zu 
welcher gleich der Ejngang diefer Denkfchrift berechtigt, wo 
Gröise und Ruhm für nichts anders erklärt wird, als für Ver- 
dienft um die Menfchheit, x 
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` Hob wm dafür befferos Papier zu.erhalten, nicht anfehen , Exemplare auf fehr fchünes Poflpapier 


sbdrucken. Diefe Exemplare aber kolien jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 


` ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thater jährlich vlme die Speditions- 
. gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmät vor Anfang des Jahrs 


bey uns beftelt und endlich können fe nicht anders als monatlich brofekirt geliefert ‘werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 


Druckerfarbe nicht erkalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or 


dinärem Schreibpapiex nicht zu vermeiden wäre. 


$, Es find uns oft Fälle vorgeko,omen y dafs’ man ung’ die aufein Exemplar der A, Li Z, zuzahlen- 


den Acht Thaler Pränumeratiönsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreife zugefandt, und, 
verlange bat, die A. L Z. dafür portofrey wöchentlich‘ fpediren zu laflen. Allein dies müffen 
Wir gänzlich verbitten , nicht als ob wir nicht‘ jedem gern gefällig feyo wollten, fondern. weil 
wir auf diefe Art vernmöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzten Einrichtung 


~ niemsnden dienen konnen.‘ Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 


Zwry Thaler oder: foviel fonft mach der von dem Abonenren mit dem, welcher ihm wmmittel- 
bar abliefert,, getröflenen Verabredung über die uns gebübrenden Sechs Thaler -bezahlt wird, 
‚den Ipedirendeu Pottämtern und Zeisungsexpeditionen zukommen. Jeder Ahonent kann alfo, 


* wenn er die Zeitang wöchentlich ‚verlangr s nirgends anders als bey dem Poflamie feinesOrts, 4 


oder der ihm nächitgeiegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alio genöchigr die von den Abonenten an ung unmittelbar ein- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken, 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitung inonatlich brofchirt verlangt, wendet lieh an die ihm nächftgelegene 


Buchhandlung und'erhalt fie für acht Thaler jährlich. Esik aber zu bemerken, dafs weun je: 


wand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fieht, er doch nicht verlangen kann. die Allg- 


Lit. Zeitang von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft- 
ämteru fogleich bey der Befteilüug bezahlen müffe, 


' Wir hoffen dahers dafs: uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs -Expeditionen und Buch» 


' bardlungen, bey nicht erfolgender termiulicher Zahlung mit der Eurfchuldigung gänzhehver- 


„I 


Ichouen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenien nicht zu erhalten wäre. Da: 
hingegen. bitten wir auch jeden wnfrer geehrteften Äbonehten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte prännmerirt hätte, wenn ihm denn doch -die Allg: Lit, Zeitung 
‚hich ordentlich Tollite geliefert werden, feblechterdings keine Entfehuldigung anzunehmen, 


als ob vou uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefest würde, vielmehr folches directean uns fo 
glerch zu melden; = 5 E28 ER i 


- 


n ‚Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiederhoblen, dafs wir alle diejenigen „welche er. 
wa durch unfre Schuld eifiltanden wären, bey der Anzeige fogleich . unentgeldlich erfetzen, 
jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab. 
geben, mit dem Erfüchen, Tolchen Br zurücklaufen zu laffen. E 
Gehn aber einzeine Stücke in Le egefellficheften, oder fonft verlohren, fo ift jede einzel 
ne Nummer der A. La Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzbläites mit Sechs Pfennigen, 
x ; jedes 


? 


‚jedes ganze Monatsflück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zn bezak“ 

len.: Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die itim fehlenden Stücke, und es if 

'blos eine Ausflucht der Undienfifertigkeit, wenn. mancher Abonenten ift verfichert worden: 

‚fie wären von uns. nicht: zu erhalten, - Sollte nun jemand dennoch die verlangten. ‘Defecte 

nicht erhalten können, fo erfüchen wir ‘ihn, an: ung geradezu frango: zn fchreiben, die'ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeiehnen, ‚auch den Betrag: däfär gleich beyzulegen. 

€) Hauptfpeditionen haben  wir.bisher das kaiferliche Reichs- Poflamt zuena, das fürfl. fechf 
Poflamt dafelbkt, die churfürfl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferi Reichs Poß. 

; ami- zu Gotha, dierherzogl. fächf. privilegirte Zeitungs Expedizion-oder del, Mevius Erben 'zw 
Gotha, das königl..preufs..Grenz - Pofanıt za Halle, das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoflämter izu Nürnberg, Augsburg, Frankfart.am Mayn, Hamburg, 

| -Golln, das kaif. Reichs Poftamt in Bremen, das kaif. Reichs Poflamtzu Stuttpardt, ‚das Fürfll, Samt, 
` Pofl- Amtim Darmlädter-Hof zu Irankfuwt am. Mayn, Ur. Poftverwalter 4ibers in Hannover, 

Doch wendet jeder Abonent mit der Beflellung und Vorausbezahlung fich.an.diefe Expeditionen 

nur mittelbar, durch.däs Poitamt feines ‚Wohnorts oder das ihm zunächfigelegene, 

5 Allen deütfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von ss pro’ Cent vom ‚Laden ‚Preife a 
acht Thaler, ‘die Allgem. Lit: Zeitung franco Leipzig: von der löbl. Churf. ‚Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ehenfäls in Stand geferzr 
sies-Journal für Acht Thaler innerhalb Dentfchland ‚zu ‚liefern. Die Churf, ‚Sächf, en 
Expedition läfst die Exemplare an die, Cömmiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, : Und: wer auf. diefem Wege ties RY £ erhält leites miha 

` adie Zahlung an die Churf, Sächf..Zeitungs- Expedition, zu Leipzig. - f 

D) Zu Erleichterung der Tracht für die fäntlichen Buchhandiimeen,, vikti Frankfurt am May 

näher liegt als Jena, if die nee St Hri Buclihändier Zermann in F Zenit am 


i Mayn gemacht worden.” 
rr) Für ganz Frankreich und.den Elfafs hat die obi: Akademi fche Buctliaväting zu Re 


die Haupt Commiflion übernommen. er 
12) Für die ganze Schweiz die Steiner - ~ Ziegterifche Buchtinktuig z zu mi RE ee 


I 3) Aus Holland und Gelderland. kann man lich an die Buchhändler In. Hannesmann in eve, des. 
‚gleichen an Hn. Friedrich Wanner i in Dordrecht an Hn. Buchhändler AES: in Een und ai 


Hp. Buchhändler Röder in. Re ee 


ae ken ite Auguf Expedition 
ias ea = der Allg, Lit. Zeitung. 
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JENA, 
in der Expedition diefer Zeitung, 
und LEIPZIG, 
in der Churfürftl, Sächfifchen Zeitungs « Expedition, 


NACHRICHT. 


D, ie Allgemeine l.iteratur.- Zeitung, davon Wöchentlich Teche SER Br die jë lagen, Intelligenz- 

blätter und Regitter ericheinen, 

Koftet wie bisher AöAt Thaler Comventtönsgeid, wobey die wichtigen Lone ors zu Frinf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carglins und ‚alten Schildäiuu:ssd’ors zu 
Sechs Thaler Pier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu ı.Rthlr. 12 Ei; die Conventions- Thaler zu ı Keblr. g gr. angeitommen Wer 
den, Für diefe Acht Thaler liefern die nächtten löbl. Poftäner und Zeitungs- Expeditionen iñ» 
nerhalb Deùtfchland die A. L. Z. wöchentlich poftirey; bey grüfsrer Entfernung, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas köher kommen, wori- 
ber denn mit dem löhl. Poltamte, ‚bey welchem, ie beftellung gemacht ‚wird, billige Ueberein- 

kunft zu treffen ift. 

‚Von der Vorausbezihlung können wir in re Falle abgehen. Sie it zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl, "Pofämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benötkigren Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zablungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteiten Abonenten unmittelbar, zu berechnen hahen, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung ‚es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden. in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genötbiget fehn, die fehtere Spedition der 
nicht verabredetermalsen herichtigten Exemplare zu fvfpendiren, 

g- Ungeachtet wir beym Anfange der A, L Z- undin der erten Aukündigung v. 1. 1784. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beütellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in !äftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrurgen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 

zü lafen. Ungeachtet- nun der mit jedem Jahre notorifch gefliegeue Preis des Sch 
res, uns beyırahe gezwungen. ‚bätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben 

und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpa Be 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A, L. Z. mit jedem Jahr ei f 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke Ichlechter werden zu laffen, auch für e dies Fr 
das Schreibpapier beybebaiten. 2 

4. Da es:jedoch fchlechterdings unmöglich ift Fürkheni den Preis fo gites Schreibpapier alsin den be; 
den erten Jabren zu horeto fo rasen wir für ee SAna bash ein hirik Thaler mehr jabr. 


tin A ` “E ER W PR lich 
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Montags, den 2. September 1703. 


GESCHICHTE. 


- Venenig, b. Palei: Andreae Gritti, Principis Vene- 
tiarum, vita Nicolao Barbadico auctere, Alexandro 
Albvitio, Procuratoris Divi Marci dignitatem in- 
eunte, primum edita. 1792. kl. Fol. -20 Bogen, m. K. 


W eter Jöcher, noch Adelung, noch Saxe, fagen etwas 
; von. dem Vf. diefer Biographie, einem vortreff- 
lichen Humaniften des fechszehnten Jahrhunderts. Der 
Herausgeber, der gelehrte Bibliothekar, Hr. Jak. Morelli, 
in Venedig, theilt in der Vorrede verfchiedene interef- 
fante. Nachrichten von feinen Lebensumfänden,, Stu- 
dien, politifchen und literarifchen Verdienften mit. Nik. 
Barbarigo, fo heifst der Name des Mannes in. feiner 
L:andesfprache, War aus einem-edlen Gefchlechte zu Ve- 
nedig 1534 geboren. Von feiner frühzeitigen Geiitesbil- 
dung und Wiilenfchaft find rühmliche Zeugnifle vor- 
handen. Er widmete fich dem Dienfte des Staats, ftieg 
von einer Ehrenftufe zur andern, -ward 1574 Prätor 
(Podefta) in Verona, 1577 Gefandter der Republik bey der 
Pforte, und flarb 1579 zu Conftantinopel. -Er wollte 
Lebensbefchreibungen grofser und. verdienter .Lands- 
männer [chreiben; längft bekannt und von feinen Zeit- 


genoilen gerühmt, find davon aber nur die beiden, vom 


Doge Gritti, und vom Cardinal Cafp. Contarini; beide 
waren aber bisher nie gedruckt, und fo gut als verloren 
gegangen. Hr. Moreili.entdeckte die erlte in einer Ab- 


fchrift, und gab fie, bey der auf dem Titel bemerkten. 


feftlichen Gelegenheit, in diefer überaus.eleganten Form, 
in Druck. Die Schrift hat übrigens nur für patriotifche 


Gelehrte im Staate von Venedig beföndern-Werth. Zwar, 


kann auch genauern Kennern der Gefchichte diefes Staats 
Andr. Gritti nicht unbekanut feyn, da er im Dienfte 
und. in den Angelegenheiten: deffelben. mit der Pforte, 
dem Kaifer, und Frankreich, am Ende des funfzehnten 
und zw Anfang des fechszehnten Jahrhunderts eine febr 
bedeutende Perfon vorftellte; aber diefe detaillirte Be- 


fchreibung feiner Gefandtichaften und Reifen, feiner 


politifchen, merkantilifchen, militarifchen Gefchäfte, 
feines häuslichen Lebens, Temperaments und Charakters 
hat aufser Venedig weHl nur für folche Lefer einiges In- 
terefe, die fich an einem vortrefflichen Producte der 
biögraphifchen Kunft, an ächter Zierlichkeit in der Er- 
zählung, Darftellung und Schreibart vergnügen können, 
und diean einer wohlgerathenen Nachahmung, der beften 
Gefchichtfchreiber_des alten Roms, insbefondere eines 
Julius Cälars, Gefchmack finden. — Wir fchreiben zur 
Probe eine Stelle ab, die nicht eben die fchönfte, aber 
in Betracht der Sache, von der gehandelt wird, lehr- 
A. L. Z. 1793. Dritter Bund. 


reich ift.. Nachdem Barbarigo von Grittis Erhebung zur 
Würde eines Dogen geredet hat, (8-137) fagt erp; diefs 
fey geichehen. populo, cuius ex animo iam eius in Rem- 
publ. merita effluxerant , aegre id ferente et inuito. Nis 
mirum multitudo, quae femper in periculis bene merentes . 
de fe ciues, quo tempore ipforum vtitur opera, omnibus 
honoribus afficit, eadem, rebus conftitutis, metu depofi- 
to, accepta beneficia aut oblinione obruit, aut ingrato. 
animo a Verum cum Veneta in Republ. plebs 
mulli adhibeatur confilio et magiftratuum creandorum ex 
pers omnino fit, neque eius arbitrio prorfus quidquam re-i 
linguatur, nifi quad adimi nullo modo poteft; hoe efl, 
vt fuum fludium voluntatemque vultu et voce fignificet;; 
vt in vulgus emanauit,, Grittwa Principem effe declara- 
tum, fremere omness ac maledicta paene congerere etc. 
Hierauf lobtıer die Treue und: Wachfamkeit feines Flek: 
den in der Amtsführung, und.fchaltet da folsendenette 
Befchreibung der Macht und Würde eines ‘Dogen von 
Venedig ein: Illud autem animaduertendum eft, quod en eft’ 
vatione inflitutus Venetae Reipubl.: principatus, ve sion 
multa fint a Venetis Principibus poftulanda. - Primum vp 
bem egredi. Principi lege non licet; vt negue im bello, sred 
que omnino foras clari alicuius facinoris gerendi facultas.. 
detur. -In vrbe vti funmam |dignitatem, ita poteftatem. 
anguftis adeoiterminis -habet cireumfcriptam, vt nihil, quod, 
alicwius.momenti fit, per fe poffit vnus conficere s negizi. 
ferendo fuffragio eius auctoritas maior eft, quam-cuiuslibet.. 
e Senatu; neque omnino in fententia dicenda, mifi guan- 
tun hominis gramtas ponderis affert-orationi. Proprium ; 
munus efl, vt in ciuitate frumenti-copia fuppetat; prunis. 
dere, Principum legatis refponfa dare ex Collegii et Senge 
tus fententim, curare, vt leges feruentur, vt vnusguisque - 


` officio fungatur. fuo, me quis alicuius: gratia,-aut opibus,.: 


aut iudiciis fupprimatur; magiflratus cohortatione , 
gatione, timore poenae in officio continere, liberas que- , 
velis omnium aures praebere; denique fingulorum magi- . 
Rratuum, quorum in Republ. adminffiranda diuerfa mu- 
nia funt, ftudia vninerfa ad Reipubl. vtilitatem veferre, 
ne que procuratio aut mmia fedulitate magis, quam opor= +; 
teat, intenta, aut negligentia remija, communis boni ; 
rationi officiat. Haec qui praeflat, bonus habetur Prin- 
ceps, fatisque fuo officio facere exiftimatur : quos fi prae- 
tergredi limites velit, ac- ceterorum partes affumere, 
praeterquam Reipubl. inflituta perturbet, atque omnium, 
quibuscum. eji ei Reipubl. adminiftratio communis, in fe 
odium ac inuidiam concitet, oportet; praeterea, quod: 
aget,” Frufiva aget; cedat enim vnus pluribus, atque 
omnia in Veneta Republ. ad tegum praefcriptum, non ad ı 
cuiusquam arbitrium rewocentur, neceffe efi 


Rrr 


cafli: 


ALTEN: 
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ALTENBURG, in Commifhonder Richterifchen Buchh. . 
Beyträge zur Sächf. Gefchichte befonders des Sächfi- 
chen Adels. Zweytes Stück. 1793. 845. 8. 

Diefer Theil enthält freylich zu wenig für die Ge- 
fchichte des Sächfifchen Adels, als dafs er für diefelbe 
:äls befondere Quelle angefehen werden könnte. Aber 
doch find die Beyträgeüberhaupt ein nützlicher Zuwachs 
zu der-für die Sächf; Gefchichte fchon vorhandenen 
Sammlungen und bey der unendlichen Menge von Do- 
eumenten, die für diefen Theil der deutfchen Special- 
gefchichte bisher als öffentliche und Privatfchätze zurück 
gehalten worden find, kann helle und gewifle Aufklä- 
rung über alle Theile und Perioden der Sächf. Gefchichte 
nur allein durch mehrere Sammlungen zugleich bewirkt 
werden; .Zuerft kömwit vor eine gründliche und aus- 
fükrliche Kefchreibung der uralten Sorbentifch und Däni- 
chen Vefle: Dainburg, befchrieben von Fratre Diäubio 
1570, mit nützlichen Anmerkungen verfehen, von Gotik: 
Aug: Nosdelf: Ein jetziger Commentator würde frey- 
lich :andre Anmerkungen machen, als Nosdelf, der es 
nur mit Schamelius und andera hiftorifchen Klüglingen 
feiner Zeit, wie er fie nennt, zu thun-hat. 2) Anmer- 
kung (Befchreibung) desjenigenCeremoniels, fo bey Ueber- 
weifung des Stifts Naumburg und Zeit: an Sr. Kön. Maj. 
in Pohlen von einen hochwärdigen Domcapitel zu Nain- 
burg und darauf b.fchehenen Huldigung obferviret worden 
1726. 3) Revers eines Sach. Edelmanns, fich in Zeit 
von 6 lEochen nicht wieder zu betrinken: ein charakteri- 
Rifches Zeugnifs der Denkungsart des vorigen Jahrhun- 
derts. „Demnach ich Iindesverzeichneter,“ erbürgt fich 
der. faubere Mann, „wegen geftrigen übertriebenen 
„trunkes, wodurch ich leicht um Leib und Leben, 
„meiner armen Weib und Kind zum hüchiten Schaden 
„hätte kommen follen, mich nunmehro refolvirt habe, 
»zWwilchen hier und Jacobi (alfo den 25 Jul.) mich niit 
„dergleichen Lalter niemals zu überladen, auch zu delto 
„fteifer und fefter Haltung derfelben, da ich mich etwa 
„binnen diefer Zeit darzu veranlaffen dürfie, verpflich- 
„te ich mich. zu allenmalen ein paar gute Maulfcheilen 
„von meinen gnädigem Herrn, oder wenne es ihre I G. 
„jemandes von den ihrigen anbefehlen wollte, zu er- 
„halten, oder mich fonften mit einer ungewöhnlichen 
„adelichen Strafe belegen zu lafen. Zu mehrerer Be- 
„kräfigung habe ich folcbes eigenhändig unterfchrie- 
„ben: Altenburg d: 9 Jun. 1692.“ “Der Cavalier. der 
diefen Revers ausftellt, 
denftein. 4) Gejehlechtsyegifier der von Ufel, ift gut 
ausgeführt und nicht blofs aus Kirchenbüchern fordern 
aus aufsefchwornen Stammtafeln ausgeführt ; 5) Kauf- 
abrede zwifchen Herz. Friedrich Wilhelm zu Sachen und 
Graf Carl zu Gleichen wegen’ des Tennröder Waldes nnd 
deri beiden Seen zu Cranichfeld d. 12 Sul. 1591. Der 
Graf verkauft den Wald für 25 M. fl. Fürffenmünze und 
begiebt fich dabey der hohen Wildjagd auf den "Tann 
rödifchen, Biankenhainifchen, Cranichfeldifchen und 
Erfurthifchen Gehölzen. 6) Resfs zwifchen dem Rath 
und der Bürgerfchaft zu Weimar wegen des Brauwefens, 
1687. 7) Exferthifcher Recefs nit Churmainz der Jagden 


- Jun. 
halben d: 1680 


en von Depütirten unterfchrie- 
I Jul. 
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ben, der fchon mehrerern Sammlern bekannt feyn 
mufs. ` h 


HırpsurcuAusen, b.Hanifch: Neckers Staatsverwal- 
tung ivon ihm felbft befchrieben. Aus'dem Franzöfi- 
fchen überfetzt. Mit erläuternden genealogifchen 
hiftorifchen Anmerkungen und einer genauen Ueber- 
ficht der jetzigen Lage Frankreichs von dem Ueber- 
fetzer bereichert. 1792. X u. 4305- 8: 

Um das Gefetz der Unpartheylichkeit, an welche der 
künftige Beurtheiler der vorliegenden Ueberfetzung, in 
der Vorrede, fo nachdrücklich erinnert wird, zu befol- 
gen, weils Rec. keinen beifern Auswez, als dafs erden 
Lefer erft mit diefer Vorrede, ohne weitern Zufatz, und 
dann mit der Ueberfetzung felbft, durch Beleuchtung 
einiger Stellen, bekannt zu machen fucht. „Na fich = 
heifst es dort - „die franzöfifche Conititution ihrer Ent- 
„feheidung nähert, fo wird es für das Publikum immer 
„intereffanter, die nachfolgende deutfche Ueberletzung — 
„baldin die Hände zu bekommen, um mancherley wich- 
„tige Auffchlüffe über dje frauzöfifche Revölution und 
„befonders über dis Conftitutionsacte zu bekommen. Zu 


 „Beichleunigung diefes Endzwecks. und ‚des Abdrücks 


„haben fick daher zwey Subjecte der Ueberfetzung un- 
„terzogen, wovon ich, der Verfaffer diefer Vorrede, won 
„3.257 des franzöfifchen Originals, folche übernommen 
„habe. Es wird hierauf dis Necenfion des Originals in 
unfern Blättern (£ AL. Z. Nr. 244 u. 245. di]. 1781: ) 
excerpirt, und noch verfchiedenes. zu Neckers Lobe hin- 
zugeietzt, Alsdann ergeht ein ziemlich firenges Gericht 
über den Contraf' Social, defen Einfiufs auf die Staats- 
veränderung in Frankreich für fo verderblich erklärt v ird, 
dafs: „die Nachkömmlinge der jetzigen Franzofen, wenn 
„fie die fcandalöfe Chronik der jetzigen Zeit in den Jahr- 
„büchern ihres Vaterlandes auffuchen, dem verblicHe- 
„nen Rouffeau gewifs noch fluchen werden.“ _.Im Ge- 
genfatz von Rouffeau’s Grundfitzen, als „einer träumen- 
„den unanwendbaren Speculation,“ fagt der Vorreduer: 
„die königliche Gewalt mufs wieder zu ihrer uneinge- 
„fchränkten vollsiehenden Kraft zurückkommen. Durch 
„die königliche Sanction mufs auch die gefetzgebende 
„Gewalt per indirectum wieder anerkannt werden.“ — 
Ohnzgefähr in ebendemfelben Geilte ift auch das Bedeu- 
terdere, womit der zweyte Ueberfetzer aus feinem eige- 
nen Fonds das Werk bereichert hat. 

Von der Deberfetzung felbft mögen folgende Stellen 
zur Probe dienen. — S. 6 „Von diefem Zeitpunkt an be- 
„trachtete man die praktifchen Bekenntrilfe und die münd- 
„lich überlieferten Ideen richt mehr mit einer'verachten- 
„den Oberherrfchaft.“ Im Originale itebt fuperiorite ; aber 
Fkeifst hier nicht Oberherrfchaft; es bezeichnet einen 
Blick und Ton von wegwerfender Ueberlegenheit. — 
9. 74 wird Montmorin ein „bürgerlicher“ Minitter ge- 
rannt; vielleicht wollte ihn der Veberfetzer einen Bür- 
gerfreund, einen Patrioten nennen, wie, in der Urfchrift, 
Minifter citoyen. S. 117. — „mit Erlaubnifs des Hin. 
„Comite. Sollte hier in der Urührift, mitien unter 
einer fehr ernfthaften Diteufion, ein fo platter Spas ein- 
gemifch: feyn? Heifstesaber etwa: de Mefficurs du Co- 
mite? — So meynte Rec., bis ihn die Vergleichung mit 

dem 


aita ; : No: 253. 
dem Original einesandern belehrte. Dort teht wirklich: 
de Monfieur le Comite. Freylich mufs er nun feine Ver- 
muthung eines Ueberfetzungsfehlers zurücknehmen; 
denn fehr unvermuther hat es hier dem Vf, witzig zu 
feyn beliebt. — $.118 „Behauptungen aufzuheben“ 
iit doch wohl zu buchfläbliche Dollnetfchung von rele- 
wer, welches im Originale flehi. — S. 126 „ein Gemähl- 
„de von 59 Millionen Ausgaben! — follte wohltabellari- 
{che Ueberlicht oder fonft ein Kunftwort dafür ftehen. — 
S. 159: :„lorhero ganz unbekannte Betrachtungen liefer- 
„ten ouf den täglichen Gang der Gefchafte Einflufs — ift 
das Deutch? — „Gährung der Geißler“ fagt niemand, 
man fagt G. der Gemüther. S. 383- „Das verfchiedene 
„Iutereife, ‘welches. der meifte Theil von Menfche» zu 
„vereinbaren fucht, dje verichiedenen Leidenfchaften 
„denen fie Irohnen wollen, werden zum grofsen Hinder- 
„nifs der Einheit-und des Einfachen in ihrem Betragen, 
„und wenn unter den Leidenfchaften die Eitelkeit die 
„Oberhand behauhtet, fo wird man einer Sonnenblume 
„ähnlich, ja man mufs fich öfters noch mehr als diefe 
„drehen und werden , denn das Geltirn, wornach fich 
„tiefes Gewächs bewegt, hält feinen ordentlichen Gang, 
„allein der unbedeutende Beyfalleines Augenblicks, und 
„woräach lich die Eitelkeit ohnaufhörlich richtet, reizt 
sheip allen Sinnen, und läfst denjenigen keine Ruhe, 
„die fich- einmal in ihre Bande verwickelt haben.“ Eine 
herrliche, in-fo vielen Rückfichten und Beziehungen be- 
deutungsvoile treffende Stelle! Und das überfetzende 
Subjeet, dem es unbekannt oder aus dem Gedachtnifs 
entfallen war, dafs „dans tous bes fens) noch etwas an- 
ders heifsen kann, als in allen Sinnen — verdirbt uns 
die meitterhaft. durchgeführte Allegorie, wie der Eitle 
deın Wechfel des unbedeutenden Beyfalls nach allen Rich- 
tungen nachrezogen wird. 

-~ Aus diefen Proben, deren Verzeichnifs noch mit 
vielen ähnlichen, und fogar mit Verftöfsen gegen die 
Grammatik (in den Fall, mit den Mittel u.d.; vermehrt 
werden könnte, beurtheile gun den Lefer felbit, ob er 
dicfe beiden überferzenden Subjecte für fähig und wür- 
dig erkennen wolle, Neckers Kunftwerk den Deutfchen 
inihrer Sprache zu überliefern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` Hamzurg, b. dem Licentiat Nemnich u. HaLLe b. Ge- 
bauer: -Allgemeines Poluglotten- Lexicon der Natur- 
gefchichte mit erklärenden Anmerkungen von Philipp 
Andreas Nemnich J- U. L. Erite Abtheilung. 1793. 
2 Alph. y Bag.- gr. 

Ebendaf.. b. Eb.: Allgemeines Wörterbuch der Marine 
in allen europäifchen Seefprachen nebit vollftändi- 
gen Erklärungen von .sfehaun Heinrich Röding- 

lit Kupfern.- Zweyte Abtheilung. (fcil. ‘der erflen 
Liejerung des ganzen Werks, nicht, wie es hier fcheint 
des Wörterbuchs der Marine) 1793.°2 Alph. 7 Bog. 
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Mit us gröfsten Vergnügen macht Rec. das Publi- 
kum hier mit- einem Werke »ekannt, das Deutfchland 
und feinen beiden würdigen Verfaffern, gleiche Ehre 
bringen wird 
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So ein Unternehmen, vön- diefem Umfarzeo an 
Sprach- und Sachkenntniffen, fcheint .bevm erftin An- 
blicke nur das Werk einer ganzen Gefellfchaft von Ge 
lehrten, zufeyn; und doch ift dafelbe, einziz und allein, 
durch das raltlofe Bemühen, durch den unermüdetenFlaifs, 
und durch grofse und weit ausgebreitete Gelehrlamkeit 
und gründliche Kenntnifs, zweyer fich felten- fo zufam- 
menfindender Männer, nicht mur angefangen , fordern, 
wie Rec, gewifs weifs, Ichön das Ganze völlig bis zum 
Drucke, ausgearbeitet worden.” Diefes giebt alfo dem 
Publikum eine vollkommne Sicherheit für die Vollen- 
dung deilelben, woferne es nur den Verfaffern nicht an 
binlänglicher Unserftützung fehlen läfst. -Und bey die- 
fer Gelegenheit kann Rec. nicht umhin, jeden der zu Be- 
förderung folcher Werke Neigung und Vermögen befitzt, 
aufzufodern, diefem, inder Tbat grofsen und kofibaren 
Unternehmen zu Hülfe zu kommen, und der Verbreitung 
deffelben, auf alle mögliche Weife fieh angelegen feyn 
zu laffen. É Ru 

- Die vor nns liegende erfte Lieferung befteht aus 
zwey Abtheilungen. Jede begreift die drey erften Buch- 
ftaben des Alphabets in fich und enthält 25 Alphabet 
Text. Die erte Abtheilung hat, wie man aus dem Ti 
tel fehen kann, den Hrn. Lie. Nemnich zum Verfälfer; 
„die zweyte Abtheilung ilt von dem Hn. Röding, einem 
Manne, von vielen aufserordentlichen Kenntniffen und 
Fähigkeiten. Rec. will fich bemühen, von beiden Ab- 
theilungen dem Publikum eine allgemeine Ueberficht zu 
geben und den Anfang mit der eren machen. 

‚ Von der Unternehmung eines Catholicon im Alfee- 
meinen giebt der Herr Licent. in der Vorrede hinlin® 
liche Auskunft.‘ Der Vorivurf des’ Werks felbft it die 
ganze Naturgefchichte, naturkiftsrifche Terminologie mit 
beitimmten Erklärungen, und, wo.es fich fchickt , mit 
Beyfpielen erläutert. Ebenfalls anatomifehe Terminalo- _ 
gie. Beide in allen europäifchen Sprachen.. Es find 
aber auch exotifche Benennungen, nach den bewährte- 
fen Autoren, beygefügt worden, z- Ba das Chinefi- 
fcheetc. nach Loureiro ;' das Arabifche etc, nach Forik?]; 
das ‚Japanifche nach Thunberg etc, die europäifchen 
Sprachen ‚betreffend — Die leichteften Ueberfetzungen, 
welche fich ein Jeder felbft leicht machen kann, ausge- 
nommen, findet man allemal „Deutfch, Hol. Dän, , 
Schwed., Engl., Franz., Ital., Span- Portug. wit al- 
len Synonymen — ferner die lateinifeben und griechi- 
fchen Benennungen bey den ältern Autoren, öfters mit 
kritifchen Anmerkungen, Dann die älteren Sprachen; 
als Angeifächfiich, Möfogetifeh', - Altnordifch , -Teu- 
tonifch etc. Ferner eine grofse Menge von Provinzial- 
wörtern und Idijotifmen in allen obgenannten Sprachen, 

-Hierauf folgt Refsifch, Peinifch, -Böhmifch, Ser- 
bifch (von letztern hat der Vf. ein von Hrn. Dr. Anton 
in Görlitz, bearbeitetes Wörterbuch. zum Gebrauche fei- 
nes Carholicons zum Gefchenk erhalten) Slay , Ulyr,, 
Crain., Wlach., Epirst!, Urgr., Lettifch, Ebft. , Finn!., 
Lappl. ete Der VE zeigt allenthalben, theils durch 
eingeltreute, theils durch unter den Text ftehender An- 
merKüngen, dafs cr von den Sprachen, die er anführt, 
velkommme Renntnifs kat, fo dafs man mehrentheils 
von der Benennung auf die Sache felbit geführt wird. 
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Wo es erfoderlich if ,aweifs, der VE den wahren Unter- 
fehied zu treffen. : Was: die Behandlung det Artikel be- 
‚trift, fo kommen: r) die Sprachen, wie eben gemeldet 
worden; Rec. hat bemerkt, -dafs in jeder Sprache das 
- bekanntelte und fchicklichiie_Wort allemal -voranfteht; 
hierauf folgen Aufenweife, und nach ihrem abnehmen- 
den Werthe,.die gleich bedeutenden Wörter; fchliefst 
fich mit den. bei den Autoren vorkommenden irrigen und 
xerwrechfelten Benennungen. 2) Sodann allemal in ge- 
drängter Kürze Erklärungen fowohl der Wörter als der 
Sache. . Ueber diefe Erklärungen, kann Rec. auf fol- 
gende’ Artikel verweifen:  Alauda, Alchemille; Alya: 
nium; Ailium; Amomum; Amygdalus perfica; Anass 
Angelica; Anguis fragilis z Antimonium; Aranea; Arun- 
dò; Avenas Balena; Beta; Betula; Bos, dome fti 
cass Brafhca ; Buxus ;, Cancer ;: Canis. Was die Ter- 
minologie betrift,, vergleiche man Ala S. 132—1375 
Alusoli-210,11. Ammus; Bacca; Barbas Calyx. Bey den 
Gattungen, welche nach berühmten Naturforfchern be- 
nannt worden find, findet man Nachricht von ihren Le- 
ben und Schriften. Aus diefer kurzen Darftellung wird 
jeder die "Wichtigkeit diefes Werkes erfeben. Es ift 
nicht blofs eine Sammlung von Wörtern, fondern eine 
Art: von Bibliothek, worian man findet, was ältere 
und neuere Naturforfcher über den behandelten Gegen- 
Rand-gefagt haben; ferner kann -man es als ein Lehr- 
. und Lefebuch anfehen und wird daher für Erzieher ein 
fehr nützliches Buch feyn. Auch können fich Anfänger 
felbit daraus unterrichten. Befonders ift es aber Gärt- 
nern, Apothekern, Oekonemen, Fabrikanten, Kaufleu- 
ten etc, zu. empfehlen. >  ; -1 FR 
. Die zweyte Abtheilung diefes Werks, welche das 
Wörterbuch ‘der Marine enthält, „handelt Hr. Roding 
auf volle 13 Bogen, zuerft die ‚Literatur der Marine ab. 


Um von deren Vollftändigkeit urtheilen Zu können, 
wird esgenug feyn, wenn wir fagen, dafsungefähr : 500 
gedruckte und ungedrückte Werke darinn angeführt find: 

ie find alle nach der Zeit, Ordnung und die meilten 
derfelben mit einer kurzen Kritik dargeftellet. "Es befin- 
den fich darunter äufserft feltene, fpanifche und portu 
giefifche und andere ausländifche Schriften, ‘wovon 
wahrfcheinlich , nurfehr weuige in Deutfchland bekannt 
“nd. Der Vf. hat diefe Sammlung, wie Rec. vonfiche- 
ver Hand weils , mit ungemeiner Mühe ‚ und durch eine 
sehr koftfpielige Correfpondenz zufammengetragen, und 
verdient daher den Daiik aller Literaturfreunde und in- 
fonderheit derjenigen, weiche die verfchiedenen Theile 
der Saewiifenfehaft näher kennen lernen wollen, indem 
fie auf einmal’in’ den Stand gefétzt find, das Ganze da- 
von zu überfehen. | > : 27 

Aufser diefer vollffändigen Literatur hat der. V 
noch die einzelnen Abhandlungen, die fich mit der gan- 
zen Schiffarth befchäftigen, ‚aus den Denkfchriften der 
Parifer, Londner, Stockholmer, Harlemer und St. Pe- 
tersburger Akademie, entlehnt, und diefe ganze Einlei- 
tung mit einem fehr vollffändigen Sach- und Namenre- 
gifter befchloflen. ` 
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+ Nach der Liferatur folgt .das Hauptwerk. . In.dem- 
felben ift.die deutfche Sprache zum Grunde gelegt und 
bey jedem Kunftworte findet fich ein gleichbedeutender 
Ausdruck, in der Holländifchen, Dän., Schwed., Engl, 
Franz., ltal., Span. und Portugief. Sprache; auch ift 
das Genuefifche, Neapolitanifche, Venetianifche und an- 
dere Italiänifche Dialecte angeführt, wenn fie vom ei- 
gentlichen., Italiänifchen ‚oder T'oskaniichen abweichen. 
Warum das Ruffifche ausgelaffen, davon findet man in 
der Verrede die Urfache. Indeffen verfpricht der Vf, 
am Ende des Werks einen rüfhifchen Index folgen zu 
laffen, und zwar fo vollfländig, als es die noch unge- 
bildete ruflifche Sprache erlaubt. Auf diefe angeführ- 
ten Sprachen fchränkt fich. der Vf. blofs ein, und wenn 
in einer derfelben kein gleich bedeutendes Kunftwort 
vorhanden ilt, welches doch äußerft felten Statt findet; 
fo fteht dafür eine kurze Umfchreibung und niemals if 


eine von den Sprachen ausgelaffen, 

Yon der Vollftändigkeitdes Hauptwerks; können fol- 
gende Artikel zum Beweife dienen. . Ablaufen, oder ein 
Schiff vom Stapel laufen laffen,- (S. 15—26), wo. die Me- 
thoden der Karthaginenfer, Griechen und Römer, Fran- 
zolen, Engländer, Schweden,- Holländer, ‚Hamburger, 
Spanier , Portugiefen, Genuefer und Neapolitaner um- 
ftandlieh mit allen. dazu gehörigen Kunftwörtern erklärt 
und.durch Figuren erläutert, werden, u 4 

Der Artikel Abtrift oder Abtreiben (S. 35—46) zeigt 
auch , dafs der Vi. mit den neuern Rechnungsmerhodem 
der höhern Mathematik bekannt ift, und dafs derfelbe 
nicht blindlings Theorien annimmt,  fondern diefelben 
mit der Erfahrung zu vereinigen 'verfteht. 


Der Artikel Admiral (S. 52—63) enthält änfserft in- 
tereflante hiftorifche. Nachrichten der Admiralswürde der 
alten und neuern Völker. er è 

Bey der Gefchichte und Theorie des Ankers (S: 
77—112 etc.) unterfucht der Vf. mit febr vieler Scharf- 
fiünigkeit, wlche Krümmung die Arme deffelben haben 
müffen, um beym Halten und Eingreifen in den Grund 
das Maximum zu geben. ‚Ferner: wie diefe Theorie mie 
der gewöhnlichen Methode, die Anker zù verfertigen, 
übereinftimmt. Bey diefem Artikel befinden fich allein- 
150 Redensarten, ‘die alle mit vieler Genauigkeit erklä- 
ret worden find. Eben fo vollfländig hat Rec. die Ar- 
tikel Balken, Block, Bolzen, Braffen, Bulinen u.a. m. 
gefunden. k x - 

Nach dem Hauptwerke folgt der Index in fpanifcher 
Sprache; und eben diefer zeigt, wie unentbehrlich die- 
fes Werk auch dem Ausländer wird, und wie fehr‘eine 
jede Sprache dadurch gewinnt. ‘Wir haben denfelben 
mit dem Diccionario de las Artes y Ciencias von Terreros 
i Pando verglichen, welches das einzige Werk ift, in 
welchem man ächte fpanifche Kunftwörter findet, und 
können mit Wahrheit verlichern, dafs die wenigen See- 
Termini diefes Werks in Anfehung des Index, gar keiner 
Erwähnung verdienen. 

, Den nächiten Lieferungen, von diefem fo wichtigen 
Werke, fieht Rec. mit vieler Erwartung entgegen. 
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Dienstags, den 3. September 17958 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Marsurs, in der neuen akad. Buchh.: P. I. Bergius 
von dem Nutzen der kalten Bäder. Aus demSchwe- 
difchen überfetzt (von einem Ungenannten) und 
mit Anmerkungen und Zufätzen vermehrt von I.I. 
Rhades , vormahls-Profeflor zu Stettin, Neue Aus- 
gabe mit einer Vorrede vom Geheimenratk Baldin- 


ger. 1793: 68 und 137 9 8- 


Woa “diefe nene Auflage einer unbedeutenden 


Schrift? Die akademifche Rede vun Bergius, 


'die zum Gritnde liegt, beträgt, wenn man die Abhand- 


lung von den Bädern in Loka, die nur ein Localinteref- 


:fe'haben Kann, und die Zufätze und Anmerkungen von 
-Rhades hinwegnimmt, kaum einige und 7o Zeilen. Das 
Ganze ift nur eine Compilation, von der der Vf. felbft 
sfagt ($.78.): dafs er nur gab, was er in der Eil bey 


.der Hand hatte. 


„nem Ha 


Der fel. Rhades fuchte fie vollitändiger 
zu machen und Hr. Baldinger verfichert, er könne noch 
fo viel-hinzufügen, dafs eine eben fo bogenreiche Schrift 
zu Stande käme, als die gegenwärtige felbf} fey. An ei- 
terfodernifs einer Compilation, der Voliftän- 
digkeit, Fehlt es alfo offenbar. Nirgends zeigt fich aber 


-auch eineSpur von Kritik der Materialien, die er häuft; 
-nirgends ift ein Bemühen fichtbar, aus diefem Chaos von 
- Nachrichten beftimmte und .erfahrungsmäfsige Begriffe 


von der Natur und dem Gebrauch der kalten Bäder+zu 
bilden. Des fonft fchätzenswerthen, gelehrten Mannes 
Abficht fcheint nur gewefen zu feyn, die bis dahin in 
Schweden vernachlätsigten kalten Bäder in Gang zu brin- 


gen, ohne ihre Anwendung und Wirkung näher entwi- 


ckeln zu wollen. Hierzu: waren feine hingeworfenen 
Notizen, feit wie lange und in welchen Bädern man 
kalt gebadet habe, wo Adam und Eva denn gleich nach 
dem Sündenfall den Anfang machen müflen, und was 


-die angefehnften Schriftfteller zu ihrem Lobe und Nach- 


theil gefagt haben, allerdings mehr als hinreichend. In 


- unferm Vaterland ift man aber dem kalten Bade'nur zu 


gewogen, erhebt es gern aufKoften des für unfer krän- 
kelnde, weichliche Generation in den mehriten Fällen 


- unendlich nützlichern warmen Bades und mifsbraucht 


es. Es if alfo nicht abzufehen, was diefes Buch in-den 
Händen unfrer angehenden und ausübenden Aerzte, wie 
Hr. Baldinger in feiner Vorrede von zwey Blättern fagt, 


. frühzeitig foll. Eben fo wenig begreifen wir, wie Hr. B. 
die hiftorifche Ordnung, die Bergius beobachtet, rüh- 


men kann. ` Die Schriftfteller find ja nur chronologifch 


‘ an einander gereibt und was einer aus dem andern ge- 


fchöpft hat, worin er verwärts oder zurück gegangen 
ift und was alles darauf Einflufs hatte, if gar nicht be- 
A.L. Z. 1793. Dritter Band. i 


merkt. Seine Zufätze verfpricht Hr. B. im Magazin für 
Aerzte mitzutheilen. i 


Wien, b. Gräffer u. Comp.: Commentaria in Infitu- 
tiones Pathologiae medicinalis Autore H. D. Gaubio, 
collecta, digeita a Ferdinando : Dejean, Medicinae 
Doctore. Tom. I. 1792. 509 S. gr. $. 


Beftimmtheit des Ausdrucks, logifche Bündigkeit des 
ganzen Vortrags, (Gedrängtheit und Fülle der Ideen, 
Reinheit und Eleganz der Sprache in feltner Vereinigung 
mit einem philofophifchen Geit, der allenchalben die 
erten Principien auffucht, entwickelt; anwendet;-aber 
auch weils, wie weit fie reichen, wo fie berriedigen 
und ihre Grenzen nie überfchreitet,, wachen Gaubi In- 
fitutiones Pathologiae medicinalis zu einem klatlifchen 
Werke, wie unfre ganze neuere medicinifche Literatur 
es richt-aufzuweifen hat. Er it nicht frey von allen 
Fehiern feiner Zeit, ob er gleich 'mehrern entgegenar- 
beitete, feine grofsen chemifchen Einfichten führen ihn 
oft irre, er ift noch zu viel Boerhavianer. Aber wer 
näherte fich unter den nach ihm lebenden Pathologen 


ihm auch nur entfernt, wenn man Cullen ausnimmt, 


der aber gewifs in andre Extreme verfiel, die vielleie 

der Krankheitslehre auf längre Zeit hinaus re 
Der trefliche, zu frühe verftorbene, I. D. Hahn verfprach 
zwar viel, aber er war doch felbft eine Frucht, die 
Gaubius gezogen hatte und man fchätzte diefen in ihm, 
Diefe grofsen philofophifchen und äfthetifchen Verzüre 
fchadeten aber dem Gaubifchen Werke offenbar, Sie 
contraftiren fo fehr mit den feichten, gefchwätzigen und 


-gefchmackiofen Lehrbüchern der Phyfiologie und allge- 


meisen Therapie, dafs fie Lehrer und Schüler i 
Regel nur befremden und verwirren. Der Pn 
überfetzen, ‚wo er commentirem foll; ‘wo-er den Faden 
felbft aufgreifen, ihn weiter führen, Gaubius aus neue- 
ren Fortichritten berichtigen, erweitern fell, hat er alie 
feine ‚Kräfte aufzubieten, dafs feine Zuhörer nur die 
Gaubifchen Sätze verftehen, ihren Zufammerhane nur 
einfehen. Unfre ftudierende Jugend mag überdies ihre 
beiten Kräfte nicht auf eine Wiffenfchaft verwenden, 
deren Verbindung mit der praktifchen Medicin und de 
ren Einflufs auf die Bildung des Arztes unfer Zeitalter 
immer mehr verkennt und über die der Ton angebende 
Profeffer der Klinik gewöhnlich fpottet. Was-Bedürf- 
nifs’der Wiffenfchaft ift, follte afo die Klugheit fchon 
empfehlen; man müfste die fyftematifche Form aufee- 
ben, die einzeln allgemeinen Begriffe aus Tharfächen 
bilden, allenthalben Beebachtungen und Verfuche zum 
Grunde legen und zeigen, wie diefe Folgerungen idie 
ei re Therapie aufklären. Von der Praxis müfste 
ss 
man 
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was ausgehen und auf fie zurückkommen. Die allge- 
meine Krankheitsicehre würde fo an neuen; fruchtbaren 
Auslichten gewinnen uadon dem nur am Praktifchen 
hängenden Geift der Zeit nicht Bintangefetzt werden. 


Einen folchen Gang hat €. L. Hoffmann zu nehmen ge- 


wufst. Er if auch reich an den eigenthümlichften Ideen, 
mit deren Darftellung und Beurtheilung in diefen Blät- 
tern Rec, jetzt befchäftigt-ift.-- Nur Schade, dafs’er fo 
einfeitig verfuhr und mathematifche Evidenz in die Me- 
-Qicin gebracht zu kaben wähnt, Aber Rec. fahe Men- 
fchen feine Schriften mit dem anhaltendeften Fleifs fra- 
dieren, die fonft zufamimenhängendes Denken fcheuten, 


weil er das praktifche Inrerefle ftets im Auge zu-ha- 
ben’ fchejat. ; 


Dunkeélheiten hat ein fo ausgearbeitetes Produkt ei- 
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nes folchen Schriftftellers nicht, aber es zu verftehen, - 


erfodert ällerdivgs Anftrengimg der Denkkraft und wir 
fanden ftets, wer'dem Gaubius nicht felbft folgen konn- 
te, dem half kein Lehrer nach. Ein Kommentar, dar 
nur den Inhalt! der Sätze fafslicher vorzutragen- firebt, 
„halten wir daher für etwas fehr'überfllüffiges. Leider 
‚hat fie>41Ir. Dejean nur in diefen Grenzen gehalten und 
die grofsen Erwartungen geräufcht, die fein Verfpre- 
chen, die Gaubifchen Vorlefungen über die Infitutiones 
‚pathologise felt zum Grund zu legen, fein Verhältnis 


als Schüler und Freund zn dem grofsen Pathologen, fein. 


‚Lieben als Arzt und’ Wundarzt in dem-entferuteften Ge- 
genden der Welt, feine fpätern Reifen in Europa , feine 
Verbindungen mit den gröfstem Aerzten feiner Zeit, die 
er noch als Mann zu Lehrern fich wählte, erregten und 
wrhrfekeinlich TEn Gruner, defen rühmlicken Fleifs wir 
lieber einem andern Werke gezönnt hätten, eine Ueber- 
“etzungidiefer Kommentatien anzuklindigen vermochten. 
Afan ftofstnur einigemal auf einen Zufatz, den Gaubinsin 
‚seinen Vorlefungen wachte,-mar"wenige Beyfpiele, die 
error Erläuterung anführte, ind benutzt‘. Keim Hauch 
des Gaubifchen Geif ik auf den Schüler übergegangen 
„and es jit ein grölsers Nisverhältnifs zwifchen beiden, 
als zwifchen Baumgarten, mit dem als Denker Gaubius 
‚Achnlichkeit hat, den er aber als Schriftiteller unend- 
‚lich übertrift, und Meier. Seine Erfahrungen, feine Be- 
 skanmfchaft mit andern Syitemen teiten ihn nicht auf 
Prüfung, Berichtigung der- Gaubifchen Sitzes Selbit 
Beyfpiele zu ihrer Betätigung cder Erläuterung weißs 
er fölten daher zu nehmen. - Sein einziges Verdienft ik, 
feinen Text im Ganzen nicht misverftanden zu haben. 
Nur über Weitläuftigkeit müffen wir klagen. Diefer 
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Um die fchönen Worte des §. 22. zu eommentiren: 
Alieni proinde a foro Medico.cenfendi»(morbi) , quicungue, 
fi modo dantur p ad folam mentem pertinent, nifi flatos 
Medicinae fines removere volupe eft führt er die Blindheit 
an. Erzählt’ alle [heile des Organs auf, die verletzt 
feyn oder leiden können und dieles Uebel zu einem kör- 
perlichen machen und in den Wirkungskreis des Arztes 
bringen. Siin Mente fola vero-vicimn refidet , extza fo- 
rum medicum eft correctio, pertinet ad Philofophos, Ethi- 
cos, Theologos, SJuridicos , Gui exemplis, cükiura, com- 
binatione, poenis hoc vitium corrigere fludent. Unglück- 


licher hätte er aber kein Beyfpiel wählen, abgefchmaäck- 


ter es nicht ‚ausführen können, da Blindheit immer ej- 
ne körperlicke, nie eine geiltige Urfache hat und hier 


‚vergeblich an die Theologen, Juriftenw. f. w. verwie- 


fen wird. S, 67. heifst es: mania ut plurimum ex ple- 
thora-oritur l } i8. 85. -Der Arzt foll die Pelt-nicht als 
göttliche Landesftrafe anfehen. Diefer Gefichtspunkt 
fey der des Theologen. Die wechfelfeitigen Beziehup- 
gen zwifchen dem kranken Zuftand' und feiner Urfache 
werden durch das Verhältnifs zwifchen Vater. und Sohn 
S. 36. fehr unpaffend’ erläutert. _ Hat der letzte eiomal' 


- Exiltenz ; fo hat er auch Seibiitändigkeir und. der Sätz, 


der hier vorzüglich erörtert werden folly gilt hicht: 
mutata canfa, mutatur quoque morbus p hac»oblata tolli- 
tur etille. S. r18- werden die eiguen Worte. des gro- 
fsen Pathulogen aus feinen Vorlefungen angeführt, die 
Bedeutung des Ausdruckes : Seminium morbi betreffend. 
Er’ feize grade keinen materiellen Stoff voraus; fed voto 
illas conditiones in folidis, iwfluidis, in vi matsice-cor- 
poris hamasi vivi praefentes id facere, ut accedentibus 
potentiis nocivis in morbun incidat koras, in guem non 
ineidiffet, fi defuiffent hue conditiones. Spat» wird Gan- 
bius ein ganz falfcher Begriff untergefchoben.--Dafs..das 
Blattergitt haftet und wirkt, fetzt das: voraus- was-er 
Seminimi morbi nennt; im diefem gründer, es: üch aber 
niehtjob es gute oder fchlechte Blaitera werden. $Sare7. 


‘ wird von einem noch lebenden Birgermeifter ‚erzählt, 


erke Band geht nur bis zum 264ten Paragraph; der 


zweyte Band foll! bis zum Abfchnitt de viribus meturae 
mediestricibus fich erfrecken ; was wir bezweifeln wern 
der VE bey feiner Methode 'bisibt, jeden einzelnen g. mit 
wenigen Ausnakmen'zw erörtern. Wir heben nun das 
Finzelne aus, das uns falfch fehien und das wenige 
Merkwürdige, worauf wir ftiefsen. Diefes weil wir 


. wenigen unfrer Lefer die Gedult zutrauen, es hier auf- ° 


zufuchen; jenes nm unfer Urtheil zu belegen:  Dafs 
unfer Vf. nur in kleine Irthümer verfiel, if felbft: cha- 
tgkteriflifch und beweißt, dafs er ich von Gaubius nicht 
zu entferen wagte. 


der keine DrachmeKrebsfteine nehmen kann ‚ ohna.dafs 
fie als Gift wirken, Gefehwulft, grofse rothe Flecken 
über Körper und Geficht verbreiten. - Sechs: bis. zehn 
Erdbeeren durfte der berühmte Hahn’zu Leiden nicht 
efen, ohne Convalfionen fich.auszufetzen. ' In-Indofän 
Jag unfer Vf, an einem Quartänfieber nieder. Wäbreñd 
des Schweiiles ärgerte er ficit, verfolgte feinen Sklaven 
in den Garten und verkältete feb fo, Die Felge-war 
die 'Frommelfacht, die ihu dem Tode nahe brachte. iS. 
256. wird der Satz aufgeltellt, von dem im Text keine 
Spar fick findet: der Menfch fey am Blut reicher, als 
die Gefundheit erfodert, quin vix ullus fanas efits quim 
ot vel novem uncias fanguinis amittere pofit fine fani- 
tatis laefione, ef fuprapondum fanguinis absque pletho- 
ra. Das ift aber mit- allea Säften verhältnifsmäfsig der 
Fall und nach diefer Schlufsart: liefs fich darthun, dafs 
ein beftändiger Ueberflufs von Magen- und Darmfäften, 
Galle, Saamen u. f. w. im gefunden Zuftand da fey, 
weil fie in gewiffer Menge dem Körper ohne Folgen ent- 
zogen werden können. Aber im gefunden Zuftand fehlt 
es nicht an’Kräftem und Mitteln, folehe Ausleerungen 
ohne Aufiseogung zu erfeizen und zu ertragen, . und 

= -~ Gaubius 
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Gaudius fagt-in cinem darauf folgenden $. fehr fchün: 
Beneficio Creatoris homini in tanta serumwicifitudine con- 
ftituto eiquead aliioranato: fanitas còntigit, guae necmi- 
noribus-anjiwü fiatim labefacteturiz ne perpetuos aus ge- 
grotet aut ohferuatiowi et ‚cnrationi corporis intentus 
effe debeat.. +- Den-$.- E56- hat unfor Commentator, nicht 
veritanden, - Es ib nicht: die Rede, von. der. natür- 
lichen; Verfihiedenheit der- Fefiigkeit -einzelner Theile 
gegen einander; . Ze B. des Hirnmarkes und der Kno- 
chen, fondern von der derfelben in verfchiednen Men- 
fcheny' ohne dafs ein kranker Zufand entfiekt, wenn 
giefe Theile nur unter fich-in- Harmonie find. — S. 
267. werden.als‘ein.den wenigiien(l) bekanntes Mit 
teil gegen ‚die. englifche, Krankheit präparirte Aufier- 
fchaslen- und. Eifezfeile.in Recepten eines Rotterdam- 
mer Arztes angeführt, die fürein ı.und zjähriges Kind 
eingerichtet Äind, win Alter, in.dem diefe Krankheit woch 
nicht befällt. . Als Hr. Dejean urter. den Türken lebte, 
korinte .er ohne den geringiten Nachtheil täglich 5 — 6 
‚Gran Opism nehmen,. und würde noch mehr ‚haben nek- 
men können, wenn erden Wein; den Eurppäer in die- 
nfen Glima fo,lieben „hätte entfagen wolien, Er hatte 
mit einem halben Gran augefangen. - $. g52 Wei 5 Hr. 
D. ganz beilimmt, warum einigen die leichteiten Ideen 
fo, (chwer «eingeprägt ‚werden können; ihr Gehirn it 
piel arter (9), als es feyn follte:  $. 368 Gaüubius führte 
Wiesen Vorlefungen: das Beyfpiel eines grofsen. anen- 
Yılına aortadan, das von eariöfen Zuftand' einiger Ri- 
ckenwirbel entitanden war, neben denga die voria her- 
-ahterheigt. ai Die Weiehheit der, Wirbel gab zur Erwei- 
terang der Schlagader. Veranlaffung, die endlich in eine 
grofse Schlagadergefchwulftübergieng, Auch fahe Gau- 
pius eine-ausgefchnittere paratis vow 16 Pfund, . Unfer 
Wi willumehr als dreyfsigmel bey Zergliederungen die 
-Milz vons1 820 und und; noch darüber gefunden ba- 


btu Essilt zw bedauern; dafs er.diefe wegen ihrer An- ' 


zahl vorzüglich -fo merkwürdige Beobachtungen ‚nicht 
sollitändig- uns.giebt, und weiter gar nichts davon Sagt, 
in. Afen, vorzüglich in den. (regenden des Acquators, 
fabe Hr. D. häufig, vorzüglich beym weiblichen Ge- 
ichlecht, L.uxationen, ohne alle äufsere Veranlafung 
entitehen, die aber-auch leicht wieder eingerichtet wer 
den.: Sv 502. führt ereinen feltuen Fall an : novi homi- 
meN CJUS, penis quando in ereclione.erat, ad genug us- 
gue poterat pertingere, et us in longitudine. fic quoque fn 
crafitie enormis erate. Die Gaubilchen Eintheilungen 
und. Unterabtheilungen werden zuletzt in noch befon- 
ders.angehängten Tabellen zufammengedrängt, 


TECHNOLOGIE. ~ 


Darsorn: Anleitung zus Wafferbaukanft, herausge- 
geben von Gottlob Auguft, Kusf. Sächf Baucom- 
miffario und Mitglied der ökon. 'Societät. 1792. ]. 

"Fb. 104 5. 8: wit XI Kupfertafeln. (26 gr.) 


Hr. A. hat bey diefem Werk blofs den Unterricht de- 
zer zur Ablicht, welche in Fällen, wo es mehr auf ge 
wife Handgriffe und Bekanntfchaft mit fchon erprob- 
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ten einfachen Anftalten, als auf tiefe hydrotechnifche 
Kenntniffe ankommt, dem Räth und den einfachen Vor- 
fchlägen eines Praktikers Gehör geben’ wollen. Er lie- 
fert hier den erften Theil, welcher in drey Abfechnitte 
abgetheilt it. I. Abfch. Von krummen und grades Fiif- 
Jen und derfelben Nonnatbreito. 1. Kep. Vom Unter: 
Jchied der Flüffe und Kanäle, in Abficht, wo krummmeioder 
grade Führung derfelben notwendig wird. Hier richti- 
ge Bemerkungen über die Durchftechung’ der Krämmun- 
gen eines Finffes, dafs folche oft ganz unnütz feyn kön- 
nen, wenn der untere Nachbar nicht ähnliche Arbeiten 
vornimmit, nnd dafs fie der Schiffbarmachung einesFluf- 
fes oft Sehr fchädlich feyh können, Erwähnung eines 
Falls, da man künßliche Gräben, wenn fie die Ufer nicht 
einreifsen follen, febr gekrümmt anlegen mufs. 2: Kap. 
Wie die Normalbreite verflonden, und für jeden Strom be- 
fimms werden kann. '$. 8.u.9. hatHr. A. lich über rich- 
tige Grundfätze äufserft kurz, aber mit einer grofsen Un- 
deutlichkeir erklärt, die er in der Folge vermeiden mufs, 
wênn fein Buch Beyfall finden, und befonders nach fet- 
ner Ablicht den Ungelehrten unterrichten foll Die gan- 
ze Berechnung der verfchiedenen Normalbreiten $: Pi 
iit unverftändlich, Weberhaupt iit der Gegenftand die- 
fes Kapitels von früheren Schriftftellern fchon längft 
‘Weit lehrreicher hehandelt worden; ein Vorwurf, der 
fpätere Schriftiteller nie treffen follte. 3. Kap. Von. der 
„Proportion der Landdäxnine von einander, und der Noth- 
wendigkeit des Vorlandes an denfelben. Es enthält wie- 
der niehts, das nicht in andern Schriften diefer Art un- 
gleich, gründlicher, deutlicher und lehrreicher gefagt 
wäre. 4. Kap. Wenn Flüffe mit einem Ufer oder der 
Mitte die Grünzen halten, wie letztere zw beflimmen, 
wenn eS, che man mit Flügeleinbauen verfahren könnte, 
auf Granzberichtigung beruhen foltte , ift äußerft unbe- 
dehteid, Br a le 


ER I, ‚Aöfehn. Ueber dieatlgemsine Bauart in den Strö- 
‚nen, ingleichen die dazu gehörigen Materialien, und was 
dem weiter anhängig.' Die Rapitelzahl geht fortlaufend 
durch alle Abfchnitte; alfo jerzt das 5. Kep. Befchrei- 
bung der Orte in Fläffen, wo entweder Stein- oder Holz- 
baue jlott finden; enthält nichts weiter, als einige all- 
tägliche Bemerkungen, 6: Kap. Beurtheilung der Stram- 
oder Flufslinie, nach welcher eine jede Bauanlage, wenn 
fie dem Strom gemäfs wirken fol, gelegt werden mufs- 
7: Kap: Befchreibang der Fafchinen, "Pfähle,. and derem 
V ung. - 8. Kap. Verfchiedene Benennung und Wir- 
Rurg der Fafchinenbaue. 9. Kap. Fon Abdachung jTBe- 
Jefigung und Reinigung der Ufer. 10. Kap. Behand- 
bung des Buhmexihanbs und Bepflanzung der Sänder. Hier 
giebt Hr. A. einige'gute Vorfchtiften, mit binlängligher 
Deurlichkeit, die vorzüglich noch durch die beygefüg- 
ten guten Zeichnungen gewinnt- so. Kap. Von Zudam- 
mung der Nebenfrehine und Durchbrücke; auch diefes 
Kapitel entkält manches Brauchbare, aber im Grunde 
nichts Neues, i, TEE 


I. Anfchn. Von dem allgemeinen Strom - Räu- 
inungsgefchäft. +2. Kap. Von der Nothwendigkeit der 
Räumung und den Gegenfländen, worauf man vor der- 

8:5 z felbew 
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felben zu fehen hat. 13. Kap. Wie die Räumung an Fläf- 
fen anzulegen und zu bewerkflelligen. - Dabey it Tab. 
IX. fig. 40. der Pfahl b ganz falfch gezeichnet, er foll 
zwifchen-den beiden Kähnen im Flufs tehen, fteht aber 
hier in dem vordern Kahn; auch find die Zeichnungen 
der Böcke fig. 40.u. 41. übel gerathen, Unter den hier 
angegebenen Mitteln vermifst Rec. eines der vorzüg- 
lichten, da man zweySchiffe dadurch, dafs man Lö- 
cher in den Boden eines jeden Schiffs bohrt, mit Waffer 
füllt, zum Niederfinken bis nahe an ihren obern Rand 
zwingt, da dann die Löcher wieder verfpundet werden. 
än diefer Lage werden beide Schiffe mit dem im Waffer 
befindlichen Körper felt verbunden, und nun das Waller 
‚wieder ausden Schiffen ausgepumpt, da dann während der 
-Ausleerung die Schiffe aus hydroftaüfchen Gründen mirei- 
-ner enormen Gewalt aufwärts zu fteigen ftreben, und 
fo jenen im Wafer- befindlichen Körper mit fich hinauf 
‚nehmen. Diefe Methode läfst fich mit der von Hn. A. 
in der X. Taf. fig. 4a: befchriebenen Vorrichtung fehr 
gut verbinden. 14. Kap. Von der Vurfluth und wie fol- 
che von ober- und unterhalb liegenden Orifchaften zu be- 
-obachten. 15- Kap. Ueber das Üfer- und Waltrecht. Rec. 
‘bält Hn. 4. für einen in feinen Commiflionsgefchäften 
brauchbaren Mann, dem es gewils an Eifer nicht fehlt, 
feinen Pflichten Genüge zu thun; aber eine Anleitung 
zur Wafferbaukunfl zu fchreiben, und fie öffentlich be- 
kannt zu machen, fcheixt nicht zu feinen Pflichten zu 


gehören, fcheint weit feine Kräfte zu überiteigen. Es 


‘enthält die gegenwärtige Schrift nichts weiter als eini- 
es praktifche f: Paa pt über Gegenflände der Wafer- 

‚baukunft, und diefen Titel hätte Hr. A. ftatt jenes glän- 
zendern wählen , aber auch unter diefem Titel nicht fo 

"viele alltägliche Bemerkungen vortragen follen, die fchon 
längftens von Andern ausführlicher und deutlicher vor- 
getragen worden find. Rec. kann mit gutem Gewiffen 
verfichern , dafs die Wafferbaukunft durch gegenwärti- 
ge Schrift nicht das geringe gewonnen hat, und dafs 
diefe Anleitung unter die ‚entbehrlichften Schriften in 
diefem Fache gehört. WillHr, A. dennoch diefes Werk- 
eben fortfetzen, fo wird fich Rec. freuen, wenn er fich 
genöthigt fehen wird, überden folgenden Theil ein gün- 
ftigeres Urtheil fällen zu müflen, 


VERMISCHTE ‘SCHRIFTEN. 


Daespen, in der Richterfchen Buch - u. Kunfthandl.: 
Neue Dresdnifche Merkwürdigkeiten gemeinnützigen 
Inhalts. 1792. No. I— XII. 13 B. 4. (12 gr.) 


-Es wurden fchon ehemals Dresdnifche Merkwürdig- 
keiten gedruckt, denen ein Auszug der neuften Staats- 
'Friedens- Kriezs- und Weltgefchichte, vornemlich ven 
Europa, beygefügt war. Die Nachrichten, welche in 
"diefen beiden Schriften, wie auch in der neueröffneten 
bifforifchen Correfpondenz von alten und neuen Mifcel- 
“laneis Saxonieis zerftreut enthalten waren, folien in die- 
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den. 


“ dern Stände. 


SI: 


fen neuen Dresduifchen Merkwürdigkeiten in gedräng- 
ter Kürze geliefert werden. Sie follen alfo dem künfti- 
gen Sammler, ‚nicht blofs Dresdnifcher, fondern über- 
"haupr’ Sächlifcher Denkwürdigkeiten, eine reine lautere 
Quelle wohlverbürgter Thatfachen darbieten.» Nament- 
lich foll man alfo hierzu fuchen haben: Hof-und Staats- 
begebenheiten, obrigkeitliche Verordnungen imAuszu- 
ge, Militär und Rirchennachrichten, Anzeigen öffentli- 
cher Anftalten, Verzeichnifs der ankommenden und ab- 
gehendeu Fremden von Bedeutung, Todesfälle, Wetter- 
beobachtungen, Eibhöheberechnungen, Nachrichten von 
neuen Etabliffements, Schaufpielen, Büllen, Concerten, 
Auzeigen lobens - und tadelnswürdiger Handlungen, 
Nachrichten von Zufalligen glücklichen und unglückti- 
chen Begebenheiten und Ereigniffen, Fruchtpreife, ver- 
mifchte Nachrichten. Die erheblichern Auffätze in den 
gegenwärtigen dreyzehen Stücken find: No, H - V: Ue- 
ber Kirchenlilten und Wochenzeddel; handelt eigentlich 
von .der vorgeblichen Abnahme der Volksmenge in Dres- 
No. IV, Armen - Verförgungsanftatien. No, Mil 
und XII. Ueber die Luüftbarkeiten der mittlern und nie- 
Der übrige Inhale kann aufser: Dresden 
wenige Menfchen interelliren. ; 
/ 


Leırzıs, b. Hilfcher :. Ueber die gerenwärtige Befchaf- 
Fenheit.dev.Schulpforie. ‚Allen Eltern jetziger oder 
künftiger Alumnen dieler Schule gewidmet von Ç. 
‚As Be 1791. 45:9: gr. 8. ) e h 

Soll einé Vertheidigungsfchrift gegen die angeblichen 
Verunglimpfungen diefer Schulanftalt in der Pottifchen 
Lebensbefchreibung D. Bahrdts feyn; fieht aber doch 
mehr einer Lobfchrift auf die gegenwärtig an derfelben 
arbeitenden Perfonen ähnlich, durch welche der V£. fei- 
ne Dankbarkeit für die in der Schulpforte ehemals Be- 
nofene Bildung bezeugen will. Es wird hier vom Ún- 
terrichte und von der Erziehung gehandelt... Darch die 
Vertaufchung des Hutterfchen Compendiums gegen das 
Reichardfche hat der Religionsunterricht wenig gewon- 
nen. Es foll diefer Schule als ein-wahrer Vorzug anzu- 
rechnen feyn, dafs die Schüler einen Theil- ihrer Zeit 
auf Verfertigung lateinifcher Verfe wenden müffen. Oel- 
fentlicher Unterricht über den deutfchen Stil wird nicht 
gegeben, wozu auch, wie Hr. B. meynt, bey der ge- 
ringen Anzahl der Lehritunden überhaupt kaum Zeit 
genug. da feyn würde. Die Einrichtung, nach welcher 
die Schüler der untern Klaffen den höheren untergeord- 
net find, lobt der Vf., und nennt das Ganze einen klei- 
nen ariftokratifchen Staat, der für den darinn aufwach- 
fenden Knaben eine Vorübung zu dem grofsen Theater 
wird, auf welchem er einft feine Rolle fpielen foll. In 


«Ablicht auf die.heimliche Wolluft getraut- fich der Vf. 


nur fo viel zu behaupten, dafs die Gefahr der Verfüh- 
rung in Pforta nicht grôfser fey, als auf andern Schu- 
len. Am Ende giebt er zu, dafs noch vieles verbeffert 
werden könne.. 
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Mittwochs, den 4. September 1793. . i ie 


PHILOSOPHIE. 


Leirzic, b. Fritfch: Immanuel Johann Gerhard Schiet- 

© ters Inteinifch - dentfches und deutfch - Inteinifches 
Handlexiton, vornehmlich für Schulen. Erfier oder 
Inteinifch- dextfeher Theil, XXS. Vorrede u. f w. 
ù. 3214 Kolumnenfpalten in zwey Bänden. ~ Er- 
fier Band von A bis Myxus oder bis 1720, und 
zweyter Band von N bis Zythum von 1721 — Ende. 
Zweyter oder-deusfch- lateinifcher Theil, VIES. Vor- 
rede, 1832 Kolumnenfpalten. 1792. Medianoctav. 
(Preis complet 3 Rthlr.) ~ l N 


Pyes Handtexicon ift der, bey Erfcheinung der zwey- 
ten Auflage des ausführlichern Schellerfchen Wör- 
terbuchs verfprochene Auszug für unbemittelte Schüler. 
Die Beweisitellen der römifchen Schriftfteller find’ dem- 
bach, um Raum zu erhalten , nicht nach Buch und Ka- 
pitel, fondern nur'mit den blofsen Namen derGewährs- 
männer angeführt; folche Fälle ausgenommen, wo die 
\Dentlichkeit eine beftimmtere Angabe erfuderte: wel- 
ches zweckmäfsige Verfahren durchs ganze Buch fleifsig 
beobachtet it; man fehe z. B. Adamas, Domuitio, In- 
dus, Lufiynm ufe w.; Wörter, die nur in alten Gram- 
‘matikern und Etymologiften, oder: fonft infpätern, von 
der Jugend weniger gelefenen Schriftftelern vorkommen, 
find weggeblieben, ingleifhen auch manche geographi- 
fehe und hiftorifche'Namen: aber eben um der unbe- 
* mittelten’Schüler willen it zu wünfchen , dafs von bei- 
"denjnicht zu viele durchgefallen find; diefs alles, wie 
die Vorrede verfickert, unbefchadet der Deutlichkeit 
und nöthigen Vollftändigkeit. Da übrigens Hr. S. fchon 


"wieder manche Zufätze zum Behuf einer dritten Aufla- _ 


ge feines ausführlichern Wörterbuchs gefammelt , fo it 
auch von diefen-für den hier angezeigten Auszug Ge- 
brauch gemacht, und diefer in fofern in manchen Stel- 
len beffer als die zweyte Auflage des gröfsern Werks. 
Da dasjenige, was wir beym Gebrauch des Auszugs be- 
merkt haben, ‘auch vielleicht bey der. Wiederauflage 
des grofsen Werks dienlich feyn kann, fo wird es dem 
Vf., dem an der Verbefferung feiner Arbeit etwas zu 
liegen fcheint, hier nicht unwilikommen feya.» Wer 
den Cicero mit: Aufmerkfamkeit auf die Sprache gele- 


fen, wird gefunden haben, dafs verfchiedene Zeitwör-- 


ter mit dem pronomine relativo pebraucht, wie die grie- 
chifchen Media, von ihm zur Bezeichnung von Ideen 
angewendet find, die die neuern Lateiner gewöhnlich 
nur mit einem gröfsen Wortaufwand auszudrucken wif- 
fen; an ein paar Stellen, wo wir dem Auszug nachfchlu- 
gen, fanden wir diefe ächtrömifchen Ausdrucksarten 
von dem Vf. -nicht bemerkt, nemlich "unter? indicare 
A. L. Z.1793. Dritter Band, 


und renovare. Cicero fagt: fr indicare, fich ganz zu er- 
kennen geben, fich zeigen, wie man ift, und: fe reno- 
ware, mit dem ablativo inflrumenti, gleichfalls in -einer 
nicht fehr gewöhnlichen Bedeutung. Jenes,-in derRe- 
de für den Archias, Kap. Xl.: „Atque ut id. libentius fa- 
„ciatis, jam me vebis, judices, indicabo, et de meo quo- 
„dam dmote gloriae, nimis acri fortaffe, verum tamer 
„honeflo, vobis confitebor. Augenfcheinlich fagt er, 
er wolle den Richtern feine ganze Denkungsart unverho- 
len darlegen. Sich verrathen, oder fich entdecken. hat ei- 
die andere Nebenidee ; jenes nähert fich dem Begriff des 
Unwilikührlichen, weiches hier der Fall nicht it, die- 
fes dem Geheimnifsvellen. Das fe renovare ( wieder zu 
Kräften kommen) findet fich in der Rede proL.Murena 
c 15., wo in der fchönen Schilderung des Mithridates 
gefagt wird: „tantum. tamen confilio atque auctoritate 
„valent, ut fe, rege Armemiorum adjuncto, novis opis 
„bws copiisque renovayrit,“ dafs er, durch diefes 
Bündnifs, neue Kräfte und-ein zweytes Heer gefammelt 
habe. Die Clavis-Ciceronsana führt diefe Stellen nicht 
an: „Mehrere ähnliche hier. vorzulegen, -geftattet das 
Maasieiner folchen Anzeige nicht. Bey*der Auseinan- 
derfetzung und Beftimmung der Bedeutungen durch ganz 
entfprechende , oder doch dem Latein fo nah als möglich 
kommende deutfche Wörter und. Formeln, ift vielleicht 
nöch mancher Artikel in der neuen Auflage aufs Reine 
zu bringen. Die feinften Nüancen laffen Sich : insbefon- 
dere beym Studium der Dichter, oft auf eine angenehm 
überrafchende Art, feft balten; und Rec. bat fich 
durch enzähliche Fälle überzeugt, dafs Virgil, Horaz 
und ganz vorzüglich der mehr vorwitzig getadelte als 
gehörig fludierte Ovid, zumal in den unerfchöpflichen 
Metamorphofen,, die Mühe.des philofophifchen und ge-: 
fchmackveilen Sprachforfchers noch reichlich beloknen 
würden, Was diefe dem Lexicographen für die Maffe des 
dichterifchen Ausdrucks find, das können die Reden des 
Cicero und Quinctilians Inttitutionen für die profaifche 
Woohlredeuheit feyn. — Dictum, unter dico; keine eit- 
zige der hier beygebrachten Bedeutungen kann der La- 
teinlerner gebrauchen, um fich den beftimmten Begriff 
zu bezeichnen, den Cicero-pro Rofcio Amerino, cap. 1. 
$: 7. (pag. 120. Heufing.) mit dem Worte verbunden 
hat. Hier ift es Jeufserung , wie man fich über eine Sa- 
che herausläfst, und, mit befondrer Anwendung auf die- 
fe Stelle, freymüthige Aeufserung über die Sullafche 
Staats- und Regierungsverfadung; ebendafelbft alfo: 
temere dictum, zu freymüthige, gefährliche Aeufserung 
(Sentiment trop hardi), wie Cicero, bekanntlich, zu fei- 


‚nem Schaden erfuhr. — Argutari und argute , beides ein 


paar Steine des Anftöfses der deutfch- lateinifchen Inter- . 
preten, die fich fo wohlgefällig und ohne zu wiflen waru:s, 
rt bey 


E 
td 


bey der leifeften Veranlaffung über Wortkram luftig ma- 
ches ;.oft ift es.einzig mit einem deutfchen Worte aus-.. 
druckbar, das wir grade hier nicht fanden; fpintifiren. 
und fpintifirt.(Raffiner). Schwankend erklärt auch hier 
der Auszug.die bekannte Stelle Virgils “aus Georg. Hh 
90.) wo Argutum eaput von dem f.hön gebauten Roife, 
erft: „Edebmuth anzeigend“ dans: „klein“ gedeutet 
wird. Allerdings.ift es. klein und die Erklärung : rederd, 
Fdelmuth arzeigend wegzuftreichen ; die einzige Stelle 
Catulis { Eleg. ad Manlium, 76- 72-): r 


Quo mea fe molli candida: Diva pede . 
Intulit „et: trito fulgentem in limine plantàth 
hinixa, dargusä confitit in faleâ 


entfcheidet für diefe Bedeutung çf. van Santen, p.29.); 
aber immer mit dem Nebenbegriff des: niedlichen „ paf- 
Senden, fchüngebauten, fehönfitzenden (mignon , de fu-. 
gon fort mignonne).. Abgefchmackters läfst fich wöhl 
»ichts denken, als die Gonfalifchen Hotzfchuhe am Fufse 
des römifchen Mädchens! ~- Eben fo findetRec. unter: 
Ingenium kein einziges deutfches Wort, womit der Latein- 
lerner im Eingange der fchen angeführten Ciceronifchen 
Rede pro Rofcio:. „qui -neque aetate, negue ingenio, 
anegue auctoritate fim cum iis, qus fedeant, comparan- 
„dus“ fich-das: „ingenio“ zu deuten habe.. Am, 
fchicklichiten könnte es wohl Rednergaben, Rednertalent 
überfetzt-werden;. vergl. Cap. 4. negue fatis me commo- 
de dicere. — nam commoditati ingenium - impedimento. 
—iVoeiferatio ift erklärt? „Gefehrey, Cie.“ _Wehlk zu 
kurz.. Was it nun in Cicero’s angeführter Rede, cap.5.. 
6.4: „Qua vociferatione in ceteris. judiciis accufa- 
„tores nti confueverumt , ea nos hoc tempore utimur, qui 
„canfam dicimus? Hier wird es von den lauten Kla-. 
gen über fchreyende Ungerechtigkeiten, und der, drin- 
genden Bitte‘an die Richter um ihre- Beftrafung ge- 
braucht. — Zu Brweisftellen bey fo ausrinänderzu- 
fetzenden Bedeutungen würden wir vorzüglich. fol- 
che. gebrauchen , wo die Gegeneinanderfetzung der Be 

griffe die Beitimmung felbit anbietet.. Wenn daher Ci- 
cero pro Archia cap. XII. von der acerbitate. judicum 
fpricht, fo dürfe .es wohl ven Ernefti nicht ganz adä- 
guat durch „erzidilitas“ erklärt, und veimoge des Ge- 
genfatzes: „uf humanitate veflrı levatus porius; pur 
firengss, hartes Urtheil feyn.. Eben fo unter: conce- 
dere in der Bedeutung: verzeihen, nachfi hen, zu Gute 
holten, wo ibm Cic, ad Div. VI, 6, 15. das: ‚jufl? iras- 
ei“. entgegenitellt, — Eine gäuzliche Umarbeitung wûn- 
{chen wir dem Artikel: Facetus. Schon mehrere hora- 
zifche Stellen, wo .diefes Wort vorkönmt, werden den 
Vf, auf einige Spuren bringen; aber .er begmüze fich 
nieht mit dem: „ficte, hencjie et liberaliter troctatun, 
mit dem: . politum: eligans et urbantm. ` nach Maafs- 


gabe des Heynifchen Prooemii zu den Georgicis; auf 


beifere Wege wird ihn Hurd zu dem 247 Vers der Epi- 
Relan den Auguftus leiten; aber auch diefer hat die Sa- 
che nicht erfchöpft, die eine ziemliche Abhandlung zu- 
läfst, wo mit blofsem deutfch - lateinifchen „Wortkram 
unftreitig nicht fortzukommen ift. Noch find nicht ein- 
mal alle Stellen gefammeit, wittelft deren fich der Be- 
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ftimmung der änfserft nüancirenden Bedeutungen diefes 
Wortes näher kommen läfst.. “Bey Wörtern und Re- 


‘densarten aus dem Gebiete des römifchen Luxus, der 


Kunftt, der Natur, wie diefe die verfchirdenen Fahr 
hunderte des romifchen Staats kanntens- möchte auch 
noch manche brauchbare Nathlefe zu halten feyn ; nıcht 
weniger bey mehrern-Iprichwörtlichen Redensarten, z. 
B. in -den römifchen Komikern und bey Petron. — 
Wenn Plinius (Hit. Nat. XXXII., 7, 40.) vom Ziano- 
ber fagt: „Romam pirfertur vena figsatase Romae an- 
„tem Javatur,* fo findet fich der Schüler, der diefe 
etwa ineine Chreftomarhie für Realfchulen auträfe, von 
dem Handlexicon: verlaflen.. Wir würden alle im Arti- 
kel: Vena hinzufeizen : Produit; aber mit der-deurl:ch 
bezeichneten Stejle des Plinius? dis p mbiste (mit dem 
Fabrikitempel fignirte) Produkt kommt mach Rom, wo es 
erji zu Gut pemacht-wird Das Terenzifche (Phormio, 
V,r,13.): nita fugias ne praeter cafan* unter: cafa 
fcheint uns nicht ia dem Sinn des Ko:nikers erklärt zu 
feyn, denn: . Regen und TYaufe'‘ deuten auf ein ganz 
anderes Verhältrifs, als: fugere und cafa, was der aus- 
reilfende Neger vielleicht beffer verkanden: haben dürf- 
te,.als mancher neuer Ausleger des Komikers. Wir; 
verweifen den Vf. auf Johann Friedrich -Gronovs:'-Nö- 
tae in Terentium (Oxonii, 1750). $: 208. 209 pein Bochs 
das ihm bey der Ueberarbeitung feines-Werks manchen 


“guten Gefichtspunkt angeben wird, und das ja nicht 


mit Kocherfchen Phrafeologieen verwechfeit, oder als: 
-Dietata verkannt. werden darf. — Die: „bractea. quae- 
„Aöoria‘* aus Plin. Hit: Nau XXXII, 3193, deren 
unter: bractea nicht gedacht ift, erklärt ein neuerer Ge- 
lehrter für. eine Sorce gefchlagenen Goldes, das.bey der 
Reuterey von den Quäiteren Statt der Zahlung angenom- 
men worden. (f. Nützliche Beyträge zu den ‚nürhigen 
und angenehmen Wilfenfchaften, Freyberg. 1790, ı 2s 
Band, S: 15.) - i 2 ea Iis 


Auch den deutfch -Tateinifchen Theil. verfchert Hr, 

S. nicht. ohne Verbefferungen und Zufätze; gelaffen ‚zu; 

haben. Die deutfch- lateinifchen- Regilter unferer Wör-. 
terbücher find eia nothwendiges, Uebel für den Lexico- 
graphen, der freylich manchen dem alten Rom fremden 
Begriff auf gur'Glück .lateinifch do'Imetfchen will: z.B. 
die. Familie, der mit. Kirche. zufammengefetzten Wörter 
macht:einen: paradevollen Aufzug, werunter fogar dier 
Kirchuns'sgensihren Piatz behauptet. Zu manchem deut- 
fchen Worte und.zu mancher deutfchen Redensart dürf- 
te lich doch mancher ächrrömifche- Ausdruck finden, 
wenn man beym Lefen der Alten. auf folche kleine Be- 
dürfniffe Acht heben wollte, Der Vf. kat fich bekannt- 
lich Mühe gegeben, auf Gegenftände der Natur, des 
Handels,- der. Künfte, des Manufakturwefens u. f. w. 
mehr. Fleifs zu.wenden ‚als vielleicht von vielen feiner 
Vorgänger gefihehen it; willkommene Dienfie würden 
ihm .hierbey die wenigen liteinifchen Schriften. der Neu- 
ern geleilter hahen, die bey der Behandlung: der Sa’hen 
das Beitreben nach Sprachreinigkeit, fo weit diefelhe im 
folchen Fällen gedenkbar ift, nicht gänz hirtanfetzen, 
wie etwa: Zubius Columna, Barthol Eufachius, bior- 
gugm, Boscopichs Pim (de venarum meialicarum exco- 
i s etione), 
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ctione Y, ‘Scilla Cde kovpòvibus "imarinis lapidescentibus, 
guae defoff v persuntur), u. fow. Manche Ueberfetzung 
dürfte-wohl nicht palfend feyo, ‘z.B. wenn: s Kinder- 
freund gegeben ifti „amantifimus liberorum“ und: 
„Kindernarr* gleichfalls: „amentilfimus parvulorum.* 
Das Wort: „Dimne it doch eben kein Ehrenwert ; wir 
würden es durchinmulier gegeben haben. i An der Zu- 
tigkeit des Worts: „Lappalien” (ftatt: Lappereyen) 
zweifeli»owirt es ift uns zur Zeit nar noch in einem 
deutfchge‘chriebenen Werk eines Theologen des-r7ten 
Jahrhunderts vorzekommen: ‘Unter andern Lappalien, 
„damit man dre alte Weyhnachtszeit, oft mehr als m Got- 
„tes Wort und hedligen Vebungen zubringt, ift auch: der 
3Weyhwichisbaums! i 


l Päris. Des Devoirs de P Homme; ouvrage traduit du 
= Latin de M- T. Ciceron, avec des notes et lù vie de 
Auteur, par Emmanuel Broffelzrd, homme de loi, 
“` Electeur de Paris aux années 1789.: 1790 €t 1791. 
h Allefeur du Juge de paix etc. 400 5. (4 Liv.) 
"Bey gegenwärtiger Crifis der franzöliichen Republik, 
wo bisher ‘fo viel über Menfchen- und Bürgerpflichten 
räfößnire und desräfonnirt werden, wollte Hr. B. feine 
Lahdesieute mit einem Lefebuche befchenken , worinn 
diefer. wichtige: Gegenftand mit möglichiter philofophi- 
fcherStrenge, werbundenmit Deutlichkeit und Annehın- 
lichkeit im  Vortrage, abgehandelt wäre. Zu diefem 
Zwecke‘ fchien ihm Cicero’s Werk'von den Pjlichten des 
vollkömmenfte zu feyn: Purmi lrs owvrages, fagt erin 
der Vorrede (S. IX), propves a faire connoitre et a rap 
peller.& Uhomme les devoirs qui tni font impofes par la'na- 
turë (von Vernunftgefetzgebung weifs der Vf. nichts,) 
ern la focieté, “ceti dont je donné ka tvaducrion a te 
nu tonjhursTe ee rang. Unftreitig werden 
nur wenige diefes Urtheil unterfchreiben. Aufserdem 
dafs esin diefe Werke, feines übrigen Werthes unii 
befchädef, an feften Principten der Moral fehlt; fo hätte 
asch iein'aufmerkfameres Studium deffelben den Ueberf. 
leicht überzeugen können, dafs Cicerö üatinn nicht fo- 
wohl"auf.den einzelnen ‚Bürger, als auf den künfti- 


gen Staatsmann in Republiken, Rückficht genom-, 


men hat: — Doch wir gehen zu dem über, was ‚Br. 
B:; als Veberfetzer ünd Commeatator, dabey zeleiitet 
hat; und da mufs Rec. geiteben, dafs er die Ueherie‘ 
"tzung an den meilten Stellen Niefserd und ziemlich treu 
gefunden hat. Wo weuige oner Zar, keine Schwierig- 
keiten zu überwinden waren, kann er ir den gebüh- 
renden Beyfall nichr-verfagen. ‘Heer lind ein ı aar Siel 
len zur Probe "B.I.K.4. Tont etre anime 'a reçu de 
ba nature Pamour de formime, Pinfinct de fa canferva- 
tion, Piloignement de ce qui pent li nuire be defir de fe 
procurer des alemens une veivaite, et les autves necejlites 
d: lave: Ces animmux ont encore d- commun le befoin 
de fe reproduire et uine,forte d’artuchement pour leur pro- 
gèniture, Mais il exijle cette diff vence effentielle enire 
Vhomme et la brute, que cette dernière, fu cepiibir de feu- 
les imvefiöns phufigues, au moment 0% Pöbjet qui les ex- 
cite eji à la portée de fes Jenss SJordonne toute entiere par 
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räpport au prefent, fans êtré qie bien foiblement affechee 
du pajfe et ‘de Vavenir. : L'homme au contraire, doue ‚d’u- 
ne voifon propre & Joifir ta chaine des evenemens, à dis- 
cerner les caufes et les effets, à vemonter aux principes, À 
combiner les rapports, lie enfemble, dans fa penfee le fu- 
tur avec le prefent et embrafjant d'un coup- d’ oil le cerche 
de fa vie entière, prepare tout ce dont il a befoin pour; te 
parcourir. Noch eine Stelle, wo der erzählende Ton 
recht gut getroffen it. B.III.K. 9. „Platon raconte ta- 
vantuye fuivanie: De groffes pluies ayant formé dans ia 
terre une ouverture profonde, Gyges, berger du roi de 
Lydie, defcendit dans cèt abyme; il y trowa, dit-on, un 
cheval d’airain, dans les Flancs duquel'étoient pratiquées 
des portes. Les ayant ouvertes; il appergut un cadavre 
d'une grandeur extraordinaire, au doigt duquel etoit un 
annen d'or, dont il empara. De retour parmi les au- 
tres bergers il fapperçut que Vanneaw`tourne en dedans, 
le vendöit invifible pour les autres, fans gwib ceffat de'les 
voiy bii méme, et que, des qwib le replagoit au dehors; on 
le revoyoit comme auparavant.: Par cette faclite il fine 
troduijt dans'te lit de fa veine, et’ de concert avee elle, i 
tua le yoi fon maitre, et fe defit de tons ceux qui pou- 
voient nuire à fes deffeins, Jans donner lien aux moindres“ 
Joupçons. Ceft ainfı qwil parvint en peù de tems, aux 
moyens de fon anneau, à la couronne de L.ydie." — Je- 
doch hat diefe Arbeit auch ihre merklichen Fehler. Es 
ift nicht leicht, den Cicero da richtig zu überfetzen, wo 
er im philofopbifchen Vortrage Begriffe beftimmt, oder 
Eintheilungen macht, weil es ihm hier felbft nicht fel- 
ten an der gehörigen Penetration fehlt. In folchen Fäl-- 
len mufs der ganze Context forgfältig zu Rathe gezogen, ` 
und jede Stelle, wo diefelben oder ähnliche Gedanken 
vorkommen, genau damit verglichen werden, um da- 
durch den wahren Sinn einer zu überferzenden Stelle 
zu feßen. Dies Scheint unfer Franzofe nicht gethan zu 
haben, Auch it hin und wieder eine gewifle Flüchtig-- 
keit nùr allzu fichtbar. Bevfpiele, wie fie Rec. in die 
Hand fallen, follen diefen Tadel beweifen. B.I.K. 6 
„de quatuor locis in guos honeflii naturam vimque divifimus, 
it ganz verfehlt, „des quätre élémens dont ce.qui eft ho- 
nite tire Jon exiflence et fir force.“ K. 6. „in hoc genere 
nalinali et honeflö ( veri indagatione ) duo vitia vitanda 
Jut ift ohne Noth von den Worten abgewichen: „dans 
cette paflion louable de Sinftruire il eft deux écueils à evi- 
ter.“ Zu was diefer Tropus? Incognitis temere affentiri, 
drückt etv as anders aus, als ‚ foutenir avec opinidtrete - 
des fentimens peu veflechis.“ Cicero will weiter nichts 
fagen. als man folle keiner unerörterten Sache ohne “ 
Gründe (temere) Beyfali geben. B.T. K. ıı: Animad- 
verto gu d qui próprio nomine perdwellis effet, is lio: 
fits vocaveiur. Wer fieht nicht dafs in eiefer Stelle 
alles auf die ältefie Bedeutung der Wörter perducllis und 
hafli ankommt? daß fie folglich in jeder Ueberfetzung 
mülfen beybehälten werden. Aber hier heifst es: „on 
appelloit les ennemis du nom «etranger,  Derfelbige, 
Fehler K. 3. mit griechifchen Worten: Quod (perfectum 
oificium) (araeci surop Sona, hoc autem commune, nedyo- 
xiv vöcant. „ce que les Grecs défignent par pérfection de 
droiture; ils nomment le demi devoir bienfeance.“ Die- 
Tır 2 fer 


‘$ra 


eor Wörter bödienten fich doch die Griechen nicht? K: 
ri. ik diejuriftifche Formeti > adverfiss hoftem aeterna 


guctoritas völlig falfch überfetzt worden : „letrauger ne. 


peut pröferirey" der Sinn derielben ilt diefer: dafs dein 
Fremden keine Sache, die er benutzt kat, durch Ver- 
jührung, als Figenthum, anheimfallen, fondern dafs fie 
beftändig vindieirt werden könne.; B. IM. K. 19. heifst 
es in der Rechtsfache des Lutatius;. eum fponfionem fe-. 
cilet ni vir banus efet. Sponfigik hier das, vor! An- 
fång der gerichtlichen Unterfuchung, gethane Verfpre- 
chen, eine gewifle Geldfurnme in das Aerarium zu er 
legen, wofern er in der Sache, weshalb er in Anfpruch 
genommen 'wurde, feine Rechtfchaffenheit nicht dar- 
{hun kënne. Der franz. Veberf. exponirt: „il avast af-, 
firme foi- honntte homme. B.1. Ko g. Unun genus efl; 
quod pertinst ad Jinem bonorum, überfetzt B. mit einem 
fehr unnöthigen Zufatze: „Fun, defline à développer fa 
nature par la recherche du fouverain bien,“ Dafür läfst 
ér aber auch zuweilen etwas weg, das zur Sache ge- 
hört, z. B. stoute difewfion doit ètre précédée d'une dé- 
finitioñ.® Nicht doch; fondern nur jede methodifche Un- 
£erfuchung (quae a ratione fufeipitur.) - Kr. fagt Cicero, 
dafs die erymologifehe Ableitung der Stoiker fides von 
feri manchen gezwungen fcheinen könnte. Dies iit in 
der Ueberfetzung ganz verfehlt: „cette obfervation peut 
paroitre minitieufe! (durum). Sə 19. !find verfchiedene 
ünnötkige Verfchönerungen angebracht. ' M. 24. be- 
merkt Cicero, dafs der! rechtfchaffene Maan fich nicht 
dürch. nachtheilige Urtheile oder Hafs verleiten laffen 
Aürfe, feiner Pflicht untreu zu werden, und führr dazı 
das Beyfptei des Fabius Maximus an. Quod genus pec- 
candi, fahre er fort, vitandum efl etiam im rebus urbanis. 
Sunt’eim, qui, guod fertiunt, et fi optimum fit temem, 
invidiae metw, non audent äicere.‘ Und nun höre man 
folgende Veberfetzung, wenn anders, feinen Autor nach 
Gutdünken etwas fagen laffen, überfetzen heifst. , zba 
erainte de donner prf? a Linwie, eft. wie foiblefe non 
nroins commune dant les ajjeires civiles qu’a la guerre. 
Famais un tel motif ne doit nous empecher de faire et de 
je ce que nous croyons convenable- K. 25: gravis čt 
Jortis civis et in rep. dignus prinçipatus ift unrichtig aus- 
gedrückt durch „citoyen ferme et éclairé z digne en ejfet 
de magiflratures.“ Civis gravis et fortis heifst ein un- 
wandelbar rechtfchaffener Bürger, welcher es verdient, 
(diem. in vep. princ.) an der Spitze der beiten Partey zu 
ftehen; von Hlagiflratsflellen alt hier nicht die Rede. B. 
HI. K. 14. negotia fchlechtiveg durch affaires, Es hei- 
fsen hier Geldgefchäfte, ı Fehler. diefer Art finden fich 
nicht wenig. Es ift zu bedauren, dafs Ha. B., wie er 
felbit geftcht, feine häufigen Geichäfte nicht Mufse ge- 
Pug verftatteten, feine Arbeitforgfaltiger zufeilen; denn 
pach dem, was er geleilter hat, liefse fich erwarten, dafs 
er dergleichen Flecken würde ausgetilgt haben. N 
` Die vorgefetzte Lebensbefchreibung Cs läfst fic 
gut lefen; enthält aber fchlechterdings nichts, was ein 
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Tiefer, der‘ mit’ der römifchen Gefchichte nür einig&rma- 
fsen bekannt it, nicht läñgt wüfste. -Es finden fich 
auch kleine Unrichfigkeiten darin; ‘z.B. Poinpeja;  Cä- 
fars Frau, war nicht die. Tochter des grafsen Pompejus, 
fondern des Quintus Pomp.. Die Bücher de rep, und de 
legg.: hat C. nicht nachfeiner Zurückkunft aus dem Exil, 
fonderm zehen Jahre Später, im ein und fechzigften Le- 
bensjahre, gefchrieben. } i 
Die der Ueberfetzung beygefügten Anmerkungen 
find theils biftorifchen ‚theils philofophifch- politifchen 
Inhalts. ` In den letztern wird über Recht und Bürger! 
Pflicht, beyläufig mit: Beziehung anf die jetzige Lage 
Frankreichs, räfonnirt, «Der Vf geht nirgends tief; und 
wie ift es auch möglich, dafs ein Mann, welcher theils. 
die menfchliche Natur im Allgemeinen, mit aller Nei- 
gungen und Trieben derfelben,. nicht die vom untern 
Begehrungsvermögen unabhängige Vernunft, theils die 
Verhaltniffe der“gefellfchaftlichen Verbindung zur al 
gemeinen Quelle desRechts und der Pflicht macht, über 
dergleichen Dinge 'etwas befriedirendes fagen könne? 
Bey Gelegenheit der Ermordung Chfars entfchuldigt’er 
(5. 317.) gewilfe Unthaten, welche‘in voriger fahrem in 
feinem Vaterlande verübt worden. „Le paffe y Tehliefst 
er (S. 314.) Wa vien qui 'mous doive effrsayer, ilw eff gwin 
point dans Fimmenfite des tems; les lumieres et les moyens 
de communication ont pris unnafcendant dent il n’offre 
point d’eremple, et fei tire Vaugure qu'an jonronnieverrä 
plus les peuples fe mettre en prefence your commeltre des 
Sratvicides folemmels, et que’ nos neveux plaindrons un jour 
nos malhrureufes deflinees et nbtrerauenglement.* Möchte 
doch diefe Zeit ganz nahe feyn! Noch einige Proben 
von den Werthe der hiftorifchen Anmeikungen. Im 
Ganzen genommen enthalten fie triviale Dinge, undins- 
befondere, 'wo der Vf. von alten Philofophen Nachricht 
- giebt, febr viel ünrichtiges; z.B. Sokrates-ift blofs des 
Atheismus wegen verklagt wurden! (S. 235.) Der ganze 
Unterfchied der peripatetifchen und der ftoifchen Moral 
befand lediglich in Worten!\S. 237.) Vom Xenokrates 
weils der Vf nichts merkwürdigeres anzuführen , als 
das unerwiefene Gefchichtchen mit der Lais, la plus belle 
‚eourtijanne de la Grece, qui f'etoit flatté de le vandre fen- 
= fible! (S. 267.), Dem Licullus wird unter anderm auch 
das Lob der Unrigenmützigkeit in Verwaltung der Staats- 
gelchäfte beygelegt; job er gleich im Mitkridatilchen 
Kriege Alien auf eine.beyfpieilofe Weife plünderte, und 
fich ungeheuer bereicherte. (S. 275.) Paufanias hatte 
Theil an der Bataijle bey Plata. (S. 2534.) Nein, er ge- 
wann fieals Generalifimus. In der letzten Anmerkung 
wird Epıkurs Moralfyfem unbedingt in Schutz’genom- 
men, und namentlich gegen den Cicero vertheidigt. Man 
follte endlich einmalaufhören, Goffendis Fufstapfen nach- 
zugehen; dennalles, was man feinen Werken über den 
Epikur mit Ehren zugeftehen kann, ift, dafs er den per- 
fönlichen Charakter, nicht das Syitem desGriechen, ge- 
rettet hat. 
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Wien u. Braunschweig, b. Gräffer u. Comp. u. in der 
schu'buchhandl.: Allgemeine Revifion des gefamm- 
„ten Schub- und Erziehungswefens, von einer Gefell- 
f Schaft praktifcher Erzieher. Sechszehenter Theil. 
Herausgegeben von $. H. Campe, Hochfürftl. Braun- 
fchweig. etc. 1792. mit dem Regilter 32% S. 8: 

(16 gr.) z 


BE Verfprechen zu Folge, welches Hr. Campe in 
der Vorrede des. zehenten Teils that, follte der 
ganze damalige Ueberreft der im Revifionswerke zu ver- 
handelnden Materien in zwey Bände zufammengedrängt 
und mit Bearbeitung der Lockifchen und Rouffeauifchen 
Werke der Befchlufs gemacht werden. Es erfcheint 
aber doch noch ein 16 Theil, weiche Zugabe den Käu- 
fern des Buches und dem Publikum lieb feyn kann: denn 
er enthält eine Abhandlung, welche ohne Zweifel zu 
den beiten im Revilionswerke gerechnet werden mufs. 
Dafs.diefer Theil nun wirklich der letzte fey, davon ge- 
fchiebt zwar keine Anzeige; aber das angehängte allge- 
meine Regiiter fcheint es zu verfichern. 

-© Der Gegenftand der in diefem Theile enthaltenen 
Abhandlung find die Lehranftalten. - Sie befteht aus 
verfchiedenen Abtheilusgen, deren Ueberfchriften wir 
hier mittheilen wollen. 1) Von der Nothwendigkeit öf- 
fentlicher Schulen und von ihrem Verhältniffe zu Staat 
und Kirche. Obfchon öffentliche Schulen in ihrer gegen- 
wärtigen Form und Lage auf die Beföderung des wah- 
ren Intereffe der Menfchheit wenig Einflufs habea kön- 
nen; fo find fie dennoch nothwendig, weil fie manchen 
Nutzen ftiften, der ohne fie fchwerlich erreicht werden 
kann. Das rechte Verhältnifs der Schulen zum Staate 
wird befimmt und -die erheblichiten Einwürfe gegen 
diefe Beflimmung werden kurz, aber bündig beantwor- 
tet. 2) Von der zweckmäfsigften Einrichtung der Ge- 
lehvten-Schulen. _Hierjwerden folgende Fragen heantwor- 
tet: a) Müflen die Gelehrtenfchulen von, den übrigen 
abgefondert werden? Ja! b) Auf welche Art kann die- 
fe Abfonderung am beften gefchehen? — So, dafs $tu- 
dierende und Nichtfiudierende in allen Kenntniffen , die 
beiden gleich nützlich find, gemeinfchaftlichen Unter- 
richt erhalten, in denjenigen aber, die dem Gelehrten- 
Stande eigenthümlich find, die Studierenden in befondern 
Klaffen zweckmälsig eingerichteter Stadt- und Bürger- 
fchulen unterrichtet werden. c) Welches ift diezweck- 
mäfsigfte Einrichtung einer Stadtfchule, die auch für 
Studierende forgt? Der Zweck und die Gefchäfte der Schu- 
len würden fehr gewinnen, wenn die bisher üblichen 
kollegiatifchen Bande, durch welche die Lehrer jeder 

A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


Schule verknüpft find, aufgelöfet würden, fo dafs jeder, 
Lehrer allein für fich und feine Schüler zu forgen hätte. 
Diefe Idee wird den Verehrern des alten Herkommens. 
freylich fehr gewagt zu feyn fcheinen; aber fie ift ge- 
grüudet und Rec. flimmt dem, was der Vf. über die Un- 
zweckmäfsigkeit und Schädlichkeit des gewöhnlichen 
Collegen - und Recterwefens fagt, völlig bey.. 3) Von 
den Univerfitäten. Ob die Univerfitäten mehr Nutzen 
oder mehr Schaden ftiften? Bey Unterfuchung diefer 
Frage erwägt.der Vf. den Einfluß der Univerlitäten fo- 
wohl auf die Sittlichkeit als auf die Cultur des Denkver- 
mögens und der Wiilenfchaften. Jener ift, fo lange die 
Univerfitäten in ihrer gegenwärtigen Form bleiben, 
höchft nachtheilig und alle dagegen vorgefchlagene Mit- 
tel find“unanwendbar und unzulänglich. Diefer it, in 
fo fern die Univerfitäten Lehranftalten find, gar nicht 
an ihre dermalige Form gebunden; in fo fern fie Pile- 
gerinnen der Wiflenfchaften und Künfte find, unerkeb- 
lich. Das Refultat der Unterfuchung heifst: (S. 219) 
Die jungen L.ewte verderben da ihre Sitten, zerrütten 
ihre Gefundheit, verfchleudern ihr Vermögen, lernen 
wenig, und, wo das Gegentheil von diefem allen Statt 
findet; da ift es als Ausnahme von der Regel anzufehen: 
folglich ift ihre Form je cher je beffer zu verändern. 
Wen diefes Urtheil befremdet, der lefe! und, wenn er 
je ein ungeblendetes Auge zum Beobachten geöffnet hat; 
fo wird er die Schilderungen des V£., auf die fich das 
Urtheil gründet, treffend finden. Bey diefer Gelegen- 
heit wird erzählt, waszwifchen d Alembert und dem Kö- 
nige Friedrich II über die von der Akademie zu Berlin 
aufzugebende Preisfrage: Ueber die Velkstäufchung iu 
den Jahren 1770 und 1777 verhandelt worden ift: eine 
intereffante Anekdote! 4) Von den Landfchulen. 5) Von 
den Mädchenfchulen. 6) Von den Erziehungsanfalten, 


‚Sie find gut, in fo fern fie die Familienerziehung nach- 


ahmen. Diefes geht aber um fo viel weniger an, je 
gröfser fie find. — Der Vf diefer Abhandlung «hat fich 
zwar nicht genannt: aber das Talent jeden Gegenftand 
aus dem rechten Gefichtspunkre zu fallen, ihn dahin zu 
ftellen, wo er das meifte Licht erhält uud wieder mit- 
theilt, und fich über Alles kurz und kraftvoll auszu- 
drücken; diefes Talent, welches die andern Schriften 
des Hn., Trapp fo vorzüglich auszeichnet, lüfst fichauch _ 
hier nicht verkennen. 

Und nun fey es uns erlaubt, am Schluffe diefes Re- 
vifienswerks, noch ein Wort über das Ganze zu fagen. 
Ob dieVerlagshandlung dabey feine Abficht erreichrhabe? ` 
darüber zu harioliren hat Rec. keinen Beruf Vermurthlich! 
denn , wereinem Unternehmen, das aufdie unterftützen- 
de Theilnebmung des deutfchen Publikums berechnet 
it, Fortgang Schaffen will, der mufs nurgleich Anfangs 
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recht viel verfprechen. Der Deutfche ift treuherzig. er 
glaubt und giebt fich hint und diefen Nationalzug haben 
fich einige pädagogifche ‚Unternehmer trefflich zuNutze 
zu machen gewufst. Wenndennauch am Ende das Ver- 
fprechen nicht der Erwartung gemäfs erfüllet wird; fo 
murrt das Publikum wohl ein wenig; aber, - was fcha- 
det das? Hats doch gethan, was es thun follte! Uns 
‘übrigen fteht es nun. zu, zu-fragen: Ob das Publikum 
erhalten hat, was es erwartete? fo erhalten hat, wie 
‚ man es ihm verfprach? 

>- _ Man kündigte eine Revifion des gefammten Schul- 
und Erziehungswefens an. Was heifst das? — Eswar 
feit Bafedows Elementarwerke bis zum Anfange des Re- 
vifionswerks über Gegenflände der Erziehung fo unge- 
heuer viel, bunt und kraus durch einander, gefchrie- 
ben worden, dafs Hr. Campe fich gemüfsigt fahe zu fchrei- 
ben: (Revilionsw. Th.I. Vorr.) „Väter, Mütter und an- 
„gehende Erzieher find, durch die Menge der Erziehungs- 
„Ichriften und durch die darinn herrfchende Verfchie- 
„tenheit der Grundfätze und Methoden fo verwirrt. ge- 
„worden, dafs ein grofser Theil derfelben nicht mehr 
„weils, was er annehmen und wäs er verwerfen foll. — 
Alle diefe verwirrten Kopfe follte nun das Revilioenswerk 
wieder aufräumen, d.h. das Annehmliche von dem Ver 
werflichen fcheiden und Jenes im Stande feiner’hochfien 
Reinigkeit vortragen. ; 
~ Darchdie erte Ankündigung ward das Publikum be- 
rechtiget zu erwarten, dafs das ganze Fach der Pädago- 
gik in kleinere Fächer zertheilt, jedes Kleinere Fach Ei- 
nem oller mehreren Arbeitern angewielen werden würde; 
dafs diefe Arbeiter den ganzen Wuft der Schrifren und 
Veranftaltungen, den fie, Jeder in dem ihm angewiefe- 


-. nen Fache vorfanden, revidiren, d. i. kritifch dureh- 


gehen und die Quinteffenz daraus ziehen würden; dafs 
dás Aggregat diefer Quinteifenzen aus allen Fächern, 
gas Produkt feya' würde, welches man den Publikum 
unter dem Titel: Reviflon des S: u. E. W. vorlegen 
wollte. Diefs wäre gewifs eine fehr nützliche Arbeit 
kewefen, die freylich weit mehr Mühe gemacht und 
weniger Bände regehen haben würde, als das, was uns 
nun geliefert worden ift; aber dadurch wäre dem Pùbli 
kum der reine Ertrag des Baues, der bisher von fe vie- 
ten berufenen und unberufener Gewerken war betrieben 
worden‘, gefäubert von allen Schlacken und gefchieiden 
von allen heterogenen Mifchungen, in die Hände gege 
ben ; — dadurch wäre ihm die wahre Gränze gezeigt 
worden, bis zu welcher die Fortfchritte des menfchjichen 
Verfiandes in 'diefem Fache gediehen ‘waren, und von 
'weleher der nun ausgehen mufste, welcher die Unter- 
'Suchungen weiter zu treiben und der Wahrheit noch 
näher zu kommen gedachte: Dadurch wäre jeder Ver- 
nünftige in den Stand gefetzt worden zu wiffen, was in 
diefem Fache von den beften Köpfen als wahr und aus- 

emacht angenommen, was noch problematifch; und 
was als gänzlich verwerfen anzunehmen fey. Aberdie- 
{f Erwartung war nicht befriedigt; fondern die Ausfüh- 
rung zeigte, dafs der Ausdruck Revifion des S. u. EW. 
‚in jener Ankündigung einen ganz andern Sinn gehabt 
‚oder weni: fens.hernach erhalien hat, als, den ihm das 
unbefangene Publikum beylegte. Nemlich, die Arbei- 
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ter revidirten nicht das, was bisher im Erziehungsfache 
war 'gemeynt, gefagt und gethan worden: fie'revidir- 
ten nicht das, was fchon da war; fondern fie producir- 
ten das Revidendum erft; fie fchrieben ihreejgenen Mey- 
nungen, jeder über dieGegenftände, die er fich euiwe- 
der gewählt, oder. die man ihm zugerheilt hatte, in 
Form grofser und kleiner Abhandlungen auf: unddamit 
Etwas reviforifches dabey Statt haben füllte, fo theilten 
fie ie einander mit und liefsen fie auf diefem Were eine 
Art kritifcher Revuë paflıren, nach deren Volleudung fie 
vor das Publikum gebracht wurden: uad die-aus der 
Sammlüng "diefer Abhandlungen entitändenen Bande 
hiefsen nun ein Revifionswerk des 'gefainmten Schut- u. 
Erz. W. Aber ift das nicht ein wahres Quid-pro Quo? 
Freylich war Etwas vevidirt worden; aber nicht des Schul- 
and Erziehungswefen, fondern nur die Achondiungen der 
Herren Revifosen: können denn divfe Abhandlun. eh das 
gefasnmte Schul- und Erziehungswefen genennet werden ? 
Mit eben dem Rechte kann jedes Buch in der Weit ein 
Revifionswerk heifsen, wenn es nur vor dem Aldrurke 
Einem oder etlichen Freunden zur Durchficht mirgeiheikt 
und etwa von ihnen mit einigen Anmerkungen verfehen 


tt. Nein! Entweder Rec. veritehr gar wichty was Re- 


vifion heifst; oder, das Publikum hat keino Revilion des 
Schul - und Erziehungs - Wefens, fondern nur eine 
Sammlung revidirter, das Schut- und Erziehungswefen 
betreffender, Abhandlungen erhälten. 

2) Hr. Campe verfprach in der Vorrede zum erften 
Theile: „dafs d:efes Werk bey feiner Vollendung das 
„vollfländigfie und ausgearbeitetflie feyn wird, welches 
„in diefem Fache der Literatur jemals ans Licht getre- 
„ten it! — Welch ein Verfprechen! — Um vollkän- 
dig. und ausgearbeitet zu feyn, mufste esnicht nur. alle 
Theite der Pädarogik umtaflen, fondern auch die Bedr- 
beitung jedes T'heils mufste an Genauigkeit und Grüad- 
lichkeit Alles, was vorher in diefem Fäche gearbeitet 
worden war, übertreffen. Leiftet es das wirklich? Ge- 
traut dich der Herausgeber, vor dem fachveritändigen 
Publikum zu behaupten , dafs diefer Vorzug feinem W er- 
ke zukemme ?— Wie feltfam centraftirt es mit obigem 
Verfprechen, wein Hr. C. in der’ nemlichen Vorrede, 
da er dieles Werk als das Ausgearbeiterhte in feiner Art 
ankündigt, gleich für feinen eriten Beytrag zu! demiel- 
ben uni Nachficht bittet, wenn ihm etwa die Eilfertig- 
keit anzulehen feya folltef — £ 

In Wahrheit! das Werk it weder im-intenfiven 
noch im exteniiven Sinne vollländig und ausgearbeitet 
zu nennen! Intenfiv nicht: denn, wer fieht nicht, dafs 
mehrere Gegenftäsde weir'befler bearbeitet feyn könn- 
ten als fie find! Wenn wir von dem Inhaltediefes Werks 
Alles das abfchneiden’könnten , was fchon vor dem oft 
gefaßt, beffer gefagt — was im Büche felbft unnöthiger 
Weife wiederholt, ausgedehnt und, nur um mehrere 
Bogen anzufüllen, gefchrieben zu feyn feheint; wieviel 
würde‘ von: den fechszehen Bänden übrig’ bleiben? — 
Allerdings enthalten manche Abhandlungen, befondeis 
die Arbeiten der Herren Trapp und Stuve, fehr viel Gu- 
tes; allein diefes Guten hatte das Pıblikum, auch obte 
ein Res iffonswerk von fechzchen Bänden, welche nebft 
jenem Guten fo viel wäfleriges und unnützes enikalten, 
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können theilhaftix gemacht werden. Wozu foll nun 
diefe moles eigentlich brauchbar feya?- Sollen angehen- 


de Padaxogen die Erziehungskunit daraus lernen? Aber: 
wie viele haben Geld genug, um es zu bezahlen? und 


Zeitigenur, um es'zu.lefen? ‚und Kräfte genug,- um 
die Menge zu verdaue"? — Sollen Vater und Mütter die 
G:°fchäfte ihrer häuslichen Erziehung ..darnach reguli- 
ren? Auch dazu ilt es zu weitläufug; Soll es der Nach- 
welt ein:Denkma! des Fleifses. feyn, mit dem man die 
Sprculati e Padagogik in unferem Zeitalter berrieben 
hat? Das wird es! — Extenfiv nicht! denn es fehlen fo 
viele Fächer und find fo viele Gegenftände unbearbeitet 
geblieben, dafs man es in Wahrheit nur für ein’grofses 
Bruchftück des Werks arfehen kann, zu welchem die 
erite Anlage gemacht war. Freylich wird der Heraus- 
geber fagen : „Esi nicht vollendet !* - Aber, warum 
ift es denn nicht-vollendet? Welche ven den Bedingun- 
gen, unter denen die Vollendung zugefichert ward (Vor- 
rede zum erften Bande) hat denn nicht Statt gefunden? 
Leben, Gefundheit und Kraft iit-ja dem Herrn Heraus- 
peber verliehen gewefen: dafs der Fleits -der Herren 
Mitarbeiter nicht beharrlich und ausdauernd gewefen 
wäre; darüber hat er nicht geklagt: Sicherheit vor den 
Räubereyen der typographifchen Freybeuter (Herrn Cam- 
pens Ausdruck) hat das Werk, dem Himmel fey Dank! 
auch genoffen + alfo bleibt Nicktsübrig, woran es ge- 
fehlt heben kann, als die fortwührende Begünftigung 
des Publikums. Aber, wie lange follte diefe fortwäh- 
ren? Es war dem Publikum gar kein Ziel gefteckt. Das 
Fach if beynahe unerfchöpflich: der Plan. war endlos 
und der Maafsitab, nach welchem die Herren zum Theil 
arbeitetem, liefs es als möglich denken , -dafs diefes Re- 
vifionsgefchäft ein halbes Jahrhundert fortdauerte. Wirks 
lich zeigt Hr. C. in der Vorrede des zehnten ‚Bandes an, 
dafs.dos Publikum wünfche, das Werk abgekürzt zu fehen; 
Rec. glaubt das gern, denn, er war.auch unter denen, 
die es wünfchten: er glaubt aber auch, dafs das Publi- 
kum fo gut wie er, feine Gründe dazu haben mochte. — 
Nur mufste der Buekhändler mit dem Schrittiteller Rück 
fprache halten und es gieng dem Hn. Herausgeber, wie 
manchen akademifchen Docenten, welche über-dieer- 
ften drey Bücher der Pandekten heynahe dasganze Jahr 
und über allerübrigen vier Wochen lefen. 


Wäre man der vorhin angegebenen richtigen Idee 
einer Reyiliön trew geblieben, fo würde das Werk richt 
fo weitläuftig und folglich die Geduld des Publikums nicht 
ermüdet worden feyn. Gefetzt aber auch, dafs deriter- 
ausgeber dennoch-durch Mangel am Unterftützung ware 
gesöthigt worden, fein Werk abzuküirzen; fo würde man 
ibm gar keinen Vorwurf machen können. Aber werdie 
ganze deutfche Nation zur Theilüehmung auffodert, un- 
geheure Verfprechungen macht und von dem vorgelpie- 
gelten Werthe feines Produkts, fchen ehe es exifurt, in 
Superlativen fpricht, der erregt grofse Erwartungen. 
Wenn nun di&Ausführung diefen Erwartungen nichtent- 
#pricht, fo werden natürlicher. Weife die Theilnehmer 
zur Ungeduld gereizt antals dann iHl4elbit diefe Ungeduld 
nicht hinreichend. um der Unm nehmer vor der Schuld 
in der-Unvollitändigkeit feines Werks frey zu fprechen. 
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Weıssenr£ıs u, Leirzie, b: Severin: ‚Archiv der Er- 
ziehungskunde für Deutfehland. Mit einem Kupfer, 
Klosterberge von der Mittagsfeite. Zweytes Band- 
chen. 1792. 17 Bog. in $. (12 gr.) 

Diefes Bändchen enthält: 1) Abgefordertes Gutachten 
über den Werth des neuen Hannöverfchen Katechismus. 
Nach Beantwortung. dreyer vorangefchickten Fragen, 
wird das Gutachten zum Nachtheil des Ratechifmus gege- 
ben, aus zweyen Gründen: Erflich: weil indemfelben 
nur.ein Theil des ganzen Elementarunterrichts für's Volk 
enthalien ift, -welches die Herren Verfaffer fchlechter- 
dings nicht gut heifsen können. Es ilt doch fonderbar, 
dafs Lehrbuch, Einer Gattung der Elementärkenntnifle 
darum zu verwerfen, weil es nicht Alle Gattungen die- 
fer Eleımentarkenniniffe in fich fafst. Die Vf. fagen zwar: 
„Eine felche einzelne Lieferung fcheint Wirkung des er- 
„thodoxen Glaubens des Kalifen Omar zu feyn, der den, 
„Koran für das zur Befriedigung der menfchlichen Wifs- 
„begierde fchon allein hinlängliche Buch. hielt.“ — 
Allein, diefe Vergleichung würde nur alsdenn Statt fin- 
den. wean diejenigen, die den Katechismus in den Schu- 
len einführen, alle übrige Lehrbücher (wie der Kalif 
Onıar die Alexandrinifche Bibliothek) zum Feuer ver- 
dammten. Da aber diefs nicht gefchehen ift; fo fieht 
Rec. nicht ein; warum neben einem kurzen Religions- 
katechifmus nicht auch noch ein kurzes Lehrbuch für 
die übrigen Kenntniffe Statt haben könnte. Rec. würde 


- gerade diefe Abfonderung der pofitiven-Religion von den 


übrigen Gegenitinden des Unterrichts für gut und zweck- 
mäfsig erklären: denn die Vermifchung der Kirchenleh- 
re mit allen übrigen Theilen des menfchlichen Willens 
ift eben fo:nachtheilig, als dieEinmifchung des Kirchen- 
intereffe in alle übrige Gefchäfte des menfchlichen, Le- 
bens. — Zweytens: weil diefer Katech. Nichts anders 
enthält, als das ınit.allen Kruditäten -der vorigen Jahr-, 
hunderte angefüllte Sytem der Lutherfchen Hierarchie. 
Diefes Urtheil it, wieRec, dünkt, durch angefügte Zer- 
gliederung des Katechifmus hinlänglich bewiefen. Was 
nun aber die veraspefchickten drey Fragen, befonders 
die zweyte und dritte.hieraufflir Beziehung haben, fieht 
er.nicht. Die Hauptfrage war wohl: Ob ein Katechis- 
mus der Kirchenlehre (denn Nichts mehr usd; Nichts we- 
niger find die Bücher alle, die. man mit dem Titel Reliz 
gionckatechifmus verbrämt) ob ein folcher Katechismus 
überall einen Werth in Beziehung auf Kinderunterricht 
haben könne? Die Antwert hierauf fteht Revifionsw. 
Th: XVL No.l = 2) Fortfetzung der authentifchen Be- 
Schreisung des jerzige Zujiandes des Padagogiums zu 
Klojterberge Am Ende derfelben ein kurzer Abrifs der 
neuiten Gefchichre diefer Schule, weicher mit dem Wun- 
fche fchliefst, dafs der Herr Domprediger Schewe in 
Magdeburg der erhaltenen Anwartichafrauf die Stelle 
eines Abts zu K-B.- zum‘ Vortheile eines Marnes vom 
grujserem Rufe freywillig entfagen möge! 9) Befchrei- 
bung der jetzigen Verfaflung der lateinifchen Schule im 
Waifenhaufe zu Halle. Das Waifenhaus hat nebft einem 

yer irector, zwey Condirectoren, viele Infpecroren, 

o:laboratoren und Praparamden, d. i. Zöglingen der Lehr- 
kurit- auch rgo Praceproren, welche für freyen Tiich- 
taglııh zwey Lehrtiunden geben müffen, und aufser die- 
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men. In Grofs- Quinta werden fehon Cornel. Nepos, 
Quidii Libri Trift. und Ernefti Init. Rhet. gelefen. Ver- 
mögen die Quintaner fchen folche Sachen: was läfst fich 
nicht erft vonden Primanern erwarten! Die phyfifche Er- 
Ziehung in diefer Anftalt ift, nach der hiergegebenen Be- 
fchreibung, kläglich. Acht biszwölfwohnen beyfammen 
in einer engen Stube :80— 100 (dis ift wohlitzt zuviel) fte- 
cken täglich fünf Stunden in eineriengen Klaffe: ungefun- 
de Speifen, die (der allgemeinen Behauptung nach) in un- 
verziunten kupfernen Gefäffen gekocht werden: wenig 
Leibesbewegung, indem fie Sommer und Winter wöchent- 
lich nur Ein Mal fpazieren gehen: daher unaufhörliche 
Krätze, träger Gang, bleiche Gelichter, triefende Augen, 
Beulen am Halle, heimlicheWoiluft! und obfehon alle Kin- 
der ohne Ausnahme jährlich zwey Mal, und zwar Alle 
, an Einem Tage gin leibliches Reinigungsmittel einneh- 
men müffen; fo können fie doch die genannten Uebel 
nicht weg purgiren. 4) Prüfung des Fauftifchen Vor- 
fehlags: wie dev Gefchlechtstrieb der Menfihen in Ordnung 
zu bringen fey? - in welche Ordnung denn? in diena- 
türliche, oder in die bürgerliche? das ift der Knoten, der 
die Auflöfung folcher Probleme fo fchwer macht. - Der 
VE. fagt das. Uebrigens ift’s nicht fowohl eine Prüfung 
des Fauftifchen Vorfchlags, was hier gegeben wird, als 
vielmehr ein Raifonnement, wodurch der Vf. feine eige- 
ne Meynung vor der Fauflifchen geltend zu machen 
fucht. 5) Revifion des gefunmten Unterrichts auf Schw- 
ten und Erziehungsanftalten. ` Dem Rec. fehwindelte 
gleich ein wenig, da'er Revifion des gefammten etc. las: 
und wirklich ift das ein ärmlicher Auffatz. Hier fteht 
zwär nur der Anfang daven; aberer macht auf die Fol- 
ge nichtbegierig. Diefe angehende Mufterung erftreckt 
fich über die körperliche Erziehung. Alle thätige Sorg- 
falt für die Gefundheit der jungen Menfchen und alle all- 
gemeine Belehrungen und Warnungen find nach der Mey- 
nung der Vf. nicht hinreichend, wenn nicht befonderer 
Unterricht über die Mittel, Gefundhbeit und Leben zu er 
halten, hinzu kommt. Sie befchwören daher alle Vor- 
fteher von (der) Erziehungsanftalten, diefem Unterriehte 
wöchentlich ein Paar Stunden zu widmen. Hier verlan- 
gen fie nun vor allem zuerfl Belehrung über die feine, 
ökonemifche und weife Conftruction unferes Körpers. 
(Aber, find die Herren nicht inconfequent? Der Vf. des 
4ten Aufl. fchimpft auf diejenisen, welche die Bekannt- 
fchaft der jungen Leute mit den Gefchlechtstheilen des 
menfchlichen Körpers nicht verhüten. In diefem ştea 
Auff. wird-mit Eifer behauptet, dafs keine welentlichen 
Lücken im Unterrichte bleiben follen: aber, welche we- 
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fen jede Lehrftunde in den deutfchen Schulen mit 6 P£. 
in den lateinilchen aber mit ı Grofchen bezahlt bekom- ‘ 
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_Tentliche Lücke wird’s in der Belehrung über die Con- 


ftruction des menfchlichen Körpers geben, wenn die Ge- 
fchlechtstheile übergangen werden N). Sie verlangen fer 
ner einen allgemein fafskchen Abrifs der Pathologie und 
Diäterik, das Allgemeine der Therapie und Medicina fo- 
renfis; verlangen dazu ein gutes Lehrbuch, nich min- 
der ein vollkandiges Handbuch für Lehrer: tadeiy im 
Voraus diejenigen aus der zahlreichen Zunft der Aerzte, 
die fich. zu Abfaflung der verlangten Bücher richt möch- 
ten verftehen wollen; ver[prechen demjenigen hellden- 
kenden Kopfe aus einer andern Facultät, der ein folches 
Werk unter der Aufficht eines Arztes liefern wird, feine 
Arbeit in ihrem Archive bekannt zu machen, und freuen 
fich, im Voraus den Namen derjenigen Schule Ändern zum 
Beyfpiele anzupreifen, auf welcher man ihren im Namen 
und zum Befien der Menfchkert gethanen Vorfchlägen Ge- 
hör geben, d.i, Anatomie, Pathologie, Diätetik, The- 
rapie lehren wird!— 6) Womit müfste wohl der Anfang 
gemacht werden, wenn eine wirkliche Schul- uud Er- 
ziehungsverbefferung auf dem I ande zu Stande kommen 
foli % Ilterft angefangen, alfo zum Beurtheilen noch nicht 
reif, Rec. dünkt, dafs es fehr zur Empfehlung diefes 
Archivs gereichen würde, wenn es den Verfaffern 
gefiele; fich eines gemäfsigteren und minder hoch- 
fahrenden Tons zu befleifsigen; wenn. fie, mit 
einem Worte, fich und ihre Meynungen nicht fo wich- 
tig machten. Denjenigen pädagogifchen Schriftftellern, 
welche von den Folgen der Onanie gefchrieben und da- 
durch manche junge Menfchen „wie wir ganz gewifs 
wiffen* zur Selbftfchwächung verleitet, oder wenigftens 
den Kampf gegen wollüftige Gedanken in ihnen angeregt 
haben, rufen fie zu: „Diefen wares ihr Mörder! Diefen 
waret ihr Pein:ger!“ — Auf die Autorität eines einzigen 
Beyfpiels von einem jungen Menfchen, der erft im ıgtem 
Jahre die erfte Pollution gehabt har, (welche Verfpäti- 
gung fie der glücklich verhüteten Bekanntfchaft mit den 
Gefchlechtstheilen zufchreiben,) arrogiren fie fich das 
Recht, alle diejenigen als Uebelthäter unferes (efchlechts 
zu verdammen weiche eine zu frühe Kenntnils der Ge- 
fchlechtstheile und ihrer Beftiumung verbreiten wol- 
len. — S. 161 heilst es: „Nur das Bewultfeyn der 
„Wichtigkeit unferer Unternehmung (der Revifion N. 5.) 
„föst uns den Muth ein, uns in diefen Kampf mit 
„Gegnern einzulaffen, deren Zahl Legion it, und die 
„von jeher als gute Kopffechter" (ie meynen wahrfchein- 
lich die Philologen und die Verehrer der alten Literatur) 
„unter fich bekannt waren.“ — Sölcher Stellen find 
viel, die dem Rec. fol] er's frey fagen? fo Etwas von 


' jugendlicher Selbfigenügfamkeit zu verrathen fcheinen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


 Veamischte Scurirten. Memmingen, b. Seyler. Ueber 
den Zweck gutsefleilter Lefegefellfchaften. Eine Rede von I. G. 


Küchle, Lehrer amLyceo; gehalten vor der Memmingifhen lefe- 


gefellfchaft, bey Gelegenheit der zweyten Iahresfeyer ihrer Stiftung 
d. 11. Oct. 1791. 2 Bogen gr.g. Ueber den richtig angegebenen 
Zweck. der luelegefellichaften wird in einer etwas geblumten 


Schreibert geiprochen. Angehängt ift ein Gedicht, welches IIr, 
Städele bey diefer Gelegenheit deklamirt hat, Sl witzig (eyn, 
wie auch der Einfall, auf die noch übrigen 2 Seiten des Bogens 
ein altes Fragment von einem Käfepapier«, das weder mit der 
Rede noch mir dem Gedichte in einiger Verbindung fteht, ab- 
drucken zu lallent 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Freytags, den 6. September 1793. 


GESCHICHTE: 


Wiens b; Degen: Doctrina Veterum Numorum , con- 
fcripta a: Jofepho Eckhel — Pars 1. de Numis 
Urbium, : Populorum, Regum: ~ Volumen I... con- 

tinens- Prolegomena Generalia, tum numos Hifpa- 

niac, Galliae, Britaniae, Germaniae, Italiae cum 

Infulis. 1792, CLXXXHI u. 2715. 4. mit 4 Ku- 

pferrafeln. a 


Ne äufserft felten wird einem Recenfenten die Freu- 
de, ein fchrifitellerifches Werk anzuzeigen , wel- 
ches in der Wiffenfchaft, die es abhandelt, Epoche 
macht, die Gränzen derfelben’anfehnlich erweitert, fie 
auf feftere Grundfätze zurückführt, und ihrem ganzen 
Studium mehr Gründlichkeir und Zweckmäfsigkeit. er- 
theilt. Diefs alles it bey dem gegenwärtigen Werke im 
vorzüglichen Grade der, Fall, und macht es daher einer 
etwas umftändlichen Bekanntmachung in unfern Blättern 
vor vielen andern würdig.» Der Vf. deffeiben erhöht 
dadurch das Verdienft nicht wenig, welches er fich fchon 
durch andre Schriften um, das antiguarifche Studium 
überbaupt, und um die Numismatik befonders, fo rükm- 
lich erworben hat; und nicht leicht würde fonft irgend 
ein Gelehrter, felbft mit allen erfoderlichen Kenntniffen 
ausgerüftet , fo- viel zur Verbefferung der ganzen Münz- 
kunde haben leiften können, als Er, den die ihm ver- 
traute Aufficht über die in ihrer Art einzige kaiferliche 
Münzfammlung fo ganz vorzüglich in Stand fetzt, etwas 
in jeder Hinlicht Lehrreiches und. Trefliches zu liefern. 
Schon in feiner vor fieben Jahren bekannt gemach- 
ten Deferiptio numerum Antiochine Syriae nahm der Vf 
Gelegenheit, feine Ideen über. die.beffere Verfahrungs- 
art in Betreibung des antiquarifchen Münzftudiums ‚dar- 
zulegen. In der Vorrede des gegenwärtigen Werks ent- 
wickelt er diefelben noch genauer, -Er verkennt. die 
Verdienfte feiner Vorgänger nicht, die entweder antike 
Münzen gefainmelt und erklärt, ‘oder .eine theoretifche 
Anleitung zum Studium derfelben zu geben verfucht ha- 
ben: aber er verfchweigt-auch. nicht die.auffallenden, 
und von ihm wahrlich nicht übertriebnen, Mängel die- 
fer Verfuche,. Befonders macht er auf den fehr wahren 


Umftand aufmerkfam, dafs es mit:der Münzkunde, eine 


ganz andre Bewandnifs habe, als mir der Geometrie 
und Moral, deren Grundfätze beftändig und unwandel- 
bar bleiben. Die Münzwiflenfchaft ist hiftorifch; und 
fo, wie fich die Denkmäler des Alterthums, ‚als ihre 
Quellen, vermehren, und wie fich ihre Kenntnifs, und 
der Gefichtspunkt ihrer Anwendungsart, immer mehr 


erweitert, aufklärt'und beriehtigt; fö.mufs auch die 


Wiffenfchaft-ielbit eine neue.und beflere Geftalt gewin- 
> A ba Z. 1793. Dritter Band. 


nen. So manches, was ekedem für wahr und entfchie- 
den gehalten wurde, findet man jetzt unrichtig und. 
falfch ; fo manches, was ehedem zweifelhaft oder un- 
glaublich war, findet-man jetzt gegründet und gewils. 
Hier alfo wär’ es .fehr zweckwidrig gehandelt, wenn 
man immer nurauf dem bisherigen Pfade ruhig und 
forglos fortwandeln ‚. und nicht endlich einmal darauf 
denken wollte, einen fo reichlich aufgefundenen Stoff 
zur Verbeflerung des ganzen Lehrgebäudes zu verarbei- 
ten. Eben fo zweckwidrig, als wenn man die vielen 
neuern ‚Bereicherungen der Naturgefchichte nicht zum 
Beften der Wiffenfchaften benutzen, und fich immer 
noch blofs an die Gränzen der Kenntniffe eines Albertus 
Magnus, eines Aldrovandi oder Scheuchzer, halten woll- 
te. Wie ftünde hier, wenn man jenen Stoff nicht be- 
nutzte, der reiche Vortheil zu bewirken, den fo man- 
che andre Wiffenfchaften, den befonders die philologi- 
fchen, aus der Münzkunde ziehen können? Sol diefe 
für jene ein wirkliches Hülfsfudium bleiben, wie fie es 
ohne Zweifel in vorzüglichem Maafse feyn kann, fo 
mufs fie wit ihnen gleiche Fortfchritte thun; fo mufs 
endlich einmal in dem Wulte fo vieler Materialien von | 
ungleichem. Werth und Gehalt ausgefondert und aufge- 
räumt werden. Aber das ilt freylich nur das Werk eji- 
nes Mannes, der von dazu erfoderlicher Mufse und 
Kenntnifs fo vorzüglich, wie.unfer Vf., begünltigt wird. 
- Seit mehrern Jahren fchor fammelte er, zu feinem 
Privatgebrauche den überall verftreuten Stoff zu einem 
beffera. und vellftändigern Lehrgebäude -der Münzwif- 
fenfchaft; und endlich. entfchlofs .er fich zur Verarbei- 
tung. deffelben in Ein Ganzes. Um dabey die gehörige 
Auswahl zu_ treffen, fchränkte fich der Vf. blofs auf 
diejenigen Münzen ein, die er entweder felbft gefehen, 
oder bey völlig bewährten Schriftitellern gefunden hatte. 
Diejenigen hingegen zog er gar nicht in Betracht, ‚die 
entweder Goltz ‚allein, oder feine Nachfolger, Erizxo, 
Rubenius , Biaeus, Oudaan, Oifel, bekannt gemacht hat- 
ten, ‚Eben. fo wenig achtete er auf die Menge überfjl- 
berter, befonders römifcher, Münzen, und andre-will- 
kührliche Verfälfchungen.: ‚Bey. diefer Auswahl; ferzte 
er fich zugleich gewiile Gränzen, durch Weglaffung #- 
les Unnützen und Ueberflüfigen, alles Veralteten und 
Ungereimten ‚oder allzu Bekannten. Auch vermied er 
alle unnütze und gelehrte Wortkrämerey, die einem 
Vaillant, und andern Münzerklärern , fo eigen war, und 
enthielt fich der fo gewöhnlichen Begierde, alles erklä- 
ren und deuten zu wollen. Nur erlaubte er fichs auf 
der-andern Seite doch nicht, diefe Kürze gar zu weit zu 
treiben. - Nicht genug, dafs man den Umfang und Zu- 
ftand diefer Wilfenfchaft blofs im Ganzen und im All- 
gemeinen kennt; man-mufs nothwendig auch mit ihren 
Xxx ein- 
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einzelnen Theilen, mit der Natur und Anwendung der- 
felben näher bekannt-feyn. KR] . 
Ber Plan des ganzen Werks ift folgender. Es wird 
aus zwey Haupttheilen beftehen, davon der erfle die Mün- 
zen der Städte, Völker und Könige, der zireyte aber 
die Münzen des freven und kaiferlichen Roms enthalten 
feil. Dem erften Theile aber wird eine allgemeine Eim- 
teitung vorausgefchickt, welche die Grundfätze der gan- 
zen Münzwillenfchaft enthält. Die Anordnung des er- 
fen Theils ift völlig geographifch. Der Vf. macht mit 
Spanien und Portugal den Anfang, und geht fo der na- 
türlichen Lage der Länder, bis-zum afrikanifchen Na- 
midien nach, Die Folge der Könige, von denen merk- 
wärdige Münzen vorhanden find, wird dann jedem Lan- 
de untergeordnet. Bey den römifchen Münzen wird er 
den Anfang mit den confularifchen. machen, fodann zu 
den Fainilien- und hierauf zu den Kaifermünzen , vom 
Jul. Cäfar bis zu den Paläologis fortgehen. Jedem Theile 
werden allgemeine Erläuterungen angehängt werden, 
welche die vernehmften, darin vorkommenden, Ge- 
genftände betreffen. — Das-ganze Werk wird aus acht 
Bänden beftehen, wovon jede Hälfte Einen Haupttheil 
enthalten wird. Abbildungen der Münzen werden nicht 
beygefügt. Sie würden das Werk theils zu koftbar ma- 
chen , theils auch bey einer genauen Erklärung und Be- 
fchreibung überflüfsig werden. Uebrigens erkennt der 
Vf. die günftige Lage, worin er fich zu diefer Unter- 
nehmung , befonders durch die Gnade und Unterftützung 
des Fürften von Rofenberg, gefetzt findet, 
Ungemein lehrreich find die Prolegomena, welche 
einen grofsen Theil diefes erten Bandes einnehmen, 
und an Grändlichkeit der' Ausführung fehlechterdings 
alles übertreffen und entbehrlich machen, was bisher 
über die Mürzkunde des Altertkums, ats Einleitung in 
ibr Studinm, gefchrieben’ift. Zaer werden die Wör- 
tor erklärt, "womit die Münzen ‘überhaupt bey’ den 
Griechen und Römern benannt wurden, Hiebey wird 
auch der den letztern gewöhnlichen Perfonificirung der 
Münzen, und deren Andeutung durch dieWorte: MO- 
NETA AUG. oder AEQVITAS AUG, oder AEQVITAS 
PVBL. gedacht. Sodann ven den Veranlaflungen zur 
Entftehung der Münzen, und ihrer Entftehung felbtt, 
worüber die verfchiednen Meynungen kürzlich ange- 
führt werden, von denen fich keine mit Gewäfsheit als 
einzig wahr annehmen tifst. In Anfehung der Griechen 
it es dem Vf. am wahrfckeinlichften, dafs das Metall 
gegen den Anfang der Zeitrechnung nach Olympiaden 
die Münzform erhalten habe. Es werden hierauf die 
vwornehmften befondern Benernungen der griechifcher 
und römifchen Münzforten durchgegangen, die zum 
Theil in derFolge des Werks felbft gensuererklürt wer- 
den. ‘Zugleich von den fogenännten numis aussnemiis. 
Die bekannte Streitfrage,_ob die uns übrigen Münzen 
des Alterthums wirklich gangbare, oder biofse Denk- 


münzen gewefen find, veranlafst den Vf. zer beftimm , 


tern Abfonderung beider Arten. Als den Charakter ei- 
ner wirklichen Münze, oder gangbaren Geldes, fieht 
er vornemlich die Beybehaltung gleicher Form. an, meh- 
tere Jahre und Regierungen, oft fogar mehrere Jahr- 
hunderte hindurch; auch die gröfsere Anzahl gleicher 
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Münzen, und die Angabe des Inhalts, Andre, vornem- 
lich -die-gröfsern Kupfermünzen, ‚waren offenbar zu 
Denkmünzen oder Schauftücken, und vornemlich zur 
Vertheilung unter das Volk, fowohl bey den Griechen 
als Römern, geprägt. Aufserdem verräth auch oft die 
vorzügliche Kunft und Gefliffenheit des Gepräges die 
Beftimmung diefer letztern Art. Auf die Erhaltung des 
Andenkens für die Nachwelt fiheint man indeß bey 
der Prägung folcher Münzen felten oder gar nicht Hin- 
ficht genommen zu haben. — Von der Materie der al- 
ten Müszen; zueik von der ungewöhnlichern: Eifen, 
Zinn, Bley, Leder, Scherben und Holz; wobey csıje- 
goch zweifelhaft ift, ob- dergleichen Münzen je wirk- 
lich gangbar gewefen find. Umftändlicher vom Golde, > 
Silber und Erz, und deren verfihiedner Mifchung ızum 
Münzgebrauch. Eine genaue Unterfuchung. hierüber 
bedarf freylich der Hülfe. chemifcher Prüfungen; ob- 
gleich Savot zur Erläuterung diefes Gegenftandes- viel 
getöan hat. In einem befondern Kapitel werden noch _ 
die wahrfcheinlichen Gründe ‚angegeben ‚welche die 
Völker des Alterthums zu der jedesmaligen: befondern 
Wahl der drey Hauptmetalle. zu den Münzen befimm- 
ten. Ueber Gewicht und Gehalt der alten Münzen läfst 
fich wenig völlig Befriedigendes fagen, weil die dar- 
über bey den Alten felbft befindlichen Angaben fehr un- 
zulänglich find ; daher denn auch die vielen Abweichun- 
gen und Unverträglichkeiten in den Beitimmungen der 
neuern Unterfucher diefer: Materie. - Der Vf, läfst fich 
daher lieber gar nicht auf diefe Befimmungen ein, die 
Auch eigentlich aufser den Gränzen des vornehmiten 
Zwecks der Münzkunde liegen. Ganz liefs fich indefs 
diefer Gegenftand nicht übergehen, und der V£- giebt 
daher ein Verzeichnifs derjenigen Münzen ‚auf welchen 
Gewicht und Werth angedeutet wird, und fügt hernach 
einiges zu ihrer Erläuterung bey, Auch die verfchied- 


ne Gröfse der antiken Münzen bat an fich keinen we- 


fentlichen Einflufs in ihr Studium; fie gehört aber nun 
einmal mir zum. Augenmerk ihrer Samwmluog. und An- 
ordnung. Der Vf. geht alfo die verichiednen Arten der- 
felben nach: den verfchiednuen Metallen  umftänilich 
durch. . Ferner, vom Giefsen und Prägen der Münzen; 
wo gezeigt wird, dafs einige alte Mänzen blofs gegof- 
fen, andre ert gegoffen, und dann mit dem Hawiner 
geprägt, wurden... Man findet hier das Vornehinite bey- 
fammen, 'was.bi$her über: diefen zwiefachen Mechanis- 
mus bekannt ik. -Es haben fieh, wie bekannt, antike 
Münzformen gefunden, von denen der Graf Coyins 
glaubte, fie wären zu öffentlichem Gebrauche beftimmt 
gewefen, welches unfer Vf. aber aus guten Gründen be- _ 
zweifelt. Auch zeigt er, dafs eine grofsere Menge blofs 

gegoifener Münzen übrig ift, ats man gewöhnlich glaubt, 
und dais man -diefe nicht fogleich als unächt zu verwer- 


‚fen habe. Als ziemlich fichre Regel.aber läfst ichs an- 


nehmen, dafs es in den Städten Jualiens, und in den er- 


"ften Zeiten Roms keine andre, als gegoilene Münzen 


gegeben ‚habe, dafs aber die nachfolgenden, fowohl 
konfularifchen als Kaifermünzen mit dem Hammer feyn 
geprägt worden. Noch über verfchiedene Umitände, 
welche das Mechanifche und die :äufsre Belchaffenheit 
der antiken Münzen betreffen, nemlich über ihre Form 
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das eingepräßte vettiefte Viereck in den älteften griechi- 
fechen Münzen, das kleine Loch, vwrelches-einige in der 
Mitte haben, befonders die ägyptifchen und fyrifchen, 
die Vertiefung der einen und Erhöhung der andern Seite 
in den numis ineufis einiger Städte von Grolsgriechen- 
land; auch von den numis feryatis, pelliculatis, contor- 
niatis u. a. m., auch von denen mit doppeltem Metall, 
enchaffes, und mit allerley Nebenwerk von Verzierun- 
gen; endlich auch von ihrem Roft und Firnifs. Sehr 

ut hat der Vf. S. LXX ff. dasjenige erörter:, was. das 
ünzrecht und die Prägefreyheit bey den Alten betrifft. 
Hier wird auch die wahre, oft beftrittene, Bedeutung 
des S. C. auf den bronzenen Kaifermünzen, vom Auguft 
bis zum Gallien, erklärt. Die Kaifer hatten fich nem- 
lich nur die goldnen und filbernen Münzen vorbehalten ; 
das Recht, eherue zu prägen, blieb dem Senat. ` Zu 
den hiefür fchon von Aimard angeführten Gründen, fügt 
der Vf. auch noch die Bemerkung, es komme eben da- 
her, dafs vom Otho go!dne und filberne Münzen, aber 
keinezu Rom geprägte eherne, vorhanden fey, ob man 
gleich nieht weifs, warum der Senat keine unter feiner 
Regierung habe prägen laffen, . Von der Art giebt es 
mehrere Bevfpiele, deren. Anführung mit der Angabe 
mehrerer Urfachen jener Bezeichnung. mit §. C, beglei- 
tet wird... Von den Auffekern und Vorltehern der Münze 
und ihren Unterbedienten findet fich auf den griechifchen 
Münzen nichts; alles, -was. darüber. bemerkt werden 
kann, betrifft alfo nur. die,römifchen.. Befremdendift es, 
dafs derStempelfchneider der Alten, die doch zum Theil 
in ihrer Art'trefliche Künftier. waren, ¿weder auf den 
Münzen felbft, noch von den Schrifiitellern der Kunit- 
gefchichte, Erwähnung gefchieht; blofs. ein paar einzelne 
Ancaben ausgenommen. Der Vf. handelt ferner vonden 
Münzftätten oder Offieinen der Alten, und von der Men- 
ġe ihrer Münzen felbit..  Diefe letztere wurde ehedem 
fehr übertrieben, befonders von Wolfgang Lazius, der 
fiebenmal hundert taufend antiker Münzen bekannt zu 
machen verfprach.  Ueberhaupt laffen fich ihrer wohl 
an die 70,200 annehmen; indefs würde, mit Weglaflung 
alles Ueberllüfsigen, , eine ans 30,000 Stück beitehende 
Sammlung fchen allenötbige Vollitändigkeit haben. Dann 
über den Geldumlauf, und den Werth des fremden Gel- 
des bey den Alten, und der Beybehaltung des 'Werths 
in den Münzen verftorbener Regenten. ` Weitläufüger 
von den Infchriften oder Legenden,- deren Geichichte, 
Schriftzüren, Richtung, Sprachen, ifolirten Buchitaben, 
Abkürzungen u. f.f. Hiezu gehört eine Kupfertafel mit 
den abgeänderten. Schriftzügen des griechifchen Alpha- 
beis.” ‘Dann'von den bildlichen Voritellungen auf den 
Münzen, und der befondern Art, diefelben aufzutragen 
“und hinzu zu fügen. Ueber die unächten Münzen, fo- 
wohl denen, die von .den Alten fchon verfalfcht waur- 
den, als denen, die durch den Betrug der Neuern un- 
tergefchoben find. Hier adet man die Abhandlung des 
Beauvais über diefen Gegenftand eingerückt. Von fol- 
chen Münzen, die beym Ausprägen fehlerhaft geworden 
find. Ferner, von der Befiimmung des Alters der Mün- 
zen, und den merklichiten Abänderungen der Kunk 
nach den verfchiedenen Zeiten und Ländern. Es wäre 


No..257.: SEPT EMBER 1793 


534 


immer noch zu. wünfchen, dals Barthelemy feinen Plan 
einer numismatifchen Paläograpbie ausführen möchte; 
indefs ift fchon hier in einem kurzen Entwurfe von un- 
ferm Vf. glücklich vorgearbeitet. Er unterfcheidet in 
der alten Münzgefchichte fünf Hauptepochen, und cha- 
rakterilirt diefeiben. Sehr fchätzbar ift die im z2ften Kap. 
gelieferte Biblietheca numismatica, ein räfounirendes-Ver- 
zeichnifs der vornehmften, hieher gehörigen, ältern und 
neueren Schriftfteller; kurz, aber treffend, und mit Ein- 
ficht abgefafst. _Am.längften verweilt fich die Kritik des 
Vf. bey den mehr gefchätzten als fchätzbaren Schriften 
des Hubert Goltz, und zeigt fehr einleuchtend, wie we 
nig ihm zu trauen fey. Auch werden die vornehnifter 
Münzfammlungen recenfirt, und zuletzt Vorfchläge zu 
der beiten Verfahrungsart bey der Anlage und Anord- 
nung einer foleren Sammlung wieder mitgetheilt, die 
der Vf. fchon in der Verrede zu feinem Katalog des kai- 
ferlichen Mufei gegeben hatte., 


Nach der eben gedachten geographifchen Einthei- 
lung wird nun der Anfang des Werks felbft mit Hifpa- 
nien gemacht; und fowohl hier, als bey den übrigen 
Abtheilunges, wird eine fehr lehrreiche Einleitung‘ vor- 
ausgefchickt, welche allgemeine Vorerinnerungen und 
Bemerkungen enthält. In der gegenwärtigen wird’zu- 
erit das verfchiedene Zeitalter der fpanifchen Münzen, 
dann der Zeitpunkt, ‘worinn fie aufhörten,; das Metall 
derfelben, die Bewandnifs mit dem argento Ofeenfi et 
Bigato, die Ueberfchrifr, die Vorkellung des bildlichen 
Gepriges, ihre Arbeit und Form, unterfucht, worauf 
zuletzt eine Anfübrung usd kurze Beurtheilung derer 
Schriftiteller folgt, welche fpanifche Münzen befchrie- 
ben und erläutert haben. Unter diefen letztern zeichnet 
fich der Augnitiner Enriquez Florez. am meiften "als, 
deflen Medallas de las colonias, municipios.y pueblos ån- 
tiguos de Espana zu Madrid, 1757. 4. herauskamen, und 
1773 durch Pufätze vermshrt wurden, Werke von fol- 
Chem Fleifse und fo gewiifenhafter Genauigkeit wären 
in Anfehung der antiken Münzen der übrigen Länder 
fehr zu wünfchen. - Hhm ift daher auch der Vf. verzüg- 
lick gefolgt; nur dafs erffeine weitläufigen Erklärue- 
gen ins Kurze gezogen, und hie und: da eigne Bemer- 
Kungen hinzugefetzt.hät. - Auch.verliefs er die ven F. 
gewählte. alphabetifche Ordnung bey den Münzen der 
Städte, und machte aych diefe geographifch, ; 


So werden auch die gallifcken Münzen nach der vom 
Auguft gemachten Gränzfcheidung in Gallia Aquitanica, 
Narbonenfis, Lagdunenfis und Belgica, abgehandelt. 
Vorläufig aber von den Legenden, den bildlichen Vor- 
ftellungen, dem Metall; der Arbeit, dem Zeitalter und 
der Literatur diefer Münzen. ` Die Schrift ift entweder 
g:iechifch, oder römifch, oder aus beiden Sprachen ger 
mifeht, doch fo, dafs die römifche die herrfchende blieb. 
Unter den Bildern ‚des Gepräges kommt die Figur eines 
Pferdes oder eines Ebers, am häufigften vor; und ven 
kleinern Figuren das Pentagen, ganz fo, wie auf den 
Münzen von Velia, Nuceria, der Ptolemäer, und vor- 
züglich von Pitane in MyGien. Dies bezieht fich, nach 
des Vf. Meynung, aufdie pythagorifche Pbilofophie. Ue- 
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ber die gallifchen Münzen find die Werke von Boute- 
you und Pellerin von Seiten der Allgemeinheit die vor- 
nehmften; es giebt aber viele einzelne Unterfuchungen 
darüber, die der Vf. an ihrem Orte angeführt und be- 
urtheilt hat. EEE U 


.. Von Britannien giebt es überall keine gewiffen an- 
tiken Münzen, diejenigen ausgenömmen, welche beym 
Verfall des römifchen Reichs von den vorgeblichen Kai- 
fern dott. geprägt wurden, die aber nicht hieher gehö- 
ren, Was Pinkerton in feinem vermehrten Ejjay on Me 
dals hierüber beygebracht hat, fcheint unferm Vf. nicht 
vorgekommen zu feyn. Šš : se 


Eben diefes gilt auch von Germanien; anch ift es 


überall nicht wahrfcheinlich, dafs unfre älteften Vorfah-' 
ren, bey ihrem Mangel an Cultur, Münzen geprägt ha-' 


ben follten. Der Vf. führt indefs einige wenige an, wel 
che von Münzkennern , immer doch fehr uugewißs, für 


germanifche Münzen gebalten find, 


Italien nimmt der VÉ in feiner natürlich umfänd-. 
lichten Abhandlung über defen Münzen, im weitelten 
Sinne, in welchem man es in Ober- Mittel- und Unter- 
italien abzutheilen pflegt. Aus Oberitalien siebt es faft, 
gar'keine antiken Münzen; die aus dem Mictelitalien. 
fchränken Tich ‚faft.ganz auf die'römifchen Münzen ein; 


Unteritalien ift in diefer Hinficht das reichhaltigfte. Vor- 


läufig unterfucht.der: Vf, die Befchaffenheit des Münz- 


rechts in den italienifchen Städten, ehe fie den: Römern 


unterworfen wurden. ` Ueber die Dauer deifelben läfst 
fich jedoch nichts Gewiffes feitfetzen. . Dies ift augh in 
Anfehung aller occidentalifehen Provinzen des römifchen 
Reichs der Fall, dem diefe Freyheit entzogen wurde, 
die dem morgenländifchen: Theile blieb. - ‚Hier wer“: 
den übrigens nur die Städte Italiens aufser Rom, durch- 
gegangen, für défen Münzen, wie gefagt, die ganze 
zweyte Hälfte diefes Werks beftimmt it- Manches wird 
jedoch hier-fchon im voraus erläutert, was zum römi« 
fehen. Münzwefen gehört, befonders was die früheften 
Zeiten Roms betrifft. So wird z. B. die Materie von 


Aes Grave ausführlich, ‘und fehr ‚gründlich erörtert. —- 
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S. 119 ff: findet} man eine befondre Unterfüchun« über 
die etrüfeifehen, famnitifchen und öfeifchen Schriftzüge; 
hernach eine zweyte, über die Endungen in OMANO. 
R., und eine dritte von dem mit einem’ Menf-henkopf 
verfehenen Stier auf den campanifchen’und heitifchen 
Münzen! Der Vf hält iha für Vorftellung desBacchus; 
und den Menfcheakopf für-Andeutune, dafs diefer-thies 
rifche Körper Verftänd befitze, — Sra51 ff. -fielie'der 
Vf. über das Zeitalter der ficilifchen Münzen des Getos 
des- Hiero und Gélo eine hähere Prüfunz an, urd zeiet 
aus mehrern Gründen, dafs alle bisher bekannte nicht 
gleichzeitiger, fondern fpäterer, Entftehung find. r 


Frankrurt u. Lerrzic, (b. Varrentrapp u. Wenner): 
Gefchichte der franzöfifchea Revolution vom Jahre 
1355.: f. w. (im Leipziger Mel-karalogen fteht noch 
dabey.: bis 1358; zur Warnung für Ariflekraten und 
Demokraten, zufammengetragen von N.V.) 1732. 

6'808. gr. 8- (6 gr.) 

Die ganze Erzählung der in Frankreich unter der 
Regierung des Königs Johann, befonders nach deffen 
durch die Engländer gefchehenen Gefangennehmung in 
der Schlacht bey Maupertuis, entitandenen Unruhen, 
die mit den jetzigen manche Aehnlichkeithaben, iltvon 
Wört zu Wort in der gröfsern Gefchichte des Ha. Hof- 
ratlıs Meufel Th. 2. oder im gyen Theil’der zu Halle 
herausgekommenen allgemeinen Welthiftorie S. 305 bis 
349: Der Abfchreiber erwähnt diefes Umftandes mit 
keinerSylbe; und wir können auch nicht einfehen, wer 
die einigen Gefchichtfchreiber feyn follen, die der Her: 
ausgeber benutzt zu haben vorgiebt: es müfsten denn 
folche feyn, denen er die eingeitreuten, wirklich fehr 
gemeinen, Maximen und Betrachtungen über Revolutio- 
nen, über Demökraten Demagogen, (oder, wie esinder 
Copie heifst, Dämofwvaten und Demaogee;) zu danken 
hat. Wir glauben aber geta, dafs diefe von dem Hn. 
Plagiarius felbit herrübren, wollen alfoauch in Anfe- 
kung derfelben keinen Verdacht gegen ihn erwecken. 
Dafs der Copiit nicht einmal genau abgefchrieben habe, 
fehen wir aus S; 15., verglichen mit Meufel 1. c. p: 310. 

5 $ s 


e 


; F 

: PäpAcócix. Vittenberg, b. Kühne: Verfúch einer Beant- 
wörtung der Frage: Ob'die jetzige Mode- Lekture, die Lek- 
türe dev Ritterromane, mehr Schaden oder:Nutzen nach fich ziehe 2 
von L... C... 1781. 43 9. 8.— Der Vf. finder diefe Lectu- 
re nützlich für den Verftand, wel man daraus die ganze Ver- 


Taflung der Ritterfchaft deutlich kann kennen lernen; ja es fekeint 


et ia KLEINE SCHRIFTEN. 


ihm ein trifftiger Beweis unferes verfeinerten Gefchmacks zu 
feyn , dafs wir uns jetzt eine folche Lectüre gewählt haben; — 
und für das Herz unfchädlicher ‚als die empfindfamen Romane, 
Die Unbefangenheit der Unterfuchung wird dadurch Verdächtig, 
dais der Vf. felbft im Vorberichte fagt: Die Ritterromane feyn ' 
Stets feine Lieblingslectüre geweien, 2 
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Trankrurt u. Lerrzic : Apalogie des Mifsvergnügens 
und Uebels, von Adam Weishaupt y Herzegl. Sarh- 
fen- Gotbaifchen Hofrath. Zweytes vermehrte und 
ganz umigearbeitete Auflage. Friter Theil: 448-5. 
Zweyter Th. 366 S: 8. 179% (2 Rthlr.. g gr.) 


Wen die literarifehe: Politik erlaubt, die Bücher 
nach der Wichtigkeit des Gegenftandes, den fie 
behandeln, -und nach dem Einflufe, den: die Reherzi- 
gung diefes Gegenftandes auf den böchlten: Zweck der 
Menfchlichkeit und mit demfelben auf die Glückfeligkeit 
der Menfchen und Staaten haben könnte, zu fchätzen ; 
fo.gebührt diefem Buche gewils Einer der eriten Plätze: 
denn, was ift gemeiner unter denSterblichen, als Mifs- 
vergnügen und Uebel? welche Angelegenheit ift alfo 
dringender, als die möglichft gewiffe Befreyung davon ?— 
was kann nun wohl für die Menfthen allgemeineres In- 
terefe haben, als das ernftliche Streben, die Furcht vor 
dem Tode zu verfcheuchen, die Unfterblichkeit der Seele 
‘als 'moralifch gewifs darzuftellen, für alle Arten des 
Mifsvergnügens und Uebels ein ficheres ‘und durch- 
aus anwendbares Linderuagsmittel zu finden und deffen 
lindernde Kraft aufser Zweifel zu fetzen? — Diefs find 
die grofsen, für die ganze lebende und leidende Welt 
höchft wichtigen Gegenftände, welche der Hr. Hofrath 
‘Weishaupt hier zu bearbeiten fich vorgenommen und — 
wenn dem Rec. nicht ailes Wahrheitsgefühl fehlt, fehr 
glücklich bearbeitet hat. Gefetzt auch, dafs nicht Al- 
les, was der Vf. annimmt, von allen Lefern angenom- 
men wird; — und von welchem Buche wäre das zu 
verlangen? — fo ift es doch in Wahrheit fchon Ver- 
dienit genug, das Bedürfnifs fühlbar gemacht, die Be: 
friedigung deffelben als möglich gezeigt und den Leiden- 
den auf dem Wege nach dem erwänfchten Ziele der Be- 
rahigung eine gute Strecke treulich begleitet-zu haben. 


Die Urfache unferes Mifsvergnügens liegt nicht in 
den Gegenftänden aufser uns, ‘fondern in’ der Art, uns 
die Gegenitände vorzuftellen, in unferen Ideenreihen, 
in der Stimmung unferes Geiftes, in uns felbit. _ Alles 
. Mifsvergnügen entfteht aus einem falfchen Gefichtspunk- 

te, aus einem Irthume, und alles Vergnügen aus einem 
wahren Gefichtspurkte, aus Wahrheit. Das Wachs- 
thum firtlicher Vollkommenheit mufs der letzte und 
höchfte Zweck aller menfchlichen Thätigkeit feyn: al- 
‘les übrige it Mittel. Die Widerwärtigkeiten aller Art 
find nothwendig, find die einzigen wirkfamen Mittel 
zu Beförderung des Strebens nach fittlicher Vollkommen- 
‘heit: In einer Welt ohne fogenannte Uebel würde al- 
-< A, L. Zu 1793, Dritter Band. 


ler Reiz zur Thätigkeit gänzlich wegfallen; gli 
würden die Kräfte def Menfchen fich kie: een 
der Gedanke von wachfender fittlicher Vollkommenheit 
würde eine leere Idee feyn. — Betrachte alfo, Leiden- 
der, die Vorfälle im Zufammenhange, als ein Ganzes 
dich felbft nur als Theil, Alles, was dir begegnet, Hör 
als Vorübung deiner Kräfte. - Mache die Vervollkom- 
mung deines innern und geiftigen Zuftandes zum erften 
und dringenditen Lebensgefchäfte. Begreife, dafs diefe 
Entwicklung -deiner Kräfte ohne Leiden nicht möglich 
it. Nimm die Menfchen, wie fie find: thue jedesmal fa 
viel Gutes ‚:als Kräfte und Umftände erlauben und ftelle 
dir vor, dafs der Erfelg nicht von dir abhängt; dafs 
aber der ernftliehe gute Wille die einzige Vollkommen- 
heit ift, die du erreichen kannft undan deren Beförderung 
kein Uebel in.der Welt dich zu-hindern vermögend ift, 
Mache dir die Vorftellung und die Befolgung diefer 
Grundfätze zur Fertigkeit und fie werden in deinem Ge- 
müthe ein ficheres Mittel feyn, das Mifsvergnügen 
en gänzlich abzuwenden, doch fehr merklich zu 
indern. 


_ Diefes find die Grundzüge des Syftems, 
die Weishauptifche Apologie darftellt and en 
würdige Vf. zuletzt durch den moralifchen Beweis von 
der ‚Unfterblichkeit der Seele die nöthige Haltbarkeit 
giebt. Der Vf. verfchweigt fich. felbit die wichtigiten 
Einwürfe nicht. — Wie kommts gleichwohl, dafs felbft 
in den policirten Gefellfchaften fo wenige Meufchen zu 
dem Grade der höheren Cultur gelangen, den die Er- 
kenntnifs und Anwendung diefer Grundfätze- voraus- 
fetzt? — Wie kemmt’s, dafs felbit diejenigen, die fie 
für wahr erkennen, die gewünfchte Wirkung an fich 
felbit nicht erfahren? — Wie kommts, dafs du, Apo- 
loget desMifsvergnügens, felbft mifsvergnügt und Tone 
rig bift? -— Auf alle diefe Fragen antwortet der Vf. fo 
dafs der mitdenkende Lefer befriediget wird und gern 
einltimmt, wenn der Vf. fagt: „Es bleibt alfo immer 
„wahr, dafs die Weisheit allein die Quelle des Ver; als 
„gens, die Thorheit Quelle des Mifsvergnügens ift = Es 
„bleibt wahr, dafs aufser der.gänzlichen Ergebung in 
„den Willen der Vorficht, aufser der Ueberzeusuns. 
„dafs Alles zu unferem Beften geordnet fey, aufser det 
„Zufriedenheit mit der Welt und der Stelle, welche Je- 
„der darin bekleidet, Alles Therheit fey, welche zum, 
„Mifsvergnügen führt, Es bleibt wahr, dafs jedes Mifc» 
„vergnügen die natürliche Felge und Strafe einer folchen 
„Empörung gegen den Willen der Vorlicht ik.“ — 
Das Buch ift in Gefprächen abgefafst, wei 
der V£. Vorr. S. XH.) diefe a sin din Se 
Gefpräch im Innern meiner Seele waren, das Gefpräch 
Yyy der 


‚des Todes, 


A 


g 


EDE 


der Sinnlichkeit mit der Vernunft, der Philofophie mit 
nir felbjts«= EN = E 
Augehängt ift-eine Abhandlung über die Schrecken 
Die Furcht vor dem Tode, fagt Hr. W., 
küsst Ach mit der Vernunft nicht vereinigen: fie ift Vor- 
urtheil der Erziehung. Mañ hat uns von Jugend-auf 
den Tod als Etwas fchreckliches vorgeftellt und diefe 
Vorttelung hat fich nun feftgefetzt, hat fich, fo zu fa- 
gen, der ganzen Seele bemächtiger.. Der Menfch vetr- 
tert: freylich im Tode, aber nicht feine letzten und 
höchften Güter. Das Erdenleben tt nicht Zweck, fòn- 
dern Mittel. Das find die Gedanken, wit denen fich 
der vernünftige Menfch familiarifiren mufs und welche, 
verbunden mit dem Bewufstfeyn, pflichtmäfßsie gelebt 
zu haben, und mit der Ausficht in eine beffere Zukunft, 
allerdings gefchickt find, die Schrecken des Todes zu 
entkräften. Aai > 


LITERARGESCHICHTE. 


Nürspere, b. Zeh; Annales typographici ab artis in- 
ventae origine ad-annum MD. poft Maitiairii, Deni- 
fii aliorumque doctifiimorum virorum curas in ordi- 
nem redacti, emendati et aucti, opera Georgii Wolf- 
gangii Panzer, Capituti Ecelef. cathedral. ad D. Se- 
bald. Norimberg, Prarpofiti, Societatis florigerae ad 
Pegnafum Prasfidis. Volumen prünum. 1793. gr. 4 
3 Alphab. 3 Bog. : 


‚Schon lingft war es der Wunfch vieler Gelehrten, 
dafs ein deutfcher Gelehrter, welchem es .nicht an Ei- 
fer, Moth, ausharrender Gedult, und an den, zu einer 
folıhen Arbeit erfoderlichen, Hülfsmitteln fehlte, die 
noch vorkändenen Denkmäler der Buchdruckerkunft, 
aus dem Jahrhunderte ihrer Erfindung, ausfpären, nach 


ihren Druckörtern, Jahren. und Buchdruckern richtig‘ 


ordnen, und mit Kenntnifs undFleifs befchreiben möch- 
te, damit den Freunden der Literargefchichte genaue 
und, fo viel möglich, vollfländige Jahrbücher der edlen 
deutfchen Kunft in die Hände gegeben würden. Hn. 
Panzer , der fich fchon bisher, durch eine beträchtliche 
Anzahl‘, mit- allgemeinem Beyfalle aufgenommener 
Schriften, als einen gelebrten und einfichtsvellen Ken- 


ner der fchätzbaren Alterthümer der Buchdruckerkunft. 


gezeiet'hat, war es vorbehalten, ein folches wichtiges 
end mühfames Werk zu unternehmen, und die Wün- 
fche der Gelehrten zu befriedigen. ‘Er hat auch dıefes 
fein Unternehmen, wie man aus dem vor uss liegenden 
eriten Bande des Werks erfehen kann, fo ausgeführt, 
dais feine Annalen der Buchdruckerkunft ihre Vorgän- 
ger an Ordnung, Vollftändigkeit und Genauigkeit weit 
übertreffen. Es ift nicht zu leugnen, dafs Maittaire 


durch feine Annales typograph. fich um diefen Theil der. 


Literargefehichte fehr verdient gemacht habe; und Hr. 
P. verkennt feine Verdienfte nicht. Er war der Erite, 
der ein folches Werk fieferte, und andere Gelehrte da- 
durch aufweckte, die noch vorhandenen älteften fe- 
äruckten Bücher, welche vorher wenig geachtet wur- 
den und in den Bibliotheken im Staube begraben lagen, 
furgfültiger aufzufuchen und zu befchreiben. Faft in al- 
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len: europäifchen Ländern-traten gelehrte Männer auf; 
welche durch ihre Schriften ‘die Maitaitifchen-Verzeich- 
nife der 'älteften gedruckten. Bücher. verbeflerten und 
vermehrten. Hr. Denis benutzte nicht nur diefe Bemä- 
hungen verfchiedener Gelehrten; fördern auch andere 
reichhaltige Quellen „welche ihm: allenthalben geöffnet 
wären, um dem Werke des Maittaire durch Seine fehätz- 
baren Supplemente. zu demfelben eine grüfsere Vollkem- 
menheit zu geben. Aber, ohnerschtet aller diefer wich- 
tigen Zufatze und Verbeflerungen ,. blieben dech dieAn- 
nalen des Maittaire immer ein fahr mangelhaftes- und, 
wegen der vielen hinzugekommenen Supplemente, ‚fehr, 

eonfufes Werk, defien Benutzung dem'L.iterator, auch 

nicht einmal durch das, in zween Binden herausgekom- = 
mene, weitläuftige Regifter erleichtert wurde. Da ies 
auch .dem, fonft fo verdienten, Maittsire zu der: Zeit, 
da er feine Arnalen fchrieb, an Gelegenheit und an 
hinlänglichen Hülfsmitteln fehlte, genaue Notizen der, 
von ihm'angeführten Bücher zu erhalten: fo hat:er oft 
die Auffchriften derfelben zu kurz und unzuverläflig an- 
gezeigt, und die Claufein am Ende, worauf doch bey 
den alten Druckfchriften fo vieles ankömmt, bey vielen 
ganz weggelaffen... -Alle diefe Mängel veranlafleten Hn. 
Panzer, anitatt eine.neue, verbeflerte und vermehrte 

Ausgabe der Maittairifchen Annalen zu liefern, das gan- - 
ze Werk umzuarbeiten. Wie viel es dadurch an Voll 
ftändigkeic, Zuverläffigkeit und Brauchbarkeit gewon- 
nen’habe;'das wird allen,- die die Annalen: des Maittai* 
re kennen, und:das Panzerifche Werk damit in Verglei- 
chung ’ftellen, fogleich in die Augen leuchten. - Majt- 
taire hatte die Bücher blos nach den Druckjahren, und 
nicht nach den Oertern, wo fie gedruckt waren, geord«, 
net, welches. denjenigen, die etwas in feinen Annalen 
fuchen wollten, mancherley Unbequemlichkeiten ver- 
urfachte. Weit bequemer ift die Einrichtung des neuen 
Werks. -Hr. Panzer hat in demfelben. die Städte und 
Oerter “wó die Bücher gedruckt find,- mach alphabeti 
fcher Ordaung gefetzt, und unter diefen Hauptrubriken 
"die alten Druckfchriften nach den Jahren geordnet, auch 
zuletzt. bey jedem Orte diejenigen Bücher beygefügt, 
welche. dafelbfi ohne Angabe der, Jahrszahl gedruckt 
worden: find. -Nach diefer Ordnung find alle alte ge 
druckte Bücher, fo viele derfelben nur ausfindie'zu 
machen gewefen find, auf das forgfältigfte verzeichnet; 
ausgenommen Bücher in deut/cher Sprache, für -welche 
der Vf. fehon vor einigen Jahren ein eigenes Werk; 
nemlich Annalen der deutfchen Literatur ‚ beitimme.hat. 
Eine grofse Anzahl folcher Bücher, die in den Maittai- 
rifchen. Annalen und: deren Supplementen fehlen jahat 
Hr. P. hinzugefetzt, und.mit einem Sternchen bezeich- 
net. Rey einem jeden Buche-find.die vormehniften Sehrif 
ten und Bücherverzeichnifle, in welchen davon Nachi 
sicht gegeben wird,. auch die-Bibliortheken, wo fölche 
zu finden find, angezeigt. Am Schluffe des ganzen 
Werks follen noch diejenigen alten Druckfchriften, wel: 
che‘ theils ohne Anzeige des Druckorts und Bucheru- 
ckers, jedoch mit: Bemerkung des. Jahrs; theils ohne 
alle Anzeige, im ı5ten Jahrhundert gedruckt worden 
find ; befchrieben und brauchbare Reeitter ,-auch einige 
in Kupfer geitechene Bikdniffe berühmter Buchdrucker 
y - bey- 
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beygefügt werden. Der vor uns legende erfle Band 
gehr bis auf? Lüneburg. "Rec. fügt hier einige Zufätze 
zu dem eriten Bande bey, die aus der Bibliotheca 
€: F: Temleri, Reg. Dan:a’Confiliis Stratus: Havm 
1731.8. undausder Bibliotkeea Jof: Lerek;; part. II. Hevn. 


1797. 9: genommen find: Zu p. o. feq: Meditationes de | 


wita et pafione Jefe Chrifi Antverp. 1488. 12. Bible 
Temter: 2.33 — P. 47- Tractatus Sacerdotalis de‘Sacra- 
mentir, Argent: pey Martin:Flach.-1492.°4: Bibl; Lorch. 
P:86. — P. 54: Trastatus facerdotalis de Secramentis. 
Ibide per eumd. 1496. g «Bibl. Lorch. 9.105. — P. 56 
Confeflionate  Antomii: Archiepifeopi Fiorentini. Ibid. 
perueumdat 1496-79. © Bibh u borek po 1045 4 Paris. 
Stulttfern novis five. Nurraginice profectionis nunguam 
Jetis faudata navis per Sebafianun>Drant. Argent. per: 
oh Gruninger. 149%. 4. Bibl. Lorch. p.88: — P. 63: 

erentius cum figur. Ibid. per end. 1499. f- Bibl. Lorch: 
Pp. 63..— P. 181. »Felicis Hemmerlin Cantoris opufeula. 
Bafil. 1497. f- Bibb Lorch p. 74 — Ibit. Homeliarius 


Doctorinn. Bafil: per Nic. Kefsler. 1498. F- Bibi. Lorck. pi. 


74. — P: 157. Sermones difeipuli de tempore et deSen- 
ctis cum promptunrio. Ibid: per eumd. 1486, f. Bibl.Lorck: 
p 82. — P. 173. Oratio Fafonis in maptias Maximilia- 
-ni vegis eè Blance Marie cum Epithalamio Sebajliani Brant: 
Bafil. 1493+ 4, Bibl. Lorck: p: 87 — P. 258. -F. Gabrie- 
tis Barelete Sermones de Sanctis. Brixie,-1497- 4. Bibl. 
Temler: pi 9. =— P: 290 feq. Bartholomei Anglici de pro- 
prietatibus rerum tractats: Colonie, per Johannem. Koel- 
hoff de Lubek. 1492. f: Bibl.: Lorck. pi .69.— P. 290 
feq- Johannis: Viterbisnfis glofa fuper Apocalypfin de fta- 
tù: Ecclefie b anno falutis 1481. nsque ad finem mundi et 
depreclaro et Slorioft/imo triumpho chriftianorumin Tur- 
eiamet Mummethos. Cobenie, 1482.'4: Bibl: Lorek. p. 53. 
— P. 303: feg. Aurea Bulla Caroli IV. Colon. 14911. 
Bibl. Terzter. p. 3. — P. 303: Brunonis Herbipölenfis Epi- 
feopi Hymnorum expofitio. Colon. per Henri Queñteit. 
1492. $:, Bibl. Lorch. P. 104 


«phie una cùm commentaria editione. Ibid, pev eumd. 1496. 
4: Bibl- Lorck. p. 86. — P. 316 feg: Manipuliis curato- 
rum. Ibid, per cumid. 1498. 4. Bibl. Temler. p. $ Id. tib: 
Ibid. eod. per eumd, 8: Bibl. Lorch. p. 185. — P. 397. 


F. Jacobi Philippi Bergomenfis de claris fulectisque mu?” 


lieribus tiber. Fervavie, 1497: f. Bibl: Temler. p. 5: (Unter 
den berähmten undauseriefenen Weibern flehr hier fol. 
133. a die famofe Sfohanna Papifa tI) —" P 459: 
Friderici funczell mofellani exercitata im octo tbros phifi- 
corum- Ariftotelis.‘ Hagenoae per Henricum Gran 1499. 


4 Ribl Botoh. pagam P, ggo” Pauli Navis epiflole 

longinres. Lipfia' 1494: 4. Bibl. Temter. p. 12.— Pi 
493. Orationes aliguot a Cavoli Francorum regis. Orato- 
-ribus habite Imprelf. Liptz% per Melchior Lotter. 1495. 
4: Bibl. Lorck. p. g7. — 484. Orationes- Legätorum Ca- 


roli VIII. Gelbie'regis ad Venetos: Lipf. 1495: 4. Bibl: 


Temter. p. ri =" P.'488- Oratio invocatoria in wilfs 
quodiibeti Liyshenfis. 2497. 4. Bibl. Lorch. p. gg. — P: 


459 fag. E mpendium totins Logice quod a nonnullis par- ' 


melns antigeorum appëliatiy cum optima declaratione ip- 
fins. Liptz:k per Martinum Herbipoienfem, 1498-4. Bibl: 


"No. 255. SEPTEMBER? 1798. - 


Frei PgT2. BortiiRhomant- 
confulis et oratoris bibri quingie de confolatione philufo-: 
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Lorch. Px:89. == -P 327, Doctwinale. altum five hiber pa- 
yabolarusi Alani metrice deferiptus cum fententüs. Lubek, 
1493- 4. Bibt: Lorch. p. 87: — P.546, Sag. -Miffale Ro- 
manum. Lugd. per P. Murefchel et B. Chauffard. 1495- 
fe Bibl: Lorch. pı 73. — — — -Eine der zahlreichiten 
Sammlungen alter, im ısten Jahrhundert gedruckter, 
Bücher hat der gelehrie Dänifche Geheimerath Otto, Graf 
von Thott, befeffen, welche lich dadurch von andern 
ähnlichen Sammlungen unterfcheidet, dafs der Befitzer 
keine Mühe noch Koiten-gefpart hat, die, inandern Län- 
dern fo feltenen, in den nordifchen Reichen gedruckten, 
älteften Schriften zufammen -za bringen. Diefe ganze, 
vortrefliche Sammlung hat der Beützer, neb feiner 
eben ‘fo zahlreichen Sammlung von.Handfchriften, durch, 
fein Teftament der grofsen königlichen Bibliothek. zu 
Kosenhagen vermacht: Der Herausgeber des fehr gut 
geordneten Auctionscatalogi der gedruckten Bücher der 
'Thettifchen Bibliothek, wovon feit 1789 fchon 6 Theile, 
in ro ftarken Bänden in gr. 8. herauszekommen find, 
und die übrigen noch erwartet werden, macht in der 
Vorrede zu dem eriten Bande Hoffnung dazu, dafs am 
Ende des ganzen Catalogi, als Anhänge zu demfelben, 
vollltändige Verzeichniffe der Handfchriften und der ge- 
drucktea Bücher aus dem r5ten Jahrhundert geliefert 
werden würden. Wie viel würden dadurch, wenn die 
alten Druckerdenkmäler aus der gräfl. Thottifchen Bi- 
bliothek in diefem Verzeichniffen genau befchrieben wür- 
den, die vortreflichen Panzerifchen Annalen, an Voll- 


fändigkeit noch gewinnen können? 2 


Tüsıngen,. b. Cotta: F. J- Rouffeau’s Bekenntniffe. 
.Gefchichte feines männlichen Alters. Aus dem Fran- 
zöfifchen.: Nach dem ganz neuerlich herausgekom- 
menes Originale. 1796. IB. 272 S.; H. B. 332 S. 
II, B: 256 u. IV. 8. in g. 


` Um den Werth diefer Ueberfetzung zu charakterifi- 
ren, bedarf es keiner umfiimdlichen Zergliederung ; hin- 
reichend ift fchon folgende Paralele zwifchen 


Röuffeas und feinem Ueberfetzer. 
so Apres deux ans de filence et Zwey Jahre lang habe ich 
depatieice, malgré mes refolt- ‚geduldet a egin SE 
ET A a 
tions, jè veprends la pleme. Le- jetzt ergreite ich, Frotz meiner 


i v Entfchluße, die Feder wieder; 
biir „Sefpendez votre jugemeut 


Lefer! urtheile nicht‘ zu vorei« 
Jur les raifons qui m'y forcent. lig über die Grunde, die mich 
Vöis Wea poitvez juger quaprös dazu nöthigen! du kannft dies 
ORT M = nur dann, wenn du mich wirik 
£ gelefen haben, / 
X 
Max weits, wie meineftilles 
fible jeunefe dahs une wie gute Jegend-mir in fanfter Gleichk 
afix donet] fand de grundertra- formigkeit dahin flofs; ich kann“ 
: Y EURER Wad- ga die höchtite Stufe des Glücks 
reres, ni de-prandet'pròfpéri- fo Wenig, wie Ale des Unglücks, 
165. Cette médiocrité fut en ‚und \ ih x re war 
` rn 2 er Eroßentheils das Werk meimes 
eigde R arei 3 Er = mon- foùrigen, aber fehwachen, Tem« 
naturel arde ns, mais Jaible, mo- periments. Ich war eben fo 
ins prompt encore i entrepren- fürchtfam, als unternehmend, 
i 'Cdieles it, man weißs nicht’ 
warum, durebigröfsern Druck 
unterlehieden,) heftige Erfchitr 


NOR a vrf écouter ma pai- 


dre qre faciie deeourager, fov- 
tani durepos par fecouffes, mais 
y rextrani par lafitude. gt par 

Yyıya ` 
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terüngen rüttelten mich zwar 
aus meinem‘. Gleichgewichte, 
aber bald kehrte ich wieder aus 
Ermattung und Vorliebe zu ge- 
wohnrer Ruhe zurück. Ich war 
nichnHeiliger, nicht Böfewicht, 
mein Phlegma verfpeirte. mir 
den Weg der Tugend und des 
‚Laiters, der Ehre und der 
Schande, $ 


gast, et dki me yömenant tois 
Jours lcin des grandes vertus et 
plss loin des grånds vices „ala 
vie. oifeufe et tranquille pour la- 
quelie je. me fentois nd, ne ma, 
jamais. permis d'aller A, rien de 
grand, feit.en.bien foit en mal, 


<r 


Kaum erkennt man in diefer Stelle den Eingang zu Rouf- 
feau’s Bekenntniflen wieder. Manches farr der Ueber- 
fetzer, wovon Rouffeau gar nichts weils; nirgends (teht 
im Original: ich war eben fo furchifam;, ‘als unterneh- 
mend; nirgends fteht: ich war weder Heiliger’ noch 
Böfewicht; nirgends, dafs ihm fein Phlegma den Weg 
der Tugend und des Tafters, der Ehre und der Schan: 
de, verfperrt haben foll. Manches fehlt in der Ueber- 
fetzung, was doch im Original fo wahr, fo unbefaugen 
und fo fnaig gefagt ift; die ganze Stalle: qui me rame- 
. nant bis zu Ende, fucht man vergebens, eben weil es 
dem Ueberfetzer beliebt hatte, fremdartige Dinge aus 
feinem Eigenen einzufchieben. Man fieht wohl, dafs 
er frey hat überfetzen wollen; aber eben fo deutlich 
fieht man- auch, dafs er nicht frey überferzen konnte, 
weil ihm der Sion der Urfchrift verhülit geblieben war. 
Bey mancher andern Ueberfetzung, welcher fich 
Mangel an Treue vorwerfen läfst, wird diefer Mangel 
durch Wahl des Ausdrucks und Wohlklang, wo nicht 
erfetzt, doch verfchleyert; über die gegenwärtige ift 
nicht- einmal diefer Schleyer geworfen. Vena Vernach- 
läfsigung des Ausdrucks, auf Koften der Würde oder 
Feinheit im Original, fallt gleich in den erften Zeilen 
ein Beyfpiel auf; denn Roufleau hätte, wenn er deùtfch 
gefchrieben, nimmermehr gefagt, dafs ihn heftige Er- 
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febütterungen aus“feinem Gleichgewicht. gdräktelt hät: 


ten; fawenig alser: vom Leibe zu hatten, oder nicht 


grün fey» u. dgl. m, würde-gehraucht haben, -Unddafs 
auf den Woehlklang unser Serien worden 
it, als darauf hätte gefehen: werden folien, garan erin- 
mert unter andern die Sæle I z7r." — „däßs ich noch 
„an’der-Ausführung arbeitete, als der Himmel, der mir 
„ein anderes Schickfal bereitete ete“ Uebelklänge 
diefer Art; die freylich dasan den Zauber des Origi-, 
nals gewühnte Ohr doppelt beleidigen, lafen fich doch, 
leicht vermeiden; und dafs lie vermieden werden, ifk 
wenigftens eine negative Foderung,, die an jeden Ueber- 
ferzer eines Werks von Reyffeau owne -Unbilligkeit ge- 
macht werden kann. a 


- 


Dabey kommen auch Provincialismen in Menge 
vor. ` Indeffen fcheiut, doch der Fadel; der auch von 
diefer Seite auf die Ueberfetzung fallt, witht in dem Um- 
fang und iñ der Stärke, wie man -beym erften Anblick 
glauben follte, zu treffen. = Für manchen Provincialaus+ 
druck weifs der Ueberfetzer einen Grund oder Gründe, 
welchen man fchwerlich Aufmerkfamkeit verfagen kann; 
andern möchte mañ wohl gar die Aufnahme in unfere 
allgemeine Bücherfprache vergönnt zu fehen wünfchen. 
In diefe Klafe gehört vielleicht das Wort heimlich, in 
der Bedeutung, wie es Il. 282. gebraucht ilt, „für den 
„hochiten Grad von fchuldlofer Vertraulichkeit, wel: 
„che die conventionellen Wohlitandsgefetze verwirft, 
„ohae die Sitien zu verletzen.‘ Weiter in feine Apelo- 
logie für. die Provincialismen einzugeben, ift hier der 
Ortnicht: es war genug, diefe Bemerkung darüber hin: 
zuwerfen, ‚weil kein Wink zum weitern Prüfen eines 
noch immer nicht erfchöpften Problems veraachläfsigt 
werden- iollte, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESCELAHRTHEIT, Zltorf, b. Monath u. Kußler: “De 
brorum ecclefiae fymbolicorum , et ‚legis regiae pro tuenda’ eorum 
auctoritate Leopoldo H: feriptae (Wahlcapitulation Art. II. $, 8.) 
inftauratione ad libertatem coetibus Evangelicis propriam. Or, — 
habuit D. Jo. Philipp Gabler, Th. P. P, O. 1791. 2 Bogen.“4. 
r Das bekannte Einfchiebfel in die vorletzte, auch letzte, Wahl- 
capitulation , über Schriften wi die (ymbelifchen Bücher von 
beiderley Religionen, hat zu Verfchiedenen Urtheilen, Beforg- 
 niffen, Erörterungen und Rechtfertigungen ‚- Gelegenheit gere- 
ben.‘ Das befte davon ift das zu feiner Zeit im Intelligenzblatt 
der A.L. Z. zu allererft mitgetheilte, nachher häufig von an- 
dern abgefchriebene, auf Anlafs- des Villaumifchen Cenfurpro- 
eefles ; von dem-Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
in Berlin abgefafste Gutachten. In der That würde auch jedes 
Urtheil, das nicht mit diefem übereiuftimmt, den Garechtfamen 
der proteftantifchen Kirche in Deutfchland, und den Hoheits- 
rechten der proteflgntifchen Fürften und Reichsflände etwas ver- 


i 


gehen. „Unfer Vf. hat hier allerdings die riehtigern Grund&ize 
in der Beurtheilung der Sache vor Augen gehabt, und über wahe 
re Abecht und Beftimmung der fymbolifchen Bücher, über 
das damit beftehende unveräufßserliche Recht der Proteitanten, 
die’ Religionslehren: zu prüfen und zu beriehtigen,, verfchiedene 
vortrefliche Bemerkungen mitgetheilt, und darans die Art und 
Weife, jene-Stelle eines’lieichsgefetzes Ewenn man anders von der 
Wahlcapitulation alfo reden darf, und es nicht, belonders zu ún- 
fern Zeiten in mehr als einer Rückficht, feine.grofsen Bedenk» 
lichkeiten hat, ) mit-diefer:-Freyheit. der proteftantifehen Kirche 
zu vereinigen fey, auseinandergefetzt, Alles geht darauf hinaus, 
dafs diefe Stelle fchlechterdings nicht die proteft. Religionsfrey- 
heit befchränken könne aud folle, Es ift unrichtig, wenn der 
Vf. den $. 8: des’ zren Art. der VVahlcapitularion bis auf diefen 
neuern Zufatz für ein Gefetz zu halten fcheint, das bey’ Jo. 
fephs ID Wahl aufgerichtet worden; er fchreibt fich von der 
Wahl Carls VII her. á 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


HeLnstänt, in der Univerf. Buchh.: Chemifche Anna- 

‘len für die Freunde der Naturlehre, Arzneygel., 

_ Haushaltungskunft und Manufacturen, von D. Lo- 

_ venz Crell, Herz. Braunfchw. Lüneb. Bergrath, der 

-/- Arzneygel, und Weltw. ord: öffentl, Lehrer u. f. w. 

-7° Exfier Band. 1791. 5649. Zweyter Band. 6245. 8: 
(3 -Rthlr) 


LB.LSen Nere Nachrichten über die Metallifation 
der alkalifchen Erden; und deren Er- 
die geäufserten Widerfprüche; von Hn. Hofr. 


weils gegen 
nee 2) Bemerkungen über die Entzündung meh- 


v. Born. 
rerer Körper durch n. Hn 
Prof, Arbogaft zu Strasburg. Ueberfetzt und mit eini- 
gen Erläuterungen verfehen von Hn. B. C. Weftrumb. 
Bey den, aus dem vorigen Jakrgange der chem. Annal. 
bekannten Verfuchen, betreffend die Entzündung metal- 
Jifcher und anderweitiger Stoffe in dephlog. falzfauren 
Gas, fuchte Hr. W. die Erfcheinungen nach den Lehr- 
fätzen des auf das Stahlfche Phlogifton geftützten Sy- 
fems zu erklären. Es war zu erwarten, dafs die Che- 
miker von der gegehfeitigen Partey nicht fäumen wür- 
den, die vom Hn. W. zum Beften der alten Theorie auf- 
geitellten Gründe zu beftreiten, und dagegen jenen Er- 
fcheinungen eine Erklärung nach der neuen, aufs Oxy- 
gene gebaueten, Theorie unterzulegen ; wie folches auch 
vom Mn. Prof. Argobaft gefchehen ift, als welcher je- 
nen: Auflatz des Hn. W. ins Franzöfifche-überfetzt, und 
mit Anmerkungen begleitet, in die Parifer Ameles de 
Chemie eingerückt hat. Diefen Anmerkungen des Un. 
A. kellet nun hier Hr. W. einige bedeutende Einwendun- 
gen.entgegen. Er behauptet z. B., dafs die gemeine 
luftförmige Salzfäure mit Eifen, Zink, Phosphor, Schwe- 
fel, Kohle, brennbare Luft giebt, und frägt: woher 
folche hier komme, da in allen diefen Stoffen kein Waf- 
ferftoff ( Hydrogene) feyn folle und dürfe? — Wenn 
aber Hr. wW den Lehrfatz der Antiphlogiftiker , dafs das 
dephlög. falzfaure Gas mit dem Grunditofte der reinen 
Luft überfättigt fey, dadurch zu entkräften fucht, dafs 
er nie habe aus reiner Luft und gemeinem Salzgas, de- 
phlogiftifirte Salzfäure bilden können; fo dürften ihm 
die Gegner erwiedern, dafs diefe beiden Gasarten des- 
wegen nicht auf einander wirken und eine neue chemi- 
fche Verbindung eingehen können, weil die Bafen der- 
feiben nicht mehr frey, fendern durch den, einer jeden 
derfelben näher verwandten, Wärmeftoff gefättigt und 
gebunden find. Sie dürften ihm das Beyfpiel entgegen- 
fellen; dafs ein Gemifche aus dephlogilifirten und 
d. L. Z. 1793. Dritter Band. 


brennflofleere Salzfäure; von Hn. . 


Montags,- den 9. September 1793. 
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brennbaren Gas kein Wafer bildet, bevor nicht die Ver- 
bindung ihrer Bafen wit dem Wärmeftoffe vermittelit 
Entzündung zerfetzt, und fo das Gleichgewicht aufge- 
hoben wird. - Vor allen Dingen aber werden fie nicht 
unterlaßen, fich auf die Zerlegung der dephleg. Salz- 
fäure in dephlogift. Luft und gemeine Salzfäure vermit- 
telft des Sonnenlichts , fo wie des Mariate de potaffe fu- 
voxigene, vermittelt der blefsen Hitze, in dephlog- 
Luft und gemeines Digeftivfalz, zu berufen. — 3) Che- 
mifche Unterfuchung des Galizifchen Bergöhls; von Hn. 
Prof. v. Martinovich. Ueberall in den Vorgebirgen der 
Karpathen kommt diefes Bergöl vor. Es hat ejne un- 
durchfichtige, dunkelbraune Farbe. Bey der Deftilla- 
tion entband fich zuerft brennbare Luft; dann folgte 
ein zartes durchfichtiges, orangefarbenes Oel, welches 
der Vf. ätherifche Naphte nennt, und, bey fortgefetz- 
ter Deftillation ein mehr dunkelgelbes Oel, Zugleich 
mit beiden gieng eine mephitifche Luftart, die zum ` 
Theil aus Luftfäure beftand, über. Zuletzt folgte ein 
dickes dunkelbraunes dem unzerfetzten rohen Bergöl 
ähnliches Oel. Holz, welches mit diefem Bergöle an- 
geftrichen, und 2 Jahre in Wafer gelegen , hatte feine 
Feftigkeit ganz behalten. Auch wird es dort zur Berei- 
tung des Leders, anftatt des Birkenöls, gebraucht. — 
4) Beobachtungen und Verfuche über den Menakanit, ei- 
nen in Cornwall gefundenen magnetifchen Sand; von Hn. 
Will. Gregor. : In einem Thale des Kirchfpiels Menakan 
in Cornwall findet fich in Menge ein fchwarzer Sand, 
welcher, dem Aeufsern nach, einige Aehnlichkeit mit 
Schiefspulver hat. Die Körner find von verfchiedener 
Gröfse, haben aber keine beftiimmte Figur. Er ift mit 
einem andern fchmuzig weifsen Sande vermifcht, def- 
fen Körner viel feiner find. Die fpecif. Schwere des, 
von dem letztern durch ein Sieb gereinigten. fchwarzen _ 
Sandes ift 4,427. Er läfst fich leicht zerpulvern, und 
ift magnetifch. Um von. den ziemlich zahlreichen Ver- 
fachen, weiche Hr. G. zur Erforfchung feiner Natur 
angeftelit hat, die indeffen noch keine gewiffe Reful- 
tate liefern, nur einiges zu erwähnen, fo entfteht, wenn 
Vitriolfäure über dem gepulverten Sand bis zur Trockne 
abgedampft wird, eine dunkelblaue Maffe. Setzt man 
zu folcher Waffer hinzu, fo wird die Flüfligkeit zuletzt 
ftark gelb gefärbt. Wird diefe abgegoffen, und der 
Rückfland mit neuer Säure und Wafer ausgezogen, fo 
bleibr zuletzt ein weifses Pulver. Diefes caleinirt, und 
mit Vitrio!fäure ausgezogen, löfet fich zuletzt, bis auf 
einige Kiefelerde, auf. Wird die vitriolfaure Außöfung 
geliedet, fo fondert fich ein weifses Pulver ab, deffen 
Natur noch unentfchieden ift. Wird in die gelbe vitriol- 
faure Aullöfung eine polirte Eifenplatte gelegt, und das 
Zzz Gefäls 
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Gefüfs in Digerirhitze geftellt, fo erhält die Auflöfung 
eine Purpur- oder Amethyfifarbe. „Aus diefer fället. ve- 
getab. Alkali einen blänlich purpurfärbenen, phlogiftir- 
tes Alkali aber einen gelblich weifsen Niederfchlag, wel- 
cher letztere an der-I.uft blau wird. — 5) Beflatigende 
Verfäche über die Metallfation der alkalifchen Erden; 
von Ha B. C. Wıflrämb. Ein bemerkenswerther Auf 
Satz, welcher lehrt ,.dafs, bey jener berüchtigten. Er- 
denmetnlliirung, felbft Wejlrumb auf eine kurze Zeit 
- hch täwichen konnte, bia imf tasai 


: 11. St, 1) Fortgefetxte Nachrichten über die Metal- 
tifation der alkalifchen Erden u.f. w- von Hn. v. Born. 
— 2) Zweifel über die Metallifation der einfachen Erden; 
von Hn. B C. Weftrumb, — 3) Fortfetzung der Beob. 
und Verfuche über den Menakanit; von ln. Gregor. 
Wenn die amethyfifarbene Tinctur nach der, Digeltion 
nicht mit Waller verdünnt wird, fo fetzt fie. nach eini- 
gen Tagen eine weilse Erde ab, _Diefe fondert fich 
gleichfalls ab, wenn die gelbe. vitriolfaure Auflöfung, 
auftatt über der.Eifenplatte digerirt zu werden, gefiedet 
wird.. Die von diefer weifsen Erde ‚abgeforderte Flüf- 
figkeit hat alle Eigenfchaften einer Eifenvitrielauflöfung. 
Demnach, hängen alle vom Vf. erwähnte Erfcheinungen 
von der Gegenwart diefer weifsen Erde ab. Die bey 
‚deren Behandlung mit 'anderweitigen Stoffen. vorgekom- 
mene Erfcheinungen haben den,Vf. bewogen, zu glau- 
ben, dafs fie ‘eine neue 'metallifche-Subftanz enthalten 
möchte, welcher erden Namen Menakanit beylegt. — 
2) Ueber die vorgegebene Reduction der einfachen Erden ; 
yon Hn. Prof. Klaproth. Eim Auszug aus einer akadem. 
Vorlefüng, wodurch der Ungrund von der Metallifation 
der einfachen Erden dargethan, und die vermeyatli- 
chen Erdenkönige in ihr voriges Nichts zurückgewiefen 
find. — 5) Bemerkungen über die Entzündung mehrerer 
Rörper durch brennfofjleere Salzfaure;. von-Hn, Prof. 
Arbopaf. Ueberferzt und mit Anmerk, verfehen ven 
Hna. Weftrumb.  Diefe Fortfetzung enthält vornemlic 

einige Discuflienen über den.Lichtftoff. ; 


IH. St 1) Vermifchte chemifche Bemerkungen; von 
Hn. Hofr. Gmdins: Bey feiner Unrterluchung -der leuch- 
tenden Erde von Marmarofëh: habe dich bioßs Flufsipat- 
fiure, ohne Phosphorfäure, gefunden. — Beflatigung 
der unmetallifchen Natur der einfachen Erden; von Hù, 
B. C. Wejtrwnb. Hr. W. widerruft fein, zum vorletzten 
Stücke diefer Annalen eingefandtes, Votum. zu Guniten 
der Erdenreduetion; nachdem ihn die: Wiederholung 
feiner Verfuche eines andern belehrt, und ven. dem Un- 
grunde jener Metällifation überzeugt ‚hatte. 3) Von 
den Wirkungen der Schwererde , unter manclierley Verbin- 
dungen;auf Thiere; von. Hn. 1. Watt, dem Jüsgern. Zu- 
erh einiges aus D. Leigk’s Natusgefch. von Lancafhive 
und Cheflire, über die tödtende Wirkung der Schwer- 
erde aùs den Eifengruben unweit Anglezark. Eine 
Drachme, welche eines gewiflen James Harns Frau und 
Kind dayen eingenommen, tödtete beide nach. 9 Stun- 
den. -Von’einer gleichen Quantität ftarb ein Hund in 3 
Stunden, Ja was noch merih, fagi-D. Leigh, das Giit 
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diefes Spaths verbreitet fich fo fehr, dafs es nicht nur 
dem Gefchöpfe tödlich gewefen.ift, das es zu_fichr ge- 
nemmen hatte; fendern auch eini Hund, der das Blut 
eines Schweins leckte, welches daffelbe, mit Mehl und 
Butter gemifcht, [zu fich gerommen "hatte, ftarb auf 
gleiche Weife; dagegen aber das F'eifch des Sıhweins, 
das nachher gegeflen wurde, keinen Schaden that, ob- 
gleich. das ‚Blut vergiftet war. `~ Hr. Witt giebt hier- 
auf Nachricht von einigen felbft angeiteilten Verfuchen. 
Eine 13 Piund fehwere-Händin, der an Nachmittags 
ein Quentchen luftvolle Schwererde aufgebratenem Rind- 
Deifch gegeben, fo wie ein junger Hunds der 40 Gran 
davon, auf Speck geftreuet, Mittags gevoffeim batie, 
wurden; beide den nächfter Morgen todt gefunden. If 
aber die Schwererde mit Salz - oder Salpeierföure gefät- 
tigt, fo ift fie nicht geradezu tödlich. Hr- W. gais ei» 
nem 2opfündigen Hunde 30 Gran kryftallii. kachfalz- 
faure Schwererde mit Speck. Er ward unruhig, und 
verfchmähete alle Speife. -Nach-»o Minuten fchäumte 
er mit dem Munde, und nach 10 Minuten fpärer brach 
er fich erwas, und trank dann Wafler. Er purgirte und 
‚blieb fehr krank und unrıhig,. bis er eine Stunde dar- 
auf alles ausbrach. . Nach 12 Stunden war er wieder 
bergeftellt. , Eine Woche darauf empfing derfelbe Hund 
ein Quentchen kriftallif. kochfalzfaure Schwererde. Nach 
einer Viertelftunde wurde er krank, brach in 20 Minu- 
ten alles aus, und purgirte heftig. Nach 4 Stunden 
bekam er die Efsluft: wieder, und war am folgenden 
Tage völlig wohl. Verfuche -mit falpeterfaurer Schwer- 


"erde an Hunden waren mit ähnlichem T begleitet. 


—— 2 Befchr. und chem: Unterfuchung der Mineralwälfer 
zu Wildungen, von Hn, Stucke. - 5) Ueber die Noth- 
wendigkeit einer chemifch- technifchen Sprachveränderung, 
und ihre Gefetze; von D. L. .Crell, wird im nächiten 


Stücke -fortgefetzt. 


IV. St. 1) Vermifchte chemifche Bemerkungen; von 
Ha. Hofr. Gmelin. Hr. G. giebt darin Rechenfchaft von 
Zergliederungsverfuchen, dieer mir dem Olivin, und 
mit demPechftein (2), der, fo wie jener in den Bafalten 
bey Göttingen und am Rhein vorkommt, angeftellt hat. 
— 2) Ueber «cine Selbfientzündung; von Hn. Prof. Hac- 
guet. ‘Auf einem La=dgure in Galizien hatte man, in 
den heifsen Tagen ttes Julius, in einer engen und.nie- 
drigen Kammer, weiche von einer Seite mit, Breitern 
verfchlagen war, 10 Eimer Honig, 30 Eimer Brante- 
wein, und einige Centner Baumwolle, gebracht, und 
die Kammer verfchloffen. Nach. einigen Tagen brach 
des Nachts durch einen kleinen entitandenen Wind die 
Entzündung aus. Als man dazu kan, und durch Ein- 
brechen der Thür und Bretterwand mehr Luft verschaf; 
te,:gerieth alles in helle Flammen, welchen kein Ein- 
halt mehr gethan werden konnte. — 3) Nachrichien 
zur Erläuterung einiger, Zwe fel, über: die: ven mir ent- 
deckte dephlogflifirende Krait der Kohlen; von Ho. T? 
Lowitz; Da man von mehren Orten her geklagt har, 
dais diefe gerühmte Eigenfchait der Kohlen bey der Au, 
wendung fech nicht durchgehends beftätigen welle; fo 
har dieles den biedern Erfinder bewogen, in gegenwär- 

tigen 
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tiven Anffstze die Manderiffe und Regeln, auf welchen 
der fichece. Erfolg beruhet, fo wiee ihn ‚eine fat täg- 
liche Uebung und Erfahrung feit 4 Jahren gelehrt: hat, 
ausführlich ans einander zu fetzen: aus welchem fchätz- 
baren Auf » nna ein Jeder in vorkommenden Fällen 
fich Raths erholen kann: 4) Nachricht-von einem in ei- 
ger Hohe im H mberge, bey Wirzhurg, gefundenen na- 
tüvi hen Saltpeter; von Hn. Prof Pickel.» Ein Gegen- 
ftürk zu der, vonr Abbé Fortis in Apulien entdeckten, 
Salpetergrube, ~ In mehrern Hölen des 6 Stunden von 
‚Würzburg am Maynflufs hin abwärts belezenen Horn- 
beres, welcher aus einem lockern Kalk- oder Tufitein, 
mit unterinifchten Schnecken gehäufen befteht, fand Hr. 
Pr. P eine äbnliche Salpererzeugurg „ und erhielt, aus 
dem. mit diefem Salpeter gefchwängerten Gefteine durch 
Auslaugen und Reinigen, vollftändigen Salpeter. 


V. St. i) Beantwortung einiger Einwärfe gegen die 
Metaltifation der einfachen Erden; vom In, Hotrarh. w. 
Born.. Ueber den kleinen Unwillen, welchen der, durch 
den feiten Glauben an die Wahrbeit der Schemmitzer Er- 
denverwanalungen, bis’ an fein Lebensende. getäufcht 
gebliebene Born gegen diejenigen verdienten Männer, 
durch deren unpartheyifche Prüfung diefes chemifche 
Phantom vernichtet it, mehrmals geäufsert hat, wer- 
den fich jene mit Borns Manen längft ausgeföhnt haben. 
— 2) Etwas über die Vererzung der Metalle; vom Hn. 
Hüttenreuter Brüel. Diefer Auffatz fol} beweifen ; dafs 
nicht nur die edeln Metalle, fondera auch die übrigen, 
mieiitens als wirkliches Metall, und nicht ats Kalk, in 
den Erzen fich befinden... In fofern hier die Rede eigent- 
lich nur von gefchwefelten Erzen it, ftimmt Rec. dem 

efagten, unter einigen Reitricrionen, ‚bey. — 3) Neue 
‘Verfuche mit Kohlen; von Hn. L: Lowitz. Der VE theile 
‘hier aus dem Schatze feiner Erfahrungen über-Jie.rei- 
zende und ensärbende Kraft der Kohlen wehrere fchöne 
Bemerkunges mit. Unter andern dienfasch das Koh- 
lenpulver zuf Reinigung gläferner und änderweitiger Ge- 
fchirre von hartnäckiganhüngenden Gerüchen $ zurReini- 
gungderZähne, undVertilgung des von einer | corburifchen 
Dispofition des Zahnfleifches herrührenden übeln Geruchs 
aus dem Munde; (die zur Kohte gebrannte Brodringe, 
deren fich einige Perfonen als Zahnpulver zu bedienen 
ift alfo fo unrecht nicht: ) zur Herfiellung des 
faul oder fiiukend gewordenen W affers, welches lerzte-, 
re befonders auf Seereilen vom grölsten Nutzen feyn, 
kann. — 4) Ueber eine neue Schwerfpathart vom Harze. 
Nach gegebener äufsern Befchreibing dieles im Raın- 
melsberge eben nicht häufig vorkommenden derben 
Schweripaths, folgt eine fehr unberriedigende Angabe 
der Beftandtheile; welchein Schwererde, Bley: Schwe 
fe}, Kupfer und Luftfäure beftehen follen. Man fehe 
daseren Weflrumb’s Befchreibung und chemifche Unter- 
fuchung diefes nemlichen Foflls, im zweyten Bande der 
Bergbaukunde. — 5 ) Verfuche über die Zerlegung der 
Schweren brennbaren Lajt, vom Ha. D. Aujtin. 


pflegen, 


Sechftes Stück. 1) Ueber eine neue Steinart, den 
Pyrophan; vom Ha. Hoir, v. Born, Mir diefem foge- 


; 
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nannten Pyrophan hat der verftorbene Born, gleich meb- 
rern- Perfonen, dich hintergehen lafen; ‘denn es ift kei- 
neswegs ein natürlicher Stein, fondern blofs ein Kunft- 
product, nemlich, ein mit zerlaffenem Wachfe getränk- 
ter Hydrophan. — 2) Ueber die chemifche Verwandfchaft, 
vom Hn. D. Link. — 3) Einige Berichtigungen über de 
vermeyntliche Metallifirung der Erden; vom Hn. Prof. 
Kiaproth-— - 4) Neue Verfuche'mit Kohlen; vom Hn. 
Prof. Lowitz. Diefer aus dem vorhergehenden Stücke 
fortgefetzte, fehr belehrende Autfatz ift, wegen der Men- 
ge der zum! Theil mit unerwarteten Erfolgen begleite- 
ten Verfuche, keines Auszugs fähig. — 5) Entdeckung 
eines natürlichen, fehr nutzbaren, Milchpulvers. Der Vf., 
Hr. F. Fährig, Ueberfetzer verfchied. Mongolifcher Spra- 
chen bey der Ruf. Kaif. Akad. d. Wiflenfch. ward auf 
feinen akad, Reifen gewahr, dafs die Mongolen ihre rei- 
chen Milchprovifionen für den Winter in großen eifer- 
nen Keileln einfrieren laffen. Der Keffel wird alsdann 
von aufsen etwas erwärmt, der Milchfchollen vermittelft 
des mit eingefrornen hölzernen: Spothels herausgenom- 
men, und fo aufbewahrt. _ Diefe gefrornen Milchflücke- 
überkleiden fich mit einem weifsen zuckerfüfsen Mehl- 
ftaube, weicher fich von jeder Milchfcholle alle Wochen 
rings herum einige Finger dick abloöfen lafst, fo dafs Zu- 
letzt die ganze Milchmaffe in diefe Pulvergeftalt über- 
geht. Diefes Milchpulver im warmen Waifer ftark zer- 
gzerlt, und zuletzt allmählich gekocht, ftellt eine für 
jede Zeit und Gebrauch dienliche und wohlfchmecken- 
de Milch dar. Diefss Ereignifs bat nur in den hoben 
alpenähnlichen, unter dem 5olten Grad hördl. Breite ge- 
legenen, Gebirgen Afiens ftatt, wo die Wäfler faft über 
ein halbes Jahr gefroren ftiehn, und wo die Luft -den 
ganzen Winter hindurch fehr dünn und trocken ift, und 
viele dürre Winde regieren. 6) Verfuche über das 
Läutern des schen Salpeters durch Kohlenflaub; vom Ha. 
Prof. Gadolin. Der Erfolg fcheint der Erwartung am 
beiten zu > wenn auf q Pfund rohen Salpe- 
ter 25 Loth Kohlenltaub genommen wird. — 7) Zer- 
legung eines Meffingerzes von Pifa; vomHn Sage. Der 
höchitunvollftändigen Befchreibun® nach, fcheint diefes 
Erz nuraus einemzufälligen Gemenge von Gallmey. oder 
Blende und Kupferkalk, zu beitehen, und alsdann 
EEE ilim der Name eines Mieflingerzes ee 
nicht. — 


Zweyter Band. Siebentes Stück. 1) Ueber 
die Regeln des Ruifonvements in der Naturlehre; ‘vom 
Ho. Kirwan. — 2) Verfuch über die Warme, welche die 
dephlogiftifche falzfaure ‚Luft mit verfchiedenen Subftan- 
zen heruwbrirgt ; vom Hu. Prof. Pickel. Die Kugel des 
Thermometers wurde mit verfehiedenen Fläfligkeiten 
befeuchtet, und in das Gas gebracht. Leinöl und Nel 
kenol erhoben das Querklilber am flärkfien; vom letz- 
tern itieges vom 13 bis35 Gr. Reaum., und durch wieder- 
hoites: Befeuehten, bis 4 Gr. über den Siedpunkt des 
Waflers. — 3) Ueber ein gediegenes Glauberfalz in der 
Gegend von Saidfchitz und Sedlitz; vo: Hn. F. A. Rens. 
Es beitehet in einem mit Bitterfalz gemifchten Glauber- 
falze. An was für eine Siein- oder Gebirgsart diefes 
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Luftfalz ausgewfttert, hat der Vf.-nicht gefagt. — 4) 
Die befie Bereitungsert des weifsen Queckfilbernieder[chlags ; 
von Un. Keftelein, Apoth, zu Amfterdam. -— 5) Unter- 
fuchung der Königschinarinde ; vom Hn, D. Meyer ‚in. Göt- 
tingen. Hr. M. fchliefst diefen Auffatz mir dem Geftänd- 
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nifs des Bewufstfeyns, dafs felbires noch fehr unvoll- 
kommen fey, dem zu widerfprechen Rec. keinen Beruf 
fühl, — 

(Der Befchiufs folge.) 


E O TEREA EI SET EEE u RE Be 


KLEINE: SCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Halle, b, Gebauer : Effais fur piufieurs 
matieres interejlantes pour Ihomme d'etat et de lettres, par Mr. de 
Steck. 1790.56 S.8 C4 gr.) Meilt Curiofs aus dem neueften europäi- 
(chen Völkerrechte, in 9 einzelneu Verfuchen. - Nur der vierte: 
über die van denz Pabfle delegirten Richter in partibus, und der 
fünfte: úber die feuda oblata, hätten, da lie nichts enthalten, 
was nicht fehon bekannt wäre, füglich wegbleiben können, Die 
Ordnung der übrigen Verfuche ift folgend J. Von der Vermit- 
telung, die blofs Ehren halber gefchieht. Als ein Beyfpiel davon 
wird die Ser aiellın angeführt, die der deutfche Kaifer und 
die ruflifche Kaiferin beym Verfailler F’riedensfehluffe 1783, über- 
nahmen, nachdem bereits in den Präliminarien alle wefentlichen 
Bedingnifle feftgefetze worden waren. II. Yon dem Beytritte zu 
einem Friedensfchluffe, der blofs Ehren halber gefchicht, derglei- 
chen bey dem Breslauer Frieden, im J, 1742, der Beytritt Kufs- 

“lands war. III, Vonden Königs-Fifchen, "Dieeuropäifchen Mo- 
narchen eigneten von alten Zeiten her alle vorzüglich felienen 
oder köftlichen Fifche ‚’z. B. Störe, Salmen, Forellen etc: ihrer 

afel oder dem Fifcus zu. In England erhielt von einem Wall: 

fehe der König den Kopf, und die Känigin den Schwanz. Uns 
wandert, dafs dem Vf. hiebey nicht der berühmte Fifeh des Kai. 
fers Domitian, and infonderheit die fo fel:r hieher paßlende Stelle 
Jurenals (IV, 53 ff.) beygefallen ilt; 3 Sr 


Si quid Palphurio, fi credimus Armiliato, 
Quicquid confpienum pulchrumque efi aequore toto, 
Res fisci eft, ubicunque natat, 


VI. Ueber die Summe des baaren Geldes in einem Staate,- Der 
Vf. erkennt Neckers Meihode zu Auffindung derfelben, dafs 
man nemlich zueri} die Summe der Fabrication der klingenden 
Münze genau erforfche, und dann nach Gründen der Wahr- 
feheinliehkeit dasjenige, was etwa durch Einfchmelzen , Schiff- 
brüche, Feuersbrünfte, Verbringung ins Ausland ete. verloren 
gegangen , davon abziehe, für.die einzig ‚mögliche, obgleich fie 
nie zu einem ganz zuverläßsigen ünd beitimmten. Refultat führe, 
FH. und VIII. Ueber die FFiedereroberung eines von den Feine 
den genommenen Schiffes, und über das Jus Poftliminii, enthalten 
meilt franzöffche Seeverordnungen und Verträge Frankreichs 
init ändern Mächten. IX, Ueber das Kuckjalisrecht der Ober- 
herrfehaft über die Stadt Riacenza.und den Theil des Herzogthums 

leiches: Namens bis an den Flufs Nura, das in dem Achener Frie- 
densfchiufe 1748 zu Gunn des Königs von Sardinien bedungen 
worden. Ein lehrreicher, auch noch für die Zukunft wichtiger 
Tall, der eine nähere Anzeige verdient. Bey dem Achener Frie- 

densfchluffe, der.mit unglaublicher Nachläßigkeit und Ueber- 

fchnellung unterhandelt und abgefafst ward, und durch den von 

dem englifchen Bevollmächtigten künfllicher Weife eingefcho- 
\ benen Ausdruck; „dals zwilchen Frankreich und Großbritan- 


‚&blicht durch freundfchaftliche ÜVebereinku 


nien (in Betreff der brittifchen Froberu i i 
auf den Fufs wieder hergeitelit werden tolle. men, Ka 
Kriege war, oder hitte feyn follen, deu Keim des "jähri =: 
Krieges in lich fchloß, war in den Fräliminarien, Art, IX ie 
flimmt worden: die Herzozthiüner Parma, Piacenza u dG E 
ftalla foliten dem Iùfavten, Don Philipp, zu einem Etablif, En 
abgetreten werden, mit bedungenem Riickfali an een 
Belitzer, wann der König von teiden Sicilien zur Ipanifchen Kro- 
ne gelangt feymwürde. , Die Bevollmächtigren wyufsten alfo nich 

dafs das. Königreich beider Sicilien in dem \Viener Tractate v x 
1738 Art. VII, an Don Carios nicht blofs für fich, fonder ch 
für feine männlichen ‚und weiblichen Erben abgetreten i rde 

war, und dafs derfelbe folglich, wenn er zür Hänifchen’Krine 


den vorigen 


gelangte, die neapolitanifche einem feiner ö 
übeslaflen konnte, Zur nemlichen Zeit, ne ar 
Carlos, den fpanifchen Thron beilies, würde allo Don Phili s 
den Achener Priliminzrien gemäfs, fein ganzes Etabliflemen: 
verloren haben, ohne irgend ein anderes dafür zu erhalten Da 
die: Bevollmächtigten diefes von ihnen begangenen Fehlers x 
‚wahr wurden, fo fuchten fie ihn in dem Definisivtractate zu het 
fern : fie beflimmten nemlich den Rückfall der vorgedachten d z 
Herzo, thümer nun auf den Fall, wenn Don Philipp, oder Br 
feiner Nachkommen, auf den fpanifchen oder neapolitanifhen nr 
gelangt jeyn würde. . Die Kaiferin Maria Therefa liefs fich diefe 
Aenderung-gèfallen; der Turiner Hof hingegen befta id "x 
aus auf den Praliminarien, wonach die Stadt Ele dein 
Theil des Herzogthums gleiches Namens ihm zufallen foll p 
bald Dön Gaärlos feinen Bruder Ferdinand VI in Spani u 
folgen würde, weicher Fall fich auch wirklich dere May 
1759 zutrug. Die Hofe von Verfailles und Madrid atori ri 
ten nun mit dem Turiner Hofe aufs neue, und den roten Tai 
1763- ward zu Paris ein Tractat abgefchlofen, kraft deflen Der 
Philipp und feine- männlichen Nac ıkommen ; unter Vorb Er 
des Kückfalles an den König von Sardinien. fo lange ee E 
der Stadt Piacenza und des Theils diefes Herz ch = birak 
die Nura bleiben fellren, bis er oder fie durch Erbfolge z Saa 
der bourbonuchen Kronen gelangen würden, mittier ter 2 
dem Könige von Sardinien die jihrlichen Einkünfte vi zigana 
gedachter Stadi und Lande nach Abzug der Verwahhmeik en 
wiirde habea b>ziehen köimen, vergütet, und felbigein diefer 
Abtıch cch f ft zwifchen dem Ver- 
failler und Turiner [lofe auf eine gewiß sa haa 
werden, _ Diefe Beltimmung zeichen legte 2 Kae en 
trag, gleichfalls yom roten Jun. 1763, die ehelichen E TAT 
wurden dariun auf 328,000, und das Capital felbft uf ae 
Livres angefetzt, und diefe Summe auf dem "Tari re Katkhaufe 
hinterlegt, wesegen der Konig von Sardinien ve Per ee 
ges an ihn wirklich erfolgenden f ückfalles vo x Pise Syira 
an Frankreich wieder zuruckzuzahlen, Aue 
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Dienstags, den 10. September 1793, 


ATUR-ZEITUNG 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


 Hernsräpr, inder Univerf. Buchh: : Chemifche Anna- 
len für die Freunde der Naturlehve, Arzneygelahrt- 

i; heit, Haushaltungskunft und Manufakturen, yon D. 
Lorenz Crell etc. er Er 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Achtes Stück. ı) # leber den Opal und defen Entfte- 

© Wo’ hung; vom Hn. Hofr. Beireis. Hr. 
"B. hält den Opal für ein vulkanifches Product, und die 
Mütter deffeiben für Lava. Die Opale felbft fcheinen ihm 
Aus thierifchen Kaochenentfprungen zu feyn u. f w.— 2) 
Ueber dieRegeln der Räfonnements in der Naturlehre, von 
Hn.Kirwan; ausdem vorhergehenden Stücke fortgefetzt. 
= 3) Unauflöslichkeit.einiger Metalle und ihrer Kalke m 
ätzenden Salmiakgeifte; vom Hn. D. Hahnemann: Der 
Vf. glaubt, aus Verfuchen bebaupten zu Können , dafs 
Kupfer, Zink und Queckfilber im völlig luftleeren flüch- 
tigen Alkali nicht, wie man bisher vermeynt hat, auf- 
löslich find, Sondern dafs die Auflöfung diefer, und wahr- 
Teheinlich der übrigen Metalle, Hür unter Zutritt ‚von 
Luftfäure fatt finde. Diefer -Gegenftand verdient eine 
weitere Prüfung. — 4) Die befte Bereitungsart des wei- 
‚fsen Quechfilbernieder[chlags ; von Hu, Kaftelein. ` Fort- 
fetzung. Zuerft eine Vergleichung der Wieglebfchen 
Vorfchriit zur Anfertigung diefes Präparats, mit der, vom 
Martius verbeflerten, welche jener'vorzuziehenift- Hier- 
auf fchlägt der Vf. feine`eigene Bereitungsart vor, die 
darinn befteht, das Queckülber aus ider falpeterfauren 
Auflöfung zuerft’durch Küchenfalz, und hienächft durch 
mildes flüchtiges Alkali, zu fällen, und beide Nieder- 
fchläge mit einander zu vermifchen. — Wenn Hr. K. 
($. 12.) es lich erlaubt, des Ha. Wiegleb’s damalige, auf 
das Meyerfche‘ Acidum pingue geftützte, Erklärung Jetzt 
noch zum Gegenftand der Kritik zu machen, fo ift die- 
fes etwas unfchickliches; denn davon kann und mufs er 
fich doch wohl überzeugt halten, dafs Hr. W. feine vor- 
maligen, nach jener längft vergeffenen Hypothefe gè- 
modelten, Gründfätze jetzt nicht: mehr anerkennen 
werde. — 5) Etwas über die Karpathifchen Gebirge 
und einige Mineralwälfer ; vom Ha: Prof. Hacquet. Der 
Vf. fand zine Strecke vono Meilen in der Kette jener 
Gebirge, von den Grenzen der Moldau bis in die Mitte 
von Rothreufsen , aus fchwarzen, oft ins weifsröthliche 
fallenden, Sandftein beftehend. Die höchften Anhöhen 
von ungefähr 7 - g00° find blofs mit Lichen islandi- 
cum, oft zu 2’ hoch, bedeckt. 
Gebirge ift dagegen von der Natur defto reicher mit 
Salz- und Heilquellen verfehen worden, Unter diefen 

A. L. Z.1793. Dritter Band, 


ches ein Verzeichnifs der damals 'yortäthicen 


Jahrh. hinauf reichen; 2) dafs alle übrigen N 


Beobachtungen über die Auflöfung der M 


Diefes an Metallen arme : 


ftehet der Säuerling von Docna Sara, 

der Bukowine dr Moian ‚im u ee z 
defen. Genufs den Thieren tödtlich feyn folle Dief : 
bewog den Vf. zur Unterfuchung deffelben, und er ra a 
in 6 Pfunden :  Glauberfalz #  Mineralalkali 6 Kü 

chenfalz 1%. Kalkerde 45, Kiefelerde' 2 -Eifen $ Gran, 
An flüchtigen Beftandtheilen wareıf in einem Pfünde = 
gen 70 Zolle gemifchte Luft, als 12 phlogiftifche (32) 
und 57: dephlog. oder Lebensluft (??) (Der Berichti- 
gung des, bey diefer Beftimmung der Lufteattun en u 

ne Zweifel obwaltenden Irrthums fiehet Rec. an VE. 
felbft entgegen.) — 6) Ueber eine Ixichte Art, eine Men. 
‚ge Hefen fich zu verfchaffen. Beruhet darauf, dafs ei 3 
ias Malzabkochung, wenn fie einem augemetländn 
rO ausgefetzt wird, von felbůt in Gährung 

'Newntes Stück ı) Einige mi i 

Fichten, von Hn. ve Born. re Mehren oe e ade 
ter violettfarbiger Zeolith vor, der, wie der Aven ra 
iw feinem Gewebe glänzende weifse Biättchen bat (Die 
fes ift der an jetzt durch Hn. Klaproth’s Analyfe beka pa 
gewordene Lepidolith.) = 2) Chemifeite Akad: 
über die Grundfloffe der Laugenfalze; vom Hn: Prof 4 


‘Martinovich. —` 3) Kurze Ueberficht der Gefchichte 
Schiefspulvers , und deffen erfier ER ooa AT 
O: C. Wiegleb. > Unter andern ein altes Document Br 


‚dem Rathsärchive zu Laügenfäl2a vom Jahr 1398, wel 
und Rüfangen, und dabey 'eine rabe Nora 
von Büchfen, Pulver und Bley, han e Bebefechaung 
ften Zeugnifle ift das von Peter Divaeus angeführ s AA 
die Einwohner von Löven 1356 12 Bombarda Y ur 
der - Bufsen, — ab horrendo fragore — Selar fo; 
kauft haben. Im zehnten Stück, wo dièfer BR 
Bes: wird, ergiebt fich folgendes Refultat:. 1) at ee 
ichern Documente nur bis gegen die Mitte des Es 
von der Mitte bis zu Anfang de : achrichten 
doch nicht unwahrftheinlich, find. Te Aachen 
pulver wahrfcheinlich im z3ten Jahrhunder: s P hiefs- 
worden ‚ und 4)dafs bis-jetzt von dem Erfitider saae 
gewilles angegeben werden kann. — 4) Verfucha Fu 
und ihre Niederfchläge, nebh einer at Di Säuren, 
san? zufammengefetzten peds ER sy 
ey einigen technafchen Arbeiten zur Scheidu a Jo 
von dnderit Metallen nützlich ijt; von F Keir 3 Mh 
Auflefungsmittel beiteht in einer Auflöfune go ee 
ters in $ bis 10 Theilen Vitrielöl. Um ep 
felben das Silber vom Kupfer zu fcheiden, lest EHER 
Stücke des piatirten Metalls in eine irdene PE ET 
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ne, giefst etwas von jener fauren Flüffiekeit darauf, 
rührt ‘es um, um die Oberflächen oft neuer Flüffigkeit 
auszüfetzen, ünd unteritützt die Wirkung derfelben durch 
eine angemeilene Hitze von 100 bis 200 Grad Fahr. Iit 
die Flülligkeit gefättigt, fo wird das Silber durch Koch- 
falz niedergefchlagen , und mit Potafche reducirt. Das 
Kupfer bleibt unverändert zurück. — '5) Anleitung zur 
Zerlegung der Pflanzen; von Hn. Schiller. Die Befol- 
gung der bier vorgezeichneten Zergliederungsregeln, 
‚welche grofsentheils aus Weftrumbs Zerlegung des Klee’s 
efchöpft zu feyn fcheinen „ erfodert fchon geübte, und 
abey mit Mufse verfehene, Scheidekünftler. Es möchte 
daher wohl noch eine 'ganz artige Reihe von Jahren 
verfliefsen, ehe wir nur ein paar Dutzend Pflanzen, nach 
dieler Methode zerlegt, zu belitzen hoffen dürfen. Glück- 
licher Weife können wir indeffen uns mit wenigen der- 
gleichen, bis in dieentfernteflen Beftandtheile verfolgten 
"Analyfen, ohne fonderlichen Nachtheil der Wiffenfchaft, 
begnügen. Dagegen ift die Erweiterung. gründlicher 
‚and richtiger Kenntniffe der, durch die chemifche Bé- 
handlung nicht aus ihrem natürlichen Zuftande gefetz- 
ten, nähern Beftandtheile der Producte des Pilanzen- 
reichs defto wünfchenswerther. — 6) Ueber die Angu- 
fturarinde; ein Auszug aus dem Englifchen des Hu, Bran- 
de, mitgetheilt vom Hn. D.. Berges. Sie gehört nicht 
zum Gefchlecht der Magnolien; kömmt wahrfcheinlich 
"auch nicht von der Brucea antidyfenterica. - 
Zehntes Stück. 1) Hr. Guyton (de Morveau ) 
über einige Veränderungen in den gläfernen , mıt Flüig- 
"keiten angefüllten Röhren im heftigen Feuer. Was Prift- 
tey für einfache Niederfchläge durch die Hitze. gehalten 
habe, fey weiter nichts, als die nothwendige Folge der 
Wirkung der fauren Flüfligkeiten auf das Glas, — Die 
übrigen Numern find Fortfetzungen fchon angezeigter 
Auffätze. EAA 
`` Das eilfte Stëck befteht nur aus folgender ein- 
zigen Abhandlung: Beweisgründe des geläuterten Stahli- 
Sehen Lehrbegriffs vom Phlogifton, und der Grundlojigkeit 
des neuen chemifchen Syfiems der Franzofen, von Hn: O. 
‘C. Wiegleb. Wenn ein Wiegleb aufftehet, um über einen 
fo wichtigen Gegenftand, als das neue chemifche Syftem 
ohne Zweifel ilt, fchiedsrichterlich abzufprechen, und 
deffen Grundlofigkeit zu beweifen, fo glaubt. man fich 
zur Erwartung neuer, bündiger und entfcheidender Grün- 
de berechtigt. Ob Hr. W. diefe Erwartung erfüllt, den 
am Stählilchen Syitem zweifelnden überzeugt, den un- 
befangenen, auf Belehrung harrenden Lefer befriedigt, 
und den Ungrund des Lavoifierfchen I.ehrbegriffs wirk- 
lich bewiefen habe ? darüber fcheinen die Stimmen, wel- 
che Rec. zu vernehmen Gelegenheit gehabt, nicht einig 
zu feyn. Es ift Petitio prin.spü, wenn Hr. W: Lehrfä- 
tze des autiphlog. Syiteins mir Erklärung der Erfcheinun- 
gen nach den Stahlifchen Lehrbegriffen beftrettet. Da- 
hin gehört z. B. der Einwurf, (S 428.) dafs der Phos- 
phor beym Verbrennen fixe Luft liefern müffe, wenn 
Lavoifiers Beliauprung wahr wäre. Da aber L., wie. be- 
kannt, die fixe Luft aus einer befendern Balis, dem Koh- 
lenitoff, herleiter; er aber. diefen Stoff keineswegs im 
Phosphor’ auiimmt; fo kann ja auch, feinen Grundfä- 
tzen gemäfs, keine Lufilaure heym Verbrennen des Phos- 
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‚gange find aus den Schriften der Gefelifch. der Aerzte zu 
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phors {tatt finden; fo wie aus gleichem, Grunde auch 
(S. 429.) bey m Verbrennen der ‚brennbaren und Lebens- 
luft, davon nichts zum Verfchein kommen kaun. Eben 
fo wenig kann es für einen Beweis der Grundlofigkeit 
der Lavoif. Lehrfätze gelten, dafs, als Hr. W. (S. 415.) 
4 Unzen concentrirte alkalifche Schwefelauflöfung mit 
5 Unzenmaafse Lebensluft aus Braunftein zufammen- 
brachte, und das Glas nach 14 Tagen unter Waffer off- 
nete, fich kein totaler luftleerer Raum fand, fondern 
noch 3% Drachme Luft übrig war. Wodurch hat Hr. W. 
fich überzeugt, dafs diefe übriggebliebewe Luft nicht 
fchon zuver'als. phlogiftiifche Luft in den 5 Unzen Le- 
bensluft enthalten war? 


Der Inhalt des zwölften Stücks befteht blofs 
in einem doppelten Regifter über die bisherigen $ Jahr- 
gänge der chemifchen Annalen ; davon das erite das Ver- 
zeichnifs der Abhandlungen und angezeigten Schriften, 
und .das_zweyte .die vorkommenden Sachen, enthalt. 
Beide Regifter fcheinen mit Fleifs und Genauigkeit ab- 
gefafst zu feyn; für deren Veranftaltung die Belitzer der 
Annalen dem Herausgeber allen Dank fchuldig find. 


Die kurzen : Nachrichten aus Briefen können wir 
Die Auszüge in diefem Jahr- 


Paris, zum fheil noch ven 1782, .und aus den neuen 
Abhandiungen der. kön. fchwed, Akad. zu Stockholm 
entlehnt... À 3 x 


Ai ‘GESCHICHTE. 
ALtensurg, ind. Richterfchen Buchh.: Gefchichte 
der vermeyntlichen Revolution Pohlens, nebit Beob- 
achtungen, Anekdoten und ändern Auffätzen zur 
Kenntnifs vòn Pohlen. Aus dem Franzöfifchen des 
Herrn Mehee. 240 S. g: © - 


.. Ohne den Werth feines Originals (f. A. L.Z. 1792. n. 
262.) beurtheilen zu wollen, begnügt. fich der ungenann- 
te Ueberfetzer, in einem kurzen Vorbericht von den 
Veränderungen, die er, damit vorzunehmen für nöthig 
fand, Rechenfehaft abzulegen. . Verfchiedene Stellen uud 


‚Anmerkungen der Urfchrift, befonders folche, worinn 


der Vf. in das Lob feines Vaterlandes und defen Revo- 
lution ausbricht, Lat er ohne: Bedenken weggelaffen. 
Eben fo hat er auch die ziemlich lange Vorrede des Ver- 
faffers der Verdeutfchung unwürdig befunden, weil fie 
beynahe weiter nichts, als einen Ausfall auf den Mer- 
cure de France, und noch dazu. in: einem unanftändigen 
Ton, enthält, und blofs ein paar Anekdoten ausgehoben, 
die den Verfaffer uud die Geichichte des Buchs: betref- 
fen. -Auf diefe Art hat er die Auswüchfe des Buchs, mö- 
gen ñe das in der That. oler nur von ihm dafür gehal- 
ten worden feyn, zu:befchneiden ,: und blofs das allge- 
mein. Brauchbare zu erhalten und wieder zu geben ge 
fucht. — Wiefern der Lefer ihm  hierinn ‚Beyfall ge? 
ben werde, kümmt freylich darauf.au, in wie weit man 
die von dem Original: gefällten-Urrheile zu ‚unterfchrei- 
ben jeneigt it; eive Frage, die nicht mehr in eine Än- 
zeige der Ueberletzung. gehört. Nur danilier aachia 
i wo 
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wohl die Kenner einverftanden feyn‘, dafs in der Rede 
des Grafen Munizech, die eine gedrängte Ueberlicht des 
polnifchen Staatsrechts enthält, die ‚eingefchalteren Be- 
weisitellen für die Befugnifle des Senats (S. 259 u. 267. 
des Orig.) nicht hätten weggelaifen werden follen, und 
dafs gerade hier Sparfamkeit- am unrechten Orte ange- 
bracht ift. ’ ; 
Gegen die Güte der Ueberfetzung laffen fich ver- 

fchiedene, nicht unerhebliche, Erinnerungen machen. 
— 5,58. „In der (bürgerlichen) Gefellfchaft Hiefst jede 
„Macht wefentlich aus dem Willen des Volks. Damit 
„alfo die Macht der Befitzungen der Republik, die Frey- 
„heit der Bürger: und die Staatsverwaltung auf immer 
„in vollkommenem Gleichgewichte bleiben mögen“ etc. 
Da es dem Rec. nicht dautlich war, was hier die Macht 
d. B. d. R. feyn follte, fo fuchte er Auffchlufs im Ori- 
ginal; und da fand erS.- 104.: Vintegrice des domaines 
déla R. Dafs diefes nicht die Macht der B. d. R, hei 
fsen könne, bedarf nun wohl keines Beweifes: aber wie 
es eigentlich überfetzt werden müffe, wagt Rec. nicht 
zu beitimmen, weil er diefe Steile im Eingang des fünf- 
ten Artikels der neuen Conftitution von Pelen nicht ver- 
fteht. Hätte er die Verbindlichkeit eines Ueberlerzers 
auf fich gehabt, fo würde er, anitatt eine dunkle Stelle 
in einer- mangelhaften Verdeutfchung noch dunkler zu 
machen, lieber. ganz.wörtlich überfetzt, und, mit diefem 
Beweife von Achtung gegen die diplomatifche Treue zu- 
frieden; durch’ein aufrichtiges: nomliquet, jeden andern 
Vorwurf von fich abzulehnen gefucht haben. - S. 68 
„Sie (die-ausübende Macht) wird: durch fich felbit cha- 
„tig deyn, in.alemFällen; wo. es ihr.das Gefetz- erlaubt, 
„als in.denen y «wo.es. @bhut- - - bedarf.“ Hier macht 
das unterfiricheneals die Sache dunkel; denn man mufs 
glauben, es felle Vergleichung: feyu, und vermifst den 
Vorderfatz. Warum nicht lieber gefagt: nemlich, oder: 
dergleichen die Fälle find, wo etc.? So wäre die Stelle 
gleich beym erften Lefen klar. S. 69. am Schlufs der 
Notes „was - - heifst. ~ Statt defen follte itehen: ver- 
anlafst; oder auch, :ganz wörtlich: herbeyruft. Man 
Sieht, dafs. der Ueberfeizer f’apelle auftatt-apelle, wel- 
ches in der Urfchrift fteht , gelefen haben mufs. — - S. 
g0. „Gerichtshöfe, die in jeder Provinz angeltellt find, 
„und auch aus auf den Kreistägen etc.“ Warum diefe 
fechs Monofyllaben ausgezeichnet werden, bedarf keines 
Zufatzes. $..145 und 146. hat der Ueberfetzer das 
Waltiferland mit dem Pays de Vaud, von welchem in 
der Urfchrift die Rede ift, zweymal verwechfel. Und 
warum ift das franzöfifche Gouvernement fo oft, 'beyna- 
he durchgängig, ohne alle Noth, beybehalten? 

s+ Vielleicht wäre es zu wünfchen gewefen, der Ue- 
berfetzer hätte, zum Beiten gewifler Lefer, etwas über 
fein Original gefagt. Vorgearbeitet hatten ihm Stanislaus 
und Rouffeau; fo dafses ihm nicht fchwer werden konn- 
te, -mit-aller Schonung gegen die politifche Orthodoxie 
feiner Kiafle vonLefern, ein Buch lehrreich zu machen, 
aus welchem fehr viel gelernt werden kann, wenn man 
nur daraus lernen will. 


Parıs, im Revolutionsbureau: -Les crimes des Papes, 
depuis S. Pierre jufqu’a Pie VI. par A, Lavicomterie, 
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Deputé de Paris å la Convention Nationale. Avec 
‘neuf gravüres. 1792. 40 und 568 S. gr. $. 


Schon ein Jahr früher hatte der Vf., wie er uns be- 
richtet, eine Collection complete des crimes: de tous les Pos 
tentas, de Europe angekündigt; man hatte ihn abzu- 
fchrecken gefucht; aber nichts war im-Stande, ihn irre 
zu machen.: Er will, er muls, Gewiffens wegen, allen 
gekrönten Ungeheuern ihre Verbrechen vorhalten, um auf 
die dyt dem Despotismus den furchtbarfien Streich zu ge- 
ben,. und ein für das Heil aller Völker höchft mützliches 
Denkmal zu errichten. Mit den Verbrechen der. Päbfte 
mufs er anfangen, weil Aberglaybe der Vater des Defpo- 
tismus gewefen ift, und-weil ohne böfe Priefler es ungleich 
weniger Tyrannen gegeben haben würde. (Woherdenn 
jerzt fo viele in Paris, ohne Zuthun von Prieftern!) In- 
delen haben die snermefslichen Unterfuchungen, welche 
dies Werk erfoderte, die Ablieferung deffelben verfpä- 
tet. Der Vf. hat fich indeflen fait mit allen Gefchichts- 
kundigen in Europa in Correfpondenz .einlaffen müffen, 
und er befchäft:get zum Beften diefer Sammlung , der ey- 
Jien in ihrer Art, eine grofse Anzahl von Gelehrten; den- 
noch verfpricht er alle Monat einen Band der Fortfe- 
tzung, nemlich von Verbrechen anderer Potentaten, zu 
geben. I i 


Wie diefe Vorrede ganz in dem. Charakter der lä- 
cherlich prahlenden Zuverlichtlichkeit und impofanten 
Frechheit abgefafst ift, fo das ganze Buch. Es verträgt 
keine nüchterne Beurtheilung; Rec. glaubt feiner Pflicht 
Genüge gethan zu haben, wenn er noch einige Züge 
diefes Charakters mit Stellen aus dem Buche bemerkbar 
macht.‘ — Die Proteftanten, fo fagt die Einleitung, des 
fechszehnten Jahrhunderts haben "wider den Fanatismus 
eigentlich gar nichts ausgerichtet; „fie fetzten das alte 
und neue Teftament, das Evangelium und die Apoka- 
Iypfe,' Tertullian’und Cicero, Auguftin und Virgi, Je- 
faias, David und die Sibylle in Contribution; um zu be- 
weifen,. dafs der Pabit das Zeichen des Thiers habe, und 
dafs er der leibhaftige Antichrift fey; die Narren, die 
Vifionnairs, dafs fie mit Schurken fich‘in Difpüt einlie- 
fsen! Die Blinden, dafs fie mit rafenden Thieren kämpf- 
ten! Siemeynten, der Baum müfste befchnitten werden, 
da fie ihn vielmehr hätten gänzlich ausreifsen, und an 
feinen Platz den ehrwürdigen Katechismus des Men- 
fchengefchlechts, den Codex der Moral, fetzen follen. Aber 
nun werde ı endlich durch dies Buch hier den Völkern 
die Augen geöffnet werden. — Darumsdern, ihr Vòl: 
ker, fo lautet das Ende des ganzen Buchs — doch wir 
wollen der Beredfamkeit des Vf. durch. Ueberferzung ~ 
nichts von ihrer Stärke- rauben ;-alfo: Peuples de l Em 
vope, peuples des quatre parties du monde, peuple du glo- 
be entier, brifez.des autels impofleurs, des autels, quen- 
vironnent les affafhınats, les poifons, bes parricides ; des. 
autelsde fang et defureur! Peuple Romain. c'eft- fur tout 
a vots, que je m'addrejfe! Levez- vous, fecouezVindigne 
poufhere, dans laquelle"vous étes couchés depuis dixchuit 
cents ans! Ofez fixer le Capitole,  ofezy rıppeler Vame 
de Catons et. des Brutus! Ofez marcher a leur voir anti- 
que et facree! Ofez venverfer ce tas monfirueux d’ufages- 
des folies, Labus, de urais eruantes theocratiques , et ye- 
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devenex Romains; ou plutöt fondez:une République ap- 
puyee fur ta vaifon, la morale eternelle, abjurez les princi- 
pes affafıns de vos ancêtres. La Republigue Romaine de- 
wait periv par tes: defawis de Ja propre conflitution, qui 
Sipefait fur ta’ guerre, fur le malhenr du monde. Les 
principes de la morale conviennent à tout les empires, ü 
toutes fections du giobe, et les tient enfemble d’un lien in- 
diffoluble. Hier hat man Anfang und Ende des Buchs 
bey einander. Wie esin der Mitte, und mit der Ge- 
fchichte felbft, ausfehe, kann man fich nun leicht vor- 
ftellen. Ein fo Rürmender, niederreifsender Enthufias- 
mus für — die gefunde Vernunft, -eine folche Belfleifsi- 
gung excentrifcher meteorifcher Beredfamkeit, fchickt 
fich wohl ganz vortreflich zur iehrreicken, wahren und 
unparteyifchen Gefchichtsdarftellung. Man entdeckt Pro- 
ben davon auf allen’$eiten. Auf allen Seiten die Rede 
von Beträgereyen, Skandalen, Bübereyen, Lügen, 
Schelmftreichen, Mordluft; alle Päbfte von Petrus-bis 
Pius VI entweder ftolze Heuchler, oder-Böfewichter, oder 
Tyrannen, oder Wollüftlinge und Knabenfchänder ; 
nichts gutes an einem'von-allen. Welch ein unmenfchli- 
ches Vergnügen, Witz und Einbildungskraft mit dem 
Betrachten, dem Erfinden und Ausfchmücken folcher 
Schilderungen zu befchäftigem! Kaum glauben wir, dafs 
irgend ein rechtfchaffener Menfch diefe Lectüre fo ge- 
duldig. bis ans Ende aushalten kömne, als der Vf. feinen 
Charakter und Ton fiandhaft foutenirt. Aber ein Lefer, 


der.nur einige ‚hiltorifche Vorkenntniffe mitbringt, wird 


kaum das Leben eines einzigen bedeutenden Pabfts nicht 
mit.entitellenden, vergröfsernden und ‚verbitternden An- 
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Purtornocte. Leipzig s.b, Sommer: Ueber den Eros. der 
ulteften griechifehen Dirhter,. 16.5. gr.:$. Ohne Jahrzahl , aber 
nach dem Mefskatalog i 3- — Man erwartet, vorzüglich den 
cosmogonifchen Begriff des Eros entwickelt zu finden, ‚weil der 
Vf. über den Eros -dér älteften griechifchen Dichter zu han- 
deln verfpricht. Allein jene urfprünglichen und.rohern Vorkel- 
lungen werden nur flüchtig berührt, dagegen die jüngern Vof- 
Ktellungen von Gott der Liebe ausden Dichteru, Anacreon, Buri- 
pides, Sappho, Bion, Möfchus u. a, forgfältig ausgezeichnet werden. 
Ueber die Genealogie desEros find die verfehiednen Sagen gefam- 
meit, welche.aber, untersandern , aus einem griechilchen Argu- 
mert zu Theokrits dreyzehnter Idyile vermehrt werden können, 
wo dieAbftammung des Eros aus dem Simonides, Aeufilaus, Al- 
cäus, der Sappho u. a. angegeben werden. Die Stelle in Euri- 
pides Hippolytus 532f., wo Jupiter des Eros Vater heifst, und 
der Venus ein Pfeil beygeleg: wird, wird gut. gegen Valckenär 


vertheidigt: Allein den doppelten Bogen des Eros beym Eurip. ` 


phig. Aul. 548. hätte:der Vf. wohl nicht dadurch erläutern fol- 
Ion is dafs ir Alterthum den Eros zweyerley Pfeile, goldne und 
bleyexse, zugelchrieben, welche, hieher gar nicht gehörige, Idee 
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merkungen entftellt finden. Am unerträglichften wird der. 
Vf., wenn erlängfi ausgepeitichte Fabeleyen, z. E. dievon 
der Conftantinifchen Länderverfchenkung, von St. Peters 
25jährigen Aufenthalt in Rom u, a. wit feinem Aufwan- 
de von: Belefenheit, und mit. der.Mine. eines eriten 
Entdeckers und kühnen Predigers der Wahrheit, abfer- 
tiger. Nur dann ift er in feinem Elemente, wenn en 
von einem Hildebrand, oder Ianocenzill;oder Alexan- 
der VI zu fprechen hat. Vielleicht it man begierig, zw 
wiffen, was er von Ganganelli hält; und fein .Urtheil 
ift fehr confequent für einen Revolutionair. . - Si fes 
ennemis weuffent pas avancé fes jours, il aurait retarde 
de quelques annéss la ruine inevitable. de ce pouvoir fan- 
tafiique, qui a tenu fi long tems (Europé aux fers., ; 
Fa loué beaucoup de cette politique, qu'on honore du nom 
de prudence, de fageffe. de ne fuis pas de cet avist Ho- 
norer-comme un acte de prudence ce qui vefoude les fers 
des hommes! Si un tel acte f'apelle Jageffe, ‚comme f'ap- 
pelle la perfidie? On dit, il Failbit fon devoir. ` Faire fon 
devoir, en trompant les humains! Non, le premier devoir, 
le premier de tous efi d'être jufle et vrai. Ce font desma- 
ximes fatales, quiont perdu Vunivers ; il mettait le.dernier 
anneau à un crime de dix- huit cent ans. C'eft la verité 
éternelle, que je prononce.: le dernier. chainon d'une fanf- 
Jeté antique eft Jouvent adoré comme elle par. la fuperfli- 
tion et le fanatifme; mais le fage doit le brifer. Je ne 
Juis point injufle envers lùi, je.cvois, que tout fon malheur 
fut d'être. prêtre, fut d’etre cardinal, fut d'étre papei 
Sans ces qualites funeftes, il eut été un excellent citoyen. 
à N 2 
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fich unfers Willens lediglich Auf Ovids Witzeley Met. I, 463 f: 


gründer. Indem der Vf. zu der Auszeichnung der dem Eros bey- 
gelegten Eigenfehaften übergeht; hebt er, nicht in der beftem 
Sprache, foan: „Wenn wir die. Schilderungen zufammen neh- 
men, die uns die Dichter vom Eros entwerfen, und die vorzüg- 
lich fchön find; fo wird man fo gende Schilderung vom Eros fin- 
den.‘ Nach diefer aus den Dichtern entlehnten, und mit den 
Vorfteilungen auf Gemmen verglichenen, Darftellung geht der Vf, 
evft zu der Geftalt und dem Attributen des Eres bey Dichtern un 
inGemmen fort. » VVas noch zu ergänzen wäre; bleibt einer auss 
führlichern Abhandlung überlafen ,- welche der Vf. verfpricht. 
Als etwas auffallendes bemerken wir noch die Beywörter, wel- 
che der Vf-gewiflen Werken beylegt, als: „Euripides in feinem 
Schönen Trauerfpiele Hippolyt, in dem fehönen Trauerfpiele Iphi- 
gente in Aulis, \Volf in feiner fchönen Ausgabe von Hefiods Theo- 
gonie , Euftarhius in feiner fehönen Schrift von derLiebe der fsi 
mene, die vor kurzem der fifsige und gelehrte Hr. Teucher in 
einem gefchmackvellen Gewande heransgezchen hat. — Der fel. 
Köppen in feiner zwar fehönen, aber für'vigle Jünglinge zu koft- 
baren, griechifchen Blumenlefsrett Be 
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Leirzıc. in der Weirmann. Buchhandl.: oh. Ge. 
~ Avn. Oelrichs, A. M. commentari; de fcriptoribus ec- 
clefiae Latinae priorum VI fecolorum ad bibliothecam 
Latinam Fabricii accommodati, Praefatus eft et edi- 
tionem curavit 4. H. L. Heeren, Philof. Prof. Goet- 
ting. 1791. 601 S.bhne Vorr. u. Reg. gr. 8. (a Rıhl. 


eh derf. Bachh. : Car..Tratgott Gottlob Schoe- 
nemanın, Reg. biblioth. acad. Goetting. a fecretis, 
Bibliotheca hiftorico ` literaria Fatrum Latinorum a 
Tertulliano principe ufque ad Gregorium M. et Hi- 
dorum Hifpalenfem ad bibliothecam Fabricii Latinam 
accommodata. TomI. 1792. 672- S. gr. $. (1 Rihlr. 
20 gr.) : l 
i acher fällen eine beträchtliche Lücke in der 
en und namentlich kirchlich - lateinifchen 
Literatur und Bücherkunde aus. Ernefti hatte, wie be- 
kannt it, in der neuen Bearbeitung von F abricii bi- 
blioth. Lat. diefen Theil:des Werks gänzlich zurückge- 
fetzt, und hiedurch den Gebrauch der ältern Ausgabe, 
neben der neuern, unentbehrlieh gemacht. Die Verlags- 
buchhandlung zog darüber, wie diefem Bedürfnifs und 
den Wünfchen des gelehrten Publicums abzuhelfen fey, 
den Hn. Hofr. Heyne zu Rathe, und diefer. fchlug eine 
Verrheilung des Gefchäfts, und zugleich die beiden jun- 
sen Gelehrten vor, die fich (demfelben wirklich ‚mit 
Buhm unterzogen haben. Der erfte übernahm die Ar- 
beit, die fämmtlichen lateinifehen Kirchenfchriftiteller 
der erften fechs Jahrhunderte, deren Werke vorhanden 
oder verloren find, nach der Zeitfolge, von Seiten der 
yon ihnen bearbeiteten Materien , des Inhalts ihrer Bü- 
cher, ihrer Gelehrfamkeit, ihrer Denkart, ihrer Meynun- 
en und ihres ganzen fchriftftellerifchen und theologi- 
Phen Verdienftes, betrachtet, vorzuführen; der andre 
aber nahm die eigentliche Literatur diefer Schriftftel- 
ler, die Notiz ihres Lebens, ihrer Werke, die Gefchich- 
te und Kritik der verfchiedenen Ausgaben derfelben, 
zum Augenmerk. Und fo entitanden diefe beider Bü- 
cher, von denen mandas eine kritifche Real - oder Bo- 
ctrinalpatriftik., das andre biographifehe und biblıographi- 
Jehe Patrijlık der lateinifchen Kirche nennen: könnte, fo 
fern man den Gebrauch der Benennung Väter, Kirchen: 
väter, auf die kirchlichen Schriftiteller des gedachten 
Zeitraums einfchränkt; wiewohl auch alsdann, genau 
»enommen, der Titel: ‚Bibliotheca Patrum Lat. fo paf- 
end nicht ift, als der: Bibl Scriptorum ecclefiaft., weil 
fiemlich‘, nach kirchlichem Sprachgebrauch, nur allein 
die karholifchen' und zunftgerechten Schriftiteller auf 
die Ehre jenes Namens Anfpruch machen können ; salfo 
A. Lı Z: 1793. Dritter Band. 


z. B. kein Novatianus, kein Lucifer von Cagliari, kein, 
Pelagius u. a. 

Der Vf. des erken diefer beiden Bücher, M. Oet- 
vichs, it noch vor der Beforgung des Abdrucks feiner 
Arbeit geftorben; ein, wie es fcheint, für die Literatur, 
und insbefondre für die Dogmengefchichte des chrift- 
lichen Alterthums, bedauernswürdiger Verluft. Denn 
in diefem Fache hatte der fleifsige-und gelehrte Jüng- 
ling (er ift kaum 24 Jahr alt geworden,) ehe er'noch 
diefe gröfsere Arbeit übernahm, bereits zwey andre wohl- 
gerathene Probefchriften, die eine: De vera et certa eg- 
rum, qui medio feculo fecundo atque ineunte tertio fiorne- 
re, Patrum de ratione fe relatione Fibi f. Verbi cum Pa- 
tre fententia; (Gött. 1787); die andre: Comm, de da- 
ctrina Platonis de Deo Chriftianis et recentiorib. Platoni- 
cis varie explicata et corrupta, (Marb. 1788.) gegeben, 
und fich dadurch des Vertrauens werth bewiefen , das 
fein Lehrer, Heyne,  beym Auftrage diefer gröfsern 
Arbeit auf ihn fetzte. Sein Freund, Hr. Prof. Heeren, 
fand diefelbe ganz vollendet, und bis auf die letzten Blät- 
ter rein abgefchrieben vor, und beforgte die Herausgabe. | 
Er würde fich noch -verdienter um den Nachruhm des 
Vf gemacht haben, wenn er eine genaue Reyifion des 
Buchs angeftellt, ‘und befonders die oft fehr fchwerfäl- 
lige, oft nicht ganz reine, Schreibart, verbeffert, auch 
zur Ueberficht des Ganzen, und zum bequemern Auf- 
fchlagen eine Inhaltsanzeige beygefügt hätte. Nurgur, 
dafs ein alphabetifches Regifter angehängt ift. Ber VE 
hat übrigens die Idee, welche er ausführen follte, vortreff- 
lich gefalst, und fo gut ausgeführt, als man von feinem 
Alter kaum erwarten konnte. Denn allerdings wäre es un» 
billig gewefen, zu fodern, dafser in der Lectüre und dem 
Studium. diefes grofsen Heers von Scribenten fo bewan- 
dert Seyn follte, als etwa ein Walch oder Semler.. Viele 
eigene und neue Bemerkungen über diefe Schriftftelier 
wird man daher auch nicht antreffen. Indeflen mufs 
doch auch diefe mit guter Einficht gemachte Zufammen- 
fellung fo mannichfaltiger und zeritreuter Materialien 
felbft dem gelehrten Patriftiker angenehm feyn. Sie 
befteht aus drey Theilen. Der erfle, von den ältern jas 
teinifchen Kirchenfchriftftellern, bis zum Hieronymus; 
Voran gehen einige allgemeine Bemerkungen über die» 
felben, über ihr Eignes in Verbindung mit den griechi- 
fchen Kirchenfchriftitellern, über ihre daraus erklärba. 
ren Lieblingsmaterien, über Plan und Ordnung ihrer 
Bücher, Schreibart, Verfchiedenrheit in Abficht auf Zeit-- 
alter und Gegend u. f. w. Unter diefen Betrachtungen wird 
wohl keine feyn, die nicht noch wichtige Zufätze vertrii 
ge; aber felbt die Berührung vieler folcher Punkte har 
ihr verdienftliches, Nur dies vermiflen wir hauptfächtich, 
dafs-der Vf, gar nicht Rücklicht darauf genommen hat, 
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welchen Einflufs die gänzliche Unkunde des Hebrais- 
mus, ‘auch bey denr Heisigften-Gebrauch der Bibel, 
auf die Desikart djefer Männer, und welchen der Gebrauch 
buchftäblich treuer, unlateinifcher und barbariicher Ue- 
berfetzungen der Bibel auf ihre Schreibart haben mufs- 
te; desgleichen wie mangelhaft ihre Kenntnifs vongleich- 
zeitiger Literatar der griechifchen Kirche gewefen, und 
eurch. welche Hülfsmitte] und Wege diefelbe ihnen zu- 
gekommen fey, wobey insbefondre auf diein den älte- 
iten Zeiten Ichon veranftalteten  Uebetfetzangen grie- 
chifcher Kirchenväter, z E, Irenäus, forgfältiger zu ach- 
ten gewefen wäre. -Erfter Abfehnitt: ‘ Recenfion der 
Schritifteller von Minucius Felix bis Hieronymus. > Am 
weitläuftigfen von Tertullian, Cyprian, Hilarius und 
Ambrofius. Hierauf itn zweyten Abfchnitt: Anumerkun- 
gen über die Theologie diefer Scriventen insgefamint, 
in acht Kapiteln ibre Lehre überhaupt ; ihre Lehre von 
‚der Trinität; von der Perfon Chrifti; von der Kirche; 
vom Zuftande nach dem Tode; von böfen Geiftern + ih: 
re ldeen von der Natur der Geifter und vom Unterfchie- 
de Gottes und der menfchlichen Seele; ikre Moral; die 
zach ihrer Meynüng wichtigftien Gefetze derfelben; ih+ 
re Bibelausiegung. Alles überaus gut; nur vom Bibel 
kanon der lateinifchen Kirchenlehrer,‘ und vom Bibel- 
gebrauche im Beweifen und Erläitere ihrer Dogmen 
‚hätte der Vf. noch etwas beyfügen mögen. — Der 
zweyte Theil von den Schriftftellern des-fünften und 
fechiten Jahrhunderts, ilt auf eben die Art bearbei- 
tet: Vorerinnerungen über alle; Recenfion ihrer Schrif- 
_ ten, am äusführlichften von Hieronymus, Anguftinus, 
Leo dem Grofsen, und Gregor dem Grofsen; und dann 
van:ihrer Theologie, welche nun in den Dogmen von 
Erbfünde, freYem Willen, Gnade und Vorherbeitimmung 
tinen grofsen und charakteriftifchen Zufatz erhielt, def- 
sen kritifch hiftoriicher Aufklärung ein befonderes Kå- 
pitel; das hiebente, gewidmet ite —" Der driste Thet 
von den lateinifchen‘ Wirchenväemitonedn und'ihren 
Verbandlungen in den erften fechs Jahrhunderten. t 

< Dasandre Buch, vom Hn. Bibliothëkfecretär Schi 
nemann, war nach dem ihm beftimmten Inhaltmit ún- 
gleich mühfamern und mehr ins Kleine gehenderFleifse 
zu bearbeitön. - Der Vf. hat aber: dabey mehr 'Tälent 
ae Verdienit, als zu diefem Fleißße nothwendig Behör- 
te, bewielen. Es giebt wenige literarifche Werke ‚die 
nach einem fo feiten Plane, in fo zweckmäfsiger Volk 
ftändigkeit und Genauigkeit, abgefafst, fo bequem zum 
Gebrauch. eingerichtet find, als diefes hier werden muß, 
wenn.der Vf; auf eben die Weife die lat. Kirchenfchrift- 
fteiler des fünften ‚und: fechften Jahrhunderts behandelt 
haben: wird, wie'in'diefem erftem Bande die ältern: Im 
erken Kapo handelt en wiewohl gar zu kurz, von eini 
gen Pfeudepigraphen des erften und zweyten Jahrhun 
derts. lm zweyten blofs von Tertullian; -im dritten 
von acht Autoren des dritten; im vierten von denen des 
vierten jahrhh. , unter welchen Paulinus von Nola der 
dreyfsigfte und letzte ift; denn’ Auguftin, der auch hie- 
hergerecknet-zu werden pflegt, wird denzweyten Theil 
‚sröffenen. Von jedem diefer Autoren giebt er'erft eine 
Lebenshefchreibung, zwar kurz, ' aber hinlänglich zur 
‚Ablicht; nur müfsten von jedem die ältern und'nenern 


ALLG, LITERATUR-ZEITUNG. 


564 


die Gefchichte und Schriftftellerey derfelben betreffen- 
den Bücher, Abhandlungen:u. f. w- nicht weggelaffen 
feyn. Darauf folgt Verzeichnifs ihrer Schriften, we 
möglich, chronolegifch; Notiz der Ausgaben, erft mit 
Würdigüngder hauptfächlichfien, dammaller, auch chro- 
nclegifch;, _Ueberferzungen, wenn irgend bedeutende 
vorhanden find ; bekannte, vornemlich gebrauchte, Hand- 
fchriften. Rec. kann dem Vf, keinen ftärkern Beweis 
von gerechter Hechfchätzung geben ‚ als wenn er ihm 
hier noch eine kleine mühfam zufammengebrachteNach- 
lefe von Berichtigungen und Zufätzen-mitcheilt. S. 77: 
Vom Minus. Felix ift eine deutfche Ueberfetzung von 
Joh. Willh. Appel, Leipz. 1735 vorhanden,‘ und eine 
beflere, Berl. 1763. von einem Ungenannten. - S. 116. 
ift ausgelaflen: 1523 Colonize, üt-offie, Servatii Cruph- 
tani: Divi Caecil. Cypriani, Ep. Carthag. fermo de 
erationedominica elegantifimus ; 4. — 5. 125.1644. Helm- 
Radii, ex. offie. Müller > C y pr. tiber deLapfis.4.— S. 126. 
1657. Helmfladu, in typogr. Caiixt, Divorum C. Cypri- 
a nicet A. Augujiinide unitate ecclefiae libelli; acceffit Geo. 
Calixti introductionis fragmentum; ed. Frid..Ulr. Calixt. 
8. Aufser der Heumannilchen Aisgabe des fogenannten 
Sympofium Lactantii 9.235 Wäre auch noch 8. 245 fol- 
gende anzuführen! ' 1776: Francof. ad Viadr., impenf. 
Strauffi: Centum aenigmata vetern — recenfutt, illufira- 
wit et präefatus'efl M go) Frid: Heynatz g. und. S. 264 
ein Mfpt. der Inflisutt) Laotant.:auf -der Bibliothek zu 
Wittenberg." 'S.\2g2. Dieidritte Erasmifche Ausg. vom 
Hilsius J. 159 5(0hat Übereits denfeldemi Titel ,: welchen 
der Vf:'6. 253: von der vierten‘ Ji"1550als eigenthüm- 
lich angiebt: ex offis! Frobenüi et Nicot Epifcopiü 
— nun denus'bigilantiffing cure vechgn: , obgleich tas 
letzte nicht wahr, und diele dritte Ausg. fehlerhafter iit, 
als die érte und zweytei 5.290. ZwderGoutiämtifchen 
Ausg. yom Hiları gehürt nbel dasıBuch i Vindiciae 
mff. Co dicini a i Banthof. Wermun: impugna- 
tor. cum appende i imgua S: Ilarii ıquidam-loci ab) Auo- 
nimo iobfeuratietideprevatiiliuftrantuir ei explicantur. Pa- 
tif. 1706. 3. Verfaller HM 'Couitänt: < 9:12, vom Zero 
handelt fehr gui Ma ffe i: ıftoria di Verona L. VIL fin. 
8. JIE fehle? 1616. Colontde, fusst., Antoms Hierat.. S. 
Ambrojis,»Mietioib Eps opp omnie quaeiöxtant,, ex ed, 
Romani (1585. ),5:volilfol:, eine feltene- Ausg. »$. 392. 
Der'Pariler Abdruck von dem£rasm. Ambroius, ilt yon 
Chrvalloi veranftaltet:n ’S. 2u2. 1643. Bremae, typis Wef- 
fet. typ- Hoismanıyz Hijioria facri de Tobias fenisre.et ju- 
niore — per Matsh. V indocinenfem eu Ambrofium Hie. 
diol. Epp ed: Jo. Heringsgh=i Ebend 131648 lietmftadii, 
ex of Mülleri::$:Amblwofee, i prMed., de poenitentia H- 
üri duo contra Novattenesi"4.. "8.1416. ‚Die Parifer Aus- 
gabe der fimmtlichen Schriften von Ambrofius ilt zu Am- 
tterdamvonsdemBrüderaHugusian 1098 ;ader.mit Bey- 
behaltung des Druckjahrs 1695: nachgedruckt. . Ebend, 
S. dmbroife de Vorigine, de lexeellenee-et des avanta- 
ges de larVirginite, tbaitinerpäar-Domm. Ant. Fofeph. Mege. 
a Paris 16555" auch! immwesoDeberferzeis Dilfertation, çw 
Fon’ expligue Vorigine Vıkcden.e eties avantages. de la 
Vofiieetc a Paris gsgge Syg.igehört auch, zy den 
vielen |älteren -A bdrüċkats aHwroniyma nfcher Schriften, 
ohne Druckortund Jali, folgehde:; loc opere continen- 
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tur ordine Kbri.fubferiptir D: Hiey. epiflolae.dune, haec 
ad Athletam, illa ad Heliodorwn,. Ño Bafilii de inflit, 
opafe. Platonis: Axischus.ete: q+» und'zu $, 497. 1517. 
Coloniae, Hieron. ep. ed- Euftochium. de cuflodienda 
wirginit. ex ed. Erafmi. 4. + 'S. 500. fehlt ein Parifer Nach: 
druck des Erasmifchen Hieronymus vom J: 1532. vergl. 
Erafmi epp- 1236- ed. Cler. S. 524. fehlt: 1722. Fran: 
cof. et Lipf. impenf. Fo. Süflermann: S. Hier. ca- 
tal. feripterum ecclefiaftic. f. de viris iluftrib. tiber, cum 
notis: Erafmi, ~ — et 1.4. Fabricii; Evn. Sal. Cy- 
prianusrecenfuit et annott. illufxavit. 4, eine Haupt- 
ausgabe. < S. 531: Ven.der: Reufielifchen Ueberf.. der 
Briefe von Hieron: ift noch eine Duodezausgabe vorhan- 
den; f. Taffn Gelehrtengefch. der Congreg. v. St. Maur; 
B. Il. S. 3. In diefem Buche S. 7. wird der Titel vom . 
Tulius Chriftianus richtiger angegeben, als S. 524. und 
Martianay für Herausgeber gehalten. 3. 534 Apte 
von Hieronymi cartal. fcriptor. ecclef. führt Cyprian in 
feiner eben genannten Ausg., auch in feiner Ed. vom 
Gennadius mehrere.an. S: 635. Von Sichards Ausg. der 
Recogmitt. Clement. giebt es noch einen Druck, ohne des 
Druckers Namen, unter dem Titel: En damus lector de- 
auo vecognitos ‚Ciem. — vecogwitt; libb. etc. Bafil 1556. 
Görringen, b: Ruprecht: “Joh. Dav. Nichaelis Anmer- 
kungen für Ungeichrte zu feiner ‚Üeberfetzung. des 
neuen Telaments. Dritter Theil.. 1791. 504 S- Vier- 
-<> ter. 202 und 148 S. 4: (alle 4 Theile 7 kKthl. g gr.) 
<- Wir können den Raum fparen, welche eine dein Wer- 
the diefer beiden: letzten Bände des Werks angemeflene 
Beurtheilung erfodern würde, weil das Publicum darü- 
ber fchon einverfiandea ik; und nur, um imuafern An- 
zeigen-von.demErtrage tieutfcher.Jiterarifeher Indufirie 
keine bedeutende: Lücke zu lalfen, halten -wir eine kur- 
ze Erwähnung diefer, -wie der erftern, Bände für uner- 
Hifslichinöthig- -In derErklärung der apotiolilchen Brie- 
fe, von welchen der dritte Band dje-an.dje Römer, Kor, 
Gal und‘ Ephes der. Werre alle, übrigen! berriffe,. bätte 
Michaelis ithon vorher mehr geleilter, als:iu der Erklä- 
zung der Gefehiehtsbücher, ehe, er:noch dies letzte fei- 
ner Werke ankündigte... ‚Dennoch if dies _aus .diefen 
Anmerkungen gar nicht bemerkbar... Auch fagt erfelbf, 
dafs dieArbeit ihm fchwer. geworden fey, und vornem- 
lich bey den Briefen an die Kor. und Eph. fch werer, als 
bey irgend einem Buch A- oder N I. ‚Sehr oitbekennt 
er feine Uugewifsheit über den vieldeutigen oder auch 
dunkeln Sinn einer Stelle; Die vielen Gefchichrsumftän- 
de, auf.die befonders Paulus fo häufig fich bezieht, Sit 
ten, Meynuüngen und Unarten gewiffer Leute, die er vor 
Augen bat, vornemlich in den Briefen an die Kor. (ein 
fta:kes Criterium der Aechtheit feiner Schriften... dafs 
davon fo kurz und vorübergehend, fo wit.Vorausferzung 
der Willeufchaft des erken- Lefers gefpreuhen, wird ,) 
- vermehren» die Schwierigkeiten, welche der ganz eigen- 
thümliche, bald geprefste, bald überflieisende, mit vie- 
len feltfawen Figuren gefchmückte, oft überladene, Vor- 
trag diefer brieie erzeugt... Dennoch wird ‚man auch 
“hier durch manche.originelle und, und wenn auch nicht 
gleich ausgemacht. richtige, doch wahrfcheinliche Er- 
klärung, oder, durch-glückliche Benutzung irgend eines 
hiktoxifchen Umjlandes, zur Hervorbringung eines neuen 
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Lichts über manche Stelle, überrafcht; das angenehm- 
fie bey weitem ift indeffen das Rüfonnement des Vf. über 
folche Gedanken, und befeaders Sittenyorfchriften feiner 
Schriftfteller,. die ihm entweder einen blofs lokalen 
Werth zu haben, oder in:gewifler Beziehung und An- 
wendung noch immer fehr betrachtungswürdig zu feyn 
fcheinen:. Wo man auch mit des Vf. Philefophie und 
Moral.nicht zufrieden feyn kann, bemerkt man doch 
mit Vergnügen jene gelunde Beurtheilungsgabe, Klug- 
heit und Menfchenkenainifs, jene coufequente Feitig- 
keit in der Berechnung feiner Grundfärze, jene dennoch 
von allem Pedantismus freye Gefchmeidigkeit in der 
Rückficht auf veränderte Sitten und Zeitumftände, die 
der wahrhaftig grofse Masn in diefer Art Unterfuchun- 
gen zu zeigen.pflegre. Exempel folcher angenehmer 
Excurfe wollea wir nicht anführen; fie finden fich aber 
in nicht geringer Zahl in den Briefen an die Röm., Cor., 
Col., und in den Br. Jac. Da erfcheint Michaelis recht 
als der yawuuzrevus nasyreudei; eis TYY. BaarAsizv TWI 
Spavaı 0u0105 dmodenmorm,. OSIE En TE Imaaups Exura EH- 
Bakkerneıva axi we). Mag immerhin durch diefes 
ganze Werk die eigentliche Auslegungskunft wenig.ge- 
wonnen haben, (denn das meite dahin gehörige und 
wichtigite fand lich fchon in frühern exegetilchen Schrif- 
ten des Vf.) ganz gewifs wird doch das Intereffe und die 
Nutzbarkeit des Studiums des N. T. durch daffelbe aus- 
nehmend befördert. Bi 
Die Vollendung des Abdrucks des vierten Theils ` 

hat der Vf, nicht. erlebt. Einer feiner würdigften Schü- 
ler, Hr. Prof. Iychfen , trat in die Arbeit ein, und er- 
gänzte,- was noch fehlte, aus den hinterlaffenen Papie- 
ren des. Vf... der in der Mitte des fünften Kap. Jac. mit 
fchon zitternder und gelähmter Hand aufgehört. hatte, 
Er erklärt alles, was noch- über die kathol. Briefe von 
ihm hinzugefügt. werden mufste, ein paar Stellen im 
Briefe Judä, die in Klammern eingefchloffen find, für Ei- 
genthum feines fek. Freundes, wenigfiens den Ideen def 
felben gleichförmig. Von der Offenb. Joh. fand fich ein 
vollitändig ausgearbeitetes Manuferipr, das zum Druck 
beitimmt.ichien, und dem nur im Ausdruck die letzte 
Hand:teblie.. Was M; yon dem Buche hielt, weils man 
aus der. Einleitung. Er bleibt fich hier gleich. Unbe- 
kümmert, welches Verfaffers, welches Zwecks und Plans 
und Werths das Buch fey, erläutert er einzelne Stellen 
und Phrafen mehr den Wörten, als den Gedanken nach, 
zeigt auch einzelner Prophezeyungen Erfüllung, und 
zwar in jenen Zeiten, falt nie ohne an der Wahrheit 
der Deutung zu.zweifeln. 

Harserstanr, ind, Grofs. Buchh.: Gefchichte des evan- 
gelfchen: Gotiesdienfles in der Domkirche zu Hat 
beritadt, von joh. Werner Streithorfl, Kön. Preüfs. 
Koniilterialr. u, Oberdompred. zu Halberit. Nehft 
einer Gefchichte der Domfchule zu Halberftadt, von 
N: G. Fifcher, Rector der Domfchule dafelbft. 1792- 
160.5. $. (IOgr.) = - s 

Ebend, b. Delius Wittwe: Predigt am zweyhundert- 
‚jährigen Zubelfeft, der Refoymation, den 21 Sept. 
#791. in der hoben. Stiftskirche zu Hälberft. gehal- 

‚ten von Je W..Streithor — 32.9 8 : 

Desgleichen Schriften haben zwar vormemlich ein pA 

BF i kales 


567 


sales Intereffe, aber fie verdienen eben darum, wenn 
fie zweckmälsig find, befondere Aufmerkfamkeit, weil- 
der für fein nächftes Publicum wirkende und rützende 
Schriftfteller gewöhnlich mehr Klugheit,. Mühe und 
Kunit bedarf, als der, deffen Gefichtskreis keine Gren- 
zen hat. Die Streitherftifche Jubelpredigt verdient von 
der Seite befonders als ein gutes Mufter emp:ohlen zu 
werden, da fie gerade für Ort und Zeit die gröfste 


Schicklichkeit hat. Der Text it: Wo.der Geıft des Herrn. 


ijt, da ift Freyheit, 2 Kor. 3, 17. Daraus leitet der Red- 
ner eine Änweifung ab, wie jenes Feit auf eine ange- 
mefsne und fegensvolle Art zu feyernfey. Er fodertda- 
zu diefe drey Stücke, dafs die Theilnehmer aufs neue das 
Glück, evangelifche Chriften zu feyn, recht erkennen 
und empfinden; die äufserliche Freyheit, die fie dabey 
geniefsen, als eine gewifle Wohlthat der Vorlehung 
hochichätzen, und sich aufs neue zu folchen Gelinnun- 
gen ermuntern, die evangelifcher Chrilten würdig find; 
— Allein die erfte diefer beiden Schriften hat auch für 
Gelehrte und Gefchichtsfreunde ihren, und nicht gerin- 
gen, Werth, Hätten wir nur er von alien proteitanti- 
fchen Ländern und Staaten einen folchen , fo unterrich- 
tenden und gefchmäckvollen, Umrils ihrer Reformati- 
onsgefchichte , als diefer von Halberitadt, und der vor 
einiger Zeit in diefen Blättern angezeigte Rörgerilche von 
Magdeburg. Die Kirchenverbeflerung jedes Landes hat- 
te bey aller Gleichförinigkeit des Ganges der Dinge im 
‘Ganzen, doch auch in jedem Lande ihr eigenthümliches; 
fo auch die des vormaligen Hochftifts Halberftadt. Hr. 
Str, hat davon das wiflenswürdigfte, auf eine zunachft 
für feine Mitbürger lehrreiche Weife, aus bewährten Ge- 
fchichtsbüchern zufammengefafst. Erft von dem Bege- 
benheiten, durch welche die Veränderung vorbereitet 
ward. Stadt und Land waren auch hier Schon refor- 
mirt, ehe die Regierung Hand anlegte Der Kardinal 
Albrecht ven Mainz, batte zu der Zeit auch dies Hoch- 
Rift. Denn 38 Jahr war es überhaupt mit Magdeburg 
unter einem Herrn vereinigt. Das Kapitel von Halber- 
ftadt wollte aber, nachdem fchon zwey Bifchöfe aus dem 
Haufe Brandenburg, Friedrich und Siegmund, fich der 
Reformation zugethan bezeigthatten, weiter keinen Prin- 
zen aus diefem Haufe, und wählte 1566 den zweyjahri- 
gen Prinzen, Heinrich Julius, zum Bifchof. Die Abjficht, 
während der Unmündigkeit deffelben, die drückenden 
Landesfchulden zu tilgen, mufs wohl auf diefe Wahl 
fiärker gewirkt haben, als die Sorge für die karholifche 
Lehre. Wenigftens ift es nicht zu begreifen, wie das 
Kapitel diefe unter einem Braunfchw. #rinzen für gelt- 
chert halten konnte. Der kleine Bifchof hatte zwar den 
eifrig katholifchen Heinrich den Jüngern zum Grofsva- 
ter, aber fein mit diefem damals ichen ausgeföhnter V a- 
ter, Julius, war doch dafür fchon bekannt, dafs er evan- 
gelifch gefinnt fey. Die Hißoriker find hier in dem. Ur- 
theile, dafs das Domkapitel in diefer Wahl, und noch 
mehr in der Verfäumung einer die kathel. Lehre wider 


Neuerung fiekernden Capitulation, fich gewaltig übereilt ` 


habe, einig, aber wirklich ift diefe Uebereilung ganz 
unerklärbar, wenn man nicht annimmt, dafs derdamals 
noch lebende Grofsvater verfproehen hat, feinen Enkel 
katholifch erziehen zu lafen. Vielleicht war es nur.Be- 
- forgnifs, von den mächtigern Brandenb. Fürften nach 
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dem Exempel von Preufsen, endlich verfchlungen zu 
werden, als Beforgnifs für die Religionsficherheit, was 
diefe: Wahl beitimmte. . Vielleicht hatte fich auch der 
Vater anheifchig gemacht, zu verfügen, dafs fein Sohn; 
wenn er. zur. Regierung des Herzegthums: komme, 
das’Bifsthum einem- Nachgebornen abtreten follte; 
wie er: wenigitens hernach in feinem Teftament aus: 
drücklich verordnete. Kurz, diefe Wahlgefchichte bes 
darfuoch einiger Aufklärung. “Ob Heinrich Julius päbft- 
liche Beitätigung: erhalten habe, hält der Vf. nur für un- 
gewifs -ohne den geringften Umitand anführen zu kön- 
aen, .aus welchem zu verimuihen wäre, dafs er fie erbal- 
ten habe; Pabit Pius V war wohl vorfichtiger, als das 
Halberft. Domkapitel. - Dafs: Heinrich Julius das Min- 
denfche Bifschum niederlegte, gefchah.nicht, wie man 
aus der Erzahlung des Vf. vermuthen dürfte, in Rück- 
ficht des Tetiarenis feines Vaters. fondern vermöge fei- 
ner Capitulacion , ‘weil er lich im J.-1584 (nicht 1585) 
verheurarhet hatte, Das Teitament von 1582 konnte 
ihn noch nicht binden, weil der Teitator noch fieben 
Jahr nachher lebte: Die Gefchichte von dem Antrage, 
den Heinrich fuiius endlich im J. 1591 dem Domkapitel 
that, den evangelifchen Gottesdienft einzuführen, hat 
viel merkwürdiges. Der Vf. theilt den Antrag felbft 
aus einer archivarifchen Abichrift völlftändiger mit, als 
wir ihn anderswo finden, auch die vortrefliche Antwort, 
die der Herzog auf das Inhibitionsmandat Kaifers Ra- 
dolphs II erliefs. - Hierauf die abwechfelnden Schickfale 
nach diefer Reformation; einige Auffchlüffe darüber, 
warum die meilten' Klöfter im Hochttift katholifch blie- 
ben, wie fie es noch find, würden hier am rechten Orte 
geftandenfeyn. Angenehm ift die Bemerkung, und wahr, 
von dem friedlichen Zufanmenwohnen beider Religions» 
parteyen, ungeachtet fo vielfältiger Anläffe zu Collifio- 
nen; im Hildesheimifchen ift es ganz anders. Ein Ver- 
zeichnifs der evangelifchen Prediger an der Domkirche 
beichlieist den lefenswürdigen Auffatz, nebft einem Ver 
zeichnifs gedruckter Urkunden über die dem hohen Dom- 
ftifie zu Halberftadt vom gten bis ı7ten Jahrhundert er- 
theilten Gerechtfame, vom Hn. Regierungsaffiftenzrath 
Lusanus, welches auch dem tiefern Gefchichtsforfcher 
zum bequemen Gebrauch dienen kann. — Hr. Fifcher 
benennt feinen auf dem Titel erwähnten Beytrag feibit: 
Fragmente zur Gefchichte der Domfchule. “Von der er- 
ften Periode, bis zur Reformation, natürlich fehr we- 
nig; von der'zweyten, bis zur Wiederherftellung der 
Schule, etwas mehr. Siefälltins Jahr 1674. DasDom- 
kapitel liefs {fich von der philofophifchen Facultät zu 
Helmttädt ein Refpofum über die befte Schuleinrichtung 
geben. Dies ift hier ganz eingerückt, und in der That 
für die Zeit vortreflich. Dafs man fich nach Helmftädt 
wandte, gefchah mehr aus den übrigen hier angeführ- 
ten Betrachtungen, “als weil Helmftädt die erfte prote 
ftantifch zeitiftere Akademie war. Denn diefer Umftand 
konnte nichts ausmachen, und wäre er mit in Ueberle- 
gung gekommen, fo würde man fich haben nach Mar: 
burg oder fena wenden müflen, Die'dritte Periode, bis 
zu Struenfee, der hier fein verdientes Lob erhält; die 
vierte, bis jetz. Wichtige Verbeflerungen unter dem 
Spiegelfchen, Hardenbergifchen und gräfl. Stollbergi- 
fchen Dekanate. r 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Messsen, b. Erbftein: XIII. epiflolarum Pauli codex 
Graecus cum verfione Latina veteri, vulgo Antehie- 
ronymiana, olim Boernerianus, nunc bibliothecae 
electoralis Dresdenfis, fumma fide et diligentia trans- 
feriptus et editus a Chrijliamo Friderico Matthaei, 
collegior. impp. Roflicor. Affeflore et litt. Graec. 
Prof. Vitemb. Cum tabb. aere expreffis. Acceflit 
ex eodem cod. fragmentum Marci M. XXVIII. und 
1149. 1791. gr. 4. (5 Rthlr.) 


V on dem Nutzen, den folche Abdrücke berühmter 
Handfchriften bey’ genauerer Unterfuchung wich- 
tiger Lesarten gewähren, hat der fel. Michaelis, bey 

-verfchiedenen Gelegenheiten, befonders in der orient. 

-Bibl. gefprochen. Rec. gefteht aber, dafs er den Vor- 
theil vor ellen am höchften anfch}igt, welchen’ daraus 
das Studium der Kritik alter Schriftfteller überhaupt zie- 
hen kann. Gelehrten, die nicht Zeit oder Gelegenheit 
haben, alte Manufcripte genau zu fludieren, um fich 
eine anfchauliche Kenntnifs der Paläographie zu verfchaf- 
fen; mufs mit einem folchen Hülfsmittel immer mehr, 
als mit einzelnen Schriftproben auf :Kupfertafeln, ge- 
dient feyn. Zur Erwerbung der Fertigkeit im: Lefen 
alter Schrift, zur Bemerkung vieler Eigenthümlichkei- 
-ten in Orthographie und Interpunction, zur Erklärung 

-des Urfprungs verfchiedener Lesarten aus Schreibfeh- 
Jern und Randgloffen, zur Erwerbung genauerer Be- 
kanntfchaft mit dem Genius der Handfchrift, auch zur 
Uebusg in der Conjecturalkritik,, ift die Befchäftigung 
-mit folchen genauen Äbdrücken überaus vortheilkaft und 
bequem. Der längit- fchen berühmte, und in fo ver- 
“fchiedenen Hinfichten merkwürdige, Börnerifche Codex 
der dreyzehn Paulinifchen Briefe (denn bekanntlich fehlt 
ihm der Brief an die Hebräer) ift auch zu diefem Zwe- 
cke vorzüglich brauchbar, und giebt dem, der Uebung 
in der Kritik fucht, durch die aus Unwiffenheit des 
“Griechifchen entflandene grofse Menge von Schreibfeh- 
lern und feltfamen Lesarten des Texts, und durch die 
:barbarifchbuchftäbliche, <tümperhafte lateinifche Ver- 
fion, die dem Texte Wort für Wort übergefetzt ift, 
‚mehr, als irgend ein anderer wichtiger Codex des N. 
T. Gelegenheit zu manchen zwar mikrologifchen, aber 
‚doch nicht verächtlichen, und oft angenehmen Entde- 
ckungen. In diefer Hinficht verdient diefe Ausgabe def. 
felben , ungeachtet ihres geringeren Werthes und Prei- 
-fes, wirklich noch mehr Empfehlung, als die vor eini- 
gen Jahren ven dem fel. Woide veranftaltete des Ale- 
xandr. Codex; der Herausgeber aber für die mühfame 

-onbelohntare Arbeit einer lo äulserit- getreuen,. mehr 

1> A LZ. 1733. Dritter Band. 


als diplomatifch pünktlichen, Darftellung des Originals, 
den Dank alier, welche diefe Art Studien, wenn auch 
nur als Nebenfache und als Vergnügung, zu fchätzen 
wiffen. Der Breitkopfifchen Officin gereicht es auch 
nicht zur geringen Ehre, dafs fie, ohne brittifchen Auf- 
wand vom Publikum zu fodern, meiftens mit den ge- 
wöhnlichen Schriftzeichen, .hier eben fo viel, wo nicht 
mehr, geleiftet hat, als der Drucker des Alex. Codex; 
was denn noch an vollkommner Gleichförmigkeit der 
Copey mit dem Originale fehlt, die doch auch felbit 
der Engländer nicht durch einen eigenen Schriftgufs er- 
reichen konnte, das wird durch die zwey ia Kupfer ge- 
ftochenen Blätter, die hier eingelegt find, ziemlich 
erfetzt. den 
Für Gefchichte und Kritik des neutefamentli 
Texts wird deg Gewinn, den fie von diete A ietab 
zielin , nicht {$ gar grofs feyn. Kuftev, Wetfein und 
Griesbach haben von der Handfchrift bereits fleifsigen 
Gebrauch gemacht, ‘und von andern Gelehrten ift fie- 
bey kritifchen Unterfuchungen über ‘einzelne Stellen 
verfehiedentlich genau zu Rathe gezogen. Darauf wird 
nun auch die Nurzbarkeit diefes Abdrucks, wers man 
fie blos von diefer Seite fchätzen will, in Zukunft ein- 
gefchränkt bleiben; er ‚wird‘ dazu dienen, fowohl die 
bisher aus der Handfchrift gemachten Excerpte als 
auch die über ihren griechifchen und. lateinifchen Text 
gefäliten Urtheile, zu beftätigen, zu berichtisen und 
genauer Ziy beftimmen. Hr. Prof. Matthäj würde fich 
noch ein grofses Verdienft mehr erworben und die zi 
künftige Benutzung diefer Handfchrift um vieles erleich- 
tert haben, wenn er felbft, der damit fo vertraut be- 
kannt ift, über Urfprung, Befchaffenheit und Werth 
derfelben,, über ihre eigenthümliche Recenfion und Ver- 
fion, mit Rückficht auf ähnliche und unähnliche Manu- 
feripte, derer er fo viele kennt, eine fcharfe Titerfü: 
chung angeftellt, und die Refultate dayon zugleich neni 
dem Abdrucke mitgetheilt hätte. Da er aber fchon Zu 
anderer Zeit die Geringfchätzung, mit welcher er die 
fogenannten latinifirenden Handfchriften des N. 'f\, ha- 
trachtet, zu denen doch der Börnerifche Codex vor 
nemlich mitgerechnet zu werden pflegt, deutlich und 
ftark zu erkennen gegeben hat: fo glaubte er vermuth- 
lich, um fo viel unparteyifcher zu verfahren, wenn er 
den Codex felbft, gleichfam ein corpus delicti, den Au- 
gen der Kritiker vorlegte, und, wie er fagt, nullas alias 
partes datas effe fibi arbitrabatur, nifi hominis diligentis 
et fidelis. Noch dazu hat er gleich voran die Zeugniffe 
und Meynungen anderer Gelehrten, die vor ihm diefen 
Codex gebraucht und über ihn geurtheilt haben, Kö- 
fiers, Bengels , Börners, C. B. und I. D. Michäelis, Hof. 
TEER Seinlers, Griesbachs,-— Urtheile, die zum Theil 
ccc 
von 
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von dem feinigen febr abweichen , kaltblütig abdrucken 
daffeng ohgetich wider eins derfelben zu erklären; nur 
a Ende-fiehn einige ‘Buchflaben , vermuthlich myfti- 
fcher Bedeutung. Die hinten beygefügten Noten des 
Herausgebers betreffen blos dieSgziptur und das äufsere 
Gewand des Codex. - Seitdem das Buch heraus ift, ha- 
ben wir nun fchon einige wichtige Bemerkungen zur 
gründlichern Würdigung diefer Handfchrift vom fel. Dö- 
deriein erhalten (Theol. Journal B.1.$.4.). Mit Be- 
ziekungıdarauf fügen wir hier noch einige, -den befon- 
üern Charakter diefer Handfchrift betreffende Bemerkun- 
gen hinzu. 
- Die Meynung diefes Gelehrter über das Zeitalter 
der Haadfchrift düvkt uns: fehr wahrfcheinlich. - Er 
glaubt, dafs fie früheftens gegen das Ende des neunten 
Jahrhunderts gefchrieben fey... Nur getrauen wir uns 
den Beweis dafür nicht eben auf den griechifchen und 
lateinifchen Schriftcharakter zu bauen. Uns find hier 
vornemlich einige den polemifchen Gebrauch gewiffer 
Stellen bezeichnende Randgloffen wichtig. Sehr oft 
kommt bey Stellen, die vom- heil. Geift handeln, die 
ibn einen Geilt Jefu Chrifti nennen ız. B. Gal, 4, 6.) 
am Rande ein: contra Graecos vor. - Gerade am Ende 
des.neunten Jahıhunderts hatte der Streit zwifchen Grie- 
chen und l.ateınern durch. den Patriarchen Photius ein 
befonderes Interefle erlangt. _ Unter den Streitpunkten, 
die man verhandelte, ‚war auch der über Haarwuchs 
und Bartfcheeren; da findet man nun gerade zu der 
Stelle ı Cor. IL, 14. wo Paulus von dem fpricht, was 
Anftand und Mode, in Abficht der Haartratht von Wei- 
bern und Männern $odert, in unferm Codex ein.contra 
Groecös beygefetzt, und eben diefe Stelle ift es, die Ra- 
tramnus, eder wer fonft Vf. der vier. Bücher wider die 
Griechen ift, in der Beurtheilung des Gewichts .diefer 
Streitfrage herbeyzieht (Eib. IV. c..5.).° Andere. Glof- 
fen diefer polemifchen Art lauten contra yoddignahnovs 
oder auch ohne contra, zuweilen lateinifch, zuweilen 
abbreviirt gefchrieben. © Döderleins. Vermurhung, dafs 
Ger, im neunten Jahrhunderte. durch. feire Streitbändel 
über die Pradeftinanon berühmte Mönch Gottfchelk ge- 
meiat fey, ift fehr glücklich , und Iteigt-zur. Gewrifsheit; 
wenn man finlet,: dafs alle die ;Stellen, bey welchen 
fch. fo etwas notirt findet; bey.der Frage von: Allge- 
meinheit göttlicher Gnade oder andern damit yerwand- 
ten, in Ketra.ht gezogen‘ werden konnten, oder auch 
überhaupt .theologifche  Zanklucht -und Rechtbaberey 
berrafen, zi Be Röm. 3,5. 1 Tin.2.4 4, too? Ós 
2,2 Tim. 2, 15. Diefe Gottfchalkifchen Streitigkeiten 
hatten aber fchen im. Änfange,.des zehnten Jahrhunderts 
alle Wichtigkeit verloren. y s 
Für das Vaterlaud diefer-Handfchrift hielt Küfter 
Britannien „Döderlein Irland. Beides glauben‘ wir Schon 
darum nicht, weit: wir nicht finden , dafs man in diefen 
Ländern: von. den. Gott!ehalkifchen Handeln :einige No- 
` tiz genommen. habe... Nur, in Frankreich und Deutfch- 
kand erweckte fie Aufmerkfamkeit.. Darum aber mag 
doch der Abfehreiber ein Irländer oder Schotte gewefen 
feyn, und die von Hn. Matthai bemerkte Aehnlichkeit 
diefes Mfepts. mit einem, auch im neunten Sec. von 
dem Irlander Sedulius Scotus geichriebenen griechifch- 
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tateinifchen Pfalterium beym Montfaucon ( Palaeograph. 
Gr, p. 237.) ihre Richtigkeit haben. Am Hofe Karls 
des kahlen lebte der berühmte Johannes Scotts, beför- 
derte einigermafsen auch griechifche Literatur, und war 
der gelehrteite Gegner (rottfchaiks. Eine Enträthfelung 
der auf dem 23ftpn Biatte befindlichen Worte, oder 
Verfe, die Düderlein für irlandifch bält, könnte bey die- 
fer Unteffuchung fehr nützlich feyn. Aufserdem ent- 
decken wir aber auch in den Marginalien einige anfchei- 
nend deutiche Werte, z.B. "bey Röm. 12 20. in fat, 
welches vielleicbt zu dem ciha sum im Texte gehört 
(fattige ilin )5.und bey Eph: 4-30: wiyea; (mmp) ga- 
lienie.(Galle?) 

Schwerlich, wird. es; noch viele Handfehriften ge- 
ben, welche fo. viele Sunderbarkeiten in fich vereini- 
gens: Hr. M.fagtfelbii, ob ergleich gegen drey taufend 
griechifche Codices (erttawmnlich]) in. verfchiedenen Ge- 
genden in Händen gehabt, fo habe er doch. keinen die- 
fem Börnerifchen ähnlichen angetroffen. ; Konnte man 
doch eine genauere; Vergleichung deflelben wir dem fo- 
genannten Cod. Augienfis (F. bey Weth. und Griesb.) 
anitellen; und wülste man) nur, wohin diefer aus Beyt- 
leys, feines letzten bekansten Befitzers, Händen oder 


. Nachlafs gekommen feyn möge, Denn fo: viel wifen 


wir jetzt noch viel gewifler , als bisher aus den Varian- 
tenfammlungen, dafs diefe beiden‘ Handfchriften in der 
genaueften Verwandfchaft zufammenftehen.. . Indeifen 
darf man bey der grofsen Menge von Exempeln der Ve- 
bereinkunft -beider Handfchriften- ‚in eigenthümlichen 
Lesarten, die man bisher fchon bemerkt und die Dj- 
eriein noch. vermehrt hat, beynahe verausfetzen, dafs 
fie falt durchgängig, aufser in Schreibfehlern, wiewohl 
auch ‚zuweilen in dieien, harmoniren. ı -Dahimigebört 
auch das merkwürdige ynares welches tichin Cog. 
F. 2 Cor. 4, 1. änitatt exxanein findet , aber aus enferm 
Borner: Cod.-(oder G.) bisher noch nicht angeführt war 
(vergl. Michaelis Einleit. Bel B; 212. 213-und.556. gter 
Ausg): Desgleichen das 7..9x gy anftate wpzs' sy Cor. 


6 15.— Bafs inieffen G. aus F. abgefchrieben.fey, 
wie. Wetitein verinuthete,oder F, aus G., wie Dilder- 


tein: lieber wollte „ düukt uns doch wegen der verfchie- 
denen Lücken in beiden unwahrfcheinlich; ar 

Der griechifche Text unfers G. ift gewifs aus einer 
Handfchrift entiehnt, die mit Uncialbuchfiaben gefchrie- 
ben war. Dies erkennt man theils au dem wiewohl 
fchwachen. Bemühen -der Nachbildung dieles griechi- 
dchru-Schriftcharakters;; cals welcher hier zwifchen dem 


-gröfsern und: kleinern das Mittel hält, theifs aus der 


häufisen Verwechfelung der Buchftaben A A und A, F 
Pund 11, Zuni &, Arund X, X und K (z.E. Aurady; 
für girado Tit. r; 7. Aroma für &dor. e Tim. 2, 26. 
moxyroseve: für: apart. Col. 4, 4 eXanev für aifauey, 

al. 2, 5. Tapmamouresfür ryogoc Gal.-I, 27. soAs0y 
für corga, Röms 4, 12. expor für ex Igor, Rüm.5. 10. 


usfs we) Ferner beitand das Original, diefes Cod.-in 
‚fortlaufender Schrif:, ohne Zwifchenräume der Worte, 
‚ohne Accente und Spiritus. 


Davon entdecken fich Spu- 
ren fait in jeder Zeile; einige der Seltfainften Exempel: 


‘Ov view für usy, r Cor. 10, 20. ezyuwoig für & uner- 


seig. (datt Giuwagss ): 1 Cor. 9, B- dir Tou TE,Egu TG yyw- 
GEW; 
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esnç für dw vo Srepeyov ryg yor. Phil.3, 8- uf. w: 
Pe wechfelsweife Vertaufchung der Vocale und Diph- 
thongen ey::, wi, shs findet fich zwar in alten Hand- 
Schritten fehr ha. ig, aber vieleicht in keiner fo oft 
und: fo grob als in diefer; wer würde aus'uuesesren 
MEIEITEL, TringEVECTEN Aoyigone ereiswpev etc. leicht ègis- 
tes mivsres Tinpueader Aöligous, dri whey etc, lefen? 
Wiseine große Menge von Schreibfehlern, aber auch 
oft den Sinn ärndernder verfchiedener Lesarten fchon aus 
diefen Bigenheiten-in derOrihographie entitanden- feyn 
koane, und zu wie vielen Ungewilsheiten und Vermu- 
thungen wegen des Urkprungs und Sinnes diefer Lesar- 
ten Anlafs vorhanden fey, fiebt jederwann unerinnert. 
Schon: allein die Verwechfelung von- xevog. und xu.vog 
zeigt. dies, z. B. ı Tim. 6, 20:2 Tim. 2, 16... Diefer 
kritiiehe Vorrath wå: bR aber ‚erftaunlich, wenn man die 
jan Verfon mit-deh Teste zufammenhalt ,. und in der- 
felben.batd Vebereinkunft mir den. feiifamen Lesarten 
des Grijechifchen , bald Abweichungen "davon, bald 
Spuren von noch andern Lesarten entdeckt. 
f Text und Verfion diefer Handfchrift find überhanpt 
zu ihrer genauern Schätzung durchaus unzerirennlich 
zufammen zu nehmen.. Rec..eriunert fich aus einer ver 
etlichen Jahren von ihm angeltellten Betrachtung der 
‚Handfchrift felbft fchon durch den Augenfchei.. über- 
zeugt warden zu feyn, dais das Griechilche und'Latei- 
nifche nicht blos von derfelben Hand, fondern auch mit 
derfelben Feder und Dinte, aber alfo gefchrieben fey, 
dafs jeder griechifchen Zeile, oder doch jeder griechi- 
fchen Blattfeite gleich auf der Stelle das Lateinifche.ober- 
wärts beygefügt und Wort für Wort zugezählt ward. 
Hr. M: beftätiger dies, nur wit dem Zufatze, dafs eini- 
' „ge doppelte Ueberferzungen jerrechifeher Worte erfi fpä- 
ter, wiewohl 'von derfelben Hand hinzugetragen find. 
‘Jetzt kann jedermann Sich felbit überzeugen. Im griech. 
Texte finden lich verfchiedene Correcturen ; unitreitig 
"wurden die meiften-gteich bey der Revifion, welche 
im Ueberferzen gefchah ; angebracht. So hatte der Ab- 
-fchreiber: 2’Cor. 10,- 17. gefeizt: ex Ta evos apre ns Te 
“evec gore Totya, und lateinifch darüber: ex uno, pane 
et uno c — hier entdeckte.er, dafs das zweyte «prs 
‚fort müffe, punktirte es und ferzt das fchen mit c ange 
-fangnevcalite über moryors Wichtiger aber jit die Frage 
“yon der Befchafferheit diefer Veriton , ihrem Verkältrils 
„zum. grischifchen Texte und ihrem Eivflufs auf denfel- 
ben.‘ Man erweifer ihr atierdings »u v iel Ehre; wenn 
Aman fie eine Antehieronyimianıfche Verfion nemätz tie 
“unterfiheidet fich von. dieler, wie von der. Vulgata, 
"durch ihre Kindifchängftliche Anfehliefsung an den Buch- 
“Raben des griechifehen Texts, fo viel davon der Ueber- 
fetzer verfland, augenfcheinlich, und esin gewils nur 
Zufall, wenn fie bie und da mit irgend einer andern 
Ueberfetzung -zufsmmen kommt: Sie iit, wie wir g'at- 
ben, ganz das Werk des Abichreibers, und von ihm 
aus eiewer hüchfl armfeliger Kenntnifs der griechif hen 
Ssrache, mit Hülfe eines Vocahufariums., Oft anth blos 
durch elückliche und unglückliche Fertigkeit in Rathen, 
zu siande gebracht. Dais er bey diefer wuhleliyen Ar- 
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beit fich irgend eine in feiner Gegend gangbare lat. Ue- 
berfetzung zu Nutze gemacht habe, läfst fich nicht mit 
Gewifsheit zeigen, ob gleich feinem Bemähen, felbik 
Ueberfetzer zu feyn, das Gedächtnißs oft gütenBeyftand 
geleiftet haben mag; eine Menge von Schriftfprüchen, 
Antiphonen, Perikopen u. f. w. war ihm’ wohl>im.La- 
teinifchen geläufig, wie er denn felbft züweilen‘.den 
liturgifchen. Gebrauch gewiffer Stellen am Rande! ke- 
merkt: in mativit. domini, fec. epiphan., admiffam us f 
w Aber nur einmal, in’ einer gleich anzuführenden. 
Stelle, verräih er es felbft, dafser die lat. Kirchenverr 
fion bey feiner Arbeit in Betrachtung ziehe. ‘Und diefe 
feine Arbeit ilt nun fo ganz eigenthümlich und charak- 
teriftifch, dafs es kaum glaublich ift, es werde irgend 
jemand Mühe, Zeit und Koften darauf verwandt haben, 
lich Abfchrift davon zu verfchaffen; blos ihrem Urhe-, 
ber konnte fie etwas werth feym Zuerft it dabey die 
Menge von rheils veränderten oder auf die Wahl aus- 
geiteilten, theils gänzlich gleichgültigen und tautologi- 
fchen Ueberfetzungen einzelner Worte fonderbar; z. E 
quia t (d. il aut) quoniam, ergo tigitur, qui recencili- 
avit t veconcilians, ovantes t obfecrantes, vecipiatis t 
excipiatis, preffurae t tribulationis, gloria t majeflas; ad 
probandos t in probando, t infinitiuus t ut (elg ro Coxi- 
pesem: Phill t, 9.) Noch mehr erkennt‘man. den 
fchwächlichen filium grammatices an den mit einem ja 
(d. i. hoc ef) bezeichneten theils in fortlaufender Rede, 
theils am Rande, vorkommenden Glofen; z. E. Rom. 
6, 10. quod enim mortuus efl peccato 7 dativus; I Cor- 
10, 30. et dedit pignus fpiritus + genitivus; ı Cor. 10, 
30. fi gratia t ablativus participo; rCor. 15, I0: gra- 
tia ejus in me pauper + feminimum; 1 Cor. 10, 25. quo 
in macello wenit a verbo'veneot venditur: : Wo Perfonen- 
namen vorkommen, feizt'er oft: + propruum hinzu, 
vornemlich wenn font Misverftand enrftehn Könnte, Z. 
B. bey erefces (für Crefeens).2 Tim. 4, 19- Eine fol- 
che Anmerkung findet man auch bey der durch eine 
Glofe erweiterten Stelle Phil. 4. 5. GE yaysıs, Yepuava, 
guy lvye, als Conjectur angebracht: te enrijiime, t notif- 
fine, t proprium, germane, compar. Wenn Städtenamen 
vorkommen z. E. in K;phefo, in Laodicea, Reht gewöhnlich 
dabey tir adverbium . t ae + adverbium (das heifst man 
könne auch Ephefi, Laodicene etc., zleichfam adverbia 
f Dft fteht bey den im lat. unübetfetzli- 
chen griech. Artikeln oder auch Participien (z, E. oyrer) 
ein : ariie» oder partic: u. dergL — Unvermeidlich mufs-. 
‚te aber dem fo kümmerlich gerüfteren Ueberfetzer die 
fehwers Arbeit häufig verunglücken. Mann kann ihm 
nicht ohne Theiluehmung zufehen, wie er fich zerquä- 
ler; nur einige Proben. . Ephef. 4, 22. giebt er xreti 
durch. paflionis. vermüthlich weiler aa rxI3e, denktz 
er befinne fick aber, und fchreibr: t erroris. Eph. 4 
14. teIolev. whavys remedium erroris, vermuthlich'we- 
gem d-s ähnlichen Lauts des griech. und lat. Worts, 
o'er wegen der Bedeutung won- methodus im Lat. für 
ratio, via. An einem andern Orte Eph. 6, 17. trift ers 
doch: infidias: 2 Cor. 4, 9. zrop«usvo: konnte er nicht 
rathen, aifo kurz ab: aporiamur; folcher felbit gemach- 
ter Worte kommen mehr vor, paraboleri, perperare; 
Ccec 2 her- 


x 
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hernäch aber, vielfeicht bey einer Revificn fetzte er hín: 
zu: t coniringimur (confiring). Eben dies Wort, oder 
` yielmehr das compof. e£xropeisSe; machte ihm auch 
2 Cor. 1, Szu fchaffen; er überfetzt: ut taederet vive- 
ve; blos ger La wer Bee 5 en nicht see 
S fo Cola2, 21. ande Ieyys Hy.) negue contami- 
eg Cl. 3, 15. Poaßsverw abundest. Phil. $, r. 
yoaßeıs ouumpov Soribere' pisrum eft. Col, 2, 23. &dıdız 

. (für &Peid.) awaros abundantia corporis; dachte er wohl 
gar an ground ödwo? Tit. 2, 14. Azov mepıscwv abun- 
Hantem, vermuthlich aus rep: ewa: Super effe, oder ver- 
wechfelt, der Aehnlichkeit wegen, mit wAscıov. Rom. 
"7, 3. Xyuarızeı vocabitur t judicabitur, vielleicht an 
` ppu gedacht. ıCor. 4, 5. ut non tentet t uret vos Sa- 
tanas, vielleicht reipagew und wupev verwechfelt, Phil. 
„ Io. dveSahsre revolsiflis; vermuthlich von Jehe ab- 

2 geleitet; hernach verbeilert: veflormfis. 2 Tim. 2, 17: 
wg yavypw ma (für yayypuımz) ficut cancer ut. 2 Cor. 5, 
10. ndın ra cwu. Statt ade, und überfetzt propria, alfo 
an idw gedacht. Röm. 6, 21. Qoç vuv emus xuvende 
(erxioxvv) in quibus nunc in quibus erubefeitis. Phil. 2, 
29: mpog ds exesdeı (mpoodexgerte) ad vero excipite. 
Phil. 4, 21: or auveno, cammei, t qui mecum Junt. 2 Tim. 
2, 26. e w vanesvor (für ewyoyu.) a quo capti t capti- 
vi tenentur, Röm. 10, 19 oudxı Joyre uyt EAAyvos Sji- 


` 
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daei negue et Graeci (für Taars ve.) Rüm. 7, 5: 97 
epyeıro (für dvepysıro) erant operabantur. Röm. 7, 17. 
vuy eıde ovn serer (für vuy: de gneri) Munc autem t ecce non 
jam ego. Röm. 11; 19. eınhxsIyoey (für enhasg.) fi 
fracti funt. Eph. 6, 21. ruxsmog tychicus t murarius; 
von rergoce Noch artiger it die vom Herausgeber ab- 
geleitete Veberfetzung des Worts Ionszız (Für Fogons). 
Col. 2, 18. da:fteht am Rande: vifionis umbra; von 3 y 
(aus IE gemacht) oder auch, mach Döderlein, von 
Jewpgıx und guwe Esfchien ihm wohl zu 2yyzì\wy recht 
gut zu paffen: eine Gefpeuftererfcheinung. Er rieth 
aber auch: fecta angelorum, vielleicht hatte er von ej- 
ner fecta Angelicorum gehört; dann aber fetzr er hinzu: 
cultura (ft. cultu ) und eben fo giebt 'er das Wort gleich 
nachher Col 2, 23. obfervatione. Einer der ftärkften 
Beweife, dafs unfer Mann proprio Marte gearbeitet ha- 
be: 1 Cor, 11, 7. sınwy nar do&e Fax vrapyav unago ef 
glorie dei ab initio. Er freuete fich gewifs über den 
glücklichen Fund des Gedankens, dafs der Mann fchon 
vom Anfang u. f. w. und er fetzte daher an den Rand: 
non eft interpretatum in Latino. In andern Stellen, z, 
B. Phil. 2, 5. hat er das úrxoywy richtiger erklärt, weil 
die Idee vom Anfange nicht hinein wollte, 


(Der Befchlufs folgt.) 


— uni hen 


KLEINE SCHRIFTPN. 


"PirchtsertAHnrturıe. Berlin, in der Realfchulbuchhandl.: 
- Das graufame Büthener -Recht im: Lande Lauenburg und Bütow, 
Nebit einer vorläufigen: Abhandlung von Beltrafung der Bienen- 
diebe und Baumfckäler naeh den älteften und neueren, fürnehm- 
lich teutfchen Gefetzen ; befonders von einigen ganz aufserordent- 
lich graufamen, auf folche Verbrechen, auch auf andere mäfsige 
Vergehungen "ehemahls gefetzten unmäfsiger Strafen. Aus den 
fickerften Quellen mitgetheilt von D. Joh. Carl Gonr. Oelrichs. 
4 Bog. in 4 — Was die Abhandlung enthalte, fagt fekon der 
` Titel, - Vorzüglich hat der Vf. auch die noch bis vor kurzem 
meiltens unverhälenifsmätsige, oft höchft ungerschte, Jagdgefe- 
tze geahndet. Das Büthenerrecht (der Bienenftöcke ) ift ein 
fehätzbares Gefchenk fürs Publicum, Es ift ein fcharfes, aber 
confequentes und ziemlich vollfländiges Recht. Graufam ift es 
befonders für unfere Ohren, z. B. wer fremde Bienen heimlich 
beftiehlt, foll ohne einige Grade mit dem Galgen, beftraft wer- 
den. \Ver entweder feine eigene oder, fremde Bienen aus den 
Büthen ganz ausnimmt, der foll ohne einige Gnade dem Henker 
überantwortet worden,. welcher ihm alle feine Gedärme um die 
beftollene Fichte herumwinden, und ihn hernach an eben felbi= 
` ger erhenken foll. — Hr, Qe. glaubt dafs diefe Strafe nicht voll- 
Gem worden fey. Rec, ift auch diefer Meynung , nicht aber 
als wenn fie zu graufam für die damalige Zeiten gewefen wäre, 
fondern weil diefe Artikel tönkt fo gute Anordnungen enthalten, 
"dafs fchwerlich jemand auf diefen angenommenen Grad von Ver- 
‘gehen kommen konnte. Möchten unfere Geletze hieran ein Mu- 
fer nehmen! Möchten fie z. B. Schlägereyen fchärfer ftrafen, 
damit weniger Todichläge erfolgen, 


= » 


Versischrp Schnirten. Hildburghayfen, b. Hanifi: 
Berichtigung der Gefchichte des Vater- und Muttermörders Hoff- 
mann und einiger dabey geüufserten Begriffe, ‚von. Joh. Chrifian 
Hohnbaum, Superint. zu Rodach. 1791. 558. in 8. — Die 
Lebensumflände uud Gefchichte diefes Aelternmörders find von 
8. 29. an durch Hn, Pfarrer Scheler zu Geftungshaufen erzählt, 
Das merkwürdige, pfychologifeh betrachtet, ift dieß, dafs we- 
der in der Erziehung, noch in den äufsern Verhältniffen , noch. 
in dem Charakter des Mörders felbf Spuren liegen „welche ei. 
nen folchen Grad der Bosheie (wegen einer wohlverdienten älter- 
lichen mäfsigen Züchtigung beide im Schlafe mit einem Beite 
tod zu fehlagen ) befürgen liefsen oder erklärten. ? 


Ueber den Fall erfchien vorher die Gefchichte eines granfa- 
men Fater- und Mrutermörders nehft einigen Gedanken uber die. 
Je fchanervolle begeberhes. Diele Brochire mag vielleicht gut 
gemeyni'geweten feyn.. Sie enthält aber, wie wir aus gegen- 
wärtigen Blättern (ehen, nicht nur wefentliche Unwahrksiten, 
fondern. ift: auch. voll, unrichtiger fchädlicher Begriffe, welchen. 
Hr. H, gegenwärtige Berichtisung entgegengeferzt hat, YDiefe 
ift daher nicht nur fur das Publikum, weiche jene Gefchichte zu 
Geficht bekam, nürzlich, fondern fie wäre eg auch für manche an- 
dere, wo man fich von der Reue, Bekehrung , Gnade und Ver. 
gebung Gotres etc. nech immer fo unchrifliche und: moralifch 
fchaaliche Ideen fogar noch von den Kanzeln vorzutragen nicht 
fcheuet, - 
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ATUR -ZEITUNG 


Freytags, den 13. September 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 
Mrıssev, b. Erbftein: XIN. epiflolarum Pauli codex 
Graecus cum verfione Latino veteri, etc. z 


CBefehisfs der im vorigen Stück abgebrochenen' Recenfion, ), 


De fcrupülöfe Pünktlichkeit und Sylbenftecherey, 
diefe fich dennoch zu viel anmafsende Kühnheit, 
die oft fo verzweifelt fallt, diefe Menge von Schnitzern, 
die theils aus Unkunde der Sprache, theils.aus Ver- 
wechfelung ähnlicher Worte, theils aus falfcher Ortho- 
graphie oder Wörterabtheilung, ‚theils aus der langfa- 
men Zuzählung der einzelnen lat. Worte, entftanden, 
und faft durchaus erklärbar find, machen den Haupt- 
. charakter der Ueberfetzung aus, und verdienen darum 
befondre Aufmerkfamkeit, weil fie fowohl die Unab- 
häsgigkeit derfelben von andern äitern Ueberletzungen, 
als auch die Treue der griechilchen„Abfchrift im Gan- 
zen beftätigen. Sollte denn wohl ein fo abergläubifcher 
Buchftäbler den„griechifchen Text nach einem lateini- 
fchen umgeformt haben wollen eder, können? Diefe 
Befchuldigung erfcheint von der einen Seite als unge- 
recht, von der andern als gar zu ehrenvoll. Er wollte 
ja crk felbft eine lat. Ueberfetzung zum Vorfchein brin- 
gen ; und dafs er die, welche er befafs, nicht nur dem 
griech. Texte, fondern auch feinem eignen ‚Produkte 
nachfetzte, zeigt wohl die Anmerkung: man. eft inter- 
pretatum in Latino, fehr überzeugend. Sind jemals la- 
teinifche Lesarten in den griechifchen Text eingefcho- 
ben: fo-mufs die Unterfuchung darüber nicht bey einer 
Handfchrift , wie diefe ift, angeltellt, fondern höher 
hinaufgeführt werden zu Handichriften, aus welchen 
diefe gefloffen-ift- Auch ‚haben bereits Semler, Michae- 
lis, Griesbach, nicht blofs die fogenannten latinifirenden 
Handfchriften überhaupt, fondern auch.diefe hier ins- 
befondre, in der Darlegung dés Urfprungs ihrer eigen- 
thümliehen Lesarten gegen den-Vorwurf der Verbeife- 
rungsluft gerettet: Döderlein fagt: ihm würde ein 
Exempel,..den.,Einflufs der lat. Verfion zu zeigen, ent- 
Scheidend feyn ; -Gal..5, 10: ‚Da habe der Ueberfeizer: 
nihil aliud fentientis, quam habet veritas Chrifli und grie- 
ehifch jv.€x81 ý ahmdesz ra yu, und fey durch Unwif- 
fenheit verleitet, das lat, guam für das prongmen zu 
nehmen, und ungefchickt genug 4v zu fetzen. Allein 
dies letzte ift unrichtig; es fteht nicht ýr, fondern z da, 
und dies für 7, dem nur, nach fehr gemeiner Gewohn- 
heit in alten Handfchriften, das y angehängt ift, weil 


ein Vocal folgt. 
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Allein\diefe ganze Stelle guam habet. weilen. 
etc. kommt hier gar nicht in- Betrachtung; fie fteht an 1Tim: 6, 
; Diddd 


Rande.  Uebrigens gehört fie zu den bi; Codail 
nicht angeführten: Lesarten , die aber wa Rn: en | 
aus Cod. F. bemerken; aber ob fie da am Rande oder 
im Texte befindlich fey , weifs man nicht; die Vorwand: 
fchaft zwifchen beiden Handichriften wird hiedurch 
noch mehr beftätigt, weil diefe Glofle noch font nir- 
gends bemerkt it. — Noch ein zweytes Exempel Jati 
nifirter Lesart führt D. aus 2 Theil. 2, "4 ans odas fin A 
lofe im Texte: wse gurov el 709 vuoy ra Ssu wx Saor 
napic könne nur ays dem lat. ut fe in templo Doi at 
Deus fedeat entitanden feyn. Allein das x hier für 1it 
(in der Bedeutung tamquam, ficut) zu fetzen wäre doch 
gar. zu grob; zudem hat der Abfchreiber hernach w- 
quafi eingefcheben , aber we nicht ausgeftrichen ; daher 
vermuthen wir lieber, dafs, weil fchon: die Worte r 
soy verdächtig find, hier eine Lesart oder Gloffe: er 
rıya Seo, oder g eya Jeoy zum Grunde liege er 
auch dafs va »Feoyaus dem falfch gelefenen væg ( NAON 
NAON) entitanden fey. Die barbarifche Ueberfetzune 
iva ut ik alfo eben fo enttanden, wie die von ayrey fr 
der Mann zählte den griech. Worten die lateinifchen zu. 
ohne darauf zu achten, was vorhergieng, Oder nach- 
folgte. Her. Matthäi hat zwey andre Beyfpiele von Cor- 
ruptelen des Texts aus dem Lateinifchen. . Gal, 2, 2 
aveßxkoumy für @ve$euny; (blos Cod. F. hat auch aifo) 
da habe die Vulg. contuli; conferre aber fey 'griechifch 
ovußekhsıyz dies Wort -fey alfo hieher gefetzt, nur mit 
Beybehaltung der Sylbe «y-aus dveJeuny. Diefe Ablei- 
tung dünkt uns viel zu gelehrt: “Es. müfste ja auch 
evveßxrov heifsen, und: die Ueberfetzung expofui in G 
pafst beffer zu &vs$euyv als zu dveßxAouy. Man möchte 
vermuthen, dveßzicuyy fey durch ein Verfehen a š 
dem kura vorher zweymal vorkommenden kveß v FAR: 
Randen. ‚Das andre Exempel hat gröfsern Solist g Tim 
a 10. liefet er (wiederum nur allein mit F U E 
HÄNTOLY exovreg für aveyaiyroı dyresy zi ie Sylbe u 
zum vorhergehenden Ware, SAAE ER, im 
res: exevres, nach.Hn. M. Urtheil, darum weil’ die 
Vulg. gleichwie auch unfer Ueberf, hat:. aullum crin er 
habentes. Man kann es ihm zugeben, dafs dies dee 
fprung der ganz. finnlofen Lesart fey; aber eben = a 
fie fo handgreiflich fipnlos it, dürfte döch der Schi Me 
übereilt feyn, dafs.die. griechifche Recenfion nicht iir 
diefer beiden, fondern auch der Handfchriften D und. E 
( Clarom, und Sangernan.) unzuverläfsig, nach dem 
lateinifchen Text corrigirt fey. Solcher Schnitzer b 
denen die Abfchreiber von F. und G, die lat Bebete. 
zung im Gedächtnifs hatten, laffen fich mehrere fasti. 
So z.B. fchreibr. er ade vuevue itatt ro & Er 
I. weil er. fpiritus imSinn kat; wiewohi auch 
ähn- 


FA 


ähnliche Ausiaffungen eines Anfangsbuchftabens vor- 


“keiten. iCoL 4} 2:4 für ry Wenn er Col. 45 15. 


oie- vrerkoy Ítått zer ooy fetzt, und darüber domefti- 
cam, fo hat er vermuthlich. das. griech. Wort als ein 
ndjestivwn'von Zoe abgeleitet, fonft würde er wohl, 
wie fonit, wörtlicher in domo überfetzt haben. Solcher 
Fehler find mehrere; aber dagegen doch auch eigen- 
thümliche-Lesarten genug, die aus der Hypothefe des 
Lotinismus unerklärbar find, Denn erftlich kommen 
folche vor, die falfch, aber doch wörtlich überfetzt 
find, 2 Cor. 1, II. eu woAAm. wpncumw für ev moiñwn 
wa mkta facies 1 Cor. II, 13. vepeouog 8 nareAuß 
` für zereleßs, non apprehendat. Zweytens, folche, von 
denen die Ueberfetzung abweicht, ob es gleich leicht 
war, fie ihnen anzupalfen. 2 Cor.12, 12. re aypeız ra 
agross, figna apoflolatus (dwoseAyg). I Cor. 10, 20. 
& Jvaoı deruwviog quae gentes immolant, ohne ro &Iyy. 
Drittens, folche, die durch das aus dem Griech. beybe- 
haltene, oder nach dem Griech. neu gemachte lat, Wort 
in der Verfion, ihre Aechtheit verrathen, z.B. Phil. 2, 
30, Fapoßolevseievos (für repeßersvo.) parabolatus eft. 
Wenigftens ift die Ableitung diefer Lesart, die Hr. M. 
‚ zu.diefer Stelle in feinem N. T. beybringt, febr erzwun- 
gen; und dafs weowßoAsverda, fonft weiter nicht vor- 
kommt, it eher für, als wider die Lesart. _ Viertens 
folche, die von der gewöhnlichen Lesart abweichen, ob- 
gleich diefe in der lat. Ueberfetzung. ausgedrückt ift: 
Col..3, 13. Spyav ft. porny, und doch querelam. 2 Cor. 
"6, Qadr sri Swzsyieb ecte wivimus:alfd 268 für eri. I Cor. 
6,.15: 7 eow eu Fa pehy an tollens ergo membras. alfo 
xøaç xve Fünftens folche, die fowohl von der gêwöhn- 
lichen Liesart, als von ihrerVeberfetzung abweichen: 
ISCON II, 27: o0av Ende TOV KOTOV Kat TIYNTE TO wory- 
piov3 màn. follte glauben es mülste örxy hèifsen, und 
nachher .Zvexyor ese folgen; aber nicht fo; auch die Ue: 
besfetzung: quicangue 'manducaverit ete. Phil, 3,6. 
zerzcheg für vera çor, und in der Ueberf. fecundum 
aenmlationem t zelum, eiñe Variante, die Aufinerkfam- 
keit verdient, fich auch in A: und D,’von der erften 
Hand findet. Karadyios nach 'zxre@Ioys; gebildet, ein 
exquilites Wort. Die Rede fliefst auch, nach verändee- 
ter Interpunktion, auf die Art beffer: xero < voy Qapi- 
CHOG MATRCHAOG y IWAWY TYY ERAŅTIXY y. HÖTE CIKO TIYNI: Ka 
rd- = Doch Rec. bricht hier-ab, um nicht in unpro- 
portionirliche. Weitläufigkeit zu gerathen, und wünfcht 
nur, dafs ein Gelehrter, der an Befchäftigungen diefer 
Art Vergnügen findet, den Börnerifchen Codex noch in 
eine. genauere Unterfuchung ziehen möchte. 


` London, b. Johnfon: A Review of the life, character 

>n and writings of the Rev. Sohn Biddle, M.A. who 
was banifhed to the Isle of Scilly in the Protecto- 
rat of Oliver Cromwell. By Jofhua Toulmin, A. 
M. 1789. 1869. 8. 

Biddle war der Vater der englifchen Unitarier; fo fagt 
der Vf. diefer Biographie, der fchon durch mehrere 
Schriften den.Ruhm diefer Partey zu erhöhen gefucht 
hat. ‚Aber, fetzt er hinzu, feine Gefchichte verdient 
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auch wegen der harten Bedrückungen;; "die er auszufte, rE 


hen hatte, und wegen der ließenswürdiren Frömmig-- 
keit, die er fo mufterhaft zeige, ‘alle Ayfinerkfamkeit. 


. — Biddle war 1615 in einer kle$nenStadt*der Graffchäft 


Gloucefter geboren, ftudierte zu "Oxfort, - und ward 
Schullehrer in der Stadt Glouceiter. ” Sein Deifsiges Bi- 
belfudium leitete ihn, ehe er noch irgend forianifche 
Schriften gelefen hatte, zu wichtigen Zweifeln gegen 


die Richtigkeit des kirchlichen Lehrbegriffs von der Tri-- 


nit. Erigab 1647 die Twelve Arguments, die auch 


nachher in den Unitarian Traets 1691 wieder abgedruckt 
wurden, heraus, und gerieth darüber, dafs er darinn 


befonders die Gottheit, nicht die Perfonlichkeit, des - 


heil. Geiftes, beftritt, in Inquilition. Diefe beftärkte 
ihn mehr in feinen Zweifeln, als fie ihn davon befreye- 
te. Er liefs 1648 feine Confefjion of faith ächfolzen, 
und fetzte darinn feine Ideen von einem (Gott, und 
einem Herrn, und einem Geifl noch weiter auseinänder. 
Gleich darauf erfchienen feine Tejlimonies aus .den älte- 
ften Kirchenvätern. Damals war. das bifchöfliche Kir- 
chenregiment in England geftürzt, und. ein geißlicher 
Gerichtshof ven Presbyterianern zu Weftmüniter errich- 
tet, der vom Parlament ein fcharfes Edikt wider alle 
Gottesläfterungen und Ketzereyen ausmittelte, Bey die- 
fer Gelegenheit macht der Vf. einige treffende Anmer- 
kungen über den Geift.der Intoleranz in dem damaligen 
Presbyterianifmus. Biddle. ward mehr als,einmal:in In- 


quilition gezogen ‚und gefangen ‚gefetzt, felbft unter _ 


Cromwells Regierung ; der, endlich , um ihn weder ver- 
urtheilen.noch losfprechen zu müffen, ibn ‚1655 auf die 
Infel Scilly verwies- Die Veränderlichkeit der Grund- 
fätze, nach welchen in diefen Zeiten Religionshändel 
von den Gerichtshöfen beurtheilt wurden, bewirkte 
feine Rückkunft, und wiederum nachher feine ewige 
Einkerkerung. Er ftarb. im Gefängnifs 1662. 


Das Leben eines fülchen Mannes, nâch der Denk- 
art unfers Zeitalters beleuchtet, giebt zu-mannichfatti- 
gen Betrachtungen Gelegenheit, die auch der Vf. nicht 
ungenutzt gelaflen hat. Den wichtigften Theil’derSchrift 
machen aber die Nachrichten und Auszüge von den 
gröfstentheils fehr feltenen Biddlefchen Schriften aus. 
Nur die S. 134. angeführte Stegmännifche Schrift „die 
Biddle ins Englifche überferzte, war nicht Byesis di’ 
Jeuffio, fondern Brevis difguifitio betitelt, und 
Claufenburg, Wo Stegmann lebte, liegt nicht in Saeh- 
Jen, fondern bekanntlich in Siebenbürgen. Solcher klei- 
nen Unrichtigkeiten in Gefchichtsumftänden, die übri- 
gens einem fo warmen Verehrer der Unitarifchen‘ Par- 
tey, als der Vf. ift, nicht wohl anftehen, mögen wohl 
mehrere vorkommen. Indeflen gewährt die Lektüre die- 
fer Lebensbefchreibung ejne intereffante und angeneh- 
me Unterhaltung; ficit ungleich reichhaltiger, alstdie 
vor den Unitarian Tracts, und-in ‘der brittifchen Bio- 
graphie befindliche, 


GIESSEN, b..Heyer: : Chrift- Wilh. Franz, Walchs — 
Grundfätze der Kirchengefchichte des Neuen Tefla- 

2. ments- Erfter Theil, welcher die ältern Zeiten 
von 
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von Ckrifto bis auf Gregor den Grofsen enthält. 
Dritte Ausg. verbeifert und vermehrt, von goh. 
Chrph. Friedr. Schulz. -1792. 264 S. 8. 


Walchs Compendium der Kirchengefchichte gehörte 
unftreiig zu den brauchbarften Büchern in feinem Fa- 
che; nur war es gerade zum Leitfaden in Vorlefungen, 
und zum Leitfaden des eignen Studiums der Kirckenge- 
fchichte für Anfänger, ganz ungefchickt, welles theils 
in einer ganz. widernatürlichen , alle Einficht in den Ge- 
fchichtszufammenhang ftörenden, Orduung abgefafst if, 
theils die merkwürdigiten Thatfachen nur oberflächlic 
‚berührt oder veszeichner. Wer hingegen diefe Willen- 
Schaft für fich gründlicher ftudieren will; wer über ein- 
zelne Fakten genauere Notiz der zuverläfsigften Schrif- 
ten. verlangt, wird fich, wenn er fonft erft in dem Bu- 
che wie zu Haufe it und weiß, wo er jn ihm etwas 
nachfuchen full, deffelben mit größtem Nutzen bedie- 
nen, und es ungleich reichhaltiger finden, als viele an- 
üre. Diefe neue Ausgabe erhöhet die Nutzbarkeit des 
Buchs in diefer Hinlicht merklich. Das Ganze ift zwar 
geblieben, wie es War, nach Inhalt und Einrichtung; 
nuch folche nichts farende, feichte und fache Aumer- 
Kungen, als: vom Leben und Wandel der Chriften des 
zweyten Johrhunderts: aus dem lebendigen Glauben an 
‘den Falöfer flofs bey den Chriften die Liebe der Tugend; 
fechrien Gott, fie lebten, ich febft und ihren Nächflen 
gleich. als fich — hat, der Herausgeber urangetaitet ge- 
laien: Aber er hat viele lehrreiche Winke zur Kinficht 
in die Sachen felbft, noch mehr aber literarifche Bemer- 
kungen von Ausgahen der Kirchenlehrer, von wichti- 
gen,.befonders neuern, Schriften, von Zweifeln und 
Berichtigungen u. f, w. durch ganze das Buch an ihrer 
Stelle angebracht, aAA iter zuweilen zu gütig in 
der Anführung von nachlefenswürdigen Schriften; 2, E. 
5.9. Ardyäs Entwickelung der {chellen Ausbreitung des 
‚Chriltenthams und.$.,12. Horane. über Leben, Tod. und 
Charakter Jobannes des Täufers , verdienen ihre Stelle 
nicht; jene ilt dürftig zufammengelchrieben, diefes ein 
afcetifches, nicht hiltorifches Buch. 


Leirzic, b. Crufius: Gefchichte der Entfiehung ,. der 
Veränderungen und der Bildung. unfurs proteflanti- 
Z Sehen Lehrbegriffs, vom Anfang der Reformation 
$ bis zu der Einführung der Concordienfonnel, „von 
D. Gottlieb Jakob Planck, Prof. der Theol. zu Göt- 
tingen.» Erker Band. Zweyte verbeiferte Auflage. 
791: 406.5. Zweyter Band. ‚1792. 524 5. g^. 8. 
(2 Rthlr. 10 gr.) 


Auch.mit dem Titel: Gefchichte der Bildung, der Schick- 
Sale und der Befefligung der proteflantifchen Kirche vom Än- 
fang der Reformation bis zw dem Religionsfrieden vom 
JJ- 1555. wird nunmehr dies Buch ausgegeben. Disfer 
neue Tirel pafst aber nicht fo gut zu dem Inhalte des 
Buchs, a's der alte. Denn obgleich die Gefckichte des 
Lehrbegviffs der Protejianten, von der Gefchickte der 
proteflantifchen Religionsp rtey fich nicht gänzlich. tren- 
nen: liefs, fo erfodert doch diefe Gefchichte eine Betrach- 
tung von viel mehrern und mannichfaltigern äufsern Um- 
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ftänden , als der Vf. einer Gefchichte des proteftantifchen 
Lehrbegriffs zum Augenmerk zu nehmen hat, und .als 
der Vf. diefer Gefchichte, nach feinem fehr wohlangeleg- 
ten und feften Plane genommen. hat. „Aufserdem aber 
würde auch der nene Titel heifsen: müffen ; Gefohichte 
der — Proteftantifehen Kirchein Dewtfchland, weil 
der Vf. fch wirklich blos auf diefe eingelchrünkt. hat. 
Diefe Kritteley. über das neue Titelblatt, das noch„dazu 
nach Gefallen jeder behalten oder wegwerfen kann, bit- 
ten wir doch nicht fo ganz zu verachten... Wir glauben 
befürchten zu müffen, dafs der würdige Vf. dies, klaflı- 
fche;  deutfcher Gefchichtforfchung und ‚deutfcher Ge- 
fchichtskunit Ehre machende, Werk unvollendet.laffen, 
und gerade durch.dasıder zweyten Auflage vorgehängte, 
Nebentitelbiatt zu verftehen geben wolle,. dafs. die bis- 
ker erfchienenen vier Bände nicht nur ein Ganzes aus- 
machen ( wie fie wirklich thun, indem die Gefchichte, 
darinn bis zum Religionsfrieden hingeführt ift),. fondern 
auch weiter nicht fortgeferzt werden follen, Er felbft 
verfpricht darüber nichts gewiffes; und Schon das macht 
uns beforgt, dafs der fo wichtige Abfchnitt der Gefchich- 
te des prateflantifchen Lehrbegriffjs vom Religionsfrieden 
bis zur Concordienformel, auf deifen genauere Entwicke- 
Jung mit Recht jeder Kenner der Sache ‚noch begieriger 
feyn mufste, als er über. die vortrefliche und einzige 
Art der Ausführung der ‚ältern Gefchichte vergnügt 
war, vons diefer Meifterhand dürfte unbearbeitet 
zurückgelaffen- werden. Jy .diefer, Hinficht _ wollen 
wir denn:'allerdings darauf beftehen, dafs der neue 
Titel dem Werke ganz- unangemellen fey, und es 
dem Vf. recht ernflich ins "Gewiflen. gefchoben Ha- 
ben, dafs..er eine fchriftftellerifche Sünde; die gerügt 
zu werden verdient, begehe,: wenn er anftatt des alten 
diefen neuen Titel vorfeineben däfst. Taft: möchten wir - 
auch den Verleger bitten, alle neue-Titelblätter zu den 
eritem vier: Bändeù desiWerks (denn auch zum dritten 
und wierien, die gleichwehl noch nicht zum zweyten- 
mål abgedruckt (md werden fie zugleich mit ausgege- 
ben), durchfchaeiden zu lafen, um.dadurch , wo mög- 
lich, den Vf. zu bewegen, fein Werk, nach dem-An- 
fangs entworfenen Plane fortzufetzen und.zu vollenden. 
-Der-Fall-äft-in-unfern Zeiten Sehr felten; dafs Schrift- 
fteller von ihren Lefern fo inftändig um.die Fortfetzung 
weitläuftiger, gelehrter und mit Beyfall aufgenommener 
„Bücher gebeten werden, als wir bey diefem Planckifchen 
Werke von allen, die ächte Gefchichtfchreibung zu [chä- 
tzen wiffen, vorausfetzen dürfen... 
Was die Vorzäge der zweyten vor der erften Aus- 
gabe hetrift, fo beftehen diefe nicht eben in. betrichtli- 
chen Erweiterungen, und ıZufätzen, welcher es auch 
nicht bedurfte: Der verfte Band: ilt,-bey vollkommen 
gleichförmigen Druck, etwa "nur vierzehn, «und. der 
zweyte fechs, Seiten in der zweyten Auflage färker, 
als in der erften. Man findet B. I. S. 37 — 33. die Ge: 
. fchichte der bekannten Reuchlinifchen Streithärdel mit 
Pfeflerkorn und den Cölnifchen Theologen eingefchaltet, 
zur Erklärung des wichtigen Phänomens, dafs die auf- 
` geklärteften Köpfe der Zeit, wenn auch nicht aus Ein- 
de Sicht 


333 


ficht der Nutzbarkeir einet Lehrverbefferung überhaupt 
und der L,utherifchen.insbeiondre, doch aus’ unverföhn- 
Yihsin Hafs gegen die Mönche und vor andern gegen Do- 
ininikaner, von. Hochftratens Geliehter, der Sache Bey- 
falt baben: ‚8.-36 u. 37. eine fehr bündige Ableitung des 
Ahlafsrechts.der. Päbfte, anftatt der nicht: zur Sache ge- 
hürigen' Bemerkungen in der erften Auftage S. 30. über 
die Rılalüng der kanorifchen Strafe auf. Fürbitte der 
Märtyref und Bekenner. — Aber verbeflert ift in Sa- 
chen und Schreibart mehreres. Auch ift zum bequemern 
Gebrauche jedem von den in diefen zwey erter Bänden 
enthaltenen fechs Büchern ‘ein befonderes Blatt vorge- 
fügt, welches eine zufammengedrängte Inhaltsanzeige 
ausmacht; noch befer wäre es, wenn diefe Blätter am 
Ende jedes Bandes zufammengenemmen, und wenn je- 
dem Artikel der Inhaltsanzeige die Seitenzahlen beyge- 
fetzt wären. Endlich find auch die Jahrszahlen ‚bey je- 
dem neuen Vorfalle, der im Texte erzählt wird, am 
Rande bemerkt worđen; wir wünfchten, dafs der Setzer 
auf jeder Seite die laufende Jahrszahl der Gefchichte 
oben hingeftellt hätte, 


Je mehr der Vf. dies vortrefliche Gefchichtsbuch 
auszufeilen und bis auf Kleinigkeiten genau zu berichti- 
gen bemüht gewefen ift, wovon wir verfchiedene Pro- 
ben anführen könnten, um fo fchwerer wird es, denje- 
nigen Theil des Gefchäfts eines Recenfenten, den viele 


für den wichtigften zu halten und nach welchem fie den, 


Werth und die Gründlichkeit der Beurtheilung eines 
Buchs zu‘ fchätzen pflegen, zu erfüllen; das Gefchäft 
nemlich, Fehler aufzufinden und nachzuweifen. Rec. 

efteht aber gern, dafs er in feinem Exemplar ven der 
eriten Auflage nur noch zwey Stellen. bezeichnet finde, 
wo er, bey Gelegenheit einer dem Vf. nachfolgenden 
genauern nterfuchung über gewifle Stücke der Refor- 
mationsgefchichte, eine kleine Unrichtigkeit zu entde- 
cken glaubte, die nun auch in der zweyten Auflagenicht 
verbeflert it. B. 1. S. 229. der erften, und 5. 240. der 
zweyten Auflage gefchieht in der Note einer zu Nürn- 
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berg im SJ. 1776 herausgehommenen Gefchichte der durch 
Publication der päbfilichen Bulle wider Luthern in $.1720 
(Druckf. für. 1520) erregten Unruhen Meldung. Diefe 
Schrift kennen wir nicht; wenn fie wirklich exiltirt, fo 
ift fie keine andere, als D. oh: Barthol. Riederers Bey- 
trag zu den Refermationsurkunden, betre rend die Han- 
del, welche D. Eck bey Public. der päbfil. Bille wider den 
Jel D. Luther im SJ. 1520 erregt hat etc. * Mit diefer 
Schrift, die aber {chon 1762 zu Altorf gedruckt ift, tref- 
fen auch alle Umftände überein, die der Vf. davon und 
daraus anführt, felbit die Seitenzahlen, zu denen er ver- 
weifet. — B. I). S. 106. wird dem Ehefcheidungsprocefs 
des Königs Heinrichs VIII. von England, nach. einer 
Muthmafsung Scultets, die der VF. billiger, einiger Ein- 
flufs auf die Entftiehung des Gerüchts vonden günfligen 
Gefinnungen des Königs für die Gegenpartey des rümi- 
Schen Hofs zugeeignet, welches Gerücht denn auch Lu- 
thern vermocht habe, im J. 1525 einen höchft indiskret 
höflichen Brief an diefen König zu fshreiben. Da aber 
die eriten Anläfle der Ehefcheidung des Königs fich erk 
ini J. 1527 ereigneten, und der Ehefcheidungsprocefs 
erft lange nachher ihn auf die römifche Hofpartey böfe 
machte, fo kann von diefen Begebenheiten nicht fchon 
1525 ein Gerücht entftanden feyn, welches jene Wir- 
kung auf Luther gehabt hat. — Dafür wünfchten wir, 
dafs der Vf. irgendwo, entweder’ im zweyten oder im 
dritten Buch, wo er von den Ürfachen der weifen Scho- 
nung und fchützenden Güte, die, der Kürfürft Friedrich 
von Sachfen Luthern bewies, und von dem Einflufs, 
den Erafinus durch fein Anfehn und feinen Rath, auf die- 
fes Fürften Gefinnung hatte, redet) umftändlicher von 
dem merkwürdigen und herrlichen Briefe gehandelt hät- 
te, den Erafmus von Antwerpen aus XVIll. Cälend. Maj. 
1519 aniha erliefs, und der fich in deffen Brieffaumlungen 
nicht mit belindet, aberin Lutheri opp. Jen. T. I. p. zır. 
zu !efen ift. — Aber. der gröfste und bedaurenswürdigjte 
‚Fehler, den diefem Werke unfehlbar noch die fpäkeite 
gelehrte Nachwelt vorwerfen mufs, wird, wenn es un- 
vollendet bleibt, der feyn, dafs es — unvellender blieb. 


KLEINE SCHRIFTEN, e 


7 

Gostrsekraunrneır, Bayreuth, b, Lübeck: Zeit. und 
Handbuchlein für Freude der theolopifchen Lektüre. Aufs 
Jahr 1791.  Vierzehnter Jahrgang. 104 $. 8. — Aufs Jahr'1792. 
Funfzehnter Jahrgang. 86 8, 8. — Diefe Schrift mufs doch im- 
mer nech ihre Liebhaber finden, und ihren Nutzen flifien, vor- 
zemlich in dem Kreife ihres Vf, Ha. Superint, Künneth in Bays 
reuth. Auch gereicht es ihr aum Ruhme, dafs ‘fie ich im Um« 
fang und in der Wahl ihres Inhalts auf ein beflimmteres Publi- 
kum, als das auf dem Titel angegebene, nemlich befenders auf 
die ‚Bayreuthifche Geiftlichkeit, einfchränkt, Und'fo mag lie 
denn, neben ihrer nächfien: Beftlimmung, die in der Kalender- 


form liest, ein’bequemes Velike! fowohl der Mittheilung, als 
der Brweckung mancher guten Idoen, abgeben. Vademekum 
für Seelforger, Nachträge aus der neueften Kirchengefchichte, 
(eigentlich Sterbelifte verdienter Gelehrten, vornemlich Theo- 
logen) I.andeskirchengefchichte diefer Jahre, Vererdunngen 
Gunter andern: 1798 , dafs der Exorcifmus bey der Taufe, wegzu- 
lafen fey) Todesfälle und Amtsyerändsrungen , Kirchenliften 
von 'Gebornen, Copulirten, Geftorbenen und Commurikan- 
ten etc, find jtehende Artikel, die zuweilen mit Jiterärifcken, 
-hiftorifchen, philolegifchen Anmerkungen, geifilicken Lieder 
u, f w, abwechieln, 
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PAEDAGOGIK, 


¿= STRASBURG , in. der-akad. Buchh.:.. De Peducation lit- 
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Die Veranlaffung zu diefer.lefenswerthen Schrift gab 
ein Rapport von, Talleyrand an die conilituirende 
Nationalverfammlung,, der die deutlichften Beweife hie- 
„fert, was für ,höchft verkehrte Begriffe unter den Ge- 
fetzgebern Frankreichs. über Gelehrfamkeit, öffentliche 
gelehrte Anftalten , zweckmäfsige Einrichtung derfelben 
u, w., herrfchten, Mit den eberllächlichften Kenntnif- 
fen der im Reiche heftehenden höhern und niedern Schu- 
len ,i und einer: gänzlichen Unkunde der Verfaflung der- 
felben im Elfafs, hatte Mr. Talleyrand Grundfätze auf- 
‚geftellt und Plane ‘gemacht, die zum Theil ganz fehi- 
märifch und unausführbar,.zum Theil höchf ungerecht 
und unterdrückend, durchaus aber, wenn fie hätten aus- 
geführt werden ‚können, für die, Gelehrfamkeit felbf 
‚höchft verderblich hätten werden müffen. Hr. H,.be- 
‚weifst dies fonnenklar, mit Sachkenntnifs und doch mit 
‚vieler Mäfs'gung, und theilt zugleich feine Ideen über 
die zweckmäfsigfte Einrichtung gelehrter Erziehungsan- 
ftalten und Akademien mit, die zwar nicht fo neu und 
chimmernd, als- die feines Parifer Gegners, aber defto 
‚gründlicher, und zum Theil durch die Erfahrung langer 
Jahre als bewährt erfunden find. Sehr zuwünfchen: wä- 
re, dafs Hr. H. mit feinen Vorfchlägen bey der franzöfi- 
fchen Nation Eingang finden möchte; hoffen aber-wird 
das niemand, der den Geift derfelben nur einigermafsen, 
und ihren Widerwillen auch gegen die Nachahmung der 
"vortreflichften fremden Einrichtungen kennt, der eine 
Folge ihrer grenzenlofen Eitelkeit ift. Statt fremder 
Klugheit und Erfahrung benöthigt zu feyn, glaubt fie 
daven einen Üeberflufs zu -befitzen, und die ganze übri- 
ge Welt damit yerfehen zu können, — ‚Hr. H. läugnet 
die Unvollkommenheiten und Mängel der deutfchen Uni- 
verfitäten nicht, gleichwohl behauptet er, und wohl 
“richt mit Unrecht, dafs im Ganzen die Verfaflung der- 
Telben mufterhaft fey, und einen grofsen Vorzug vor den 
ähnlichen Anftalten aller, übrigen Nationen verdiene, 
In der Einleitung ftellt er einige hiftorifche Betrachtun- 
‘ gen über die Univerfitäten , ihren Urfprung, den wohl- 
thätigen Einflufs der Reformation auf diefelben u. f£ w. 
an. Der zweyte Abfchnitt befchäftigt fich mit der Ov- 
ganifation der Uriverfitäten, worüber ungemein viel 
Gutes gefagt‘wird. Weber den 'gegenfeitigen Einfluis 
der Wiifenfchaften auf einander. Wahr ift es, dafs viele 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


junge. Leute fich einer Wiffenfchaft widmen zu we 
cher fie wenig Anlage belitzen, da fie & Ta EAr uA- 
ficher -weiter gebracht haben würden; allein von 3% 
andern Seite: bleibt es.nicht weniger wahr, dafs nur fi n 
wenig Menfchen vorzüglichen und entfchiedeñen B Tr 
zu Einer Wiffenfchaft haben. Die meiften haben Fe. 
keiten überhaupt, nicht den Drang und die Einfe: -A 
keit des Genies, das nur in Einer beffimmten Sa, 
Fortfchritte machen kann, und für alle oder die m rede 
‚übrigen ganz unbrauchbar ift: Rec. hält es für feh i: ri 
theilig, viel Zeit mit einer ängftlichen Prüfung rd Dinig 
derben, wozu ein junger Menfch vor allen tarder er 
fchickt fey. ‚ Esitwickelt fich die Neigung -zu ei TE 
ftimmten Wiffenfchaft nicht früh und fark fi r nn 
die Wahl freylich iminer ein Wageftück, bey we En 
aber, wenn nur überhaupt Fähigkeiten abhanden p is 
weder für. das Individuum noch für den Staat Sial Fe 
loren werden kann. | Dafs keine Art der Wilfert aN 
ganz unnütz und entbehrlich fèy, fchärft derye nie 
defto mehr ein, da er für Franzofen fchreibt ; die Se 
man weils, jetzt den unfeligen' Kitzel haben al 
vertilgen, was ihrer Meynung nach, überßüff, iti áa 
wie viel if deffen in ihren Augen nicht! Was fü re 
finnige Vorfchläge, ganz im Geifte Omars und ae SHA 
barifchften Zeiten, -find nicht fchon im NC. und den sy 
rigen NV. hierüber gethan worden! Mit der Wa es 
des wahren Patrioten warnt der Vf. gegen alle re 
en Syfteme und den gänzlichen Umfturz aller a 
inrichtungen, Der Langfamkeit und Bedächtlic} Eg 
mit der man in Deutfchland fřatt umzureifsen , y bef 
fert hat, verdankt diefes Land, wie fehr richti be Page 
K na ar grofsen und fichern Fortfchritte, Ge u 
ki enfchaften, der gelehrten Kultur und der Erzj } J 
ü erhaupt gemacht hat. Hier zeigt der VE den R u 
ten Rapport fur Vinfiruction publigue foit au Aa 
comite de conflitution etc, in feiner ganzen Blöf N = 
demfelben fallte Paris der Mittelpunkt, wie der u 
gebenden und ausübenden Gewalt, fo auch Ehre 
famkeit und Künfte werden ‚:und die einzige wah dl 
verlität. des ganzen Reichs enthalten, mit der afle om. Pai 
chen Bibliotheken, Münzkabinette, botanifche Gärt u 
verbunden werden follten. In den Departements f Jl s 
blos Erziehungsanftalten für diejenigen Stände fe ; Ken 
unumgänglich nöthig in der Gefellfchaft find Geil; er 
Richter und Advokaten, Aerzte, Wundärzte und Me 
tairperfonen; eigentlicher gelehrter Unterricht follt a 
in Paris gegeben werden!! Die gelehrte Republik i IL 
te ganz nach der Form einer bürgerlichen Stante? n 
fung gemodelt werden, ohne dafs man die Fol u 
von fah oder fehen wollte. Dort find Abftufun ae 
Gewalt, Subordination etc. fchlechterdings nöthig ar 
’ r 
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durchaus fcbädlich., In der gelehrten Republik kann 
und Jah: iân auf keinen Theil feiner Rechte Verzicht 
3 ‚hun, oder ihn, einem Repräfentanten übertragen. Ihre 
einzigen Gefetzscber find Wahrheit und Vernunft, jede 
andere Macht, Autorität, Superierität in ihr ilt verderb- 
lich und mit ihrer, Narür ftreitend. Wahrheit und Ver- 
nunft aber können nicht das Eigenthum irgend eines be- 
euaßjaten Orts Eya; fie wohnen in keinem Tempel 
ausfchliefsend u. f. w. Die Wiffenfchaften dürfen nir- 
gend, am wesigiten auf höhern Lehranftalten, getrennt 
werden. Kann gleich'nicht jeder alles lernen, fo mufs 
„man doch alles lernen können; diefs würde aber mora- 
Hlch unmöglich feyn, wenn der Unterricht in einer Mën- 
go Kenntuiffe blofs auf Einen Ort, wie Paris, einge- 
chränkt würde, Frankreich follte fchlechterdings meh- 
rere hohe Schulen von einer ähnlichen Einrichtung, 
als die.deutfchen Univerfitäten, haben. Von dem jetzi- 
gen Zuftande der franzöf. Univerf. hat man durchaus 
‚Keine Nachrichten ‚ auf alle Fälle aber wäre es rathfa- 
mer, ihnen nach. dem'Mufter der deutfchen eine verbef- 
ferte, Einrichtung ‚zw'geben , als lie ganz aufzuheben. 
3) Theologie. Sehr treffend von dem Nutzen der Reli- 
gionsitreitigkeiten , fo lange diefe nur mit Gründen und 
Gelchrfamkeit geführt werden; So lang es zwey Reli- 
gionsparteyen in Frankreich gab, hatten die Franzofen 
gelehrte und 'würdige Geiftliche. i Der Widerruf des 
‚Edikıs von’ Nantes aber, der den Reformirten den Mund 
` fchlofs, ynd;dem katholifchen Clerus andere Waffen ver- 
‘fchaite,. als: die -Waffen der: Vernunft, 'Gelehrfamkeit 
ünd Ueberzeugung, zog ihn immer mehr von ernfthaf- 
ten und gründlichen Studien ab, und fchon gegen den 
Anfang diefes Jahrhunderts konnte Langnet, Bilchef 
‚von „Soillons, „Mitglied. der Academie frangeife, unge- 
ftrafi das Leben der ‚Märie: Alacoque Schreiben: Nichts 
elender lafe fich denken, als die Erziehung und der Ur 
` terricht dar jungen Theologen in’den bisherigen” fran- 
20f, Seminazien, die in jeder Rückficht: gefcbirkter wä 
ren, den Verftand zu eriticken, als zu entwickeln. Weil 
die Franzölifchen Theologen, wenn es gut ging, gelehr- 
te Theologen aber fonit nichts waren, fo machten fie 
fich durch ihre Unwiffehheit in den übrigen Dingen, 
ihre Intoleranz etc. verhafst, verüchtlich und Jächerlich. 
Theologifche Gelehrfamkeit wird fobald noch nicht ent- 
behrlich werden , und es ift ein höchtt eitles Unterneh- 
men durch höchfte Glanbensrichter, Concilien, Glau- 
enscommifheonen- ete. Religionsftreitigkeiten verhüten, 
und. eine Einförmigkeit im Glauben erzwingen zu wol- 
len. Konnte man das fönit mit Fener und Schwert nicht, 
wie viel wenigerijetzt.. -< Verfchiedenheit der Meynun- 
gen wird immer iatt finden, auch if fie kein Uebel, 
fondern vielmehr.die Quelle alles Glücks, das die menfch- 
liche Gefellfchaft genießt. Das Elend, das Jahrhunderte 
hindurch durch die Verfchiedenheit religiöfer Meynun- 
pen über die Erde verbreitet worden, lag nicht in die- 
fen Meynungen felbft, fondern in dem Ehrgeiz, der Un- 
wiffenheit, und, der Hartnäckigkeit derer, die ihren 
Ruhm darinn fuchten, diefe Meynungen zu verfechten 
oder niederzufchlagen. „flwy amie les ignorans om les 
„frippons qui puiffent devenir perfecuteurs t“ "Wäre ja 
eine Einigkeit des Glaubens zu wünfchen, fo wäre es 
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die Uebereinftiimmung aller Chriften über den Zweck- 
Jefu, den der Vf. S. 52 f. fo vortreflieh -beftimmt: „Ee 
„wetoit pas le deffein de I. C. et des Apötzes ‚de prefenter 
„aux hommes un fufleme complet dès verites à crore et 
„des preceptes à pratiquer. Ils ne voulurent point mar- 
„quer ü,ba raifon les Iamites invariabies, au dela desguetles 
„elle woferoit plus fe hazarder. Us vonturent fenlement 
„ini donner fa premiere impulfion ; ils voulurent ba. reveil- 
„ter de cette profonde letimrgie dens la quelle elle avoit 
„ete plongee ; ils vonhuwrent lai indiguer le chemin dansle- 
„guel il falloit marcher pour ne point s’egarer, et pour 
„arriver d'an pas plis ferme, d’une maniere plus füre wers 
„le terme de la perfection et de læ félicité. ' Mais: elle de- 
„voit enfwite mfer de fes propres forces er.“ — 
4) Curfus der Theologie. Wir Können den VE. nicht wei- 
ter in fein Detail folgen, auch würde es delto zweck- 
löfer feyn, da er im Grunde nur eine Befchreibung def- 
fen giebt, was auf deutfchen proteftantifchen Univerfiti-. 
ten, auf denen währe Denk- und Lehrfreyheit'herrfcht, 
wirklich pefchieht. Wie wöhl rlut esy' aus dem Mun- 
de eines Doctors der Theologie Auffoderungen zu’ hören, 
wie die 3. 74. ift: ‘Ne moüs Fb deo de ses termes 
d’Ariens, de -Pelagiens, de Soeiniens; ils ne defignent 
que des chrétiens qui ont ane autremaniere de concevoir tel 
on tel article de la foi etc. — Sehr treffend ilt das’ Ui- 
theil über die franzöf! Kanzelredner, die Rinförmigkeit 
"und den engen Ideenkreis ihrer Werke. Mit Recht zieht 
der VE die Spalding, Zoltiköfer, Teltör, “die Secker, Blair, 
’Fofter den Boffuets, ‘Flechiers, Mafilions weit vor, 5) 
Seminarien: (Bey diefem Abfchnitt liegt, wie wir'aus 
der Vörrede fchen, ein Auffatz vom Hin D; Müller zum 
Grunde.) Ihre fchlechte Einrichtung wird bündig erwie-- 
‘fen. Ihrer jetzigen Verfaffing nach 'konuten fie keine 
andere-Wirkung haben, aldas Genie zu Tihmern, den 
Mönchsgeift, mechanifche Andacht,‘ den efprit de ci» . 
poration und methodifche Heucheley forrzupilanzen. Afh 
weitläuftigiten hat der Vf die theolögifchen Witfenfchaf- 
ten abgehandelt, denen faft die Hälfte des Buchs gewid- 
merift: Ungleich kürzer ift er über die andern Theile ' 
der Gelchrfamkeit. 6) Jurisprudenz. Ueber eine lehr- 
reichere und fruchtbärere Behandlung des kananifchen 
Rechts. Auch das Feudälrecht Bleibe der teuen Verfäf- 
fung wnerachtet,nothwendig. Eine wahre Behauptung, 
die aber vor der Hand in Frankreich fchwerlich Eingang 
finden wird. Das europäifche Staatsrecht ift bis jetzt 
nur auf der Univerfität Strasburg“ gelehrt woren: 7) 
Medicin. (Nach Auffätzen der Herren Prof. Hermann und 
Lauth.) Auch die Naturgefchichte follte nach oben er- 
wähntem Plan dem fogenannten Parifer-Infitust national 
vorbehalten bleiben diefe Wiffenfchaft, die man jetzt 
in Detttfchland felbft in die Frivialfchülen, und’ das mit 
vollem Recht einführt!" g) Ueber die Erziehung der 
Wımdärzte,befonders‘der Landchirurgen. Aufrichtig 
wird die fehlerhafte Einrichtung des Unterrichts in der 
Chirurgie in Strasburg, der doch auswärts im folchem 
Anfehni fteht, gerügt, ‘und 'zugeltänden, dafs er man- 
cher Verbeflerung bedürfe." 9) Von den in medicintfohen 
Eehranftalten nöthigen Infituter.. 10) Hamuniora. Mir 
Wärme wird das Studium der Alten empfohlen... Wür- 
den die jetzigen Gefetzgeber Frankreichs wohl wre 
rl epu- 
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Republikaner fö kindifeh nachäffen, wenn Ne richtigere 


Begriffe von dem Geit ihrer Verfaffungen befälsen, die, 


nur.alleig aus den Quellen felbft gefchöpft werden ? Nur 
darina fiimmen wir dem Vf. nicht bey, wenn er den 
Unterricht in den alten Sprachen bis auf das r3te und 
14. Jahr hinausferzt.  Vollkominen gegründet aber it, 
was $. 205. gegen den Wuft der gewöhnlichen Rhetori- 
ken und über: die lächerlichen Eintheilungen der Figu- 
ren erinnert wird. Ir) Gefehichte, Viel gute Bemer- 
kungen. ‚Den fyachroniftifchen Vortrag, der Gefchichte 
billet der Vf. fürAnfänger nicht, worinn wir ihm ganz 
beyftimmen. Er verwirrt mehr, als dafs er die Facta 
fehärfer einprägen und richtige Ueberlicht verfchaffen 
follte, rg) Mathematik. 13) Naturichre, verbunden 
mit Technologie, Oskonomie etc. 14) Pkitofophie, Wie- 
derum felrr ausführlich. Die fpeeutetive Philofephie ha- 
be’ jetzt ihren Hauptfitz in Deutfchland.. , Die auf dem 
Gebiete derfelben bewirkte Revolution durch Kant wird 
ganz richtig befohrieben S: 273. „Eet Arifote du dixhu- 
+ „tieme fiecle — car nous ne conneiffens ancun phulofophe 
parni les anciens etles modernes au quet om puifle @ plus 
„jufle'titre le comparer, attaque toits jes motjons neba- 
sphyfigues qui’ ont. regne jujqwiei etc" T 3 aga 
Schichte... Der Vf ik mit der Art, wie diefe Wiffenfchaft 
in Deutfchland betrieben wird, nicht aufrieden ; allein 
das Gemäkle, ‚das er davon ‚nacht, pafst nicht ‘ganz 
“inchr auf unfre Zeiten.‘ Man ihur allerdings fchon viel 
Ton tem, was Mer gewünfcht wird. 16) Von den. Pro- 
feforen, Die Federungen des VE-find itreng', aber ge- 
wißs nicht unbillig'und übertrieben, das etwan ausge- 
nommen;'wäs er in.Rückfichtauf das Talent: des münd- 
Jichen Vortrags. als unerläfsliche Bedingung betrachtet. 
Von unfern deytfchen akademifchen Lehrern haben nur 
fehr wenige eineh angenehmen Vortrag: (viele der be- 
rühnfteften und 'yerdienteiten fogar einen äufserft eter- 
den) und doci ftiften fie fo viel Nutzen. ‚Freylich aber 
dürfre- das fchwerlich der Fah feyn, Wenn +e junge 
Eranzofen ze Zuhörern ‘hätten. 17) Von der Wahl der 
Profefforen. Talteyrard wollte, dafs die erledigten Stel- 
en ni nach i li 
a ae Gelehrten, fondern nach dem Erfolg ei- 
yier mündlichen Prüfung beferzt yerden fohtem re 
ich‘ ete Fragen Sollten die Concurrenten müsd- 
= Kan ae ; und zwar jeder zwötf verschieiiene 
Fragen. Diefe Fragen follten fo eingerichtet feyn, dafs 
fie den ganzen Umfang der jedesmaligen Hi enfcha ft um- 
Fafsten, un die Concurrenten fo antworten ‚ als w eu 
fie eine Vorlefung über die angegebene Marerie hielten l 
Mit fiezreichen Gründen wird das Untaugliche und Trüg- 
liche diefer Methode dargethan, und, dagegen dag. bey 
deutfchen. Univerltäten gewöhnliche. Verfahren zum 
Mufter.aufgeftellt. Nur die von dem Yf vergefchlagene 
Aenderung, das neue Facultätsglied von den übrigen al- 
lein wählen zu, lafen, finden wir durchaus verwertlich. 
Hoch hicherlich ilt Talleyrands Vorfchlag, die Profef- 
foren von Zeit Zu Zeit zu erneuern. Eine’ tichte neir 
fränkifche klee? 16) Von der Prüfung der Studenten, 
die ibre akademifche Studien geendigt baben. Nach 
dem oft erwähnten Rapport foll Ge vor den Augen des 
Publikums gefchehen. ‚Diefs i aber eben fo werig an- 
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zurathen, als die Prüfung der Studenten durch andere, 
Studenten, worinn Hr. T. einen grofsen Sporn dés Nach- 
eifers entdeckt zu haben glaubte. Solcher windfchiefen, 
Ideen, Inconfeguenzen und ganz Unausführbaren Pro- 
jekte: koinmen in feinein Bericht die Menge vor. ‘ioy 
Von dew Commijjarien und füfpectöres. Die Ausführung, 
der T. Plane würde.die gelehrte Republik in Fraukreich, 
in die verderblichfte und drückendite aller Ariftoksatieie . 
verwandelt haben. - Das Nationalinftitut hätte Nothwen- 
dig bald für diefelbe eben das werden müflen, was; der 
heilige Vater in Röm für feine Gläubigen iA. , Die Com- 
mifare und Infpectoren hatte Hr, T. beitimmt „a mai 
tenir Vunite des principes! Er behandelt die Willenfchaf- 
ten vollkommen fo, wie ehemals in Frankreich der Ta: 
bak behandelt ward; fie fellten eineRegie und eine'Gen- 
traladminiitration bekommen. Der füperficielle Projekt- 
macher bedachte nicht, dafs Finheit zwar in den Tries- 
federn der politifchen Verfaffung ein Lebensprinzip feys 
in der gelehrten Republik aber zu einem Keim des For 
des werde, indem diefelbe nur in föfern blühen‘ kana, 
als die Individuen, aus denen fie zufammengefetat ii, 
Muth undKraft haben, dich von allen Feifeln des Anite- 
hens loszureißsen, und, als Bürger diefes Staates betracht- 
tet, nur Vernunft, Währheit und Weisheit als recbtmie 
fsige Oberherren und Defpoten erkennen. — - Solcher 
Oberauffeher der Gelehrfamkeit follten zwölf mit einem 
Gehalt von 138,000 Liv. angeftellt werden; fie hätten 
alfo allein'mehr gekoftet, als die Unterhaltung einer 
ganzen Univerlität. 20) Milde Stiftungen für Studieren- 
de, Auch im diefer Rückficht wollte man, nach dem 
Syftem der Parifer Gefetzgeber, Paris zum Mittelpunkt 
von Allem machen. , Alle Stiftungen im ganzen Reith 
wollte man aufheben, und nach Paris verlegen, wohin 
jedes Departemänt eine betimmre Anzahl Percipienten 
fchicken folke, denn dort mufsten fie nothwendig ge- 
rofes werden. Wolken einzelne Provinzen noch aù- 
fserdem ähnliche Inftitute msbefondere für fich haben. 
fo könnte man ja die nöthigen Fonds dazu leicht durch. 
Subfeription zufamnmtenbrivgen! Ganz deutlich verrith 
feh auch hieraus der Plan, Paris noch mehr als unter 
der alten Regierung gelchehen‘ war, auf Unkolten des 
ganzen Reichs zu ereden und zu bereichern. Die Fol- 
got, die ciefe fo unrerichtig geäufserten Äbfichten end- 
lich nothwendigerweife haben mufeten yo zeigen fich 
nunmehr. Die Provinzen find zum Theil aus ihrem To- 
desfchlaf erwacht, und laflen fich nicht länger von der 
£x- Hauptitadr tyrannifiren. „H faut (heifst es in dem 
Rapport) que les bourfes exiflantes à Paris fuint appli- 
quees ù Paris, puisgue eft là te voem des fon- 
daiemrs etue s fonds, fur lesquellescelles 
font établies, exiftent dons la capitales Als 
wenn. diefs nicht eben fo auch yon den Pıovinzen gälte! 
Warum foil rur Paris allein einen Vorzug haben? 21) 
Von der Univerfitat Strasburg. In Jahr y 538 füftete der 
berühmte Joh. Sturm hier ein Gymnafiunı, das 1566 
vom Kaifer zu einem akademifchen und r621 zu einer 
wirklichen Univerfität ‘erhoben wurde, Schon 1578 
zählte man unter den ausländifchen Studierenden 3 Prin- ' 
zen, 24 Grafen und 2co Edelleute aus allen Provinzen 
Deutichlands, Die bey der Reformation erledigten geift- 
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lichen Güter wurden der Univerfktät zugewendet -und 
Ai der Kapitulation von 1681 von Seiten Ludwigs XIV. 
den Proteftauten dürch die heiligfien Verficherungen. der 
rühtee' Balitz aller‘ Güter verfprochen. Allein durch 
willkührliche:Machtfprüche wurden ihnen. von Zeit zu 
Zeit Stiftungen entzogen, wobey fich die Jefuiten nach 
ihrer Gewohnheit» fehr gefchäftig: zeigten. Das noch 
übrige’ reicht bey weitem nicht hin, die proteftantifchen 
T.ehrer der Akademie fo zu befolden, dafs fie bey dem 
jetzigen Preife der Dinge davon leben könnten. In dem 
theoli Seminarium haben 22 junge Studierende freyen 
Tifch und Wohnung, Die Univerfitätsbibliothek iĝ vor- 
züglich an hiftorifchen Werken reich , die medieinifchen 
Lehranftalten find bekannt. Nur dreyzehn Profefforen 
erhalten. fehr mäfsige Befoldungen, und mancher wird 
alt, eh er zum-Genufs derfelben kömmt. -Seit der Re- 
volation- find die akademifchen Gerichte aufgehoben, 
eine Veränderung; von der niemand Gewinn und die 
Univerfität Schaden hat, weil nun manche Ausländer, 
befonders Deutfche wegbleiben. . Bisher ward die Uni- 
verfität häufig von Deutfchen, Rufen, Schweden, Lief- 
ländern etc. beficht, die-mehrere günftige Umftände, 
die Lage an der Grenze zweyer grofsen Reiche, die 
Güte des Klima, die freye Religionsübung, der Gebrauch 
der deutfchen und franzöfifchen Sprache , die gleich all- 
gemein gelprochen werden, der vorzügliche Unterricht 
in der Kriegswiffenfchaft, Medicin und Chirurgie u. f, 
w. herbeyzogen. Indefs entitand fchon feit 1754 eine 
Verminderung der Frequenz, wo der Stadt von dem 
Marg. de Voyer, Oberauffeher ‘der Stutereyen des Kö- 
niereichs die fo häufig befuchte Reitbahn auf die unge- 
rechtefie Weife ohne Entfchädigung entriffen ward. 
Hätte es nicht von jeher an hinlänglichen Fonds und Un- 
terfützung aller Art gefehlt, fo müfste Strasburg läugft 
eine der berühmteften Univerfitäten feyn. Mit unwider- 
fprechlichen Gründ>n thut der Vf, den unerfetzlichen 
Schaden dar, den nicht allein die Stadt Strasburg, fon- 
dern auch die Kultur der Wiffenfchaften in diefem Thei- 
le des Reichs, ja felbft die tittliche und religiöfe Bildung 
der dortigen Proteftanten erleiden müfste, wenn die Uni- 
verfität ganz aufgehoben, oder nach Talleyrands oder 
einem ähulichen Plan, fo wie die übrigen niedern Er- 
ziehungsanftalten umgemedelt werden follten; allein 
wir haben uns fchon zu lange bey diefer intereflanten 
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Kınperschrirten. Halle, b, Dreyflig: Neweftes A. B. C. 
Buch, nebft 24 Kupfertafeln. Ein Weynachtsgefchenk für gutë 
und fromme Kinder, ohne Unterfchied der Religion. 2 B.-in 
ı2mo, ohne. die Bilder. (6 gr.) — Es find, wie in den mehre- 
ften Büchelchen diefer Art, allerley recht gute Sprüche zufam- 
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Schrift verweilt, als dafs wie. dem Vf. hier weiter fol- 
gen könnten, PREAS 


HALLE, in der Buchh, des Waifenhaufes: Handbuch 
der „gemeinnützigfien. Kenutuife. für Volisfchulen. 
Beym Unterrichte als Materialien, ‘und bei Schrei- 
beübungen als Vorfchrifien zu gebrauchen. . Dritter 
(und nach der Vorrede ietzter) Theil, Erfte Abthei- 
lung, 8 B. Zweite Abtheilung Gund 7.B. in gr. $. 


1792. 

Der. Vf. diefes Werks, Hr.-Friedrieh Auguft Junker, 
Feldprediger des Reg. von Kalkftein, nennt lich unter 
der Zueignungsfchrift und den Vorreden. Die erke Ab- 
theilung enthält eine deutfche Sprachlehre, die, bey 
vieler Kürze,. doch überaus befiimmt, deutlich und: voll- 
fländig it. Der Vf. ift nicht abgeneigt, fie noch einmal 
zu bearbeiten, und für die Schulen befenders äbdrucken 
zu.laffen. Die Abfchnitte vem Gebrauche fremder Wór- 
ter auf 6 Seiten,, und ähnlicher deutfcher, Wörter auf 5 
Seiten, dürften wohl für eine fo kurze, Sprachlehre fat 
zu, ausführlich, fcheinen,. und die Erklärungen uneigent- 
licher Ausdrücke der Bibel z1 Seiten, .möchte man wohl 
in einer deutfchen Sprachlehre gar nicht erwarten, doch 
find diefe Abfchnitte vorzüglich gut gearbeitet, und fehr 
zu empfehlen. „Den Befchlufs machen allerley-deutfche 
Auffatze, _ Die Haltung eines Tagebuchs Sieht der Vf, 
für die befte. Uebung an,- feine Gedanken zu Papiere 
bringen, zu lernen. Aber eine folche tägliche Arbeit 
wird doch ungefähr wie eine Kladde ‚gemeiniglich. nur- 
ganz ‚leicht aufs Papier ‚geworfen ‚und kann alfo zwar 
die Vebung im fchnellen, nicht aber.die Fertigkeit eines 
genauen und fchönen Ausdrucks erwerben. Die zweyte 
Abtheilung entbält Technologie, Zahl-- und Mefskun- 
de. Erliere nimmt bey weiten.den gröfsten Raum ein, 
weswegen aber der Vf nicht nöthig hatte fich zu ent- 
fchuldigen, denn eine allgemeine Befchreibung der Kün- 
fte und Handwerke ilt, gewils: ein der Jugend fehr zu 
empfehlendes.Lefebuch. Die-Lehre von Zahlen ift al- 
lerdings etwas mager ausgefallen, der Vf. willaber näch- 
ftens ein eignes Rechenbuch , wie -er. es-für Volksfchu- 
lenbedürfnifs (Bedürfnifs der Volksfchulen) halte, ver- 
anitalten. Von dem letzten Stücke, der Mefskunde, 
und den wichtigften Grundfätzen der Mechanik, it Hr, 
Rector Neide zu Magdeburg, Verfaffer. 


men getragen, Mas Eigne befteht in den 24 illuminirten Bil- 
dern, zu deren jedem, nach alphab. Ordnumg, etwas Text ge- 
geben ilt; : freylieh: nicht allemal fehr paffend, z. E. zu As be. 
fchreibt der Text,einen deifigen Ackermann, und auf dem Bilde 
liegt er unter. einem Baume, und fchläft, 
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Montags, den 16. September 1793. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Berrin u. STETTIN, b. Nicolai: Annalen der Gefetz- 
gebung und Reehtsgelehrfamkeit in den preufsifchen 
Staaten, herausgegeben von E. F. Klein. 1792. IX. 
Band. 333 S. ehue Tit. und 9 S. Inhaltsanzeige in 


gr. 8: 


De Anfang mathen wieder merkwürdige Rechtsfälle 
bis S. 144: ı) Ein Weibsbild treibt fich in ver- 
fchiedenen Hurenwirthfchaften herum, wird endlich an- 
gefteckt, in der Charité nach 24 Jahren curirt, und im 
J. 1789, weil fie febr an Ausfehen und Gefundheit ge- 
litten hat; Krankenwärterin. Sie bekömmt einen Kna- 
ben von 5% Jahren durch Zufall in ihr Bette; der Kua- 
be freut fich, dafs er diefe Nacht bey ihr fchlafen folle; 
fie hatten einander lieb. In der nemlichen Nacht er- 
wacht fie, der Gedanke, den Knaben umzubringen, fährt 
in fie. Von x12 bis 5 Uhr quält fie fich damit; fie will 
fchlafen, und kann nicht; fie läuft wieder in die Kran- 
kenftube, um da jemand fich anzuvertrauen. Allein al- 
les fchläftnoch. Sie kehrt zurück, Knieet auf einen Kof- 
fer, um zu beten, kanns wieder nicht, erblickt ein Mef- 
fer, dies ergreift tie, fafst mit der linken Hand ganz leife 
des Schlafenden Kinn, und fchneidet ihm mit derrechten 
den Hals ab. — 2) ‘Die Orgel zu Benekenftein gieng an 
der Chriftmeffe nicht. Dies nahm fich der Organift, ein 
vorhin hypochondrifcher Mann, fo zu Herzen, dafs er 
zweymal aus der Kirche lief, das letztemal in der Ab- 
ficht, fich zu erfäufen. Da er zu Haufe nach Huth und 
Stock fah, weinte fein kleinftes Kind. Plötzlich änder- 
te fich fein Vorfatz; er holte ein Beil, fchickte den älte- 
ften ııjährigen Sohn, weil er ihm zu ftark däuchte, in 
die Kirche, nahm das Kleine auf den Arm, warf es in 
der Kammer auf ein Bette, und fchlug dann mit feinem 
Beil in der allergröfsten Hitze auf das Kind los. Nun 
wollte er entfliehen, kehrte aber, um das Spectakel nicht 
gröfser zu machen, wieder um, und gab fich, (wie die 
vorige Mörderin,) felbftan. — Vortreflich it die Bemer- 
kung Hn. Kleins bey diefem Falle, dafs der Menfch alle 
möglichenUnglücksfälle ertragen könne, wenn nurdie See- 
le (in einem gefunden, wenigftens freye Hirnneryen ha- 
benden Körper, möchte Rec. hinzufetzen,) „Kraft genug 
„habe, allen diefen Uebeln zu trotzen. Aberein feuchter 
„Nebel, ein Eulengefchrey, eine verfiimmte Orgel reiche 
„bin, einen fchwachen trübfinnigen (kypochondrifchen 
„oder hyfterifchen) Menfchern zum Selbftmörder, oder 
„wenn er auch dazu keine Kraft habe, zum Todtfchlä- 
„ger feiner eigenen Kinder zu machen. “3) Einezweymal 
voneinem Manne verfuchte Vergiftung feines Eheweibes, 
Aus dem Verhör des Inquifiten verdient folgende Aeufse- 
4.L. Z. 1793. Dritter Band. 


5) Ein Weib erhält von ihrem 


„War der Mann todt und begraben. 
in Verhaft wegen Vergiftung; 


rung bemerkt zu werden: „Esfielmir wohlein, fagte er, 
„dafsich firafbar und fündlich handelte: aberich glaubte, 
»es könne nicht herauskommen, dafs ich es gewefen 
„wäre, und was die Sünde — anbelangt, fo glaubte ich 
„mich vor Gott hinlänglich gerechtfertiget, wenn ich 
„fie hinterher dem Priefter beichtete, und die mir dafür 
„auferlegte Bufse willig übernähme.* ) Ein»Mann, 
mit einem ,Weibsbild noch vom ledigen Stande her be- 
kannt, und von diefem nach feiner Behauptung verlei- 
tet, führt feine Frau auf einem Holzfchlitten auf einen 
gefrorzen See, und erfäuft fie in einem darein gehaue- 
nenLoch. Er hatte fie vormals gefchwächt, und geheu- 
rathet, um vom Verpflegungsgeld des Kindes los zu kom- 
men, jedoch gleich mit dem Vorfatze ‚fie zu erinorden. 
vieljäbrigen Liebh 

für 6 Gr. Arfenik,; um-ihren Biema eier ea 
ten; fie zaudert vier Tage, endlich giebt fie ihm $ Abentis 
auf Butter, } auch fo des andern Mittags, $ zur Vefyer 
in dicker Milch. Nach der erften und dritten Portion 
bekam der Mann ein heftiges Erbrechen, mufste zwey 
Tage im Bette beiben , fchien fich aber wieder ganz zu 
erholen. Nunbrachteihr Liebhaber noch für 6 Gr. und 
zwey Hühner Arfenik.'. Dies theilte das Weib (damit 
der Mann nicht plötzlich fterben , fondern vorher die 
heil. Communion empfangen möchte,) in fünf Portionen, 
und gabin drey Tagen die drey erften Portionen in Spei. 
fen, die zwey letzten in Brantwein. Das abermalige 
Erbrechen blieb auf die letzten Gaben aus. In $ Tagen 
- a< kam fie erft 
; nac agen wurde 
wieder ‚ausgegraben und belickigehn Ba 
ren einftimmigen Bekenntnifs der Verbrecher Himmten 
alle Symptomen der Krankheit und der Befund der Be- 
fichtigung überein, dafs der Mann am Gifte geltörben 
fey. Und dennoch ward nicht auf die ordentliche Stra- 
fe der Giftmifchung erkont, weil das preufsifche Land- 
recht erfodert, dafs Gift in dem Magen gefunden worden 
fey, undin diefem Cadaver keines gefunden wurde noch 
gefunden werden konnte, theils wegen der Art der Vergif- 
tung, theils wegen der verfpäteten Öbduction 117 6). Ein 
Unterförfter wird von einem Ba uer, den er wegen Holzent- 
wendung pfänden wollte, erfchlagen. Der Mörder hatte 
vorher auch andere Diebereyen, auch Sodomiterey be- 
gangen; und dennoch hatte er Religion. Die Sodomi- 
terey beichtete er, ward abfolvirt, und hielt die ihm 
auferlegte Bufse, alle Montage zwey Jahre hindurch zu 
faften, getreu. Vor und nach jenem Morde gieng er 
dreymal an einem in der Nähe befindlichen Craciix vor- 
bey, und machte feine Verehrung. .Nach dar That gieng 
er nicht zur Beichte, weiler wufste, dafs diefe Todfün, 
de pein gewöhnlicher Priefter vergeben könne, fondern 
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allein der Official in Danzig, Vor. menfchlicher Strafe 
fürchtete er fich mehr, als vorgöttlicher; Gott vergebe, 
die Menfchen abersftrafemifle. — Mañ kanh folche Bé- 
kenatnifenicht genug auszeichnen, zur Warnung fetbft 
für manche proteftantifche Lehrer. _ 7) Ein leicktünni- 
ger, roher, junger Bettler wird von einem Bauer in der 
Aernte zur Arbeit aufgenommen. © Einsmals warem er 
undein fechszehnjähriges Mädchen allein zu Haufe. Als 
fich nun diefer der-Wärme-wegen aufdieOfenbank ter- 
te, erinnerte er fich der Unzucht, welche er einft einen 
„Knecht mit der Magd hatte treiben fehen; er wollte däs 
‚Mädchen auch zur Wolluft gebrauchen," verurfachte ihr 
aber Schmerzen, und da fie feine Frage, ob fie es wohl 
der Grofsmutter fagen würde? -bejahete, nahm er eine 
Holzaxt in- dem. Vorhaufe, hielt dem Mädchen mit 
„der linken Haad den Mund zù, kniete ihın auf die Füfse, 
: „Sehlug mit der Axt’ auf die rechte Seite des Kopfs, Kehr- 
-te es umy gabihm nóch zwey Streiche auf\lie linke 
;Seite;- noch zuckte das’Mädchen, er fchnitt daher eine 
„Behriur von einem: Gacke, und fehnürte demfelben den 
Hals zu, darin trug"er’s aufStroh in eineBettitelle, nahm 
noch einiges Rüchelm wahr; bedeckte' es daher mit ei- 
‚nem Kiffen,undfetzte einen Eymer darauf. — g)Der Fall 
eines Raubes an einen Reifegefährten. -© "0 7 


‚Auffätze,- Abhandlungen'und' Nachrichten. ry Be- 
» ticht der. Criminaldeputation des Kammergerichts’ über 
die eingefchränkre' Befugnifs' der Untergerichte in der 
Kurmark, in-Criminalfachen zu erkennen, bis S. 177. 2) 
"Einige Bemerkungen zu der Recenfion’ des fünften und 
fiebenten Theils der‘ Annalen in No. 313. der’ A. L; Z. 
J..ı791.  Der:V£i-hatte zur ‘Verhütung des Mords aus 
Lebensüberdrufs-gelegenheitlich die Bekanntmachung 
‚ones (refetzess.dafs kein folcher Mörder werde am Ee- 
ben geitraft werden,' vorgefchlagen. Rec. machte eiai- 
ge Erinnerungen dagegen, worüber der Vf. nun gegen- 
wärtige Bemerkungen mittheilt. »Hr. Kl. bleibt aut fei- 
ner Meynung,nund fo, wie er fienun aus dem neuen 
preufsifchen: Gefetzbuch näher beftimmt, fällt wirklich 
ein und anders von des Rec. Eri.inerungen weg. In der 
Hauptfache aber .icheint ein Mifsverftändnifs yorzuwal- 
ten. Der Vf giebt dem Rec. zu, dafs der beffere Unter- 
ticht das, Uebel wirklich : bey “der Wurzel felbft.angrei- 
fen würde. Aber. frägt er, it diefer Unterricht allge- 
mein möglich? Nein! antwortet auch Rec., dies ift er 
noch nicht. ‚Aber ift diefe Bemerküng deswegen, nur 
fo.obenhin 2 Kann+man nicht'die Lehrer von'allen Reli- 
„gionen erinnern, dafs fie auf fchwermürhige; (denn'.dies 
"End, am Ende und im Grunde! doch alle dergleichen Ver- 
brecher,) ein wachfames Auge häben, dafs fie auch im 
-Allgemeinen ihre Geineinen belehren, wie Schwer mau 
-fch durch felche Verbrechen ‚verfündige. "Thun dies 
auch. nicht alle Volkslehrer, oder manche nicht auf eine 
fafsliche: Weile; nun fo wird ja aueh ein Geferz, wie es 
‚der Vf vorfehlägt, nicht. jedermann bekännt, Will man 
aber. befondere Wege der Bekanntmachung einfchlagen: 
fo kann man.eben diefelbe auch’zur Belehrui,g einfchla- 
gen.. ‚Vater Belehrung verfteht Rec. aber hicht die lan- 
-desherrliche Abfchaffung der dogmatifchen Lehren von 
Vergebungder Sünden. Dieswird kein katholöfcher Prie- 
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fter, ja fogar der-gröfste Theil der proteftantifchen Prie- 
fter, fich nicht vorfchreiben laffen. _ Richtig bemerkt dje- 
fes der Vf. und noch fo manches Bierüber. Aber weder 
der ftrengfte Katolik, noch der orthödoxette Proteitant 
werden'es doch auf fich kommen lafen, dafs fie durch 
ihre Lehre Laiter und-Verbrechen befördern. Theils 
fehlt-es ihnen an eigener Urtheilskraft, theils an Beob- 
achtungsgeilt, theils an Erlahrung. Wenn man alfo 
"beydem erten Falle, der lich ereignet, der ganzen Geift- 
lichkeit auf den-gewöhnlichen Wegen: bekayint machte: 
diefe fchädliche Folge habe der gewöhnliche Vortrag 
von der Sündenvergebung in gegeuwärtigem -Falle und 
in fchon manchen veranlaist; diefe Folgen können. nicht 
in der Lehre feibft liegen, man traue ihnen auch zu, 
dafs fie dergleichen Mifsbräuche auf keine Art werden 
befördern wollen, man verfehe fich aber zu ihnen, dafs 
fie bey ihren Vorträgen die Leute vor dergleichen Ab- 
wegen. und Mifsbräuchen- hinlänglich: warnen wefden 
uf. w. — Welcher Mann nur von etwas. Gefühl wird 
Anitandnehmen, diefe Weifungen zu befolgen? — - Und 
follte ich davon keine Wirkung foüren lafen? Dies läug- 
ne: der Vf. felbit nicht. Er glaubt felbit nur, dafs noch 
viele Fälle übrig bleiben werden, in welchen der beilere 
Unterricht feine Kraft nicht äufser«,konne) Wena nun 
nur in den andern vieler Fallen; (wo die dogmatifche 
Lehre unvorlichtig vorgetragen , «nieht ‚eben allein’ Er- 
mordungen, fondero auch audere vieleLafter veraulafst, 
befördert, oder wenigitens nicht hindert,) Nutzen dur@h 
einen folchen Unterricht gefchafft. wird, it fchomunend- 
lich viel gewonnen für denjenigen, der nicht unfchul- 
dig unter der Hand eines Schwärmers fällt, viel für den, 
der dadurch abgehalten wird, feine‘ Hand-mir unfchul« 
digem Blute zu befudeln,: der. dadarch'auch einer Strafe 
entgehet,. welche- ärger ilt, «als Todesftrafe. Und’ um 
wie viel mehr mufs ein Menfchenfreund wünfchen, dafs 
dem Uebel auf diefem Wege geholfen werde, da aufser 
einem, Anfalle von Schwermath doch licher immer ein 
Irrthum des. VeritandeszumGrunde liegt, ‚Für die Falie, 
‚wö.der beffere Unterricht nicht wirkt, mag darnach im: 
mer, Rec. giebt es; willig zu ‚ein Geferz in Bereitfchaft 
feyn, dafs.man folche Verbrecher nicht am Lehen fira» 
fen werde.. Ein-folches Gefetz, aber darf nicht allein in 
dein Codex fteben, fondern es mufs, ‚wie'viche' derglei- 
chen Gefetze, von den Kanzein ven Zeit zu Zeit bekannt 
gemacht, es mufs in die Schulbücher eingetragen, Fälle 
diefer. Art, müffen dem, gemeinen‘ Manne in feine Kalen- 
der gedruckt werden. etc. , Ohne Zweifel veriteht der 
SSi dergleichen unter dem ‚gehörigen Bekannitinachen 
Mbit sch Anii Loi : 


... ‚Dafs das-Gefetz, wie es in den $6.-g30, 831 und 
832. des.2o. Tit im 2. Fh. des allg. preufs:'Gefetzbuchs, 
aufgeftellt ift, manche Erinnerung hebe, ift oben fchon 
bemerkt worden. ; Denn diefes. Jäfst - weislich den. 
Verbrecher. in, Ungewifsheit, ob er am Leben, oder 
mit engem Gefängnifs und öffentlicher Züchtigung ge- 
ftraft werden fol’e?. Im übrigen.beforgt Rec. do: h noch 
immer Mifsbräuche „. wenn demi Uebel blofs mit diven 
folchen Gefeiz abgeholfen werden will.  Hierüber zu 
itreiten,. wäre.aber fehr überflülig, da des V£. Vorfchlag 
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in-dent Preufsifelren bereits realifirr it, alfo in. ro. 26 
Jahren fchon die Erfahrung -entfcheiden.kann. = > =: 

" Endlich bedauert es Rec. von Herzen, dafs Hr. KI 
den ’diffeirigen Ausdruck: er habe den möglichen Mifs- 
brauch vn leicht genommen, beleidigend findet. Eswar 
damit keineswegs eine leichifinnige Nichtachtung det 
möglichen Mifsbräuche gemeynt, fondern nur, ae 
Kl. zu ‘wenig Gewicht, weniger als Rec. nach fein® 
Meyhung), datauf lege. Die ganze übrige Recenlion, 
wie die "vorherige, werden Bürgen der Achtung Jeyn; 
diè Rec einem Manne, wie ihm, und eineig Werke, 
wie feine Annalen, fchüllig zu feyn bekennt. Mit die- 
fen zu leicht hat es ohne Zweifel eben die Bewandnifs, 
wie dain'r, ‘dafs Hr. Kl. im Anfange fagt: er wolle Sa+ 
chen zur Sprache bringen, WieRee. nur obenhin berührt 
habe. Rev. eifiehet aus dem ganzen, dafs Ur.Kf. keine 
oberflächlichen Erinnerungen hierünter verftanden habe 
uf. w. ; A. E r 
3) Bemerkungen über die Nothwendigkeit der öf 
fentlichen Srrafe bey Prüfung der zu Lerpzig 1792 in 
der Gräffifchen Buchhandl. herausgekommenen Schrift: 
Unterfuchung der Wirkungen öffentlicher Strafen auf die 
Verbrecher und auf die Gefellfchaft , von Benjamin Rufh, 
M. D. Aus dem Englifchen etc. Hr. Kl. bemerkt felbft, 
dafs er in feinen vermifchten Abhandlungen über" Ge- 
genitände der Geferzgebung, und Rechtsgelehrfamkeit 
auf öffentliche Vollziehung der Leibesftrafen gedrungen 
habe. Und hier billigt er eine Abhandlung, welche die 
öffentlichen Strafen verwirft. Er führt Gründe an, und 
unterfcheidet die Strafen der ‘Staatsverbrechen und mi- 
litärifchen Vergehungen von den’ührigen. ‘Jene will er 


öffentlich vollzogen wiffen, diefe nicht- Auch mächt er. 


am Ende den Vorfchlag zu. zweyerley. Gerichten, wo- 
von das einenür über die eigentlichen bürgerlichen Ver- 
gehungen, niemals in Fallen erkennen follte, "wo es 
blofs auf eine abfchreckende Strafe ankomme; defen 
Urtheile müfsten Gütterausfprüchen gleichen .u:-f. w. 
Rec, hält fein Urtheil über diefe Gedanken zurück, weil 
er nicht Raum mehr hat, feine Gründe anzuführem, 


Nun folgen von.$. 199.bis.256. Entfcheidungen der 
Jurisdictionscommißion; und dann, nochimmer giobge- 
druckt: Entfcheidungen der Gerora - Commitlon.bis S. 


290. Hierauf wieder Auffirze undNachrichten: ı) Von 


den Befuchen, wemit des Kronprinzen Friedrich Wil- 
helms K. Hoheit die-Juftizcollegia in Berlin fn J. 1792: 
zu beehren geruhet haben.” '2) Von des Ha. Präfidenten 
von -Maflow Anleitung zum praktifchen.Dienf ‚der kön 
preufs. Regierungen ; Langes- und Unterjuitizcollegien, 
Confiftorien, Vormundfchafiscoltegien. und Jultizeommif- 
farien, für Referendarien und Juitizbediente, wijd ein 
wierfacher Nutzen angepriefen. Ausländer können daraus 
diefer Anzeige nach auf dreyfache Art Nutzen ziehen. — 
3) Auszug aus den Prozefsliften.der preufsifchen Ean- 
desjuftizcollegien 1799- 
prozefstabelle. Von S. 321 bis 378. wieder Rechtsiälle: 
1) Ein Freund erfchiefst den andern auf der Jagd. 2) 
Ein mifsmüthiger jähzorniger Vater wirit fein Kind mit 
einem Meler. 3, Ein abergläubifches und leichigiäu- 
biges Weib läfst fich durch Propuezeyhungen, Geiter- 


. angemefleniten find. 


4). Eine fchlefifche Criminal-. 


Nro. 262. SEPTEMBR 1798. 598- 


gefchichten und-Schätzgräbereyen betrügen: Noch ein 
Nachtrag zu den Entfcheidungen der Gefetzcommillion, 


‘SCHÖNE KÜNSTE. | 


Loxon, b. Edward: Poems on various Subjects, by 
the Rev. William Windle Carr... 1791..280 9-8: 
Mehrere Gedichte diefer Sammlung liefern’ die’ un- 
zweydeutigiten Beweife von dem nicht gemeinen Talen- 
te des Vf. für die befchreibende Poefie.. Sie’enthalten 
einen Reichthum fchöner und paffender Bilder, und ha- 
ben einen ungemein .wohlklingenden Versbau. Weit 
mehr aber neigt fich der Genius des Dichters zu den 
höhern Gattungen, befonders der Ode, der feine feuri- 
ge und kühne Phantafie, nnd die Kunft und Pracht ‘des 
Ausdrucks, ein Hauptzug im Charakter feiner Mufe, am 
i Uebrigens.ift nicht zu läugnen, 
dafs der Vf., der fich in diefer Gattung, Grays nichts we- 
niger als tadellofe, Masier, zum Muiler-genommen hat, 
in der Sorgfalt für den Schmuck und die Fälle der Di- 
ction zu weit geht, worüber, der Stil. nicht felten. dun- 
kel und fait rächfelhalt geworden it, Das Beftreben, 
in Epitheten neu zu,feyn,. ‚hat auch mancher Stelle ein 
fonderbares Anfehn- gegeben. + Einige find fo welt her- 
geholt, und fo wunderbar zufammengefetzt, dafs man- 
über die wahre Bedeutung. .derfelben ungewifs bleibt; 
2} B.: labyrinil d eye; fpangled pleafures , yellow - flip- 
per-d train u. f. w. -Die vorzüglichiten Oden find die. 
an den’ Abend, auf Shenitone, an-die Freundfchaft, an 
die Vorfehung’und Eiufamkeit, Die Elegien und poer 
tifchen Briefe. haben fchune Stellen, find aber meiftens 
zu lang. Der Ton ift für diefe Gattungen Zu hoch ge- 
ftimmt, und Kein Stück naht fich „als ein Ganzes be- 
trächtet, auch nur in der Ferne der Vollkommenheit. 
Eines der intereflanteften ift das Gemälde, überfchrieben, 
und enthält feine Bemerkungen über einige. merkwür- 
dige Perfonen, und die herrfchenden 'Leidenichäften 
des Zeitalters, „mit befonderer Rückficht auf das Vater- 
lami des Dichters, Die Epitet mir der Auffehrife Inji- 
delity gegen Rouffesu, "Völtäite‘, 'Diderot und andere 
Philofopkien, "hat Stetlen von-einer Härte, Birterkeit und 
Ungerechtigkeit , ‚deren widerwärtiger Eindruck durch; 
die-Stärke und das Feuer des dichterifchen Vortrags bey. 
weiten nieht aufgehoben wird. Zur Prebe fetzen wir 
den Anfang dev erwäknten Ode, an den Abend her , die., 
die Fehler und: Verzüge.der Manier’des. Dichters mehr, 
als irgendein anders. von feinen-Gedichten: in. fich ver-s 
einigtö.. iz Sur bes abuse Ye Bet Saar 
Nymphs of the balmy, foft‘and füens hour ER e 
Mid -evenin’goyellow=flipper"dtran,. 
By the very: Shepherd, feen, 153; vd: ie 4 
(Homeward, as through the plaited path he goes) 
Brufhing with dewy feet the dimpled green, 

Or in fome cool feqiehe'vd bow’r, 
Locfe floating on the filver fream, 
Your amber treffes tave; 

Oh, may I feemiy to your model eye, 
Ffff 2 e == 
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> Asıofl wah eager fearch yður Reps Itrace, 

By busk or paflure-where the harebell grows, 
Approach your feats, nor light my tranfport deem, 
That other gay and noontide beauties leave, 

For your tranfeendant charms and lovelier grace. 
Ffhether through mifly meadows, winding, low 
You lead, by hovel funk, or rufhy brake, s 
Or river, glàfly, fmooth, meardring flow 

-n O`er is. brigkt, [Ry- pav'd, golden channel clear, 
Wheresthe quick glancing, fcaly produce fake 
Their nimble paflime o'er the glittering wave; 
Or if by lake, ‚or grot, or fountain's brim, 

Or hedge- row, hawthorn trim, 

Ol, graceful all your haunts, enchanting fair? 
Daughters of peace, accept my favourite lay, 
Fair, feber , ftedfaft matron, ftudious Eve! 

Ah, who your blufhing favours would forfake? 
As now your ruddy charms I view, i 

"On rofy couch, by fancy join’d 

In wedlock, to my raptur'd mind, x 

Of fong and chafte delight, with radiance erown'd, 
And other vain, fantafie nymph purfue, 

Of fickle courtfhip and lefs conftant face? 

Say, faireft Eve, exulting fay, 

Star-trac'd through yon embroider’d azure fpace, 
In richer, ambient roof Jerene, f 

Beneath this crimfon - vaulted heav’nly dome, 

Can courts. or coftlier ftate excel 


Your fpangled pleafures and lefs guilty fcene ? 
‘Sweet cherub nymphs, lead on, o'er woodland ground, 


Bu humble cut, your purer joys I feel, 

Or whether on fome mouutain’s rufet fide 
You lean, and carelefs, mark the wandering maze 
Of vales and floods, and in deep fhades defery 

The purple landfcape, or the tranfient pride 

Of fome lac’d, funny clif, or Rindling blaze 

Of fiery turret, with its lanthorn high, 
Difinguifh’d, Joon to fade, — — — 


% 
2 


Ohne Anzeige eines Druckorts und Verlegers ift er- 


fchienen : Sermoni. 1793. 72 S. kl. 4. 


‚berufen; feine Schilderungen find geboret, und wenn 


ja etwas ‚an denfelben fein ift, fo ilt es Hyperbel und 
Caricatur. Der Stil ift nicht nur, wie diefe Gattung ihu 
fodert, leicht, ungelucht, der Profa fich näbernd, er 
fällt fehr oft in das Platte, und ift fat blofs eine Zufam- 
menfetzuug der gemeinften Sprichwörter und fprich- 
wörtlicher Redensarten. Rec. weifs zwar wohl, dafs man- 
che Italiäner eben darinn eine ganz befondere Anmuth, 
Naivität ete, finden wollen, allein wenn dies auch mehr 
als Vorurtheil für einige ihrer ältern Clafliker und neuern 
komifchen Schriftfteller ift, [fo dürften doch Ausländer, 
auch wenn fie mit der italiänifchen Sprache noch fo ver- 
traut find, fchrwerlich jean einem Stile diefer Art Beha- 
gen finden. .Der erfte Sermon gibt das Gemälde eines 
fcheinheiligen Filzes und Wucherers. der zweyte it ge- 
gen einige jetzt ia Vaterland des Dichters einreifsende 

alfe opinioni tenute da varj nello ferivere poeticamente, 
e degli Studj d’oggidi“ gerichtet. Der dritte und läng- 
Re ilt-ein Gefpräch zwifchen einem Edelmann und Bett- 
ler, worinn der letzte dem erften derbe Wahrheiten 
fagt: 

A Nobiltade il vanto wun fi victa, 


Se l'adornan però faggi coumi, 
Che ogni perfona grande fan diferesa, 


Ch'ogni` perfona rendon fenza fumi, 
Senz"ozio, ma operofa,lte con denari 
Benefica com tutti al.par dei Numi, 


Quefti fono que‘ Nobili preclari 
Che meritan, che ognun li riverifca, 
SE che quafi f’ aderin fugli Altari, 


Simili a quefti furo all’ etù prifea 

Uomini illuftri per eroiche imprefe, 

E non per Ghiottornia, o per la Bifca, 
Non per gettare in tuffo van le fpefe 

Non per feguir le Donne, e'l mal coftume 

Ricambiar col duot del mal Francefe, ($ 
Non per. intorpidir fra molli piume, 

Non per far pompa di miglior giudizio, 


Von dem Vf. wiffen wir weiter keine Nachricht zu ge- 
ben, als dafs fein Name Fy. Carcani ift. Unter dem Ti- 
tel Sermoni finden wir hier drey kleine Gedichte in Ter- 
ze rime (jedes befonders paginirt) fatyrifchen Inhalts, 
und eine kurze Nachfchrift, die aber auch nichts ent- 
hält, als eine Verficherung, dafs der Vf. bey dem Druck 
diefer poetifchen Kleinigkeiten nicht die Abficht gehabt 
habe, Geld zu verdienen, und taufend Dankfagungen 


an diejenigen, die, wie der Vf. fich befcheiden ausdrückt,) _ 


die Geduld gehabt haben, fein Büchlein von einem En- 
de zum andern zu lefen. Witz und fatyrifche Laune 
'fcheinen dem V£. eben nicht zum Sermenendichter zu 


Dispregiande Moraie, e'l Santo Nume. 


*_ E qualshe Legge creder pregiudizio, 
Perchè forfe è d’incommode, o molefta, 
Ora a queflo, era ù quel più caro vizio, 

Non per aver moderna e frania vefta, 


Fatta allufo Britanno, e i bottoncini 
Fitti, e un tondo capel favra la tefta, 


Ron per aver firingati calzoncini, 
Sicchè, come fe fujero d'un pezze 
Di legno, male pieghinfi agli inshini, 
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Dienstags, den 17. September 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Nearer, b. Raimondi: La Scienza della legislazione 
del Cavalier Gaetano Filangieri. 1785.. Tom. VL 
2508 T.YHE. 1835. % 


Ebendaf.: Elogio flerico- del Cavalier Gaetano Filan- 
gievi, fcritto dall’ Avvocato Donato Tommaji. 1788- 
208 9. gr: 8. : 

Änxsracs , b. Haueifen: Syflem der Gefetzgebung. Aus 

` dem Italienifchen des Ritters Caj. Filangieri. VI. 
Band. 1791. 312 S. VIL Band, welchem auch die 
Gedächtnifsfchrift auf den Ritter Filangieri, von 
Don Donato Tommafı, beigefügt ifte 1791. 240- 
XVII u. 243 S. 8. fi 


Nechden Filangieri in den 16 erften Kapiteln des ten 
Buchs feines Syftems, oder in dem fünften Bande 
feines Werks, die Gründe für die öffentliche Erziehung 
des männlichen Gefchlechts umfländlich entwickelt, und 
die Gefetze für die Erziehung der erften Klaffe der Ein- 
wohner, die der Gefellfchaft durch Anwendung körper- 
licher Kräfte dienen follen, beftimmt hat, kommt er in 
dem 17tez Kapitel auf die Erziehung der zweyten Kiaffe, 
welche alle diejenigen, begreift, die der bürgerlichen 
Gefellfchaft ihre Talente widmen. Sehr richtig und 
fcharfinnig wird der verfehiedene Gefichtspunkt der Er- 
ziehung beider Klaffen dargeftellt; auch fodert der VE 
mit Recht, dafs die Erziehung in der zweyten Klaffe 
auf Privatkoften gefchehe, und dafs unter den Dürfti- 
gen nur aufserordentliche Köpfe auf Koften des Staats 
erzogen werden. Sie foll nach feinem Plan in öffentli- 


chen Erziehungshäufern, und zwar in der Hauptftadt,. 


als dem vorzüglichften Sitz der Aufklärung, unter der 
Auflicht und Leitung einer angemeflenen Erziehungs- 
obrigkeit veranftaltet werden, und fich von dem fünf- 
ten bis zum ıgten Jahre erftreckten. Für jede der wich- 
tigften Unterabtheilungen diefer Klaffe gebe es nach 
Maafsgabe der Verfchiedenheit der Beftimmung ein eige- 
nesErziehungshaus, damit die wiffenfchaftliche Bildung 
einer jeden Klaffe die möglichfte individuelle Vellkom- 
menheit erreiche, Man ftifte alfo eigene Collegien für 
die künftigen ebrigkeitlichen Perfonen, für Kriegsper- 
fonen, für Seeleute, , für Kaufleute, für Aerzte, für 
Wundärzte, für Apotheker, für Priefter. Allein ob 
wir gleich die Vortheile diefer vereinzelten wiflenfchaft- 
lichen Anftalten, (über deren zweckmäfsige Einrich- 
tung der Vf, in dem 25 — 32ften Kapitel mehrere trefli- 
che Winke giebt, infonderheit K. 28. über den Unter- 
richt der Aerzte, und K. 31. über den der Künftler,) 
keinesweges verkennen; fo würden wir dennoch eine 
A; L, Z. 1793. Dritter Band. 


folche Einrichtung nicht wünfchen, vorausgefetzt auch 
dafs fie möglich wäre, welches in einem jeden, fchon 
völlig geformten, Staate nech grofsen Zweifeln unter- 
worfen feya dürfte. -Denn auf der einen Seite halten 
wir dergleichen allgemeine Gefetze über*die Erziehungs- 
art, welche fchlechterdings niemand zum Dienft des 
Staats zuliefsen, der nicht in diefen Anitalten erzogen 
wäre, für einen Eingriff in die Rechte der perfönlichen 
Freyheit des Bürgers, wozu der Staat nicht befugt ift, 
und der in Rückficht auf das Reyfpiel die traurigften 
Folgen haben könnte; und auf der andern würde eben 
durch die Gleichförmigkeit diefes Unterrichts die Origi- 
nalität einzelner glücklicher Genies mehr zurückgehal- 
ten als genährt werden, mithin faft nur Männer für den 
zweyten, nicht für den erften, Rang fich bilden, wel- 
ches denn im Ganzen der Vervollkommnung unfers Ge- 
fchlechts nicht zuträglich feyn möchte. 

Diefe Idee abgerechnet, finden fich aber in den Fr- 
Jäuterungen des Vf. über die Art des Unterrichts meh- 
rere ganz vortrefliche Bemerkungen, welche der Auf 
merkfamkeit des Gefetzgebers und- des praktifchen Er- 
ziehers iın höchften Grade würdig find, und auch alle, 
obgleich mehr oder weniger, angewandt werden kön- 
nen, weim man gleich die vorgefchlagenen Collegien 
nicht errichtet. Befonders zeichnen wir in diefer Rück- 
ficht aus, was über die Erweckung des Mitleidens und 
der Menfchenliebe gefagt wird; die allgemeinen Grund- 
fätze des Syftems der wiffenfchaftlichen Erziehung, wel- 
che fich auf das vierfache Vermögen des Verftandes, das 
Empfängnifsvermöger, das Gedächtniß, die Einbjl- 
dungskraft und die Kraft zu fchliefsen, dergeftalt bezie- 
hen, dafs, dem Gange der Natur gemäfs, das eine der- 
felben nach dem andern entwickelt werde; über die feh- 
lerhafte Behandlung der Gefchichte; über den Mifs- 
brauch der erten Definitionen einer Wiflenfchaft, die 
man vortragen will; über die Vermeidung metaphyfifcher 
Spitzfindigkeiten bey gewiffen wiflenfchaftlichen hara 
cipien, als die {dee von urfprünglichen, allen Menfchen 
gemeinen, Affectivnen u. f.w.; über andere Fehler bey 
Definitionen ‚indem man bald definirt, wenn man nicht 
definiren kann, oder mit dem Definiren nicht anfangen 
foll, bald von der Definition das zu erlangen fucht, was 
fie uns nicht geben kann, bald in allen Wiffenfchaften 
durch Definitionen zu erreichen fucht, was fich nur in 


‚einigen durch fie erhalten läfst, bald zu weit, bald zu 


eng, bald zu viel, bald zu wenig, definirt; über die 
Entwicklung der Verbindungen fowohl in jeder einzel- 
nen Wiffenfchaft als der Wiffenfchaften unter einander 
und die darauf abzweckenden täfonnirten Abhandlun- 
gen der Schüler; über die allgemeinen Regeln des Ge 
fchmacks. 

Gggg Die 
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Die Frauensperfonen wilt der VÈ von dem Plane 
der öffentlichen Erziehung ausgefchloffen willen, weil 
fie ihrer Hauptbetimmung ; der Häuslichkeit , entgegen 
wirkt, und fie der Vortheile, die fich davon für ihre 


Bildung erwarten lieisen, ohnehin mittelbar durch das 
männliche Gefchiecht theilhaftig werden. 


Der VII. Band begreift den zten und ten Theil des 
sten Buchs. Jener handelt im 35iten bis. 4gften Kap. 
von den Gefetzen, weiche die ‚Sitten betreffen; diefer 


im 49ften bis 56ften Kapitel: von den Gefetzen des öf- 


Fentlichen Unterrichts. 


Weil der Menfch, um Glückfeligkeit zu Erreichen 
und fich zu vervolikommnen, in Gefellfchaft leben mufs, 
fo ilt der effte Zweck der Gefetzgebung, in Rückficht 
aut Sitten, die Verbindung zwifchen der Freyheit und 
Abhängigkeit, welche vorausfetzt, dafs das Befte eines 
jeden Bürgers an das Beite des Staats geknüpft werde, 
fo dafs alle Bürger bewogen werden, das zu wollen, 
was fie thun folles. ‚Diefe V erbindung mufs fich hervor- 
bringen laffen, dènn fie ift nützlich; fie ftreitet weder 
gegen die Natur des Menfchen, noch gegen das Wefen 
der Gefellfchaft. Auch die Gefchichte betätigt diefe 
Wahrheit, welches fehr fchön durch Sparta’s Beyfpiel 
gezeigt wird; und wenn wir jene Verbindung noch bey 
keinem Volke im ihrer höchften Vollkommenheit gefun- 
den haben, fo werden wir auch bey fchärferem Nach- 
denken die Fehler des Geletzgebers entdecken, woraus 
diefer Mangel entfteht.. 


Den Willen der Menfchen beftimmt die Selbfliebe, 


die einzige urfprüngliche, wefentliche, allgemeine und 


beftändige Leidenfchaft. Alle andern Leidenfchaften 


find biefse Modificationen derfelben, die durch zufam- 


mentreffende äufsere Umitände hervorgebracht werden, 
und wie diefe verfchieden find. Der Gefetzgeber kann 
fie.erregen, erweitern, verflärken; eben dadurch ver- 
bindet er den Willen mit der Pflicht, indem er alle Ab- 
weichungen der Selbflliebe von ihrem Hauptgegenftan- 
de zerftört, und fe inallem , was 'er den Bürgern vor- 
Ichreibt, zu interefliren weifs. 


~ Unter allen herrfchenden Leidenfchaften find nur 

zwey, die beitändig zu jeder Zeit und unter allen Um- 

i fänden den. Bürger zu allen gefellfchaftlithen Tugen- 

gen deitem können: Vaterlandsliebe und Ehrbegierde. 

Jene iit die Quelle aller bürgerlichen Tugenden, und 

macht diefe zu einer fehr fruchtbaren Mutter von er- 
fiaßnenswürdigen Wirkungen derfelben, 


: Vaterlandsliebe wird die nothwendige Folge der Ein- 
führung diefes Syftems der Gefetzgebung feyn, wenn 
es in allen feinen Theilen eingeführt wird. Weisheit 
der Regierung und der Gefetze, -das Glück, welches fie 
gewährt, -geben -den Bürger unfchätzbare Vortheile und 
die Rärkften Bewegungsgründe zur wärmften Varerlands- 
liebe, » Ohne. diefe ift freylich keine Vaterlandsliebe 
möglich; inzwifchen glauben wir, dafs der Vf. verfchie- 
dene Veranftaltungen der Gefetzgebung hier hätte an- 
führen fo!len, wödurch diefe fo wichtige Leidenfchaft 

‚näher und unmittelbar entwickelt wird. Dahin rechnen 
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wir eines Theils die weife Benutzung derjenigen phyfi- 
fchen Eigenheiten, welche jedem Lande zukommen, 
und deren erftaunenswürdige Wirkung Z B. in der Va- 
terlandsliebe dèr Schweizer fo fichthar it; anderntheils 
die Sorgfalt des Geferzgebers., das-Gefühl von den Vor- 
zügen der Verfaflung durch angemeffene Mittel von Zeit 
zu Zeit zu einer mebr als gewöhnlichen Lebhaftigkeit 
zu erheben, welche nicht blofs auf den Einzelnen, fon- 
dern durch Mittkeilung auf die ganze Male wirkt. 


Bey einem Völke, das von Vaterlandsliebe befeelt 
wird, bringt die Ehrbegierd nur nothwendige, ader 
doch für das Wohl desGanzen wahrhaft nürzliche, Hand- 
lungen hervar,. weil keine andere als diefe bey einem 
Solchen-Veik öffentliche Achtung und allgemeinen Bey- 
fall erhalten können. Und zu diefen Handlungen foll 
der Gefetzgeber durch Ehrenbezeusungen uni Beloh- 
nungen erwecken, nicht in Rückficht auf Geburt, Stand 
und Aemter, fondern in dem Sinne Athens und Roms; 
auch foll er felbit Schaufpisle und Volksveronügungen 
zu diefem Endzweck nützen‘, und infonderheit jene durch 
Darftellung Erofser T'haten zu einer Schule der Tuzend 
und einer Nahrung des nützlichen Ruhms machen. 


Durch zewiffenhafte Beobachtung alter diefer Maafs- 
regeln würde die Tugend und die darauf beruhende 
Glückfeligkeit eines Volks fo feft gegründet, dafs fie 
keinem Stofse unterliegen könnte, Sogar die Reichthü- 
mer, die Klippe, woran die Gröfse fo manches Staats 
fcheiterte, würden die Sitten nicht untergraben, fon- 
dern vielmehr durch Erhöhung des allgemeinen Glücks 
und Wohlftandes zur Ausbreitung und Befeftigunz der 
Vaterlandsliebe und Ruhmbegierde beytragen. Denn 
der vornehmfte Grund der Verderbnifs des Reichthums, 
das Uebermaafs des Reichthums der Wenigen, urid das 
Uebermaafs der Armuth der Menge, könnte bey einem 
Volke nicht &intreten‘, das in Rückficht auf Erziehung, 
Verwaltung der Staatsgefehäfte, Erweckung der Iudu- ` 
ftrie, und Vertheilung der Abgaben nach den von dem 
Vf. vorgefchlagenen Gefetzen. lebte; oder, wie wir He- ' 
ber fagen möchten, wenn fich der Reichthum in den 
Händen einiger Weniger über die Maafse anhäufen foll- 
te, welches bey einem handelnden Volke durchatis nicht 
zır vermeiden iteht, fe würde dennoch diefe Ausnahme, 
unter jenen Vorausfetzungen, die üble Wirkung nicht 
hervorbringen,- welche fie jetzt, wegen fehlerhafter 
Einrichtungen unferer Staaten, fo oft nach fich”zieht, 
fondern im Gegentheil oft noch eine Quelle der Glück- 
feligkeit eröffnen, infonderheit in Rückficht auf dieKün- 
fte und alles defen, was zum verfeinerten Genulse des 
Lebens gehört. 


So wie nun der öffentliche Unterricht, deffen Ein- 
flufs auf Tugend undGlück/ekgkeit des Volks unter rich- 
tigen Beffimmungen unverkennbar ift, von allen den 
Gefetzen, welche den Fleifs, den Reichthum, die ver- 
ftändige Haushaltung und die bürgerliche Freyheit be- 
fördern, unterftützt, und dusch.diejenigen, welche Va- 
terlandsliebe und Ehrbegierde als die beiden Grundpfei- 
ler der guten Sitten feltitellen , und die öffentliche Erzie- 
hung nach diefen Grundfätzen leiten, feine wahre Riche- 
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tung bekömmt; fo müfsten-auch die Gefetze zur Vollen- 
dung der Erziehung, »Univerfitäten und wiffenfchofthi- 
che Aindemien tien, in welchen der aus der öffentli- 
chen“Erziehnng fchanventlaffene Jüngling. zu feiner fer- 
nersir Ausbildung Gelegenheit und Hü!fsmittel findet: 
Usber den Unterrichragf Univerfitäten werden Kap. st. 
einige wichtige Winke gegeben, die zur gröfsern Po- 
pularitätdes Vortrags fehr wohl zu benutzen wären. la 
Rückficht auf die Akademien K;52. wünfcht der V eine 
beföndere Akademie, die erfte unter allen, zur Beftim- 
mung des Sinns der Worte und: zür Bereicherung der 
Sprache; ferner dafs fie fich der Verfertigung’der wefent* 
lichen‘ Lebrbücher ‘in jeder Witfenfchaft unterzögen y 
endlich eine eigene ökonoimifche Gefellfchaft zur Ver- 
vollkommnung des Ackerbaues und der mechanifchen 
Künste. Unftreitig würden diefe Veranitaltungen fehr 
heilfamhe Folgen haben; nur fcheint uns der Vf. fich da- 
bey etwas zu.fehr auf die Seite des Zwanges zu neigen, 
der in allem, was zur wiflenfchaftlicken Bildung gehört, 
nie forsfsltig genug, vermieden werden kann. Bereiche- 
rung und Ausbildung ‘der Sprache "durch getneinfchaft- 


lich# Bemühung einer Akademie, ift ohne Zweifel »i- 


ne wünfchenswerthe Sache, aber der Akademie irgend 
eine Art des Zwangsrechts einzuräumen, würde ein eben 
fo thörichtes als vergebliches Unternehinen feyn, ` 
Zugleich muls das'Gefetz die mächtige Hülfe- der 
üffentlicken-Meynung durch Prefsfreyheit zu nutzen wif- 
fen... Sie ‘gründet fich (K. 53.) ihrer Natur nach auf 
ein Recht, das man weder verlieren noch veräufsern 
kann, forlange man zu einer Gefelifchaft gehört; das 
über alle’ Gefetze und vor allen Gefetzen geht; weil es 
auf der Natur berulièt; das die Gewaltthätiekeit verwi- 
ckelt, das aber Vernunft und Gerechtigkeit vertheidi- 
gen, die uns einitimmig zurufen, dafs die rechtmafsige 
Gewalt der.Gefetze keinen gröfsern Einflufs auf die Aus- 
übung diefes Rechts haben könne, als fie auf die Aus- 
übung aller ander» Rechte hat, und dafs folglich ihre 
Sanction nur die Perfon deffen, der es misbrauchea wär- 
de, treffen könne. Selbft der Irthum der Schrifitelter 
wird durch kein Mittel ficherer aufgedeckt und unfchäd- 
licher gemacht; als eben durch Prefsfreyheit. f 
Auch Belohnungen müffen für das Talent; oder ei- 
gentlicher, für feine verdienftvollen Produkte aufgefpart 
werden. Sie- follen aber mehr dazu dienen, die Men- 
fchen auf die Bahn der Wilfenfchaften zu führen, und 
die Concurrenten auf dem Kampfplarz des Willens zu 
vervielfakigen, als den glücklichen Kämpfer zu beich- 
nen, der fich- fchon auf diefer Bahn ausgezeichnet hat 
Kap. sg.) : ; 
; diich fodern die fehënen Kürfle, die durch das 
enge Band zwifchen dem Schönen, dem Wahren und Gu- 
ten auf den öffentlichen Unterricht'und die Sitten einen 
fo éntfchiedenen Einflufs haben, den Schurz und die 
Leitung der Gefetzgebung (K. 55.). Man müfs fie ge- 
brauchen, um Vertienfte zu belohnen, Tugenden zu 
ehren, grofse Thaten zu verewigen. Man befördere, 
wie in Griechenland, die Küsfte durch die Tugend und 
die Tugend durch die Künfte, indem die Werke ‚des 
Künßilers die Tugenden des Heiden krönen und die Tu- 
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genden des Helden das Talent des Künftlers erwecken. 
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Nehmen die Künfte auf diefe Weife einen ausgezeichne-" 


ten-Platz unter den Miturfachen des Patriotismus und 
des Ruhms ein; fo fühlt fich auch der Künftler geehrt, 


als ein Mann, welchem die Gefetze und der Staat eines: 


der wichtigken Gefchäfte übertragen haben. 


If -aber.einmai der öffentliche Unterricht auf diefe 
Weife eingerichtet, fo wird auch der dadurch bewirkte 


Zuftand der Kultur des Volks dauerhaft und unvergäng- 


lich feyn (K. 56.), man mag nun diefen Zuftand an fich 


als Wirkung betrachten, oder auf die Urfache, in fa 


weit folche indem Unterricht liegt, Rücklicht nehmen. 


Denn die Erfahrungen von der Wandelbarkeit der Kul- ' 


tur.und der öffentlichen Glückfeligkeit, einiger Völker, 
welche uns die.Gefchichte aufitellt, wird gegen jene 


Ahnung der Vernunft um deswillen_nichts beweifen. 


können, weil das Syftem nirgends in feinem ganzen 


Umfange herrfchte, indem die Urfachen des öffentli- 
chen Glücks nicht mit den Urfachen des öffentlichen Un- 
terrichts einerley. waren, und das Gefetz nicht allein 
nichts zur Vorvollkommnung des letztern beytrug, fon- 
dern ihn nicht einmal beförderte und unterltützte. Diefe 
Bemerkung, welche uns allerdings\treffend zu feyn 


fcheint, wird. durch einige febr wohlgewählte hiftori- _ 


fche Erläuterungen erwielen; die völlige Evidenz der- 
felben verfprach fich der Vf. jedoch erft am Ende feines 
Werks zeigen zu können. Auch in diefer Rückficht ha- 
ben wir alfo grofse Urfache, es zu beklagen, dafs ihn 


ein-frükzeitiger lod an der Vollendung .deflelben hin- 


derte, s ; 
In der, von Hn. Prof. Müänter überfetzten, Gedächt- 
nifsfchrift feines Freundes Tommafi finden wir, aufser 
den wichtigften Lebensumftänden des merkwürdigen 
Mannes, eine lebhafte Schilderung feines edlen 
ters und fchätzbare Nachrichten von‘ feinen gelehrten 
Arbeiten. . Wie unverkennbar auch’ das Gepräge eines 
freundfchaftlichen Enthufasmus bey dem VÉ ift; fo ba- 
ben wir dach keinen Grund, die Wahrheit feines Gemäl- 


harak- _ 


des zu bezweifeln, welche auch der.Ueberfetzer, gleich- . 


falls ein Freund Filangjeri's, beitätigt.. Indeffen haben 
wir uns durch Vergleichung. des Originals überzeugt, 
dafs man es dem Ueberferzer Dank wiffen.mufs, dafs er 


‚ manche Declamationen ganz weggelallen und andre be- 
‚trächtlich abgekürzt hat. 


: Filangteri ward aus einem alten, fchon bey dem 
$-fprung der Monarchie berühmten Gefchlecht, zu Nea- 
„pelam 18. Auguft 1752 "geboren. Er war, als. jünge- 
rer'Sohn, zum Kriesdienft -beftimmt, und dankte feine 
erfte willenfchaftlicke Bildung hauptfächlich nur feinem 
Genie und feiner entfchiedenen Liebe für die Wiffen- 
fchaften. Schon 1771 entwarf er den Plan zu einem Bu- 
che über die öffentliche und Privaterziehung, welches 
er jedoch fe wenig als eine andere Schrift von der Mos 
ral der Füriten, aus Grundfätzen der Natur und bürger- 
: lichem Gefellfchaft vollendete. Als er nachher, dem 
Willen f.iner Verwandten zufolge, die Bahn der Ge- 
sichtshöfe betrat, machte er fich gleich anfangs 1774 
durch eine Kleine Schrift ungemein vortheilhaft bekannt, 
Gggg2 worin 


> i A. L. 2. SEPTEMBER 1793- 
> t 


worin er ein neues Gefeiz gegen die Willkühr der Rich- 
ter mit grofsem Scharfiinno und edlem Esthufiasmus ver- 
theidigte. Die Unterfuchungen, welche fich auf diefen 
wichtigen Gegenftand bezogen, waren ihm fo theuer, 
dafs er fie nachher nie unterbrach, felbft dann nicht, als 
er 1777 in Hofdienfte trat. Die Frucht derfelben war 
fein berühmtes Werk über die Gefetzgebung,, deffen bei- 
de erfte Theile er zu Anfang des J. 1780 herausgab. Das 
ganze Werk follte aus fieben Büchern beftehen. Im er- 
jien wollte er die allgemeinen Regeln der Geferzgebung 
entwickeln; im zweyten die bürgerlichen und ökonomi- 
fchen Gefetze; im dritten die Criminalgefetze; im vier- 
ten die Gefetzgebung für das Erziehungswefen, die Sit- 
ten und den’ öffentlichen Unterricht; im ‘fünften die 
kirchlichen Gefetze; im fechflen die Gefetze über das Ei- 
genthum; "und im fiebenten die, welche die väterliche 
Gewalt und die gute Ordnung in den Familien betreffen. 
Von diefen find die beiden erten Theile in dem eriten 
und zweyten Bande enthalten; das dritte in dem dritten 
und vierten Bande, die 1783 heraus kommen; das vierte 
in dem fünften, fechften und fiebenten Bande, welche 
zu Ende des J. 1785 erfchienen, und der erfte Theil 
des fünften Buchs in dem achten Bande (der nach des 
Vf. Tode 1791 herausgegeben ward, der nun auch 
fchon überfetzt ift, und den wir nächftens anzeigen wer- 
den). Von demgten Bande, welcher das fünfte Buch 
befchloflen haben würde, fand fich unter feinen nach- 
gelaffenen Papieren nichts als eine Anzeige einzelner 
Bücher, die er über einige Gegenftände nachfchlagen 
wollte, ein Verzeichnifs des kurzen Inhalts der Kapitel 
deffelben, und einige wenige ausführliche Anzeigen der 
Gegenftände, die in jedem Kapitel abgehandelt werden 
follten. Schon die beiden eriten Theile wurden, wie 
fie es verdienten, mit dem gröfsten und lauteften Bey- 
fall aufgenommen, der fich in der Folge noch vermehr- 
te. ` Indeffen konnte es nicht fehlen, dafs von fo vielen 
freymüthigen, zum Theil, wenigfitens in Italien, noch 
nie oder doch nicht fo ftark und fchön gefagten Behaup- 
tungen viele eingefchränkten oder intereflirten Leuten 
mislielen. Von öffentlichen Kritiken erfchien nur der 
Brief ‘des Prof. Ginfeppe Grippa, welchen er 1782 
zur Vertheidigung der Majorate und Fideicommifle be- 
kannt machte und nachher unter dem Titel: Scienza 
della Legislazione findicata mit einigen Anmerkungen 
gegen Filangieri’s Vorfchläge über die Lehn- und Kri- 
:minalgerichtsbarkeit 7784 in 8. herausgab; er machte 
aber wenig Senfation, und ward 1785 von einem ge- 
lehrten Advocaten, D. Giufeppe Coflanzo, zu Catania 
in einer kleinen Schrift in 8. fehr gut beantwortet. 
Nicht wirkfamer war das Decret der Congregation des 
Index vom.6 Decemb. 1734, wedurch die Wiffenfchaft 
der Gefetzgebung, wegen der im zweyten Buch ange- 
räthenen Aufhebung der geifilichen Güter, und der im 
5ten verfprochenen Vorfchläge einer Reformation der 
Misbräuche in der Kirchengewalt, unter die Zahl der 
verbotenen Bücher gefetzt ward, zum Theil auf heim- 
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liche in Neapel angefponne=e Machinationen.‘ Bey der 
Regierung hingegen diente Filangieri's Freymüthigkeit 
ihm nur zu einer noch gröfseren Empfehlung. Er er- 
hielt in den J. 1780 und 1752 verfchiedene Gnadenbe- 
zeugungen, und ward, unerachtet er nach feiner Ver- 
heurathung mit einem ungarifchen Fräulein im J. 1783, 
mit Erlaubnifs des Königs, fich einige Jahre vom Kriegs- 
und Hofdienft entfernt hatte, um dich auf feinem Land- 
fitz in la Cava ganz der Vollendung feines Werks zu 
widmen, am 23. März 1787 zum Beyfitzer im königli- 
chen Finanzkollegiam ernannt. Hier zeigte er fich auch 
als praktifcker Gefchäftsmann von der vortkeilhafteften , 
Seite. Manche weife Einrichtungen verdankt man fei- 
nen Rathfchlägen; in feinen gröfseren Planen, woran 
er unermüdet und mit der gröfsten Anfttengung arb&i- 
tete, überrafchte ihn der Tod. Seine Gefundheit war 
durch übertriebenes Arbeiten fchon fehr gefchwächt, als 
er fein letztes Amt antrat; aber feine Kränklichkeit 
konnte dennoch nicht feinen Eifer in feiner Arbeit fchwa- 
chen. So ward er das Opfer feiner Menfchenliebe. Er 
ftarb am 22. Julius 1788 an einer heftigen Darmgicht 
und einem bösartigen Faulfieber, dem fein gefchwächter 
Körper nicht mehr widerftehen konnte. Sein Tod ward 
mit defto mehrerem Recht betrauert, weil fein Leben fo 
viel Gutes verfprach. 

Auch für die Wiflenfchaften würde er in mehr als 
einem Fach noch viel geleitet haben. Er wollte nach 
Vollendung. feines Werks über die Gefetzgebung eine 
Nuova, fcienza delle feienze fchreiben, um alle Wiffen- 
fchaften auf gewifle allgemeine Grundfätze zurück zu 
führen.. Aufserdem wollte er eine hiftoria civile univer- 
Jale e perenne ausarbeiten, deren er in dem 6ten Ban- 
de feines Syltems der Gefetzgebung K. 24. Art. 5. ge- 
denkt. Sein Plan gieng vorzüglich auf Gefchichte der 
Entwickelung der Fähigkeiten und Neigungen des Men- 
fchen , der Verfchiedenheit der aus ihnen entfandenen 
Staatsverfafflungen, des Einfluffes, den diefe auf den 
allgemeinen Zuftand des menfchlichen Gefchlechts und 
auf das;Glück oder Unglück einzelner Menfchen haben, 
und des Ganges der Meynungen und Reiigionsfyfteme, fo 
wie der Gefelligkeit, Vervollkommnung und Kultur des 
Menfchen. 

In Rückficht auf feinen literarifche» Charakter ver- 
dient es noch befonders angemerkt zu werden, dafs der 
ausgezeichneteite Beyfall dennoch nie feine Befcheiden- 
heit und Achtung für fremdes Verdienft verminderte, 


“Und in der That wenige Werke der neueren Zeit find 


fo allgemein gelefen, beherzigt und gelobt, als das fei- 
nige. Seit 1780 bis jetzt find 1o Auflagen gemacht, 3 
in Neapel, 3 in Venedig, 2 in Florenz, r in Mayland 
und rin Catania. Man hat 2 deutfche und 2 franzö- 
fifche Ueberfetzungen. Viele Gelehrte bewarben fich 
um feinen Briefwechfel. Selbft für Amerika verlangte 
Franklin von ihm immer mehr Exemplare feines Werks, 
welches, wie er fagte, feine freyen Mitbürger inErfau- 
nen letzte und unterrichtete, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Berrin, b. Pauli: 7. F. Rouffeau’s Abhandlung über 
die politifche Oekonomie. Aus dem Franzöfifchen 
überfetzt von H**. Mit freymüthigen Anmerkun- 
gen und einem Anhange kleiner Auffätze von M**. 


1792. 160 S. gr. 8. (10 gr.) 


W: erhalten hier — was eben nicht häufig vor- 
5 kömmt — eine Ueberfetzung, die ihrer Urfchrift 
würdig ift. Durchgehends verräth fich Ueberlegung, 
Sorgfalt, Ausbildung. Nur felten findet man eine flüch- 
tige Spur von Vernachläfsigung, die auch dem aufmerk- 
famften Fleilse zuweilen entwifchen kann. — S. 100. 
„Das Beftreben des ganzen Haufes hat zum vornehm- 
„(ten Zweck, das Vermögen des Hausyaters zu erhal- 
„ten und zu vermehren, damit er es dereinft unter feine 
„Kinder vertheilen könne, ohne felbfl avın zu werden“ 
"— Hier timmt die curfiv gedruckte Stelle mit dem Origi- 
nal, ‚wo es heifst: fans les appasvrir, und wo fich das 
les offenbar duf die Kinder bezieht, nicht überein. — 
— „So anerkennen die verdorbenften Menfchen u. f. w.“ 
Sollte wohl diefe Wortfügung, die man S. 22. findet, 
jemals in Gebrauch kommen? Es wäre aus bekannten, 
erheblichen Gründen, zu wünfchen; vor der Hand aber 
werden fie wohl die meiften fehlerhaft finden — — 
‘S. 23. — „die verlornen Rechte der Menfchheit zu re- 
chamiren“ — konnte wohl gegen einen deutfchen Aus- 
druck vertaufcht werden; in Schutz nehmen, vertheidi- 
gen, dafür fprechen, einer von diefen hätte das réclamer 
des Originals völlig erfchöpft. — — S. 34. — „dafsnichts 
„vermögend ilt, dasjenige zu erfetzen, was den Sitten 


„zur Erhaltung der Regierung fehlt.“ Im Original: „que- 


„rien ne peut fuppleer aux moeurs pour le maintien du 
„gouvernement ; alfo vielleicht fo:. dafs, wofern die Re- 
gierung beftehen foll, der Mangel an Sitten durch nichts 
erfetzt werden könne. — — Ebendaf.— „das Gefetz 
zu eludiren“. Sollte es nicht einen deutfchen Ausdruck 
für eludiren geben? Etwa d. @. vereiteln, fruchtlos ma- 
chen, d. G. ausweichen, oder eine ähnliche Wendung. 
> — S. 37. — „welche fie (die Regierung) von diefer 
finftern Kunft befreyet.“ qui la difpenfe de cet art tene- 
breux; alfo nicht, wie hier flieht, befreyet, fondern lie- 
ber: entbehrlich macht. — — S. 38. „Das theilneh- 
„mende Gefühl fcheinet abzunehmen,“ „fich zu vermin- 
„dern“ im Original : il femble que le fentiment de Phu- 
manité f’ övapore et f’ affoibtife — Warum nicht lieber 
etwas von dem bildlichen Ausdruck durch verfliegen und 
fcehwächer werden beyzubehalten gefucht? — Aehnliche 
Bemerkungen liefsen fich vielleicht noch mehr beyfü- 
gen, wenn Rec. bey den obigen eine andere Abficht ge- 
A. L. Z, 1793. Dritter Band. 


| Mittwochs, den 18. September 1793. 


habt hätte, als blofs zu zeigen, dafs er, 


mufs, nicht ohne Aufmerkfamkeit gelefen Ye ern 


hat. 

In der Vorredezu diefer Ueberfetzu iebt d 
genannte Herausgeber eine kurze Gefchichte re Ent 
ftehung. 


Ein junger Mann von Fähigkeiten, Hr. H*« ; 
fetzte Rouffeau’s Abhandlung Ei Uebung, ae ar 
feine Arbeit einem bekannten deutfchen Gelehrten lim. 
M**, zur Prüfung. Hr. M**, ünterzog fich nich nur 
der Mühe, das Manufcript mit aller Strenge dass 
fehen, fondern er fügte auch von feinem Eigenen, theils 
in Anmerkungen unter dem Texte, theils in etwas rö- 
fsern Auffätzen, als Anhang, hinzu. -Ehe noch diefer 
„auf lofe Papierchen eilig hingeworfene“ Anhane ins Rei- 
ne gebracht war, wurde das ganze Manufcript dem Her- 
ausgeber, als einem Freunde des Hn. M**, im Septem 
ber 1787 eingehändigt, um es bis zur Wiederabfoderun 3 
aufzubewahren, oder auch bey Gelegenheit drucken ah 
laffen. „Bald hernach entfernte fich Hr. M**, auf Kun 
und weit von Berlin; und der Aufenthait des Hn. H ** 
blieb, wie er felbft, dem Herausgeber unbekannt. Die- 
fer vollzieht nunmehr den von Hn, M ** erhaltenen Anf- 
trag, und legt deffen Arbeit dem Publicum eben jetzt 
in einem Zeitraume vor, wo Unterfuchungen diefer Art 
mehr als jemals intereflant geworden find. Be nah 
fcheint er aber die Grenzen jenes Auftrags überfeh arten 
zu haben , indem er, mit-der Function eines Heraus sE 
bers nicht zufrieden, das Werk feines Freundes fo frena 
beurtheilt, dafs er kaum der Kritik noch etwas übrie zu 
laffen fcheint. Er charakterifirt die kleine Schrift, ih. 
rem Inhalt nach, als „Träume von Menfchenfreunden ie 
feiner Meynung nach, „enthalten die Auffätze des Hu 
„M** zwar viel Schätzbares und Beherzigungswerthes, 
„aber auch manches zu fehr gefpannte, manches, das leiel, f 
„ter zu widerlegen, als zu behaupten wäre. Wahrfchei 
„lich, fügt er hinzu, würde er mehreres herabgeflimmt A 
„mildert, berichtigt haben, wenn er Selbft nach einigen San 
„ven und bey kälterem Blute die letzte Hand an Seine 4 
„beit gelegt hätte“ Dabey vermuthet er jedoch, dafs 
nicht wenige Lefer es noch lieber fehen würden. wi 
„feine (des Hna. M**.,) Gedanken im erften Feuer der Br 
„poftion waren, denn, fagt er, Hr. M, ift wahrlich ei- 
„ner der beflen Köpfe Deutfchlands, und würde weit be- 
„rühmter feyn, als erift, wenn nicht die mehreflen feiner 
„gedruckten Schriften anonymifch wären, und wenn er 
„micht mit fo vieler Befcheidenheit noch die Unbeforgtheit 
ss— oder wie man’s nennen will — verbände, manche 
Ve (zumal in den Fächern der Ey. 
„ziehungskunft u r Gefchichte) un in fei 
„Pulte liegen zu lafen,“ 4 Busen. 

Hhhh s In 


gir 


In wie weit diefe vorläufige Recenfion von Seiten 
des Herausgebers den Verfafler der gegenwärtigen An- 
zeige überzeugt:habe; gehört nicht hieher. - Skizzen von 
Skizzen zu liefern, befriedigt nicht; eine ausführliche- 
re Erklärung aber würde die Grenzen einer Recenfion 


weit überfchritten haben. Zudem enthalten ja.die Auf-- 


fätze des Ha. M., wie fein Freund felbit fagt, nur Träu- 
me! und wer würde gern von Träumen und über Träu- 
me _lefen. wollen!. — Wäre indeffen. jemand, der fich, 
in. Stunden der erniten Seibftfammlung, geftimmt fühlte, 
über Möglichkeiten und Wahrfcheinlichkeiten, im Ver- 
gleich mit der wirklichen Welt, unbefangen nachzuden- 
ken - der würde fich doch wohl durch diefe wenigen 
Blätter, nicht ungern und nicht ohne Geiftesgenufs, zu 
ähnlichen Träumereyen dahin reifsen laffen , und viel- 
-Jeicht bey manchem mit ftiller Sehnfucht wünfchen: o 
wär es mehr als Traum! - 


PHILOLOGIE. 


London: The Phaedrus of Plato, a dialogue concer- 
ning Beauty and Love. Translated from the Greek. 
‚1792: 138 S. grog ; 


Der Ueberfetzer diefes platonifchen Dialogs, . welcher 
fich unter der Vorrede Thomas Taylor unterfchreibt, 
und fchon eine Veberfetzung der Hymnen des Orpheus 
und einiger Stücken aus den Werken des Plotinus und 
‘Proclus geliefert.hat, macht hier den Anfang einer Ue- 
berfetzung der fämmtlichen Gefpräche des Rlatö, mitde- 
nen ein weitläuftiger Commentar über den Parmenides, 
- Timänus,. Cratybus, Phädo p Philebus, die beiden Aleibia- 
des und den ce aus den unfchätzbaren Commenta- 
ren. der neuen. Platoniften gezogen,- und mit Taylors 
eignen _ Anmerkungen bereichert, verbunden feyn foll. 
Die Ueberferzung felb werden nur -einige wenige An- 
merkungen. begleiten, um das Werk nicht allzufehr aus- 
"zudehnen ; fo betrübt auch der Ueberfetzer ift, feinenach 
der muflifchen Theologie des Plato begierigen Lefer nicht 
fogleich befriedigen, und ibren Durft nach den reinen 
Bächen der wahren Weisheit löfchen zu können. 
leicht hat kein Schriftiteller, feitdem der Dunft der neu- 
platonifchen Schwärmerey verraucht ift, mit einer. fò 
abyöttifehen Verehrung von Pl. gefprochen, als diefer 
Tayior, der ihm in allem Ernfte eine göttliche Iufpira- 
tion beylegt; jeden feiner Ausfprüche für ein Orakel, je- 
des feiner Worte für ein Buch erklärt; und ihm das Ver- 
gien zufchreibt, ein vollkommenes Syftem der Philo“ 

fopbie aufgektellt, und in demfelben die Phyfik des He- 
wachtus, die Moral des Socrates und die Tbeologie des 
Pythagoras mit der bewundernswürdigften Vollkommen- 
heit vereinigt, mit der ausgefuchteften Logik geordnet, 
den ftärkften Beweisgründen .befeftigt , mit den fchön- 
ften Bildern gefchmückt zu haben. Eine ganz befonde- 
re Kraft legt er nun aber vorzüglich dem Phädrus bey, 
„in welchem, dem Ausfpruch des Procius zu Folge, der 
| von den Nymphen begeifterte Plato einige der geheim- 
fen Geheimnife von den intellectuellen Gottheiten auf- 
deckt. Um aber zu diefer Erkenntnifs zu gelangen, 
und die Tiefen der platonifchen Weisheit zu erforfchen, 
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bedarf es nicht nur eines regelmäfsigen Curfus in der 
Lehre des Plato, vieler Nachforfchungen,, sund- eiues 
Jahre hindurch“ fortgefetzten _Nachdenkens, fondern 
vornemlich dreyer natürlicher Gaben. einer glücklichen 
Organifation, eines grofsen Scharffinns und einer bren- 
nenden Liebe für Wahrheit. Da .dieles wahrfcheinlich 
der Muafsitab ift, nach welchem Hr. T: feinen Beruf, 
fich um den Plato verdient zu machen, abzemeffen hat, 
fo können dich Freunde der myfüifchen Weisheit von fei- 
nen verfprochenen Commentaren, in denen er der Nach- 


‚welt ein. Denkmal feiner fegensreichen Vifionen und.der 


hohen Glüchfeligkeit, deren ihn die göttliche Weisheit fei- 
nes Meitters glücklieher Weife theilbaftig gemacht har, 
aufftellen will, eine gelegnete Unterhaltung verfprechen. 
— Uebrigens it die Verachtung, mit welcher hier in 
der Vörrede von der Wortkritik und ihren Prieftern, 
(Leuten „. die -des Vf.. Ferichtung und Mitleid rege n- 
chen; Menfchen the ferocity.of whom is fuch, that a mo- 
dejt man can hardly fpeack with one of them, without 
danger of being infulied,) welche van dem Sinne der 
Schriftiteller, die fie erklären, ganz und gar nichts ver- 
ftehen , eben fo auffallend bey dem Ueberfetzer eines fo 
fchweren und gelehrten S: hriftitellers, als fie bey einem 
Myitiker in der Regel it. Seiner Meynung pach iit die 
Erlernung der Sprachen. auf welche die Neuern fo viele 


‚Zeit wenden, um: ihre Geifteskräfte abzuftümpfen , die 


wahre Urfache ihrer geringen Fortfchritte imder Phile- 
fophie. Als einen Beweis der tiefen, Unwiffenheit der 
Philologen,,: felbft in folchen Dingen, weiche'ganz ei- 


‚gentlich ver ihr Tribunal gehören, führt er an,- dafs Vil- 


loifon in feinen Anecdotis p. 225. zwey Abhandlungen 
des Plotinus als neu edirt hat, welche fchon zweyhun- 
eert Jahre vor ihm von Ficinus bekannt gemacht wor- 
den waren, Ween ‘diefe Bemerkung neu ift, foiiit es 
doch zuverläfig eine andre nicht, dafs die Schrift demy- 
Rica Aegyptiorum philofophia, welche bisweilen dem Ari- 
foteles beygelegt worden, nicht diefem Philofophen zu- 
gehöre, Sondern aus den Werken des. Plotinus zufam- 
mengetragen fey. (f, Fabricii Bibl. grasca T. IE p. 279. 
ed. Harl.) — -Was nun die Ueberfetzung felbft anbe- 
trifft, fo ift in. derfelben auf der einen Seite das ängftt- 
liche, einem Verebrer der myftifchen Commentatoren 
aber-ganz natürliche, Beftreben fichtbar, die Kraft eines 
jeden Wortes, vornemlich aber der poetifchen Ausdrü- 
cke, feibt mit-Auföpferung der Eleganz überzutragen; 
und auf der andern eine gewifle Flüchtigkeit und Nach- 
läfsigkeit, durch welche fich die Grammatik und Kritik 
an ihren Verächtern zu rächen pflegt. Ein Beyfpiel von 
jener Art liefert gleich die erfte Seite in den Worten: 
be:ng perfuaded by Acumenus, who is your affociate as 
well as mine; gleich als wenn in den Worten des Piato 
To dè 03 nal dvp Erasow mehr gefagt würde, als unfer gé 
meinfehaftlicher Freund. (ärempo; wird hier falt immer 
durch eaffociate überfetzt.) Eben fo gefucht und ängft- 
lich treu ilit S. 12; Or did not Lyfias treat you with @ 
Banquet of orations? wo treat allein dem &sr/z fchon 
vollkommen entfpricht. Beyfpiele verfehlter Stellen 
bieten fich uns in Menge dar. Wir heben davon nur 
einige aus. S.19.: Sokrates hatte zum Phädrus gefagt: 
ws kogre gol e£evayıraı, du haft mich treffich ar 
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Phädrus hält fich an die renie des Worts, ea 
antwortet: reyv, y2os o Akyaıs,. Eevayoyassy nai 
Erıywoln A Unfer Ueberf, giebt o Adye co er 
richtig durch for by your difcaurfe one might ju JAER 
S. 25. Nachdem Phadrus die Rede des Lyfias zu Ende 
gebracht hat, fagt er: Is not the -oration compofed in a 
transcendent mannır? und-Socrates antwortet: Divinely 
indeed, fo as that I amajlonifhed. Andin the fame 3 
fcendent manner am I affected towards yon, ae 
while I behold you — agoa a u a 
k wenrixyyzur zz? rovro (nemlich ro eumAuyyva 
udni Bee E Dir danke ich diefes Gefühl , Phadrus. 
Denn indem ich dich anfah , theilte fich deine Begeifterung 
mir mit. Plato bediente lich hier der Worte: o.yeßar- 
euca meto CoU, THG Felz usQaÄrcs welches unfer Ue- 
berfetżer, feinen Regeln der Treue gemäfs, ES ria 
‘agitated together with yon, o divine head ! with bacc pic 
fury giebt: — ` S. 30. Ceafe your boafing.. RE 
ke:o:, weiches hier mit 9purreo Jai einerley ift; folgli 
höre au; denSpröd:n zu fpielen. . Ebend. e to you 
by this plane tree, that unlefs you deliver fo me a vr 
fa the very contrary to that of- Lyfias. a BER 
raöry;. Die Fürwörter, welche offenbar auf den $ a 
‘nus bezogen werden, find, von dem Ueberfetzer au Sid 
"wa; bezogen worden. : Auf der Stelle i, pan paume ‚hier 
"gegenüber, fagt Phädrus, — Noch ein poyani iron 
‘ganz verfehlten Stelle liefert der begeifterte Anfang der 
Rede des Socrates, womit wir unfre Beurtheilung be- 
fchliefsen wollen.. S. 32. Infpire me then, O ye Mufes! 
whether you are fo called from the melody of finging, ov 
from the mufical tribe of fhrill founds; and fo afıfl me 
in the discourfe which this beft of men compels me to deli- 
wer, that ] may now appear'to be more wfe than his e 
‘“fosate, -of whofe wifdom, before- this lie has, conceive 
Juch a favorable opinion. Hier hat nun der Ueberfetzer 
den Text einmal darian ganz unrichtig verltanden, dafs 
.erdie Etymologie auf den Namen Mufen bezieht; Ey 
doch auf das Beywort Alyemı geht, über eg a 
tung Socrates fich ungewils zeigt; zweytens Ne er 
Wunfch des Socrates auf eine ganz SEE, F a 
edrückt: "va o 'eraipog UTOY mad mporepoy Otis. TOUTE 
FEB shiai vuy'ers IET dfg Gebt, dafs 27 ir 
des Phädrus, den er f[ehon vordein für einen we en AN 
hielt, ihm nun weifer erfcheine; womi fich Sokrates fe + 
. meynt, ohne doch auf eine fo befcheidene Art,. W iR | 
der Ueberfetzung gelchiebr, fich über den ET RE, 
ben, und dem Phadrus wegen der guten Mey uon ie 
er von jenem hegte, eine Schamrötheabjagen zu wollen. 


Y.rıwzis,; b.Göfchen: Kritifche Bıiefe über einige Ge- 
enflände der alten Literatur: Von J- A G.N** 
Als Denkmal für die Familie und Freunde. 1790 XVI 
S. Vorbericht und Inhaltsverzeichnifs, 2545., 2 5. 

` Corrigenda.. 3+ (16 gr.) 3 
iti über andre Kritiken, zumal bey Gegenftän- 
a ar are ein grofses noch allgemeines Intereife 
Buben und wo nichts delto weniger das Ganze, fo wie 
alle Theile deffelben, auf lauter kritiiche Discufios hin- 
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ausläuft, find wohl ein eben fo einförmiges, als in den 
meiften Fällen unnützes Gefchäft; wenigftens würde es 
gewils eine kritifche Recenfion diefer: „kritifchen 
Briefe“ feyn. „Gegenflände der alten Literatur‘ kön- 
nen freylich, je nachdem fie fich durch Auswahl und Be- 
handlung auszeichnen, auf jenes beiderfeitige Intereffe 
einen gegründeten Anfpruch haben; da diefe aber nur _ 
einen fehr kleinen Theil des Inhalts diefer Briefe ausma- 
chen, und meiftens nur zufälliger Weife berührt find, 
wie z. B. S. 140 ff. die Empfehlung der nothwendigen 
Vorlichtsregel- beym Gebrauch der philofophifchen Ge- 
fchichte, oder der zwar kurze, aber nicht unbedenten- 


‘de: „Verfuch zur Rettung der Griechen gegen einige 


Neuere“ im ız3ten Brief; fo könnten wir den übrigen 
Theil des Buchs, fo wie es mit andern kritifchen und re- 
cenlirenden Zeitfchriften gehalten wird, nach dem Plan 
der A, L. Z., ohne Vorwurf, mit Stillfichweigen über- 
gehen. 


Gleichwohl verräth der, ‚nach dem Vorbericht des 
ungenannten Herausgebers fchon verftorbene, Verfafler 
diefer Kritiken, der uns eben fó unbekannt it, ‚als die 
Familie und die Freunde, denen diefes Denkmal zuge- 
dacht, feyn foll, fo viel richtige und gar nicht ge- 
meine Einfichten, feines Gefühl, guten Gefchmack , tref- 
fendes und gefundes Urtheil mit Freymüchigkeit, Witz 
und fatyrifcher Laune verbunden, dafs man fich recht 
gern von ihm unterhalten läfst. , : 


Der gröfste Theil diefer 17 Briefe enthält, was die 
Auffchrift des Buchs fchwerlich errathen läfst, ziemlich 
ausführliche Kritiken deutfcher Ueberfetzungen griechi- 
fcher und römifcher Clafliker. _ Alle find vom J. 1787; 
um welche Zeit auch die Briefe felbft ausgearbeitet wor- 
den, und die wichtigften darunter eine Üeberfetzung von 
Bion, Mofchus, Anakreon und Sappho (2 — 5 Brief); 
Horazens Oden von Herzlieb (6—g Brief); Cicero 
über das Wefen der Götter von Kindervater (10 — 
12 Brief); „Hertial von Ramler (14. 15 Brief). Die 
mangelhafte und unzureichende Beurtheilung <laflifcher 
Ueberfetzungen in den deutfchen Zeitfchriften, die doch 
bey fchlechten Romanen, Tafchen - und Ritterbüchern 
durch feitenlang, geführte Beweife die Geduld der Le- 
fer oft bis zur Ungebühr milsbrauchen, brachten den 
Vf, auf den Gedanken, vieleicht eine Bibliothek aller Ve: 
berfetzungen der alten Clafiker auszuarbeiten; ein gar 
nicht verwerlliches und vielmehr in mancherley Rück- 
ficht Nutzen verfprechendes Vorhaben, wenn gefchmack- 
volle Kenner der alten und neuen Sprachen, von kei- 
nem blinden Haß und Schulvorurtheil gegen alles, was 
Veberferzung heifst, eingenommen, und an ftrenge ùn- 
parteyifche Prüfung jedes, Verdienites gewöhnt, Händ 
an die Ausführung legen wollten. -Hat es mit dem Eüt- 
itehen diefer kritifchen Briefe feine Richtigkeit, fo laf- 
fen fich die hier vielleicht unter etwas veränderter Ge- 
ftalt mitgecheilten Ausarbeitungen vermuthlich als die 


„Grundlage zu-jener Bibliothek betrachten, die fich auf 


jeden Fall mitEhren darian hätten zeigen können. Der 
Vf. tadelt nicht etwa blefs mit fchnell tönenden Fragen 
und Ausrufungen, fondern feszt die Gründe feines Ta- 

Hhhh? ~” dels 
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dels wit-Lebhaftigkeit, Kürze und Scharffind auseinan- 
der, verwirfr nicht allein oder misbilligt, und gehtdana 
feinen Gang gravitätifch weiter; fondern läfst fich her- 
ab. zum ‚Beflermachen, was oft manchem pauftenden 
Kunftrichter ziemlich fchwer ankommen follte, und was 
gerade die Kritik ‚einer Ueberfetzung zur Schule des gu- 
ten Gefchmacks und der Beurtheilungskunft erhebt. Hät- 
teer hin und wieder feinen Witz und feine lebhafte 
Laune etwas mehr in Zaum gehalten, und nicht zu na- 
he an Muthwillen ftreifen laffen, auch einige beifsende 
Scherze und andere kleine Nachläfsigkeiten vermieden, 
die hier wohl noch der Briefton entfchuldigen mag, der 
überhaupt der ewigen kunftrichterlichen Mouotonie 
fo gut das Gegengewicht hält; fo würden wir feine 
Beurtheilungen denenjenigen, die den Plan des Vf. wie- 
der auffuchen und weiter auszuführen gefonnen wären, 
als nicht zu verächtende Ideale ohne Anitand anweifen. 
Sein fünfter Brief ift ein gefälliger Beweis, dafs der Vf. 
die zum Kunftrichteramte fo nothwendige. Unterfchei- 
dungsgabe befitzt-und anzuwenden: weifs. Mit Gutmü- 
thigkeit vergifst er auf einmal, dafs ihm ein Ueberfe- 
tzer aus dem Griechifchen misfiel, und billigt, mit defto 
reinerer Zufimmung und Ueberzeugung, eben deflel- 
ben wohlgerathenen Verfuch aus einem lateinifchen Ori- 
ginal. Vorzüglich. genau und -tief eindringend wird 
man feine Bemerkungen über Kinderyaters Ueberfetzung 
von des Cicero 3 Büchern vom Wefen der Götter finden, 
woraus wir nur die Aufklärungen über. die Stelle vom 
Thales, im ro-Kap, des r. B., von S. 152 — 158. zur 
Prüfung empfehlen wollen. Die Fehler und Widerfin- 
nigkeiten, die diefer Ueberfetzung in einer langen Reihe 
vorgehalten werden, find in der That nicht gering; und 
doch war eine fo mangelhafte Arbeit, von einigen Kunft- 
richtern, die der Vf. in feiner Vorrede billig in Anfprach 
nimmt, öffentlich mit Lobe belegt worden. So würdi- 
get fich die Kritik, die es wehl gar für Menfchenliebe, 
für. moralifche Billigkeit und Nachficht gegen menfch- 
liche Schwächen hält, alles unbedingt und unerkannt 
zu loben, zu dem elenden Miethlingsgefchäft eines ge- 
meinen Ausrufers herab! Zu viel Aufmerkfamkeit hat 
doch wohl der Vf. einigen ganz fchlechten Produkten 
gefchenkt, wie z. B. des Rektors Esmarch ganz fchüler- 


inäfsiger Verdeutfchung von Virgils Eklogen im 16 Brief, - 


oder der misrathenen Traveftirung eines Theil: des erften 
Buchs der Iliade im 9. Nicht leicht entgeht ihm eine 
Gelegenheit zu richtigen, treffenden und andringlich ge- 
fagten Bemerkungen ungenutzt. Wenn er aber S, 8 u.f, 
won der Theilnahme unferer Fürften an dem Zuftande 
der Literatur grolse Dinge erwartet, fo können wir 
nicht recht eigentlich einfehen,, worauf fich folche Er- 
wartungen gründen. Wenn die Fürften für gute Erzie- 
hungsanftalten, d. h. in den meiften Fällen für Mittel 
und Wege geforgt habem, tüchtige Sybjekte zu Civil- 
ämtern zu gewinnen, fo haben fie das Ihrige gethan; 
ihnen eder ihren Dienerp den Zuftand der Literatur und 
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‚der Wiffenfchaften zur Angelegenheit, machen, gefetzt 
auch, weiches gar nicht fchaden kann, dafs fie daran 
Gefchmack finden, heifst die Wilfenfehaften der Gefahr 
Preifs. geben, ven ihrem einzigen grofsen Hauptzwecke, 
dem unabhängigen Forfchen,, Erkennen und Darftellen, 
äbgewendet und unvermerkt za den kleinlichen Abfich- 
ten des Gefallens hingeleitet zu werden. Selbft grofse, 
mit freyer Willkühr, hinreichender Macht und gänzli- 
cher Unabhängigkeit begabte Univerfitäten würden dem 
Fortgang der Wiffenfchaften fo nachtheilig feyn, als die 
willkührliche Macht der hohen Bifchöfe und Chriftusvi- 
karien dem lautern Schriftforfchen gewefen it. Wer 
aber glauben kann, dafs Verdienftpfennige, Charakter- 
ertheilungen, Gnadengehalte, Belobungszettel und andre 
dergleichen irritamenta malorum den Zufland der Wif- 
Serfchaften verbeflern, indem fie vielleicht den Zu- 
fand diefes und jenes Individuums in einem 
andern Sinne verbeffern, dem mufs es vielleicht mit fei- 
nen Wünfchen für den verbeflerten Zuftand der Willen. 
fchaftes kein Ernft feyn. Die Frage, ob der redliche 
Beförderer der Wiffenfchaften jede von aufsen fich ihm 
darbietende Aufmunterung feiner edeln Bemühungen 
mit Uebermuth abweifen oder geringfchätzenfolle, wird 
wohl kein Verftändiger aufwerfen; fe wie die Beant- 
wortung. darauf gar nicht zur Hauptfache gehört. Doch 
genug, und nur noch ein Wort yon dem angehängten 
Fragment, welches der Vf. „die Manipulation im Olymp“ 
überfchrieben,, und durch die S. 242. genannte Bash- 
ne“, fo wie durch andre fchalkhafte Anfpielungen die 
Enträthfelung deffelben wenigftens nicht fchwer gemacht 
hat. Dafs das griechifche Original, nach dem er über- 
fetzt haben will, aus demfelben Urkundenfchrank ent- 
lehnt ift, woher der Diogenes von Sinope und fø man- 
che andre griechifchdeutfche Anekdoten genommen find, 
wird wohl keinem Lefer gefagt werden dürfen. 


Lonvon, b. Faulder: Caji Silii Italici Punica. 
Tom. I. 240 S. Tom. II. 270 S. kl. $. 


Diefe Ausgabe empfiehlt fich dem Auge durch die Ein- 
fachheit und Eleganz des Drucks; aber fie hat aufser- 
dem kein eigenthümliches Verdienit, weder in kritifcher 
noch in exegetifcher Rücklicht. Der Text folgt keiner 
der bisherigen Ausgaben ausfchliefsend, fondera ift aus 
der Drackenborch - Heinfiufichen und der Villebrünifchen 
Recenfion zufammengefetzt. Die Abweichungen von 
dem Drackenborchifchen. Texte find in den angehäng- 
ten kritifchen Noten angezeigt, welche von S, 219 bis 
264 gehn,  Diefe Abweichungen gründen fich, einige 
wenige ausgenommen, auf die Urtheile des franzöfifchen 
Herausgebers. Der Druck ift nicht ganz correct. Man 
findet hier aufser dem Texte noch Teflimonia veterum; 
die Charakteriitik des Silius aus der Vorrede des Cella- 
rius ; Hermanni Bufchii Argumenta; und einen recen- 
Jum editionum Silii, 
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Frankrunt u. Leirzıc, b. Mezler: Pädagogifches 
Giaubensbekenntnifs über die, einer jeden Menfchen- 
klae zu wänfchende Art der Ausbildung und Auf- 
klärung, zur Beherzigung für Orthodoxen und He- 
terodoxen, denen Menfchenwohl am Herzen liegt. 


1792. 367 5. in 8. (18 gr.) 


De V£, welcher gefteht, diefes Buch unter man- 
chen Geit und Feder lähmenden Umftänden ge- 
fchrieben zu haben, fcheint Einer von den feufzenden 
Schulmännern. zu feyn, denen durch Defpotismus der 
Scholarchen, durch Unverftand der Aeltern, durch Neid 
der Kollegen, durch Verachtung von Seiten der klein- 
ftädtifchen Patronen und noch mehr durch Nahrungs- 
forgen das Leben fauer gemacht wird; denen von alle 
dem, was die Sterblichen in diefem Leben Freude nen- 
nen, falt Nichts übrig bleibt, womit fie fich gegen jene 
Hudeleyen tröften können, als das Bewufstfeyn ihres 
rediichen Eifers und des Guten, das fie dadurch nach 
ihren Kräften gewirkt haben ,. welches dennoch nicht 
immer ftark genug ift,. den Ausbruch des Mismuths 
und des gerechten Unwillens über das maanichfaltige 
Ungebührnils, das fie erdulden müffen, zu unterdrü- 
cken. Vermurhlich ift die Schrift durch die Frage: 
über das einer jeden Menfchenklaffe zu befliimmende Auf- 
klürungsmaafs veranlafst worden, für deren befte Beant- 
wortung Herr Campe bekanntlich vor etlichen Jahren ei- 
nen Preis anborh. Daher folgt fie auch der in jener 
Frage vorgefchriebenen Ordnung und handelt in den er- 
ften vier §§. von der Erziehung der Kinder vom: eriten 
bis vierten Lebensjahre, fodann ven den nörhigen Kennt- 
nien, Gefchicklichkeiten und- Fertigkeiten für Land- 
leute, für die unterfte Klaffe der Städtebewohner, für 
den vornehmern Bürgerfand, für die Geiftlichen, für 
Erzieher und Schulleute, für Aerzte und Wundärzte, 
für Rechtsgelehrte, für Gefehäftsmänner und Staatsleute, 
für den gemeinen Krieger und Kriegsanführer, für das 
weibliche Gefchlecht in den untern, mittlern und hö- 
hera Ständen. Die Orthodoxen und Hetersdoxen ftehen 
auf dem Titel wahrfcheinlich nur der Allegorie zu Ge- 
falten, die fie in Verbindung mit dem Glaubensbekenxt- 
nife bilden follen: à 

> Unfer Vf. fcheint das, was er über feine Gegenftän- 
de fagt, hicht fowohl felbft gedacht, als durch fleifsi 
ges Lefen gelernt zu haben; daher er fich immer -auf 
feine Gewährsmänner, als: Jerufalem, Refewitz, El- 
leys, Seiler, Campe, Gedicke u. a. m. beruft; doch fetzt 
er auch viele Zuverlicht auf feine eigene lange Erfah- 
rung. Indeflen fagt er manches Gute, und fein Buch 
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mag für folche, die’etwa fonft nicht viel lef: 
ben, an Reizungen zur Aufi Fer DU Seien haa 
mia fen, gen zur Aufmerkfamkeit reichhaltig ge- 


So fleifsig der Vf. die oben genannten ä 
gogiker citirt; fo haben fie de den Taerar 
Erziehungsweife bey ihm nicht völlig dämpfen könn i; 
welches Urtheil Rec. mit einigen Stellen belegen Ere S 
»Das Mittel aber ($. 13.) fich bey Kindern, die no h 
„nicht überlegen können, Gehorfam zu verfchaffen iA 
„und bleibt die Rathe. Ich weifs aus einer igea Fy 
„fahrung, dafs es eben fo unmöglich ift, Kinder Ohne 
»Ruthe, als Erwachfene ohne Leiden zu guten Men. 
„chen zu bilden.“ Alfo will der VE Unmöglichkat 
ten aus Erfahrungen, und noch dazu aus feinen Erfah i 
rurgen beweifen? Die Vergleichung der Ruthe bey 
Kindern mit den Leiden bey Erwachfenen if falfch 
Sellte fie richtig feyn; fo müfste es heifsen: es if ebe. 
fo unmöglich, Kinder ohne Rathe, als . Erwachfe = 
ohne pofitive Strafen zu guten Menfchen zu bilden! Tea 
und wer fühlt nun nicht die Abfurdität? 1.5 


Bis ins fünfte Lebensjahr follen die Ki i 
lichkeit gewöhnt ei “Nun aber ee 
„wöhnung die Ueberzeugung gebaut, dafs es fein (des 
„Kindes ) eigener Nutzen erfodere, fo zu handeln; dafs 
„die Tugend und Frömmigkeit daffelbe -glücklich die = 
„Unarten "und Lafter aber unglücklich inachen. Di fa 
„find unftreitig die wirkfamften Principien, die Men. ; 
„fchen zu einem tugendhaften Leben zu bewe e 2. 
(die aber ihre Wirkfamkeit bisher fohr fchlecht Ea 
haben!) Diefe Ueberzeugung foll den Kindern a a. = 
Campifchen oder Weifsifchen AB C Buche beygeh S 
werden; auf welche beide Bücher der Vf. ne 
grofse Stücke hält, wie auch auf Seilers Religio meP 
Unmündigen, welche die Kinder in Einem Jahre ee) 
Rens dreymal durchlefen foilen. Penig: 


Weil unfer V£. noch in keiner 
eine is genugthuende Anleitung 
anzufangen fey, dafs die Jugend das, y. sya 
hat, auch behalte, und Las zu ee ur 
zunehme; fo giebt er felbft Regeln und Beyträge zu i 
ner guten Behaltmethode, Sie beftehen gröfßstentheils Be 
einem anpreifenden Kommentar über die Sprüchlein: 
Non multa fed multuy: Tantum feinus, quantum memo à 
via tenemus: Lectio lecta placet, decies vepetita placebit £ 
Repetitio eft mater ftudioyum. „Wenn ich meinen Sdk 
„lern, heifst es S, 104. „ihr folgendes Penfum vork ; 
„erzähle, ihnen die fchwereften Redensarten zum Ah. 
„fchreiben vorlege, fie erkläre und dann memoriren 


pädagogifchen Schrift 
gefunden hat, wie eg 


n können fie es gerade noch einmal-fo bald fe $ 
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„tig exponiren, als, wenn ich es zwar erzähle, aber 
„fie Zur eigenen Präparation anhalte.“ i 
nter die dem Schulmanne nöthigen Talente fetzt 
der Vf. auch Grofmuth: denn (fagt er S, 211.) „wo 
mufs man mehr Unrecht leiden, we feine natürlichen 
Triebe mehr verleugnen, wo mehr Verachtung erdul- 
den, wo mehr Hunger leiden ?** u. fw; und nun fchüt- 
tet er feinen ganzen Eifer über die unbillige Zurückfe- 
tzung des nützlichen Schulftandes aus. Ift einem Man- 
ne zu vergeben, der jährlich, Alles gerechnet, 230 
Rthir. einzunehmen hat, fich dafür als fervus fervorwmn 
mufs behandeln, und ven manchen dummftolzen Scho- 
larchen oder Patrone darüber anfchnauben laffen, dafs 
er nicht „aus jedem Efel einen Doctor machen kann.“ 


' München , b. Lindauer: Desbillons Fabeln, ein teut- 
fches Lefe- und lateinifches Uebungsbuch , für jun- 
ge Anfänger, in Hinficht auf ihre Bildung ausge- 
wählt, und von,Prof. Weinzierl mit einer Vorrede 
begleitet. 1792. 18 B. in g. 


‚Die Fabeln in lateinifchen Verfen, die Franz Jofeph 


Desbillens, in den Jahren 1755 bis 59, in 15 Büchern» 


‚herausgab, haben mehrere Auflagen, und eine Ueber- 
fetzung ins Franzöfifche erlebt, In gegenwärtiger Ue- 
berfetzung find, aus der ganzen Anzahl der 520 Fabeln, 
192 ausgewählt. Gröfstentheils ift die Auswahl auf 
recht artige Fabeln mit unter aber auf ganz fchlechte pe- 
fällen. So iftz. B. die dritte ganz und gar nichts werth: 
Ein Efel hatte ein herrliches Buch Fadik ‚Auf der 
Stelle zog er dagegen los, und zerrifs es hämifeh. Dumm- 
heit macht den Kritiker immer dreifter. Die Ueberfetzung 
ift fliefend und gut, bis auf wenige Flecken, z. B. der 
Löwe F. 157. kann den Frofch mit dem Fufse nicht zer- 
knicken. Als Lefebuch kann das Werk der Jugend an- 
‚genehm und nützlich feyn, Aber als Üebungsbuch, wo- 
zù es der Freund und College des Vorredners, Herr 
Gail, (der vermuthliche Ueberfetzer) mit befonderm 
Nutzen brauchen fol, kann es Rec. nicht empfehlen, 
Das mag feyn, dafs- Hr. Gail die Fabeln in deutiche 
Verfe bringen läfst, nur war es nicht nöthig, eine Men- 
ge folcher Veberfetzungen, mit Benensung der Schüler, 
die fie in Verfe brachten, in der Vorrede aufzutiichen, 
Diefe Schüler werden nun glauben, viel Talent zur Dicht- 
.kuuft zu haben, mit wie vielem Rechte aber, mag nur 
ein Beyfpiel beweifen. Der junge Kaltenbrunner 
- Jehreibt: Ein Bauerweibchen hatte, im Keller einen Käs, 
fie. merkte eine Ratte, und ward darüber bös, und nahm 
von. ihrer Pathe, den Katter Hinz gelichn, der frafs die 


 böfe Ratte, doch — war der Käs auch hin. Sollen aber, ` 


wie. es der Hauptzweck zu feyn fcheint, und wovon 
wieder viele Beyfpiele da tehen, die Fabeln wieder ins 
Lateinifche gebracht werden, fo werden wohl dieSchü- 
ler. das Original aufzutreiben wiffen. Ueberhaupt kann 
wohl nichts: Deberflüfligeres gefchrieben werden, als 
Exercitia zum Ueberfetzen ins Lateinifche. Es muß 
wirklich ein febr fauler oder 'ungefchickter Schulmann 
feyn, der dergleichen Vorarbeit nöthig hat; und nicht 
felbfi am beiten wei/s und beforgen will, was den Kräf- 
ven Seiner Klafle am ’angemeilenften it, ` ` 


s 
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. Leırzıs, b,Gabler: Plutarchi de puerorum educatione 
libellus, emendavit, explicavit M. Chr. Gottfr. Dan. 
. Stein: 1793.198 $. 3. maj. 

Diefes kleine, ‚gewöhnlich font dem Piutarchus 
beygelegte, Werk über die Erziehimg ill eine von den 
wenigen Schriften des griechifchen Alterchums, welche 
man zu den Zeiten unfrer Väter fait in allen Schulen 
von einiger Bedeutung zu erklären pflegte, Mehrere 
Umftände fcheinen zu diefer Begünftigung beygetraren 
zu kaben. Einmal der noch nicht ganz verfchwundene 
Irthum, Schriften über Kinder als eine zweckınafsize 
Lectüre für Kinder zu betrachten; zweyteas, die weni- 
gen Schwierigkeiten, auf die man hier ftiefs, und» der 
Reichthum der überall eingeftresten Anekdoten; end- 
lich vielleicht auch die Auctorität Philipp Melanchthons, 
dex diefes Buch zur Lectüre empfabl, und durch die 
Einführung deifelben fchlechtere Bücher zu. verdrängen 
fuchte, Nun ift es aber recht gut, dafs bellere Werke 
des Alterthums diefe feichte Abhandlung verdrängt ‘ha 
ben, die, auch bey einer gröfsern Gründlichkeir, doch 
nicht von den Knaben, fondern von ihren Aeltern' ge- 
lefen werden müfste. Denn fchwerlich dürfte für die 
erftern das, was im Anfange über die Erzeugung der Kin- 


-der, und die von den Aeltern zu beobachtende Vorlicht 


vorkommt, fehr erbaulich feyn;' und nur zu oft dürften 
fie bey dem, was weiterhin über die Nachläfligkeit und 
Blindheit der meiften Väter, in Rückficht auf die Erzie- 
hung, gefagt wird, Gelegenheit finden, eine fchädliche 
Vergleichung anzuftellen. Indefs hat doch der Ruf, in 
welchem diefes Bück nun einmal ftaud, den Hr. M. St. 
veranlafst, es von neuem herauszugeben und zu bear- 
beiten; und zwar, wie man aus der Vorrede fehliefsen 
könnte, zum Gebrauche der Aeltern und Lehrer, ‚wie 
man aber aus. der Bearbeitung felbft fieht, für Anfänger 
in der griechifchen Sprache, alfo- für. Schulknaben:; 
Wenn nun das doch einmal feyn foll, fo wäre wenig- 
ftens zu wünfchen gewefen, dafs auf die Correktheir des 
Druckes eine gröfsere Sorgfalt gewendet worden wäre. 
Diefer ift aber fo fehr vernuachläfsigt, dafs in. den erken 
drey Zeilen nicht weniger als drey Fehler find; freylich 
nur in den Spiritus und Äccenten; aber auch diefs follte 
nicht feyn. Unter dem Texte ftehen die Varianten der 
alten Ausgaben und der von Reiske erwähnten Hand- 
fchriften , abgefondert von dem weitläuftigen Commen- 
tär, welcher das Hauptwerk in diefer Ausgabe ift, und 
als ein Specimen des Fleifses, der Belefenheit und der ` 
grammatifchen Kenntniffe feines Verfaffers eine ebren- 
volle Erwährung verdient. ‘Aber auch nur in`diefer 
Rückficht; denn für fth, oder im Zufammenhange mit 
dem Texte betrachtet, dürfie er fchwerlich einen aus- 
gezeichneten Beyfall verdienen,” Man follte glauben, 
Hr. St. habe fich Hn. Irmifceh, den Commentator des 
Herodiap, zum Mufter genommen; fo reich ift er an 
grammatifchen Anmerkungen und an Citaten aus Bü- 
chern, die in den Händen eines jeden Schülers feyn 
miüffen. Ein grofser, ja bey weitem der gröfste, Theil 


- diefes Commentars beftehr aus Anlührung Zyntactifcher 
' Regeln, und dazu gehöriger Beyipiele, nebit.Verwei- 


fun- 
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fungen auf den Vigerus, Vechnerus, Hogeveen u. a 
Nun ift es zwar recht gut, diefe Regeln zu wiffen; aber 
fie überall hinzufchreiben,, wo fie eine Anwendung ha- 
ben, kann unmöglich zweckmäßig feyn; ‘da wir in 
diefem Falle zu! jedem Autor, ftatt nützlicher Frläute- 
rungen; eine zerriffene Syztax'erhalten würden. Nicht 
alles, woran der Lehrer feine Schüler erinnern Kann, 
darf in einem Commentar tehen.. Aber der Herausgeber 
hat, wrie es fcheint, das Anfehn der Dürftigkeit vermel- 
den wollen; und da er nun feinen ganzen Vorrath zur 
Schau ftelit, hat er eben gezeigt, dafs diefer Vorrath 
nichts weniger als Reichthum fey. Wir würden auf ein 
mal die Seiten langen Anmerkungen-und der, Schwall 
von Citaten zufammenfchinelzen ,, wenmvalles weggeltri- 
. chen würde, was nicht in einen Commentar ‚gehört 
oder hier beyläufig angebracht if! ‚Wie wollen das er- 

fie und zweyte Kapitel zum Beyfpiel nehmen, Das Buch 
fäner mit den Worten. an r/rı &y Exon elre, und hie- 

zu kömmt eie lange Anmerkung, aus welcher wir: ler- 
nen, dafs #%*.2.. So viel bedeute als können; und dafs 
auch die Lateiner habere auf.eben diefe Weife brauchen, 

Das zweyte Kapitel fängt mit Behriwy an, und nun 
wird wieder auf einer ganzen Columne gezeigt, dafs die 
Griechen und die Lateiner den Comparativum für den 
Pofitivum fetzen. Hierauf folgt eine Anmerkung- über 

ruxwy , quilibet , und auf diefe eine Erwähnung der Sor- 

ge, welche die Inder und M. Antonius Philofophus tru- 

gen, ‚genaue Verzeichnilfe von den Gebornen und Ver- 
fterbenen zu erhalten; Dinge welche hieher im minde- 
ften nicht gehören, wo im Texte von gefetzmäfsigen 
Heurathen gehandelt wird. Eben fo unnützer. Weife 
wird in diefem nemlichen Kapitel eine,Gefchichte aus 
dem Athenäus angeführt, um darzuthun, dals eine un- 

eheliche Geburt oft zum Vorwurfe gereiche; fo wie S. 
. mehrere 
en gefundes Alter genoflen haben. Wir würden uns 
dergleichen unnütze Abfchweitungen, bey denen gar 

nichts zu denken noch zu lernen ift, nicht einmal bey 

dem mündlichen Vortrag erlauben. - Aber Hr. St. ergreift 

jede Gelegenheit, eine Anmerkung mehr hinzuzufetzen, 
und er weils fie entftehen zu laffen, wenn fie fich nicht 

von felbft darbieten will. So wirft er S. 6. bey der 

Stelle: worep auehe rauvavrloy weyahuuiglec deriba 

na) Qpuzywaros ol yovéiy leauwt s den Zweifel auf, o 
ten oder böfen Sinne zu veritehen fey;, 


D ž H 
ueyxrausis Im gutes i Ey 
höcht wahrfcheinlich, -um die Bemerkung- anzubrin- 


gen iye Cim compafitis non femper pro jactura CL. de 
jactantia ) accipiendum effes Bey diefem Hafchen nach 
einzelnen Obfervationen,, — denen doch nur ihre Neu- 
heit und Beftimmtheit den Werth giebt — hat derHer- 
ausgeher die wahre Erklärungskunft gar fehr vernach- 
läfsigt. Wir wollen diefes an einem einzigen Beyfpiele 
zeigen. Kap. XIX. p. 144.:giebt der Vf die Lehre, in 
der Wahl einer Frau auf Gleichheit des Standes „und 
Vermögens zu fehn, und bedient fich hierbey der Worte 
To yap, rjv vyru azuröy, chsı-co@0u. Diefe Worte ent- 
halten eine Anfpielung auf eine bekannte Anekdote von 
Pittacus, weiche in dem XXXVI. Epigramme des Cal- 
limachus erzählt wird, Diefes Epigramm, oder wenig- 
ftens die in demfelben enthaltene Gefchichte hätte bey 


is 


í 
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‚. der, Erklärung der angeführten Worte vor allen Dinger 


Beyfpiele. von Leuten, welche ein kohes, 
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beygebracht werden follen: Statt deffen fängt der Her- 
ausgeber feine Anmerkung folgendermafsen an: sjy. 


„ab attie. dictum pro eAauyeiy, voc. rei nauticae, bat. agi- 


tare (der Beyfatz voc. rei nauticae führt hier ganz irre) 
xara h: l. notat proportionem f. congruentiam. fic nur 
éue ap: Diogen. L. I. go. (Bedurfte es hier wohl eines 
Citats?) Interpretes vulgo intelliguni Beußma, qd. sul- 
lun fenfum fanum fundit. Videmus enim, faepe minores 
pueros turbines verfare majores.. Schol: Aefchyli ad Pro- 
meth., vinct. p. 54. ed. H. Stephan. 1607. 4. (auf diefe _ 
befchwerliebe Art wird hier häufig citirt, mit Anfüh- 
rung der Ausgabe und des Jahrs. Jà einmal heifst és 
fogar: Aurelide Allobr. i. e. Lugd.!) Dicit non puerum 
puero, fed. mpos ryv: omeiay arpoußay dixiffe: tyy nary 
etc. unde patet intelligi debere odoy; , Puevi imitantes tudis 
fuis actiones virorum, turbines fuos, ut equos exfpatiantes, 


-verberibus compefcebant, ingeminantes illud riy naru etcs 


qua decet ita via. Alles. diefes it vollkommen unver- 
ftändlich und räthfelhaft, fo- langé man nicht mit jener 
Anekdote bekannt ift. Man begreift durchaus nicht, 
wie man bey r7y hat Seußmaæ fuppliren können; man 
ver/teht den ganzen Wirrwarr von den turbinibus puero- 
yum nicht. Endlich wird nun zwar das Epigramm des 
Callimachus citirt, abes-fo-obenhin, dafs man fchvwrer- 
lich erwarten dürfte, in demfelben den endlichen Auf- 
fchlufs der Dunkelheit des Textes und Commentars fin- 
den zu können. — Wir wiederholen noch einmal, dafs,- 
wenn diefe Arbeit als die Probefchrift eines jungen Man- 
nes von ein und zwanzig Jahren betrachtet wird,.fie‘ 
von ihrem Vf. gute Hoffnungen erweckt; aber wir ha- ` 
ben uns wh fo mehr verpflichtet geglaubt, die fehler- 
hafte Moniér, in weicher fein Commentar gefchrieben 
ił, zu rügen, da feit einiger Zeit mehrere junge Hà- 
manilten denfelben Weg. eingefchlagen find, welcher 
der Vollkommenheit gewifs nicht näher bringt. — Noch ‘ 
mülfen wir erinnern, dafs, aufser einem. Wortregifter, 
einige Excurfus angehängt find. „I De fervis puedago.‘ 
gis. IL. De inftitutione greecorum et literaria et gymna- 


Fica. IH. De amore- pwerorum Graecis perquam familiari. 


IV. De Eurydice Illyrica. -Man findet hier Hauptftellen ’ 
über jene viel uirfaffendes Materien zufammengetragen. 


"CamerivgeE: Plutarchi de Edncatione liberorum Liber, 
Graece etlatine, variorum notas adjecit, fuasque Ani- 
madverfiones immifcùit Thomas Edwards, LL. D., 
in ufum ftudiofae juventutis. 1791.- 190,9. grig. 


DieVeranlaffung zu gegenwärtiger Ausgabe, welche Hr. 
Edwards mit dem'Titel eines exhnii ätansei libelli bechrt,gab' 
der Plas einer neuen Edition der fämiwrlichän moralifchen 
Schriften des Plutarch, zu welcher der Epifcopus Gloce- 
ftrienfis, Richard Beaton, den Herausgeber ermahnie, 
welche aber aus Mansel an Handfchriften unterblieb, 
vad Hr. E. ohne Hansichriften nichts leiten zuikönnen 
glaubte. Amphora coepit injlitwi--. urcens exit.. So wie 
nun die Ausgabe djefes libelli de puerorum educatione 
befchaffen ift, follte man fait glauben, fie fey in keiner 
andern Ablicht unternommen, als den Freunden des 
Plutarch den Verdrufs einer vereitelien Hoffnung zu er- 

liiig Sparen 
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Sparen, indem ihnen hier gleichfam ein Bret des gefchei- 
terten Schiffes hingeworfen wird, aus welchem fie den 


Werth des projectirten Ganzen, ohne alle Anftreneung’ 


ihrer Beurtheilungskraft, mit der gröfsten Sicherheit 
beftimmen können. Der Herausgeber liefert den unver- 
änderten Stephanifchen Text, nebft der unveränderten 
Ueberfetzung des Xylander; fo dafs man mit Recht be- 
haupten kann, er habe fich durch die glückliche Verbef- 
ferung des Titels, welcher bis jetzt de educatione puero- 
yun hiefs, den Rang eines zweyten SFohannes Ballhorn 
errungen. Die zahlreichen Anmerkungen, weiche zwey 
Drittel des Buches einnehmen, find zum Theil aus. den 
früähern Ausgaben zufammengetragen; zum Theil aus 
andern philologifchen Schriften ohne alle Beurtheilungs- 
. kraft zufaminengelefen. Diejenigen, unter denen der 
Name des Herausgebers fteht, geltatten ihm, einige aus- 
genommen, kein anderes Verdienft, als das eines Ab- 
fehreibers; und welches Abfchreibers? Ift es wohl mög- 
lich, trivialere Dinge zu compiliren, ‚als folgendes: Di- 
ligenter à tironibus animadverfum velim, dorifli jecundi 
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activi infinitum civcumflechi: eircumflexum autem con: 
tractae fyllabae indicium praebere. -Vide omnino Hogeveen 
etc. Koen. etc. etc. Wir wollen das Papier nicht mit 
mehrern Beyfpielen diefer Art verderben; hier ift eins 
genus. -Die meiften Anmerkungen beziehen fich auf 
die Bedeutung der Partikein, und auf die Erläuterung 
der Leneppifchen Hypothefe von den griechifchen Tem- 


poribus. An den Piutarch wird hiebey gar nicht ge- 
dacht; und wir können verfichern, dafs diefe Schrift 


durch Edwards fämmtliche Anmerkungen nicht das aller- 
mindelte gewonnen hat, noch im geringiten verftändli- 
cher geworden ift, als fie vorher war. Wir müffen noch 
anzeigen, dafs die Anmerkungen des Herausg. halb la- 
teinifch, halb englifch, gefchrieben find. Im Anfang 
bittet er bey Gelegenheit einer Diatribe über die Tempo- 
ra um dieErlaubnifs, fich, um der gröfsern Klarheit wil- 
len, feiner Mutterfprache bedienen zu dürfen ; aberfchon 
gegen die Mitte benutzt er diefe für einmal genommene 
Erlaubnifs fo häufig, dafs vom Lateinifchen nichts wei- 
ter als ein vide, oder confer, übrig bleibt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. ScHöNE Künste. Vicenza, b. Tftra: La Caccia delle Quan 
lie, Poemetto di Lorenzo Tornieri. 1792 8o S. $. — Hr. I. 
fatet in diefem kleinen, unterhaltenden, Gedichte‘ mehr, als er 


durch den Titel verfpricht. Er befchreibt nicht. allein die ver- . 


fehiedenen Arten des Wachtelafanges, er giebt eine faft vollftän. 
dige poetifche Ueberficht der Sitten, Lebensweife, der ganzen 
Ockönomie .diefer Vogelgattung , ‚fo wie der mäncherley Spiele 
und Belultiguggen, zu denen man fie in einigen Gegenden Ita- 
liens zu brauchen pflegt, Nach einer kurzen Anrede an feine 
Sehöne , fehildert:der Dichter die jährliche mühfelige Reife, die 
die Wachteln von der Küfte von Africa nach dem mittlern und 
uptern Italien anftellen, und wie fie, in der bald darauf eintre- 
tenden Begattungszeit, fich bey diefem Gefchäfte, dem Ausbrü- 
ten und der Erziehung der, Jungen überhaupt betragen.  Diefs 
it der Gegenftand des erjten Gefanges. Im zweyten, der mit ei- 
ner Anrede an die Göttinn der Jagd beginnt, werden die-in Ita- 
lien gewöhnlichen verfchiedenen Manieren des Wachtelnfanges 
befehrieben. Man bemächtigt fch ihrer mit demNetz, auf dem 
Heerd, bey Tage mit Hunden, und noch auf ‚mancherley andere 
Weifen, die, in Deutfehland nieht gewöhnlich find, Die Spiele 
und Vergnügungen mit den eingefangenen Vögeln erzählt der 
Dichter mit vieler Wärme; Rec. aber kommen fie ohne Ausnah- 
me ziemlich kindifeh vor. ‘Einige find fogar graufam und ver- 
nünftiger Welfen unwürdig , indem blos um eines elenden Seher- 


zes willen hundert und mehr Wachteln auf einmal die Augen _ 


ochen werden folien. Man fage, was man wolle, alle diefe 
SE aiche Beluftigungen find Ueberbleibfel roher und harba- 
rifeher Jahrhunderte, deren „unferer Zeiten fich endlich doch 
fchämen follten. Hr. T. fchliefst fein Gedicht mit einer fait zù 
Iyrifchen Schilderung des Nimrods unferer Tage, „des Beher» 
(ehers der (chönen Parthenope,“ Uebrigens hat der Vf. den für 
ein Sujet diefer Gattung paflenden Ton gut gettoen: fein Colorit 
it zwar nicht das glänzendfte, doch find die Befchreibungen 
vol Leben und einer Rafchheit, die man den wenielien neuen 
Dichtern Italiens nachrühmen kann. DieVersart ift Ottave rime. 
Einen ungefähren Begriff ven der Manier des Hn, T. können 
folgende Stänzen geben: 


Poi gquondo fcalda per obliquo il nume; 
È profima al cader Cora declinas 


Torna ne‘ prati àd appapar tua brama, 
Ch’ al piw grate piacer loya ti chiama.. 


Sciogli allor.de’ tuoi cani il più mature, 
Che le tre Primavere abbia. giù fcorfo, 
Sull’ orme accorto , neh fiutar fecuro, 
Che non ritardi o Sabbandoni al corfo s 
Agil di corpo fia, di pelo ofcuro, 

a difimile macchia orni il fuo dorfo.» 
Non tema gelo o fol, non tema rijchio, 
E obbedifca alla tua mano e al fifchio. 


Abbia nerbofo il petto, i! piede baffo; 
Sia largo di narici, ed orecchiuto ; 
Mova sè lieve e con infidia il pafo, 
Che non oda romor Uaugeilo ajtuta. 


Ail improvifo poi refti qual faffos 3 p- 
„E un piè fofpenda della preda al fiuto s 

Abbià l'occhio feren, lo fprone ai piedi, 

Ne ricifi lavor quando lo chiedi. 


La tua rete già pofto in apparecchio 
Tu porta allora in un volume avvolta ; 
E fe voce d’augel giugne ali’ orecchio, 
Sofpend? il paljo ed auveduto afcolta. 
Ti guidi il can, che nel lavoro è vecchio, 
Ove nutre il terren Terba men foita, 
Ove difefä dal caloy del giorno 
Us commoda alf augello offre foggiorng, 


Il pafo ixtanto, e il movimento fpia d 
Del tuo Fedele, a compiacerti imtefos 
Se nel vario cammin Segna allegria, 
Se move pie ńell odorar fofpefo, 
Se full’ orme ritorna ove fu pria, 
Se porta il ventre baffo e il collo ftefos 
Infin che immoto fulle piante ftando 
Con meraviglia tua ferve ai comando, = me mij 

I 
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PHILOLOGIE. 


Rovergrro: Öfervazioni intorno ad Orazio de Cav. 
Clementino Vannetti, Aceademico Fiorentino. 1792- 
Tom. I. 351. T. H. 474. T. II. 235 S. 8. (2Rthlr. 


21 gr.) 


Dies Werk beiteht aus einer Reihe gelehrter Send- 
fchreiben, welche eine Beziehung auf den Horaz 
haben , ohne gerade Verbeflerungen oder, Erläuterungen 
deffelhen zu enthalten. Was gelegentlich zur Erklärung 
diefes Dichters beygebracht wird, bat uns felten neu ge- 
fchienen, ob es gleich fat durchgehends eine vertraute 
Bekenntfchaft mit dem Dichter felbft, und feinen beften 
Erklärern, fo wie einen geläuterten Gefchmack und ei- 
nen richtigen Blick zeigt. Vieles, ja faft das meilte, 
hat eine nähere Beziehung auf die italiänifche Literatur, 
und einige Seiten derfelben, welche uns Deutfchen fel- 
ten bekannt genug find. Vornemlich in diefer Rück- 
ficht wollen wir den Inhalt diefer Abbandlungen, von 
denen die meien fchon einzeln gedruckt erfchienen, 
hier aber zum erftenmal gefammelt, und mit manchen 
Zufätzen vermehrt fird, fo kurz als möglich anzeigen. 


L Theil. 1) Ein Sendfchreiben an Hn. Giovanni Fa- 
broni in Florenz, Pui le Odi d'Orazio tradotte dat Dot- 
tor Francefco Corfetti. Diefe Ueberfetzung erfchien nach 
dem Tode ihres Verfaffers im J. 1778» und war von B. 
Aurelio Bertolu beforgt. Da fie noch nicht ganz vollen- 
det war, fo nahm der Herausgeber die Mühe über fich, 
die noch fehlenden Oden zu überfetzen, end die über- 
fetzten zu verbeffern. Hr. Vannetti vermuthet, dafs der 
beffere Theil diefer Arbeit dem Herausgeber angehöre. 
Im Ganzen urtheilt er von der Ueberfetzung des Corfet- 
ti, dafs fie an vielen Stellen die Gedanken verftümmelt, 
die Bilder entweder ganz übergangen, oder doch nicht 
in ihrem vollen Lichte gezeigt, den Nachdruck ge- 
fchwächt, und die Ordnung, auf welcher ein Theil der 
Energie beruht, aufgelöft habe. Die meiften Oden, ob- 
gleieh zierlich gefchrieben, zeigten daher von ihrem 
Original nichts als die Knechen, ohne das Fleifch und 
Blur deffelben behalten zu haben. Er geht hierauf ei- 
uige Oden mit einer fcharfen, bisweilen vielleicht et- 
was kleinlichen, Kritik durch, in welcher man auffeine 
Bemerkungen ynd auf glückliche Auflöfungen der Bil- 
der des römifchen Lyrikers föfst. 2) An den Abt Bet- 
tinelli, (an welchen auch die folgenden Sendfchreiben 
gerichtet find,) Sopra il canzioner d’Orazio volgarizzato 
dal Signas, Giufeppe de Necchi Aquile: Diefe Ueberfe- 
tzung erfchien Milano 1779 in reimfreyen Verfen. Der 
Vf. tadelt diefe Art, die Saen des Horaz zu überfetzen, 
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und erklärt die ganze Arbeit für mittelmäfsig. i 
diefes hauptfächlich aus der Vergieschnse il rue 
berfetzung des Pallavicini, welche de Necchi herabzufe- 
tzen gefucht hatte. In einem Anhange zu diefem Brie- 
fe gefteht er dem Abt Vanini unter allen neuera Ueber 
fetzern des Horaz den erften Rang zu; indem eram 5 { 
tifchen Geiite dem Pallavicini gleich kömmt, und is A 
Treue und glückiicher Wahl der Sylbenmafse übertrifft 
Am weitelten ift Jerocades zuräckgeblieben, von dei: A 
Arbeit der Ritter das Urtheil fällt: In fede mià, io a 
vidi cofa meno Oraziana deli’ Orazio del Sgr. Jeratiidef. 
3)An denfelben Sopra le Satire ed Epiftole d’Örazio oh 
garizwate dal Dottoy Franeefco Borgranelli. Der Verfaf- 
fer widerfpricht dem Urtheil, welches der Graf Ca i 
über diefe Arbeit gefällt hat. Er findet in derfelben > i 
der den Sinn noch die Kräfte des Originals glücklich ek 
nug ausgedrückt. 4) Eine Ueberfetzung der fiebenten 
Epiftel des erften Buchs von Horaz an den Mäcen; iii 
zahlreichen Anmerkungen, welche gröfstentheils Recht. 
fertigungen der Ueberfetzung und Vergleichung des Ho- 
raz mit den Nachahmungen neuerer, vornemlich italiä- 
nifcher , Dishter enthalten. 5) An den Abt Bettinelli. 
Sopra le Satire ed Epiftole d’Orazio tradotte dal Dotto 
Francefco Corfetti. Das Urtheil des VF. über dief 4 
Theil der Arbeit des Corfetti fällt vortheilhafter aus s 
über die Oden: Der Ueberfetzer habe fich weder y E 
viele Freyheiten erlaubt, als Pallavicini, noch habo A 
fo gröblich geirrt, als Borgianelli. Die Satyren ni 2 
ihm beffer gelungen als dieEpifteln, und er erreiche bie 
weilen, durch den Gebrauch eines familiären und fall 
ern er ee und Anmuth feines Ori 
ginals. tärke und Präcifi i 
Bin niche gleich cifion aber komme er demfel- 

‚U. Theil. 1) Sopra il Sermone Oraziano imi 
Italiani. Eines der fchätzbarften Sticke-diefer an 
lung. Die Veranlaffung zu demfeiben gab eine Beling 
ptung des Abt Bettinelli, dafs die italiänifche S fta He 
nicht für die Satire tauge. Unfer Vf. gefteht = a s 
die gereimten Satyren der Italiäner einen geringen W a 
haben, und ift geneigt, die Urfache ihrer Jobka 
Mängel, der- Weitfchweifigkeit, unrichtiven Spra he 
u. f. w. für eine Folge des Reims zu balten erg s 
den freyen Gang der Satyre hemme. Er entwirft hi = 
auf eine Schilderung der horazifchen Manier und ihrer 
Vorzüge vor der Manier des Juvenals und Perfius = 
nach diefen Maafsftab diejenigen italiänifchen Dicht. 
zu beurtheilen, welche Satyren in reimfreyen Verl, $ 
gefchrieben haben. Der ältefte unter diefen ift Girola- 
mo Muzio, welcher aufser einer Arte poëtica auch dr i 
ze —- 7 irn Mit Horazens Epiftein veisik 
chen erfcheinen fie, wie ei i Zei 

Sei ; wie eine verwifchte Zeichnung u 


ed 


gru ein frifches Gemälde. Nurin einzelnen Zügen 
triäter den Charakter feines Originals. ‘In dem ganzen 


fechzehnten Jahrhundert fard er keinen Nachfolger, bis - 


m dem folgenden Jahrhundert Gabriello Chiabrera auf- 
irat, der fich in der fatyrifchen Gattung verfuchte. Die 
lebhaftizkeit der Imagination, die Kraft des Ausdrucks, 
die Kühzheit in einzelnen Zügen, die Kürze und Wär- 
ine, welche ihm eigenthümlich ift, erhebt ihn weit über 
feinen Vorgänger; ob er fchon nicht für einen vollen- 


geten Dichter gelten kann. "Man fieht feiner Arbeit den _ 


Mangel der Feile allzufehr an.: ‘Seine Sprache ift oft 
bart und nachläfsig; feine Verfe'inicht genug bearbeitet. 
Der Verfaffer kömmt hierauf zu den Dichtern des ıgten 
Jahrhunderts. Ueterden Poefien des Francefco Zannat- 
ti finden fich einige, welche den Namen Sermonen füh- 
ron, die man aber nur darum bemerkt, weil fie von ei- 
nem Zannotti find. Ihr eigenthümlicher Werth if ge- 
sing. — Kein italiänifcher Dichter unfers Jahrhunderts 
war mit Herazens Werken fo vertraut, als Algarotti, 
welcher in feinen Briefen den Stil’des römifchen Saty- 
rikers nachgeahmt hat. Gleichwohl machte dielloraz:- 
fche Satyre durch ihn keine Fortfchritte in Italien. Sein 
Beftreben, jedem Bilde, jeder Phrafeveinen Auftrieb von 
Galanterie zu geben, hinderte ihn, wahre Satyren zu 
fchreiben, Doch find feine Epifteln voll fchöner Stellen, 
und bisweilen flöfst man in ihnen auf glückliche Hora- 
zifche Wendungen Eine große Aehnlichkeit mit Al- 
garotti's Verfen haben die Verfe des Grafen Agoftin Pa- 
radiji und Ippolito Pindemonte; aber nur eine Epiftel 
des eritern trägt den Horazifchen Stempel. Fülle und 
Majeftät machten den eigentlichen Charakter feiner Poe- 
fie aus. Wenigervoll und glänzend, aber mehr gefeilt, 
‚und dem Geiite diefer Dichtungsart. mehr angemeffen, 
ift die Sprache-des Grafen Pindemoute. In dreyen feiner 
Eoifteln fühlt man ofo ein Wehen der Horazifchen L.au- 
uep und feftnd des grofsen Originals würdig, nach. wel- 
chem er fich gebildet hate Der Vf. erwähnt bierauf ei- 
nige weniger bedeutende Dichter, welche Verfuche in 
der fatyrifchen “Gattung gemacht haben, ohne fich, wie 
er bey den vorhergehenden gethan hatte, auf eine ge- 
nanere Kritik einzulaffen, Tagliszuchi, Pozzi, den Grafen 
Bevilacqua und Frugoni. Mehr als irgendeiner von 
diefen nähert fch dem Horaz der Abt Giufeppe Gennari, 
defen Sermonen in verfchiedenen Werken zerftreutfind; 
der Vf. ift fogar geneigt, ihn den fämmtlichen bisher 
charakterilirten Saryrenfchreibern vorzuziehn,, und nur 
dem einzigen Gozzi den Rang vor ihm einzuräumen. 
Gozżi ift neu in feinen Erfindungen, voll Energie in fei- 
nen Charakteren; in feiner Phantafe fcheiat die Phan- 
tafie des Horaz und Lucian vereinigt zu. feyn. ‚Alle Fö- 
ne, von dem ftärkften-bis zu dem fchwächlten, find ihm 
geläufig, und er hat das grofse Talent, feiner Origina- 
Htät unbefchadet, fich die vorzüglichften Ideen. der Al- 
ten und Neuen zu eigen zu machen. - Die neufte Samm- 
lung von Sermonen ift von Mimifo Ceo (Cofimo Mei) 
herausgegeben von Lofchi. Baffano, 1783+ Er hat den 
Fehler der Weitfchweifigkeit und Einformigkeit, bey 
einer grofsen Trivialität der Gedanken. Sein Stil ift 
nachläfsig, oft niedrig: — Aus diefer Gallerie italiäni- 
Scher Satyriker felgert der Yf., dafs das Urtheil des Abt 
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Bettineni über die Untauglichkeit der italiänifehen Spra- 
che für diefe Dicktungsart nicht gegründet, dafs aber 
diefelbe noch nieht in dem ganzen Umfange bearbeitet 
worden fey,- welche Horaz ihr angewiefen habe. 2) Di- 
Jefa della poefie didafealiche d'Orazio contra Ginlio Cefa- 
re Scaligero.: Schon. in dem vorhergehenden Sendfchrei- 
ben hatte der V£ des ungerechten ‘Laders erwähnt, def- 
fen fich Scaliger gegen Horaz. fchuldig gemacht hat. In 
der gegenwärtigen Epiftel breitet er fich umffändlich 
über diefen Gegenftand aus. : Was bisher für Iloraz ge- 
gen Scaliger gefagt worden, fchienihm zum Theil nicht 
gründlich genug; durchaus aber verfehlten diefe Wiger- 
legungen ihren Zweck, weil Ge nur gelegentlich ange- 
bracht; und an vielen Stellen zerfreut iind. Er emt- 
fchlofs fich daher zu einer förmlichen und regelmäfsigen 
Prüfung. Scaligers Tadel bezog {fich erfllich: auf die 
fehlerhaften Plane der. Sermonen und Epiiteln. Hier 
zeigt ihm der Ritter, dafs er oft den richtigen: Gefichts- 
punkt verfehlt habe, aus weichem diefe. Gedichte beur- ` 
theilt-werden mülfen, und löft mehrere Plane. derfeihen 
mit Gefchicklichkeit auf.  Indeffen werden.doch dieje- 
nigen) welche Wieland mit Horazens Geit, Masierund 
Abfichten vertraut gemacht hat, bisweilen nicht ganz 
den wahren Standpunkt angegeben finden. Vor ailen 
Dingen aber hätte im-Allgemeinen vorausgefetzt werden 
müffen, dafs die ‚poetifche Epiftel die itrenge methodi- 
fche Ordnung nicht erlaube, welche Scaliger, der über- 
ail. Methode verlangte, in ihnen vermifste.  Zweytens: 
Horaz feys mit Juvenal verglichen, froßig und‘ weit- 
fchweifig. Eine gesaue Vergleichung beider Dichter in 
folchen Stellen, wo fie einerley Gegenftand abhandeln, 
zeigt offenbar das Gegentheil. Horaz weils fich kürzer 
zu fallen. (Juvenals Kürze liegt in einzelnen Worten 
und ‚Verfen, feine Senteuzen find bewundernswürdie; 
aber in’ der Ausführung der Gedanken fällt.er fat immer 
inreine.' rheterifche 'Weitfchweitigkeit und Wortfülle. 
Faft:niemals it ihm-Ein Beyfpiekgenuz.) -Sebr ricbtig 
wird bemerkt, dafs die Manuichfaltigkeit beym- Juvenal 
nür fcheinbar, beym-Horaz, wefentlich fey. (Juvenal 
wendet jeden Gedanken auf alle Seiten, denn er ampli- 
fieirt nach Arf eines-Rhetor vor feinen Zuhörern; Ho 
raz plaudert, ohne fichtbare Anitrengung, ‚ mit feinen 
Freunden.) Drittens:. Horazens Stil fey ungleich „. bis- 
weilen fchwültlig.. ..Der Vf. bemerkt.nur,, dafs .diefes 
Scaligers Abgott, dem Juvenal, noch, weit öftrer, begeg- 
ne; aber erhätte nicht vergeifen follen, anzuführen : dafs 
fich Horaz bisweilen vorferzlich aus dem familiären Ton 
in postifche Phrafen verfieige, um einen comilchen Con- 
traft-hervorzubringen, und dafs er oft parodire,, _End- 
lich widerlegt .cr.den Vorwurf harter und nachlälsigee 
Wortfügungen durch die Vergleichung der von Scaliger 
bezeichneten Stellen mit ähnlichen anderer klafiufcher 
Dichter. ER 


III. Theil. 1) La villa d'Orazio; ein gelehrtes Ge- 
dicht,. einem von dem Vf- verfertigten Gemälde diefer 
Villa als Erklärung, beygelegt. Die Poefie ift fchwach; 
und der: Antheil des Vf. an. den Gedanken gering. Das 
Ganze ift eine Kette von Stellen des Horaz, unddas gan- 
ze. Verdienft befteht in der künitlichen Verkettung. 2) 
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Sopra l'Orazio Bondoniano del an. MDCCXCI. . Eine 
fehr umftändliche Beurtheilung des kritifchen Theils die- 
fer prächtigen Ausgabe, Der Vf. zeigt in einer groisen 
Reihe, von Beyfpielen den Mangel der kritifchen Ge- 
nauigkeit, welchen fich die Herausgeber haben zu Schul- 
den kommen lafen. Doch gebt ein Theil diefes Vora 
wurfs auf- die Vernachlüfsigung Bentleyifcher Emen- 
dationen. ' 


Loxon: Alciphrons Fpiftels; in which are defcribed 
"the domeflic manners, the courtefans and parafites 
of Greece, now firit translated fromthe greek: 1791. 
270 9. gr: $- ? AH -' 
: Diele TA ik die gemeinfchaftliche Arbeit 
zweyer Freunde, daven einer das erite'und zweyte, der, 
andere das dritte Buch übernahm; beide eifrige Vereh- 
rer diefes, anmuthigen Sophitten,; den lie ihrea Lands- 
leuten näher bekannt zu machen, und gegen das unbil- 
lige Urtheil des bekannten Philologen, Dr. &fortin, zw 
rechtfertigen wünfchten. - Indefs zweifeln wir, dafs lie 
durch ‘diefe Veberfetziing ihre Abficht erreichen werden.: 
Ein Schriftfteller, wie Alciphren , deffen Reize grofsen-! 
theils in feiner fchösen attifchen Sprache, und in einer 
gewiflen Glitte befteht, welche von dem leifeiten Hau- 
che angegriffen wird, deilen reichhaltige Ausdrücke, 
und finnreichen Anipieluogen keine Sprache erfchöpft; 
und der ich felbft in den poetifchern Stellen feines Werks 
nur wenig über die Profe erlebt, ilt fürreinen Veberfe- 
tzer cine der fchwerlten und unauflösbariten Aufgaben. 
Auch iftin der Thatin der gegenwärtigen Ueberfetzung, 
fo viel einem Ausländer zu urtheilenerlaubt it, die Grazie 
und Feinheit, welche den Stil des A. charakterifirt, ‚größs- 
tentheils verfehwünden; und feine bilderreiche Kürze 
hateiner fhwerfälligen Weitfchweifigkeit Platz machen 
miülfen Doch fehein: es dem Ueberfetzer des dritten 
Buchs beffer gelungen zu Seyn, dieRünde das Originals 
zu erreichen, als in dem erken und zweyten Buche, ge- 
fchehn ilt. Im Dürchfchaitt haben wir die Yeberferzung 
ziemlich treu gefunden; doch nicht immer ift der Sinn 
richtig genug ausgedrückt Im I. Buch X: S. 45 if x 
Tu peréwga demo) durch deep aftronomers gegeben; wo 
der attifche Ausdruck nur von WVetteruerfländigen zu ma- 
chen ift, und der Begriff in dewo) gar nich urkift wer- 
den kann. -I XXXIV.S. g3 bus I huve known his, hu- 
mour ever fince ha made love to me. AI euo! pli mpy? 
Barts TOTOY Bariy.olei'goßuacn, ES- 60 mapigel Bouk aneyog 
evrugen.  Esift gar nicht lange her ‚dafs er-mir mitja 
ner Liebe befchwerlich fiel. In eben diefem Briefe in 
die Wort: za er Baunsı 769 CCXTAZROY  TOYTOYL TOH, MiTo- 
Yunascy. Lrıleläw. Got unTos HOL KOngUMEYY Tölz ausge 
jdsvxrs;vielleicht aus.Ehrbarkeit unrichtig fo überfetzt: 
akdiy yowthink proper, Fwill frew yon, that een 
hating philofopher has no-more objection to pte- 
afure tham other people. Wens aber die Thais 
weiter unten fagt, unter einem Sophiften und einer Buh- 
lerin gebe es keinen Unterfchied, als 6709 où die rwy æv- 
ray Eugeeso, zeiten, fo kann dies aus keinem Grunde 
fo überfetzt werden: that they do not each of them carry 
theiy point by tho fame arguments, wo man We- 
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nigktens means erwartet:. der Sophi durch Gründe, die 
n dem XXXVI Briefe 
klagt.eine Buhlerin über die Armuth, in welcher fie ihr 
Liebhaber fchmachten läfst: co) dè Haii Bpod 
EZ. yore za) zugungnv Ev EXI THY KEOLAYI wurde Toug 
Br Regel 4 panei Der englifche Ueberfetzer: Ha- 
ving now known you fora year, Tam tired to death. All 
this time I have not had one ornament upon my head, nor 
fern a bit of paint, ganz gegen den Sinn. Avxumpss 
it das eigentliche Wort von Haaren, die lange nicht 
gefalbt, und daher fpröde geworden find. Der Sion des 
A. it daher: Ich habe in der ganzen Zeit keine Salbe mit 
Augen gefehn ,. gefchweige,, .dafs es mir fo gut gewordem 
wäre, mich zu falben. Von Schminke (paint) ift hiergar 
die Rede nicht. In folgender Stelle 'deffelben Briefs- 
wird man das grpcyyvAoy srlız unferes Sophilten gar 
Sehr, vermifen: And how do you fuppofe I ame to live 
upon my attendance on you? And do you thaw weep? 
It will foon be over ; but if there be no perfon to maintain 
me, I asm likely to be finely hungry ; Ido admire yowand your: 
tears, they are fo abfurd ! "Oh Venus! etc. — Die Vor-, 
rede des eriten Ueberfetzers it der Widerlegung desDr. 
SFortins gewidmet, ‚welcher vom A. gefagt hatte, „er. 
verdiene als ein griechifcher Schriftiteller gelefen zu wer- 
den, nur müffe man fich keine fonderliche Unterhaltung 
von feinen Briefen verfprechen. Sie wären grüfstentkeils 
uninterellant und frivol; und Alciphron hätte fie viel- 
leicht zum Nutzen feiner Schüler gefchrieben, um diefe 
rein und zierlich griechifch zu lehren. Darum’habe er 
auch kein Bedenken getragen, feine Bauern und-Fifch- 
weiber fo correct als. einen Lyfas und Demofthenes re- 
den zu laffen.‘ Dle Widerlegung diefes hingeworfenen 
Urtheils kömmt nun zum Theil darauf hinaus, dafs der 
Ueberfetzer verlichert, er habe bey der Leectüre des A. 
viel, Unterhaltung gefunden, theils, dafs er zeigt; Brie- 
fe, welche die Sitten des griechifchen Volkes in einigen 
feiner Stände fo deutlich fchilllerten‘,’ könnten nur. de- 
nen gleichgültig feyn, welche fich überhaupt nicht um 
die Sitten der Griechen bekümmerten. Da diefer Grund’ 


‚eigentlich nur für Gelehrte gilt, fo glauben wir den A. 


nech aus einem andern Gelichtspunkt betracssen zu 
können, ans dem er fich allen Lefern von Gefchmack, 


! wie Irabekiinnierg fie auch immer um die griechifche 


Nation und ihre Lebensweife feyn mögen, einpfiehl:. 
Seine Briefe find einerReihe mimifcher. Gedichte, in de- 
nen er die Denkungsart und’Lebensweife verfchiedener 
Stände, in den verfchiedenften Lagen, mit Lebhaftig- 
keit und Anmuth fchildert. Als folche kleine Gemälde, 
in Handlung gefetzte Befchreibungen betrachtet, find fie 
nicht blofs ein Gegenitand der Neugierde, fendern des | 
Geichmacks; und wenn das durch-fie begründete Inter- 
effe nicht fehr lebhaft ift, To haben’ fie ties mit mehrern 
Werken der Kunft' (dem Schäfergedichte z. B.) gemein, 
ohne dafs diefer Umftand die Kunft ihres Verfaflers auch, 
nur im imindeiten berabfetzen, und feinen verdienten 
Ruhm fchmälern kann. Denn esift ganz natürlich, dafs 
ein Miniaturgemälde nicht wie eine hifterifche Schilde- 
rey, und ein kleines mimifches Gedicht nicht wie eine - 
Epopöe begeiftert. Aber A. hat bisweilen in der Form 
Kkkk 2 gefehlt, 
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gefehlt, und in Briefe eingekleidet, was fich weit bef- 
fer für die dialogifche oder eine andre Form gelchickt 
bätte; und er vergifst bisweilen die Perfon, in deren 
Namen er fchreibt, um rhetorifche Wendungen , vor- 
nemlich-aber Remarken und Sentenzen anzubringen. — 
Gegen die Vermuthung des Dr. J. über die Abficht des 
A:bey Verfertigung feiner Briefe wird eingewendet, dafs 
A. fchwerlich feinen Schülern fo indecente Briefe wer- 
de vorgelegt haben, als in diefer Sanimlung einige vor- 
kommen; und wir fetzen hinzu, dafs fich Jortins Ver- 
wmuthung auf nichts gründe, , als auf den zierlichen Aus- 
druck und den häufigen Gebrauch der Atticifmen beym 
Alciphron; Eigenfchaften, die er mit allen Sophiften 
gemein hat, welche die attifche Mundart, wie eine aus- 
geftorbene Sprache, aus den Schriften der ältern Atti- 
Ker, vornemlich der komifchen Dichter ftudirten und 
nachahmten, Während unfer Vorredner gegen die Un- 
billigkeit feines Gegners zu Felde zieht, macht er fich 


felbft einer Unbilligkeit gegen Lucian fchuldig, den er 


‚daring plagierift , guilty of numberlefs peculiations, 
ce ak Al ‚dafs eine Menge Nachah- 
mungen diefes Schriftftellerss eine von ihm felbft viel- 
leicht unbemerkte Sales eines anhaltenden Studiums der 
multerhafteften Alten find; und dafs ihm diejenigen Wer- 
ke, in denen L. als the muft daring plagiarift erfcheinen 
könnte, fälfchlich beygelegt werden. — Der zweyte 
Ueberfetzer giebt in feiner Vorrede, welche dem dritten 
Buche vorgefetzt ift, eine kurze Gefchichte der Parafi- 
ten beyden Griechenund Römern; erregt aber dadurch 
nur den von mehrern Gelehrten gehegten Wunfch, dafs 
jemand der Gefchichte — diefes Wort im weitläuftig- 
ften Sinne genommen — der Paraliten und Courtifanen, 
wozu bey den Alten ein fo reicher Vorrath von Hülfs- 
mitteln ift, etwas weiter nachfpüren, und ‚den Einflufs, 
welchen diefe Claffe von Menfchen auf die Sitten und 
Lebensweife der Griechen gehabt hat, gehörig würdi- 


gen möchte, ? 
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‚tern vorzulegen, daran zweifeln wir. 
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“Lezie, b. Kummer: Lefebuch für Anfänger. in der 
englifchen Sprache, von K. G. F. Schwalbe, derG: 
G. Candidat. 1793. 128 S. 8: : 


Ob es für Anfänger von Nutzen fey, ihnen zwifchen 
profaifchen Auffätzen ganze Stellen aus fchweren Dich- 
In gegenwärti- 
gem Lefebuche herrfcht diefe unglückliche Methode. 
Baid ftöfst man auf fchlichte, bald auf poetifche Profe, 
bald aufein Iyrifches Gedicht, bald auf einen Hymnus, 
und fogar auf Monologen aus dem Hamlet. Unter dem 
Texte paradiren Vocabeln, auch ift die Ausfprache zu- 
weilen beygefügt, aber nicht felten falfch. Auf der er- 
ften Seite'z. B. foll.man fovereign wie fo-werehn lefer, 
da es doch fsowwerren klingt; diffufes wie diffufes, Statt 
diffiufes; enlivened wie inlei- wened, ftatt inleiwend ; 
with wie huist.. Spricht-denn der Engländer das th am 
Ende wie st aus? —. Oft werden die Wörter am Ende 
der Zeile unrichtig abgebrochen, als deligk- ted, welco- 
me auf der zweyten Seite. - Doch alles diefes möchte 
noch hingehen, wenn der Vf. nur nicht die Impertinenz 
befäfse, gewiffe Mifsgeburten in englifcher Sprache (z. 
B. auf der 9 und r25ften $.) in der Gefellfchaft eines 
Addifon, Young, Pope, Milton, Shakefpear u. f. w. auf- 
treten zu laffen. Man urtheile nach folgender Stelle; 


This does fplendor of the glittering knowledge love, 
He is fteepling ‚up books on books, 

Gazing on cover lands, on fillek painted o'er, 

And flands gazing on glafy fhrine. 

That does chaffer about, as eircumcifed one, 
Stuffing purfes on purfes, and 

Shuts his clofet up, and voids now his purfes: out, 
And is eying his mind's treufure, 

Charm mufelf may the grove, may the tree bioffom’d off, 
May the meodow fpring dancing - like, 

May the morning firains — 
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ö isses. O enbach, b. Weifs und Brede: Blim- 
ae ol ah der Vreundfehaft zum Neu - Jahrsangebinde 
gefammelt. 1793. 36 S. 24. — , Diefe kleine Sammlung enthält 
t) Auffätze für Stammbücher, in Profa und Verfen, gutes und 
Schlechtes durch einander geworfen: 


Mufik und ‚Wein und Mahlerey, 
Und dann die fchönen Kinder, 
Wer dies nicht liebt, der ift von Bley u. f. w. 
i n verfchiedenen genamnteri und ungenannten Ver- 
a a en dafs felbft Reimer en Buri, Schlot- 
terbeck etc., Leute finden, die ihre Mifsgeburten der Mühe des 
Abfchreikens werth achteten? 3) Profaifchs Auffätze. Die un- 


lückliche Mifs Jenny; nicht geendigt, und einige ganz unbe- 
liinda kurze Auffätze. 4) Sentenzen, Mehr falfche, als wah- 
re, Gedanken, und wie abentheuerlich und gefehmacklos zum 
Theil die Einkleidung! „Die Bemiihung, den Wollüftling oder 
„Fühllofen, durch feine Empfindungen zu bearbeiten, gleicher 
„dem Verfuche, Holzböcke mit einem Barbiermeßer zu behauen.“ 
~ Was von den 12 Kupfern die erften fechs vorftellen follen, 
ift nicht angegeben, und läfst fich nicht errathen; nur foviel 
fieht man, dafs fie zu einem Schaufpiel oder Roman gehören. Die 
fechs letztern find Scenen aus Kotzebue’s Kind der Liebe, die 
shen; % en gearheitet,, und voll eben fo grofser 

erikoise gegen Zeichnung und Haltung Gnd, als die i . 
fprechenden des Dichters, Ars hupe pat 
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 Sonnabends, den 2r. September 1793. _ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


'Loxpon, b. Nicol, Walter u. Sewell: Differtations 
and Mifcellaneous Pieces: relating to the Hiflory and 
Antiquities, the Arts, Sciences and Literature of 
Afia. In Two Volumes. 1792. Vol. I..420 S. Vol. 
I: 417 $. grig 


Vy en den Schriften und Verhandlungen der afiatifchen 

gelehrten Gefellfchaft zu Calcutta find bereits zwey 
‚Bände erfchienen, Die Abdrücke derfelben find indels 
in England felbft ziemlich felten, und es war daher ein 
fehr guter Gedanke, die in diefer Sammlung und dem 
» Afiatic Mifeellany enthaltenen interellanteften Abhand- 
lüngen durch gegenwärtigen Abdruck gemeinnütziger 
zu machen. Sie geben‘die rühmlichften Beweife von 
den grofsen und fchnellen Fortfchritten, welche jene 
Gefellfchaft in ihren gelehrten Unterfuchungen gemacht 
hät, welche gröfstentheils noch unbekannte, oder doch 
-noch nicht -hinlänglich geprüfte, Gegenitände betreffen ; 
und fo tragen fie zur Berichtigung vieler Ideen, und 
zur Erweiterung und Bereicherüng der Literatur, ge- 
wifs nicht wenig bey. 

Der erfle Band liefert lauter Abhandlungen von dem 
berühmten Sir William Jones, dem man, wie bekannt, 
die Stiftung diefes ganzen Inftituts zu verdanken hat, 
und der durch feine unermüdeten und glücklichen Be- 
mühungen feine bekannten grofsen Verdienfte um die 
morgenländifche Literatur nicht wenig erhöht. Der hier 
gelieferten Abhandlungen find fünfzehn; und es wird 
fich der Mühe verlohnen, ihren Hauptinhalt kürzlich 
anzuzeigen: I. On the Gods of Greece, Italy and India. 
Ohne zu voreilig aus zufälligen Aehnlichkeiten auf eine 
völlige Identität der mythologifchen Gottheiten und Per- 
fonen diefer drey Länder zu fchliefsen, zeigt der Vf. 
dafs es allerdings auffallende Uebereinftimmungen "in 
dem Götterdienfte der alten Griechen, Italer und Hindus 
gebe, die dann auch in Hinficht auf die Religionsideen 
-andrer.afiatifcher, und felbft einiger füdlich- amerikani- 
fcher Völkerfchaften fichtbar find. Auch für die Ge- 
fchichte ift diefe Unterfuchung wichtig, da fie auf ein 
ehemaliges Verkehr diefer Völker mit einander offenbar 
hinführt. — Il. On the Literature of Afia. Eine Rede, 
die Hr. I. als Präfident bey der zweyten Jahresfeyer der 
Societät, 1785; in derfelben hielt. Sie enthält trefliche 
Bemerkusgen über die zweckmäfsige Richtung folcher 
Unterfuchungen, und die Paraliele, welche fich zwi- 
{chen der europäifchen und afiatifchen Aufklärung in 
den einzelnen Wiffenfchaften und Küniten ziehen läfst, 
II. On the Hindws; gleichfalls eine akademifche Rede. 

der Dunkelheit der ältern indifchen Gefchichte gebe 


Bey i 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


esnur vier Quellen, woraus fich die Kenntnifs derfel- 
ben fchöpfen und erhalten laffe: die indifche Sprache 
und Schrift; ihre Philofophie und Religion; die Ueber- 
refte ihrer ehemaligen Sculptur und Baukunft; und die 
fchriftlichen Denkmäler ihrer Wiffenfchaften und Kün- 
fte. Von jedem diefer Gegenftände entwirft der VE, ein 
kurzes charakteriftifches Gemälde. IV. Oa the Arabs. 
Aus der Aehnlichkeit ihrer Sprache, Religion, Sitten 
und Künfte wird es höchft wahrfcheinlich, dafs die 
Araber feit undenklichen Zeiten fchon mit den Hindu’s 
in Verkehr geftanden haben. Auch hier giebt der VE 
einige fummarifche Bemerkungen über Sprache, Schrift- 
züge, Religion und Denkmäler diefer Nation. V., On 
the Tartars. Der Vf. gefteht, dafs ihm binlängliche 
Kenntnifs der tatarifchen Mundarten fehle, um genaue 
Befchreibungen von diefer Völkerfchaft zu geben, Be- 
fonders verweilt er fich bey ihrer ältern Gefchichte yor 
dem Chengien-oder Gingiskan, der, wie bekannt, im 
zwöiften Jahrhunderte lebte, und mit dem: fonft Pys ei- 
gentlicher hiftorifcher Zeitpunkt anhebt. VI. On the 
Perfians. Eine-weit intereflantere Nation, deren Spra- 
che, Kenntniffe und Sitten der Vf. fchon längft zu fei- 
nem Hauptftudium gemacht hat. Diefe Abhandlung 
zeichnet lich daher auch am meiften aus, und enthält 
manche ganz neue und wichtige Bemerkungen über die 
perfifche Sprache, Gefchichte und Literatur, Es er- 
giebt fich daraus, dafs Iran, oder Perfien im weiteften 
Verftande, chedem der wahre Mittelpunkt der Beyöl 
kerung, der Wiflenfchaften, Künfte und Sprachen war, 
die fich nicht, wie. man oft glaubt, blofs nach Wefen 
hin, fondern überall hin verbreiteten, wo die Völker- 
fchaften der Hindu’s fich hinwandten und niederliefsen 
VHI. On the Chinefe. Der VE. unterfucht zuerft‘, woher 
die fonderbare Nation gekommen fey, die Jange Zeit 
in China geherrfcht hatte, ehe es von den Tatarı be- 
zwungen wurde. Seine Vermuthungen hierüber grün- 
det er auf eine merkwürdige Stelle in dem chinefifchen 
Gefetzbuche, welches gewöhnlich dem Menu, Sohne 
des Brama, als ihm gewordne Offenbarung, bey le t 
wird, und deffen Verferigung er drittehalb tmufend 
Jahre vor Chrifti Geburt annimmt. Und zwölf Jahrhun- 
derte vor unfrer Zeitrechnung fcheint ihm das chinefi- 
fche Reich noch in feiner erken Kindheit gewefen zu 
feyn; und die ganze Nation fcheint ihm von den Chinas 
des Menu abzuitammen, und fich nachher mit den Ta- 
tarn vermengt zu haben, von welchen die Ebenen von 
Honan und die mebr füdlichen. Provinzen fparfam be- 
wohnt wurden. DUeberhaupt fucht der V£ in diefen 
fünf letztern Abhandlungen darzuthun, dafs die Araber 
und Tartarn urfprünglich verfchiedene Volkerfchaften 
waren, da hingegen die Hindus, die Chinefer und Ja- 
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panefer von einem andern alten Volke gemeinfchaftlich 
zbftammten, das fich inIrän, als in Einem Mittelpunkte 
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vereinte, von wo fie fich vor ungefähr viertaufend Jah- - 


ren nach verfchiedener Richtungen hin zerftreuten. Um 
diefe Vorausferzung völliger aufs Reine zu bringen, un- 
terfucht er in den nächftfolgenden Abhandlungen -álle 
die einzelnen und: abgefonderten Volksffämme, welche 
entweder die Gränzen von Indien,-Arabien, ‘der Tata- 
rey, Perfier und China, bewohnen, oder in den gebir- 
gigen und unangebaueten Gegenden diefer grofsen Rei- 
che vertheilt leben. Es folgen daher: VIII. Bemerkun- 
gen über die Infel Hinzuan oder Johanna, welche un- 
gefähr zweyhundert Jahre hindurch von einer arabi- 
fchen Kolonie in Befitz gehalten it, und einen merk- 
würdigen Beweis von dem langfamen Fortfchritte zur 
Kultur bey einer kleinen Völkerfchaft giebt, der es an 


‘natürlichen Vortheilen nicht fehlt, die aber wenig An- 


läfle zur weitern Ausbildung hat. Der Vf. giebt eine 
intereffante Befchreibung von dem, was er bey feinem 
eignen Befuche diefer Infel, vor zehn Jahren, Merk- 
würdiges- dafelbft angetröffen hat. IX. Ueber die Zeit- 
Der Vf. hat feine Nachrichten 
davon theils aus: den Sanfkritbüchern, theils aus feinen 
Unterredungen mit den Pundits, gefchöpft. Er ver- 
gleicht eine zwiefache indifche Erzählung von der Schö- 
pfung und Sündfluth mir der mofaifchen Nachricht von 
beiden, und giebt fodann eine Chronologie der ver- 
Tchiednen Zeitalter, in welche die Hindus ihre Volks- 
gefchichte theilen, worin:er mehr als 3988 Jahre von 
‘der jetzigen Zeit zurückgeht. Ein vollftändiges und 
fichres Syftem der indifchen Zeitrechnung làfst fich in- 
dels nicht eher hoffen, als bis die aftronomifchen Bücher 
in Sanfkıit darüber noch mehr zu Rathe gezogen find. 
X. Ein Supplement zu der vorhergehenden Abhandlung, 
"welches aus einer von den eben gedachten Beftätigungs- 
Quellen genommen ilte XI. Ueber das indifche Schach- 
‚Sriel. Dafs diels:Spiel .indifcher Erfindung‘, und aus 
Wetlindien im fechiten Jahrhunderte nach Perfien ge- 
kommen fey, leidet keinen Zweifelmehr. In Hindu- 
Ran hatte es feit undenklichen Zeiten den Namen- Schå- 
turang&, welches fo viel, als vier Anga’s oder Abthei- 
Jungen einer Armee, bedeutet; hieraus machten die Per- 
Ter Schatrang, die Araber Schatraim, woraus allmählig 
‚feacchi, echecs , chefs und Schach geworden ift. ° Inden 
klafhifchen Büchern der Brachmanen hat der Vf, bis jeizt 
noch keine Nachriehten von diefem Spiele gefunden, 
ob man gleich verfichert, dafs es Sanfkritbücher über 
Der Vf. befchreibt hier noch ein andres 
fehr altes indifches Spiel von ähnlicher, aber mehr ver- 
wickelter, Art. XI. Ueber des zweyte klafhfehe Buch 
der Chinefer, deren es, wie bekannt, fünfe giebt. Diefs 
zweyte enthält dreyhündert Oden, oder kurze Gedich- 
te, zum Lobe alter Regenten:und Gefet2geber, auch Be- 
fchreibungen und Empfehlungen alter Sitten und Maxi- 
men. Der Vf. giebt eins der fchönften’diefer Gedichte 
zur Probe, in einer buchftäblichen und umfchreibenden 
Veberfetzung. XII. Ueber den indifchen Thierkreis. Die 
Jedier haben ihm wohl gewiß nicht von den Griechen 
und Arabern entlehnt, fondern feit undenklicher Zeit 
Telbit. gehabt und eingeführt. Vermutklich erhielten 


X 
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den Hindus unbekannten’ Charakter. 


‘neuen Mitgliedes werden hier befchrieben. 
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ihn die Griechen fowohl als die Hindus von irgend einer 
ältern Nation, die ihn erfand. XIV. Vorläufiger Ent- 
wurf einer Abhandlung über die indifchen Pflanzen. Eini- 
ge hundert, den europüifchen Botanikern noch völlig -» 
unbekannte, Pflanzen wachfen wild auf den Eberen 
und in den. Wäldern Indiens. Ihre Bekanntmachung ift 
fehr zu wünfchen. Die befte Mechode derfeiben wird 
hier vorgefchlagen, und durch eine Probe erläutert. 
XV. Ueber die Spicke- Narde der Alten. Man fiimmt 
darin überein, dafs die indifche Spicke - Narde, die von 
der Kornähre (Spica) ihren Beyuamen hat, eine ge- 
ruchreiche Pflanze fey, deren befte Gattung , dem Pto- 
lemäns zufolge, in. der Gegend von Rangamritika oder 
Rangamati, und an den Gränzen des Landes wuchs, 
welches gegenwäräig Bútan heifst. Man hat indefs bis- 
her die eigentliche Natur und Gefchlechtsarr diefer in- 
difchen Pilanze immer nur fehr unbeitimmt angegeben. 
Bey den Indianern heifst hie SFJatamdnjfi, und wird vor- 
nemlich auf den Gebirgen von Nepal gefunden. Linné 
zählt fie für eine grasartige Pflanze, und für eine Art 
von Andropogon; der Vf. zeigt aber, dafs diefs wenig- 
ftens nicht die Narde der Alten fey, ob er gleich das 
naydum der Römer nicht für das blofse Oel oder die Ef- 
fenz der Pflanze hält. Lieber möchte er fie, narh Dis- 
n£ifcher Art befchrieben: Valeriana Fatamanft, ftd- 
vibus triandris, foliis: cordatis quaternis ; radieulibus pe- 
tiolatis. Ihre Kraft fcheint krampfitillend zu feya. ~” 


In dem ziweyten Bande diefer fehätzbaren Sammlung 
finder man folgende Abhandiungen: I. Nachricht von 
den Bidhauerarbeisen und Ruinen zu Mavelipuram, e- 
nem Orte, der wenig Meilen von Sadras belegen, und 
den Seefahrern unter dem Namen der fieben Pagoden be- 
kannt it; Diefe Abhandlung ift von Hn. Williem Cham- 
bers; und die darin befchriebenen Kunftdenkmäler fchei- 
nen Ueberrefte irgend einer grofsen, vor vielen hundert 
Jahren zerftörten, Stadt zu feyn.. DerVf. befüchte dié- 
fe Gegend im J. 1776. Sie find in mehr als Einer Ab- 
ficht merkwürdig; unter andern wegen der an-einer. 
von den Pagoden befindlichen Infchrift in einem jetzt 
N U. Nachricht von 
einer Zufimnmenkunft zwifchen dem Tifchw Lams, und 
dem Lieut. Samuel Turner, Abgefandten nach Tibet, in 
dem Klofter Terpaling ;-in einem Briefe des letztern an 
Hn. Macpkerfon , Generalgouvernebr von Bengalen. Sie 
enthält manche neue und merkwürdige Umftände. UI. 
Nachricht von einer Reife nach Tibet; ein zweytes Schrei- 
ben, von dem Verfaffer des vorhergehenden, an eben 
den Gouverneur gerichtet. Die Reife felbft ift von Pu- 
rungier, einem Goffeyn, gemacht, und enthält vornem- 
lich topographifche und merkäntilifche Umilände, wel- 
che zum glücklichen Erfolge der dortigen Unternehmen- 
gen und Handelsverfuche der Engländer die befte Hoff- 
IV. Bemerkungen und Unterfuchungen 
über die Seeks (einer befondern,, von den Braininen und 
Muhammedaner verfchiednen,, Religionsfekte, ) und von 


ihrem Ordenskollegium zu Patna in Öftindien; von Ha. 


Wikins. Die Feyerlichkeiten bey der Aufnahme eines 
1 > Die Spra- 
che diefer Leute ilt eine Mifchung aus dem Perlifchen, 

ur Ara- 
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1 
: Arabifchen, und dem Sanfkrit ,- wozu der Provinzial- 
dialekt von Punjah die Grundlage ausmacht. - V. Ueber 
das Gottesgericht (Trial by Ordeal) unter den. Hindus. 
Diefe Nachrichten rühren vom Ali Ibrahim Khan, einer 
der erften 'obrirkeirlichen Perfonen zu Benares her; und 
fie fiid.ven Hn. Warren Haflings mitgetheilt. -Die ge- 
sichtliche Probe kann auf neuneriey «Art gefchehen: 
durch die Waagfchale, durch ‚Feier,‘ Wailer, Gift, 
durch das Kofcha, oder Wafler, worin ein Götzenbild 
abrewafchen ift; durch Reis, fiedendes Oel, glühendes 
Eifen, und durch Bilder. Die indifchen Geferze dar- 
über find in einer wörtlichen-Ueberfetzung beygefügt. 
VI. Ueber die Literatur der Hindus, ‚aus dem Sanfkrit, 
von Göwrdhan Carl derSocietätsmitgerheilt, und inei- 
nem kurzen Kommentar erläutert, deffen das fehr kurz 


und gedrungen' zefehriebene feltene Original, Pidyader- 


Ja, oder Ueberficht der. .Geiebrfamkeit, genännt, fehr 
bedurfte. VIE Ueber. die Abflammung der Afghans von 
-den Juden; ein von Hn. Vanfıttart mitgetheilter Auf- 
Satz. Jene merkwärdige Völkerfchaft itand won jeher 
init Periien und Hindoltan.in genauer Verbindung, und 
war zu verfcehiedenen Zeiren.dieien Ländern unterthan. 
Hr. ones verniuthet, dafs das beym Esdras vorkom- 
mende Arfareth das: Land diefes Volksflamms gewefen 
fey. VI: Verfahrungsars bey der Verjertizung des At- 
tar , oder .des feinflen Rofen -Oeis, vom Ooriftlieut. Po- 
tier. ` Man kennt diefen Auffatz auch. in Deutfchland 
fchon aus verfchiednen periodifchen Schriften. IX. Be- 
fehreibung des Landes Afam, von;Mohammed Cazim, aus 
dem Perlilchen überfetzit durch Ha. Vanfittart. Es liegt 
nordöftlich -von Bengalen, und wird ‚durch -den Flufs 
Brahmaputra in zwey Theile abgefondert ; der nördliche 
heifst Uttarkul, und def füdliche, ‚Dakfchinkul. - Die 


Bewohner delfelben haben in jeder-Abficht Vorzüge vor 


den Moguls. X. Ueber die Sitten, Religion und Gefesze 
der Cueig, oder der Bergbewohner ‚von Tigra ;. in per- 
fifcher Sprache mitgetheilt von Hn. Rawlins. ' Eine fehr 
unterhaltende Befchreibung ‚ die viele Eigenheiten und 
für den Sittenbeohachter- wichtige Umftände enthält, XI. 
Ueber den Vogel, Baya, der etwas grölser ift, als a 
Sperling, von gelbbraunem Gefieder , gelblichen Kop 
und Füfsen,:lichtfarber Bruts undseinem ee 
gen Schnabel, welcher, in Verhältnifs mit feinem Kör- 
per, fehr dick ft. in Hinduftan ift @iefer Vogel fehr 
häufig anzutreffen. Xil- Nachricht- von dem Königreiche 
Nepal, von dem Pater Giufeppe, Voriteher der römi- 
fchen Miflion, und von Hn. Shore:der Gefellfchaft mit- 
getheilt. - Ein nicht unwichtiger Beytrag zur indifchen 
Geographieund Völkerkunde. XIIL Ueber zwey indifche 
Fefe, und die indifche Sphinxz von dem veritorbenen 
: Oderiten P£arfe . = Das.erfte. ib ein: Früblisgsfeit ,, und 
hat mit der Mayfeyer in England viel Aehnliches;,do, 
wie das zweyte mit dem Aprilichicken unfrer nördlichen 
Gegenden. Zu Jagannath glaubte der Vf. dieSphinx der 
Aegyptier zu finden, welches jedoch Hr. Jones bezwei- 
felt, der die dort befindliche Figur , nach. der Befehrei- 
bung der Brachmanen in Bengalen, für einen Löwen 
hält, welcher einen jungen Elephanten packt. XIV. 
Kurz; Befchreibung dev Injel Carnieobar, von Ha, Ha- 
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milton, durch Hn. Zoffany mitgetheilt. Sie liegt nörd- 
lichit von dem Infelhaufen ia der Bay von Bengalen, 
welcher den Namen der Nicobars führt. Die Sitten und 
Sprache der dortigen Iufelbewohner werden hier befchrie- 
ben ; letztere hat durch Handelsverkehr eine ftarke Mi- 
fchung des Portugiefifichen erhalten, welches in Indien 
überhaupt der Fail if. XV. Von der Heilungsart der 
Elephentiafis, von Athar Ali Khan von Dheli. Obgleich 
diefe in den heifsern Gegenden fehr gewöhnliche Krank- 
heit fehr oft eine Folge venerifcher Anfteckung ift, fo 
Jäfst ie fich dech nicht durch Merkurialmittel vertrei- 
ben. Das, hier vorgefchlagene Mittel ift mit Schwefel 
gemifchtes Arfenik. XVI. Von der Heilungsart felcher 
Perfonen, die von Schlangen gebiffen find; von Hn, Wit- 
liams.: Es iit eine Folge einzelner Krankheitsfälle diefer 
Art. Eau de Luce foll dawider eben fo dienlich feyn, 
als der reine kauitifche Geif. des Alkali, wodurch die 
Fibern gereizt werden, da das Schlangengift auf die Zer- 
ftörung der Reizbarkeit hin arbeitet. XVIL Bemerkun- 
gen über die Stadt Tagara; von dem Lieur. Wilford. 
Sie wird fchon von den griechifchrn Schriftftellern er- 
wahbnt, und war bis zur Mitte des erften Jahrhunderts 
die Haupritadt von Ariaka: Im dreyzehnten Jahrhun- 
derte ward das dertige Königreich von den Mufelmän- 
nern aufgehoben. ‚XVII. Ein indifcher Schenkungsbrief 
von Ländereyen, im J. 1018; wörtlich aus dem Sanfkrit 
überfetzt, uud vom General Carnac. der Societät mitge- 
theilt.. Man fand diefe: merkwürdige Urkunde beym 


‚Aufgraben zur Anlegung neuer Feftunsswerke von Tan- 


na, der Hauptäadt von Salfet. XIX. -Ein königlicher 
Schenkungsbrief von Lündereyen, auf eine Kupferplatte 
eingegraben, 23 Jahre ver C. G. ausgefertigt, und un- 
ter den Ruinen von. Mongir entdeckt; aus dem Sanfkrit- 
original von Hn. Wükins überfetz. XX. Merkwärdig. 
keiten eines alten Gebäudes in dem, Gebiete. von Hadjipore, 
unweit des Fluffes Gunduck; von Hn. Burrow. Es ift 


-eine Pyramide, die der Vf. eben fo, wie die ägyptifchen, 


für eine Bildfäule:des Mahadeo hält. XXI. Von dem 
Verfahren beym' Defiilliren, wie es bey den Eingebornen 
von Chatra in Ramgur, und meiftens auch in den übri- 
gen indifchen Provinzen üblich it; von Hn. Archibald 
Keir.. Ein.merkwürdiger Auffatz tür Chemiker und Qe- 
konomen, um daraus manche vortheilhafte Handgrife 


„zu lernen. XXH. Veber deim Pangolin von Bahar; von 


Hn. Leslie eingelandt. - Naturforfcher kennen diefes 
Thier aus Büjon’s Befchreibuug, die aber hier berich- 
tigt, und mit einem anatomifchen Berichte begleitet 
wird. XXUHL Befchreibung des Lacfha, eines Infekts, 
welches in Jie Klaife.der Hemiptera des Linne gehört; 
von. UnsRoxbeurgis = Die Hindus: haben für datlelbe 
fechferiey. Namen. „ XXIV. Ueberfetzung. einer Sanfkrit- 
Sehrist,. auf. einen! Steine, zu Boodha-Gaya; von Hn. 
Hilkins. XXV. Infchrift einer Säule, in der Nähe von 
Buddal gleichfalls aus dem Sanfkrit von eben demfel- 
ben überferzt, und mit einigen Anmerkungen begleitet. 
XXVI Befchreibung einer Höle unweit Gya, ven Hn, 
Harrington. Die daran befindliche Infchrift it von Ha. 
Wilkins überfetzt, und in einem hier beygedrackten 
Briefe erläutert. XXVI, Zwey Infchriften ‚auf den 
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"indhya-Gebirgen, gleichfalls durch Hn. Wilkins aus 
dem Sanfkrit überfetzt, XXVII. Ueberfetzung einer In- 
fchrift in der Magafyrache; die in eine Silberplatte ein- 
gegraben war, welche man in einer Höle unweit Isla- 
mabad auffand; von Hn. Shore. — Als Anhang find die- 
fem zweyten Bande beygefügt: die fchon bekannte 
Hymne an Camdeo, und die an Narayena, beide von Hn. 
Jones metrifch überfetzt; Nachrichten von Gefandfchaf- 
teu und Briefen zwifchen dem Kaifer von China und 
dem Sultan Schahrok, von Hn. Chambers überfetzt; und 
endlich ein kurzer Bericht von dem Staate Naratta, von 
den Erzeugniffen und Eigenthümlichkeiten diefes Lan- 
des, und von den Sitten und Gebräuchen feiner Bewoh- 
ner; von eben demfelben. Diefe drey Stücke find aus 
dem Afiatic Mifcellany genommen, ; 


Aprtaworen: Gefchichte des Prinzen Ihakanpob buflig 
und zugleich orthodox erbaulich gefchrieben von dem 

` Magifter Wromfchewsky, mit einer Vorrede von D. 
Hofjftede. 1790. 460 S. 8. 


Wenn Rec. nicht alles trägt, fo it diefes Buch eines 
der letzten Produkte des weiland fchnellfingerichen D. 
Bahrdts. Sein Stil, fein Geit, feine Grundfätze wenig- 
fens herrfchen hier durchaus, und unfere Vermuthung 
wird durch eine Menge kleiner Züge beftätigt, die kei- 
nem Lefer, der den Mann, feine Schriften und fein Le- 
ben gekannt hat, entgehen können. Als Roman be- 
trachtet, hat das Buch wenig oder gar keinen Werth; die 
Anlage hat im Ganzen Aehnlichkeit mit Johnfons Raffe- 
las, von dem.auch wahtfcheinlich die eriteldee entlehnt 

-ift.. Uebrigens aber findet, befonders was Zeichnung 
der Charaktere, Neuheit und Feinheit der Bemerkun- 
gen und Sittengemälde betrift, nicht die mindefte Ver- 
gleichung ftatt. Die deutfche Fiction fteht unendlich 
tief unter’ der des Engländers, auch follte fie wohl nichts 
als ein Vehikel feyn, um die fo oft und in fo mancher- 
ley Einkleidungen vorgetragene T.ieblingsideen des Vfs, 
noch einmal in Curs zu bringen, und den verhafsten 
Theologen und fimmtlichen Antagoniiten noch einige 
coups de patte zu verfetzen. Aber fchon hatte den Lö- 
wen die Kraft verlaffen, und feine meiften Streiche führ- 
ten in die Luft. Yhakanpol ein königlicher Prinz aus 
einem unentdeckten Lande, eines der glücklichften der 
Erde, weil es nur vier Priefter, (und’auch diefe ohne 
Prieltergeift, aber fehr erfahren in der Heilkunde, reine 
Deien u. f. w.) und keinen Adel hat, tritt eine Reife 
durch die Welt an, um die vollkommenfte Regierungs- 
form und, ein Mittel den Körper in fteter Jugendkraft 
zu erhalten, und das wahrefte Glück ausfündig zu ma- 
chen. Unterwegs begegnet er einem andern Prinzen, 
der ausgezogen war, die befte Religion zu entdecken. 
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In Gefeilfchaft durchwanderten fie nun die wichtisften 


. Länder der Erde, erlebten eine Menge Abenthetier, wur- 


den auf unzähliche Weife hintergangen, erreichten aber 
endlich beide den Zweck ihrer Reife in der dürftigen 
Wohnung eines einfamen und verkannten Philofophen, 
der ihnen das Bahrdtifche Syftem der Religion, Moral 
und Politik in nuce vorträgt, und ihre durftigen Seelen 
mit der wahren Milch ‚der Weisheit tränkt. Der Phito- 
foph bekömmt für feine Vorlefungen, was B. auch fo 
gern gehabt hätte, prächtige Gefchenke, und die Maje- 
ftäten aus den unbekannten Ländern reifen befriedigt 
und vergnügt nach Haufe. Das Buch wimmelt von 
fchiefen, fchimärifchen und falfchen Ideen: und Vorftel- 
lungen. Das ganze Leber der erwähnten vier Prielter 
befand in Contemplation. S. 31. „Und man kann leicht 
„denken, dafs wenn vier Männer von. Genie“ (die alle- 
mal wieder einen Mann von Geifteskräften - wählen, 
wenn einer fiirbt), „ihre ganze Lebenszeit auf Beobach- 
„ten und Nachdenken wenden, wenn folche vier Män- 
„ner ftets beyfammen leben ünd einander ihre Beobach- 
„tungen und Reflectionen mittheilen, wenn endlich føl- 
„che -Männer 1000 Jahr mit einander fortleben“ (hier 
wird die Bahrdtifehe Hypothefe über Meichifedeck aus 
der analytifchen Erklärung der apoftolifchen Briefe ci- 


‘tirt) „dafs daraus eine Reife und Vollkommenbheit der 


„Erkenntniffe entftehen mufs, welche alles übertrift, 
„was unter.der Sonne gefunden werden mag.“ ` Dies 
verräth doch fürwahr eine Spur der Menfchenkenntnifs, 
auf die B. fich fo viel zu Gute that. — Yhakanpol gieng 
zuerft an den Berd eines englifchen Schiffs, das ihm 
eine ganz neue Erfcheinung war. S. 50. „Beym eriten 
„Schufse, den das Schiff bey der Abfahrt that, flürzte 
„der Prinz und feine Bedieuten zur Erde nieder, und 
„fein Kammerdiener erhielt das beneficium naturae, wel- 
„ches der felige. Benner in-Giefsen empfing, wenn er. 
„lich geärgert hatte.“ Ift hier nicht Bahrdt, wie er 
leibte und lebte? Empörend war für den Rec, die Art, 
wie Lavater S. 238..u. f. w. lächerlich und verächtlich 
gemacht wird. Rec. ift gewifs kein.enthufiaftifcher Ver- 
ehrer diefes Mannes; im Gegentheil ift er überzeugt, 
dafs. Lavater mit dem beften Willen mehr Schaden ge- 


- ftiftet kat, als taufend andere Menfchen mit dem büfe- 


Ren; aber fo, wie hier gefchieht, gemishandelt zu wer- 
den, verdienen nur wenige gelehrte und religiöfe Markt- + 
fchreyer, verdient Lavater gewifs nicht. Man kana 
verführen, ohne ein Verführer, man kann täufchen, gh- 
ne sin Betrüger zu feyn. — Wer noch zweifelt, ob 
diefer Prinz Yhakanpel ein Bahrdtifches Produkt fey, 
der lefe nur das 31. Kapitel, das eine Schilderung der 
deutfchen Univerfitäten enthält, und wo faft jeder 
Zeile der Bahrdtifche Stempel unverkennbar aufge 
drückt ift. = 
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Eoınpung: The ftatiftical account of Scotland, drawn 
up from the Communications of the Minifters of 
the different parifhes. By Sir Fohr Sinclair. Bart. 
I: 15188... T. 165813. T.UL 6125. T.IV. 
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Hess genug wurden in verfchiedenen Zeitaltern Un- 
terfuchungen über den politifchen Zuftand der Völ- 
ker angeftellt; aber zum Unglück war der Blick der For- 
fcher unabgewandt auf Krieg und Taxation gerichtet. 
Der Zuftand der Staaten wurde nicht erforfcht, um ver- 
imittelft der Kenntnifs deffelben die Volksglückfeligkeit 
zu vergrüfsern; es galt die Frage, wie die Schatzkam- 
mer gefüllt werden könne, und worauf fich rechnen 
lafe, wenn das Schwerd gegen den Nachbar ergriffen“ 
werde; im glücklichften Fall galt’s einer ‘gleicheren Ver- 
theilung der Steuern und der andern öffentlichen Laften. 
So blieb’s nicht in unferm Zeitalter; ein ganz anderer 
Gelichtspunkt wurde gewählt, zu einen ganz andern 
Ziel wurde hingeftrebt. -Mit jenen partiellen, mangel- 
haften Darftellungen nicht zufrieden, erforfchte der 
walıre Staatsmann und der wahre Patriot die Quellen 
des Wohlitandes und desElends, das in Staaten herrfch- 
te, und beide erforfchten den Zuftand der Staaten zu’ 
dem. erhabenen göttlichen Zweck, die Maffe des Men- 
fchenglücks zu vermehren. Der Zuftand des Ackerbaues, 
der Manufacturen und des Handels, die Art des Befi- 
tzes der Ländereyen, die Art der Bebauung derfelben, 
die Natur und der Ertrag der Producte des Bodens, fo 
wie der Aufwand, mjt dem diefe Erzeugniffe gewonnen 
werden, die Volkszahl und ihr Verhältnifs zum Fiächen- 


inhalt des Landes, die Mafe und Vertheilung des Reich- ` 


thums, der Charakter der Bewohner. Die natürlichen 
Vorthejle und Nachtheile des Landes, Religion und Pô- 
lizey, Jufitz und Schulen, die Form der Staatsverfaf- 
fung und die Verforgung des Dürftigen — alle diefe, 
und mehrere andere Gegenftände wurden Gegenftände 
des Forfchers, der, weit entfernt, fich mit der Kennt- 
-nifs des jetzigen Zuftandes derfelben zu begnügen, bis 
zu den Urfachen aller der Erfcheinungen hindrang, die 
fich ihm darboten. 

Es war in diefem Geifte — der leider, aber natür- 
lich immer auch bey uns nur noch der Geift der Auser- 
wählten ift, — in dem Hr. Sinclair den grofsen Gedan- 
ken fafste, eime Staatskunde von Schottland zu fchaffen. 
Aber auch von Schottland fehlte.es, woran es bis jetzt 


*) Die Gefichtspunkte, a 
~ beiden letzten Theile, 
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us denen in diefer Recenfion das Werk betrachtet ift, erlaubten nicht 
wenn gleich:die beiden eriten fchon befonders in N. 231. der A, L. Z. d. J. angezeigt find, 


von allen Reichen. auf Erden fehlt, fehlte es an Mate- 
rialien zu einer befriedigenden und vellftändigen Stari- 
ftik. Hr. S. wandte fich nun an die fchottifchen Geifk- 
lichen, legte diefen die ‘Fragen vor, die er beantwortet 
zu wiffen wünfchte, gab den Gelichtspunkt an und in 
Zeit von 18 Monaten fahe er fich im Befitz der Befchrei- 
bungen von mehr als der Hälfte der 950 Parochialdi- 
ftricte, in welche Schottland vertheilc ift. Diefe Be- 
fchreibungen find es eben, welche hier geliefert wer- 
den; und fürwahr kein ruhmvolleres Denkmal hätte der 
fchettifehen Geiftlichkeit errichtet werden können, als 
fie ge fich mana errichtet hatt s 

on 254 Parishes enthalten die vier yor uns li ? 
den Bände ftatiftifche Schilderungen, und ers 
nicht nur zum Befitz einer fehr grofsen Menge ftatiftifcher 
Angaben von Schottland gelangt, wie wir fie in dem 
Maafse von keinem Staate belitzen; fo ift nicht nur ein 
Schatz von ftatiltifchen Datis von der Klaffe jener ins 
Publikum gekommen, wie wir fie och in fo grofser 
Menge bedürfen, um die vifionären unfeligen Theorien 
aus den Köpfen und den Werken fo vieler unferer Poli. 
iker zu Kardsängens wir find auch zu einem Werke 
gelangt, das, wenn es anders j elingen foll, j 
grofsen Haufen von Saniftikerb such a e E A 
gen kann, die bey einem hundert, oft kaum halb wah- 
rer, ftatiftifcher Angaben von jedem Staate, kühn es 
wagen, den Kulturzuftand von mehr als einem halben 
Dutzend unferer europäifchen Staaten faft mit der Miene 
der Parey zu beftimmen, 

n. S. Abficht it, von allen Pfarreyen Sc 7 
folche Befchreibungen zu liefern, — eha IA 
fchon der 5te Theil unter derPrefe — und fo eine me. 
thodifche und vollitändige Staatskunde Schottlands zù be- 
Bean „Werden dann,“ Sagt Hr. S; mit fehr grofsem 

echte, nur dafs feinePerioden viel zu grofs find; „werde 
dann alle funfzig oder hundert Jahre gleiche Darftellun. 
gen von Schottland geliefert; fo wird fich über den Rück- 
gang oder die Fortfchritte des Nationalwohlitandes sa 
ficheriten urtheilen laffen; das Syftem, welches die Re 
gierung zu wählen hat, wird leicht aufzufinden fe Sa 
und Fr da man darauf rechnen, den S 
zum Genufs der gröfsten politifchen Glü imkeit z 
erheben, der er fhig in. ea a 
Die Volksmenge von ganz Schottland elauk 
S. bey der Herausgabe des zweyten Theils ntp = 
Seelen angeben zu dürfen; vergleicht man aber. mit 
diefer Angabe und mit Hn. 5. Gründen für diefelbe das 
was im 3ten und ten Theile über die Volksmenge An. 
i gegeben 
gut eine Befchränkung auf die 
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gegeben ift; fo laffen fich leicht bedeutende Zweifel ge- 
gen jene Angabe erheben saber freylich Zweifel, die in 
einem sten und 6ten, Theile eben fo leicht wieder geho- 
ben feyn können. Die Angaben der Volksmenge in den 
verfchiedenen Kirchfprengeln, gründen fich theils auf 
Zählungen, die bald über aile Seelen fich erftreck- 


ten, bald nur über dieErwachfenen; theils auf Kirchen- 


liften., Dief& letztere wurden feit 1783 in einigen Pfar- 
reyen mangelhafter, in.andern richtiger und vollftän- 
diger, und beides aus dem Gründe, weil in dem er- 
wähnten Jahre eine Parlementsakte eine Abgabe auf das 
Eintragen in die Kirchenbücher legte. Bey einigen die- 
fer Kirchenliften find die Verzeichniffe der Gebornen, 
bey andern die der Geftorbenen mangelhaft und auch 
die angeftellten Zählungen waren nicht durchaus oder 
vielmehr nur felten ganz befriedigend. Auch hätte bil- 
lig bemerkt werden follen, ob überall unter dem Aus-' 
druck: Getaufte, alle Gebornen begriffen wären.  Dafs 
feit der Mitte unfers Jahrhunderts Schottlands Volksmen- 
ge beträchtlich zunahm, ilt wohl ficher genug, wenu 
gleich‘ in mehreren Pfarreyen die Voikszatil’ bedeutend 
fich verminderte. Von den 201 Pfarreyen, deren Be- 
fchreibung der 2—gte Band enthält, nahm in 95 der- 
felben die Volkszahl um 15990 Seelen ab, in den'übrigen 
flieg fie um 38,371. Beyfpiele grofser Abnahme gaben 
die Parifhes Sjedburgh, Kiltearm und Logie; "in der er- 
ftern fiel die Volksmenge ven 6000 innerhalb 40 Jahren 
auf 3000 herab; Kilteärn, jetzt 1616 Seelen ftark, hat- 
te im Anfang unfers Jahrhunderts noch einmal fo viel, 
und innerhalb ĝo Jahren fiel’s in Logie von 1985 auf 
15003 diesitwar die Zahl: der Einwohner 1796. Der 
Beyfpiele Ichneller und fehr bedeutender Zunahme trift 
man noch mehrere. Air hatte im J 1745, 2000, im J. 
1755, 2964 , im J. 1790, 4100 Seelen. Bathgate im J. 
1750, 1594, im J. 1790, 2309. Stranraer im J. 1755, 
649, im J. 1791, 1602. Delting im]. 1752,956, im J. 
2790, 1504.  Gemvie im J. 1732; 1600, und 1790, 3000. 
Maybole im J. 1755; 2058, jetzt gegen 3000; und Lou- 


doun im J. 1765, 1452, im J. 1791, 2308. "In. Kirkpa- 


trick- Durham verdoppelte fich die Zahl feit den'letzten 
20 Jahren und auch in Leswolt. war die Zunahme fo 
ftark als fchneil; Ciayhole, das. 1766 nur. rg Häufer 
zählte, hat ihrer jetzt gegen 50, und’ noch lebt der Er- 
bauer des erten Haufes. Vebrigens fäfst fich auch in 
Schettland nicht übefall, von dem Anbau nener Häufer 
auf Zunahme der Volksmenge: fchliefsen (F. IV. p: 
BI: 8. 

5 Die Urfache der Abnahme der Menfchenzahl in ei- 
nigen; fo wie ihre Vermehrung in andern. Diftrikten 
find gar mancherley. Abnahme wurde vorzüglich be- 
wirkt durch Vereinigung mehrerer kleiner Pachtungen 
zu einer grofsen, durch Verwandlung von Ackerland 
in Viehweide, durch Vernachläfsigung der Fifcherey, 
durch. zu früh entftandesies Wohlleben, wie*in Blair 
Aiholl und Strowan, durch Mangel an Feuerung, durch 
Manufacturen, die in der Nachbarfchaft aufblühten, und 
in einigen Gegenden durch Auswanderungen. Die er- 
fie der angegebenen Urfachen wirkte am mäthtigften ; 
bey mehr als 30 Pfarreyen war Vereinigüng der kleinen 
Pachtungen einzige oder wichtige Ürlfäche der Abnah- 
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me der Menfchen; in neuen Pfarreyen, deren Volks- 
» menge auf 6038 im]. 179; ftieg , war dadurch die Zahl 
um 2232 in Zeit von 30 bis 4o Jahren vermindert wor- 
den; und dazu nun den Nachtheil gerechnet, welchem 
die Manufacturiften, ausgefetzt find, indem mit Eicfüh- 
„rung der grofsen Pachtungen Erhöhung des Preifes der 
Lebensbedürfuife unvermeidlich verbunden ift. Die 
Verwandlung der Ackerfelder in Viehweide fchadete in 
einzelnen Diftricten nicht- minder; die P. Beath wurde 
1755 von 1099 Menfchen bewohnt und 1750 zäh 
man ihrer nur noch zwifchen 4 bis 500, und, aus der 
P. Cleifh trieb eine folche Verwandlung in einem kal- 
ben Jahre fechs, aus 40 Perfonen beitehende, Familien. 
An dem Mangel au Feuerung ift in mehreren Diftricten 
vorzüglich die Regierung fchuld; die Abgabe, welche 
von den Kohler entrichtet ‚wird, fchader.-unbefchreib- 
lich, und es ift buchftäblich wahr, in der Türkey felbft 
exiftirt keine unfinnigere Abgabe. Ueberhaupt wäre im 
diefer Hinficht noch vieles auch für Schottland zu äu- 
dern; mehrere Abgaben auf die dringendäften Bedürfniffe 
follten längft aufgehoben feyn. Vernachlafsigung der 
Fifcherey findet nur in einigen Pfarreyen ftatt und in 
nicht mehreren kann man die Klage erheben: die In- 
duftrie fey gefunken. Auswanderungen fchadeten: nur 
in einigen Diftricten, und vielleicht fchrieb man: auch 
hier ihnen mehr zu, als man billig follte. In der-P, Ket- 
teayn rief der kriegerifche, . dort allgemein herrfchende, 
Geift immer Schaaren aus allen Klaifen hinweg, fo bald 
irgendwo, gleichviel in dem unfrigen, oder in einem 
der übrigen Welttheite idie Kriegsimmme hervorbrach; 
1763 kamen der Officiere und Soldaten fo viele: zurück, 
dafs die Volksmenge fichtbar fich: hob. Eben. diefer 
Geift it auch herrfchender ja der P. Collefie, und:in 
nicht wenigen Pfarreyen, felbft im Hochlande, ift Hang 
zum Auswandern. Allein in Bracadale'war vom J. 1755 
bis 1791 die Volksmenge von 1907 Seelen auf 2250. ge- 
fliegen, ungeachtet der fehr ftarken Auswanderungen; 
von hier gingen ven 1771 Bis 1774 128, im Aug. 1788 
gegen 200 nach N. Amerika; und faft eben fo viele gin- 
gen eben dahin im October «790. In Tain lebten im 
J. 1755. 1870, im J. 1790, 2100, bey jährlichen Auswan- 
derungen nach Lendon, Glasgow, Edinburg , Weftin- 
dien und Amerika. Am auffallendften wird aber den 
unbedingten Feinden alles Auswanderns die P. Duirinifh 
feyn. Hier, fo wie auf der ganzen Infel ‘Sky, nahm in 
den.letzten' Jahren die Volksmenge febr zu, und. von 
hier fegelten nach Amerika, um fich dort anzubauen; 
nur von 1772'bis 1775. 411, und von der ganzen Infel 
vom-Aug: 1771 bis Ocrober 1750 acht Schiffe, die 2400 
Seelen und 2;000 L; St. nach Nordamerika führten. 
Vör 40 Jahren zählte man in der Parifh 2558... jetzt 
3009 Seelen. Und was feltfam fcheint, aber. fehr be- 
greiflich wird, auch die Vereinigung Schottlands mit 
England wurde an den Grenzen Schottlands der Bevöl- 
kerung nachtheilig; diefe Vereinigung veränderte die 
unfeligen Verhältniffe, die bisher zwifchen beiden Rei- 
cher ftatt fanden, auf die glücklichfte Art für das Gən- 
ze; man hörte auf,- fich gegenfeitig mit feindfeligem 
Auge zu betrachten; die -Handelseinrichtungen und Ta- 
xen, die bisher in-beiden Reichen fo verfchieden waren, 
Wur- 
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wurden verändert; fo verlor fich der Sehleichhandel, 
den der Bewohner auf den Grenzen trieb, die Sphäre 
erweiterte fich; Emigration. wurde erleichtert, ‚und fo 
mufste unvermeidlich die Zahl der Menfchen in den 
Grenzrrovinzen Schottlands fich. vermindern. Noch 
- weit zahlreicher find die Urfachen der Zunahme der 
Volksmenge in dem gröfsern Theile Schottlands. Ver- 
theilung grofser Pachtungen, Vertheilung und Anbau 
der gemeinen Huth -und Weide, Aslegung neuer und 
Verbefferung unbrauckbarer Landitrafsen, Zunahme der 
Induftrie, verheflerte Art, den Acker zu bauen, Anbau 
neuer Producte, Zunahme der Fifcherey in mehreren Di- 
ftricten,. Aufb'ähen der Manufacturen, Anbau von Städ- 
ten, Ahfchaffung dr Lehnsdienitbarkeiten, neu ange- 
legte Kohlen- und Salzwerke und Verminderung der 
Sterblichkeit durch den Anbau fumpliger Gegenden , fo 
wie durch beffere Bebandlang mehrerer Krankheiten, be- 
wirken im vorzüglichern Grade die Zunahme der Volks- 
mence in den Pfarreyen, in welcher fie flieg, Ganz in 
eben dem Grade, wie Vereinigung der Pachten Abnah- 
me bewirkte, bewirkte Vertheilung der gröfsern, Zunah- 
me der Volksmaffe ; wo diefe Vertheilung ftatt fand, 
fand eine größere Zahl Menfchen Arbeit und Auskom- 
men ; Induftrie hob fich, frühe Ehen wurden gefchlof- 
fen und die natürliche Liebe zum mütterlichen Boden 
wurde-färker.. In der P, Madois zählte man im J. 1755 
'1g9 Seelen; diePachtungen wurden vertheilt, und 1790 
lebten hier 300 Menfchen; in eben der Zeit und aus 
“eben der Urfach ftieg in der P. Tongue die Volkszahl 
von,1093 auf 1439 und in der P. SFohnflon, wo durch 
Einführung grofser Pachtungen und durch Verwandlung 
eines Theils des Ackerfeldes in Viehtriften, die Volks- 
zahl fank, hatte man kaum die grofsen Pachtungen wie- 
der vereinzelt, als fich auch. fchon die glücklichen Fol- 
gen davon zu zeigen anfingen, Ob dieZabl der Krank- 
heiten in Schottland lich vergröfsert oder vermindert 
habe, diefe gröfse Frage wird wohl erft nach Vollen- 
dung des ganzen Werks fich bean'worten laffen; von 
allen Krånkheiten nahm aber keine fo fehr ab, als die 
kalten Fieber, und ihre Abnahme in einigen, fo wie 
ihre günzliche Vertilgusg in fehr vielen Diftickten war 
Folge des Austrocknens moraftiger Gegenden. Ehe der 
Boden getrocknet war, herrfchten die kalten Fieber in 
der Pı Careflon fo ftark, dafs es fehr häufig im Frühjabr 
an Menfchen zur Bebauung der Felder fehlte, und jetzt 
ilt diefe Plage kaum mehr als dem Namen nach bekannt; 
und von allen Krankheiten, die mächtig in uem letztern 
Zeitalter um fich ‚griffen, -if leider die Schwindfucht 
die erfte; auch in Eafl Kilbride leider fehr viele an die- 
fer Krankheit, ihre mehriten Opfer fallen auch hier in 
der daurendften und glücklichfien Periode des me»fchli- 
chen Lebens. Nach den Verficherungen aller Beiagten 
Kännte man diefe Plage in frühern Jahren ganz nicht. 
Am bedeutenditen hat fieh uuftreitig die Sterblichkeit 
der .Pockenpatien’en vermindert, nicht etwa durch eine 
beffere Behandlung derer, welche von den rarür ichen 
Po-ken beiallen wurden, fondern durch die Einführung 
der Inoculation. Nach dein‘ geurtheilt, was in diefer 
‚Hinficht die vier vor uns liegenden Baade eutbalten, find 
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die natürlichen Pocken in Schettland fehr tödlich; auf 
mehreren Infeln ftirbt häufig der fünfte, und in Eoft Kils 
bride rettete man mit aller Mühe im J. 1789 von 32 Pa- 
tienten nur 13. Dagegen zeigte ích der glücklichfte 
Erfolg überall, wo man die Inoculation wählte. Nach 
T. IV. 8.324. war Dr, Ch. Maitland,..geboren in der- 
fchottifchen P. Methlick, der erfte, der in Britannien die 
Pocken einimpfte und in unferm Zeitalter zeichnete in 
Schottland Fohn Williamfon als Inoculift fich am mei- 
ften aus. Diefer Mann, der in der P. Mid und South 
Yell, fo wie in der Nachbarfchaft, Taufenden durch 
feine Kunft das Leben rettete, ift Schneider, Tifchler, 
Uhrmacher oder Uhrenausbefferer, Grobfchmidt und Arzt ; 
ein Mann von den mannichfaltigften und eminenteften 
Talenten. Er trar auf in einer Gegend, in der die Po- 
cken unfägliche Verwüftungen anrichteteten; er impfte 
mehrere laufende und er verlor nicht einen einzigen fei- 
ner Patienten, verlor keinen’ einzigen, fo wenig auch 
mancher unferer ftudirten Aerzte feinem Verfahren trauen 
möchte. Seine erite Hauptforge ift, die befte Materie 
fich zu verfchaffen;, er- verfchaft fie fich eine geraume 
Zeit vor dem wirklichen Gebrauch derfelben,, wohl fie-‘ 
ben bis acht Jahre zuvor;:und, fetzt der einfichtsvolle_ 
und bekannte Difhington hinzu, da diefer Selbfidenker ` 
fand, dafs frifche Materie, wie fo viele unferer Aerzte 
fie brauchen, nichts weniger, als heilfam f(‚y ; fo be 
müht er fich, einen Theil des Gifts der Materie zu.neh- _ 
men; zu dem Ende dries he it im peat finoak and then pats 
it under ground, covered with camphor. Bey der Opera-- 


tion bedient er fich keiner Lancette, fondern eines klei- 


nen Meilers von feiner eigenen Hand verfertigt; mit 
diefem löft er am Arm ein wenig Haut los, fo, dafs kein 
Blur erfolgt und eine fehr geringe Quantität von der 
Pockenmaterie wird aufgeftrichen, mit der abgelöften. 
Haut bedeckt und auf diefe nichts als ein bit of cabbage 
leaf gelegt. Sehr auffallend ift es, dafs unter den Tau- 
fenden, denen diefer Mann die künftlichen Pocken gab, 
auch nicht ein einziger fich fand, bey dem die Opera- 
tion vergebens war und die Pocken fich nicht zur gehö- 
rigen Zeit zeiten, Weder ver der Operation, noch 
während der Krankheit wird dem Patienten von ihm 
Arzeney gereicht. Die wirklich- grofsen Fortfchritte 
der Inoculation in Schettland können bey dem Mangel 
an Aerzten auffallend feyn, und wohl wären diefe Fort- 
fchritte nicht fo bedeutend, wenn in mehreren Diftrikten 
nicht jedermann felbft feine Kinder inoculirte, Auch die 
Behandlung der Wüchnerinnen ‘hat fehr gewonnen, auf 
der Infel Sky betrachtet man fie, fo wie die Inoculation, 
als Haupturfachen, der Vermehrung der Volksmenge. 
In mehreren der Pfarreyen, in welche dieFifcherey zu- 
nahm, stieg fie fehr bedeutend und für einige derfelben. 
ilt fie Hauptnahrungsmittel, wie z: B. für die P. Delting 
der Stockfifchfang. It hier die Fifcherey gut ausgefal- 
len, fo gewährt fie jedem Hausvater den Unterhalt für 
feine Familie auf drey Viertel des Jahrs. Ihr hat man 
auch.die frühen Heurathen und ten Mangel der Hage- 
ftolzen der hier fehr auffallend ` herrfcht zu verdan- 
ken. -Ift der Jünglıng ı8 oder ‘ı9 ‘Jahr höch- 
ftens; fo- geht er zur Sommerfifcherey und erhält 
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dafür einen Lohn von 16—26, oft ag L. St. Zehen 
Wochen dauert die Fifcherey und nach Vellendung der- 
{e}ben betrachtet der Jünzling fich als Mann; die Land- 
lords ermuntern den Burfchen noch oben darauf, dich 
ein Weib zu nehmen, um ihn defto ficherer in der 
Pfarrey zu behalten, und nach Verlauf einiger Wochen 
it er beweibt und nach Verlauf einiger Jahre Vater ei- 
“ner zahlreichen, aber auch dürftigen, Familie. Ein 
Gefetz, das nur bey einem Vermögen von 40 Pf. Schett. 
einem Paar die Trauung erlaubt, hat man längft vergef- 
fen, Auch in Schottland, wiein Holland und in meh- 
reren Gegenden Deutfchlands hört man die Klage fo. 
oft, dafs die Fifche nicht mehr fo häufig‘ fich finden. 
Der Anlegüng neuer Wege und Brücken hat Schottland 
fehr viel zu danken, und es ift fakt unglaublich, wie 
die Kultur mehrerer Diftrikte fo ganz blofs dadurch in 
fo hohem Grade gewann ; aber fo viel gefchehen ilt, fo 
{ehr viel it doch noch zü than übrig; noch find meh- 
rere Gegenden bey fchlechtem Wetter unzugänglich ; in 
der P. Gairloch find mehrere Flüffe, zuweilen felbit im 
Sommer, auf lange Zeit hin wegen Mangel an Brücken 
nicht zu paffiren, und in der P. Dingwall, wie in fo 
vielen andern, würde manches Leben gerettet feyn, 
hätte man nur Brücken gebauet. Auch an Leuchtthür- 
men fehlt es zum grofsen Nachtheil der Seefahrt in 
manchen Gegenden, und viele der Heerftrafsen und Brü- 
cken wurden erkim vorigen Jahrzehend erbauet. Zu 
diefen: Mangel nun noch der Mangel an Poften in ei- 
nem grofsen Theile Nordbritanniens und die Abgabe 
von den Kohlen genommen, fo wird manches Phäno- 
men in der Gefchichte der Induftrie und des Handels 
diefes Landes leicht zu erklären feyn. Der Städte find 
zwar nicht fo viele feit 40 Jahren entftandene, als man- 
cher Staiftiker erwarten mag, der die Entftehung der- 
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felben als eire Haupturfäck der Zunahme der Menfchen 
‚angegeben findet; aber fürwahr, hier darf man nicht 
zu Dutzenden zählen, wie die Gefchichte aller Staaten 
eslehrt, in weichen neun Städte gerade in dem Zeit- 


punkt entftanden, in dem nur die überall entitehen 
follten, 


Das Verhältnifs der beiden Gefchlechter gegen ein- 
ander iĝ in fehr vielen Diftricten gerade nicht das, wel- 
ches man zu treffen wünfcht; in der P. Bathgate über- 
traf 1790 an Zahl das [chöne Gefchlecht das männliche 
um 340, man zählte nùf 984 männliche und 1325 weib- 
liche, und in.der Parifh Keltearn in eben dem Jahre 
2591 männliche und 3852 weibliche; in der P. Keeth- 
Hall und Kenkili war das Verhältnifs wie'gı zu 40, und 
in Loudoun, Hobkırk und in einigen wenigen anderen 
wär die Zahl der verfchiedenen Gefchlechter fich faft 
gleich. In g3-Parifh. fand Rec, die Zahl der Männer 
39,774 und die der Weiber 42.522, und höchft felten 
übertraf in einem Diftriet die Zahl der erftern die der 
Grofse Mifsverhältnitfe wurden hier bald be- 
‚wirkt durch die Nähe von Städten, in welchen Manu- 
fakturen blühten ; in andern führte die Schiffahrt viele 
junge Männer auf immer hinweg. Liebe zum Kriege 
verminderte in Keltearn und verfchiedenen andern Di-, 
firikten die Zahl: der Männer; in der P. Kattie holen 
fich die Freyer gar zu häufig die Mädchen aus den be- 
nachbarten Piewexen und endlich fand man in einigen 
Diftrieten die Sterblichkeit unter dem männlichen Ge- 
fchlecht viel gröfser, wie unter dem weiblichen; in der _ 
P. Dunicher war das Verhältnifs von 1778 bis 1789 gar 
wie 6f: I., es ftarben 153 von männlichen und nur 23 
vom weiblichen Gefchlecht. 

(Der Befchlufs foigt.) 
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Anzwevoszauntueır. Jena, b. Fiedler: Difertatio ffiens 
quaejlionen Num magnefia vitriariorum in febribus inflammatariis 
adhibenda fit, quam pr. grad. doctoris defendet Joachim Chrijflian 
Andreas Schröder, Nordhufanus. CIDIOCCXCINI. 4- 33- 8. — 
Nach einer für feinen Zweck viel zu weitläuftigen Vorerinnerung 
über die-Entzündung überhaupt, über ihre Kennzeichen und Ur- 
fachen, ihre Eintheilnng,, ihre Ausgänge, ihre meditinifche Be- 
handlung u. f. w..kommt der-V£. auf der 27 S. zur Beantwor- 
tung der auf dem Tirel aufgeworfenen Trage, und bemüht fich, 
die -Meynung währfcheinlich zu machen, dafs der Braunftein, 

oder vielmehr die aus demfelhen durch die Wärme entbundene 
e hlogiflißirte Luft; denn vom arzneylichen Gebrauche des Braun- 
fteins felbit wird in der Abhandlung nirgends geredet,) die phlo- 
eiftifche Beichaffenheit des Bluts zu verbeilern und die Entzün- 
~ dung zu heben vortrefiich gefchiekt fey.. Er meynt: das entzün- 
dete Blur unterfcheide fich darin yon dem Blute eines gefunden 
Menfchen, dafs es mit. Phlogifton überladen fey, und -Man könne 
deshalb von einem Mittel, das die Menge des brennbaren We- 
fens zu vermindern die Kraft belitze , in Entzündungskrankhei- 
ten den gröfßsten Nutzen erwarten; die dephlegiflifrte Luft ha- 


be, fetzt er hinzu, eine fehr nahe Verwandfchaft gegen’ diefes 
Wefen , fie mache, den Verfuchen des Hn. Prieflleu und feinen 
eigenen Erfahrungen zufolge, das frifeh aus der Ader. gelaäffe. 
ne Blut heller, verhindere die Gerinnung deflelben, löfe logar 
das durch Vitrielfäure zum Gerinnen gebrachte Blat wieder auf, 
und verfetze es in feinen ehemaligen lüfligen Zufland; fie ge- 
höre alfo, nächft dem Salpeter, deffen kühlende Eigenfchaft auch 
eine Folge der in ihm enthaltenen dephlogikifirten Luft fey, un- 
ter die beflen antiphlegiftifchen Arzneyen und verdiene in fòl- 
chen Fällen, in welchen die Gefundheit durch dergleichen Mit- 
tel wiederhergeftellt werden kann, angewendet zu werden u. £ 
w. . Der Vf. fehlägt nun zu diefem Behufe die aüs Braunftein 
entbundene dephlogiftifirte Luft vor und giebt kürzlich Anlei. 
tung, wie fie den Kranken am beften (unter der Geftalt eines 
Klyftiers ) beygebracht werden kann. Der Vorfchlag des Vf. 
dünkt uns eben nicht ungereimt.zu feyn; indeffen glauben wir 
«doch, dafs man, durch andere wirkfame innerliche nnd. äufser- 
liche Arzneyen , die oft bey Entzündungskraiikheiten mit Nurzen 
angewendet worden find, eben den Zweck erreichen könne, 
‚den der Vf. durch die dephlogiltifisteLuft zu-erreichen fücht, — 
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m Ganzen .genommen find die Schotten ein trefliches 
Volk; voll Kraft, Muth, Treue und Reülichkeit; 
ein Volk, aus dem: fich. alles fchaffen läfst. Schwere 
Verbrechen und Selbftmord find höchft felten; das Ehe- 
bett ift falt durchaus noch heilig und der Hageftelze 
giebt es nar wenige. Wohl haben {ich auch hier Sit- 
ten und Lebensart, wie überal', feit einem halben Jahr- 
hundert verändert, bald zum Vortheil, bald zum Nach- 
theil; ficher aber hat ınan gewonnen, Die Kleidung, 
in mehreren Pfarreyen fchen fehr von der väterlichen 
verfchieden‘, zeigt bald von jenem kleinen Wohlleben, 
wa dem Landmann und dem Staate fo heilfaın ift, bald, 
wiewohl:weit feltener, ift es Veräuderung -auf Koiten 
der: Gefundheit;} man änderte da, wie Peter der Grofse 
in’Rufsland, ohne auf das Klima Rückficht zu nehmen. 
Tabak«wird dtark- geraucht und in der P. Libberton 
raucht alles, Männer und Weiber, gleich übermäfsig. 
Auch der’Thee hat.hie und da das wohlthätige Bier ver- 
-drängt, - und in der P. Vefler,; wo auch der gemeinfte 
Mann diefen Taufch traf, kat man bemerkt, a wohl 
aúf die Ehe noch- 5 Kinder gerechnet werden können, 
dafs aber diefe Kinder weit nicht die Stärke und Lebens- 
kraft befitzen, als jene aus den Zeiten, wo man nur 
Bier trank und den Thee nicht kannte. Noch unfeliger 
für'den Körper, wie für die Sitten; waren die Wirkun- 
gen von dem immer allgemeiner werdenden Genufs des 
Brannteweins, des ale und befonders des noch theueren 
und fchädlichern Whisky oder fchottifchen Brannteweins, 
Wie viel Zle- oder Whisky--Häufer in jeder Parish find, 
wie ihre Zahl heränwuchs oder abnahım, ift faft überall 
angegeben. Nur wenige Pfarreyen giebt es, denen es 
ganz an foichen Häufern fehlt, und noch weit wenigere, 
in welcher man diefen Mangel nicht fühlt, wie in der 
P. Fernelt: In einigen Diftrikten nahm die- Zahl diefer 
Häufer ‘zu, ohne dafs die Nachrheile derfelben fchon 
fichthar geworden find; in andern zeigten fie fich nur 
zu unüberfehbar und in mehreren Pfarreyen wurde der 
Gebrauch des Branntweins wöhl allgemeiner und häufi- 
ger, aber dagegen hatten Väter und Grofsväter, die 
feltener fich gütlich thaten, doch rie einen Ehrentag 
ohne den vollftändigften barbarifchen-Raufch. Die Be- 
merkung, dafs mit der Ab- und Zunahme der Brann- 
teweinhäufer auch die Zahl der Advocaten fich vermin- 
dert oder vermehrt, beftätigte die P. Dingwall mehr als 
irgend eine andere. Hier ift die Zab} der Advocaten 
A. L: Z. 1793. Dritter Band. 


Schottland noch viel 


ungewöhnlich ftark und bey der fheri i 
wall wurden der Proceffe eit ee en 5 
allen andern Jufizhöfen der Graffchaft Rofs, zu Welke, 
Dingwall- gehört; aber auch hier wurde fehr ftark re- 
zecht; weil man in Ferrintofh den Whisky kraft eines 
Privilegii brannte, ohne Abgaben. davon entrichten zu 
dürfen. Fervintofh verlor jenes Privilegium und die Zahl 
der Advocaten nahm ab, weil nun der Händel weni er 
entitanden. Auch die Bemerkung trift man haug dafs 
der Mangel an Advocaten manchen Procefs in der G : 
burt.erftickte; fo hat auch die kleine P, Eyemouth n er 
einen Schreiber und daher hier fo wenige eigentliche 
Proceffe. : Kein Phänomen 'beym erften Blick fo auffal- 
lend, als da Armuth zu treffen, wo der Landmann di i 
glücklichiten Boden unter milder Regierung bauet A K 
muth gegen den Reichthum des Nachbars eben Biel 
Staats, der, von der Natur weniger begünftigt Adr a 
kléinen Summen fammeln kann; eben dies Phänom E 
trift man nicht felten auch unter Manufacturiften Er 
trift esin Schottland vorzüglich in der P. Bonhil : hie ; 
find die Beyfpiele häufig, dafs die Arbeiter, welche PER 
mäfsiges Wochenlohn erhalten, vermögende Leute wer- 
den‘, und. dagegen diejenigen arm find und.arın bleiben 
deren Wocherlohn grofs ift. Der religiöfe Eifer, d i 
fo lange den Schotten auszeichnete, wird immer fch - 
cher, und wie es fcheint, fchwächer mit der Zioak 
des W ohlfandes. Im Allgemeinen geniefst der Schot > 
eine glückliche Gefundheit und»erreicht, — fo bede À 
tend auch die Verfchiedenheit ift, die in diefer Hinfiche 
unter verfchiedenen Provinzen herrfcht, — ein h z : 
Aiter.: "In den Gegenden findet man auch hier die d “ 
rendfte Gefundheit und die mehrften Greife, in wel = 
die Menfchen nicht in Städten, fondern auf dem I í 3e 
mit dem Ackerbau befchäftigt leben, und die Sitten N 
rein und unverdorben find; dies zeigt fich vorzteliih dk 
der, aus 772 Seelen beftehenden, Parifh Crofsmich g 
in dem andern Theile von Galloway ftarben in da 1a 


ten 20 Jahren 12 Perfonen von 100 bis 115 Jahren, und 
’ 


noch lebt ein Greis von rı$ Jahr ür ei 
6ojährigen halten follte; ee h pA Ha fi ch 
der jährlich Gebohrnen zur Volksfumme wie t = = 
Ehen wie 1: 193 und, was fehr auffallend ift dia ji ber 
lich Sterbenden zu den Lebenden wie I: c 8 N x 
war Rec. die Bemerkung, dafs im Hochlande die Sti > 
lichkeit unter den Kindern weit geringer fey, als fie fa t 
in irgend einem andern Lande ift. Durch Ausrottun l i = 
abzuitellender Fehler in der Lebensart könnte ar ai 
gewonnen werden, wie z.B. i 
P. Durnefs, wo die fo häufig bereha a 
poziehc durch den zu flarken Gebrauch der Kuhmitch 
im na und Herbi und durch die Gewohnheit, nf 
len 


1643 


den Fehlern zu fchlafen, bewirkt werden. Tiefe Ar- 
math vertilgte überall’den Adel des Menfchen; aber in 
inehreren Gegenden Schottlands traf man doch nicht 
ganz die verworlenen Gefchöpfe, die man erwartete. 
Selbft der Bergfchotte, wie alle Bergbewohner den Sit- 
ten der Vorfahren am treueften; ift nicht mehr ganz. 


der, der er war, weder im Guten, noch Böfen; aber ` 


nach fähig, wie immer, Hunger und Elend, Kälte und 
Strapatzen zu erdulden, unter welchen, der füdliche 
Nachbar erliegen würde; der Einflufs des Geldes, die 
Communication mit andern Ländern machte den Hoch- 
fchotten mit einer beffern Lebensart bekannt, und-diefe 
"Bekanntfchaft, fo wie die Gieriekeit der Obern, fchwäch- 
ten die Liebe zum: vaterländifchen Boden. Schon in 
diefen vier erfien Bänden trift man mehrere Pfarreyen, 
in welcher man die englifche Sprache entweder ganz 
nicht, oder nur mit genauer Noth verfteht. 

Kühner Unternehmungsgeiit, jener glückliche Geift 
des Emporftrebens , war fchon lange hin Geiit der Schot- 
ten, und diefer Geift beherrfchte feit den letzten 40 bis 50 
Jahren fo mächtig alie Stände, dafs vielleicht keine Nation 
in fo kurzer Zeit fo grofse Fortfchritte in der Induftrie, 
dem Ackerbau ; den Manufakturen und der Kultur that, 
wie die fchottifche. - Der Ackerbau hob fich vorzüglich ; 
mächtig unterfützt durch die Bemühungen begüterter 
Patrioten und der Highland Society. In fehr vielen Ge- 
genden wurde die. Art, den Acker zu bauen, 'verbeffert; 
‚der alte fchottifche Pflug., der der Menfchen und Thiere 
fo viele erfoderte, wurde abgefchaft; neue ‚Produkte, 
vorzüglich Kartoffeln, Hanf, Flachs und Rüben wurden 
erzeugt und in weit gröfserer Menge gewonuen; durch 
‘den hauägera Gebrauch des Lehms (lime) zum Dün- 
gen, entftand eine ganz neue Periode in der Gefchichte 
des fchottifchen Landbanes,. eine fa glückliche neue Pe- 
riode, dafs man diefen Dünger viele Meilen weit-keit; 

- der Landmann;in der P. Fisch helt ihn fogarp wie viele 
andere, von England und Irland herüber; man hat die 
Kultur weniger vortlieilhafter Produkte gegen vortheil- 
haftere vertaufcht und was für den, an Feuerung nech 
immer fo fehr leidenden, Schotten fo äufserft wichtig 

ift, auch der Antan des Holzes hat fehr zugenommen. 
Die P. Glammifs, die ihre Kohlen ı2 Meilen weit fich 
tolen mufs, hat, wie verichiedene andere, die frühe 
Ausücht, dafs ihrellolzungen, die der verftorbene Graf 
von Strathmore anpflanzte, bald den Teuermangel en- 

. digen werden; äuch in der P. Dalziel hat man nackte 
‚end unfruchtbare Gegenden mit allen Arten von Holz 
bebauet und der benachbarten Felder Fruchtbarkeit be- 
deutend dadurch vergröfsert. Doch ift man auch hier 
nech weit vom Ziele; nur in zu vielen Pfarreyen fiektt 
mah noch den alten Plug, fieht da noch nicht die Marn- 

"nichfaltigkeit der Produkte, die fich erzeugen liefse, 
nnd in weit nóch mehreren Diftrikten it die Kultur des 
Flachfes , des Obfts und mehrerer anderer fo lukrativer, 
als der Gefunäheit heilfamer Produkte noch viel zu fehr 
vernachläfsigt; nur fehr wenige Pfarreyen haben in der 
Obftkultur folche Fortfchritte gemacht, als Dalziel und 
‚auch hier that der verftorbene Archibatd Hamilton al- 
fes; diefer Mann, der fchon durch Vertilzung der noch 

“berrfchenden Feudalrefte fo febr an fein Vaterland 
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fich verdient machte, bepflanzte 20 Aecker mit Obfibäu- 
men ; von: welchen mam jetzt in guten Jahren fchon für 
100 bis 167 P£.St. verkaufen kann. Für die Verbefe- 
rung der Viehzucht ift nicht weniger gefchehen. Künft- 
liche Gräfer werden in grofser Menge gefiet; Rüben 
häufig fürs Vieh gebauet und mit Kartoffeln, die jetzt 
für Schottland eben die Wichtigkeit haben und eben fo 
ftark, wie in Deutfchland, gebauet werden, wird such 
in fehr vielen Gegerden das Vieh. gemältet; Pferde, 
Rindvieh und’Schaafe,, bis jetzt die wielrtig?en Thiere 
für den Schotten, find durch Vermifchung mit auslin- 
difehen Ragen in den mehrften Gegenden verbeflert, wo 
Viehzucht Hauptnahrusdgsmittel ift; auch die Behand- 
lung der Thiere hat gewonnen. Sehr auffallend iY die 
höchftunbedeutende Zahl der Schweine in Schottland; 
faft nur in den weltlichen Diftrikten zieht man fie, un- 
geachtet die Zucht derfelben fo äußserf,vortheilhart ilt, 


‘dafs man fie in ganz Schottland fieher vermuthen follie. 


Auf hundert Pfarreyen kommen etwa zehen, bey wêl- 
chen der Schweine gedacht wird, und wo man ihrer er- 
wähnt , ift die Zahl’derfeiben nichts weniger als grofs; 
fo z. B. trift man in der P. Hoddon' 239 Pierde, 1087 
Stück Rindvieh, 'r073 Schaafe und 235 Schweine; die 
Kultur des Federviehs ift, wie es fcheint,; nur bedeu- 
tend in den Pfarreyen, in welchen oder in deren Nach- 
barfchaft Städte find. ri; Sie 

Bey weitem nicht folche Fortfchritte, als Viehzucht 


‚ and Ackerbäil‘; mäclite die Fifcherey. Was die Fifche- 


rey im Ganzen trage, läfst fich auch "hier wohl nicht 
nach Pf. St. beftimmeir; aber ficher genug ilt es, dafs 
noch mächtiger Zuwachs leicht bewirkt werden könnte; 
in mehreren Gegenden, wie z. B. in Applecrofs arbeitet 
der Fifcher nur für die Bedürfniffe der Pfarrey, da man 
doch zu ganzen Ladungen ‚exportiren könnte; in an- 
dern Diitrikten verforgt man fich felbft nur höchit küm- 
merlich und felbit in Pörtparrik, wo eine beträchtliche 


'Fifcherey , vorzüglich’ eine Stockfifchfifcherey , etablirt 


werden könnte, vermifst man fie ganz; Lerwick expor- 
tirt jährlich goo Tonnen von feinen Fifchen nach Spa- 
nien und Italien; aber ganz von Ausländern ward auf 
feinen Küften eine fehr anfehnliche Heeringsfifeherey 
getrieben; hier erfcheinen gegen 2co Buyfen’ von Hol- 
land, 50 von Bünnemark‘, 4o Von Preußen; zo von 
Dünkirchen und eben fo viele aus den öfterreichifchen 
Niederlanden. In Breffey Sound trift man während des 
Winters einen kleinen Tifch, den man ‚Seilocs nennt, 
in grofser Menge, man fchätzt ihn fehr und vom Octø- 
ber 1799 bis April 1791 bekam man 2000 Barzel Oel, 
das von diefen Fifchen gemacht war. Meergrasfaiz (Kelp) 
wird in febr vielen Provinzen producirt und ein im Gän- 
zen nicht unbedeütender Theil davon exportirt; doch 
konnte noch weit mehr gewönnen und ausgeführt 
werden. Tu aD 
‚Oeffentliche Schulen find noch nicht durchaus in - 
allen Pfarreyen, oder vielmehr in den mehreften iftder 
Gehalt der Lehrer fehr fchlecht und noch im’ J: 1735 


“ erbauete W. Gordon, ein Kaufmann in Briflot, in der 


P. Crofsmichael eine Schule und eiw Schulmeilterhäus, 
für deffen freye Bewohnung ndio PE jährlich-der Eeh- 


‚er gehalten: feyn folle, alle Kinder unentgeldlich zu 


unter- 
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unterrichten. Farin allen Schulen wird oderrkann La- 
tein, Englifch, Schreiben und Arithmetik gelernt wer- 
den ; aber man fieht dabey fehr weife auf die künftige 
Beftimmune der Schüler. ` Die Society. for prapagating 
Chrifian Kuoilelgerhat hie und da auch eine Schule er- 
richtet, aber auch febr kümmerlich deürt. | 

Die verzehrende Klaffe ilt, fo viel fich aus drefen 
Tänden urtheilen lifst, in Schortland fehr fchwach und 
der Advocaten, der Verwalter der Jultiz und der Aerzte 
könnten kaum wenigere feyn,.als man wirklich findet; 
in der P. Balinntvae giebts durchaus keinen Jultizbeam- 
ten, felbft nicht einmal einen Confiable oder Sheriffs- 
officier, und nie gabs hier einen folchen feit Menfchen 
Gedenken; weder innerhalb der Pfarrey noch auf eini- 
‘ge Meilen weit hat man einen Friedensrichter, und nicht 
weniger: als 36 Meilen kat man zu wandern, um zum 
Sheriffs- Conrt zu gelangen; auch trift man auf r2 Mei- 
len weit keinen Chirurzus oder Arzt und der Vf. der 
Befchreibang diefer Parifh getrauet fich noch nicht die 
Trara zu beantworten, ob ein halbes Dutzend folcher 
Parifhen nur einem ‚einzigen fein Brodt geben werde; 
doch zählte man in Ballantrae 770 Seelen im J. 1790. 


Esırzıc, b: Schneider: Auswahl Meiner Reifebefchrei- 
bungen und anderer Aatiflifchen und geographifchen 
Nachrichten. XVI Th. 1792. 256 S. - XVIL Th. 
240 S$. XVII Th. 256 S. yix Th. 246 S. X Th. 
1793- 230 $. in g- 

Eu „ Auch mit dem Titel: 
~- Nene Bentröge suf Völkers/wmd Länderkunde, IV. V. 

VE VIE VEETh. SS f 

- And die 3 letztern Theile noch unter dem befon- 

ri SAE mern: Titel: Sal" 

Würtenberg, (die) Pfalz, 
Osferreich, Mähren, Boh- 
IE und 


i, Lußseifen. durch Bajern, 
z Sachfen, Brandenburg, 
men, Ungam in den J. 1784 — 1791. I. 

IH Th- 


Bekänntlich hat fiéh diefe Saminlung von ihrer erten 
Erfcheinung an durch freche, Räubereyen. aus, andern 
meiltens fehr.-bekannten und allgemein gelefenen Bü- 
ehern und Journalen, und iusbefondere aus der Sprer- 
geb- Forfter) 
Auf diefem unrühmlichen Pfade geht der ungenannte 
Sammler noch’ immer einher, ohne fich durch idie bis- 
her erhaltenen Correctionen irre machen zu laffen, und 
fogar ohne dem Lefer auch nur auf irgend eine Art auf 
die Spur zu helfen, wem die Beute abgenommen feyn 
möchte. Wir wollen uns indelen die Mühe nicht ver- 
driefsen laen, den Queilen,, fo weit uns. unfer Bücher- 
vorrath zu Hülfe kommt, nachzufpüren. Gleich der erfte 
"Auffätz im XVL Tb. Schreiben des Eduard Wortley 
Montagna, enthaltend eine Nachricht von feimér Reife 
von Cairo nach dem Berge Sinai-im J. 1765 ift aus der 
" Sprengel- Forflesfchen Länder- und» Völkerkunde 1786, 

3 St. wohin’&s zus Philaf, Transact: genommen wurde. 
2) Briefe auf einer kleieen Streiferey durch das Gebir- 
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(chen Länder- eml Völkerkunde ausgezeichnet... e 
-von den Wirtembergern macht. 


- Städte‘, 75 Markillecken y 4700 Dörfer, 


654 


ge in Schlefien. (wird wehl im deutfchen Mufäum zu fini- 
den feyn, das Rec. gerade nicht bey der Hand hat). 3) 
Ueber die Sitten. und Gebräuche der wilden Völker in 
Nortamerika, ift von Wort zu Wort aus Campens Rei 
Sfebefihr. für die Jugend. 4) Nachricht von einer Reife 
an den airikanifchen Küften im J. 1670 und 7ı aus der 
Litteratur- und Völkerkunde 1786, I. St. 5) Hiftorifche 
Nachrichten von Rentuke, einer neuen unyeit Virgi- 
nien angelegten Kolonie, ebendaher 1786, YI St. 6) 
Nachricht yon Kaintfchatka aus dem Tagebuch des Cap. 
King, ebendah. 1786, VI St. 7) Johnfons Befchr, der 
Infei $ky erinnert fich Rec. im Hansvrifchen Mageziw ° 
gelefen zu haben. 9) Bemerkungen über Siam, aus 
L. u. Vo Kunde, 1786, XISt. nnd Neue EL. u. Vi Kunde 
1787, IV. XVII Th. 1) Ueber die Indianer in Nord- 
amerika, aus L. u. V. Kunde, 1786, VI 8E" 2) Be 
fchreibueg. des Strasburger Mimiters, -3) Ueber die 
Handlung (den Handel) Polens. 4) Bemerkungen über 
die Infel Devonfhire und Londy. 3) Ueber die Kolo- 
nien der Griechen. 6) Turin, aus den Briefen eines 
reifenden Schweizers. 7) Kamtfchätka. Alle diefe Auf- 
fäte erinnert lich Rec. fchon anderswo gelefen zu haben; 
it aber des Rügens überdrüfsig, wo és doch nichts from- 
met. Blir dem XVII Th. fcheint fich jedoch der rüftige 
Sammler endlich entfchloffen zu haben feinem langen 
nie erfüllten Verfprechen zu Folge mit den Lufreifen. 
‚etc. auch einmal etwas bisher ungedrucktes zu geben, 
ob man gleich durch die ziemlich tlrrafonifche Vorrede, 
die von dem Vf. felbft wohl nicht herrühren kann, is 


. der Hauptfache wenig Licht bekommt, und vieiteichr 


nur die.Art der Täufchung verändert it. Die Reife be- 
ginnt von München, wo der Vf. fich in eine weitläufti- 
ge Befchreibung aller Werke der Kunft und Pracht vom 
diefer ehurfürflichen Refidenz einläfst. Seine Verzeich- 
nife mözen [ehr genau feyn; feine Räfonements und 
Schilderungen aber, wo es Menfchen undS$itten betrift, 
find fehr trivial und zum Theil wirklich abgefchmackt, 
und der Stil durchaus höchft nachläflie. Von der chur- 
fürftlichen Gruft fagt er $ 11. fie fey ein fimples Ge- 
wölbe ohne alle Zierrathen, die Särge meittens von 
Kupfer ohne.alte Pracht, "und fo prächtig’ alfo.diefeFür- 
ften bey Lebzeiten wohnen (wovon aber wohl zu mer- 
ken, noch mit,keinen Wort die Rede war ), fo geringe 
wohnen fie nách ihrem Tode i ihrer Ruhekammer. 
Noch drvllichter aber ift die Schilderung, die der We. 
Die Einwohner diefes 
Landes, -fagt -ery find offenherzig, redlich und treu, 


“religiös, galtfrey, geneigt zu Putz und Wohlleben. Ih- 


rem-I.andesfürften lieben fie über:alle_mafsen, und find“ 
‚mit feiner jetzigen Regierung wohl zufrieden, Wem 
fällt hiebey nicht dass Ein-Knäbluin in diefem Monar 
‚geboren, aus den alten Kalenders, ein. München hat 
nach unferm Vf. 5860-Schritte im Uinfang, gegen 1700 
Häufer, 38000 Eiawohner, 42 Kirchen und 44 Kapel- 
len. Der Werth des Schatzes in der St.Michselis - oder 
Hofkirche wird auf 2 Millionen Gulden, und die chur- 
fürfliche Bibliothek auf -85000 Bände gefchätzt. Die 
bayrifchenLande follen jetzt 1,350009 Einwohner, 39 

115 gräfliche 


Nena Fami- 
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Familien, 160 Freyherrn, und 131 Ritter und adliche 
Gefchlechter haben... _Der. Kriegsfteat foll..aus 25000 
Mann beftehen (ilt wohl fär damals zu hoch angegeben). 
Auffallend ift es, dafs der Vf. das Herzogthum. Bayern 


auf 240 Million. Gulden: taxirt. Von Augsburg nichts 


erhebliches. Dem Herzogth. Wirtemberg werden wahr- 
fcheinlich durch einen Druckfehler, von denen das 
Buch wimmelt, nur 62e00 Einwohner gegeben. Laut 
öffentlichen Nachrichten betrug .1792 nach den einge- 
führten genauen Zählungen..die ganze Volksmenge 
595603, nach runden Zahlen alfo 600000. Durch ei- 
nen fatalen Druckfehler heifst der- Herzog in der In- 
fchrift an dem Akademiegebäude zu Stuttgardt Fun- 
dator Serus.ı Unter den Eleven fand. der, Vf. zwey 
Landsleute, bey -welcher Gelegenheit man erfährt, 
dafs er ein Linzer ift. -Solitude. Von dem Schloffe 
dafeibft fagte der italienifche Baumeifter Servandoni, 
dafs es nicht für Menfchen, Sondern für Götter ge- 
bauet fey. Die Ausficht von da ift eine der. herr- 
lichften in der Welt. -Man fieht gegen 75 Oerter, dar- 
unter befonders Ludwigsburg und die Feltung Asperg. 
Hohenheim. Dasenglifche Dorfchen wird hier fehr um- 
ftändlich befchrieben. Man erftaunt über die Menge 
pracht- und ‚gefchinackvoller Gebäude. Auffallend ift 
es, dafs bey dem herzoglichen Militair, welches mit 5600 
Mann damals ficherlich noch zu hoch angefchlagen war, 
s Generälieutenants, und 8 Generalmajors ohne ‚die. übri- 
, gen Officiers ftehen follen. _ Sehr unbeitimmt find die 
Revenuen auf 3 Mill. angegeben; denn nun weils man 


nicht, ob des Herzogs Privateinkünfte oder die Landes-' 
Im erftern Falle wür-, 


einkünfteüberhauptgemeynt find. 
dees zu 'vielyiund im lerztern zu wenig feyn. Zn Mann- 
heim gelteht der Vf., alles. nur in der Eile angefehen zu 
haben, und — nun ift er mit einem Sprunge in Sachfen. 
Dies’erweckt fat Verdacht, dafs die Reife zum Theil 
wohl nur auf der Studierftube gemacht feyn möchte. 
-Dresden. Wieder eine fehr ausführliche, aber eben fo 
trockene, Befchreibung aller Merkwürdigkeiten des Kur- 
fürftlichen- Schloffes, des Brühlifchen Pallafis, der Luft- 
-fehlöffer Pilnirz, Moritzburg, Hubertsburg, Sedlitz u. 
f. w. Der XIX Th, enthält eine Befchreibung von Ber- 
lin und Potsdam, von wo aus der Vf. abermals mit ei- 
nem Salto mortale zu Haimburg an der Ungarifchen 
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Gränze ift. Von hier gehts weiter nach Wien und is 
kaiferlichen Luftfchlöffern, und zuletzt nach Prag, def- 


: Ten Befchreibung noch in_den XX Th. eingreift, “den 


verfchiedene Nachrichten von Brünn, Presburg, Peft, 
Edimburg, Eiterhaz u. f. w. ausfüllen. Eigentlich foll- 
ten auf dem Titel nicht die Länder, fondern: blofs die 
Hauptiäädte und Luftfchlöffer derfelben benännt feyn, 
die allein der Gegenitand des Beobachtungsgeiftes un- 
fers Vf. find. ; : 


"GESCHICHTE. 


RegenswunG: Erfter Feldzug der K. Kön. und. Preu- 
Ssifchen, auch Heflifchen Armeen gegen Frunkreich, 
vom Jahr 1792. VouK. F. von Suflin. 1793. 8. 
128 S. (8 ggr.) 

Der Vf. liefert eine Sammlung der Begebenheiten, wel- 

che aus Zeitungen bekannt genug find. Alles fcheint 
aus diefen zufammengetragen zu feyn. Pragmiatifche 
Gefchichte, philofophifche Ueberficht, gedrängte Zufam- 
menitellung der wichtigern Ereigniffe darf man in’ die- 
fem Buch nicht erwarten. Auch die. Anzeige derGrün- 
de, welche die Höfe von Wien und Berlin zum. Krieg 
wider die franzölifche Nation bew&&en haben, ilt fehr 
dürftig und ungenügend. Kieine Scharmürzel werden 


öfters mit eben fo viel Worten, als bedeutende Kriegs- 


vorfälle, erzählt; und gar öfters vermifst man auch den 
Ton des unparteyifchen Hiftorikers. Dafs ganze Städte 
und Provinzen durch die Exceffe der Demokraten in 
Frankreich in Afchenhaufen verwandelt worden; und 
das fchon in den drey erftern Jahren, wie der Vf. angiebt, 
(S: 4.) ift doch gewifs eine übertriebene Declamation. 

S. 70. fchreibt der Vf. dreift: Bey dem weiten und 
mühfeligen Rückzug der combinirten deutfehen'Trup- 
pen aus Champagne im Spätjahr 1792 hätten’ fte doch 
fat gar keinen Verluft gelitten, und felbft die Anzaht: 
der Kranken fey nicht befonders grofs gewefen. Nur 
1000 Mann feyen, mit den natürlich verftörbenen, über- 
haupt und in allen aufs köchfle umgekommen! — Sol- 
che Bemäntelungen werden fehr übel angebracht, wer- 
fen einen Verdacht auch auf die Aechtheiten andrer ge 
gründeten Erzählungen, und werden. dem V£. fchwer- 
lich von irgend jemand verdankt werden. Ga 


‚KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxoxemıe. Leipzig, b. Schwickert: Fragen und Antwor- 
ten, das Forfwefen beivefena , für angehende Jäger und Forf- 
liebhaber, von Anton Leibnitz. 1793. 88 S: in 8, (6 gr:) In 
der Vorrede verwahrt fich der Vf. felbft, dafs er nicht für er- 
‘fahrne und geübte Forftmänner fchreibe. Aber auch für Anfän- 
ger hätte er nicht fo oberllächlich fchreiben follen; es ilt fehr 
vieles gar zu unbeftimmt hingeworfen. ` Zu Befäung eines Ackers 
mit Eicheln erfodert der Vf. einen halben Scheffel, -und fetzt 
doch nicht bey, was für einen Scheffel er hiebey meyne. Die 
Fläche des Ackers fetzt er zu 140 Quadratruthen, und giebt doch 
nirgends an, was für ein Längenmaafs er hiebey zum Grund ge- 
‚legt willen wolle. Das ganze Buch feheint für Sächfifche Förfter 
beitimmt zu feyn. AberSashfen felbfi hat fehr verfchiedene For- 


fte; und auf diefe Verfchiedenheit hätte der -Vf wohl mehr 
Rückficht nehmen follen, Von, gemeinen Buchhölzern wird noch 
am meiften, was dienlich ift, beygebracht. Aber über die Nadel- 
hölzer itreift der Vf. mit unbegreillicher Eile weg. Von Einfih+ 
rung und Wartung fremder, amerikanifcher, Holzarten erfah- 
reti die Forftliebhaber, denen diefes Buch beftimmt ift, durch- 
aus gar nichts. ‘Sellte der Vf. auf feinen fechsjührizen Reifen 
nicht fo viel davon vernommen haben, um ihre Erwähnung doeh 
einigermafsen für wichtig zu halten? Uebrigens ifl der Vortrag 
fafslich, aber die Sprache follte reiner feyn. Manche Termino- 
logien hätten dem angehenden Liebhaber kurz erklärt werden 
follen; z,-B. Jahresriegel; Verbeizung, u. a. m, 
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MEINE LITERATUR : ZEITUNG 


Mittwochs, den 25. September 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Enrunt, b. Keyfer: Ueber das Verdienft des Chriften- 
thums um den Staat und die Vaterlandsliebe, von 
&ohann Heinrich Meyer, Prediger zu Athenitädt im 
Fürftenthum Halberltadt. 1793. 304 S $- 


Ds für unfere Zeiten fehr intereffante Thema ift von 
‚dem VE auf eine folche Weife ausgeführt, dafs es 
dem Lefer an Belehrung und Aufmunterung nicht fehlen 
kann. Er betrachtet feinen Gegenftand auf fə vielfa- 
chen Seiten und in fo fpeciellen Rückfichteir, und trägt 
feine Gedanken auf eine fo fafsliche Weife vor, dafs.er 
hoffen kann , feine guten Ablichten bey einem grofsen 
Theil feiner Lefer zu erreichen. Das Ganze befteht aus 
drey Hauptftücken : das Chriftenthum flöfst ächte Vater- 
tandsliebe ein; es lehrt und befördert die ftillen bürger- 
lichen Tugenden, durch welche nur allein die innere 
T.andeswohlfahrt be/tehen kann, die patriotifchen Tu- 
genden der Regenten, der Untertkanen,; der Staatsbe; 
dienten,” des’Predigers, des öffentlichen Lehrers und Er- 
ziehers der Jugend, des Schriftftellers und des Privat- 
es lehrt und entflammt auch die Heldentügen- 
Erhaltung des kranken Staats nothig find, 

chen Muth, ausdauernde Geduld und wil- 
lige Aufopferung. Auch hie und da find manche Be- 
griffe berichtiget; z. E. dafs dafs Vaterland nicht ebén 
das Land fey, in welchem wir gebohren find, fondern 
viehnehr das Land, in welchem wir wohnen, und mit 
der bürgerlichen Gefellfchaft deffelben uns verbunden 
haben. Auf der Seite hat Hr. M. um das Publicum fich 
unftreitig fehr verdient gemacht. Deito mehr ift es zu 
beklagen, dafs derfelbe zugleich fich vorgenommen hat, 
das Chriftenthum auf Koiten der Vernunft zu erheben, 
gegen diefe und die neueite Philofophie bey allen Ge- 
legenheiten zu Felde zu ziehen, (wo er doch wirklich 
nicht in feiner Sphäre ift,) Seitenhiebe auszutheilen, die 
den Gegner nicht treffen, fondern neben ihm niederfal- 
len, und den Layen auf Unterfuchungen leitet, die er 
nicht verfeht, und’ ihm nut Sand in die Augen ftreuet. 
In der Vorrede wird von einer unverdauten Modephilofo- 
phie gefprochen, wodurch manche, die fich unter die 
Denker zählen, aufgeblafen werden, und fich zu Veräch- 
tern des Chriftenthums aufwerfen, deren Lehren fie 
nicht verftehen. _ In der Einleitung werden alle Arten 
von Gegnern der chriltlichen Religion unter einander 
geworfen, und der reinen Vernunftreligion, (die nicht 
ganz reine feyn, fordern fich mit den fremden Federn 
des Chriftenthums weidlich aufgeftutzt haben foll,) Schuld 
gegeben, dafs fie die Vorfchriften des Chsiftenthums für 

A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


manns; 
den, die zur 
unerfchütterli 


fehr entbehrlich, ja zweckwidrig, ha i 
D lte, undd 
tugenden aus der heidnifchen Vorweit ori E 


. Im erften Hauptftück wird bewiefen, dafs das Chriften- 


thum ächte Vaterlandsliebe einflöfse rei i 
blofs-fintliche: Vorliebe-für das Vaterland, noch Dann 
barkeit gegen daffelbe, noch auch der rohe Ehrtri 9- 
diefes thun könne, folglich nur Religion als der ächt 
Grundtrieb der Vaterlandsliebe übrig bleibe. An die 
Vernunft ift dabey gar nicht gedacht worden. Doch Hr. 
M. bauet auch alles auf Grundtriebe, die Vernunft d F 
gar nicht darein fprechen. : Im 2ten Artikel wird ehr 
dafs das Chriftenthum das ficherfte und wirkfamite Pri 
cip der Vaterlandsliebe gebe, nemlich: Liebe Gott ü Be 
alles, und. deinen Nächften als dich felbft, Diefe I ; Dé 
iit nun freylich bey ihm auch ein Grundtrieb, anii keje 
Gefetz'der Vernunft. *Dabey bedenkt Hr. M, nicht, d fs 
die Vernunft alies das uns auch lehrt, was er dem Chr = 
ftenthum alsvorzüglicheBelehrung beylegt. Aberfr a 
lich wird S: 73. behauptet: feine Pilicht zu üben dis 
blofser Ueberzeugung, könne nicht jedermanns Sache 
feyn, und bey den blofsen Einfichten der Vernunft blie- 
be man zu kaltblütig, wenn nicht Gefühle des Herzen 
hinzukämen,, welches nun fchon längft widerjert Ban 
genauer beftimmt ift. S. 78. wird ‘die trefliche Beme 
kung gemacht, dafs man jenes einfache Princip der Li E 
be deswegen verachte, weil es nicht neumodig fe Lie 
ber hätte der VE. fagen follen, dies dünke ihm 6, ij 
er die Sache nicht verftehe. Denn das fieht Sa 
der Anmerkung S. 85., wo er meynt, dafs man bey de 
gegenwärtigen Revelution in der philofophifchen W Je 
die Souveränität der felbftftändigen Freyheit des M i 
fchen zufpreche und behaupte, dafs unfer innerer Zu. 
ftand nicht von dem Regenten der Welt abhänze d 
dafs wir als Freyheiten neben Gott fteben, Go u er ? 
Oberherrfchaft über die Sinnlichkeit, und gleichfam Fr 
die ausübende Gewalt überlaffe, die gefetzgebende en 
für den Menfchen refervire, und dafs daraus ebe ee 
folche Anarchie in der moralifchen Welt entftehen ar 
de, als der politifche Grundfatz von der Art in de DE 
litifchen Welt angerichtet hat. Wie viel Laverda t 
in diefer Vorttellung liege, wird ein jeder leicht eine $ 
hen, der nur einige Kenntnifs der neueften moralifch S 
Prineipien erlangt hat. Dergleichen Fehlfchlüffe fir ae 
man aber überall im ganzen Buch, wenn Hr. M la i 
fiit. Wenn wird man doch endlich einfehen Mai 
dafs man das Chritesthum entehre, und immer eh 
herabfetze, wenn man esimmer der Vernunft und eine 
größsern Aufklärung entgegenfetzt, und dafs daffelbe j 
endlich gewinne, und auch das Thema des V£ in feiner 
hei, mind da fiche, wenn man es’der reinen Ver. 
nun .. -~ Pas 5 
a eg näher zu bringen fucht! Wäre Ur. M. Dr 
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nen ruhigen Gang fertgegängen, wie viel würde feine 
fovit fo nützliche Schrift dadurch gewonnen haben! 


Lerezre, b. Fritfch: Go. Aug. Ernefli opufeula theo- 
logica. Editio fecunda auctior. 1792. 640 S. in 
gr. $ TSRS 


Eine angenehme Erfcheinung war uns dies Buch, als 
Zeugnils der fortdauernden Werthfchätzung, mit wel- 
cher die Schriften 'diefes unläugbar febr verdienten Ge- 
lehrten und Theologen vom Publicum beehrt werden. 
Vielleicht widerfährt wenigen folchen Sammlungen von 
akademifchen  Gelegenheitsfchriften gleiche Ehre mit 

.diefer.  Diefe Auffätze find zuerft einzeln ausgegeben, 
einige wohl mehr als einmal gedruckt, zum Theil fogar 
ins Deutfche überfetzt, zuletztim J. 1773 in diefer Samm- 
Jung erfchienen, und nun wieder aufgelegt. Wirzwei- 
feln nicht, dafs der Name und Ruhm des Vf. und die 
grofse Zahl daskbarer Schüler eben fo viel Antheil an 
diefer guten Aufnahme habe, als der innere Werth der 
Auffätze; und wir zweifeln, ob eine, dem Werth nach 
ihr vollkommen gleiche, oder auch vorzürlichere Samm- 
lung jetzt noch folches Glück machen werde. 


Die Vermehrung, welche der Titel diefer zweyten 
Ausgabe ankündiget, befteht darinn, dafs zehn kleine 
Gelegenheitsfchriften hinzugefügt find, die der V£. zum 
"Theil noch.nach der erften Ausgabe, zum Theil zwar 
früher, verfertigt, aber nicht werth geachtet hatte, auf 
diefe Art aufbewahrt .zu werden. Von diefer zweyten 
Gattung find wenigfiens die 'erfte und die letzte der neu 
hinzugekommenen Abhandlungen, obgleich der Her: 
Ausg. nichts davon fagt. _Ueberhaupt wünfchten wir; 
der llerausg, bätte bey jeder Abhandlung die Zeit be- 
merkt, da lie zuerit erfchienz es iltoft für nachdenken- 
de Lefer nicht gleichgültig, dies zu wiffen ; und es ge: 
hört zur literasifchen Genauigkeit. Die Aufnahme je- 
ner zehn Abhandlungen billigen wir übrigens gar fehr, 
wenn ‚gleich einige derer, die E. in feinen letzten Jah- 
ren fchrieb, Spuren des hohen Alters, oder vielmehr ei- 
ner durch ‚eintretende Amtsgelegenheit übereiken Ab- 
fafung tragen, und ihm vielleicht keine von allen wür- 
dig gefchienen,haben würde, jenen ältern. beygefelletzu 
werden. Diele zehn Abhandlungen find nun folgende: 
XIV. De vefigüs providentiae. in belle.‘ XV. De metu 
Jpestrerum per Lutherupn fublato. XVI. De fatisfactio- 
me Chrifli. _XVU. Dogna de trinitate, adverfus Foliani 
ealummiam vindisatum. XVH- De feholis et dostoriburs 
veterum Judaeorum et Chrijlianorum. XIX. De emenda- 
tione fenobarum per. Lutherum. XX, De voce zarıkund 
ei oiga ad Luc. U. 
XXI. De tellimonio fp. f quod non fit in verbis, fed in 
sebus. XXUE De wecefhtate revelationis divinae, adver- 
Jus eos, qui ejus cognitionem rationi humanae affertum 
tunt. Wir erinnern uns noch eines - Weihnachts- 
programms vom J. 1774» in welchem E. die neue Aus- 
‘rechnung und Beflinmung -des Geburtsjahrs Jefu ven 
Dominicus Magnanus beurtheilte, und wundern uns, dafs 
daffelbe nicht auch mit eingerückt werden if» 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 


XXI. 44 Philipp. IL 6 — ıu - 


652 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Herustäpr u. T.eiezıc, in der Müller. Buckh.: Bey- 
träge zu den chemifchen. Annalen, von D. L. Cral. 
Vierten Bandes zweytes Stück 179% Von S: 129bis 

256 . Drittes Stück bis S. 394. Viertes Stück bis 
S. 496. Fünfter Bandes erfies und zyveytes Stück. 

256. De Wire 

1) Nene Theorie über die Befafte ; als ein Vereinigungs- 

vorfchlag für die flreitenden Partheyen; vom Freyh. v. 
Beroldingen. Der Vf. fellt hier die Hypothefe auf, dafs 
der. Bafalt fein Dafeyn meit dem Feuer, feine Gefptt 
aber meift dem Walfer, zu verdanken habe. Er Slanbt 
nemlich, den Stoff zur Maffe des Bafzits in der, von den 
brennenden Vulkanen häufig ausgeworfenen, und auf 
den Boden der, gewöhnlich benachbarten, Meere ver- 
Senkten Afche zu finden, 2)Verfuck über das Anallgeld; 
von Hn. v. Martinovich. Der VE hat defen Abkoallung 
in verfchiedenen Luftgattungen verfacht; deren ander- 
weitige Wiederholung zu empfehlen feyn würde. — 3) 
Entwurf des ganzen Münzproseffes; vom Un. Münz: 
meifter Knosre in Hamburg; in einem Schreiben an Mr. 
V.. in Phil. (Vaughan in Philadelphia.)  Diefe Ueber- 
ficht des Münzprocefles it bey aller Kürze doch unter- 
richtend: — 4) Einige Bemerkungen und Vernuthun- 
gen über die Natur und Beflandtheile des Boraxes und Se 
dattvfalzes ; von Ho. R. Trefz in Sindlingen, . Die Vers 
muthung des Vf. läuft auf Phospkorfäure hinaus. — 5) 
"Auszug einer Befchreibung von einigen. Gegenden am Con- 
dama und Fomfufes vom Ruff. Capitain,. Hu. Bar, von 
LE. ‘In diefem Auszuge Hätten: die: mineralogifchen Be- 
merkungen durch Uebergehang der nicht hieher. gehö- 
renden Nachrichten yon den:Sitten und Verfallungen 
der befuchten Völkerfchaften u.d. &l.-moch mehr, con- 
eentrirt werden können. —. 6) Salpeterartiges Bern- 
fleinfalz; von Hn. v. Martinswieh.. Der VE£löfer. Bern- 
iteinfalz in $Salpeterfäure auf, dunftet es wieder zur Trock- 
ne aus, und giebt iam: nun. obigen- Namen. Von einem 
flüchtigen Laugenfalze,. welches der. Bernftein auch ent- 
halten foli, ift fonitnoch.niemand etwas gewahr gewor- 
dena: — 7) Veber dieBereitung und den Nutzen des Bran- 
teweins.aus Pferdesulch {Kaumifs). - Zu frifcher Pferde- 
milch wird 3 Waller und 4 fauer gewordene Ruhmilch, 
‚oder, ftatt deren, eine- kleine Portion alten Rumils, ge- 
than, das Gefäfs mit einem dicken Tuch bedeckt, 
und an einen, mäfßsig, -temperirten Orte, der- fauren 
Gährung überlaffen.. Nach 24. Stunden wird die Mi- 
fchung in einem engen und hohen Gefülse mit einem.In- 
ftrument fo lange auf und nieder bewegt, bis die Flüf 
Jigkeit durchaus gleichfürmie 'erfcheint. + Sie hat dann 
einen, aus füls und fäuerlich geinilchten,, angenehmen 
Gefehmack, und mufs jedesmal vor dem Gebrauch üm- 
gerührt werden. — 8) Vergleichung der Stärke des Feu- 
ers , welches:.durch Verbrennung von gleichen Maäfsen von 
Eichenholzkohlen, Torf und Steinkuhlen hervorgebracht 
wird; von Hn. Sage. Aus Journ. de Phyf. 1739. — 9) 
Ueber den bafaltifehen Lommersberg: bey Arolfen; von 
Ho. Stucke. . Einige Data an diefem Bafaltberge fchei- 
-pen dem Vf. für, andere hingegen wider die Vulcanität 

. des 
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des Rafalts zu fprechen, ~and will er daher lieber 
den Streit darüber unentfchieden laffen.. — 10) Ueber 
den Gebrauch der Mikröfkope beym Studium der Minera- 
logie ; von F. A. A. Meyer — Hierauf folgen Auszüge 
aus den Parifer Annales de Chimie; und aus Rozier’s Ob- 
ferv. fur ta phyf 

IV B. 3 St. 1) Verfuche über die Luftarten,, welche 
aus Vermifchungen des rohen und verkalkten Braunjleins 
mit Metallen, metallifchen Ralken, Erden und falzigen 
Subftanzen fich entbanden; vom Hn. Dir. Achard. Diefe 
zahlreichen Verfuche können unter andern dazu dienen, 
"die Erfolge derfelben mit den Lehrbegriffen der beider- 
ley Syfteme zu vergleichen. 2)-Verfuch einer Ge- 
fchichte des Blaferohrs imd feiner Anwendungen ; vom Hn. 
Prof. Weigel. — g) Ueber das kohlichte, oder fechsfeiti- 
i dey Schweiz; ‘vom Hn. Prof. Struve. 


e Reifsbey aus | Ë. £ 
RR eM aus dem eigentlichen Reifsbley in Kohlen- 


blende übergehendes Foßil zu feym. — 4) Chemifche Un-- 
terfuchung eines geheimen Arznei Be (Calr antimoni 
cum et fine Jelphure); von Hn. F efrumb. Der (ieh. R. 
Hoffmann zu Mainz fey der Erfinder, und der Profeflor 
Molitor der Verfertiger und Diftributeur defelben. Das 
Ouentchen verkaufen genannten Herren für q 6 Grofchen. 
Wahrlich ein fehr billiger und uneigennütziger Preis 
für ein fehr köftiichestund koftbares Arcanum, das aus 
«r Gran Spießsglanzkalk, ı Gran Eifen, und 45 Gran 
Kalkerde, zum Theil mit Luftfäure verbunden, und et- 
was Selenit, befteht! — 5) Auchein Beyttag Zur Ge 
‚fehichte des Bitterfalzes ; vom Ha. Prof. Fuchs. Ein Mu- 
fer von 'gewiffenhafter Genauigkeit ift-die haarklein an- 
getebene Menge des Wäflers, weiches der Vf. zum Aus- 
kochen von r3 Loth Kalk, der von einer Kirchmauer 
'absefchabt war, und erwasßitterfalz enthielt, angewen- 
det kar. Ernahm nemlich-dazu: 5oLoth, 3 Quent. 55 
Gran. 26) Etwas über die Gebirge und Glbirgserten 
in’ Niederfachen;' vom Hn. D. Link. Mit Hn. L. Ab- 
theiluhe und Benennung der Steinartenin 3 Hauptklaf- 
Ten, als T) in Felsfteine (Granite), 2) in M gehen, 3) ia 
ungebildere Steine, möchten wohl nur wenige Minera- 
logen einmvertanden feyn. So zählt er z. B. unter an- 
dern auch den Porphyr zu den Waken, — 7) Ueber dis 
Gewinnung und Wiederherfellung der Milch, von Ha. 
Genty. Er leitete vitriellaure Luft durch Milch Peer 
che davon gerann. Als er hierauf flüchtig - alkalifche 
Luft hindurch gehen Hiefs, wurde die Milch wieder her- 
gefellt, Hierauf gründet er den Nutzen der alkaliichen 
Umfchläge auf verhärtete Brüfte ftillender Perfonen. — 
‚Auszüge aus den Anmales de Chine. 

- W B..4 Stea) Ueber die Entfärbeng vegetabilifcher 
und falziger Flüfhgheiten durch die Kohlen; vom Hs. B. 
R. Rucholz. :- 2) Verfuch einer Gefchichte des Blaferohrs 
m £ w, yon Ha. Ur. Weigel. Fortletzung. — 3) Etwas 
über das Principium edfringens der Pflanzen; vom Ha. 
D. Hahnemann: - Lebendiger Kalk zur Abkochung der 
Eichenrinde -gethan , zerftürt den zufammenziehenden 
Stoff. — 4)Einige Bemerkungen über die Verbindung der 


änfsern Kennzeichen mit chemsfcher Unterfuchung: vom i 


Ha. Bergr, Barjten. Ja dem im zten St- diefes B, be- 
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findlichen Auffatze des Hin. D. Meyer über. dem Gebrauch 
der Mikrofkope beym Studium der Mineralogie, theilt: 
felbiger die Minerzloger in 3 Klaffen; nemlich+ in-fol- 
che, welche r) die Mineralien blofs nach äufsern Kenn- 
zeichen beftimmen, 2) die blois nach.chemifchen blerk- 
malen mineralifche Körper beurtheilen, und. 9) die fo- 
wohl äufsere, als chemifche, ‚Kennzeichen zu Hülfe- 
nehmen, ihre Syfteme aufzuführen. Id die erke Klalle 
hatte Hr. M. namentlich Jie.Herren Ferner, Karfien.uud 
Hoffmann gefetzt,  Hierwider proteftirt aber Hr. K., und 
überführt Hno. M. dagegen mit Belegen, dafs fowohl Er 
felbft, als die Hn. Werner und Hoffmann, bey der Claf- 
{ification der Foffilien nicht blofs auf äufsere Kennzei- 
chen allein, . fondern allerdings auch-auf deren chemi- 
fehe Mifchungen, Rückficht nehmen. — 5) Ueber einen 
Bafaltgang, bey Hirfchel an der Werre; von Hn, Danz. 
Durch ein ungefähr 30 Lächter hokes Kalkgebirge fetzı 
ein Bafaltgang ı53 Zoll ftark. — 6) Ueber den Mohn- 


Jemerfiein, (Cenchrites); von Ha.D. Meyer. — 7) Ver 
mifchte chemifche Bemerkungen aus Briefen. -Mit unter, 
kommt einiges bemerkenswerthes vor. — Auszüge aus 


Ann. de Chimie machen den Befchlofs ; dem ein Regifier ` 
über deu 4ten Band folgt. 


V B.I St, 1) Einige smineralogifche Anmerkungen ; 


‘vom Ha. Leibm. Bräckmann. An dem in doppelt vier- 


feitigen Pyramiden kriftallifirten honiggelben Foilil, aus 
der Braunkohlengrube zu Ärtern, welchem Hr. Werner 
den Namen Honigfein gegeben, fand Hr. B., dafs es 
fich im Feuer gänzlich als Gyps verhalte. — 2) Fernere 
Fortfetzung des Verfuchs einer Gefchichte des Blaferohrs 
u. f ws von Hn. Weigel. — 3) Kurze chemifche Bemer- 
kungen; vom Hu. Prof, Fuchs. — 4) Wie kann der Zink 
as der Blende, im Grofsen mit Vortheil, deflillirt, eder 
auf eine andere Art.erhaiten werden?. vom 1n., Hütten- 
reuter. Brüel in Zeilerfeldt. Es lohnte fchon die Mühe, 
diefe Frage aufzulöfen, da zu Lautenthal am Harze die 
Blende fo häufig bricht, dafs jährlich vicie 1000 Centn. 
gewonnen werden könnten, die aber jetzt als taubes Ge- 
bürgein die Halden geftürzt werden, da man nicht weifs, 
wie 'man den Zink im Grofsen daraus gewinnen kann. 
Der Vf. hat in diefer Hinficht Verfuche angelellt, die 
ab fje gleich mifsluugen dind, dennoch zu einiger Beleh- 
mung dienen können, — 5) Ueber die Bereitung der 
Meuer- und Ziegelfieine, und die Mittel, das Diwehdrin- 
gen des Waffers in den Ziegeidächern zu verhindern; von. 
Un. Pindheim. Ein fetterfeuerfeiter, von Kalkerde freyer 
Thon, mit etwa der Hälfte Sand gemengt, giebt die dau- 
erhafteiten Ziegen“ t man aber gezwungen, einen 
Thon zu nehmen,” der etwas Ka’kerde enthält, fo mufs: 
man weniger Sand zufetien. Zur Sicherung nicht dau- 
erhafter Ziegeidächer dureh einen Anftrich, fchlägt der 
VE eine doppelte Methode vor, "+ 


V B- 2 St. 1) Ueber.eine neue Luftpumpe, um den 
vollkommenen buftleeren Raum auch in chemifcher Räck- 
ficht anzuwenden; vom Ho. Prof. v. Martinovich., Nur 
erh eine vorläufige Nachricht; die ausfährliche Befchrei- 
bung nebit,dem Unterricht, wie vermittelt derfe!ben 
das Feuer, die Luftarten, die elektirifche Materie u. f. w. 

Goco 2 in 
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p en 0% RR 
"ja vollkommen lufileerem .‚Raume geprüft werden kön-) 


nen, verfpricht er durch das Greenjche Journal der Phy- 
ik bekannt zu machen. — 3) Ueber die Mittel, Korn 
und Mehl lange vollkommen gut zu erhalten; von Un. 
Pindhein. Ein ficheres, einfaches und leicht anwend- 
bares Mittel in grofsen Magazinen Mehl, wenn es rein- 
‘jich vorbereitet worden, nicht fchimmlicht und feucht, 
und mit-Würmern nicht vermifcht ift, eine lange Reihe 
von Jahren zu erhalten, ilt, dafs es introcknen wohl- 
fchliefsenden Fäffern, die aus nicht wurmitichigem Hol- 
ze bereitet worden find, fo feft alsmöglich eiügeitampft, 
und auf diefe Art bis oben an fo weit vollgefüllt wer- 
de, dafs kein Zwifchenraum darinn verbleibe, wenn 
es mit dem feft einfchliefsenden Deckel’ zugefchlagen, 
und mirReifen gebunden ift. Die Fugen des obern und 
unter Deckels werden darauf noch an den Seiten her- 
um mit flülig gemachtem Pech beftrichen. — 4) Ei- 
ige Verfuche mit gelben Herbfiblumen; vom Un. D. 
Meyer. Die wirklich gemachten Verfuche find fehr un- 
bedeutend; delto weitläuftiger und gründlicher aber ver- 
fpricht fie der Vf. in künftigem Herbit anzuitellen. =- 
5) Ueber eine neue Selzquelle zu W eisbach ; von Hn. Schil- 
er. Dafs der Hr. Baurach und Salindir. Glenk auf der 
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Saline zu Weishach am Kocher; dine zolöthise, Tark- 
treibende Quelle durch Bohren zu Tage gebracht, wird 
hier freudenvoll'erzählt. — 6) Pergleichung der in der 
Abhandlung : „über einige Hauptmängel verfchiedener Ei- 


, fenhütten‘in Deut fchland“ gemachten Bemerkungenu: f. w. 


Forifetzung. Die Bemerkungen, womit die mit O--G-- 
fich unterzeichneten-Vf. die Punkte jener, in den chem. 
‘Annalen 1790 B. ı befindlichen’ Abhandlung begleiten, 
dienen zum rühmlichen Beweife-ihres Beftrebens, ihr 
Fach gründlich und wiffenfchaftlich, und sicht blofs 
handwerksmäfsig, zu treiben.. Es fcheint darinn man- 
ches wahre und zweckmäfsige gefagı zu feyn; einige 
Auswüchfe der ‚moralifirenden Laune ausgenommen, 
welche man indeflen bey jungen,. wider hergebrachten 
Schlendrian eifernden, Männern fchon überfeben mufs, 
Die eigentliche Beurtheilung überläfst jedoch Rec prak- 
tifchen Eifenhüttenmännern. — 7) Befchlufs des Her- 
Suchs einer Gefchichte des Blaferohrs und feiner Anwen- 
dung; vom Hn. Prof. Weigel. Nicht Verfuch, fondera 
vielmehr die volländige Gefchichte felbit ; mit derjeni- 
gen umfaflenden Belefenheit ausgeführt, welche das ge- 
wöhnliche Gepräge der Arbeiten diefes fleifsigen Gelehr- 
ten ił, — Auszüge aus den Annales de Chemie. 
* 
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j -o KLEINE SCHRIFTEN 


NEYGELAHATHEIT, Jena, b. Göpfert: Difertatio medi- 

ea As giaedammomenta de ufs mercurii ‚ehafphorati Schaefferi, 
am Praef. C.G, Gruiero, x Sog Aue ar Fe 

ld, Revalienfis, 1793. 20 8. 4. — — Das phosphorfau 
Gun fiber. deffen Biroitiidusa und Heilkräfte Hr. Schäfer 
vor drey Jahren in einer zu Leipzig herausgekommenen und auch 
in dieler Zeitung (auf das Jahr 791. No. 255.) mit Beyfall- an= 
gezeigten Abhandlung befchrieben har, fcheint das Lob, ‚das ihm 
der eben genannte Schriftfteller ertheilt hat, mit vollem Rechte 
zu verdienen; denn’ einige Klinifche Verfuche, die die Hn. Stark 
wind Bretfehneuler in. Jena mit diefem Heilmittel angeftellt haben, 
haben bewiefen, daß es in. venerifchen Krankheiten fehr gute 
\Yirkung hervorbringe, und dafs es felbft bey bey folchen Pa- 
tawen, deren Umflände durch den anhaltenden Gebrauch ande- 
rer Merkurialarzneyen, z. B. des Kalomels, des freffenden Sub- 
limats , des auflöslichen Queckfilbers des Hahvwemann u. f. ws 
nicht. verbeflert werden können , den gehofften Nutzen fehr bald 
leilte. Hr. Herold, heti . Ra eigne Betsheungen, yai dar 
Ji it diefes Mittels in den genannten un ; 

en ‚in welchen Ach nur vo.ı ftark auflöfenden und die 
Säfte verbeffernden Arzneyen Vortheile erwarten lafen, iber- 
zeugt worden ift, hat es daber einer neuen Empfehlung in der 
vor uns’ liegenden Schrifs werth gehalten, und er ‚giebt in der- 
felben zugleich von mehrern Beo chtunger Nachricht, „welche 
die Behauptungerw des Hn. Schäffer beftätigen, ünd deutlich dar- 
thun, dals man fich diefer Queckfilberbereitung befonders bey 
venerifchen Hautkrankheiten, beym. böfen Grinde und bey an- 
dern hartnäckigen, von venerifcher Urfache entftaridenen ‚Zufäl- 
len, fowehl innerlich, als äufserlich , mit Nutzen bedienen kön- 
Rn Die Beobachtungen felbit, die der Vf. erzählt, find in der 
"Chat fehr gute Beweife feiner Behauptungen, und fie find um fo. 
eglaubwürdiger, da fie, (nur zwey, die der Vf. felbft gemacht 
hat, ausgenommen) won Aerzten (dem In. Hofr. Stark und D. 


Bretfchneider,) herrühren,. die als gute Beobachter bekannt find, 
und deren Aufriehtigkeit nicht ‚im mindelten bezweifelt: werden 
kaun. Wir wünfchen alfo, dafs die Zeugnifle diefer Männer, 
die in der Schrift des Hn. Herofd machgelefen zu werden ver- 
dienen, die praktifchen Aerzte veranlaffen mögen, häufigere Ver- 
fuche, mit einem Mittel zu machen, das der menfchlichen Natur 
angemeflener, als manche andere Queckfilberbereitung zu feyn 
fcheint, und das {ich bis jetzt, bey alen damit angeftelltem und 
bekannt gewordenen Erfahrungen, fo wirkfam bewiefeishat. Doch 
wäre es zu wünfchen, dafs diefes Mittel in chemifcher Rück. 
ficht noch näher unterfucht würde. 


ERBAUUNOSSCHRIFTEN. 1) Duisburg, b. Beuthon u. Krämerr 
Predigt über 2 Cer. V.19. auf allerhöchiten Befehl entworfen und 
eingelandt von J. Kieinfchmidt, P. zu Altena. 1793. 308.8. - 

2) Effen , mit Bädekerifchen Schriften: Ueber die Perfih- 
nung der Menfchen mit.Gott. . ‘Eine Predigt über 2 Cor. 5, 19 
von J. F. Hüismann, Prediger in Lüdenfcheide. Auf Verlangen 
und zum Beften der Armen. 1793. 32 8.8. - 

Beide Predigten find durch den allen Predigern in den preu- 
fsifchen Staaten vorgefchriebenen Text, und durch den Befehl, 
alle darüber gehaltene Predigten zur Prüfung eiüzufchicken, vers 
anlafst worden. Beide werden: bey der Priifung gewiß, wohl be 
Kanden feyn; denn der rechtgläubige Lehrbegriff ilt fo getreu 
darinnen ausgedrückt, dafs nichts dagegen zu erinnern ilit, und 
es fcheint auch, als wenn die Vf, aus eigener UVeberzeugung ge 
fprochen hätten. In N. 1. ift die Lehre in ein gefälligeres Ge- 
wand eingekleidet, alsin N. 2., wo aber doch kein fchlechter 
Vertrag ift. Das Befte in beiden. ift die praktiiche Anwendung: 
diefer fo fehr gemifsbrauchten Lehre auf die Beförderung der 
Tugend, welches in N, x den: Inhalt des ganzen aten Theil 
ausmacht, in N. ı. aber in einer Ungerabiheilung etwas zu kurz 
abgefertiget ift.' 
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ZEITUNG 


Donnerstags, den 26. September 1793. 
ng a E he Br a I 2 


GESCHICHTE. 


Ohne Druckort: Abfünmungen fämmtlicher Mitglieder 


der anmafslichen franzöfifchen National- Convention . 


über. das Endurtheil Ludwigs des Sechszehnten. Nach 
den franzöfiihen Originalien. 1793. 270 S. 8. 


Man erhält hier. eine lestare Verdeutfchung eines 
4 der wichtigfien Actenftücke zu der räthfelvollen 
Gefchichte unferer Tage. Befler wär’ es freylich gewe: 
fen, wenn der ungenannte Ueberfetzer auch die Abftim- 
mungen der beiden nächitvorhergehenden Sitzungen mit 
geliefert hätte. aa 

In Abficht auf die mancherley Urtheile und Gefüh- 
je, welche fich beym Lefen diefer Urkunde aufdringen, 
werden manche Lefer eine kleine Schrift: 


Bsrtım, ind. K: Pr akad. Kunft- u. Buchh.: Empfin- 
dungen eines Freundes der Menfchheit bey dem Grabe 
Ludwigs d. S. 1793. 53 S. $ ; 

mit ihrer Vorftellungsart und ihrer Seelenftimmungüber- 
einftimmend finden. — „Edelfter unter .deıi Bourboni- 
„denj(do hebt fie ans) unglücklicher Ludwig, wem 
„ofsi dein fchuldlofes Blut? Der Freyheit! der Frey- 
„heit!! So ruft deiner’ Feinde wilde Schaar mit erheu- 
„cheltem Ernft, Ach! mufs die Freyheit, die in Galliens 
„Boden jetzt Europens künftigen Gefchlechtern keimen 
„fol, mit unfchuldigem Blute begoffen, ihre zarte Wur- 
„zel befeuchtet mit Thränen werden, und erftickt fckon 
„jetzt ihr Schatten Gerechtigkeit, Liebe, Mitleid, Dank- 
„barkeit und Treue; fo drückt noch einmal, zärtliche 


„Mütter, eure Säuglinge an die Jammer alındende Bruft; 


„und überlafst fie forglofen, fiechen Ammen, der Blat- 
„tern tödtendem Gift; fonft möchten auch fie einft un- 


„fchuldig gefchlachtet, oder gezwungen werden, Un-- 


„fchuldige bluten zu fehen, ohne — fo will es die heu- 
‚tige Freyheit — ohne ihrem geprefsten Herzen auch 
„nur einen Seufzer erlauben zu dürfen, font — O wä- 
„ren fie fchen des Grabes Beute, die Unmündigen, die 
„unfere Herzen lieben — fonft werden auch fie viel- 
„leicht einft mit fchmutzigem Gelde erkauft, Unfchul- 
„dige zu verdammen. Edelfter unter den Bourboniden, 
„unglücklicher Ludwig, wem flofs dein fchuldlofes Blut? 
»— Der Gleichheit! rufen Bethörte, die fich weife 
„nennen“ u, f. W. 

Andere werden freylich lieber aus Thatfacken ler- 
nen wollen, was Ludwig eigentlich gewefen ift. Für 
diefe fcheint eine Sammlung: 


Brerın, b.Schöne: Anekdoten und Karakterzüge aus 
dem Leben Ludwigs des XVI. Nach dem Franzöli- 
A. L: Z. 1799. Dritter Band. 


fchen frey bearbeitet und mit dem Bildniffe dief 
unglücklichen Rönigs; 1793. 8. (wov Her. 
b nn erfchienen find) a ia 
eitimmt zu feyn. Es:fehlt diefer Sammlung ni 3 
Intereffe : nur müfste erft die Kritik fie für iea a 
gen philofophifchen Gefchichtfchreiber brauchbar ma- 
chen. Vor der Hand kann fie blofs dazu dienen, die 
Neugier für den gegenwärtigen Augenblick zu befriedi 
gen. Wie es fcheint, fo find dabey die bekannten Anec- 
dotes du regne de Louis XVE zum Grund gelegt; ei 
aber kennen unfere Lefer aus der A. L, Z. No. a vor. J. 


Münster, b. Theifng. Leben und That i 
} x Ch 
Bernhards von Galen, Bifchofs und F ae 
ellaller EEE von Corvey. Genommen 
aus dem Lateinifchen des Herrn Joh ) x 
ka Johann von Alpen. 


Als einer der berühmteften — wenn auch ni 

durch Thaten, die eines Bifchofs würdig er en 
folche, die einem Fürften in der Gefcichte erofsen Na- 
men ver[chaffen, berühmteften — deutfchen Kirchen rä- 
laten des fiebenzehnten Jahrhunderts ift diefer Chrifo fi 
Bernhard von Gaten bekannt genug: ein Krierer und 
ein Held, wie es unter deutfchen Regenten diefer Klaff, 
vielleicht keinen gab, und fchwerlich auch von Mer 
geben konnte, ein Mann von feltenem Utcai uee 
geifte. ` Gleich nach feinem Tode kam in holländifche 
Sprache zu Amfterdam eineLebensbefchreibung Yon ihn 
heraus, die nicht nur in vielen Stellen einen fchlecht 
unterrichteten » fondern auch fat durchaus parte rifche 
und erbitterten Verfaffer verrieth. Indeffen UAA i x 
als eine Erzählung von kühnen Ritterthaten, letisko 
gelefen, und ins Franzöfifche, Deutfche und Ttaliänifche 
überfetzt. Die franz. Ueberfetzung haben wir ver ns 
liegen, obgleich weder Titel noch Vorrede eines hollän. 
difchen Originals Erwähnung thut: La vie et les balani 
de Mfer. Chriflophle Bernard de Gale etc. a Calorha I Era 
12. Durch den unverdienten Beyfall, den diefe Schik 
erwarb, durch dankbare Hochachtunggegen den Bifchof, 
und durch Zuredungen von Perfonen, die diefen Man í 
beffer kannten oder befer zu kennen wünfchten , Hi fs 
fich Johann von Alpen, Propft zu Xanten und a Bi 
fchofs geheimer Rath, bewegen eine richtigere und is. 
führlichere Gefchichte defelben zu fchreiben. Das Bich 
führt den Titel: De vita et rebus geftis Chriftophori Ber- 
nardi — Decas a Fo. ab Alpen — conferipta,  Coestel- 
diae 1694.8.: Und diefe Schrift ift es, von welcher hier 
ein Ungenannter einen deutfchen Auszug liefert, Da; 
Original mufs wohl felten feyn, weil der V£, des Als. 
zugs bezeugt, dals es felb& im Müufterlande nicht fehr 
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bekannt fey, und dafs dort immer-noch die eben ange- 
führte franzöfifche Schmähfchrift häufig gelefen werde. 
Wir haben indeffen von diefem Buche den erken Theil 
zur Hand, der zwer, nach dgm Titel und Schluffe za ur- 
theilen, keinen. zweyten Theil- vermuthen läfst, aber 
doch nur fünf Bücher, alfo die Hälfte der Decas, aus- 
‚ macht, die der Titel verfpricht. - Der deutfche Epito- 
mator bezeugtauch die vorzügliche Seltenheit des zwey- 
ten Theils, und führt von feinem eignen Exemplar den 
Umftand an, dafs es noch den befondern Titel führe: 
Decadisde vita — pars prima few libri quinque priores 
— pars fecunda, fen libri quingue pofleriores. - Monafte- 
rii Weftphaliae, typis-Raesfeldicis, 1703. Der-zweyte 
Theil mufs wohl erk nach von Alpens Tode (J. 1698.) 
gedruckt feya, uud wahrfcheinlich hat der Verleger def- 
Selber nun erft auch dem erften Theile den neuen Titel 
vorgehängt. Debrigens verdiente dies Werk allerdings 
die Ehre, gemeiner bekannt zu werden, die ihm nun 
durch diefen deutfchen Auszug wiederfährt, obwohl ge- 
. febrte Gefckichtskenner den: lateinifchen _Schriftfteiler 
allezeit höher achten werden, weil fein Buch nicht nur 
ungleich reichhaltiger an Sachen, und in einer wirklich 
alerlichen 'hitorifchen "Schreibart abgefafst it, fondern 
auch eine Menge von Urkunden enthält. Der Epitoma- 
tor hat nun auch weiter keine Hülfsmirtel gehabt oder 
gebraucht, ‘die: Gefchichte des'geiftlichen Kriegshelden 
Zu erläutern. Er hat, fe viei wir aus der Vergleichung 
vieler Stellen Ichlielsen dürfen, treulich überferzt, oder 
aufammengezogen „ ‚auch ohne bemerkbare Bemühung; 
feinen Lefern. eine angenehme Lectüre zuzubereiten; 
die Schreibart it vielmehr etwas fchwerfällig, undnicht 
einmal ganz fprachrichtig. Ein, wie der Herausgeber 
fagt, wohlgetroffenes, phyfiognomifch vielfagendes Bruft- 
bild des Bifchefs, von Geyfer geltochen,. dient dem Ba- 
che zur Zierde. Gulen verdient indeflen.noch eine eig-. 
ne Biographie; denn auch die von Herra, Orlich zu. El- 
bingen 1786 herausgegebene if nicht, zuverläfsig und 
fat nür aus der obigen franzößfchen Schmähfchrift über- 
tragen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hamsung, b, Bohr: Aninadverfonwn de veteribus 
Legumlatoribus.et-Scriptoribus Jaris attici ad. Joan- 
nis Alberti Fabricii Bibliothecam Graecam- Specimi- 
nadus. Iterum edidit, novisque- acceffionibus com- 
pletavit Chrifiianas Gottlieb R chterns. . Accellit Ora- 
tio de intereuntis jurisprudentiae humanioris cauf- 
fisi 7791. 208.8. gr. $- (16 gr.) 

Da die für dieneue Ausgabe der Bibliotheca graeca des 
Fahricins zur Gefchichte der älteften.griechiichen und 
andern Legislatoren entworfenen Sammlungen, fo wie 
(die zu gleichem Behuf,gelchriebene Literatunnvtiz über 
die Schriftfteller des attilchen Rechts durch die urfpräng- 


tichen Abdrücke als einzelne, Univerfitätsfchriften von. 


den J. 1786. 2737 u. 1790 nur ein fehr eingefchränktes 


Publikum finden konnten; die Bibliotheca grae:a felbft, 
aber, worian fich nun beide finden, -nicht jedermanns . 


Kaufift; fo-hat der nun bereits verftorbene,Vf. noch ei 
ae kelondere Ausgabe davon veranfialtet, und dieier iu 
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einem Anhange von S. 1988 — 208. verfchiedene Beyla- 


gen angehängt, die, aufser der auf dem Titel bemerk- 
ten Antrittsrede , aus mehrern feine Leipziger Verhält- 
nife betreffenden Briefen und Memoriälen,; aus einem 
Schreihen des holländifchen Rechtsrelöhrten Bavius 
Voorda an den Vf., und aus dem Schulzeugnifs des Re- 
ctor Krebs beltehen, und ein paar S. 157 und 164. be- 
findlicken Anmerkungen zufolge um gewiiler Localum- 
fände willen hier ausdrücklich ihren: Platz finden foll- 
ten. Jetzt möchten fie insbefondere noch zur Beherzi- 
gung für diejenigen dienen, die dem fo manchen fehlei- 
chenden  Parvenu literaire an wahrer Relcheidenheit ge- 
wifs übertreffenden Verforbenen die Befchuldigung des 
gelehrten Stolzes fo gern aufs Grab heften-wollten, weil 
er fich je zuweilen durch Worte oder Werke etwas zu 
empfindlich merken liefs, dafs er. die ihm vorgezogene 
poma natantia kenne. Nicht foiwch! neue oder eigene 
Unterfuchungen machen das eigenthümliche Verdienft 
diefer Auffätze aus; denn da, wo der Vf. in ein Räfen- 
nement eingeht, iter es meiltens mehr dem zu Rathe 
gezogenen Schriftftelier, als fich felbit fchuldig, wis 
$. XII. p- 42. dem Gozuet (to. I. p. 154); auch’verbittet 
er bey fchwierigen Punkten, wie $. XI. p. 34 über die 
Varianten. der marmorum oxonienfium vom Terpander,; 
$. XVI. p. 52. über die. vom Kailer Hadriann,den Athe- 
nern ertheilten Geietze, p. 71. über den Mercur der äl- 
teften Aegypter ausdricklich ein ent/cheidendes Urtheil ; 
aber, aufser dem treflichen literarifchen Fleifse, ift man- 
che hiftorifche Angabe, die-bey Fabricius. nicht in. der 
beten Ordnung, «oft wehi verkehrt und undeuilich, ganz 
ohne Beweife, oder doch nicht .mit den rechten Beweis 
fen, verfehen, mit einem Worte viel zu collectaneenmä- 


fsig hingeworfen war, hier. beffer und richtiger vorge. , 


ftellt, forgfältiger und gleichfam Aückweile entwickelt, 
mit kritifcher. gewählten Beweisftellen und gerauer be- 
ftimmten Beweisgründen belegt, und durchgängig in die 
rohe Maffe mehr Licht und Leben gebracht, weiches ge- 
wifs nicht parteyifcke Urtheil, fchon die Vergleichung 
des XV $. von S: 44 — 46. mit.der. Stelle über die Ge- 
ferzgebung. des Draco S. 23 der neuen Ausgabe derBibl, 
Um aber die theils un- 
mittelbar in dem Text, theils in befondera Auctarien 
von 9. 79 -. 88. und S. 136— 133. gemachten Zufätze 
und übrigen Veränderungen des neuen Abdrucks; voll. 


kommen beurtheilen,zu können,- mufs man fowohl die + 


zwey befonders edirie Programmen des VF. als den an, 
gefährten Band‘ der Bibl. gr. vergleiche», wo. fich denn, 
ergiekt, dafs der neue Abdruck des eriten Auflatzes: de 
veteribus legum !atoribus. vor dem Antrittsprogramm, von. 
1786 in Anfehung der Sachen und der Schreibart wer 
fentliche Vorzüge hat, mit dem wahrfcheinlich neueflen. 
Abdrucke in der Bib.,gr. aber nicht durchängig gleich- 
lautend ift, fondern-.einige Zufitze und Veränderungen 
anbietet, die in jener fehlen, fo. wie diefe dagegen mit 
‚ein paar Stellen bereichert it, die man in dem hier an- 
gezeigten Abdrucke vermifst. . Zuerft ift der lateinifche 
Ausdruck, auf den der VE. bekanntlich verzügliche Sorg- 


falt zu wenden pflegte, durch paflendere oder fprach- ‘ 


richtigere Wörter und Redensarten haufig verbeffert, 
einiges, was zweydeutig fcheinen konnte, wegschri 
x i Ei chen; 


e 
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chen, manche Behauptung, befonders bey Beftreitung 
entgegengeletzter Meynungen beftimmter, oder wenig: . 


ftens ausführlicher und. deutlicher vorgetragen, und ei- 
nige, wie uns dünkt, @llzu enthufiaftiiche, damals viel- 


leicht nöthir erachtete, Lobpreifungen fonft verdienter - 
Männer weggefchnitten, vergl. Progr. S. L. mit S. 75. 


des m A. und Note 84. der Bibl. gr. EineS. rr befind- 
liche Stelle, die Erfcheinung der Heynifchen Abhand- 
. ungen über die gefetzliche Verfaflung der Staaten Grofs- 
griechenlands betreffend, hätte fo wie in der Bibl. gr. no- 
ta 2. gefchehen, verändert werden follen. — Nächftdem 
findin dem neuen Abdrucke noch einige hiflorifche Zeug- 
niffe alter griechifcher Schriftfteller aufgeführt, von de- 
nen in dem Programm keine Spur vorkömmt, man ver- 
31. des.n. A. mit S. EX, XI -XXIV 


gieiche $. 10, I2, 1,2 
des Progr. das Fragment des Nic. Damafe., ‚die Stellen 
Am meilten’aber 


aus Dio Chryfoft. und Plutarch. -~ 

hat der neue Abdruck, aufser deram Ende in dem An 
ctärio befindlichen ftarken’ Nachle’e, durch viele und 
nü:zliche literarifche Zufätze in den Text Telbit gewon- 
nen, die wir hier nicht alle auszeichnen können, die 
aber zum Theil. febr kedeutend find; man vergleiche z. 
B. nur S; 36. mit S. XXVI des Progr: über die Gefetz- 
gebung des I.ykurg. -Auch find mehrere Citaten be- 
richtigt, oder nach neuern, mehr Autorität für fich ha- 
bendem Ausgaben verändert u. d. gl. Die meilten und 
ausgearbeitetiten Vermehrungen hat der XVIil $. erhal- 
ten, wieaus 9.58.59, 60, 61 
"vergl. mit pe XXXIX — XLVINI des Pr. zu erfehen ift. 
Von den,von S. 79. an gelieferten Nachträgen haben wir 
bemerkt, daß gleich. der erke in der Bibl: gr. (Vol. IL 
„2,) fehlt; fo auch S. 37. der Bibl, gr. ein paar andere 
$ 850-97 des neuen £ bdracks befindliche Anrserkun- 
gen, von Phi 
bleiben konnte 
> not, 7. der Bibl. 
nens veränderter 
Zaleuci gedacht ift; 
Bibl.gr. gegebnen N 
&Eove; und neo; eine, 
vom Cecreps; und ein, 


ter Zufarz von EKliftkenes u.f. W. 
an ihren Grene blefs in der Form, und da die 


gen habe 
meiften Animadverfionen dureh Steilen der Bibh gr. ver- 
anlafst find, fo konnte hier in einen fortlaufenden Vor- 


trap zufammengezogen werden, was dort durch Noten 
nach Maafsgabe des Fabriciusfchen Textes verrichtet 
werden mufste, wie z. B. S. 61 
bis 5g; welches einige Verfchiedenheit in der Einklei- 
dung nethwendiggemacht hat. 9. 2T. not. 33- der Bibi 
gr. aber fteht die Auordnanz der Sachen mit dem, was 
‚der Vf. fagen, wollen, in befferm Verhälmiß, als hier S. 
42 u. g3. über Minos des ältern Gefetzgebung- Auch S. 
82. not. 39. ift billig die hier 5. 64. ‘oben befindliche 
Epikrife über Heyne nach Maafsgabe der’opufe. Ti. p. 
258. weggeklieben. Zufätze zu einer fo Hleifsig gearbei- 
teten Abhandlung zu machen, hält wohl fchwer; doch 
wolten wir ein paar, von dem vielleicht noch die Bibl. 
gr. Nutzen zieht, geben; S. 17: bey Gelegenheit des 


n. Dagegen vermilfen wir die bier S. 6. 
gr. befindlichen Erinnerungen, wo Hey- 
Meynung über das Proosmium legum. 
“auch fehlen hier die, wor. 47. der 
achweifungen über die Solonfchen 
not. 53. gemachte Anmerkung 
am.Ende der not, 61. gemach- 
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— 63, 66 — 67:68 72 — 74. 


ido und Philoläus, die aber vielleicht weg-. 


Andere Abweichen-, 


63. vergl. mir not. 55% 
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Zaleucus hätte für die, denen das Warburtonf, 

oder die deutfche Ueberietzung deffelben en Pk 
oder beide zu weitläuftig feyn' möchten ‚,. noch der mit 
‚Sorgfalt und guter Beurtheilung unter dem Titel: 
fertation fur VUnion de la Religion, de la Morale et.de la 
Politique (ime Bänden, Londres, 1742. gr. 12.) von Soun- 
ciet, wo wir nicht irren, daraus gemachte Auszug em- 
pfohlen werden können, zumal da deffen Vf. mehrere 
handfchriftlifhe Beyträge von Warburton feibft dazu er» 
halten zu haben verlichert; wo dem Tom. I. S. 152 & 


die dem Bentley von Warburton entgegengeftel ün: ` 
lten Grün: ` 
de, und S. 160 — 162. der pe ds iix Pr - 


seus“ überfetzt zu lefen find. — S. au; úi 
Auctario angeführten Hn. v. Par en i i 
bung des Lykurgus it noch beyzufügen das leben 
Sendichreiben de la legislation de Lycurgue confidirew 
par vapport à ta vie, à l'éducation et aux. moeurs par Mr. 
le Docteurs Lorinet im: Fonrnal encyclopödique de an 
1789 Janvier, Tom. 1. Part. H. S. 305., und Tom I. Part. 
IE. 455., worinn der fpartanifche Geferzgeber dem Hr. 
R. gar. nicht gewogen ift, gegen den Ha. b. Pauw yer- 
theidigt wird. - S. 36. können wir den Titel der Schrift 
des Mathon de ta Cour, die dem Vf. nicht zur Hand ge- 
weien zu feyn fcheint, genauer aus unferm Exemplar 
angeben: Differtation fur les caufes et les degrös de ta 
decadence des loix de Lycurgue ow par quelles caufes et par 
quels degrös les loiw.de Lycurgue fe font alterees en 
Lacedemoniens jusgw'ü ce quelles ayent été aneanties, 
Ef. qui a remporté le prix dans 1 Académie Royale des 
Inferiptions et belles lettres le 28 Avrtl 1767 avec des No- 
tes, eontenant les principaus traits de Ühifoive de Lace= 
demone. Par. M. Mathon, de:te Cour te Fils. Lyon et Pa« 
ris 17675 (100 9. gr.) - S. 47: Ueber die 'Solenfche 
Gefeizgebung konnte wohl der VE das eben.erfchienerre 
Werk von Hn. de la Croix: Confitutions des principaux 
états de F Esvope: etdes états unis de l Awerigue, Paris 
1791. Tom. 1, H, HL g., in defen Tom. T.. 30. èine 
umftändliche, jene Vertaflung fehr günftig beurtheilen= 


de, Betrachtung vorkömmt, noch nicht zu Rathe ziehen 


Das: Spechmen de Scriptoribus Furis Attici Andi 
wir unvefändert Be felbft der auf Ak ec 
gelehrten, Zach. Huber, gefchelme Ausfall,’ der doch im 
der Bibi. gr. S. 53. weggeblieben, ift hier aus der Differ- 
tation gleiches Namenswörtlich wiederholt. ‘Von einer 
in.der A. L. Z. 1790. N. 341. bey der Anzeige derfel- 
ben von uns mitgerkeilten Berichtigung einer- falfche 
Angabe von Taylor, ift”weder hier, noch in der Bib. 
gr. 5. 14. Kenntnifs genommen; . da fie doch ihre unbe- 
zweifelre Richtigkeit hat. Am Schluße find &yieder. die: 


nöthigen Anweifungenaus Prumw und Barthiterny nachge-n 
ge-ni 


holt. Aber das letzte, $. 13%. befindliche, Supplement 


Dif- 


i 


ift in dem Abäruck der Bibl. gr. $. 35. übergangen. Den | 


S. 114. gegebnen Vorfchlag, einen hifterifch - kritifchen. 


Index Legum zu der Reiskifihen Rednerfa 
j - rfammlung ; 
veranftalten, enipfehlen wir dem gemeinfchaftlichen fis 
= der En und Verleger, die für die Beför- 
erungsmittel der alten griechifchen Li äfte, 
Sinn und Willen aber; TAA en 
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Pppp 2 Won 


se | A- L. Z SEPTEMBER 1793- 


> Von der angehängten Oration, die mehr eine ge- 
kacnifchte Stachelfchrift auf fchlechte Jurisconfulten und 
gewiffe herrfchende Univerlitätsübel, als eine, die Urfa- 
chen diefer literarifchen Converfion darlegende Entwi- 
ckelung it, wollen wir nur diefes anmerken, dafs S. 
rsr. dem Orator in fervore dicendi wider die juriftifchen 
Circulatores eine Anfpielung im Gefchmack der Vannus 
entwifcht fey, die wir mit dem Anflande einer Univerfi- 
tätsrede keineswegs vereinbarlich finden.» Sarkaftifch 
genug und ganz nach. unferm Sinne drückt fich dage- 
gen der holländifche Rechtsgelehrte über ein bekanntes 
Ereignißs neuerer Zeiten in der. Stelle $. 203. aus: 
„Nunc vero® — — ut de caufae victricis juftitia nemo 
„unus dubitet, et vel dubitare nefas habeatur!! 


„Panis: Qeuvres pofffiumes d’Athanafe Auger ; 
auch unter dem Titel: 


De la conflitutiondes Romains fous les rois et aux tems 
de la république, par Athanafe Auger. Tome Troi- 
fième. 1793- 473 S. 8. (1 Rthlr. 9 gr.) 

Dafs auch diefer Theil der hinterlaffenen Werke des 
bekannten Auger unter einem Titel verkauft wird, wel- 
cher nur dem eriten Bande zukam, ift ohne Zweifel ei- 
ne Buchhändlerlift, um die zahlreiche Menge der Fran- 
zofen anzulocken, die fich um nichts als Politik beküm- 
mern, und das Alterthum als eine Fundgrube politifcher 
Ideen, ‚Beyfpiele und Anfpielungen zu betrachten pfle- 
gen. Um folcher Lefer willen haben die Herausgeber 
fchon den zweyten Theil diefer Oeuvres pofthumes, wel- 
eher einen Auszug aus Middieton’s Life of Cicero ent- 
hält, für eine Folge der Abhandlungen fur la con/litution 
romaine ausgegeben — denn es wird uns nunmehr fehr 
wahrfcheinlich, dafs die Einleitung in das Hauptwerk 
von den Herausgebern interpolirt fey — und aus eben 
dem Grunde wollen fie auch die Ueberfetzung einiger 
Reden des Cicero für einen Anhang jenes Werkes gel- 
ten laffen. -Auger gab fchon iin- J. 1786 zwey Bände 
überfetzte Reden des Cicero heraus, mit dem Verlpre- 
chen, eine Ueberfetzung der fimmtlichen Reden zu lie- 
fern. Der vor uns liegende Band enthält deren fünf. 
Die Rede für den Rofeius comoedus, die fogenannte Divi- 
notionem in Q. Caecilium, die Actionem primam in Ver- 
rem, und die zwey erften Bücher der Actionis fecundae. 
Diefe Ueberfetzung ftellt den Sinn des Redners ziemlich 
treu dar; aber man vermifst feinen Geif, feine verwun- 
dernswürdige Concinnität und feiner hinreifsenden Nu- 
merus. Die Sprache ift bisweilen fo fchwach, -dafs fie 
fchläfrig wird. Auch fagt der Ueberfetzer nicht immer 
ganz, wasCicero fagte. In dererfen Rede gegen Verres 
‘heifst es Cap. I. ego tamen affequar, ut judicium potius 
'reipublicae, quam aut rens judicibus ant accufater veo de- 
fuiffe videatur, in der UVeberferzung: on verra aumons 
gue la république aura manqué d'un jugement, mais non les 
juges dun accufé, ou laccufe d'un accufateur. Das on 


pmen 
j> 


verra drückt die Kraft des lateinifchen ego tamen affe- 
quar ganz und gar nicht aus, und es-müfste wenigftens 
heifsenñ : je ferai voir. Die letzten Worte klingen wié ei- 
ne Abfurdität; denn wer angeklagt it, der mufs wohl 


-einen Aräläger haben: Schwerlich dürfte hier eine neue- 


re Sprache die Kürze des Originals erreichen können, 
Gleich darauf heifst es im Original: Equidem, ut deme 
confitear, judices, cum multae mihi @,C. Verreinfidiue ter- 
va marique facta fint; — númguom tamen negite tantum 
periculum miht adire vifus fum, neque tantopere pertimnis 
ut nunc in ipfo judicio, wo ohne Zweifèl der Gedanke 
ift: Ich bekenne, dafs ich mich hier in einer gröfsern Ban- 
gigkeit befinde, als bey allen Nachfleliungen des Verres 
während meiner Reife. Ganz anders der Ueberfetzer: 
Pour conveniv de ce qui me vegarde, Verrès ma dreffé fur 
terre et fur mer mille einbuches, auxquelles, en partie mes pré- 
cautions, es parsie le zele et les bons offices de mes amis 
mont- fait échapper: mais etc., welches nur wie eine 
Anklage des Verres ausfieht, da’'es doch noch überdiefes 
eine: Vergleichung feyn foll.. Cap. Il. guand on a pris 
Seulement pour foi, dürfte wohl zu wenig feyn für furri- ” 
puiffent. Cap. IV. Cujus ut adolefcentize maculas igno- 
miniasque praeteream ; quaeflura, primus gradus honoris, 
quid aliud habet in fe, nifi Carbonem etc. _ Der Ueberfe- 
tzer: Sans parler du defordre et des turpitudes de fa jen- 
nefe, la queflure eft le premier degré des honneurs anx- 
quels peut f'ëléve mw, citoyen: gue préfente la fienme. 
— Dafs hier der Zwifchenfatz zu einer Apodofis erho- 
ben worden ift, verrückt den Gefichtspunkt ganz und 
gar. Aus diefen und andern Stellen glauben wir zur Eh- 
re des verdjenftwollen Ueberfetzers vermuthen zu dür- 
fen, dafs diefer Arbeit noch- die letzte Hand fehle, und 
dafs er wahrfcheinlich mit der Herausgabe derlelben et- 
was länger gezögert haben dürfte, als feine eilfertigen 
Erben und Freunde. Zur Probe des Stils ferzen wir ei- 
ne fchöne Stelle ausıdem Anfang des ıften Buchs der 
zweyten Action’ gegen V. hieher: Combien ma-t- il pas 
commis envers les dieux et les hommes d’impietes et de cri- 
mes dont les remords agitent, lui otent le fens. et la rai- 
fon. Les manes de ces citoyens romains, dont il a fait 
tomber la tete fous la hache'de fes bicteurs, qwil a fait ex- 
pirer dans la prifon, ou attacher à une croix infame, quoi- 
qwils imploraffent les loix de la liberte et les privilèges 
des citoyens, ces manes indignes le trainent à fa perte. I 
eft traine au fupplice par les Dieux protecteurs des parens, 
lui qwon a vu faire conduire à la mort des fils arrachés 
des bras paternels, et faire payer à-de malheureux pères 
le droit d’enfeyeliv leur enfans- Les objets dw culte, les 
cérémoncis de religion les plus faintes profanees, les ima- 
ges des dieux enlevees de leurs temples, jeitees dans des lieux 
obfceurs, cachées et-enfevelies dans des -maifons privées, 
troublent fon efprit ei Vegarent etc.  Unter,dem Texte 
ftehen einige Anmerkungen, in denen bisweilen der Sinn 
des Originals erläutert, .antiquarifche: Umftände erklärt, 
auch bisweilen die Lesart unterfucht wird. 
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GESCHICHTE. 


Amsrernam: Memorien dienende tot et van 
het Gebeurde geduürende den laatsten ingelfchen Oor- 
log door Mr. Joachim Rendorp, Vryher v. Marquet- 
te et T.I. 1792. 270% T. 
die Beylagen. 


e feltner es ift, dafs Staatsmänner die Gefchichtfchrei- 
ber ihrer eigenen politifchen Laufbahn werden, und 

als man unter diefen Schriftftellern Männer voll Wahr- 
heitsliebe, fern und frey von blindem Parteygeifte, auf- 
treten fieht; defto erfreulicher mufs die Erfcheinung ei- 
nes Werkes feyn, das auch nach der ftrengften Prüfung 
der kleinen Zahl jener Werke hinzugefügt werden darf. 
Unfer Puhlicum kaon bey den Nachrichten, die man 
von dem Verfaffer diefer Memorien unter daflelbe ver- 
breitete, unmöglich günltig , vorurtheilsfrey , und ge- 
gen ihn uneingenommen fein Werk aufnehmen; aber 
um fo keiligere Pflicht des Rec. it es, es ganz und laut 
zu fagen, dafs jene Nachrichten gröfstentheils fehr über- 
trieben oder ganz£alfch waren, und dafs man in dem VE. 
dürchaus einen Mann erblickt, nicht nur von gereifter 
Einficht und auf das genauefte mit der-Verfaflung und 
den Begebenheiten feines Vaterlandes bekannt , fondern 
auch einen Mann von einer achtungswertiuen Wahr- 
heitsliebe, und von einer Mäfsigung, die felbit da, wo 
fie fat verfchwinden mufste, die felbft bey den Angrif- 
fen auf Hn. Schlüzers Ludwig Ernft noch glücklich ge- 
mug fich hält. , Wohl find fchon zwey Widerlegungen 
diefer Memorien in Holland erfchienen, und ein Wun- 
der wäre es, wären fie nicht erfchienen; allein diefe 
Widerlegungen müffen gerade das Gegentheil von dem 
bewirken, was fie bewirken follten; die eine, ein Mif- 
five, it von dem Oudpenfionaris Amifterdams, dem Hn. 
Hn. von Bercket; die andere von einem Ungenannten, 
und beide find fo unbefchreiblich unglücklich gerathen, 
dafs es unmöglich ift, zu entfcheiden, welche die kläg- 


lichite fey: 


Hn. R’s. Zweck ift, über den Anfang und das Ende 
des letzten Kriegs zwifchen Holland und England, und 
vorzüglich über einige Vorfälle während deilelben ein 
heileres:Licht'zu verbreiten, ohne gerade eine Gefchich- 
te diefes Kriegs zu fchreiben; ‘vorzüglich war es ihm 
darum zu thun, die Urfachen aufzudecken, und die Um- 
ftände dem Publicum mitzutheilen, die felten einem an- 
dern, als dem bekannt werden, der am Ruder fitzt. Al- 
fo gerade die Periode, die zu der unglücklichiten und 
wichtigiten in der Gefchichte der Republik gehört, er- 
hält hier Licht und Aufklärung; eine Periode, die, fo 

A, L, Z. 1793. Dritter Band. 


H. 318 S. g. ohne - 


viel auch fchon über fie gefchrieben it, des Li 

der ee doch noch fehr bedurfte. an 
s jener unfelige Krieg begann, befand fich die 

Republik auf einer Stufe des Flors, zu der fie feit tier 

Gründung nie hinangeftiegen war. Die Auflagen auf die 

Schiffahrt trugen um ein Drittheil mehr; ein grofßser 


-ZEITUNG 


Theil der alten Schulden war getilgt, die Schatzkammer 


reichlich verforgt, und die oftindifche Compaenj 
gröfsten Theil ihrer Schuldenbürde heine hate die 
glänzendften Ausfichten. Hätte man zeitig genug fich 
gerüftet, welches unterblieb, und weshalb fich nur die 
Regierungsform und der Nationalcharakter anklagen 
läfst; — fo hätte die Republik in den Stand der furcht- 
barften Gegenwehr verfetzt werden können. Entblöfst 
von den Mitteln, die Ehre des Staats zu behaupten war 
es thöricht, diefe behaupten zu wollen; und offenbar 
mufste Verleihung uneingelchränkter Geleite ftir die Schif- 
fe auf en Natienalllagge führen. Schon im 
J. 1778, als die Zwiftigkeiten zwifchen Frankreich und 
England bis zum Kriegsausbruch gekommen waren, ver- 
fuchte England, Unterhandlungen über den bekannten 
Tractat von 1674 mit Holland anzufangen; und der Ton 
in welchem der Ritter Yorke damals fprach, war mäch- 
tig von dem verfchieden, in welchem er und duch eini- 
ge deutfche Gelehrte nachher fprachen. DerRitter rieth 
zu Unterhandlungen über den wichtigen Artikel jenes 
Tractats, der die Verführung der Schiffbaumaterialien 
nach feindlichen Häfen betraf, und während diefer Un- 
terhandlung , meynte der Hr. Ritter, könne He Zufuhr 
gleichfam fuspendirt bleiben ; Rendorp erwiederte ihm x 
das fey gerade, als wenn man England eine Unterhand- 
lung über die Navigationsacte zumüthe; dem’ Ritter‘ 
fchien das Gleichnifs gut gewählt, und man mußs cat- 
weder. fehr parteyifch, oder mit den Träctaten der eu- 
ropäifchen Mächte fehr unbekannt feyn, um jenes Gleich- 
nifs er zu finden. 

endorp wurde am I. Febr.:178g1 Bürgemei - 
fo kurz vor dem Kriege, und zu = Frege 
die Unterzeichnung des Bundes der bewaffneten Neu- 
tralität anlangte. Nur auf den eriten Blick’konnte die 
bedrängte Lage der Republik der bewaffneten Neutrali- 
tät den Änfchein eines Mittels zur Rettung der Republik 
geben, und es wäre unbegreiflich, wenn bey ruhiger 
Ueberlegung die wahre Lage der Dinge unerkannt ge. 
blieben wäre, Der auswärtigen Beützungen war garnicht 
gedacht wörden. Der Petersburger Hof machte anauf- 
hörlich Schwierigkeiten, fich gerade heraus und fchrift- 
lich zu erklären; Dänemark undEngland hatten im Jan. 
1781 den Ausdruck Contrebande auf eine Art erklärt, 
die für Holland jetzt fehr bedenklich fcheinen mufste; we- 
gen derBewerkftelligung des durch die gewaffnete Neu- 
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_ tralität ausbedungenen Beyftandes hatte fich der Petersb. 


kiof auf die, Aeufserungen des Schwedifchen- höchft 
unbeitimmt und zweydeutig erklärt; aber dies alles und 
fo viele andere Bedenklichkeiten und Betrachtungen wur- 
den unterdrückt, da von dem Gefandten in Petersburg 
die tröfllichen Verficherungen anlangten; Prinz Galli- 
zin fo freundfchaftlich fich nahm, und Panin fo nach- 
dräcklich an.die Redlichkeit_ der Kailerin appellirte. 
Die Lage Britanniens und der Republik unpartey- 
ifch und aus dem rechten Gefichtspunkte betrachtet, 
ergaben fich allerdings viele Gründe, die erwarten lie- 
fsen, England werde es nicht zum offenbaren Bruche 
kommen lafen. Bey aller, :zwifchen beiden Nationen 
herrfchenden, Eiferfucht bleibt es doch für Britannien 
am vortheilhafteften, wenn Holland Sitz des Handels 
ilt; von keinem Staate hat je England weniger zu be- 
forgen, als yon Nolland; die Republikaner waren, (wenn 
der Krieg noch Jahre lang dauerte „) nichts weniger als 
ganz unbedeutende Feinde; die Trennung von England 
mufste enges Anfchliefsen an Frankreich unvermeidlich 
zur Folge haben, und das brittifche Minifterium fetzte 


. fichder Gefahraus, feinen bisherigen, auch Hn. Rendorp 


zu grofsfcheinenden, Einflufs auf die Republik zu verlie- 
ren. Döchauch hier überfah man, was fchon fo oft überfe- 
hen wurde; man überfah das wahre Intereffe des Beherr- 
{chers und.der Beherrfchten. Hauptmotiv für Georg zum 
Bruche-war der Beytritt der Republik zur bewaffneten 
Neutralität. Mit diefere Grunde durfte man aber nicht auf- 
treten, man fuchte alfo andere auf, und unter diefen 
fiand der, welchen man an dem Betragen der Amfter- 
dammer Bürgermeifter im J. 1778 und ihres Penfionairs 
fand, oben an, wiewohl fehr mit Unrecht. - ‚Nicht im 
-iindeften hatten die Bürgermeifter an Schliefsung eines 
Bündniffes oder'TractatsmitAmerika gedacht; ihr Zweck 
war nur, zu verhüten, dafs die Amerikaner bey ihren 
damaligen Unterhandlungen mit England nichis.der Re- 
publik nachtheiliges beftimmten , und, falls ihre Unab- 
hängigkeit anerkannt werde, dafs zwifchen Amerika 


und Holland eine den Handel begünftigende Verbindung > 


gefchloffen werde; ein. Tractat follte gefchloffen wer- 
den; aber erft dann, wann Amerika, von England als 
freyer Staat anerkannt fey.. Nur:dazu hatte van Berchet 
Aufträge erhalren.. - War aber Unvorlichtigkeit auf Sei- 
ten des Penfionairs, oder ging der Minitter ohne: Wiffen 
‚derPrincipalen weiter, fo waren doch effenbarnichteinmal 
Sie Bürgermeifter ftrafbar. - Temminck fah auch den 'Tra- 
ctat,erft in der Verfammlung; der, Staaten von ilolland; 
“und wenn gleich die Bürzermeitter in dem, den $:aaten: 
„nachher überbrachten, Berichte die ganze Unterhand- 
“Jung anerkennen; fo verficherte doch auch eben jener 
Hr. Temminck, es fey dies.nur zur Rettung des’ Penfio- 
nairs van Berckel gefchehen, wie aus.dem in der .Bür- 
 germeilterkammer aufbewahrten. Protokoll erbeile.. Der 
berüchtigte Tractat enthält demnach, was fehr auflält, 
Tchlechterdings nichts, als was eine handelnde Nation 
der andern in Friedenszeiten durchaus zugeftehen mufs, 
und was auch die Amerikaner ficher den Holländern nie 
verweigert haben würden. Hätte indefs das Londner 
‚ Cabinet fich darüber befchwert, fo wäre dfs zu ertra- 
gen gewelen; aber dafs jenes Cabinet die Regierüng 
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Amfterdams deshalb eine zügellofe Rotte Verfchwor- 
ner fchalt, das war zu ehrenrührig, als dafs es geduldet 
werden konnte; und nur als eine Wirkung des alten 
englifchen Einfluffes hat man es anzufehen, dafs das Me- 
moire nicht zurück gegeben, urd ein anderes in fchick- 
lichere Ausdrücke abgefafstes, ftatt defen, gefodert 
wurde. 

Den Ritter. Yorke fchildert Hr. R. als einen recht- 
fchaffenen und aufrichtigen Mann, aber als ftelz und 
unbiegfasi, und unbekannt mit der Nation, unter der 
er, 20 Jahre gelebt hatte, weil er fie nach einigen weni- 
gen von feiner Bekanntfchaftrbeurcheilte, Zwifchen ihm, 
dem Rathpenfionär und dem Ha. u, Berckel- kerrfchte 
fchon eine geraume Zeit vor dem Kriege ‘eine entfthie- 
dene Feindfchaft, ohne welche es.vielleichr nicht zum 
Bruche gekommen wäre; wenigitens war.der Ritter mehr 
bemüht, das aufloderude Feuer anzublafen als zu löfchen, 

Der Ton, den das englifche .NMinifterium fo-bald 
wählte, ein Ton, der fich wahrhaftig nicht mit.der Ach- 
tung vereinigen lafst, welcher die Staaten gegenfeitig 
fich fchuldig find, war Foige der Keuntnifs des wehrlo- 
fen Zuftandes, in welchem fich die Republik befand, 
Und fo unerträglich diefer Ton war, fo hätteman doch 
wohlden Vorfchlag Englands im October 1778, den Vor- 
fchlag, alle genommene Schiffe mir Schifisbaumateria- 
lien, wenn fie nur nicht franzöfifchen Untertbanen ge- 
hörten, für die Krone zu. kaufen, angenommen; man 
hätte alles verfchmerzt, hätte nur nicht Frankreich alle 
Mittel verfucht ; und Frankreich war es nicht-nur darum 
zu thun, das nöthige Schiffsbauholz zu bekommen, fon- 
dern vorzüglich die alten Verbindungen zwifchen Eng- 
land und der Republik aufzuheben. Seeland war die 
einzige Provinz , welche die unieligen Folgen des Kriegs 
überfchauete und die fo. laut, als wahr, es fagte: man 
habe nichts gethan, dem Bruche vorzubeugen. Beyläu- 
fig rechtfertigt bier Hr. R. zu feiner grofsen Ehre den 
Grafen von Weldern, dem auch er im allgemeinen Stura 
fehır Unrecht. that. 

Der Krieg brach aus; -edas Nichtauslaufen der be- 
kannten Eskader und ein Zufamimentreflen mehrerer fa- 
taler Vorfälle zu einer Zeit, wo: fchon alles.fchrie, aus 
Unthätigkeit gefchähe gegen dem Feind nichts, trieb 
das Mifsverguügen aufs Hüchfte, Man klagte deshalb 
den Herzog Ludwig Ernfl von Braunfchweig an; man 
behauptete, der Erbitatthalter fetze’ uneingefchränktes, 
ausichliefsendes Vertrauen auf ihn, wodurch das gegen- 
feitige Vertrauen: zwifchen dem Prinzen und. den vor- 
nehmfteu Gliedern der Regierung wie verbanmnet fey. 
Diefs mifsfiel, fegt Hr. R., der Nation; dies.brachte 
die Mitglieder der Regierumg auf und felbit diejenigen, 
welche dem Erbftaubalier und feinem Haufe ‚beionders 
ergeben waren. -Möchte auch die-Vorftellung von Je- 
nem ausfchliefsenden Vertrauen übertrieben feyn; fo be- 
wirkte fie doch, dafs Harmonie zwifehen dem Erbflatt- 
halter und denen, weiche am Ruder fafsen, gänzlich 
verfchwand. Natürlich war alfo der Wunfch‘, der Prinz 
möge einige: Männer, die im Befitz feines eigenen, und 
des Zutrauens der Nation waren, berufen, um mit die- 
fen die nöıhigen Maafsregeln verabreden und die gefafs- 
ten Entfchlüffe aufs fchleunigiie zur Ausführung > 
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gen zu können. Einen folchen Rath hatte ja auch die Frau 
Mutter des Prinzen gegeben; und alles verfprachen fich. 
die Amfterdamer Herren von einem Rath, defen Mitglie- 
der der Prinz felbft gewählt habe, Von einer Vormund- 
fchaft,. von Einfchränkung der Rechte des Erbftarchal- 
ters und der Staatscollegien. war gar nicht die Rede und 
konnte es nicht feyn, fo febr häufig man dies auch an- 
nahm und mit Recht anrahın, fo bald man einzig auf 
das hörte, was,van Berckel im Kollegio der Staaten von 
Holland vortrug. Berckel hatte falfch commentirt; auch 
nicht mit einem einzigen der Bürgermeifter hatte er vor- 


her über das zefprochen, was er vortrug, und feine Fo- 


derung war fo ganz Foderung eines Beraufchten oder ei- 


nes Unfinnigen in allen nur möglichen Hiafichten, dafs: 


man in der That nicht begreifen kasn, wie man den 
Herren von Amiterdam, — wäre es auch nur, weil Ren- 
Worp unter ihnen fafs, — eine folche Foderung zutrauen 
konnte. Die Gefchichte von der Eutfernung des Her- 
zogs ift nicht eines Auszugs fähig; fie muls ganz gele- 
fen werden, vollends von unfern Publicum, das fo fehr 
für Ludwigs Sache fich intereilirte, und das fo gern je- 
de Pärtey felbit hört. _ Auch hier trifft man nicht den 
wilden Republikaner, den wohl mancher von uns er- 
wartet. _Rendorp fagt es geradezu: was wir foderten, 
konnten wir nicht von den Menfchen, fondera nur von 
dem Fürften erwarten; auch. er erklärt, dafs das nachhe- 
-rige Verfahren gegen, den Herzog fehr hart gewelen fey, 
dafs man es ganz vergelen habe, was man einem Herra 
feiner Geburt fchuldig ift, und fo fehr auch die vornehm- 
ften Magiftratsperfonen Amiterdams des [Herzogs Entfer- 
nung zum Glück der Republik nothwendig ‚gehalten hät- 
ten, fo hätten fie dech nie gebilligt, was auf. den erften 
Verfuch, den Herzog von.dem Erbitasthalter zu trennen, 
erfolgt wäre. Hr. R. findet es fehr natürlich, dafs der 
Herzog gegen ihn änfserit aufgebracht wars, aber er 
hält fich auch verfichert, dafs Ludwig Eraft nicht, wie 
fein Vertheidiger, ihn und feine Amisgebülfen Dumm- 
köpfe, Schurken und böshafte Verläumder gefcholien, 
und des Hochverraths befchuldigt haben würde. 


Kurz nachdem die erften Schritte gegen den Ier- 
zog gefchehen waren, kam Jofeph II nach Amkerdam. 
Rendorp hätte noch am Abend der Ankunft die Ehre, 
dem Kaifer aufzuwarten; und fo wenig Jofeph auch 
für den Herzog geltimmt war, fo konnte Rendorp bey 
der Abreife fich doch nicht enthalten, dem Kaifer zu fa- 
gen: „fo fehr es ihn und feine Coliegen-auch fchmerze, 
fchon jetzt-wieder Se: Maj- abreifen zwfehen; fo fchaue 
er doch der Abreife freudiger zu, als er der Ankunft 
entgegen gefehen habe.‘* Jofeph fragte: „warum das ?= 
und Rendorp antwortete: „man het uns gefagt, Ew. 
Maj. wiren auch wegen der Sache des Herzogs gegen 
die Regenten Amfterdams nicht gnädig gelinnt.“ „Ich 
bin,“ erwiederte Jofeph, „weder gegen die Stadt noch 
gegen die Regenten; ich bin vielmehr fehr mit den Her- 
ren zufrieden, die ich gefprochen habe, und ich beküm- 
mere mich ganz und gar nicht um des Herzogs Sache.“ 


Der zweyte Theil diefer Memorien, der die Ge- 
fchichte des Friedensfchluffes enthält, hat bey weirem 
nicht das Intereile des Eriiern, und kann nur für eine weis 
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Kleinere Klaffe ven Lefern feyn; aber diefe werden man- 
ches Lehrreiche und manchen Auffchlufs treffen. 


Leırzıc, b. Heinfius: Y. Rendorps geheime Nachrich- 
ten: zur Aufklärung der Vorfälle während des letz- 
ten Kriegs zwifchen England und Holland, Aus 
dem er mit erläuternden Anmerkungen. 1793. 
312 9. 8. - a 

Von den eben angezeigten Memorien enthält dies Buch 

die Ueberferzung des erften Theils.. Nur wenige, nach 
der Meynung des Ueberfetzers, ganz unintereffante Um- 
ftände, (deren denn wohl fehr wenige feyn dürf- 
ten,) find hier hinwegzelaflen. Die Ueberfetzung 
ift, fo weit wir fie verglichen haben, vor- 
züglich gut gerathen, und die hinzugefügten Aumerkun- 
gen werden dem willkommen feyn, der der-Gefchichte - 
und Verfaffung Hollands sicht fehr kundig ift. 


Taunron, b. Norris: The Hiftory of the Town of 
Taunton etc. By Fofua Tonimin. 1791. 192 S. 


in 

Wenn. gleich die Gefchichte einzelner Städte und Fle- 
cken weder jene Mannichfaltigkeit: der Begebenheiten, 
noch fo grofse Gegenitäude darbjeter, wie die Gefchich- . 
te einer Nations und wenn auch Verbreitung des Stu- 
diums der Gefchichte unter der Jugend eben nicht im 
fehr hohen Grade darch fig befördert werden wird; fo 
verdienen fie doch im mindeiten nicht die Gleichgültig- 
keit, die man nur zu häufig trifft. "Eine vollfändige 
Geichichte des Ganzen ift undenkbar ohne vorherge- 
gangene Bearbeitung der einzelnen Theile, und Britan- 
niens Gefchichte, mehr wie die Gefchichte irgend ei- 
nes andern.Reichs bearbeitet, würde ohne Verfuche der 
Art noch febr weit von ihrer jetzigen Vollkommenheit 
entfernt feyn. Wehl fchliefst fick das vor uns liegende 
Werk, auch ohne alleHisficht auf das Interefle, dasder 
Gegenitand gewährt, nicht an die esten Meifterwerke; 
aber esift immer ein fehr fchätzbarer Beytrag zum Gan- 
zen; manches Factum ift fo für die Nachwelt aufbe- 
wahrt, und manches Vorrecht würde auch Taunton nicht 
verloren haben, wäre nicht io fehr fpät in feiner Mitte feine 
Gefchichte gefchrieben. Hr. T. har fein Werk in fechs 
Kapitel vertkeiit. Das ıfteenthält die ältere Gefchichte. 
Auf den Ruhm eines Antiquars macht der VE., — wie 
billig, -- keine grofsen Anfprüche, Seiner Meynung 
vach, die auf die Eordsckung oder Auflindung einiger 
römifchen Münzen vorzüglich fich ftützt, war Taunton 
wahricheinlich auch den Römern nicht unbekesnt ; fi- 
cher ik es, dafs die Stadt in den Zeiten der Sachfen 
fchon eine bedeutende Rolle fpielte. “Hier erbauete {ic 


‘Ing, König von Weüfex, zu feiner Reiidenz-eine Feke. 


Der Gefetze diefes Königs gedenkt Hr. T. nicht fo rühm- 
lich, als ihrer gewöhnlich gedacht wird; aber er ver- 
gifst of>nbar das Zeitalter, in welchem Ina lebte. Auch 
der, erit in neueren Zeiten gewagten, Meynuug, nach 
welchen der Peterspfennig unter dem Ina entftand, trite 
der Vf. bey ;‘ ungeachter die dagegen aufgeftellten, und  _ 
hier nicht entkräfteten, Gründe bekannt genug find. . 
Nach S. 14. wär das Mönchs und Nonnenwefen dem 
Cie: hter der Nation fehr angemeffen, und daher die 
Qgyg 2 fchnelie 
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I 
fchnelle Verbreitung diefer Peft auf der glücklichen Infel 
und die lange Dauer des erten Enthuiiesınus für diefel- 
be; und doch iit es fo klar, dafs jener Enthufiasmus in 
der, bey den Verheerungen der Normänner, fo natürlich 
fehlenden Aufficht, und in der unbefchreiblichen, in 
den Klöftern herrfchenden, Zügellefigkeit feinen Grund 
hatte; eine Zügellofigkeit, die fo weit gieng, dafs felbft 
eine Aebtifin ungeahndet Mutter werden konnte. 
Wie weit der Geilt jenes barbarifchen Zeitalters in from- 
men Stiftungen es trieb, davon giebt die Gefchichte der 
Bifchöfe von Manchefter wohl eines der merkwürdig- 
ften Beyfpiele. II. Kap. Vom Plane der Stadt und den 
öffentlichen Gebäuden, den Kirchen, Schul-, Armen-, 
+ Arbeitsbäufera u. [.w.; meilthiftorifch. Man hatzwey 
„Arbeitshäufer, durch welche eine grofse Zahl Armer 
erhalten wird. Im J. 1772 legte man auch den Grund 
zu einem general hospital; das Gebäude, nicht weit von 
der Stadt, äufserft glücklich gelegen , kam wirklich zu 
Stande; aber der Plan war zu grofßs, einige fatale Zu- 
fälle ereigneten fich, die eifrigften. Beförderer ftarben, 
und die angenehmen Ausfichten bey T.egung des Grun- 
des fcheinen auf immer verfchwunden zu feyn. III. 
Kap, Von der Conititution der Stadt. Manches Präro- 
gativ verlor Taunton, aber eines der fchätzbariten, das 
Recht, zwey Mitglieder zum Parlement zu fenden, hat 
fich erhalten. An,der Wahl nimmt nur die Borough 
Theil; und auch da ilt jeder ausgefchloffen, deffen Na- 
me aufder Armenlifte fteht, oder der Unteritützung aus 
den milden Stiftungen erhält. S. 69u. 70. fteht ein Ver- 
zeichnifs der Mitgiieder, die von 1660 bis 1790 gefandt 
wurden. Edi. Clarke Efq., ein Freund von Locke, fafs 
als zweyter Deputirte in den J. 1690 — 1695 — 1698- 
1701, 2—5 und g im Parlement. ~ Auch hier gab es 
bey den Wahlen fo häufige, als heftige Händel; und be- 
(onders ungeftüm war es, nach der Thronbelteigung 
Wilhelms III und Georg I; die Freunde der Stuarts bo- 
ten alles auf. Kap. IV. Von dem Handel, den Manu- 
facturen ynd der Schiffahrt der Stadt, Taunton machte 
{ich fehr durch feine Wollenmanufacturen bekannt, und 
trieb eine lange Reihe von Jahren einen anfehnlichen 
` Handel mit den. Arbeiten feiner Weber. Eduard Hl hat 
man bekanntlich als den Schöpfer der Wollenmanufa- 
cturen in England anzufehen, und -fehr weife väterlich 
war es, dafs man die herübergekommenen Niederländer 
durch das ganze Reich zu verbreiten fich bemühet, und 
an den verichiedenen Provinzen verfchiedne Arten von 
Wollenmanufacturen etablirte; zu Norwich etablirte man 
fo eine Barchent-(fuflians) Fabrik, zu Sudbury in Suf- 
folk eine Boy-oder Friesfabrik, in Worceiterlhire und 
Glouceiterfhire eine Tuchfabrik. Wilhelm IH that al- 
les, die Manufactur zu heben, und mit dem J. 1704 blü- 
hete fie in Taunton höchft glücklich auf. 8500 Perfo- 
nen waren hier mit dem Tuchmachen befchättigt, und 
'die Volksmenge war fo bedeutend, pad wuchs fo fchnell, 
dafs die Stadt den Namen der Nurfery for queen Anne’s 
wars erhielt. Aber diefer Flor ift längft verfchwunden; 
fchon vor der Mitte unfers Jahrhunderts war keine Spur 
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mehr von ihm; mancherley Urfachen bewirkten diefen 
Verfall, und bewirkten ibn zu einer Zeit, in deran meh- 
rern Oertern, vorzüglich im Nerden, die Wollenmanu- 
facturen aufs -glücklichfte fich hoben. Doch hat die 
Schiffahrt auf dem Fluffe Tore zum grofsen Vortheil der 
Stadt und der Nachbarfchaft fehr zugenommen; wie 
der Ertrag der Zölle von 17183 bis 1739 zeigt. Auf das 
angenehme Gemälde vom Handel und den Manufactu- 
ren folgen im V. Kap. Scenen der Unruhen, der Zwie- 
tracht und des Blutvergiefsens; hier ilt von den politi- 
fchen Verhandlungen und Revolutionen die Rede, de- 
ren Schauplatz Taunton war, und durch welche Taun- 
ton leider fich eben fo fehr bekannt machte, als durch 
feine Manufacturen. Das letzte Kapitel handelt von dem- 
gegenwärtigen Zuftand Tauntens. Von dem Namen,‘ 
der vortreflichen Lage der Stadt, der Güte und Vorzüg- 
lichkeit des Bodens umher, und dem im Ganzen fchö- 
nen, wenn gleich im Winter feuchten, Klima war wohl 
fchon im erten Kapitel das nöthige gefagt worden; 
doch bätte hier die Aernte weit reichhaltiger ausfallen 
müffen. Von den Brücker, Wegen, Märkten und Ver- 
fchönerungen der Stadt fehr ausführlich. Der Vf. ver- 
anftaltete 1765 eine Annuitätenfocietät für Wittwen ; 
1788 entitand eine Gefellfchaft zur Errichtung von Sonn- 
tagsfchulen ; ihr Zweck wurde glücklich erreicht; über 
200 Kinder wurden in diefen Schulen unterrichtet. In 
Taunton zählt man jetzt vier Lefepefellfchaften,, eine 
befteht aus 15, eine andere aus 21 Mitgliedern; die er- 
fte derfelben entftand 1766, und da hielt es fehr fchwer, 
in der Stadt und Nachbarfchaft nur 12 Gentlenien-auf- 
die letzte diefer wurde erft neuerlich, und 
nur für Damen, errichtet. Und fürwahr, brittifcher 
Gröfse und brittifchen Edelfinns würdig war die Verbie- 
dung des Doctor Cox und des Apothekers und Wund-’ 
arztes Trotts im J. 1789 zur Verpflegung und Heilung 
dürftiger Kranke auf eigene Koften; fchon gegen 300 
Kranke haben ihnen Unterftützung, Verpflegung und Ge- 
nefung zu danken. Die Zahl der Häufer, vier Armen- 
häufer ausgenommen, betrug im J. 1790, 1118; der un- 
bewohnten Häufer, die noch nicht vollendeten oder aus- 
gebaueten dazu gerechnet, gab es 47; die Zahi der Fe- 
milien war'1199, der Seelen 5472, davon 2384 männli- 
che, und 3088 weibliche, der Verheuratheten zıg1, der 
Wittwer 106, und der Wittwen 280., Unter 15 Jahren 
zäklt man 1695, von 50 bis 70 — 797, über 70 ihrer 258, 
über go und unter 9o — 69, über 90 und unter 100 — Ifs 
von 100 Jahren 1, und ven r02 J. auch 1. Die Anzahl 
der Perfonen über 5o Jahre betrug mehr als # der gan- 
zen Volksmenge; ein grofßser Beweis der Vorzüglichkeit 
des Klima, und Beweis, dafs man die Abnahme der 
Volksmenge nicht epidemifchen Krankheiten oder einer 
ungefunden Lage zuzufchreiben habe. Eine Karte von 
der Graffchaft Somerfet, fieben Meilen in die Runde von 
Taunton,- und einige Kupfer find .dem Werke beyge- 
fügt; diefe wie jene, befonders aber die Karte, zeich- 
nen fich fehr vortheilhaft aus, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonmabends, den 28. September 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lrırzıic, b. Junius: Karakter, Sitten und Religion at- 
ler bekannten Vülker unfers Erdbodens; ein Hand- 
buch für die Jugend und.ihre Erzieher, von C. SJ. 

“Kofche, A. M. erker Band. Die Amerikaner, 1789. 
572 5. gr. 8. Zweyter Band, fortgefetzt von F. 
G. Leonhardi, D. W. D-u. F. K. M. Die Afiater, 
1796. 618 5. Dritter Band: die Afrikaner, von 
eben deimfelben. 1791. 626 S, Vierter und letzter 
and: die Europäer, vom eben demfelben. 1791, 
528 S, 

Ei viel verfprechender Titel! Charakterzüge zur 
' Kenntnifs des Menfchen, recht eigentlich für die 
Jugend ausgefucht, richtige und zweckmäfsige Beobach- 
tungen über Sitten, Erziehung, politifche und Religions- 
verfaffung und Einflufs derfelben auf ihre Bildung, der 
fo grofs it, dafs darauf'der ganze Unterfchied unter 
wilden, halbwilden, gefitteten, fchlechten und guten 
Menfchen beruhet, und dies alles mit Beyfpielen aus 
der Völkergefchichte recht anfchaulich gemacht, das 
wäre allerdings eine fehr fchätzbare Schrift für die Ju- 
end. Dazu aber gehörte nicht die Schilderung aller 
einzelnen barbarifchen Völker, die in Anfehung ihrer 
« Robheit, Faulbeit, Aberglaubens, und viebifcher Aus- 
gelalfenheit bey erregten Leidenfchaften fo fehr einan- 
der gleichen. Noch weniger dient dazu die blofse Schil- 
derung derReifebefchreiber, die insgemein ganz andere 
Abfichren bey ihren Reifen, und zu wenig Žeit und Ge- 
legenheit hatten, die Völker gehörig kennen zu lernen, 
und am wenigften darauf dachten, dies für die Jugend 
recht geniefsbar zu machen. Und gleichwohl bekennen 
beide Verfafler, dafs ihr ganzer Plan fey, aus den be- 
ften und wahrhafteften Quellen (veriteht fich, die fie 
kannten, und bey der Hand hatten) ohne die mindefle 
Reflexion nachzuerzählen (wörtlich abzufchreiben,) was 
dort von dem Charakter, Sitten und Religionen der Völ- 
ker vorgefunden wird. Hr. Leonhardi verfährt hiebey 
fo gewiffenhaft, dafs er auch nichts von den fcandalöfen 
Liebeshändeln, Augenfprachen, Fandangos, Cicisbeo- 
Gefchäften, Freudenmädchen, Bagnios, und andern 
bequemen Gelegenheiten, feine ihierifche Begierden zu 
befriedigen, untergefchlagen, oder verändert, fondern 
alles fo vollländig und reizend liefert, als er es nur in 
feinem Schriftftelier zufammen finden kann. Eine arti- 
geLectüre, die der Erzieher mit feiner Jugend zugleich 
anftellen foll, und wobey er fo fchöne Gelegenheit hat, 
noch manches in dem Zeugunßsgefchäfte ihnen deutli- 

cher zu erklären! 


A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


; Rec, hält es für Pflicht, diefes zu erin î 
nicht jemand durch den Modetitel: Aandbuch ro 
buch, Lehrbuch für die Jugend, veranlafst werde einen 
unrechten Gebrauch von diefem voluminöfen Werke 
zu machen. Hätten die Vf. nur jedesmal die Quellen 
angegeben, aus welchen fie gefchöpst: fo wäre da 
Werk doch gut als Repertorium in diefem Fache zu S 
brauchen; ater Hr. L. meynt, Kenner wüfsten diefes ra 
ohnehin bey dem er/ten Anblick ; andere aber bekümm i 
ten fich nicht darum. Indefs will Rec. doch etwas dac 
von fagen. I) Zu Amerika rechnet Hr. K, auch Süd- 
indien, Otaheite, alfo die gefammten Societätsinfeln 
die Harvey- Se Georg-, Marquefas- , Ofter-, Pänsft- x 
Sandwich-, Freundfchafts- , Charlotteninfeln und Ne. 
feeland. — Bey Amerika felbft hater die Nordamerikaner 
hauptfächlich aus Crantz, Carver und Leifte befchrieh = 
die aun der Nordweftküfte fehlen; die Südamerika S 
aber find hauptfächlich nach den Befchreibungen in der 
allgemeinen Gefchichte der Reifen zu Wafer und’ i 
Lande gefchildert. Oft find hier nicht die beiten Quel- 
len genutzt, Voran iteht eine allgemeine Ueberlicht 
über die Gefchichte der Menfchheit, und über die V E 
fchiedenheit der Völker unfers Erdbodens vielleicht 
die zweckmäfßsigfte Abhandlung, aber in eat er ; 
dunkeln und fchwerfälligen Stil, wo er nämlich feibh 
Beobachtungen anftelt. H) Die Afiater füllen nich 
blofs den 2ten, fondern auch den gröfsten Theil des i : 
Bandes aus. Als Einleitung fchickt er eine kurze Ueber. 
ficht über die Gröfse und Bevölkerung, Hr. Prof. Me r 
ners Hypothefe von 2 Stammvölkern, den Tatarn und 
Megoln, und eben defleiben Eintheilung aller heidnifch 
Religionen in den Dienft der Fetifche, die göttliche Ver. 
ehrung der Vorfahren, und den Sterndienit aus d fe k 
Grundrifs der Gefchichte aller Religionen vordüs Der 
Auszug aus diefem Buche ift fehr kurz gerathen r d Pi 
ziemlich befriedigend. ` Alsdann werden zuerft die M 5 
lifchen Völkerfchaften aus Pallas Sammlungen hifterif Ka 
Nachrichten über die Mogolifchen Völkerfchaften in "g 
nem ausführlichen Auszuge befchrieben, Hr. L zei 
in der Vorrede an, dafs er die Völker nicht fowohl ee 
fein Vorgänger, nach der geographifchen Lape i ar 
Wohnlitze, als vielmehr nach ihrer Abfleliunne abhänn 
deln wolle. Gerade fo macht es Hr. P. auch Aan Sk iex 
ftens wörtlich in dem, was den Charakter. Sitten Bay 
Religion diefer Völker betrifft, abfchreibt. "Be A P 
panern find die kritifchen und philofophifchen Be = 
kungen über Japan und die Japaner, Bresigü 1782 Sd 
bey den Sinefern und andern oftindifchen Völkern ift 
ee: gebraucht. Da fich der Vf. der Worte feines 
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z,cmlch leicht, feine übrigen Quellen ausfündig zu ma- 
chen: aber er hätte Jerbillig feibit anzeigen müllen. 


Im sten Bande kommen, nach.einigen allgemeinen 
Bemerkungen über die Afiater, und Afrikaner aus Hn. 
Meiners Unterfuchungen im zten uhd gten Srück.des 7ten 
Bandes des Götting. hifterifch. Magazins eine Schilderung 
alleriatarifchen Völker, in Vergleichung mit dem mo- 
gelifchen Völkerftamm,-alsdann. einer allgemeinen Ue- 
berficht von Afrika, die etwas.zu kurz’ (kaum eine Seite 
lan) gerathen, und.dann wieder eine Schilderung der 
‚tatarifchen Nationen fowohl überhaupt als insbefondere, 
räch Meiers, vor. Die beiden Hauptraffen des cauca- 
fifehen oder tatarifchen Völkerftamms, der gothifche 
oder celiifche, und def farmatifche, flavifche oder wen- 
‚difche, haben fich auch über einen grofsen Theil von 
Ruropa- verbreitet. Daher kommt die höchft unange- 
nehme-Verbindung von Völkern aus allen drey Weltthei- 
len, kafanifche'und. orenburgifche Tatarn, 'Turalinzen, 
‚Tobelskifche, Tomskifche,, nogayfche Tatarn, Völker 
‚des Kaukafus, Bucharn, Bafchkirn, Kirgifen, Jakuten, 
Rufen, Kafaken, Türken, Griechen (?) Armenier (7) 
. Araber, «Mingrelier ‚. Perfer ; Bewohner. von Aegypten 
‚und Nubien, ‘Zigeuner. (2): Bewohner von Syrien, Abyf- 
finien undeder oftafrikanifchen Küfe, Hottentotten und 
Koffern, Bewohner von Guinea, Nigritien und. Sene- 
gambia, Fetz und Marocco, und der Barbarey. Der 
VE mufs es felbft fühlen, wie wenig. diefe Verbindung 
‚der Völker zufammenpafst. ‚Ableitung von Gefchlech- 
tern findet hier- nicht fatt; auch bat erkeine einzige Ur- 
‘fach angegeben, warum er die Verbindung fọ, und 
‚nielhit'anders getroffen. Der Tital müfste heifsen; Völ- 
ker ausEuropa,. Afia und Afrika, die man für Abkömm- 
linge der Yatarn hält, und. da. wird immer der Beweis 
fehr fchwer zu fühten feyn, ob diefes Volk tatarifchen 
Urfprungs fey?  Auf.folche-Art haben die fchönen cau- 
"eafiicben Völker, und die .häfslichen_ Neger und, noch 
sbäßlichern-Hottentorten ‚und Kaffern einerley Abkunft, 
freylich von Adam; aber. fie können grofseutheils eher 
‚zu dem: mogalifchen ‚Völkerftamm gerechnet werden. 
Yon den Zigeunern nunmt er ja felbit mit Hn. Grell- 
mannan, dafs. iie zu der unterften Kafe, der Indus gehö- 
ren, und diefe kommen unter dem mogolifchen Wölker- 
famm.vor» Da mau gegen Ha. Hofr. Meiners fonft fo 
‚lehrreiche und vortrefliche Schilderung der Nationen in 
gelachtem Magazin fchon mit Grund eingewendet bat, 
dafs er die Amerikaner und Neger, die mogolifchen, 
tatarifchen, auch flavifchen Völker, viel zu fehr her- 
abwürdigt, uud: fehr vieles zu Naturfehlern macht, was 

"eigentlich zu den Fehlern der Erziehung, Lebensart, 
„und Regierung gehört: fo hätte der Vf. wohl gethan, 
‚ überkaupt nicht nach jener Kiaflification, fondern nach 
den Ländern, wie der erfte Plan war, die Völker abzu- 
“handeln. Uebrigens hat der Vi. auch hier ausden neue- 
ften Quellen gefchöpft, So ift Abyflinien fchon nach 
dem Bruce gefchildert. _In Aegypten wird die Zahl der 
NMameluken noch zu 8500 angegeben. Allein fchon 
1739 waren nach ‚dem Bericht des Hu. Baldwin, engli- 
fihen Confuls in Alexandrien, in ganz Aegypten nùr 
et\va 4000 Mamelucken, dazu damals nech jührlich et- 
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wa 100 Rekruten kamen. Jetzt wird die rufüfche Re 
gierung diefen Sklavenhandel möglichtt verhindern und 
alsdann hören die Mamelvken in Aegypten von felbt 
"auf. Denn bey ihrer liederlichen Lebensart und Kaaben- 
fchänderey, davon keiner frey ift, ungeashtet die alle 
ihre Weiber haben, ift an keine Fortpflanzung ihres Ge- 
fchlechts in Aegypten zu denken. 


Bey der Schilderung der Hottentotten hat er den 
windigen Vaillant zum Grunde gelegt, und hm Unwahr- 


heiten nachgefchrieben, die er bey eigenem Nachden-, 


ken felbif als unrichtig hätte verwerfen müflen. Die 
Hottentetten,y fchreibt er dem V. nach, welche durch 
die Holländer betrogen und durch ihre Ausbreitung am 
Cap von allen Seiten gedrängt und eingefchioffen waren, 
tbeilten fich in zwey ganz verfchiedene Parteyen, die- 
jenige, welcher die Erhaltung- ihrer Herden -noch am 
Herzen lag — doch waren das gerade die wenigen — (!) 
zogen in, die Gebirge gegen Norden und Nordoiten. 
Dies find die heutigen Gonakas Hottentatren orler wilde 
Hottentotten, die Vaillant fehr lobt. Dies it freylich 
ein kleiner Theil der freyen Hottentotten, die gegen 
Ofen hinter Langeklorf. fich befinden.“ -Wie viel andere 
weit zahlreichere Stämme gegen N. und N. O. näher 
und weiter von den Kolonieländern findet mân nun noch, 
die freylich fich zum theil einen Capitain (nicht Kraal 
wie hier fteht; denn Kraal heilst eine fogenannte Darf- 
fchaft,)-haben geben laffen, die aber deshalb nicht elen- 
der, armfeliger oder weniger frey find, als die Gona- 
kas. Selbft die Kolonie- oder Cap- Hottenzotten find ja 
nicht Sklaven der Holländer, die fich ihnen fchimpflich 
verkauft haben. Kein einziger von ihnen it mehrSklary; 
als unfere Dienftboten, die fich auf eiae Zeitlang bey 
uns vermiethen. Und wie konnte Vaillant fo unbillig 
feyn , von den Hottentotten, die näher bey den Euro- 
päern,, oder gar unter ihnen leben, zu fagen, dafs fie 
gemeiniglich Unmenfchen würden?: Sie find umgekehrt 
dem eröfsern Theil nach klüger und befcheidener, als 
die Wilden, wie er felbit von der Begleitung, die.er 
vom Cap mit bekam, und feinem treuen Rlaas gefteht, 
deren Betragen. wahrlich die -befte Schutzrede für die 
Kolosie- Hottentotten ift. d 


Eben fo falfch ift’es, ‘dafs die Bufch - Hottentotten 
ert bey der Ankunft der Holäader fich tief-in die.Ge- 
birge gezogen und ein räuberifches Leben angefangen. 
Es find die von ihren eigenen L.andesleuten werbannten 
Mifferhbäter, deren noch alle Jahre neue entftshen, die 
dadurch der Strafen 'ikrer Stämme oder euch der Hollän- 
der entgehen wöllen. Döch’es feyn dies Proben genug 
von den mannichfältigen Unrichtigkeitem des- Vaillant. 
Der Vf. mufste fehlechterdings nicht diefem,' Sondern 
Menzeln wählen, der felbft mehrere Jahrerdort gelebt, 
und andere neuere Schriftiteller, z.B, den $parmann, bey 
feiner Arbeit genutzt hat. 


Der vierte Band begreift die europäifchen Völker, 


‘aufser den Ruffen und Fürken, Eetten, Finnen ete. die 


unter den afiatifehen Völkern fchon vorgekommen find. 
Die Einleitung ift mehr geographifch,.als bey irgend 
einem andern Weltiheile. Man finder nemlich hier den 
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Tfächen- Inhalt, die natürliche Befckaffenheit, Frucht-. 


barkeit, politifche Eintheilung; Bevölkerung und kur- 
ze Veberliebt der Staatsveräßderungen; Eintheilung der 
Völker nach Toze und Gatterer, Stände und Regierungs- 
formen; Religion, ein fchöner Auffatz aus Seilers kur- 
zen Gefchichte der. geoflenbarten Religion , Zuftand der 
Wiffenfcbaften, ` Kriegesmacht ( 1,700000 Soldaten .in 
Europa); kurze Gefchichte des Handels. 


Die ‚Nationen felbit find nicht ‚mit gleicher Sorgfalt 
und Unparteylichkeit gefchiljlert, je nachdem die Reife- 
befchreiber dafür gefiumt raren. So ift Spanien tref- 
fender und volllländiger befchrieben als irgend ein Staat 
von Deutfehland.. -Hier if die neuere Staatskunde von 
Spanien, Berlin und Stettin 1787 gebraucht. Für die 
deutfchea Sraaten aber fehlte entweder ein fo bequemes 
Haudbuch, oder es war der Piaiz nicht gehörig berech- 
net. - England und kolien it wie bey ER Por- 
tugal- usd Frankreich aber ungefähr fo wie in nn 
merkungen einer Reife nach Marocco, „Frankseich , Spa- 
nisn und Portugal, das heifst, des Tadel ift oft zu W eit 
getrieben, Portugal hat weniger Geiflichen, mebr In- 
duftrie, Ackerbau, Manufaktura Handel und W ohl- 
fand, auch mehr Einwohner als hemals, und Frank- 
reichs Handel war wenigitens vor. der jetzigen Revolu- 
tion-auch weit größer und vortheilhafter, als man nach 
dem hier allgemein dayon Gefagten urtheilen ds 
ued fo treffend man auch in den meiften Fällen das Ur- 
theil über den Charakter der Franzöfen finden wird: fo 
it doch folgendes: wohl unftreitig eine der ftärkiten Hy- 
perbein.. Es-wird nicht, der Wahrheit zu nahe getreten 
feyn, fagter, wenn man behauptet, dafs man im gan- 
zen Englanl und Dentidland nichr fo viele Mäfliggän- 
ger finder, als man in einer einzigen franzöfifchen Stadt 
beyfammen antriit, 

Auf einer Rheieinfel (Feaxkrurr a M., b. Fleifcher): 
Deber Mainz, in Bsiefex an Freund R..1792. 1768. 
in 8 (10 8r) ~ 

Der Viy wahrfcheialich felbft ein Mainzer, ‚ob er 
$leich nur die Maske-eines Durchreifenden yernimmt, 
finder fich feiner Aeufserung in dem: erken Hnisfp ar 
folze gelrungen, durch feine Bemerkungen über 

te -Or € 

Rapi oder gar nichts gelagt haben, zer Ben 

eine der’erfien Städte Deutfchlonds fey, fein a er ga 

zur Meafchen- und Völkerkunde mit op p 

läugbar finden Sich ia diefen 20 Briefen ge e we 

"fante Nachrichten, und hin und NieBer. ane tef -y 
‚Bemerkungen, die man aber freylich erlt aus. gen a- 
den, vrzufammenhänrenden einteiigen, langw ER 
und oft übel ftiliirten Rälonnement mühfam heraus = 
ben 'mufs. Rec: könnte dies mit mehreren Be 
aus jedem Briefe. belegen, wenn es ‚der un iefer 

Blätter geftattete, Ob denn wirklich im ganzen a 

fchen und Köilnifchen feft kein einziger des Bemer ens 

werther Gegenliand ilt, wie der V£. dreilte behauptet: 
oder ob das blofs zur Entfchuldigung ee Ti 
gerade über Mainz fchreibt ? pafen doch die weilien fei- 
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ner Schilderungen fo gut auf Trier-und Kölln, als hey- 
nahe auf jedes deutfche Fürftenthum. . Nicht glückli- 
cher. ift der Vf, wenn er fich in das Feld hifterifcher 
Unterfuchungen wagt. So meynter S. 13. die Ueber- 
legenkeit der Deutfchen über die Römer- habe darin ih- 
ren Gründ, dafs die letztern das Land nicht kannten, 
und dasKlima nicht gut ertragen konnten. Beidem wi- 
derfpricht die Gefchichte. Die Römer waren in der al- 
ten Welt fat gerade das, was die Deutfchen in der 
neuen find. Sie fiedelten fich allenthalben in jedem Kli- 
ma an, fo weit fich nur ihre Herrfchaft erftreckte, und 
die Feldzüge des Drufus und Germanicus hatten fie mit 
dem Lande,-das ihre Heeritrafsen allenthalben durch- 


fchnitten , hinreichend bekannt gemacht. Mehr möchte- 


Deutfchland die Erhaltung feiner Unabhängigkeit -dem 
Uinftande zu verdanken haben, dafs keine. Städte da 
waren, folglich die Römer nirgends: feften Fufs- fafsen 
konnten. Noch ärger aber ift es, wenn der Vf. S. rts 
meynt: dafs, wenn das Athletenwerk der Drufifchen 
Wafferleitung bey Zahlbach noch vorhanden wäre, wir 
vielleicht noch jetzt unter dem Scepter 'römifcher 
Hohkeit fchwachten würden; und daher dem tapfern 
Hermañn im,Vorbeygehen eine Verbeugung macht, dafs 
er unfer Mutteriand von diefen gefräfsigen Raubthieren 
gereiniget habe! Was der Vf. S.o. mit Hannibalifcher 
Abkunft, wenn er Gefühllofigkeit für reizende Land- 
fchaften bezeichnen wit, — oder S 21. wit Hannibali- 
fcher Wuth, wenn er der Einfälle. der Slaven in den 
Rheitgegenden. Meldung thut, fagen- will, läffet fich 
nicht entziffern, Kannibalifch, wenn es fo heißsen foll, 
wäre zum mindelten ein allzuitarker Ausdruck, um- je- 
mand zu bezeichnen, der beym Anblick einer. fchönen 
Gegend nicht gleich Convulfionen bekommt. Doch ge- 
nag hievon. Das Moguntiachm des Drufus lag nicht 
ganz an-der Stelle des jetzigen Mainz, fondern es zos 
fich mehr gegen Dalheiin und Zahlbach him: Noch 
jetzt nennt man diefen 'Fheil die áite Stadt, die: fich 
durch ihre enge dunkle Gaffen und. fchlechten Häufer 
fehr übel ausnimmt. _ Nach den neneften Berechnungen 


` beläuft fich die Zahl der Einwohner auf 98000: Seelen. 


i 


Die Mainzer find ein fchöner ftarker Schlag Eeute, haben '' 


‚viel müntern Witz und Laune, "Der fogenahnte Eichel- 
ilein, von dem es nitht gewifs iR; ób er fich aus Dru- 
fus Zeitalter. herfchreibe, foll wahrfcheinlicher eine 
Warte, als ein dem Drufüs errichteres-Denkmal feyn. 
Wenn Mainz in Rückficht auf Wiffenfchaften eine der 
eriten Städte Dentfchland genannt wird, fo ift dies dech 
wohl übertrieben, und die-unaufhörlich fchwitzenden 
Prefen find für diefe Behauptung noch lange kein Be: 
weis. ~ Niemand = zweifelt;an- ueni literarifchen Vér- 


. dienften‘ eines Nalberg, Forter, Heinfe ; Müllerz. wer 


fiod aber die übrigen? Der Studierenden auf hie- 
figer Univerfität, welcher im katholifchen Denutfchland 
der erfte Rang zugetheilt wird, follen ungefähr 350 
feyn. Die neuerrichtete Zeichenfchule; läfst in ihrer 
Einrichtung viele Wünfche unbefriediget. ~ Schwerlich 
wird je ein Künftler daraus hervorgehen. Der kerüch- 
tigte .Klubbifte Dorfch hatte Verdriefslichkeiten,, weit 
man ihn {nicht ohne’Grund) als Mitglied der berufe- 
Rrır 2 nen 
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nen Propaganda im Verdacht hatte. Man wollte ihn 
daher nach Marienborn fchicken; allein er dankte ab, 
und gieng nach Strasburg (bis Cüftines Ileldenthaten 
ihm eine glänzendere Laufbahn zu Mainz eröffneten), 
Die Einkünfte des Domkapitels belaufen fich auf 380,000 
A. wovon der Doimprobft jährlich. beynahe 40000, und 
der Domdechant 25000 zieht. Die Domherrn haben 3, 
4 bis 6. Piründen, und fchwerlich wird einer unter ih- 
nen gefunden werden, der nicht jährlich feire roooo fl. 
Einkünfte hätte. Von der politifehen Intoleranz, wel- 
che durch einen in jedem öffentlichen Haufe angefchla- 
genen Zettel alle Gefpräche über Regierung fehr ernit- 
haft verbieten foll, weils Rec., der vor 3 Jahren meh- 
reremale zu Mainz war, nichts; fie müfste als eine ganz 
neue Geburt, und kurz vor der franz. Invafion etablirt 
worden feyo: defto bekannter aber ift die gelehrte In- 
toleranz oder das Unwesen, das die Cenfur zu Mainz 
treibt. Auch den Ardinghello des Bibliothekar Heinfe 
wollte-fie dem wohlbsleibten Index Librorum prohibito- 
yum einverleiben; allein der Kurfürft fand Gefchmack an 
diefem Buche, und nahm es in feinen befondern Schutz. 
Die Kochifche Schaufpielergefellfchaft, die hier fehr ein- 
feitig und oberflächlich beurtheilt wird, hat fich kurz 
vor der franzöfifchen Invafien getrennt, die überbaupt 
diefer Stadt eine fo veränderte Geftalt gab, dafs man 
von allem, was Mainz betrifft, nur fagen kann: Es war! 


‘ VOLKSSCHRIFTEN. £ 


FRANKFURT u. Leirzie: Allgemeine Sammlung mora- 
lifch- fehöner Handlungen aus allen Zeiten. Fin Le- 
febuch für alle Stände: Erfter Theil. 1792: 250 S. 
8- (12.gr.) ; 

Zwar thut der Herr geheime und Hofgerichts- 
rath von Klein in der Vorrede gerade fo, ‘als wä- 
re es ihm bey der Herausgabe diefer Compilation 
‘ganz allein um Ausbreitung der Tugend und Ver- 
edelung der Gefinnungen unter, den Menfchen zu 
thun gewefen. Allein die Aeufserung S. V. der Vorre- 
da, dafs „Lehrer des Volkes und Führer der Jugend be- 
„fonders durch zweckmäfsigen Gebrauch und Verbrei- 
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„tung diefes Werkes aufserordentlich vie! zum Woht der 
„Menfchheit in ihrem Wirkungskreife beytragen kön- 
„nen; und die Hoffnung, "in der er laut S: VI, fteht, 
„dafs jeder warme Verehrer der Tugend, jeder edelden- 
„kende Menfchenfreund eine Unternehmung. diefer Art, 
„die einzig auf Vermehrung des Menfchenwohls, auf 
„Verbreitung praktifcher Moral abzieit, nach Möglich 
„keit unterflützen werde etc.“ diefs alles Jäfst nicht um 
deutlich merken , dafs diefe ganze Unternehmung eine 
blofse Buchhändler - Speculation fey, woran man noch 
weniger zweifeln kann, wenn man fieht, dafs die Ge- 
fehichtchen blofs aus Büchern, Büchlein und Zeitunsen 
abgefchrieben find; wie fich denn Rec. bey vielen fehe 
dzutlich erinnert hat, fie da oder dort wörtlich gelefen 
zu haben. Selbft die Sprache ilt nicht fo forzfältig und 
rein, als man bey einem fonit fo leicht zu "verfertizen- 
den Byche und von einem Mitgligde einer deutfchen Ge- 
fellfchaft zu erwarten berechtiget it. So läfst êr S. 146. 
„an eisem fichern Ort ein junges Frauenzimmer fich 
„dem reifenden Kaifer Jofeph II. vor die Füfse werfen. 
»9. 146. Spricht er auch von einem Officier, der beliebt 
„war durch feine Strenge, durch ein jedes Beyfpiel.“ 
Ohne eben zu läugnän, „dafs anfchauliche Daritellung 
„fchöner Handlungen eines der dienlichften Mittel fey,“ 
(wie der Herausgeber behauptet) „das Gefühl für ed- 
„le Gefinnungen“ (was ift das Gefühl für edle Gefin- - 
nungen?) „felbft in den Herzen verirrter Menfchen zu 
„erregen, den Tuger.dhaften in feinem oft befchwerli- 
„chen Laufe zu ermuatern und’ jedermann zu Handlun- 
„gen. der göttlichen Menfchenliebe anzufeuren;* fo 
müfste man doch gar ‘unerfahren feyn, wenn man 
glaubte, dafs durch eine folche Anekdoten-- und Hifo- 
rietten- Sammlung das Reich der Tugend beträchtlich 
erweitert werden könne. An den Hiftörchen felbft 
wird übrigens der moralifche Gefchmack wenig oder 
nichts auszufetzen haben;. in welcher Rückficht diefe 
Sammlung einen wefentlichen Vorzug vor manchen 
ähnlichen Speculations - Produkten hat; fo dafs Rec, 
fie für völlig zweckmäfsig halten würde, wenn er je 


‘glauben könnte, die Verbefferung der Menfchen- kön- 


ne durch die Jectüre eines moralifchen Vademecum 
bewirket werden. 


nm nn eu 
KLEINE SCHRIFTEN. 


: EADBESCHAEIBURG. Laufanne, b. d. typograph, Gefellfchaft: 
Reife zu den Morlacken, von Albert Fortis: M, K. 1792. S. 99. 
"in.8. Cie gr.) — ift nur ein veränderter Titel des bekannten 
— 1775 zu Bern b. der typograph. Gefeilfchaft herausgekomme- 
nen Auszugs von Fortis Reife in Dalmatien unter dem Titel: 
Die Sitten der Morlacken. Selbft der alte Vorbericht ift von 
Wort zu Wort beybehalten; die Seitenzahl ift ebendiefelbe, und 
die nemlichen fteifen Kupfer follen Vorftellungen eines Morla- 
cken und zweyar VYeibsperfonen aus diefer Nation feyn, 


‚drich Thierfeld, Archidiac, u. Pred. zu Go 


ERBAUUNCSSCHRIRTEK. - Budifin, -b. Monfe: Predigt am 
nenen Jahrstage über die gewöhnliche Epiltel, Gal. 3, 23 —29. 
in der Hauptkirche zw Bifchofswerda en von M. Jofeph Frie- 

€ dbach. 1793. 40 S. 8. 
Der Inhalt der Predigt: von der genauen Verbindung der Zeit als . 
einer lehrreichen Betrachtung am erflen Tage eines Jahres, it ohne 
Zwang aus -dem fonft wenig paflenden Texte hergeleitet, und 
auf eine nicht gemeine, aber lehrreiche Weife in einer ungekün-" 
ftelten, gefälligen Sprache ‚abgehandelt worden, und wird die 
Zuhörer nicht ohne Rührung gelaffen haben, e 
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Montags, den 30. September 1793 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Pavra, b. Bolzani: Apparatus Medicaminum ad ufum 
Nofocomii Tieinenfis. 1790. 101 S- 8. 


Die Schrift it in zwey Abfehnitte getheilt; in de- 
, rem. erftem die officinellen und linneifchen Namen 
der einfachen, im zweyten aber die Namen und Bereitungs- 
arten der Zufammengefeizten Arznzyen, wen denen man 
im Hofpitale zu Pavia Gebrauch macht, in alphabeti- 
fcher Ordnung aufgeführt find. _ Der ungenannte Vf. 
hat unter den verfchiedenen Mitteln, die in Difpenfato- 


rien und in andern Schriften über die Materia medica - 


und Pharmacie empfohlen werden, eine fehr gute Aus- 
wahl getroffen, und nur diejenigen in fein Verzeich- 
nifs aufgenommen, die fich durch ihre Heilkräfte den 
Aerzten und Wundärzten wirklich unentbehrlich ge- 
macht haben; auch die Vorfchriften, nach welchen er 
die meien zufammengefetzten Arzneyen bereiten lehrt, 
find den Grundfätzen- einer geläutereen Pharmacevtik 
gemäfs abgefafst, und verdienen ungleich eher, als die 
Formeln, die wir in einigen andern, zumal italiänifchen 
oder in Italien herausgekommenen, Apothekerbüchern 
angetroffen haben, zur Nachahmung empfohlen zu wer- 
den. Wir wollen einige Beyfpiele ausheben, und fo un- 
fere Lefer in den Stand fetzen, fich von der Richtigkeit 
diefes Urtheils zu überzeugen. Die Lachenknoblauch- 
lattwerge läfst der Vf. aus achtehalb Drachmen rother 
Enzianwurzel, 7 Drachmen Zimmt, 3 Drachmen Mohn- 
fat, in einer-hinreichenden Menge weilsen Weins auf- 
gelök, 3 Unzen Lachenkroblauch und 2o Unzen Honig 
verfertigen, und ftatt des Theriaks, der fonft in an- 
dern Städten Italiens noch nach der ächten Vorfchrift, 
die Galen'aufbehalten hat, mit vielem Gepränge berei- 
tet zu werden pflegt, empfiehlt er ein Gemifch aus 
g Unzen Taufendgüldenkraut, 7 Unzen virginianifcher 
Schlangenwurzel, ı Unze 6Drachmen Myrrhe, 13 Unze 
Würznelken, r Unze Mohnfaft und 5 Pfund 6 Unzen 
Honig. Unter dem Namen: flüöfiges Laudanum, wird 
eine Auflöfung von-3 Unzen Mohnfaft in 4 Unzen Wein- 
geift und ı Pfunde Wein, und unter dem Namen: 
‚fehmerzflillender Mineralgeifl, eine Mifchung aus ı Thei- 
le Vitrioläther, deffen Bereitungsart auch befchrieben 
it, und 2 T'heilen Alcohol angeführt. Den Spiefsglas- 
wein lehrt der Vf. aus4Skrupeln Brechweinfteie, 6 Un- 
zen Wafler und 13 Pfund weifsen Wein, und die auflö- 
Senden Pillen aus gleichen Theilen weifser Seife, Am- 
moniakharz und Schierlingsextract, und’einer hinläng- 
lichen Menge Honig zufammenfetzen, Statt derSilber- 
glätte, die man fonft gemeiniglich bey der Verfertigung 
des Bleyejigs anzuwenden pflegt, empfiehlt der Vf, das 
A. L. Z. 1793. Dritter Band, , 


aus “hen Spiefsglafe 
mate zufammengefetzten Pulver, fo 
sfn ’ nde i 
miaon Ratan ran Condom mas einem Ge 
ge deftilliren. _ Auch’ die Vorfchriften. re 
2 De ie Fäulnifswidrigen und ee 
gen, der Quechfilberpillen, d Du 5 
Be ai a wurmabführenden Pal Ser 
» Ges goldfarbenen Spiefsgt 
anderer pharmaceyti PlejSglasfchwefels und 
Dee en ceytifchen und chemifchen Producte e- 
faffers, und beftätiren das oben gefällte Urtheil U 
ee die der VE. in (em 7 E 
zeichnifs aufgenommen hat, h ‚in fein Ven 
= abe PEET ; 
die fich bey are Erfahrungen lebe wire line), 
Kae er u se yie „feJermänze, die Sandriedgrasun. 
aus derfelben unreifen Wi ws 7 oder den 
armen, die eidelbaflrinde, die Alandwurzel en anf. 
t W, un- 
rothen Queckfilberniederfchlag nicht wi a ten 
yen 


hier befchrieben find 

fi ‚ und der VÊ hä: 
Pa zur Bereitung jenes en er 
oder wenigftens die Kennzeichen der Güte defel 


: he a S. nebft dem Reg. 8. (r Rthlr, 12 gr.) 
er Veriafler diefes lateinifchen Lehr ‚dich in 
u Erfcheinung in unferm Zeitalter, a, a vr 
en a Lucrez für die Sache der chriftlich Kitka. 
eg mieie gegen die Deiften und Ketzer, di i 
er ‘h die Kraft feiner Gründe in den Schoofs der alen 

igmachenden Kirche zurückzuführen glaubt, So ie 

j ie 
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obgleich von dem Gift des Deismus angefteckt, wege 
feines Durftes nach Wahrheit mit der Seen rar Be 
kannt zu werden verdient. Er fucht daher in .dem er- 
ften Buche die Fundamente des chriftlichen Glaubens zu 
fichern ‚ indem er die Glaubwürdigkeit des NT: durch 
eine Vergleichung mit den Denkmälern der Profange- 
fchichte begründet, ünd die Zweifler an der Richtigkeit 
der darinn vorgetragnen Begebenheiten zurückweilt? 


— Primus fefe obviis Umns 
Offerte. ore truci, 


Das N. T. zeige uns Chriftum als Gott, und diefer habe 
feine Gottheit durch Wunder dargerhan. —-", Hier fin- 
den wir mehrere glückliche Stellen, welche die vertrau- 
te Bekanntfchaft des Verf. mit den beften lateinifchen 

ichtern verrathen. * Wir rechnen hieher die Befchrei- 


bung des Sturms, welchen Chriitus ftillte: 


(Hume); SE 


+» Ad Gerafenos putrio.de littore fölvens 
Vela facit. . Curva pufiguam rate venit in altum, 
i Continuó lasis venti baechantar. habenis; 
. Undu fremit ; vafi tollintur ad detheña fluctus ; 
Cymba_ündis dat prona latus , mergenda pröjundo. 
i, Difeipuli pavitant, cömites, ultröque, citrogue® 
Difcufruut per-transira vatis, fruftra omnit comra ` * 
` Obnixi. -Voce excitus gemiluque vocantum | 
voor Exwrgits;.dederat pläcido ndm lumina fomno. 
gao Stans puppi in celfa:ventis pelugogue mindtur. 
Ta ~ Subfidot unda tumens pelagi,- ventigue *oapèfunt™ - 
zo duta ufa- fugami Coelo favet: atra fereno. i>" 


Bas zweyte Buch wird mit einer langen Epifode eröff- 
nèt, in welcher der Vf. die vorzüglichften Entdeckun- 
gen heuerer Zeit, vornemlich in der ‚Naturlehre, auf- 


zählt’ Bey diefem fchweren. Unternehnien ift manches „$ 
glücklich genug gelungen, und. es mufs vielleicht der ; 


gewählten Materie beygelegt werden, wenn der Vf. hin 
and wieder fo tief herablinkt, wie in folgenden Verten: 


‚AR alio libuit Nektono incedere calie, 

Bierum invehtrici hugna qui mente vigebat. - ` 

Eie loco vitri multa cavat artë metallum, > 

Er politi" Aftronomisgue novim exhibet inftřumentum, 

Nuper in immerfim qiiod follers Herfchelus auget, 
ui novus omnind ut nobis udfpeerus Olympi. 


So weit fich aber auch immer die Erkenntnifs der Men- 
schen ausbreiten , cund. wohin es’die Anftrengung ihrer 
Kräfte noch bringen mag, fo wird fe’immer mangel- 
haft-bleiben. Die Erkenntnifs Gottes ift der wichtigite 
Gegenftand unfrer Beträchtungen: “ Hiezu leiterüns die 
‚Lehre -Chriki, deren Vortreflichkeit der Vf. aus einander 
fetzt: © Das dritte Buch handelt von Weilfagungen, nach- 
-dem vorher die Glaubwürdigkeit des A. T- durch eine 


‚Induction:gefichert worden. ` DieSymboledeffelbenwer- ` 


den auf'Chriftum angewendet. - Das folgende Buch wird 


„wiederum mit einer Epifode über die unbegränzte Thä- - 


tigkeit des menfchlichen Geiftes- eröffuet.. -Durch die 
„Schiffahrt, deren allmählige Verbeflerungen erzählt wer- 


| ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 
Lücrez richtet er fein Gedicht an einen Era er Ri 
der Erde gebahnt; ja felbft in 
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den ‚. haden fich die`Menfcheù Wege in alle Gegenden 
{ die Regionen des Himmels 
lind fie eingedrungen: 2 


Quinetiam nuper (noftra eft haec gloria fueclt, 
-Qio erevit numerusque aßris, numerusque metallis) 
Mole nova inventa, miro confpeximus uufi 
` E tellure homines ima in fühtimia feri 
Quique prius pelopi fluctus rote findere norant, 
Adra nine ipi liquidum rate praepete findunt.” 
2 a Mirant popili, plinfuque ocsisjue Jegwunsur.. — 


Wenn aber die Natur keine Schranken für fiezu hahen 
fcheirt, welche fie durch die Kraft ihres Geiftes nicht 
im Stande Wären zu durchbrechen : To giebt es doch, um 
zu Gott und zu feiner Erkenntnil$ zu gelangen, keinen 
Führer, als Gott felbt. AlleReligionen, welche menfch- 
lichen Urfprungs find; find vell-von Unwahrheit, Err- 
thum und Betrug. Die-verfchiedenen Meynungen der 
ältern Philofopken: über die Gottheit werden durchge- 
‘gangen, ‚und das Widerfprechende in -denfelben gezeigt. 
Nür die Offenbarung giebt über‘ diefen Gegenftand zu- 
verläfsige Aufichläffe, und nur die Chriften wiflen, Wor- 
an.fiefich zu halten haben: ` var 


-Sint obfcwra licet, quae eredunt, dogmata, morwnty.ı.= = 
= Effe tamen wera , a fımmo-manontia Peroz ,, - 


‘Die Vernunft kennt kein Mittel, den erzürnten Gott ae 
Kafahien, Die Offenbarung giebt ein üntrügliches Mit- 
‘tel an. Auch in Rücklicht auf die Moral findet man sir 
ih ihr Gewifsheit, ` während die Philofophifchen Secten 
"über den köchften Grundfatz des menfchiichen Thun 
und Laffens in der gröfsten Ungewifsheit fehweben. 
"Endlich giebt die Vernunft'auch über den Zuftand path 
“dem Tode keine Auskunft. - ` es 
P Nerin dem chriflich-katholifchen'Glauben, fälirt 
der VE fort, finder man Auffchlüffe über alle Dunkelhei- 
ten der natürlichen Religion.‘ Den Beweis für Uätrüg- 
"Jichkeit jenes Glaubens führt er aus der Contimwitär der 
Tradition,‘ welche von Chriftus auf die Apoftel, und 
durch diefe auf den römifchen Stuhl fortgeerbt fey; und 
aus der grofsen Ausbreitung des. Catholicismus. Diele 
-fey noch imper im Wachfes, und es fey zu hoffen, dafs 
noch alle-Völker dem Hirten'tabe Chrifli, d. I. in’ diefem 
Zufammenhange, dem Scepter des Pabites unterwüräg 
gemacht würden.» Hier ffofsen-wir auf folgende merk- 
würdige Stelle, welche vow dem fich’immer gleichblej- 
-penden Geifte der katholifchen Kirche und ihrer fargui- 
'pifchen Hoffnungen zeugt+.(S. 265.) $ 


En infperato; Julis et nil tale putanti .. 
Ultimo. db Occafa nova iux Ectlefise oborta, 
. Emicat:et, nofris fit magna accefio rebus, 

Hic tres et denae' provinciae, ut, optime Juti, 
Nöfti, pars magna Americae veygentis ad Arctòs | 
Quae funt atque urbes habitant, populique fréquentes, 

` Fotdera jwngentes inter Je mteua, Regis 
Haud pridem jeeptris. fe fubduxere Britanni; 
t 
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658. | 
em magno ‚moderante omnem Daer Een 
Quue fnerint canflae et belli quae en 

` Quod longum atque acre;exarfit y pnarrake n 
Kad eft hic, Juli. Sane diferimina en 
Poft varia Americae jibertas nge Br a a Pi) 
Hinc-fletit eyorta RT Rai a E 
Chriftiadum,. Juli,et Blarkondi ee ehe 
Miila eratt Fani multa di ; zae Jya Fe 
Nie petere a fummo poterane Paares 
Nam tum, illo leges.cunmercia kabere veta Dni > E 
Nune; hi-guände.amati obices Junt, aufpice Bei 3 
Omnia fubduhter:cni vegna hominumque gentas: SERY 
Chriftiadumiescrevit a FR 4 a 
Ate fupplicibus pofcunt, Pie mazime, votis. Wr 
Peiro nedum qii addicti, fed nomine ger rd z 
Communi id patitur,  Gandes; prer opamai et aures- 
Das 'vstis facites » Jacro Diplomate wife, = 
Alta e Petri födey novogte ‚Antiflite ee: z 
Cui fit vafta illa- Americae. dn vegione pote 2 
Hoc: ommis P’rimoquae‘ Fome emänet ab Une, 


ar sche richtet fich die polemifche Mufe des 
Er; Bee ne A a welche unter den’ Namen T hei- 
hen die.selne Wahrheit ‚verläugnen „ ‚und.den katholi- 
fchen Glauben anfechten,, Hier wird die Grofsmuth der 
"alleinfeligmachendenKirche gerühmt, die nach allen den 
„bofshaiten, Unternehmungen eines Luther, Calvin ‚und 
'Ziringli die Grundfelten ihres Throns zu untergrabeß, 


"desnoch nicht aufhört. ihre mütterlichen: Arme gegen 
bdie Keizer auszultrecken i Or 
areogirt ti EN „ozas ; 
Bee E aA etatene 2 | ” 
©. Ilatas.fic ila fibi pietateinepen it. en 
225 A non dieinuns hic- aligeid, Juli optime, mofeisß.- `, a 


S frei jerauf den Proteftantismas, und die 
Des ae ir Reforriatoren , einen neuen Glau- 
a die Stelle des Karholifchen, von Chrifto und fej- 

i Ñeln felbit gegründeten Glaubens, ferzen zu wol- 
wen Dein apoftolifcher Lehrer habe das Lutherthym 

egründet, und yor Luther habe keine Secte diefen Ia- 
ee führt. Endlich wird auch die Beftändigkeit der 
katholifchen Lehre mit!der Wankelmüthigkeit der. pro- 
teitantifchen, in Vergleichung gefetzt. — Das ne 
und letzte Buch widerlegt die. Irrthümer der griecl i- 


rini ibris Gedicht > hes in 

i ift der Inhalt eines Gedichtes, welc es ir 
A a die‘Ausführung' nicht ganz ohne Verdienft 
ifti Der VE hatte ich den Lucrez zum Maler gengp- 
men, deffen Sprache man in einzelnen Stellen, V aA 
tern und Wendurgen wieder findet. Aber man vermifst 
den Geift.diefes grofsen Dichters, feine genialifche Wär- 
me, und die feurige Begeilterung, dieihn bey dem An- 
Tanken an feinen ‘Lehrer und ‚der Betrachtung feiner 
fruchtbaren Philofophie ergreift. Mehr gleicht er fei- 
nem ŅVorbilde in den Stellen, wo diefer durch die Tro- 
ckenheit feiner Materie von der Höhe feiner Begeiite- 
rung herabgezogen wird; und am meiften in der — we- 


len. 
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‚der dem -Dichter noch dem Vhkaföghen geziemenden — 


"von vorzüglichem Werthe ift. 
ber nenntfich'M. Cholat de Jetphort dela Societé litteraire 
“de Bayeux. 


p 
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Seichtigkeit, in welche vielleicht kein didaktifcherDichter 
häufiger gefalienift, als Lucrez: Die Sprache in dem vor 
uns liegenden Gedichte ift, ‚wie man fchon ‚aus den änge- 
führten Stellen beurthejlen kann, äufserft ungleich: und 
fo hinreifsend feine Verfifieation an einzelnen Stellen if, 
fo feicht fliefst fiean andern. Der gröfste Fehler deffelben 
aber ift eine ermüdende W eit[chweihigkeit. 
danke, jedes Bild wird'auf das allerumftändlichfte aus- 
gelponnen, und fo verlieren fich felbft die (chönften Ver- 
fe in dem trüben und breiten Strome. ER 


"Parıs, b, dem VE! Etrennes Iyriques et anaoreontiguäs 
Année 1793. 264 S. 12. Eon a 

MDECXCHEL. Diefßs ift der dreyzehnte ‚Jahrgang iner 
Sammlung, die unter dèr Menge ähnlicher, die jährlic 
in Paris erfcheinen,«eine der oberiten Stellen behauptet; 
‚wenn er gleich, fo wie- verhältnifsmäßsig die übrigen 
alte, feit dem’ Ausbruch der Uüruhen ärmer an Stücken 
Der jetzige Herausge- 


y Das Verfprechen ; blofs ungedruckteStü- 
‚cke in diefe. Sammlung aufZumehen , hat er fchlecht er- 
füllt. So findet Rec. neben mehrern längft gedruckten 
Gedichten unter dem Namen der geiftreichen Frau d'An- 
tremont (ehemaligen Marquife) ein vor mehr als zwanzi& 
Jahren fchon allgemein bekanntes Stück von ihr: Le 
changement, ` Von Ducray Duminil, (dem VE derbe- 
kannten Romane: Lolotte und Fanfan, Alexis oder das 
Häuschen im Walde u. Tı w.) eii Sehr »gures Stück’ Ekr- 
farit trouve, wozu das faubere Titelkupfer von Monnes 
und Ponce gehört. .Von dem verftorbenen Imbert ein 
paar niedliche Kleinigkeiten: z.B, Sg ; 
F ; Couplets- Mdme, Devonfhive, 

778 veux chantey la beuutb qui m'infpire, ` 
= Pleür de Jeunejle et maintien gracieus, 
Beaut? qui charme ét l'oreille et les yeuz, 
Par un feul mot, par an tendre Jonrire, 
Dès qu'un da voit, n) charme involontäire 

Saijis le coeur et dejend' d'ijpérers 

Tous Nes mortels Jont jaits ponr Vadorer, 
left wur dieux fenis de pretendre 4 Wi Flairds 2 ae 


Je tais fon nom; mais Pamour qui defire 
„Par tont doppas faire .idörer fes lois, 
Du bout-d'un trait choi dans Jon carquois 
Ecrit au bas le hom de Devonshire. 


Silor. J'amufe & peindre-cette belle; 
Du portrait feui le coeur efi enchanté, 
ER-&le übfente, onde trouve fattet 
(Juand on la veit, on le juge infidelle, 


Von Campenon ift die RomanzeS. 152. vorzüglich fchön. - _ 


Auch dasLiedchen von ihm S. 28. hat einen fehr glück- 
Ssss 2 


Jeder Ge- ` 


licher - 


x 
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lichen Zug; nur der fechfte Versund die Hälfte des fünf- 
ten it milslungen: : 


Quand fentis la premiere fois, 
Sa main dedans la mienne, 

En vain voulus parler, ma yoix 
Trembieit comme la fienne. 


Cet inftant ou je fus fi fièr, 7 
Du feu qui me dévore, 

Je vondrois pouvoir l’oublier, 

Pour le fentir encore, 


Von. Florian ein paar artige Lieder, S, 37. 47. Unter 
den Beyträgen des font fo witzigen Boufflers fticht nichts 
hervor. Die reiche Ader der Laune und der feelenvol- 
len und einen Galanterie diefes meift fo glücklichen, 
jetzt in grofser Dürftigkeit lebenden, Mannes feheint 
"mit feinen frohen Tagen verfiegt zu feyo. Von Unge- 
nannten finden wir einige witzige und naive Stücke: 
S. 23:: Agnès, S. 51. Die Romanze Bobi hat einen un- 
"gemein rührenden und fchönen Schlufs. Der Dichter 
‘findet das’ zärtlithe Weib auf dem Grabe ihres längft 
geftorbenen Gatten, von Schmerz erfchopft, und fragt 
nach der Urfache ihrer Leiden? fie antwortet, ohne zu 

“ fprechen: 

Eile ouvre fa trifte paupiere 

En fixant fon regard für nous, 

_ Du doigt elle montre la pierre 

Oi: repofe fon cher dpoux. 


Sur fon front encor plein de charmes, 
On lit fes fecrettes donteurs : 
Bobi ne répand plus de larmes, 
Mais elle fait verfer -des pleurs, 


Ein fehr gutes Epigramm S. 216.; Die mittelmäfsigen 
Stäcke übergehen wir. Hin und wieder trifft man auf 
gefchmacklofe, den guten Ton und die guten Sitten 
gleich beleidigende Stellen, denen gewifs fonft kein Her- 
ausgeber, wenn auch nicht aus eigner Mifsbilligung, 
doch aus Scheu für das Publikum einen Platz gegeben 
hätte: z. B. lendemain du mariage: Les quattre lettres, 
S. go. etc. Von den Gefetzen der wahren Sittlichkeit 
haben fich die Franzofen ( veriteht fich der grofse Hau- 
fe,) längft losgeriffen, jetzt entfagen fie den ihren noch 
heiligehi Gefetzen des guten Tons, der auch bereits an- 
fängt, als ein Stück ven Ariftokratismus verdächtig zu 
machen. Seinem Namen zum Trotz fingt ein gewiffer 
M. Courtois (S. ııı.) in dem ungefchliffenften Tone: 


Loin des riches de la terre 
De ce bétail rêvéré etc. etc, 


A*L Z SEPTEMBER 1798; 


65. 
VOLKSSCHRIFTEN. 


Hannover, in d. Hahn. Buchh.: Neuer Volkskalen’ 
der, oder Beyträge zur nützlichen und lehrreichen 
Unterhaltung für allerley Lefer, Zunächft für den 
Bürger und Landmann. Mit einer Vorrede des Hn. 
Conrecters Frübing.- Erfter Band, Mit Howards 
Bildnißs. 1793. 256 S. 8. (10 gr.) 


Diefer Volkskalender tritt an die Stelle des bisher von 
Hn. Confector Frübing herausgegebenen, -und ift, laut 
der Vorrede, von zwey, durch andre Arbeiten fchon be- 
kannte, Gelehrte in Hannover bearbeitet.“ Er enthält I) 
unter der Rubrik: gute Menfchen, kurze Erzählungen 
von dem Leben guter Menfchen, oder einzelner guter 
edler Thaten derfelben, welche alle aus der neuern 
wirklichen Gefchichte gefchöpft- find. Sodann II), un- 
ter der Rubrik: Vermifchte Auffätze 1) Einige Bemer- 
kungen und Winke zu Beherzigung und Beruhigung gu- 
ter Ünterthanen. (Rec. erinnert fick, von diefem an 
fich ganz zweckmäfsigen und lehrreichen Auffatz, oder 
wenigitens dem wefentlichen Inhalt deffelben fchon vør- 
hin einen befonudern Abdruck in Händen gehabt, aber 
auch damals fchon daran getadelt zu haben, dafs für 
die gute Sache trifftige und feichte Gründe zu fehr durch 
einander gemengt, und das Ganze zu fehr ausgedehnt, 
und mit einer zu wortreichen Moral durchwäffert ift. 
Unter dem Schwall von Schriften diefer Art, die feit 
dem Revolutionsfchwindel zum Vorfchein gekommen, 


- hat Rec. keine gefunden, wider die Thorheit des, der 


Angabe nach auf Gleichheit und Freyheit gegründeten 
Neu - fränkifchen Regierungsfyltems, für den deutfchen 
Bürger einleuchtender, und fo ganz in der für ihn fafs- 
lichen Sprache gezeigt wäre, als in den ohne Druck- 


"ort und unter der Jahreszahl 1793. herausgekommenen 


zwey anonymifchen Gefprächen über den Mainzifchen - 
Freyheitsclubb, wovon befonders das zweyte einen Platz 
in diefem Volkskalender für 1794 verdienen dürfte.) — 
2) Nachrichten von klugen und thörichten, nützlichen 
und fchädlichen Handlungen. — 3) Einige moralifche 
Regeln und Vorfchriften für den lieben Landmann; — 
4) Auswahl einiger deutfchen Sprüchwörter; — 5) Ge- 
meinnützige Rathfchlüäge. — Rec. zweifelt nicht, das 
Publicura werde die Fortfetzung diefes feiner patrioti- 
fchen Beftimmung vollkommen entfprechenden Haus- 
kalenders mit Vergnügen entgegenfehen, und fich durch 
den freylich für ein folches Volksbuch noch immer et- 
was hohen Preis vom 'Ankaufen deffelben nicht abfchre- 


cken laffen: 
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Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauche," 


€ 


` 


Mon artsregilter — = 
er s "yom RES er ATA 


Bepte m b Er 179 3 | 


- ` 


I. Verzeichnifs der im September der A. L. Z, 1793. recenfirten Schriften, 


Anm, Die erfie Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seiic an, 
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A. 
À. B. C., neneftes, i 64, 591 
Abilimm. fänmtl,. Mitgl. d. Nat. Conv. üb. d,End- - 

urth. Ludwig iG. ‘274, 665 
Alciphron’s Epiitles fr. the Greek. “269, 629 
v, Alyen’s Leben u. Thaten C. -B..v, Galen. 272, 666 
Anekdoten u. Charakterz. a..d. Leben Ludwigs 16. 

n. d. Franz. ; 274 665 
Annalen, chem. vs Crell 1791. I-IEB. 259, 545. 250, 553 
— 0. Geletzgeb. u. R. Gel. in d. preuß, St h. v. 

Klein IX B. De 265, 593 
Apparatus med. ad. ufum Noföc. ticin. 277, 689 
ahit d. Erziehüungsk. f. Deutfchl. 233s. B. 256, 526 
Auger Ösuvres pofth. T: I: 2 274, 371 
Augulis Anleit. ze WVaflerbaukunft, I To. 254, 509 
Auswahl kl. Reifebefchr. 16-26 Th, 272, 673 

B. 
dico Vita And. Gritti. - 253, 497 
ee ge chrift. Relig. L. VTI. 177s 690 
Berpius v. Nutzen d. kalten Bäder a. d. Schwed. 254; 505 
Beyträge zu d. chem. Annalen, ne v. .Cred, IV B, 

2-45. V R. Se : 273, 660 
— z. fächfs. Gefchichte, bef. di fächt, Adels 28t. 253, 499 
— n, &-Völker-u» Länderk. 48 Th. 272, 653 
Blümehen auf dem-Altar-d. Freundfch gef, 269 631 
Briefe, krit, üb. ein. Gegenfl. d. alien Literatur, 267, 613 
: 0. 

r i's Sermoni. 265, 599 
pi Gae Sitten u. Relig. all. bek. Völker v. 

Kofche u. Leonhardi I-IV B. 276, C81 
Ciceron des Devoirs de l'flomme, trad. avec d. 

notes p. Brojlelard, 255, 517 

4 
j D. ER 

billons Fabeln. $ ä 268, 619 
Reine a. mife, Pieces rel. to the Hilt. a. 

Liter. of-Afa-in 2 V, a 27% 633 

E, V 
nets Doctr. veterum mimorum P. I. V: 1. 25%, 529 ° 
Fania. è. Freundes d. Menfchh. b. Grabe Lud- Fr = 
ie XVI. 74 
Ernel Orela theolog. Ed. IL 73. 659 
Etrennes Jyr. et anacréont. 1793- 277: 693 
F: 

Filangieri Scienza d. Legislazione T. VI- VIT. 266, 60t 
- — Syftem d. Gefetzgehuug a. d. Ital. VI- VII Be — — E 
Fortis Reife zu d. Morlaken, 276, 687 
G: 

Gabler de libr. eccl. fymb. ete, .. 258: 543 

Gaud Comment, in Infit. Pathol. medic. coll. dig. 

a Dejean. I. 254, 506 

Gefchichte der franz. Revolut. v. J. 1355. | 257: 536 
4, Pritizen Yhakanpol. 270, 639 

Glaubensbekennen. päd. ib. die e. jed. Menfchenkl: 
zu wünfch. Art d; Ausbild, u, Aufkl, 268, 617 


Hafner de l'eduext. liter. 

Herold D. med. Git. quaedam momente de ufu 
merc. phosphor. Schäffer. 

Hohnbaum Bericht, d. Geich, d. Vater -u. Mutter- 
Mörders Hoffmann. ' 


264, 585 
ans, 653 


er n 261, TA ia 
. Hälsmann Pred. üb. d. Verföhn. d. Menfch. mitGott. 273 6 2: 


F 


ie i 3ER ER 


Junkers Handbuch‘ d. gemeinnütz. Kenntniffe f 


Volksfehuien‘, 3 Th. > 264: 592 

v. Juf?s erter Feldzug d. k. k. ü k. preufs, 

such hers. Armeen gegen Frankreich. 27 656 
Sea AS er 

Kleinfchmidt Predier üb. 2 Cor. 5, 19. 273, 664 

Küchle üb. d. Zweck gurbefh, Lefepefellfch, : 256,527 


Künneth's Zeit- u. Handbüch!. 


f. Frxd. theol, Lite- 
ratur 1791. 92% . i 


263, 534 
Zu 
Lavicomterie Crimes des Papes. 260, 557 
Leibnitz Fragen -u. Antwort, d. Forfiwefen betr. 272, 656 
Luftreife durch. Baiern, WVirtemb. Pfalz, Sachi. 
Brand, u f. w. 1-3 Th. - 272; 673 


M, 


Matthoei : XIII. Epift. Pauli Codex gr. c. verf, lat. 
vet. cl. Boerner. 2 262, 569. 263, 577 
Mehie Gefch. d. vermeintl, Revolut. Polens; av d. G 


Franz. 260, 557 
Merkwúrdigk; n. Dresdn., gemeinnütz. Innhalts 
N. r-r. 254, 511 


Meyer ub. d. Verdienft d. Chriftenth. üm d. Staat 
i. d. Vaterlandsliebe. 

Michaelis Anmerks f. Ungel zu fr. Ueberf. d. N. 
T: 3-4 Th. 


273, 657 


261, 565 
N. . 


Necker's ‚Staatsverwaltung,; v. ihm felbf befchr, 


a. d. Franz.“ 
Nemnich's alle. Polyglotten Lex. 
fchichte 1 Abth. 253, SOI 
—, deffen allg. Pelyglotten Lex. der Marine ebendaf, — — 


©. 


d. Naturge- 


Oelrichs J. K. Kr. å. grauf. BüthenerRecht in L. 
Lauenburr u. Bütow. 262, 575 

— J. G. Arn. Comment. de fcript. eccl lat. prior. . à 
6 fec 261, 561 


P 


258, 539 


263, 581 
Pirto’s 


Panzeri Annales typogr. V: t: > 
Plänk's Gefchichte unfers proteft. Lehrbegriffs. I} 
na Aufl. I. Jp B. 


255, 500 - 


m 
7 


+ 


267, 611 
.`268, 620 
268, 627 


Platos Phaedrus, transl. by Taylor 2 
Plutarchi de pueror. educ. liber expl. Stein 
— — de Educ. liber. liber = ed. Edward 


R. 
X5 


Rendorp Memorien dien. tot Opheld..v.h. Gebeur- 
de geduur. di laarften eng . Oorlog.T. I- II. 275, 
— .— geh: Nachr: z: Aufkl. d. Vorf. währ. de ~ 
letzt. Kr. zw. Engl. u. Holl. A. d, Holl. m. 


ar ma oe 
673 


. Anm. ; 275, 673 
Pevifion, allg. d. geh. Schul-und Erziehungsw. h. 


v. Campe ı6 B. 256, 521 
Richter Animadv. de vet. Legum lat. et cript. iur- 

att. iterum ed. ” : 2 274, 667 
Böding’s allg. Wörterbuch d. Marine 253, 501 


Reuffeau's Bekenntnifse; Gefch. fs. männl. Alters 
“a.d: Franz. I-I B. - . 
— — Abh. üb. d. polit. Oekenomie, a. d. Franz. 
m. Arm. AR 


258, 542 
267, 609 


Sammlung , allg. moralifch - fchöner Handl, 1. Th. 276, 687 
Scheller's lat deutfch. u. deutfch- Jat.Handlexicon _ _ 
„JH Theilein 3 B. ~ A 2557513 
Schöneman»’s Biblioth. hift.: litr. Patrura lat, T. I. 261, 561 
Schröder DiN. i. Gilt. quaeft. Num Maguelia vitriar, 


in Tebr.. intlamm. adhib. fit. 271, 647 
Schwalbe's. Lefebuch f. Anf. in d. engl. Sprache 269, 632 
Silä Ital, Punica g. ? = 267616 


Sinclair's ftarift. Account of Scotland 274 641. 272 
de Steck Efais tur plùf mat. ifiterefl. pour From- 
©. me d'etat et de lettres 


649 


g = . 3 
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259,551 


er ‘i 


Streitkorĝ Gefch. d. evang. Gottesi. in d. Donik: 


zu Halberftadt 261, 566 
== = — Pred. am 2co jähr. Iubelfelt d. Reformat -= — 
cS 1» 
Thierfeld’s Pred. am n: Jahrstage 276.. 683 
Tommaji Flogio fior..del Cav. Cj. filangieri 266, 601 
Tornieri Caccia d. Quaglie, Poema 268, 623 
Toulmin Review of the Life, Char. a. Writ. of J. 
Biidde _; 263, 579 
— — Hift; of the Town of Taunton 275, 678 
Ü. ; 
Ueber d. gegenwärt. Befchaffenh. d: Schulpforte 154, 512 
— — den Eros d. älteft. griech, Dichter "260, 559 
— -~ Mainz 270,.685 
r. 
Vannetti Offervaz. a Orazio T. I- IH. > 269, 825° 
Verfuch e. Beantw. d. Frage :-ob d.. jetz. Lekt. 
d. Ritterrom. mehr Schad. als Nutz. ns lich 
ziehe. A E 257.538 
Volkskatechismus, neue ~ aT 696 
W. 
Wealch's Grund. d- Kirchen » Gefch. d. N. T. k 
verbu. verm. v.. Schulz tr Th. 263, 5$0 


Weihaupt's Apologie d. Misvergnügens I-I Th. 253; 
Wind!e_Carr Poenis-on various Subjects. 205, 


U. Ver- _ 


u aS 


IL Im September. des Intelligenzblattes, 


Be 
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Ankündigungen, Se inherd. Be Geile ai s3 
von Albvechts Verfuch üb. d. Patriotismus, 2r Th: 95; 756 =a EAER EA pane 1793, 3-6: St- er 
—- Almanach gemeinnitz, fs 1794- 1023 810 = Rellficbs n; Mulik- Verlag A S e = 
— Andre üb. å. compend. Bibliothek 925.737 — Rofenmüller, E. F-K. Ed, Opuf: ES 
— Annalen de Komigr, Preußen, he von L, ve Schultent, Ch. B. Michaelis. pufe, — ab A. 
Baczko 1793. 3. Auf, |; on be Ye 339 © Rothe’s Buchh. zu Gera ne Verl Mr 
E Al u, Gundermann in Hamburg n. — Schlegels erneuerte EFWE d Te, d ee i 
erlagsb. Aa 5; 757 öttl. mi: er age a 
— Beckers Seifendorfer Thal et ce a lache Hadit a Eeo x.d.köld, X 
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lich um dafar beferes Papier zu erhalten, nieht anfehen, Exemplareanf fehr ‚fchönes Poflpapier 
abdrucken: ‘Diefe Exempläre aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinfires Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne dieSpeditions- 
gebühren voransgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrs 
tbey uns beitellt und endlich konnen fie nickt.änders als monatlich brofchirt ‚geliefert werden, 
wail bey den wöchentlichen Speditionen. die Schönheit der Exemplare wegen-der noch frifchen , 
Druckerfarbe hicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exeniplaren auf or 
„dinarem: Schreibpapter nicht zu vermeiden wäre, | 
$ Es Und vhs oft Falle vorgekommen: dafs man. üns die aufein Exemplar der A, L. Z. zu zablen- 
den it Thaler Pränumerationsgelder hieter nach Jena unter unfrer Addreile zugelaudt, und 
verlänge. hät, die A. Le Zo dafür portofrey wöchentlich fpedirên zu laffen. Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten, nicht als'ob wir nicht jedem gern gefälig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diele Art vermöge dèr einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzten Einrichtung 
niemanden dienen knnen: -Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler niekt ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel font nach der von dem Abonenten 'mit’dem, welcher itm ufimittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahle wird, 
den fpedirenden Poltämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder- Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihin nächitgelegenen Stadt pränumeriren. Von ’kicraus können wir die Spedition ‘auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genötkigr die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gelaniten Pränuimeratiönsgelder an die Abfender zurück zu Schicken, fi 


6. Wer. die Allg. Lit, Zeitung, monadlich,brofchirt verlangt», wenzer fich an die ihm nächfigelegene 
. o Bubán ung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je- 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung ftebt,, er docknicht verlangen kann, die Alle. 
Lit. Zeitung ton derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den. Polt- 
ämwern fogleich bey der Beftellung bezahlen mülle, N ee NAE ne 
Wir boffen daher; dafs uns künftig alle Aöhl. Poftamts Zeitungs-Expeditionen und Buch- 
bandlungen, bey nicht.erlolgender terminlicher Zahlung mit der Entfehuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten ‚nicht zu erhalten wäre, Da- 
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchkandiung oder Poltamte prämumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fehlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directean uns fo 
gleich’ zu melden, AB: ur | O SIETE OR, 


wo 


y. In Abfieht der Defecte müffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welche 
"wa durch unfre Schuld eutflanden wären, bey der Anzeige fögleich  unentgeldlich ae 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden N 


Gele x i i n Numme 
‚geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu lafen. en ab» 


Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder fonft ve 


De $ rlohren., fo il jedeei 
‚ne Nummer der A. L. Z mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intellige ee ae 


nzblattes mit Sechs Pfennigen, 
jedes 


Pe Su oe 


< jedes ganze Menarsflück mit Sechzehm Grofchen oder einem: Guidea TConventionsfeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ilm fehlenden Stücke, und es ift 

` blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten if verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten könuen, fo erfuchen wir ibn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Numinern genau zu verzeichnen, auch. den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

g) Hauptfpeditionen haben wir bisher das heiferliche Reichs- Poflomt zu Jena, das fürfl. fächf- 
Poflant dafelbit, die churfürfl, fächf, Zeitungsexpeditior zu Leipzig, das kaifert. Reichs Pop. 
art zu Gotha, die herzogi. fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder fe Mevius Erben zi 
Gotha, das könsgl. preufs. Grenz- Pofamt zu Halie, das körigl: preufs. Hofpoflaxt in Berlin. 
die kaiferlichien Reichsoberpoitämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurtam Maun, Hamburg, 
Colln, das kaif; ReichsPofiamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamt zu Stuttgardt, das Fürfl, Samt, 
Poft- Amtim Darmftädter - Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Pofiverwalter Albers in Hannover, 
Doch wendet jeder Abonent niit der Beitellung und Verausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene, 

9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Läden Preife a 
acht Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churfs Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand geferze 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deurfchland zu liefern. Die Churf. Sächf, Zeiteungs- 
Expedition läist die Exemplare an die Commiflionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A: Li Z. erhält, leiflet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. BR 

to) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, ik die Hauptniederlage bey Hn. Buchbändier Zermarn in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. 4 

31) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl, Akademifche Buchhandlung zu Sirafburg 
‘die Haupt Commiffion übernommen. 

32) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifche Buchhandlung zu Winterthur. 

33) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn, Hanresmann in Cleve, des‘ 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn., Buchhändler Jülicher in Lingen vung an 
Hn, Buchhändler Röder in Wefel addrefliren, 


Jena den tfen September, Expedition 
1728- der Allg. Lit. Zeitung. 


